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Für meine Familie 


Vorwort 


Die vorliegende Schrift ist die leicht veränderte Fassung meiner Dissertation, 
die im Dezember 2014 von der Philosophischen Fakultät III (Sprach-, Literatur- 
und Kulturwissenschaften) der Universität Regensburg angenommen wurde. 

Danken möchte ich an erster Stelle Herrn Prof. Dr. Jan-Wilhelm Beck, der 
mir das Erstellen der Dissertation überhaupt ermöglicht hat. An seinem Lehr- 
stuhl durfte ich von Oktober 2011 bis Februar 2015 als wissenschaftliche Mitar- 
beiterin wirken. Mit großer Fürsorge, Hilfsbereitschaft, einem stets offenen Ohr 
bei Gesprächsbedarf und immerwährendem Verständnis unterstützte er die 
Entstehung der Dissertation. Zugleich ließ er mir während dieser Zeit sowohl bei 
der Arbeit am Lehrstuhl als auch beim Verfassen der Doktorarbeit größtmösgli- 
chen Freiraum, was mir eine gelungene Kombination von Familie und Beruf 
erlaubte. Für all sein Wohlwollen gilt ihm mein besonderer Dank. 

Hervorzuheben ist auch die angenehme Arbeitsatmosphäre am gesamten 
Lehrstuhl, die durch die Möglichkeit des freundschaftlichen Austauschs mit 
Kollegen die Entstehung meiner Dissertation ebenfalls vorangebracht hat - im 
Besonderen gilt es hier Herrn Dr. Rainer Held mit seiner unveröffentlichten 
Dissertation zur Tragödie ‘Annibal’ des Francois-Joseph Terrasse Desbillons zu 
erwähnen. 

Dank gebührt Herrn Prof. Dr. Dennis Pausch, der trotz seiner vielen neuen 
Aufgaben als neu berufener Inhaber des Lehrstuhls für Lateinische Philologie 
der Technischen Universität Dresden und der daraus erwachsenen räumlichen 
Distanz bereit war, das Korreferat zu übernehmen und zu einem zügigen Ablauf 
des Promotionsverfahrens beigetragen hat. 

Dank sagen möchte ich Herrn Prof. Dr. Andreas Heil (Professur für Lateini- 
sche Philologie an der Universität Regensburg), der die Arbeit als Drittgutachter 
wohlwollend begutachtet und wertvolle Anregungen beigesteuert hat. 

Dankend erwähnen möchte ich auch die Herausgeber der Beiträge zur Al- 
tertumskunde, besonders Frau Prof. Dr. Dorothee Gall, die das Manuskript 
durchgesehen und die Aufnahme in die Reihe veranlasst hat. Fin Dankeschön 
geht ebenfalls an die Mitarbeiter des Verlagshauses De Gruyter für die ange- 
nehme Zusammenarbeit. 

Großer Dank gilt zudem meiner Familie: Meinen Eltern, die mir das Studium 
der Lateinischen und Romanischen Philologie an der LMU München ermöglicht 
und mich auf meinem Werdegang fürsorglich begleitet und unumschränkt un- 
terstützt haben, meinen Schwiegereltern, die sich während meiner Arbeitszei- 
ten an der Universität liebevoll um unsere beiden Kinder gekümmert haben und 
besonders meinem Ehemann Bernhard, der im Bezug auf die Dissertation nicht 
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nur mit bestem Beispiel vorangegangen ist, sondern mich dazu ermutigt und 
während ihrer Entstehung bestärkt hat, manch anregenden Gedanken beizutra- 
gen wusste, mit viel Geduld den Erörterungen meiner Überlegungen Gehör 
schenkte und mir v. a. bei der Formatierung mit wertvollem Rat und unermüdli- 
cher Tat zur Seite stand. 


Regensburg, im September 2015 Stefanie Paul 
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1 Einleitung 


1.1 Ignaz Weitenauers ‘Annibal moriens’ als Vertreter einer 
außergewöhnlichen Gattung 


Mit der Tragödie ‘Annibal moriens’ des Jesuiten Ignaz Weitenauer ist eine noch 
wenig beachtete Ausprägung der Dramatik Gegenstand der Untersuchung: Anti- 
kenrezeption im neulateinischen Trauerspiel auf der Jesuitenbühne. Weitenau- 
ers Tragödien stellen ein Stück literarische Latinität in einer Zeit dar, in der die 
volkssprachigen Literaturen in Europa bereits in voller Blüte stehen und das 
Lateinische als Literatursprache zu einer Randerscheinung wird. Nach den Vor- 
bildern v. a. aus dem Frankreich des ‘siöcle classique’ (17. Jh.), allen voran Cor- 
neille und Racine, war mit den großen Dichtern der deutschen Aufklärung, Gott- 
scheds Tragödie ‘Sterbender Cato’ (1732) und den Schauspielen Lessings das 
Drama auch im Gattungskanon der deutschsprachigen Literatur fest etabliert. 
Weitenauers Tragödien, die 1758 wenige Jahre vor der Aufhebung des Jesuiten- 
ordens 1773 und dem damit verbundenen Ende der jesuitischen Produktion von 
Bühnenstücken veröffentlicht werden, gehören nach dem allgemeinen Rück- 
gang des Jesuitendramas im 18. Jahrhundert zu den letzten ihrer Art.! 

Der Rückgriff auf Stoffe aus der griechisch-römischen Mythologie und Ge- 
schichte zur dramatischen Neubearbeitung entspricht - freilich neben Beispie- 
len in anderen Ländern und Literaturepochen - in erster Linie dem Zeitge- 
schmack der französischen Klassik.’ Wenn auch das Interesse an perfektionier- 
ter, passiver und aktiver lateinischer Sprachbeherrschung, die anhand intensi- 
ver Kenntnis der antiken, lateinischen Texte in den Jesuitengymnasien gelehrt 
und erworben wurde, dem humanistischen Bildungsideal des Jesuitenordens 


1 So erscheint in der Regensburger Sammlung von Jesuitendramen mit mythologischem oder 
altrömischem Hintergrund allein die Tragödie ‘Penelope’ von Andreas Friz (1761) als nach Wei- 
tenauers Stücken und noch vor Aufhebung des Ordens 1773 veröffentlichtes Werk 
(http: //www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/phil_Fak_IV/Klass_Phil/Latein/index1.htm, 24.06. 
2014), dazu SCHEID (1930), 5. 94: „P. Andreas Friz. [...] ein Name |...], der das literaturgeschicht- 
liche Jesuitendrama nicht ganz unrühmlich abschließt“. 

2 Vgl. v.a. von den auch von Weitenauer selbst in den ‘Argumenta et Animadversiones’ zu 
seinen Tragödien zitierten klassischen Dramatikern P. Corneille und J. Racine z. B. ‘Med&e’, "La 
Mort de Pomp&e’, “‘Andromede’, ‘Nicomede’, ‘Sertorius’, ‘Othon’, ‘Agösilas’ (P. Corneille), 
“Alexandre le Grand’, ‘Andromaque’, ‘Britannicus’, ‘Mithridate’, ‘Phedre’ (1. Racine). 
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entsprach, scheint die thematische Ausrichtung von Bühnenstücken an antiken 
Vorlagen für das Jesuitendrama aufgrund des vom Orden vorgegebenen Verbots 
weltlicher Themen im Schauspiel dennoch bemerkenswert.‘ Häufiger begegnen 
Stücke, die christliche Stoffe verarbeiten und biblische Protagonisten vorstellen, 
nicht selten werden allegorische Gestalten als Hauptakteure gewählt, oft lässt 
bereits der Titel erkennen, welche Morallehre im Stück präsentiert wird. Ge- 
druckte Ausgaben von Stücken wie den Weitenauerschen Tragödien, die dem 
hohen Bildungsstand der Autoren entsprechend meist in bestem Latein formu- 
liert sowie mit teils subtilen, teils offensichtlichen Anspielungen auf die Ge- 
schichte und Literatur der Antike versehen sind und deren einziges antikes Gat- 
tungsvorbild in lateinischer Sprache die pseudo-senecanische Praetexta 
‘Octavia’ ist, sind rar, genauso wie Stücke, die wie die Tragödien des Jüngeren 
Seneca griechische Mythologie im lateinischen Gewand verarbeiten. 

Weitenauer lädt gerade aufgrund seines späten Wirkens und der herausra- 
senden literarischen Qualität seiner Stücke zu näherer Betrachtung ein. So wid- 
met sich diese Arbeit dem ersten seiner als ‘Tragoediae autumnales’ herausge- 
gebenen Stücke “Annibal moriens’. Zusätzlich zum bestehenden Druck aus dem 
Jahr 1758 und einer bestehenden deutschen Fassung von 1777, die deutlich 
macht, dass das Stück auch von den Zeitgenossen des Autors als wertvoll emp- 
funden wurde,’ist eine Neuedition, wie sie BECK 2007 vorgenommen hat,‘ und 
Neuübersetzung ins Deutsche nach modernen philologischen Kriterien ange- 
bracht. Die Untersuchung der Tragödie aus der Perspektive und mit den Mitteln 
und Methoden der Klassischen Philologie erweist sich dabei als sinnvoll, da der 
Text, wie durch die zahlreichen, dem Text in der Druckversion von 1758 fußno- 
tenartig beigefügten Zitate des Autors aus antiken Werken - eine Besonderheit 


3 Vgl. dazu in der für die Lehre an den Jesuitengymnasien verbindlichen ‘Ratio Studiorum’ v. a. 
die lehrplanartigen Regeln für den Professor der Humanität und die Professoren der Grammati- 
kalklassen mit den entsprechenden Lernzielen, ebenso die Vorgabe an den Rektor (7. und 8. 
“Regula Rectoris’), darauf zu achten, dass das Lateinische als Verkehrssprache unter den Schü- 
lern verwendet werde (ed. Pachtler 1894, Bd. 2, S. 414ff., ferner S. 268f.). 

4 Vgl. in der zu Weitenauers Lebzeit noch gültigen ‘Ratio studiorum’ von 1599 die 13. Regel für 
den Rektor ("Regula Rectoris’): Tragoediarum et comoediarum, quas nonnisi latinas ac rarissimas 
esse oportet, argumentum sacrum sit ac pium, neque quicquam actibus interponatur, quod non 
latinum sit et decorum, ed. Pachtler 1894, Bd. 2, S. 272. 

5 Zur Vorstellung und Bewertung dieser Übertragung des Dramentextes ins Deutsche vgl. 
Kap. 1.4. 

6 Zu den bestehenden Ausgaben und zur spezifischen Textgestaltung der hier vorgelegten 
Edition im Vergleich zu BECK (2007) vgl. Kap. 2.1 und 3.2. 
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an Weitenauers Dramentexten -,’aber auch durch die der Interpretation der 
Szenen abschnittweise nachgestellten, zahlreichen sprachlichen und inhaltli- 
chen Parallelen zu antiken Ausdrucksweisen und Textstellen deutlich wird, auf 
antiken Literaturvorlagen basiert. In die Interpretation des Stückes miteinbezo- 
gen werden auch Hinweise aus Weitenauers eigenen lateinischen Vorbemer- 
kungen zur Tragödie? und, sowie es sich anbietet, Bezüge zu neuzeitlichen Han- 
nibal-Tragödien und den anderen Tragödien Weitenauers.’ Der Interpretation 
gehen in der vorliegenden Arbeit theoretische Vorbesprechungen zu möglichen 
Vorlagen, Inhalt, Form und Konzeption des Stücks voraus, abschließend werden 
wichtig erscheinende Aspekte, die aus der Interpretation hervorgegangen sind, 
systematisch zusammengefasst. 


1.2 Leben und Wirken des Ignaz Weitenauer 


Die Lebensdaten und wichtigsten Stationen im Leben des Ignaz (lat. Ignatius) 
(Freiherr von) Weitenauer sind unumstritten: Am 1. November 1709 wird er in 
Ingolstadt geboren, dem Jesuitenorden tritt er 1724 in seiner Heimatstadt bei und 
lest fortan den Adelstitel „Freiherr von“, der auf die Adelung seiner Familie im 
Jahr 1700 zurückgeht, ab. Im Anschluss an die eigene Studienzeit unterrichtet er 
an Gymnasien seines Ordens in Ingolstadt und v. a. Eichstätt Poesie und Rheto- 
rik, 1753 wird er als Doktor der Philosophie und Theologie und Professor für 
Philosophie und orientalische Sprachen (Griechisch, Hebräisch) an die Jesuiten- 
universität zu Innsbruck berufen. Dort lehrt und schreibt er, bis er mit dem 
päpstlichen Verbot der Gesellschaft Jesu 1773 ins Zisterzienser-Kloster von Salem 
(Salmansweiler) am Bodensee wechselt, wo er zehn Jahre später am 4. Februar 


7 Zur Gestalt und Bedeutung von Weitenauers Similienapparat und zu dessen Berücksichti- 
gung in der vorliegenden Arbeit vgl. Kap. 1.3.2. Die Zitate und Textbelege des Autors werden im 
Folgenden mit W und Versangabe gekennzeichnet (z.B. W124 als Weitenauers Angabe zu 
V.124). Sie sind jeweils gesammelt am Ende der jeweiligen Szeneninterpretationen vor den 
sprachlichen Parallelstellen und Anmerkungen zu den jeweiligen Szenen zu finden. 

8 Zitate aus Weitenauers ‘Argumentum et Animadversiones’ werden mit A und Paragraphen- 
angabe gekennzeichnet (z.B. A I). Zur Ausrichtung von Weitenauers Vorbemerkungen vgl. 
Kap. 2.4. Die Vorbemerkungen zu ‘Annibal moriens’ sind in der vorliegenden Arbeit vor Beginn 
des Tragödientextes abgedruckt (Kap. 3.1). 

9 Der Übersichtlichkeit wegen werden die Tragödien Weitenauers meist mithilfe von Abkür- 
zungen markiert: Ann. (‘Annibal moriens’), Arm. (‘Arminii corona’), Dem. (‘Demetrius Philippi’), 
Vlys. (‘Mors Vlyssis’), Ion. (Tonathas Machabaeus’). 


4 —- Einleitung 


1783 stirbt.’ Wie vielfältig seine Veranlagungen und Talente waren, zeigen die 
Beschreibungen seines beruflichen Werdegangs in den Biographien als „Philo- 
loge, Exeget, Orientalist“", „Philologe, Dichter und Exeget“" und besonders die 
Liste seiner zahlreichen literarischen, exegetischen und wissenschaftlichen 
Werke, in denen er sein umfangreiches Wissen und Können als Theologe, Philo- 
loge, Sprachwissenschaftler und Übersetzer unter Beweis stellt.” Als „Sprach- 
kenner und Sprachmeister“'* beherrscht Weitenauer neben den alten und orien- 
talischen Sprachen auch zahlreiche zeitgenössische Volkssprachen, um deren 
Didaktik er in gleicher Weise bemüht ist.” Wohlwollende Würdigungen Weiten- 
auers als anspruchsloser, dem Orden verpflichteter Asket, umfassend Gelehrter 
und hervorragender Schriftsteller, dessen besonderer Wert als Dramatiker eigens 
betont wird, sind in erster Linie Resultat seines schriftstellerischen Wirkens.' 


10 Vgl. z. B. SCHMITT, Chr., Art. Weitenauer, Ignaz von, BBKL 13,697ff. (mit ausführlicher Litera- 
turangabe zu Weitenauers Leben und Wirken am Ende des Artikels), REUSCH, F.-H., Art. Weiten- 
auer: Ignaz W., ADB 41,622, BAADER, C.-A., Art. Weitenauer (Ignaz), Lexikon verstorbener baieri- 
scher Schriftsteller des achtzehenten und neunzehenten Jahrhunderts 1.2,312, SOMMERVOGEL, C., 
Art. Weitenauer, Ignace, Biblioth&que de la Compagnie de Jesus VIII,1051, LAMBACHER, H., Art. 
Weitenauer (Weittenauer), Ignaz Frhr. von, BBB 832, VALENTIN (1984), 5. 1128 mit geringen 
Abweichungen, z.B. Ruf nach Innsbruck erst 1754, und einigen knappen Zusatzinformationen, 
z.B. Weitenauers Leitung der Kongregationen in Landsberg (1746-1747), Landshut (1747-1748), 
Mindelheim (1748-1750) und Freiburg im Breisgau (1750-1752) und seine Tätigkeit als „histori- 
ographe de la province de Germanie Sup£rieure, confesseur et directeur de la petite congregati- 
on“ (1752-1754). Vgl. in präziser, stichpunktartiger Zusammenfassung auch BEck (2011), 5. 160f. 
mit umfassender Angabe von biographischen Quellen zu Weitenauers Leben. In Teilen offen- 
sichtlich falsch NESSLER (1905), 5. 14: „[...] trat der Autor 1729 in den Jesuitenorden und starb als 
Professor der orientalischen Sprache zu Innsbruck am 4. Febr. 1783“. 

11 SCHMITT, Chr., Art. Weitenauer, Ignaz von, BBKL 13,697. 

12 LAMBACHER, H., Art. Weitenauer (Weittenauer), Ignaz Frhr. von, BBB 832. 

13 Vgl. z.B. die ausführlichen Auflistungen seiner Werktitel bei BAADER, C.-A., Art. Weitenauer 
(Ignaz), Lexikon verstorbener baierischer Schriftsteller des achtzehenten und neunzehenten 
Jahrhunderts 1.2,312ff., SCHMITT, Chr., Art. Weitenauer, Ignaz von, BBKL 13,697ff., SOMMERVOGEL, 
C., Art. Weitenauer, Ignace, Bibliothöque de la Compagnie de Jesus VIII,1051ff. und BECK (2011) 
im Anhang zu seinem Aufsatz S. 161ff. 

14 DUHR (1928), S. 122. 

15 Vgl. seine beiden ‘Hexaglotta’, Sprachlehrbücher, die ausgehend vom Lateinischen nachei- 
nander Basisvokabular und grundlegende Grammatik verschiedensten Sprachen vorstellen und 
auf einen besonders schnellen Erwerb von Leseverständnis in den jeweiligen Sprachen ausge- 
richtet sind; dazu auch DUHR (1928), S. 121f. 

16 Vgl. SCHMITT, Chr., Art. Weitenauer, Ignaz von, BBKL 13,697: „Unter den Jesuiten des 18. 
Jahrhunderts zählt er, ein Anhänger der klassischen französischen Richtung, zu den besten 
Dramatikern des Ordens“, LAMBACHER, H., Art. Weitenauer (Weittenauer), Ignaz Frhr. von, 
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Sein dramatisches Werk macht dabei innerhalb der Masse seiner noch heute 
erhaltenen Schriften einen nur geringen Teil aus, und dennoch präsentiert Wei- 
tenauer in seinen Bühnenstücken eine Vielfalt an Themenbereichen, Formen 
und Gattungen: Neben den z. T. mit Prolog und Zwischenspielen ausgestattenen 
mythologisch und alt- bzw. bibelhistorisch ausgerichteten Tragödien sind auch 
eine Komödie sowie Sing- und Sittenspiele mit christlichem Hintergrund zu 
finden. Er schreibt in lateinischer und deutscher Sprache, in Dichtung und Pro- 
sa, in den lateinischen Stücken stehen neben Sprechversen im iambischen Tri- 
meter vielgestaltige, gereimte Strophenformen.'” Dem Singspiel ‘Das glorreiche 
Eychstätt und dessen Stifter’ (Eichstätt 1745/1746) folgt das deutsche Bühnen- 
spiel "Eychstätter Baumgarten zu Ehren des Hochwürdigsten Fürsten und Herrn 
Johann Antons des Zweyten Bischoffen’ (1746), hierauf als deutsche Übersetzung 
von Franz Neumayıs Singspiel ‘Tobias und Sara’ (München 1747)", dann das 
lateinische Stück ‘Simon Justus Hebraeorum Princeps et Pontifex’ (1749), da- 
nach die auch in der Sammlung der ‘Tragoediae autumnales’ veröffentlichte 
Komödie ‘Ego Comoedia, seu Philautia irrisa’ (Augsburg 1750), schließlich die 
sechs Stücke umfassende Sammlung “Tragoediae autumnales, cum Animadver- 
sionibus. Accessit Ego Comoedia’ (Augsburg/Freiburg 1758). Ein Jahr später 
wird eine weitere Sammlung veröffentlicht, die, im Gesamtumfang mit den 
“Tragoediae autumnales’ vergleichbar, unter dem Titel ‘Theatrum Parthenium, 
seu dramata Mariana’ (Augsburg/Freiburg 1759) zehn lateinischsprachige Stücke 
aus dem christlich-religiösen Gedankenbereich beinhaltet. Die Theaterstücke 


BBB 832: „Gilt als einer der besten Dramatiker der Jesuiten des 18. Jahrhunderts“, BAADER, C.-A., 
Art. Weitenauer (Ignaz), Lexikon verstorbener baierischer Schriftsteller des achtzehenten und 
neunzehenten Jahrhunderts 1.2,312: „Er war klein von Statur, sehr mager, lebte äusserst mäßig, 
und war ungemein thätig. Sein Gedächtniß war ausserordentlich, und er gehörte unter die 
gelehrtesten Philologen seines Zeitalters“, REUSCH, F.-H., Art. Weitenauer: Ignaz W., ADB 
41,622: „Er war ein gelehrter Mann und sehr fruchtbarer Schriftsteller,“ DUHR (1928), 8. 120: 
„Einen der hervorragendsten Schriftsteller lieferte Bayern“. 

17 Zur formalen Gestaltung v. a. der Vor- und Zwischenspiele vgl. Kap. 4.2. 

18 Abgedruckt ist Weitenauers deutsche Fassung auch in Neumayr, F., Theatrum Politicum, 
Augsburg 1760. 

19 Vgl. für den 'Eychstätter Baumgarten’ und ‘Simon Justus’ die Hinweise bei VALENTIN (1984), 
zum ersten 5.733, Nr. 5723 (das 1745 aufgeführte Stück wurde 1746 im Sammelband 
‘Millenarium Eystettense’ veröffentlicht), zum zweiten 5. 771, Nr. 6051 (Aufführung in Eichstätt). 
20 Zum Inhalt der darin enthaltenen Tragödien vgl. Kap. 2.2. VALENTIN (1984) gibt den falschen 
Hinweis, dass in der Sammlung auch eine Tragödie ‘Moyses’ enthalten sei, die 1750 in Landshut 
aufgeführt worden sei (vgl. S. 783, Nr. 6163); an der Echtheit der Tragödie ist zu zweifeln, sie ist 
in keiner der ausführlichen Werkauflistungen erwähnt. 
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sind unterschiedlich aufgebaut, folgen nicht dem klassischen Schema mit fünf 
Akten, sind mit Ausnahme des letzten, das im iambischen Trimeter steht, der 
allerdings durch andere strophenartige Versmaße durchbrochen wird, in Prosa 
verfasst und zum Großteil mit rhythmisiertem und gereimtem Prolog sowie Mu- 
sikeinlagen ausgestattet. Diese sind mit paarweise gereimten Sprechversen und 
mit in unterschiedlichen Reimschemata gestalteten Strophen (z.T. als ‘Aria’, 
z. T. als ‘Ode’ überschrieben) der formalen Konzeption der Prologe und ‘Chorus’- 
Partien (Zwischenspiele) in den Tragödien sehr ähnlich.?' Den Stücken geht je- 
weils ein ‘Argumentum’ voraus, das knapp auf den Inhalt verweist, Vorbemer- 
kungen oder Anmerkungen zu Stück und Text wie in den ‘Tragoediae autumna- 
les’ gibt es nicht. 

Die meisten seiner Theaterstücke veröffentlichte Weitenauer während seiner 
Zeit als Professor in Innsbruck. Dass er mit Anton Claus, den er in seinen 
“Animadversiones’ erwähnt,” und mit Franz Neumayr, dessen Prologe und Zwi- 
schenspiele zu seinen Dramen in ähnlicher Gestalt wie die des Weitenauer auf- 
treten, persönlich bekannt war, ist möglich. Beide Jesuitentragiker werden als 
herausragende Schriftsteller, die durch ihre Werke und Dramenlehren die späte 
Phase jesuitischer Bühnenkunst mit ihrer klaren Forderung nach den drei aristo- 
telischen Einheiten prägten, gern in einem Atemzug mit Ignaz Weitenauer ge- 
nannt.* 


21 In der Sammlung enthalten: 'Foenus Marianum’ (Prologus, Pars prior, Musica, Pars posteri- 
or), ‘Theophilus victima caritatis’ (formal wie das Vorige), ‘Vox Dei’ (Pars I, Musica, Pars II, 
Musica, Pars III), ‘Actor Serius’ (17 Szenen, keine Verseinlage), Toletanus’ (formal wie die 
ersten beiden), ‘Wilhelmus Neoburgicus’ (formal wie ‘Vox Dei’), ‘Schulthusius’, “Vindicta Mari- 
ana’ (formal beide wie die ersten beiden), ‘Quaestus magnus pietas Mariana’ (Prologus, Pars I, 
Chorus, Pars II), ‘Fructus peccati acerbissimus’ (3 Akte). Wie die "Tragoediae autumnales’ ist 
auch das 'Theatrum Parthenium’ Sumptibus Fratribus Ignatii et Antonii Wagner herausgegeben. 
Zur formalen Konzeption von ‘Prologus’ und ‘Chori’ in den Tragödien vgl. Kap. 4.2. 

22 Vgl. Anm. 111. 

23 Zur Gestaltung der Prologe und Zwischenspiele in den Tragödie des Franz Neumayr vgl. 
Kap. 4.2, S. 171. 

24 Lebensdaten und Wirkungsorte der beiden Autoren überschneiden sich mit denen des 
Weitenauer: Franz Neumayr (1697-1765) studierte von 1722 bis 1726 in Dillingen und Ingolstadt 
(vgl. GÖRG, P., Art. Neumayr, Franz, BBKL 30,1040ff.), Anton Claus (1691-1754), der ebenfalls 
einige Zeit in Ingolstadt studierte, war 1730-1735 Lehrer am Jesuitengymnasium in Innsbruck 
(vgl. VALENTIN [1972], S. 179). Gemeinsame Nennung der drei Dramatiker etwa bei DUHR (1928), 
S.79: „Bedeutendere Dichter wie [...| Neumayr, Weitenauer, Claus“, SCHEID (1930), 5. 26ff. und 
75ff., wo sie nacheinander beispielhaft als Vertreter der aus dem französischen Drama über- 
nommenen drei Einheiten besprochen werden, ZWANOWETZ (1981), S.110f. „Mit [...] Ignatius 
Weitenauer [...], Anton Claus |[...] oder Franz Neumayt [...] war auch jener Wandel der Drama- 
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Da Weitenauer in der Spätphase des Ordens schreibt, kann er auf eine Viel- 
zahl an Jesuitentragödien zurückgreifen. Der immer wieder vertretenen Mei- 
nung, die lateinischen Jesuitendramen des 18. Jahrhunderts, explizit auch die 
der drei genannten Dichter, seien wegen ihres Rückzugs „in die Schule bzw. in 
die Kongregation“ Vorboten des Niedergangs der Gattung,” kann mit TıLc, der 
gerade für das Theaterleben am Innsbrucker Kolleg eine Sonderentwicklung in 
Themenwahl und aufwändiger Aufführungspraxis, eine gedankliche Neuorien- 
tierung an allgemeingesellschaftlicher Thematik und dank bedeutender Werke 
etwa des Anton Claus, der „der hiesigen Bühne einen Impuls gegeben“ habe, 
eine neue Blütezeit theatralischer Aufführungen in jener Spätphase des Ordens 
erkennt, widersprochen werden.” Dass gerade die Stücke von Claus und Weite- 
nauer von einer Qualität waren, dass sie auch Jahre nach ihrer Entstehung ge- 
würdigt wurden, während ja nicht einmal der Druck derartiger Dramen eine 
Selbstverständlichkeit war,?” beweisen die sogar nach der Aufhebung des Ordens 
veröffentlichten Übersetzungen ins Deutsche.” 


1.3 Methodische Hinweise 


1.3.1 Untersuchung des sprachlichen Hintergrundes 


Neulateinische Autoren, deren Muttersprache trotz gründlichster Kenntnisse in 
Grammatik und Wortschatz eben nicht das Lateinische ist, suchen ihre Stilvor- 
bilder in der lateinischen Prosa und Poesie der Antike. Die antiken Schriften sind 
hauptsächlicher Gegenstand des Sprachunterrichts, werden auswendig gelernt 


turgie des späten Jesuitentheaters verbunden, der sich in Innsbruck etwa ab 1719 abzuzeichnen 
begann.“ 

25 WIMMER, R., s. v. Jesuitendrama, RLW 1,197. Ebenso etwa VALENTIN (1972), S. 198f., noch 
vernichtender vorher FLEMMING, W., s. v. Jesuiten, RLG 1,765: „Der Einbruch des franz. Klassi- 
zismus |[...; als Vertreter sind wiederum Claus, Neumayr und Weitenauer angeführt] bedeutet 
geistig die Kapitulation vor dem Rationalismus, das Ende eines eigenständigen Jesuitendra- 
mas.“ 

26 Vgl. die beiden Aufsätze von TILG (2008, 2011), Zitat ders. (2011), S. 147. In den Abhandlun- 
gen von TILG (2008, 2011) fehlt die Erwähnung Weitenauers, der als weiteres Beispiel in die 
Argumentationslinie gepasst hätte. 

27 Vgl. Anm. 54. 

28 Vgl. P. Antons Claus Trauerspiele, nebst seinen kritischen Anmerkungen über dieselben, 
Augsburg 1776, Die Trauerspiele des Klaus, Amberg 1776, Ignazens Weitenauer und Karls de la 
Rue Trauerspiele. I. Hannibal, II. Hermann, III. Cyrus, IV. Lysimachus, Augsburg 1777. 
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und zu Übungszwecken nachgeahmt.” In den eigenen Produktionen finden 
daher zahlreiche Ausdrucksweisen, Junkturen und Strukturen Verwendung, die 
in antiken Texten üblich sind, ohne dass dabei nach Art eines Cento, eines Tex- 
tes, der sprachlich auf Versatzstücken aus anderen Texten basiert, lediglich 
antike Phrasen zu neuen Sätzen zusammengefügt werden.” 

Die detaillierte und kleinschrittige Untersuchung des sprachlichen Hinter- 
srundes eines neulateinischen Textes erfüllt daher zwei Zwecke: Es soll einer- 
seits die sprachliche und stilistische Kompetenz des Autors charakterisiert wer- 
den,?' andererseits führt die Suche nach sprachlichen Parallelen häufig zu Stel- 
len, die für die Interpretation von Relevanz sind, da der Autor sie möglicher- 
weise beim Verfassen seines Stückes im Ohr hatte und mit größeren oder kleine- 
ren Veränderungen und Variationen in seinen eigenen Text übernehmen wollte. 

Bei der Auflistung der sprachlichen Parallelen wird in der vorliegenden 
Arbeit so verfahren, dass bei vielen Belegstellen für eine Formulierung in der 
Regel die drei frühesten angeführt werden, wobei bei der Auswahl darauf geach- 
tet ist, dass die Belege von unterschiedlichen Autoren und, wenn möglich, aus 
unterschiedlichen Gattungen stammen, da nur an den wenigsten Stellen festge- 
stellt werden kann, an welcher Quelle sich der Autor im Einzelfall orientiert hat. 
Mit einem gewissen Sonderstatus werden aus oben genanntem Grund oft die 
Belege für parallele Formulierungen in thematisch oder strukturell nahestehen- 
den Schriften wie etwa den Werken des Livius und Silius Italicus oder den Sene- 
canischen Tragödien behandelt, da bei diesen davon ausgegangen werden 
muss, dass Weitenauer sie tatsächlich bewusst oder unbewusst als Vorlage be- 
nutzt hat. Die aufgrund der viel größeren vorhandenen Textmenge oft sehr zahl- 
reichen Belege aus christlichen Texten werden gewöhnlich nur dann angeführt, 
wenn keine früheren zur Verfügung stehen oder wenn sie inhaltlich von Bedeu- 
tung sind. Während die rein sprachlichen Parallelen so kurz wie möglich, oft nur 
mit bloßer Stellenangabe zitiert werden, ist bei denen mit inhaltlichem Bezug 
ein ausreichender Kontext beigegeben. 


29 Vgl. zu den Unterrichtsmethoden der Jesuiten die Verweise auf die ‘Ratio studiorum’ in 
Anm.3. 

30 Vgl. zu dieser Feststellung bereits PAuL, B. (2013), 5. 43. 

31 Vgl. dazu neben den sprachlichen Anmerkungen und Parallelen zu den einzelnen Szenen 
zusammenfassend Kap. 4.3. 
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1.3.2 Weitenauers Similienapparat zum Tragödientext 


Eine Besonderheit von Weitenauers Tragödien ist, dass neben den interpretato- 
rischen Vorbemerkungen (‘Argumentum et Animadversiones’) eine Art Similien- 
apparat zu einzelnen Stellen des Tragödientextes geboten wird, der im Druck 
fußnotenartig am jeweiligen Seitenende erscheint. Da diese Hinweise nicht nur 
Einblick in die künstlerische und philologische Tätigkeit des Autors geben und 
dessen historisches und literarisches Hintergrundwissen fassbar machen, son- 
dern auch wichtige Anhaltspunkte für die Interpretation des Stückes liefern, 
sind sie in der vorliegenden Arbeit vom Text getrennt und zusammengefasst 
nach der Interpretation der jeweiligen Textabschnitte (Szenen oder Szenengrup- 
pen) aufgeführt. Sofern in der Arbeit auf Weitenauers eigene Angaben von Paral- 
lelen und Vorlagen verwiesen wird, sind diese durch W mit anschließender Ver- 
sangabe gekennzeichnet (z. B. W578). Da Weitenauer zu den zitierten Texten oft 
ungenaue, bisweilen falsche Stellenangaben macht (z. B. ist häufig neben Autor 
und Werk nur die Buchnummer genannt), wurden die Stellenangaben als Hilfe 
zum erneuten Nachschlagen entsprechend heutiger philologischer Konvention 
ergänzt. Korrigiert wurden auch irreführende Stellenangaben.” Sofern die von 
Weitenauer zitierten Textstellen auch sprachlich den Formulierungen in der 
Tragödie ähnlich sind, wird bei den sprachlichen Anmerkungen und Parallelen 
am Ende der Interpretationskapitel beim jeweiligen Vers darauf verwiesen. 
Weitenauer wechselt bei seinen Anmerkungen zwischen wörtlichen Zitaten, 
bei denen meistens auch ein klarer sprachlicher Bezug zum eigenen Text er- 
kennbar ist, und indirekten Zitaten bzw. bloßen Stellenangaben, durch die auf 
historisch-literarische Vorbilder und Gewährsmänner verwiesen wird. Welche 
Textausgaben Weitenauer im Einzelnen benutzt hat und ob er, wie aus für den 
Sinngehalt kaum relevanten Variationen, Umstellungen und Erweiterungen der 
Zitate gegenüber dem Originaltext in modernen Textausgaben gemutmaßt wer- 
den kann,” z. T. aus dem Gedächtnis zitiert, kann kaum und muss nicht rücker- 
schlossen werden. Allein für das Geschichtswerk des Livius gibt er eine Ausgabe 
an, der zu folgen er verspricht.” Gegenüber Weitenauers Textzitaten im Druck 
verbessert wurden nur eindeutige Schreibfehler, was in den meisten Fällen be- 


32 Vgl. z.B. W1098 Plinius ... Hist. Nat. 33,20 [statt 1] et Orosius, 4,16,5 [statt 15]. 

33 Vgl. z.B. die Verwendung einer anderen Lesart in W435 per defectionem statt sed defectione, 
ebenso W770 Val. Max. 9,3 ext. 3 fore finem ... urbs statt finem fore ... [pars]. 

34 Vgl. W14 Livius 21, 22 (iuxta divisionem Capitum a Dujatio servatam in Delphinis Parisiensi- 
bus, quam ubique sequor). 
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reits durch die Arbeit der Mannheimer Projektgruppe CAMENA, die eine erste 
digitalisierte Version des Gesamttextes zur Verfügung stellte, geschehen war.” 
Die Zeichensetzung wurde, wo nötig, durch BEck vereinheitlicht. 

Die Stellenangaben zeigen nicht nur, dass Weitenauer beim Verfassen seiner 
Tragödien historisch und literarisch forschend vorgegangen ist, sondern auch, 
dass er den Handlungsverlauf seiner Stücke ganz bewusst an antiken Vorlagen 
ausrichtete und auf Basis deren gründlicher Kenntnis auch ganz bewusst und in 
sich logisch davon abweichen konnte. Seine enorme Belesenheit beweisen ne- 
ben der breiten Rezeption antiker Werke einschließlich entlegener, fragmentari- 
scher Stellen (vgl. z.B. das Ennius-Zitat W573) auch Zitate aus zumindest für 
heutiges Empfinden unbekannteren und späteren Schriften wie etwa aus der 
Chronologie des Benediktiners Ado von Vienne (vgl. z. B. W1598) oder aus den 
“‘Apophthegmata Graeca’ (vgl. W731). Vom Autor genannt sind freilich nicht 
jeweils alle zum Text vorhandenen Vorlagen und Parallelstellen. In vielen Fällen 
ist davon auszugehen, dass Weitenauer für sein Schaffen auch über die eigenen 
Angaben hinaus Texte verwendet hat, die dann für die Interpretation ebenfalls 
zu Rate gezogen werden. In anderen Fällen lassen die detaillierten Angaben des 
Autors auf dessen genaue Recherchearbeit zu Einzeldetails schließen (vgl. z.B. 
die Angaben in W1020, W1029, W1030). Obwohl Weitenauer sicherlich sehr gute 
Griechischkenntnisse besessen hat,” werden griechischsprachige Autoren - sei 
es aufgrund einfacherer Umsetzung im ansonsten lateinischen Drucksatz, sei es 
aus Rücksichtnahme auf jüngere Schüler und im Griechischen nicht derart ver- 
haftete Laienleser - in seinen Angaben entweder pharaphrasiert oder in lateini- 
scher Übersetzung zitiert.” 

Die Motivation, überhaupt so kleinschrittig die Entstehung des Theatertextes 
zu dokumentieren und durch Belege zu unterfüttern, hat Weitenauer aus seinem 
wissenschaftlichen und didaktischen Interesse geschöpft. Im Vorwort A VII 
begründet er, gestützt auf Aristoteles, Pierre Corneille und den Jesuiten Anton 
Claus, die Wichtigkeit, dem Tragödienstoff ein historisches Fundament zugrun- 
de zu legen. Als Hilfe für den Leser, um ihm zu ermöglichen, die Tragödie mit 
gebildetem Vergnügen (erudita voluptate) lesen zu können, habe er sich die 
Mühe des Zitierens gemacht (molestiam in me suscipere non mediocrem ...). 


35 Vgl. zu Ersterem etwa W146 Mirandusque statt Mirandusquae, zur Verbesserung durch 
CAMENA z. B. W767. 

36 Vgl. zu seiner Lehrtätigkeit in den Alten Sprachen Kap. 1.2. 

37 Vgl. z.B. Zitate aus Plutarchs Vita des Titus Flamininus W661, W689 und aus Lukian W1157. 
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1.4 Bisherige Forschung zu Gattung und Autor 


Das vergangene und momentane wissenschaftliche Interesse am (neu)lateini- 
schen Jesuitendrama konzentriert sich in der Regel auf allgemeine Tendenzen 
und Entwicklungen und lenkt den Fokus nicht auf die mit der Klassischen Philo- 
logie in Verbindung zu bringenden Stücke mit antiker (mythologischer oder 
historischer) Thematik.* Eine stets wachsende Sammlung von Jesuitentragö- 
dien, die stofflich Mythologie und Geschichte der Antike rezipieren, stellt BECK in 
digitalisierten und interpunktorisch überarbeiteten Editionen auf der Homepage 
des Regensburger Lehrstuhls für Lateinische Philologie zur Verfügung (‘Fabulae 
neolatinae’).” Nach den Dissertationen von Andreas HAGMAIER (2006) und Bern- 
hard PAuL (2013) wird mit dieser Arbeit eine weitere neulateinische Jesuitentra- 
södie durch Neuübersetzung ins Deutsche und umfassende Interpretation ge- 
würdigt.” 

Weitenauers Tragödien haben in der bisherigen Forschung kaum Beachtung 
gefunden. Erwähnt wird das dramatische Werk des Jesuiten allenfalls sehr 
knapp und allgemein im Rahmen breiter angelegter Abhandlungen.“ Die einzige 
Ausnahme bilden BEcks Bemerkungen zu “Arminii corona’.”? Auch andere Werke 


38 Zu denken ist etwa an Beiträge wie ERLACH (2006), MEIER/KEMPER (2011) und auch an die von 
TıLG angeleitete Forschungstätigkeit am Ludwig Boltzmann Institut für Neulateinische Studien 
in Innsbruck, die sich in weiten Teilen ebenfalls mit dem Jesuitendrama beschäftigt (vgl. etwa 
Vorträge wie den von TJOELKER [2014] zum Thema „Helden der römischen Republik auf der 
Jesuitenbühne: Drama, Politik und die Gesellschaft im 18. Jahrhundert“, http://neolatin.lbg.ac. 
at/sites/files/neolatin/attachments/einladung_vortrag_tjoelker_O.pdf, 03.07.2014, vgl. auch 
Tırcs Aufsätze von 2005, 2008, 2011), oder an das WEBER unterstellte Projekt zum lateinischen 
Jesuitendrama am Institut für Klassische Philologie, Mittel- und Neulatein der Universität Wien 
oder an das Projekt „Die Antikerezeption an der Grazer Jesuitenuniversität“ am Institut für 
Klassische Philologie der Universität Graz (vgl. https://kphil.ned.univie.ac.at/node/124989, 
03.07.2014). 

39 http://www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/phil_Fak_IV/Klass_Phil/Latein/index1.htm 
(25.05.2014). 

40 Zur noch mangelhaften wissenschaftlichen Aufarbeitung der verfügbaren Jesuitendramen 
vgl. auch den Forschungsüberblick von ERLACH (2006), S. 18f. („Es gibt [...] fast keine wissen- 
schaftlichen Editionen.“). 

41 Vgl. noch am ausführlichsten SCHEID (1930), S.26f. und S.80ff., wo die Ausgabe der 
“Tragoediae autumnales’ formal und inhaltlich knapp umrissen wird. 

42 Vgl. BECK (2011). 


12 ——= Einleitung 


von Weitenauer waren bisher kaum Gegenstand von Einzelbetrachtungen.“ Die 
Dissertation von KELLNER (1958) zu Weitenauers ‘Ars poetica’ und den 
“Tragoediae autumnales’ ist nicht veröffentlicht und liegt nur als maschinen- 
schriftlicher Autograph in der Universitätsbibliothek zu Innsbruck vor.“ Die 
Untersuchung von Weitenauers Tragödien am Beispiel eines vertieft analysierten 
Stückes füllt damit eine Lücke der Forschung. 

Zu Weitenauers Tragödien ‘Annibal moriens’ und “Arminii corona’ existiert 
eine anonymisierte Übersetzung des Stücks aus dem Jahr 1777,“ in der Prolog 
und Zwischenspiel (‘Chorus I/II’) ausgespart sind, in der von den Vorbemerkun- 
gen des Autors nur der erste Absatz (A I), der Inhalt und historischen Hinter- 
grund der Tragödie beschreibt, als deutscher Text wiedergegeben ist und die 
vermutlich die Textgrundlage für eine Neuaufführung in deutscher Sprache 
bietet.‘ Der zu damaliger Zeit üblichen Orthographie” entspricht eine zwar ge- 
schliffene, aber -- der Entstehungszeit geschuldet - in Syntax, Grammatik und 
Lexik veraltete Sprache.“ Hinzu kommt, dass der Text in weiten Teilen eher 


43 Auffindbar ist lediglich die in der Eichstätter Universitätsbibliothek einsehbare Magisterar- 
beit von MARSCHALL, V.: Ignaz Weitenauers „Liber symbolicus“ (Buch I) : Gedanken zur Jesui- 
tenpoetik des 18. Jahrhunderts, 1990. 

44 KELLNER, E., Ignaz Weitenauers Ars poetica und Tragoediae autumnales, Diss. Innsbruck 
1958. 

45 Ignazens Weitenauer und Karls de la Rue Trauerspiele. I. Hannibal, II. Hermann, II. Cyrus, 
IV. Lysimachus, Augsburg 1777. Die Namen der Übersetzer werden nur mit ihren Initialen als R. 
B.v.M. undL. B. angegeben; wer sich dahinter verbirgt, konnte nicht ermittelt werden. 

46 Vgl. ähnlich SCHEID (1930), S. 96, im Bezug auf die übersetzten Dramen des Andreas Friz: 
„... 65 Sollte doch wohl die Übertragung einer bequemeren Aufführung dienen.“ 

47 Vgl. z.B. „that“, „geriethen“, „Wuth“ (S. 4), „theilte“ (S. 5). 

48 Vgl. z.B. Ausdrucksweisen wie „deiner Treue ..., die du mir zu Wasser und zu Lande, zu 
Karthago ... bewähret“ (S. 4), „Rom mag noch meiner gedenken“ (S.5), „freundlich gegen mir“ 
(S. 23), Formen wie „leget“, „zween Feinde“, „mit Römerblute“, „mit... Hasse“ (5. 4), „suchest“ 
(S. 5), im Bereich der Lexik z.B. „Das verunglückende Rom“ (S. 4, für 122 Roma funesta), „Einst 
heischten die Umstände der Zeit ... solche Gesinnungen“ (5. 5, für 167 Olim id petebant tempo- 
ra), „Privathaß lässt an Führern nicht wohl, wenn sie schon wider einander im Felde kämpfe“ 
(S. 5, für 172 Privata nulla causa collidit duces), „überfällt ... mit gewaffneter Hand“ (5. 6, für 
178. bello ... |... lacessit), „ohne des Bundes zu gedenken, der das pergamenische mit dem 
bithynischen Reiche vereinbaret“ (S. 6, für 179f. foederum iam non memor, | Quae Pergamenos 
iunxerant Bithyniis), „ein Abstämmling Roms“ (5. 10, für 251 Romanum genus), „Auf dessen 
Einrathen übersetzte Philipps geschoppte Phalanx das Meer“ (S. 34, für 883f. Illius opera Grae- 
ciam trans et mare | In nos Philippi densa surrexit phalanx). Ungebräuchlich geworden sind auch 
Formen wie „Nikomedien“ (5. 9), „Salapien“ (S.12), „Trojens“ (5. 30) als Städtenamen oder 
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einer Übertragung in gewandtes, auch für Laien verständliches Deutsch, das 
antike Konzepte weitgehend vermeidet, denn einer genauen Übersetzung des 
lateinischen Ausgangstextes gleichkommt.“? Eine Neuübersetzung ins Deutsche 
ist im Rahmen der intensiven Betrachtung des Stücks daher notwendig. 


„Trebiens“ [im Original wohl fehlerhaft „Trabiens“], „bei Allien“ als Flussbezeichnungen (Tre- 
bia, Allia). 

49 Bereits ein Blick in die ersten Szenen bietet zahlreiche Beispiele, die zeigen, dass die Über- 
tragung aus dem 18. Jahrhundert elementaren Ansprüchen an eine exakte Übersetzung nicht 
genügen kann: 


Hic opperiri Quintii adventum placet. 
Suspensus animus haeret et fata aspera 
Perferre suetus, impetum expectat novum, 
Forsan supremum. Roma funesta imminet. 


120 


Video periclum! publicis in te ruunt 131 
Odiis Quirites, iste privata adicit. 


Orator es disertus et rostris potens. 

Vnam adde laudem ceteris, primam omnium: 
Annibalis odium iureiurando sacrum, 

Quo concitatus in Tibrim verti omnia; 165 
Quaecunque narras, hoc mihi laudum est caput. 


Hier werde ich den Quintius erwarten. 

Lange schon lernte ich die widrigen Anfälle 
des Geschickes kennen, und ganz zerrüttet 
erwarte ich heute desselben letzten Sturm 
auf mich. Das verunglückende Rom leget 
mir neue Maschen. (S. 4) 

Groß ist die Gefahr! mit vereintem Hasse 
verfolget dich ganz Rom und Quintius. (5. 4) 


Ein großer Redner bist du, Quintius; doch 
hast du mich sparsam gelobet. Ein geschwo- 
rener Feind der Römer ist Hannibal. Der Haß 
wider die Römer schuf mich zum Helden. 
Dieß ist mein erster und einziger Ruhm. 


(S. 6) 


Begriffe und Konzepte, die nur mit Wissen um die römische Kultur und Sprache verständlich 
sind, werden gemieden, vgl. z.B. „Feind der Römer“ (5. 6) für den metonymischen Gebrauch 
165 in Tibrim, „Beile der Burgermeister“ [sic!] (5. 9) für 246 secures consulum (dem gegenüber 
jedoch „Consularen, Prätoren“, S. 40), „Zünfte“ (5. 19) für 544/545 Tribus. Gänzlich ausgelassen 
wird das im Deutschen schwer nachzuahmende Wortspiel in 1,5 um Trabea (es fehlen V. 283- 
287), der Annibal von Rom geschenkt werden soll, wobei Annibal die Ankündigung des Ge- 
schenks, trabea, zunächst wörtlich als Rittermantel und damit falsch versteht (vgl. dazu die 
Interpretation zu Szene 1,5 Kap. 5.5.3). Umgangen wird die Anspielung auf die sachlich zu 
hinterfragende Episode, dass Hannibal beim Alpenübergang Felsen mit Essig bezwungen habe 
(vgl. Interpretation zu Szene 11,4 Kap. 5.7.4), indem 773 Alpes aceto rumpe mit „Felsen spren- 
gen“ (5. 28) wiedergegeben ist. Gemieden werden Ausdrucksweisen, die antikes Vorwissen 
beim Rezipienten voraussetzen wie z.B. „Karthago“ (S.29f.) für 789/795 Sidonis/Sidonius, 
„Römer“ (5. 32f.) für 836 Quirites und 853 Dardanidum. 


2 Die Tragoediae autumnales’ 
des Ignaz Weitenauer 


2.1 Editionen der ‘Tragoediae autumnales’ 


Die 1758 erschienene Druckausgabe der ‘Tragoediae autumnales, cum Animad- 
versionibus’ beinhaltet drei Tragödien aus dem Stoffkreis der antiken Geschich- 
te, eine aus dem Bereich der griechischen Mythologie und eine mit alttestamen- 
tarischer Thematik. Den Abschluss der Sammlung bildet eine zeitlich und the- 
matisch freistehende Komödie, die anhand des charakterbedingten Verhaltens 
der Hauptfigur Ego auf satirisch lachhafte Weise die verderbliche Konsequenz 
des Egoismus aufzeigen will und bereits im Titel der Ausgabe angekündigt wird 
(accessit Ego comoedia’). Die Abfolge der Stücke scheint willkürlich; vielleicht 
spiegelt sie die Reihenfolge der Entstehung wieder. Die Tragödie ‘Annibal mori- 
ens’ eröffnet die Sammlung, es folgt ‘Arminii corona’, ‘Mors Vlyssis’, Jonathas 
Machabaeus’, als letzte Tragödie ‘Demetrius Philippi‘, dann die Komödie ‘Ego’. 
Eine Widmung oder ein Gesamtvorwort fehlt der Ausgabe, was SCHEID als Ein- 
zigartigkeit hervorhebt.° Inhaltliche und interpretatorische Vorbemerkungen zu 
den Dramen sind den jeweiligen Stücken vorangestellt ((Argumentum et Ani- 
madversiones’), die Angaben zu sprachlichen und inhaltlichen Parallelstellen 
aus der antiken Literatur stehen als Fußnoten an den entsprechenden Seitenen- 
den. Eine Verszählung fehlt, die Seiten sind für das ganze Buch durchnumme- 
riert. Die Druckausgabe ist als gebundenes Faksimile im Buchhandel erhältlich. 
Einen Scan des Originaldruckes und eine erste digitalisierte Ausgabe stellte 
die Universität Mannheim im Rahmen des DFG-Projektes CAMENA (Abteilung 
POEMATA) online zur Verfügung.’ Aufbauend auf dieser Fassung machte BECK 
die Texte der vier Tragödien aus dem heidnisch-antiken Stoffgebiet 2007/2008 in 
einer neuen und interpunktorisch vereinheitlichten und mit Verszählung verse- 
henen Edition ebenfalls online zugänglich,” auf der die in dieser Arbeit vorge- 
legte Textausgabe mit nur geringen interpunktorischen Veränderungen basiert.” 


50 Vgl. SCHEID (1930), 5. 80: „[...] eine Unterlassung, die doch wohl einzigartig in der gesamten 
Jesuitendramatik dasteht.“ 

51 Vgl. http://www.uni-mannheim.de/mateo/camena/AUTBIO/weit.html (02.05.2014). 

52 Vgl. http://www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/phil_Fak_IV/Klass_Phil/Latein/index1. 
htm (02.05.2014). 

53 Zu Abweichungen der vorliegenden Textedition der Tragödie ‘Annibal moriens’ von der 
Edition BECK (2007) vgl. Kap. 3.2. 
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Abweichungen gegenüber dem Originaldruck und gegenüber der Edition von 
CAMENA sind von BEck jeweils im Anschluss an die Textedition dokumentiert. 
Zitiert wird aus ‘Annibal moriens’ nach der hier vorgelegten Ausgabe, aus 
“Arminii corona’, ‘Mors Vlyssis’ und ‘Demetrius Philippi’ nach den Editionen von 
BECK, aus ‘Ionathas Machabaeus’ und ‘Ego’ nach dem Originaldruck (daher mit 
Seiten- statt Versangabe). 

Es zeugt von der großen Bedeutung, die Weitenauers literarischem Wirken 
beigemessen wurde, dass die Stücke nicht wie zahllose andere Jesuitendramen 
nach ihrer Aufführung in Vergessenheit gerieten, sondern in einer gedruckten 
Fassung für die Nachwelt erhalten wurden.” Entsprechend dem Hinweis im Titel 
der Sammlung und entsprechend ihres literarischen Wertes wurden die Stücke 
zu einem exquisiten Anlass im jesuitischen Schuljahr, zu den Herbstspielen (ludi 
autumnales), aufgeführt, mit denen das alte Schuljahr abgeschlossen bzw. das 
neue begonnen wurde, zu denen die Ehrungen für die besten Schüler stattfan- 
den, die daher „den logischen Höhepunkt eines Schuljahres“ kennzeichneten 
und für die „die aufwändigsten und spektakulärsten Stücke [...], auf die die Au- 
toren und Regisseure den größten dramatischen Ehrgeiz verwendeten“, insze- 
niert wurden. Dass Weitenauer seine Stücke nicht nur für die Präsentation auf 
der Bühne, sondern zugleich als Lesedramen konzipiert hat, zeigt neben den 
detaillierten für den Zuschauer nicht sichtbaren Interpretationshilfen in den 
Vorwörtern und der Dokumentation von inhaltlichen und sprachlichen Quellen 
im Similienapparat v.a. die direkte Anrede des Lesers in den Vorwörtern als 
lector (benevole). 


2.2 Inhalt der Tragödien Weitenauers 


2.2.1 ‘Annibal moriens’ 


Nachdem Annibal im Gespräch mit seinem Vertrauten Aristo die Tragödienhand- 
lung mit seiner Sorge um die aus Rom drohende Gefahr für sein Schicksal eröff- 
net hat (1,1), werden nacheinander die Figuren des Dramas eingeführt: Der römi- 


54 Dazu TirG (2011), 5. 143: „Gewöhnlich waren Jesuitendramen ja nur für den Anlaß der Auf- 
führung gedacht und wurden nicht publiziert.“ Ähnlich ERLACH (2006), 8. 19: „Gedruckt wurden 
nur Werke von außerordentlicher literarischer Qualität“. 

55 Vgl. Τα (2008), S. 186f., wörtliche Zitate ebd. S. 187. Der Titel der Sammlung könnte von 
Anton Claus inspiriert sein, dessen Tragödien ebenfalls in einem Band „Tragoediae ludis au- 
tumnalibus datae“, Augsburg/Würzburg 1753 erschienen. 
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sche Gesandte Quintius Flamininus kommt in Bithynien an und demonstriert in 
einem Streitgespräch mit Annibal dessen Hass gegen Rom (1,2), die Ankunft des 
karthagischen Gesandten Gisgo in Bithynien wird angekündigt (1,3), durch Quin- 
tius wird Annibal sein bisher unbekannter Sohn Trabea als Geschenk des römi- 
schen Staates übergeben (I,4-6), die Ankunft des bithynischen Königs und An- 
nibals Gastgebers Prusias im bithynischen Palast des Karthagers wird erwartet 
(1,7). 

Gastgeber und Gast, Prusias und Annibal, geloben sich gegenseitige Treue 
(1,1) und Trabea schließt sich mit seinem Vater zusammen. Der Orakelspruch 
Libyssa tellus corpus Annibalis teget (V. 672) wird von Vater und Sohn als freude- 
bringende Weissagung dahingehend interpretiert, dass Annibal ein Tod in der 
Heimat vergönnt sein werde (II,2). Gedämpft wird die Stimmung durch die For- 
derung des Gisgo, Trabea als Menschenopfer für die karthagischen Götter nach 
Karthago zu senden (II,3-4). Seine romfeindliche Gesinnung beweist Annibal, 
indem er seinen kindlichen Schwur erneuert (11,5). 

Wieder bekunden sich Annibal und Prusias gegenseitige Treue. Zur De- 
monstration seiner Loyalität gegenüber dem Gastgeber schlägt der Karthager 
vor, im Austausch für dessen Sohn Nicomedes seinen eigenen Sohn Trabea in 
die Gefangenschaft nach Pergamon zu schicken (III,1). Als Quintius Flamininus 
Prusias auffordert, Annibal an Rom auszuliefern, zögert der Bithynier zunächst 
(TII,2) und zieht in Erwägung, den dazu durchaus willigen Trabea anstelle seines 
Vaters nach Rom zu schicken (III,3-5). Gestützt auf den Kompromiss, Annibal 
nicht als Ausgelieferten, sondern als bithynischen Gesandten nach Rom zu sen- 
den, stimmt Prusias der Forderung des Römers schließlich zu (III,6). 

Annibal und Prusias, die sich immer noch freundlich gegenüberstehen, 
verleihen ihrer Furcht vor Rom Ausdruck (IV,1). Gisgo wiederholt seine Forde- 
rung nach Trabea als Opfer für die Götter (IV,2). Annibal bekennt trotz aller erlit- 
tener Ungerechtigkeiten seine Liebe zu seinem Vaterland, zeigt sich seinem 
Schicksal ergeben und überträgt seinen Schwur zum Römerhass auf seinen Sohn 
(IV,3-4). Aristo und Annibal schmieden eine List, um die Gunst des Prusias 
zurückzugewinnen: In römischer Verkleidung sollen die dem Karthager unter- 
stellten bithynischen Truppen einen Angriff auf Prusias vortäuschen, den der 
Punier an der Seite seines Gastgebers niederschlagen werde (IV,5). 

Während Prusias Annibal zunächst für die Niederschlagung des vermeint- 
lich römischen Angriffs lobt (V,1), zeigt Quintius dem bithynischen König, dass 
hinter der militärischen Aktion eine List Annibals stecke (V,2/7). Trabea, der auf 
der Flucht aus Bithynien in die Hände bithynischer Soldaten gefallen ist, bringt 
sich um (V,3ff.). Um der Bedrängnis zu entweichen, nimmt Annibal das Gift aus 
seinem Ring ein und stirbt. Alle Umstehenden beklagen seinen Tod (V,8). 
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2.2.2 ‘Arminii Corona’ 


Adgandestrius, der Anführer der Chatten, und der Cheruskerfürst Arminius 
sprechen nach Arminius’ Erfolg über Varus in gegenseitigem Vertrauen mitei- 
nander.° Arminius plant die Königswürde zu beanspruchen und wird darin von 
Adgandestrius bestärkt: Maroboduus, der König der Sueben, befinde sich im 
Exil, mit der Unterstützung der Cherusker, Chatten und Hermunduren könne er 
rechnen (1,1). Die Söhne des gefallenen Varus, Sergius Varus als offizieller Ge- 
sandter und sein Bruder Marcus Varus, erscheinen vor Adgandestrius. Zu dessen 
Verwunderung kündigen sie an, dass Tiberius nach Freundschaft mit ihm strebe 
und ihm seinen als Kriegsbeute entführten Sohn Edelboldus zurückgebe (1,2). 
Das Gift, das Adgandestrius von Rom angefordert hat, um Arminius umzubrin- 
gen, erhält er nicht (1,3). Der römische Gesandte Sergius Varus warnt Arminius 
vor dem geplanten Giftanschlag durch einen Alemannen und übergibt ihm das 
Gift, das der Verräter bestellt hatte, sowie dessen Brief an Tiberius (1,5). Armini- 
us misstraut den Römer trotz ihrer scheinbaren Freundlichkeit. Als sein Bruder 
Flavius ihn von der Rechtschaffenheit Roms überzeugen will, tadelt er ihn als zu 
romfreundlich (1,6). Zur Überraschung des Arminius und des Flavius kehrt Ar- 
minius’ Sohn Sigimerus, da ihm Marcus Varus die Flucht ermöglicht hatte, aus 
der römischen Kriegsgefangenschaft zurück. (1,7). Vibilius kündigt die Rückkehr 
des Maroboduus nach Germanien an (1,8). Als Adgandestrius anbietet, Arminius 
bei der Suche nach seinem Mörder zu suchen, bleibt dieser misstrauisch und 
erklärt, selbst seinen Verräter ermitteln zu wollen (1,10). Marcus Varus bringt 
Edelboldus zu seinem Vater Adgandestrius, der eine List hinter dem Zugeständ- 
nis der Römer vermutet (1,11). 

Arminius lässt Edelboldus Ehren für seine Tapferkeit im Kampf zuteil wer- 
den und präsentiert ihm den Brief, aus dem eindeutig hervorgeht, dass Adgan- 
destrius derjenige ist, der Arminius durch Gift nach dem Leben trachtet (11,1). 
Auf den Vorschlag des Flavius, Arminius solle seinen Hass gegen Rom mäßigen 
und sich mit den Römern arrangieren, geht der Cheruskerfürst nicht ein und 
tadelt seinen Bruder erneut für seine positive Einstellung gegenüber den Römern 
(II,2). Sergius Varus und Maroboduus ersuchen Arminius, Maroboduus die Herr- 
schaftsinsignien, die er während dessen Verbannung übernommen hat, wieder 
zurückzugeben. Arminius zögert und bittet um Bedenkzeit (II,3-4). 


56 Eine ausführliche Übersicht über Aufbau und Inhalt des Stückes bietet in lateinischer Spra- 
che BEcK (2011), S. 144ff. 
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Arminius bietet an, Maroboduus die Krone zurückzugeben, wenn dieser 
seine Freundschaft zu Rom aufkündige; auch dieser bittet um Bedenkzeit (III,1). 
Adgandestrius erklärt, die römischen Listen durchschaut zu haben: Er lobpreist 
den Cheruskerfürsten und gelobt, an seiner Seite den Römer Widerstand leisten 
zu wollen (III,2). Flavius und Vibilius versuchen, Einsicht in die Pläne des Armi- 
nius zu gewinnen, der, wie sie erfahren haben, plane, die Herrschaft an den 
Römerfreund Maroboduus zurückzugeben. Seine wahre Intention offenbart 
Arminius jedoch nicht (11,3). Sigimerus, der erfahren hat, dass Arminius die 
Krone für sich beanspruche, ist entsetzt über das Machtstreben seines Vaters; 
Marcus Varus hingegen beglückwünscht ihn zur Königswürde und rechtfertigt 
seinen Herrschaftsanspruch (III,4-5). 

Adgandestrius plant einen Anschlag gegen Arminius, da er befürchtet, die- 
ser werde die Germanen unter neue Unfreiheit stellen. Edelboldus ist von diesem 
Vorhaben zwar entsetzt, entscheidet seinen moralischen Zwiespalt jedoch zu- 
gunsten seines Vaters (IV,1). Maroboduus erklärt einen Gesinnungswandel: 
Durch Arminius überzeugt schwört er den Römern ab. Der Cheruskerfürst bietet 
ihm dafür das Szepter an. Der Römern gesteht er im Ausgleich für das verlorene 
Bündnis mit Maroboduus die Rückgabe der Beute aus der Varus-Schlacht an 
(IV,2-3). Als Maroboduus die Krone im Gegenzug Arminius anbietet, kündigt der 
Cheruskerfürst an, ihn nach seinem Sohn und Marcus Varus ebenfalls in seine 
wahre Absicht einzuweihen (IV,4). 

Flavius berichtet den beiden Römern von einem militärischen Angriff des 
Adgandestrius gegen Arminius, aus dem Arminius als Sieger hervorgegangen sei 
(V,1). Edelboldus, der auf Seiten seines Vaters gegen den von ihm verehrten 
Arminius gekämpft hat, bittet diesen um Entschuldigung wegen des Angriffs. 
Arminius zeigt sich gnädig (V,3). Maroboduus rühmt sich, Adgandestrius für 
einen weiteren Anschlag auf Arminius getötet zu haben; Edelboldus klagt um 
seinen Vater (V,5-6). Arminius bietet sich ihm als Ersatzvater an. Sigimerus 
demonstriert die Bescheidenheit seines Vaters, indem er dessen Worte vor der 
Heeresversammlung wiedergibt: Überirdischer Macht sei der Sieg über Varus zu 
verdanken. Marcus Varus ist gerührt: Arminius sei derjenige, der die Herrschaft 
verdiene (V,7). Als bei der Übergabe der Herrschaftsinsignien Vibilius sich an- 
schickt, seinem Schwiegervater das Szepter zu reichen, durchbohrt er ihn statt- 
dessen mit einem Dolch. Als er erfährt, dass Arminius die Macht nur erstrebt 
habe, um sie sogleich wieder abzulegen und damit die Monarchie in Germanien 
zu beenden, bereut er seine Tat und tötet sich mit demselben Dolch. Außer Ser- 
gius Varus beklagen alle den Tod des Arminius (V,8). 
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2.2.3 ‘Mors Vlyssis’ 


Das Stück beginnt mit der Ankunft des Nauplius, des Königs von Euboea, und 
von dessen Söhnen Belides und Eurymedes auf Ithaca. Diese suchen an Vlysses 
Rache für ihren im Trojanischen Krieg durch Vlysses gefallenen Sohn und Bru- 
der Palamedes. Sinon tritt als ihr Unterstützer auf (1,1). Als weiterer Gast kommt 
Telegonus auf der Insel an, der sich als aus Ithaca stammender und mit Vlysses 
in alter Liebe verbundener Polypemon vorstellt. Seine auf den Orakelspruch, 
dass Vlysses nur durch aus dem Meer drohende Gefahr zugrunde gehen könne, 
gegründete Hoffnung, dass der König von Ithaca noch lebe, nehmen ihm Sinon 
und Nauplius: Vlysses sei auf dem Meer gestorben (1,2). Vlysses tritt unter dem 
Namen Eumelus als enger Vertrauter des Vlysses auf und unterstützt das Ge- 
rücht vom Tod des Ithakers, der von Nauplius ermordet worden sei (1,4). Sinon 
offenbart Nauplius, dass Eumelus niemand anderer als Vlysses sei und entspre- 
chend einem weiteren Orakelspruch durch die Hand eines seiner Lieben sterben 
werde (1,6). 

Sinon wiegt Vlysses in Sicherheit: Alle hielten ihn für tot (11,1). Eumelus 
spricht Nauplius vom Verdacht, Vlysses getötet zu haben, frei (11,2). Der durch 
Vlysses selbst verbannte Sohn Telemachus kommt auf Ithaca an, um seinem 
Vater vom durch die Nachricht von Vlysses’ Tod motivierten Selbstmord von 
dessen Mutter Anticlea zu berichten (11,4). Polypemon (Telegonus) eröffnet Te- 
lemachus seinen wahren Namen und seine wahre Abstammung von Vlysses; 
Erkennungszeichen ist die mit einem Delphin am Griff geschmückte Lanze, die 
ihm sein Vater hinterlassen und die er einst in Pylus Telemachus überlassen 
habe (II,5). 

Von Sinon erfährt Nauplius, dass Polypemon (Telegonus) der Sohn des 
Vlysses ist (Π1,1). Telemachus trifft mit seinem Vater zusammen und erfährt, 
dass dieser ihn aus Furcht vor der Erfüllung des Orakelspruchs verbannt habe. 
Telemachus klärt ihn auf, dass sich noch ein zweiter Sohn auf der Insel aufhalte, 
Vlysses verbietet allerdings, vor diesem zuzugeben, dass er noch am Leben ist 
(IIL,4). 

Als Telegonus aus einem Brief der Penelope Hinweise erhält, dass sein Vater 
noch lebe, beschließt er seine Abreise von Ithaca (IV,1). Als er Eumelus begeg- 
net, gibt er ihm zu verstehen, dass er vom Leben des Vlysses wisse, erkennt die- 
sen aber in seinem Gegenüber nicht (IV,3). Vlysses beauftragt Sinon und 
Macareus, den Stiefbruder des Telegonus, dem Gerücht um seinen Tod neue 
Kraft zu verleihen (IV,4). 

Als angeblicher Vertrauter des Vlysses stellt Eumelus Telegonus detailliert 
dessen Herkunft dar und fordert ihn auf, sich die Listenhaftigkeit seines Vaters 
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ebenfalls zum Lebensprinzip zu machen (V,4). Seinen Sohn Telemachus weist 
Vlysses an, zum Schutz des Vaters die Insel zu verlassen (V,5). Telegonus bedeu- 
tet Sinon, dass er ihn als Intrigenstifter und untreuen Vermittler durchschaut 
hat. Da dieser weiter daran festhält, dem angeblich bereits geschehenen Mord an 
Vlysses beigewohnt zu haben, drängt er ihn zu einer Aussage über den Mörder. 
Sinon lässt vor Telegonus den Verdacht auf Eumeles fallen (V,7). Eumelus über- 
reicht Telegonus einen Teil der angeblichen Asche seines Vaters und gibt ihm 
die Lanze zurück, die er einst Telemachus übereignet hatte (V,8). Als die Abreise 
des Telegonus auf dem Schiff des Nauplius kurz bevorsteht, richtet sich der Zorn 
des Vlysses-Sohnes plötzlich gegen Eumelus, in dem er wegen der durch diesen 
zurückerhaltenen Lanze den Mörder seines Vaters zu erkennen glaubt (V,9). Er 
greift ihn an (V,10). Getroffen und wankend wird Eumelus herbeigebracht. Tele- 
gonus rühmt sich voll Stolz gegenüber dem erschütterten Telemachus, dass er 
das Verbrechen am Vater gerächt habe (V,12). Als er erkennen muss, dass er mit 
der Lanze seinen Vater durchbohrt hat, gibt er sich der Klage hin. Nauplius jubi- 
liert, dass endlich sein gefallener Sohn gerächt ist (V,13). Als Telemachus nach 
der hinter der Bühne erfolgten Tötung des Sinon als eigentlich Schuldigen am 
Tod des Vlysses zurückkommt, sind bis auf den falschen Vermittler alle Figuren 
der Tragödie versammelt. Schicksalsergeben verabschiedet sich Vlysses von 
seinen Söhnen (und seiner Ehefrau). Im Sterben gesteht er, dass ihn seine eigene 
Verschlagenheit zu Fall gebracht hat (V,14). 


2.2.4 “lonathas Machabaeus’ 


Ionathas, der nach dem Tod des Iudas den Makkabäeraufstand gegen die Seleu- 
kidenherrschaft weitergeführt hatte und infolge der syrischen Thronstreitigkei- 
ten zum Hohepriester und Freund des seleukidischen Königshauses erklärt wor- 
den war, ist von seinem Gegenspieler Tryphon, der stellvertretend für den noch 
unmündigen und kränklichen Antiochus (VI. Dionysios) auf den Seleuk- 
identhron folgen soll, wegen Betrugs angeklagt. Der Spartaner Nicander bittet 
um seinen Freispruch, dem sich der syrische König Antiochus, der Ionathas 
gegenüber eine freundschaftliche Haltung einnimmt, durchaus zugeneigt zeigt 
(1,1). Nicander überzeugt Ionathas von der Böswilligkeit Tryphons (1,2). Tryphon 
kehrt geschlagen aus dem Gefecht gegen Ionathas’ Bruder Simon ins Lager zu- 
rück. Aus dem Gespräch mit seinem Unterstützer Beniaminites geht hervor, dass 
dieser den Kampf gegen Antiochus, Rom, Sparta und Ionathas plant (1,4). Da 
Ionathas nicht auf die täuschende Freundlichkeit des Tryphon eingeht, sondern 
ihm offenbart, dass er um seine hinterhältigen Absichten weiß, gibt Tryphon 
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bekannt, mit Ionathas gemeinsam seine beiden Söhne festzuhalten (1,5), die er 
in einem Akt der Willkür kurz darauf wieder abholen lässt (1,8). 

Ein hebräischer Gesandter, dessen Verwandtschaft zu Ionathas und wahre 
Identität geheim gehalten werden soll, macht Ionathas Mut: Sein Volk stehe 
hinter ihm und scheue nicht davor zurück, ihn aus der Gefangenschaft des Try- 
phon freizukaufen (1,1). Antichus macht Ionathas’ Sohn Apphus unterdessen 
Hoffnung auf Rettung (11,2). Beniaminites überbringt kurz darauf eine neue Um- 
kehr der Sachlage: Antiochus spreche Ionathas zwar vom Betrug frei, verwerfe 
ihm aber zugleich die Mitwisserschaft am Angriff seines Bruders Simon gegen 
Syrien vor. Ionathas wird zwar nicht angeklagt, muss sich aber entscheiden, ob 
er als Geiseln seine Söhne oder seinen Bruder zur Verfügung stellt. Er bittet um 
Bedenkzeit (11,3). Ionathas gerät in einen inneren Zwiespalt, seine Söhne sind 
sich untereinander uneinig, ob sie als Geiseln bleiben oder die Freiheit bevorzu- 
gen sollen. Nach langem Abwägen wird entschieden, dass die Söhne in die Ge- 
fangenschaft gehen (II,4f.). Beim Zusammentreffen mit Antiochus wird klar, 
dass die Geiselnahme nicht vom König, sondern von Tryphon angeordnet und 
daher ungültig ist (II,6f.). 

Gerade als Antiochus Ionathas mit Ehren überhäuft und Tryphon sein Fehl- 
verhalten zugeben muss, unternimmt Tryphon einen neuen Versuch, den Arg- 
wohn des Königs auf Ionathas zu lenken: Der hebräische Bote, der sich als Nu- 
menius, der von Ionathas als Gesandter nach Rom geschickt worden war, vor- 
stellt, um die jüdischen Anliegen zu vertreten, könne nicht Numenius sein, da 
dieser am selben Tag im Angriff gegen Tryphons Truppen gefallen sei. Folglich 
sei auch der Brief an Antiochus, in dem Rom mitteilt, dem Anliegen des Ionathas 
gewogen zu sein, gefälscht (III,1f.). Antiochus stellt Ionathas und den Gesandten 
zwar zunächst zur Rede, lässt sich dann aber von der wahren Verkettung über- 
zeugen, dass Ionathas’ Neffe Ioannes, als er Numenius sterben sah, in dessen 
Rolle geschlüpft sei, um den Brief auszuhändigen (III,3f.). Der König krönt Io- 
nathas zu seinem Nachfolger (III,5). Tryphon ist empört, schreckt aber vor einem 
Verbrechen, zu dem Beniaminites rät, zurück (III,6). 

Das von Tryphon gesteuerte Militär erhebt sich gegen die Hebräer und ver- 
langt Ionathas’ Auslieferung. Ioannes, der sich selbst opfern will, dann auch 
Ionathas’ Söhne und Nicander versuchen, Ionathas zur Flucht zu überreden. 
Ionathas wehrt den Vorschlag entschieden ab und bevorzugt die Gefangenschaft 
(IV,1f.). Tryphon bringt Ionathas die Nachricht vom Tod des Antiochus, der 
durch seine von Beniaminites bestochenen Ärzte ermordet worden ist. Obwohl 
der König den Makkabäer zu seinem Vormund und damit zum designierten 
Nachfolger bestimmt hatte, wird Tryphon zum neuen König erklärt (IV,3f.). Be- 
niaminites verkündet den Söhnen des Ionathas, dass Antiochus sie als neue 
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Könige bestimmt habe, während Ionathas über die in Frieden mit Syrien ver- 
bündeten jüdischen Gebiete befehlen solle. Apphus nimmt das Amt an und lässt 
sogleich die umliegenden Herrscher einbestellen, Abaron bleibt vorerst vorsich- 
tig (IV,4). 

Während Ioannes vorschlägt, den angeblich von Antiochus gewünschten 
Frieden anzunehmen, um Tryphons List gleichfalls mit Täuschung zu begegnen, 
rät Nicander, sich dem Feind mannhaft im Kampf entgegenzustellen (V,1). Be- 
niaminites lässt den Leichnam von Apphus herbeibringen, der für seine angeb- 
lich rebellische Anmaßung der Königswürde ermordet worden sei. Vater und 
Bruder sind bestürzt (V,3). Zum Schein bestätigen Nicander und Ionathas - Letz- 
terer nur als Privatmann, nicht im Namen seines Volkes - Tryphon als König, der 
vom Tod des Apphus überrascht ist (V,4). Da Tryphon erklärt, dass er die Juden 
nicht als Feinde wolle, Ionathas frei sei und Nicander über den Mörder des App- 
hus zu Gericht stehen solle, stellt Ioannes in Aussicht, dass auch sein Volk Try- 
phon als neuen König anerkennen werde (V,6). Als Beniaminites erscheint, um 
Tryphon stolz vom Mord an Apphus und der tödlichen Verwundung an Abaron 
und Ionathas zu berichten, veranlasst dieser seine Verhaftung (V,7). Unter den 
Klagen der übrigen noch lebenden Figuren einschließlich Tryphon stirbt Abaron 
(V,8), dann, nachdem bekannt geworden ist, dass Beniaminites dem über des- 
sen Betrug erbosten syrischen Militär zum Opfer gefallen ist, Ionathas (V,9). 


2.2.5 ‘Demetrius Philippi’ 


Didas, der Prätor des an Makedonien angrenzenden Päonien, kündigt die sieg- 
reiche Rückkehr des Demetrius, des jüngeren, aber legitimen Sohnes des make- 
donischen Königs Philipp aus dem Krieg gegen die Bastarner an, den der make- 
donische Prinz im Auftrag seines Vaters geführt hat. Sein älterer Halbbruder 
Perseus ist darüber entsetzt; dass er Demetrius nach dem Leben trachtet, ist aus 
dem Eröffnungsdialog zwischen Perseus und seinem Vertrauten Xychus bekannt 
(11-2). Aus dem Krieg bringt Demetrius einen bastarnischen Gefangenen, Cotto, 
mit, mit dessen Schwester Clondica er in einer Liebesbeziehung steht (1,3). Auf 
den Bericht des Demetrius von der glorreichen Einnahme der Bastarnerinsel 
Peuce reagiert Philipp erbittert: Nur zum Schein gegenseitiger Feindschaft und 
zur Täuschung Roms hätte Demetrius Peuce belagern, nicht aber verwüsten 
sollen. Zur Festigung der Freundschaftsbande mit den Bastarnern soll Perseus 
Clondica zur Frau nehmen (I,4-5). Der römische Gesandte Quintus Marcius 
mahnt Philipp, dessen Vorgehen gegen die Bastarner er lobt, zur Loyalität ge- 
genüber Rom und fordert, Perseus, dem Philipp kurz zuvor versprochen hat, ihn 
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noch am selben Tag zu seinem Thronerben ausrufen zu wollen, als Pfand mit 
nach Rom nehmen zu dürfen (1,6-8). In einer freundschaftlichen Begegnung 
warnt Quintus Marcius Demetrius vor Bruder und Vater (1,9). 

Philipp stimmt der Forderung des Quintus Marcius zu. Unter dem Vorwand, 
die Ehre für Rom vergrößern zu wollen, will er Perseus vor der Abreise zu seinem 
Thronfolger küren. Da Quintus Marcius, der um den Römerhass des Perseus 
Bescheid weiß, davor warnt, dass der römische Senat diese Ehrung mit Missmut 
aufnehmen könnte, erteilt der König dem römischen Gesandten den Auftrag, 
selbst zu entscheiden, welcher der beiden Söhne als Erbe zu bestimmen sei (11,1). 
Als dieser Perseus die Krone anbietet, lässt der junge Makedone seinen Hassge- 
fühlen gegen Rom freien Lauf und übt starke Kritik am römischen Imperialis- 
mus, woraufhin Marcius sein Angebot zurücknimmt. Unter Androhung von Be- 
strafung des Demetrius warnt er zugleich davor, diesen als Philipps Nachfolger 
auszuwählen (11,2). In einem Streitgespräch, in dem Demetrius seine dienende 
Haltung gegenüber Rom, Perseus seine illegitime Abstammung von einer Dirne 
vorgeworfen wird, begegnen sich die Brüder (11,3). Als Marcius Demetrius die 
Krone unter der Bedingung in Aussicht stellt, dass er seinen Bruder beseitigt, 
lehnt dieser vehement ab. Der Römer deutet seine Forderung als Probe der Tu- 
sendhaftigkeit des Demetrius um, die dieser bestanden hat. An der Seite seines 
Bruders solle er, falls nötig, gegen Rom kämpfen, dabei aber seine freundliche 
Gesinnung gegen die Römer nicht vergessen. Nachdem er die wahre Einstellung 
beider Söhne in Erfahrung gebracht hat, gibt Marcius die Krone an Philipp zu- 
rück (II,4). 

Da Demetrius dem Vorhaben seines Vaters, einen Krieg gegen Rom zu entfa- 
chen, zwar seine Treue zusichert, aber dennoch davon abrät, beschimpft ihn 
sein Vater als Verräter (III,2). Nachdem durch den Tadel Philipps an Cotta, der 
Demetrius von Clondica einen Ring überbringen soll, klar geworden ist, dass 
diese (und damit auch der Ring) für Perseus bestimmt ist, kehrt der makedoni- 
sche Gesandte Apelles mit Briefen des Flamininus an Demetrius und Philipp aus 
Rom zurück (III,3). Demetrius gibt Philipp zu verstehen, dass er den Hass des 
Vaters und des Bruders gegen sich erkannt hat. Er beteuert, keinerlei Absicht zu 
hegen, den Thron gewaltsam an sich zu reißen - zum Beweis will er sein Vater- 
land verlassen. Da ihm Philipp verbietet, ins Land der Bastarner zu Clondica zu 
gehen, schlägt er vor, Rom als Exil zu wählen, wo er sich das Bürgerrecht geben 
lassen und so die Herrschaft seines Bruders schützen wolle (III,4). 

Marcius ist mit dem Plan des Demetrius einverstanden. Philipp lässt 
Demetrius den Brief des Flamininus vorlesen, in dem dieser den König infor- 
miert, dass Demetrius, wenn nötig gewaltsam, nach der Herrschaft in Makedoni- 
en strebe, und Philipp vor der Ermordung durch seinen Sohn warnt (IV,2). 
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Demetrius versteht zwar nicht, was in Flamininus vorgeht, hält aber an seinem 
Vorhaben, mit Marcius nach Rom zu ziehen, fest (IV,3). 

Didas, der eben noch vorgegeben hat, Demetrius bei seiner Flucht zu unter- 
stützen, entpuppt sich als Helfer des Philipp (V,1). Der römische Gesandte ver- 
spricht Philipp, in Rom über Demetrius, mit dessen selbstgewählter Verbannung 
in die Ewige Stadt er einverstanden sei, Gericht zu halten. Der König jedoch 
lehnt ab: Er will den Sohn selbst bestrafen. Marcius überbringt Philipp den Be- 
fehl des römischen Senats, demzufolge Perseus nach Rom zu führen, Demetrius 
zum Thronfolger zu bestimmen sei (V,2). Das makedonische Volk zürnt Perseus 
und Philipp wegen der für den wesentlich beliebteren Demetrius entstandenen 
Gefahr. Perseus beabsichtigt, sein Leben für seinen Vater zu opfern; sein Vater 
hält ihn von seinem Vorhaben ab (V,3). Um Gehorsam gegenüber Rom zu de- 
monstrieren, krönt Philipp Demetrius zum Thronerben und überantwortet ihm 
als zusätzliches Geschenk einen mit Gift gefüllten Ring (V,4). Schnell durch- 
schaut Demetrius das böswillige Geschenk und nimmt das Gift todesmutig ein 
(V,5). Zu spät erkennt Philipp, dass der Brief des Flamininus gefälscht war und 
einer List des Perseus und des Xychus entsprungen ist (V,7). Von Trauer erfüllt 
verabschiedet er sich in der Schlussszene vom sterbenden Demetrius, dessen 
Tod allgemein beklagt wird (V,8). 


2.3 Inhaltlicher Vergleich der Tragödien 


Formal baut Weitenauer seine Tragödien alle nach klassischem Schema in fünf 
Akten auf und weicht nicht von den konventionellen Funktionen der Akte ab. 
Der Tod des Helden tritt jeweils in der letzten Szene ein. Besondere Ausgestal- 
tung erfährt bei ihm in allen Tragödien der letzte Akt, der durchgehend zahlrei- 
che Einzelszenen enthält (Ann., Arm., Dem. je acht, Ion. neun, Vlys. sogar 14 
Auftritte). Die aristotelischen Einheiten werden in den Dramen stets befolgt. Die 
Länge der Stücke variiert zwischen 1295 Versen (Dem.) und 1647 Versen (Ann.). 
Allen Tragödien schickt der Autor erklärende und interpretierende Vorbemer- 
kungen voraus (‘Argumentum et Animadversiones’). In allen Tragödien fügt 
Weitenauer zum Text Hinweise zu sprachlichen und inhaltlichen Vorbildstellen 
in der antiken, v.a. lateinischen Literatur bzw. in ‘Ionathas Machabaeus’ zu 
einschlägigen Bibelstellen bei.’ Zwei der Tragödien, ‘Annibal moriens’ und 
“Demetrius Philippi’ sowie die Komödie ‘Ego’ sind mit einem Prolog und Zwi- 


57 Zu Weitenauers Similienapparat vgl. Kap. 1.3.2. 
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schenspielen (‘Chori’) geschmückt, die sich nach dem ersten und vierten bzw. in 
‘Ego’ nach dem ersten und dritten Akt finden. Prolog und ‘Chorus’-Teile folgen 
nicht klassischer, quantitierender, sondern akzentuierender Metrik und enthal- 
ten Reime verschiedener Schemata. Wie in ‘Annibal moriens’ kommen auch im 
Prolog des ‘Demetrius Philippi’ neben irdischen auch über- bzw. unterirdische 
Figuren vor (Vmbra Alexandri M., Genius Romae), im Prolog der Komödie ‘Ego’ 
tritt als allegorische Figur der Genius Veritatis auf. Die Zwischenspiele der bei- 
den historischen Tragödien kreisen um ein inhaltlich verwandtes, geschichtli- 
ches Thema.* 

Mit ‘Mors Vlyssis’ verfasst Weitenauer seine einzige mythologische, mit 
“Ionathas Machabaeus’ innerhalb der “Tragoediae autumnales’ seine einzige dem 
religiösen, biblischen Stoff angehörige Tragödie. Die drei historischen Stücke 
“Annibal moriens’, “‘Arminii corona’ und ‘Demetrius Philippi fallen wie auch 
“Ionathas Machabaeus’ stofflich in die Zeit der griechisch-römischen Antike. 
Zeitlich wie örtlich nahe beieinander liegt der Tod Annibals 182 v. Chr. in Bithy- 
nien und der des Demetrius 178 v. Chr. in Makedonien, sogar der Hauptwidersa- 
cher des Karthagers in ‘Annibal moriens’, der römische Gesandte Quintius Fla- 
mininus, spielt in ‘Demetrius Philippi’ eine Rolle (vgl. IV,2 und 3), auch wenn er 
dort nicht persönlich auftritt. Im Stück 'Ionathas Machabaeus’, das auf den Tod 
des Makkabäers 142 v. Chr. in Syrien zuläuft, wendet sich Weitenauer zusätzlich 
Kleinasien zu. Mit ‘Arminii corona’ springt er knapp zwei Jahrhunderte weiter in 
eine andere Epoche des römischen Reichs nach Germanien: Das Drama spielt 
nach der Varusschlacht 9 ἢ. Chr., im Todesjahr des Cheruskerfürsten 21 ἢ. Chr. 
Wie Annibal stirbt auch Demetrius durch Gift, das er selbst aus einem Ring ein- 
nimmt; Arminius, für den ursprünglich ebenfalls Gift bestimmt war,‘ Vlysses 
und Ionathas werden erstochen. Die Schlussszenen zeichnen sich jeweils 
dadurch aus, dass alle noch lebenden Figuren auf der Bühne um den sterbenden 
Helden versammelt sind.° Wenn auch Abstufungen in der moralischen Bewer- 


58 Zum Inhalt und zur Funktion von ‘Prologus’ und ‘Chori’ vgl. Kap. 5.3.3ff., zur formalen 
Gestaltung Kap. 4.2. 

59 Vgl. zusätzlich die ähnlichen Formulierungen Ann. 1598 [Ann.] venenum ex annulo hoc 
haustum, Dem. 1227f. [Pers.] Hic annulus ... faciet ad letum viam, | Stygiumque virus, quod sub hoc 
cornu latet, 1250 [Dem.] Hauri venenum. 

60 Vgl. Arm. A VIII venenum, ab Adgandestrio Roma petitum, quo Arminius tollatur und Szene 
112. 

61 So fehlt in ‘Arminii corona’ lediglich der vor V,5 getötete Adgandestrius, in ‘Mors Vylssis’ der 
vor V,14 getötete Sinon, in ‘Ionathas Machabaeus’ die toten Söhne des Helden, der bereits 
ermordete König Antiochus sowie der getötete Schurke Beniaminites. In ‘Annibal moriens’ ist 
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tung der Helden festzustellen sind und ihre innere Entwicklung während der 
Stücke unterschiedlich verläuft,“ scheiden letztlich alle mit einem nicht gerin- 


zwar Trabea in der Schlussszene bereits tot, sein Leichnam wird aber dennoch auf die Bühne 
gebracht. 

62 Annibal ist zwar von seinem Hass gegen die Römer besessen und wird von seinen Gegnern 
als grausamer und skrupelloser Kriegstreiber, der durch List agiert und Vertragsbruch nicht 
scheut, charakterisiert, doch werden ihm auch zahlreiche positive Wesensmerkmale zuerkannt, 
die die Figur des gefürchteten Feindes, als den ihn die römische Literatur kennzeichnet, mora- 
lisch deutlich aufwerten (vgl. dazu v.a. zusammenfassend Kap. 6.1.2). Auch Arminius und 
Vlysses werden für ihre charakterlichen Vorzüge gelobt, sind aber dennoch keine sittenreinen 
Helden. Von seinem Gegner Serg. Varus wird Arminius (wie Annibal von Quintius Flamininus, 
vgl. Ann. 1,2) für seine Tapferkeit und sein Feldherrengeschick Lob ausgesprochen (Arm. 134ff. 
Te genere summo nobilem, fortem manu | Celeremque sensu et ingeni luce inclytum | ... | Italia 
laudat), das der Cheruskerfürst durch moralische Charakterelemente ergänzt (Arm. 139ff. Virilis 
animus, candor, integritas, fides, | Corpus pudicum, prompta bello dextera, | Constantia audax). 
Auch als Person wird Arminius geschätzt (vgl. etwa 497 [Edel. zu Arm.] semper o aequum et 
bonum!). Auch wenn Weitenauer den Charakter des Arminius entgegen der Überlieferung be- 
wusst geschönt hat (vgl. Arm. A II cupiditatem regni in Arminio extenuavi sic, ut ... historiae 
relinqueretur veritas) und die lauteren Motive, die sich in Weitenauers Drama hinter Arminius’ 
Streben nach Herrschaft verbergen, in der letzten Szene aufgedeckt werden, womit die während 
des ganzen Stückes demonstrierte ambitio des Helden ins Positive umgedeutet wird, zeigt er 
sich darin lasterhaft, dass er, davon überzeugt, durch seine Leistungen ausgezeichnete Ehren 
verdient zu haben, während des gesamten Stücks bedingungslos nach der Machtübernahme 
greift (vgl. dazu v.a. Weitenauers eigene Ausdeutung Arm. A XI etfiamsi merita tua praemio 
digna sint ... tantum abest, ut prodire et mercedem petere expediat. summa tua merita vitium hoc 
vix pensabunt, ... quod iustum et meritum fructum laboris tu autumas, iniquum et nimio plus 
immoderatum videbitur aliis; et erit fortassis immodicum ...). Dennoch wird auch mit Lob am 
Helden, v.a. für seine Tüchtigkeit im Feld, nicht gespart (vgl. etwa indirekt Edelboldus, der 
bereits das bevorstehende Unheil für Arminius beklagt 917ff. Servator o Germaniae, Armini 
optime! | Hanc summa merita gratiam tandem ferent? |... | Vos, o trophaea, rapta victoris manu! | 
„. |... hocne palmifer meruit pugil, | Vt literati liberatorem necent?). Im Bezug auf Vlysses vgl. 
neben zahlreichen Stellen v. a. 1049 [Teleg.] rex verendus, als kontrastive Gegenüberstellung, 
wie die Person des Vlysses von Freund bzw. Feind empfunden wird, 1056ff. [Sin.] Vir est Vlysses 
aut fuit, clarus manu, | Et mente celsa clarior ... [Belid.] scelerum artifex, | Hortator ardens crimi- 
num). 

Im Gegensatz zu den übrigen heidnischen Helden wird Demetrius als vollkommen sittenrein 
inszeniert. Dies bezeugt nicht nur die Tatsache, dass er von beiden Parteien, von Makedonen 
wie Römern geschätzt wird (vgl. Dem. A II Demetrio non suus tantum populus foveat, sed ille 
etiam, qui viribus et maiestate vincit), sondern v.a. auch, dass sogar sein feindseliger Bruder 
Perseus zugeben muss, dass ihm kein anderer Fehler anzulasten ist, als dass er ihm als sein 
Bruder in der Hoffnung auf die Thronfolge im Wege steht (vgl. 125ff. nil habet Demetrius, | Quod 
iure damnes; criminis reperi nihil, | Nisi ... quod me est melior ... | Hoc peccat unum, quod nimis 
dignus throno est sowie A II und 130ff. Magnanimus, ardens, liber, ingenuus, potens | Carusque 
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gen Maß an Tugendhaftigkeit aus dem Leben, das beim Publikum Mitleid mit 
dem Untergehenden erzeugt und die Umstehenden zu bedauernden Klagen um 
das Heldenschicksal anregt.“ 

Allen Tragödienausgängen liegt ein zu stark ausgeprägtes lasterhaftes Per- 
sönlichkeitsmerkmal des Haupthelden bzw. im Fall des ‘Demetrius Philippi’ des 
Philipp zugrunde, das die Katastrophe bedingt und vor dem die Zuschauerschaft 
gewarnt werden soll: In ‘Annibal moriens’ ist es der unumstößliche Hass des 
Karthagers gegen Rom (odium), der eine unheilbringende Wirkung entfaltet,‘ in 
“Arminii corona’ ist es die Herrschsucht des Cheruskerfürsten (ambitio), von der 
der Held erst ganz am Ende entlastet wird, indem er als ihr wahres Ziel zu erken- 
nen gibt, durch Übernahme der Macht eine Königshertschaft in Germanien ver- 
hindern zu wollen (vgl. Arm. 1355ff.), und seinen Sohn vor ihren schädlichen 


cunctis; et mihi carus foret | Et ante cunctos, ni meus frater foret. | Hoc crimen ille est unicum, 
quod frater est). Seine Unschuld und Treue hebt der klagende Philipp am Ende hervor (1272 Scio 
innocentem, te mihi fidum scio, 1282 o fili innocens). Durchwegs mit vorzüglichem Charakter 
wird, auch entsprechend der biblischen Darstellung, der Makkabäer Ionathas gezeichnet. 

63 Zu den Klagen um Annibal vgl. v. a. die Interpretation zur Schlussszene V,8 Kap. 5.11.4 und 
die Begründung des Autors, dass die gemeinsame Klage der Umstehenden um Annibal das 
Mitgefühl des Publikums bestärken soll Ann. A III multo aptius ad animi motum censui, si ... 
omnes Annibalis fato ingemiscerent suoque dolore spectantium miserationem augerent. In den 
anderen Tragödien werden die Helden ebenfalls lautstark beklagt, allerdings nicht so systema- 
tisch durch jede Figur, gleich ob Anhänger oder Gegenspieler, wie in ‘Annibal moriens’: Nur 
durch seine Söhne und seinen Vertrauten Macareus, nicht aber durch seinen Gegenspieler 
Nauplius und dessen Söhne wird der sterbende Vlysses bedauert (Vlys. 1508£. [Telem.] Ο summe 
regum, ... | Hoc osculum atque has lacrymas nati cape!, 1510f. [Teleg.] Heu! osculo contingere 
verendam manum | Non sustinet, 1512 [ders.] sacram porrigis ... manum, 1514 [Mac.] maximus 
Vlysses fuit!). In ‘Arminii corona’ schlägt die Stimmung erst etwa zur Hälfte der letzten Szene ab 
V. 1351 für den Helden um, als nach erfolgtem Dolchstoß die wahren, lauteren Motive des Armi- 
nius, die hinter seinem Streben nach Herrschaft stecken, ans Licht kommen. Auch dort bekla- 
gen die Umstehenden seinen Tod (vgl. v. a. 1364 [Mar.] amabo post fata quoque et heroem colam, 
1379 [ders.] dignus iacet, 1384 [Sig.] Dilecte genitor!, 1389 [M. Var.] grandis Armini, vale; allein 
der römische Gesandte Sergius Varus stimmt nicht in die Klagen mit ein (vgl. 1391 solus, ο Sergi, 
haud gemis). Einstimmig lauten auch die Klagen über den Tod des Demetrius, deren sich allein 
Perseus enthält, der in der Abschlussszene zwar anwesend, aber stumm ist (vgl. v.a. in der 
gesamten Szene die Selbstvorwürfe Philipps, besonders 1268 Heu, nate, care nate, Demetri 
meus, 1272 Scio innocentem, te mihi fidum scio, 1277 o nate, mihi summus dolor, 1279 Istis ... 
lacrymis crede, quam doleat scelus, 1282 o fili innocens, dann 1280 [Marc.] O care princeps, Roma 
te perdit mea. Einstimmig ertönt das Lob für Ionathas, sogar von Seiten des am Ende versöhn- 
lich gestimmten Tryphon (Ion. V,9). 

64 Vgl. Ann. AIX Veritas, quae totum istius Tragoediae corpus animat, haec est: qui odio indul- 
get, periculo se exponit, zur Auswertung des Hasses als didaktisches Element siehe Kap. 6.1.1. 
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Konsequenzen warnt,“ in ‘Mors Vlyssis’ ist es verschlagene Schlauheit, die den 
Helden schließlich zu Fall bringt (calliditas).° Eher als Rat denn als Warnung 
formuliert ist der didaktische Grundtenor in 'Ionathas Macabaeus’, sich in Acht 
zu nehmen, wem man vertraue.” Für ‘Demetrius Philippi legt Weitenauer selbst 
zwar keine explizite pädagogische Absicht zugrunde, dennoch kann aus dem 
Verlauf der Handlung hin zur Katastrophe geschlossen werden, dass, ähnlich 
wie in ‘Annibal moriens’ allzu großer Hass und daraus resultierende, überstürzte 
Reaktionen ins Verderben führen.‘ Die Diskrepanz zwischen der einstigen Grö- 
ße und Gefährlichkeit der Helden als Feinde Roms und ihrem späteren Scheitern 
mehr an eigener Lasterhaftigkeit denn wegen der aus Rom drohenden Bedräng- 
nis schafft ein besonders tragisches Moment.“ 

Als große Gemeinsamkeit weisen die drei historischen Tragödien auf, dass 
in allen die Rolle Roms als selbsternannnte Weltmacht, als gnadenlose Unter- 
drückerin fremder Völker, als mächtiges und machthungriges, wenngleich sitt- 
lich im Vergleich zu seinen Gegnern dekadentes Großreich angeprangert wird, 
dessen imperialistisches Streben nach politischer und kultureller Expansion im 
Grundtenor kritisiert wird.’° Immer wieder wird dabei die römische Kompromiss- 


65 Vgl. Arm. A XI Scopus, ad quem omnes Tragoediae partes collineant, est veritas haec: qui 
ambitione illectus praemium sibi poscit, etsi optime meritus, in periculum se ipse conicit ... spec- 
tator ... simul a vitio, quo ille infelix fit, potenter et constanter absterreatur, dann 1366 [Arm.] 
Errore lapsus non gravi, 1386 [Arm. zu Sig.] Ambitio, poscens praemium, viden’, ut nocet?, ent- 
sprechend auch das Fazit des Sigimerus 1388 sic quoque ambitio opprimit. 

66 Vgl. Vlys. A XIII Totius Tragoediae summa in hanc veritatem contrahitur: illa in agendo 
calliditas, qua tantopere sibi multorum ingenia placent, nequaquam virtus est, sed vitium peri- 
culosum, dann 1505 [Vlyss.] Ego ipse ... fata promovi dolis und die Schlussverse des Stücks 1517f. 
[Telem.] Sapientiae si iungitur et astus vafer, | Per mille damna damnum in extremum ruit. 

67 Vgl. Ion. AIX Documentum ad mores in hac Tragoedia sic instruitur: Fide, sed cui, vide. Ent- 
sprechend auch die fazitären Schlussverse des Stücks: Vir summus armis, facile dum credit 
bonus, | Se liberosque flebili fato implicat (S. 388). 

68 Vgl. ν. 8. die beklagenden Worte Philipps angesichts des sterbenden Sohnes Dem. 1270ff. 

69 Zur selben Feststellung vgl. BECK (2011), S. 157: „[...] tragoedias de morte illustrium virorum 
conscripserat, praesertim eorum, qui adversarii Romanorum fuerunt. [...] Tragicum momentum 
in talibus praecipue vidisse videtur, qui quondam maximi viri Romanis maximum detrimentum 
attulissent, ipsi autem postea [...] sine Romanorum ope perissent. [...] Ex his omnibus eius 
tragoediis aperte constat, Weitenauer |...] curasse [...] heroem magnum, virtute et odio in Roma- 
nos praeditum, qui tandem nimia ambitione (Arminius) aut odio (Annibal, Philippus) occaeca- 
tus perisset.“ 

70 Ähnlich wie in ‘Annibal moriens’ (vgl. dazu im Überblick v. a. Kap. 6.1.3) wird in ‘Arminii 
corona’ ein deutlich negatives Bild von Rom entworfen, vgl. einerseits Arm. A VII, wo Weiten- 
auer sogar selbst auf die Parallele und sogar Steigerung der Schlechtigkeit im Vergleich zur Zeit 
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losigkeit und die respektlose Behandlung ausländischer Würdenträger, v. a. von 


Annibals verweist (... Romam totam, cuius mores non inclinati tantum, ut Annibalis tempore, sed 
corrupti penitus et omnibus aevi ultimi vitiis deformati, umbram duntaxat antiquae virtutis et 
magnitudinis exhibent) und andererseits Hinweise aus dem Text selbst, etwa die bissig- 
ironischen Bemerkungen des Arminius über Roms nur scheinbare Aufrichtigkeit 199ff. Dum 
candidi sunt maxime, dant toxicum. | Cupiunt perire quemlibet: sic nos amant. | Odia intus ardent: 
lingua virtutem sonat, vgl. zur vernichtenden Charakterisierung des Gegners die Worte des 
Arminius 523ff. vana, ridicula, impia | Videre plura contigit Romae in sinu oder 983 impudentes ... 
Romanos, des Sigimerus 843 Roma iniqua oder des geläuterten Maroboduus 1005ff. ... didicimus 
Romae indolem, | Aemulam, inimicam, subdolam, flecti insciam. | ... |... damno ... fraudum fabros 
sowie die angeekelten Schlussworte des Stücks, die Maroboduus hervorbringt 1394 Vae - Roma! 
- celso fastui et caecis dolis! Zur auch in ‘Annibal moriens’ betonten Treulosigkeit und Ver- 
schlagenheit Roms vgl. 312 [Vib.] Latinos ... temno dolos, die Vorwürfe des Adgandestrius 398ff. 
ὠς perfidi ... | ... fraudum artifex, | Non me latere, Roma quos nectit, dolos, oder 970 [Arm.] [sc. 
Roma] pugnat arte callida, semper nocet. Welche Art des Imperialismus, des Machtstrebens und 
der Herrschaftsübernahme die Römer intendieren, geht hervor aus dem Fazit des Arminius 346 
togatae gentis excussi iugum, seinen Argumenten gegenüber Maroboduus, der den Römern 
abschwören soll, 707ff. Rhenus Ausoniam togam, | Virgas, secures vidit et primum horruit | Admo- 
ta servitutis externae probra, den Mutmaßungen des Sigimerus 845ff. Praetor veniret nempe, 
lictores trahens; | Sella in curuli iura dictaret tumens | Nostrumque sceptro Caesaris curvans genu, 
oder den Befürchtungen des Vibilius 1347 Nullus Eques Italus liberos cogat viros; wie verach- 
tend, skrupellos und grausam die Römer dabei gegen die vermeintlichen Barbaren vorgehen, 
erläutern Vibilius 789f. Roma dominatu gaudet ... victos premens und Arminius 984ff. Qui [sc. 
Romani] mente vacuis Teutonem annumerant feris | Demptaque forma et voce nos homines ne- 
gant? | Qui nostra tumido cuncta conculcant pede, | Consilia, mores, dicta caelumque ac solum 
und 990 Aliusne pecudes sterneret ferro furor, | Quam quo cruorem Roma Teutonicum bibit? 

Auch in ‘Demetrius Philippi’ finden sich zahlreiche Hinweise auf die negativen Züge im politi- 
schen Agieren der Römer. Auch dort wird Rom als gnadenlos bestimmende Übermacht be- 
schrieben, die sich Gehorsam einfordert und den Unterdrückten keine Wahlmöglichkeit zuge- 
steht (vgl. 321 [Marc. zu Phil.] Obsequia memini, rex, oder die gesamte Szene 11,2, dort besonders 
509ff. [Marc. zu Pers.] Conditio sola, qua tibi regnum patet, | Haec est, perennem si fidem Romae 
dare | Semperque amicus vivere et socius velis, 516f. [Marc.] Romae societas profuit adhuic omni- 
bus, | Et ira nostra profuit adhuc nemini, | Hinc nostra ubique foedera ambiri vides, | Prensare 
nostram dexteram haud urbes modo, | Sed et potentes supplici populos prece, 668f. [Phil.] Pridem 
superbo Roma nos calcat pede | Vicitque ... saepius, 871 [Phil.] Cuius [sc. Quintii Flaminini] po- 
tenti dextera oppressi sumus, oder die beklagenden Worte des Perseus im Bezug auf seine von 
den Römern verhinderte Inthronisation 1196 Quirites iubent und 1198 Romani iubent). Rom will 
gefürchtet werden (vgl. 1148 [Marc. zu Phil.] Ignavus haud est, qui meam Romam timet). Rück- 
schlüsse, wie die römische Herrschaft von den Unterdrückten empfunden wird, ermöglichen 
daneben die trotzigen Aussagen des rebellischen Perseus 1207ff. nulla est mihi | Ausonia, non 
Senatus aut Populus ferox | Regumque dominus oder 1221 servituti patriae obstamus nimis. Eben- 
so wird Rom von seinen Gegnern als kriegstreibende, friedensfeindliche Instanz beschrieben 
(vgl. etwa 578f. faces | Quas Roma nutrit). 


30 —— Die “Tragoediae autumnales’ des Ignaz Weitenauer 


Königen, deren Ζ. Τ. sklavische und unwürdige Unterwerfung unter Roms Willen 
und die Einmischung der Römer in fremde Machtverhältnisse herausgearbeitet.”' 
Die vermeintlichen Barbaren zeichnen sich dabei immer wieder durch Römertu- 
senden aus, wodurch es dem Autor gelingt, einen Kontrast zur eigentlichen 
Verderbtheit herzustellen, die sich hinter der nur scheinbaren Sittenhaftigkeit 
und moralischen Überlegenheit über fremde Völker und Kulturen verbirgt, die 
sich die Römer selbst zuschreiben und als Rechtfertigung für ihre Machtansprü- 
che verwenden.” In ‘Annibal moriens’ und ‘Arminii corona’ wird Rom dabei 
noch negativer dargestellt als in ‘Demetrius Philippi‘.” Während in “Annibal 
moriens’ noch in erster Linie der Verfall von Moralität und Sittenhaftigkeit im 
Agieren der Römer angeprangert wird,’* stellt Weitenauer die sittliche Beschaf- 


71 Vgl. in ‘Annibal moriens’ v.a. Annibals Schelte an den unterwürfigen Prusias 1626ff. I, 
servitutem quaere, Romanos ama, | Servilia fer insignia, appella Deos, | Exosculare curiae limen 
iacens, | Ridendus ipsi, regio indignus gradu, im Zwischenspiel die Worte des Mithridates 497ff. 
Romam adorarunt reges ceteri. Vgl. in ‘Arminii corona’ etwa 189f. soli sibi | Tribuere cuncta, 
ceteris cunctis nihil, 515 Quae dona spernis, maximi reges colunt, 790 [sc. Roma] Cervice reges 
ferre servili docet oder aus dem Mund des Römers Serg. Varus 1327 Non invidemus sceptra, quae 
multis damus, vgl. in ‘Demetrius Philippi’ etwa das Gespräch zwischen Philipp und dem römi- 
schen Gesandten Marcius in 11,1, in dem Marcius dem Makedonen die Autonomie, seinen Nach- 
folger zu bestimmen, abspricht, oder II,2 den Dialog zwischen Perseus und Marcius, v. a. 499ff. 
[Pers.] Romane coronas regibus nunc dividet, | Quas rapere suevit? [Marc.] Persee, indignis rapit | 
Dignisque donat, 521 [Marc.] Magni ... reges curiam nostram rogant. 

72 Zum aufgewerteten Charakter Annibals vgl. ν. ἃ. Kap. 6.1.2. Für die Charaktere in ‘Arminii 
corona’ vgl. v.a. die Charakterisierung, die Weitenauer in den ‘Animadversiones’ zum Drama 
zur Figur des Maroboduus (A III constantiam et animi fortitudinem, ... maiestatem, ... loquendi 
libertatem servat ... Germanus ille candor, fides, gravitas) und des Vibilius vorausschickt (A V 
Vibilius, virtutis amantissimus et libertatis patriae studiosissimus). Sich selbst charakterisiert 
Arminius 139ff. Virilis animus, candor, integritas, fides, | Corpus pudicum, ... | Constantia au- 
dax ...). 

Eine ausdrückliche Gegenüberstellung zwischen heimtückischer, römischer und ehrenwerter, 
germanischer Kampfweise nimmt etwa Vibilius vor, vgl. Arm. 312f. Latinos candidus temno 
dolos. | Germanus ego non degener pugno manu. Der Schein der Sittenhaftigkeit wird v. a. durch 
die Römer selbst bzw. ihre treuen Anhänger am Leben erhalten. 

73 Bereits in den ‘Animadversiones’ zu ‘Demetrius Philippi’ stellt Weitenauer relativ neutral 
das Bild von einem egoistischen, übermächtigen, aber nicht über die Maßen grausamen Rom 
her (vgl. A V magnitudinem et maiestatem Romae, qualis eo tempore fuit, in eo [sc. Q. Marcio 
legato Romano] spectare licet. urbs regum dominatrix est, quae leges accipere cogit et omnia eo 
vertit, quo ipsius utilitas suadet). 

74 \gl. besonders die durch Annibal vorgenommene Gegenüberstellung von lauterer Vergan- 
genheit und verdorbener Gegenwart Ann. V,1. Das von Annibal verwendete historische Beispiel 
für die Fairness der Römer, die ihren Feind Pyrrhus ehedem vor einem Giftanschlag gewarnt 
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fenheit Roms in ‘Arminii corona’ nahezu hoffnungslos dar.”’Die Diskrepanz 
zwischen Schein und Sein des römischen Moralverständnisses gerät mehrfach in 
den Fokus.’® 

In allen drei Tragödien stehen mit Annibal, der Rom im Zweiten Punischen 
Krieg hart zusetzte, Arminius, der den Römern in der Varusschlacht eine ihrer 
größten Niederlagen beibrachte und als Befreier Germaniens gegen die Über- 
macht gefeiert wird,” und dem Makedonenkönig Philipp V. (Demetrius Philip- 
pi) bedeutende und schlagkräftige Widersacher der Römer im Zentrum der 
Handlung, die sich einst durch besonderes Feldherrengenie auszeichneten. Als 
talentierter Feldherr, wenn auch nicht im Krieg gegen Rom, zeichnet sich auch 
Ionathas aus.’ Wie Karthago in “Annibal moriens’ kann Makedonien in 
“Demetrius Philippi’ als Macht verstanden werden, die in der Weltpolitik einen 
ähnlichen Status wie Rom beanspruchen wollte.” Auch wenn sich in “Arminii 
corona’ die Germanen nicht ebenbürtig mit Rom wähnen, fordern sie doch die 
Freiheit ihrer Heimat und lehnen die römische Knechtschaft vehement ab.®° Dass 
Weitenauer das Stück ‘Annibal moriens’ an die erste Stelle der Tragödiensamm- 


hatten (vgl. Ann. 1435f., dazu W1437), wird auch in ‘Arminii corona’ zitiert, dort allerdings vom 
Römer Serg. Varus selbst als Argument für die immer noch andauernde Zuverlässigkeit und 
Rechtschaffenheit gegenüber dem Feind, nicht im Kontext des Sittenverfalls (vgl. Arm. 154ff.). 
75 Vgl. dazu Arm. A VII Legatus hic ob oculos ponit Romam totam, cuius mores non inclinati 
tantum, ut Annibalis tempore, sed corrupti penitus et omnibus aevi ultimi vitiis deformati, umbram 
duntaxat antiquae virtutis et magnitudinis exhibent, ähnlich A X difficile inprimis est, invenire 
personas, quae cum dignitate scenam illo tempore impleant. 

76 Vgl. z.B. Ann. 11,1, ν. ἃ. 523ff. Non est amoris munus ... | ... disce callidum Romae genus; | 
Expertus ego sum duplicem populum nimis, Arm. 199ff. Dum candidi sunt maxime, dant toxicum. | 
... | Odia intus ardent: lingua virtutem sonat. 

77 \gl. Arm. 290 O liberator patriae und dazu die von Weitenauer selbst Arm. W290 zitierte 
Vorlage bei Tac. ann. 2,88,2 liberator haud dubie Germaniae. 

78 Vgl.v.a. das geheuchelte Lob des Tryphon an Ionathas, das in seiner Intention dem Lob des 
Quintius an Annibal in Ann. 1,2 ähnelt (Ion. 1,5 [S. 318f.] ... Docent ... dexteram insuperabilem), 
und die Warnung vor Ionathas, die dessen Berater Beniaminites ausspricht (II,6, v.a. S. 346 
Fratrem aemulatus Ionathas, vicit dein, | Auxitque clades cladibus ...), dann besonders in der 
Klage um den Sterbenden V,9 Victor stupendus, hostium ... timor (5. 387), Ah imperator summe! 
te sequerer ducem, Vir summus armis (S. 388). 

79 Vgl. dazu etwa Weitenauers eigenen Hinweis Dem. A II gentis utriusque, Romanae et Mace- 
donicae, potentia, magnitudo et aemulatio ... Macedones antiquo, Romani novo orbis imperio 
elati, oder im Stück 547f. [Pers.] Macedo tenuit orbis imperium potens. | [Marc.] Mi Persee, olim. 
Roma non tenuit, tenet. 

80 Vgl. etwa 320ff. [Vib.] Nullus Tiberius iura det, nullus Tibris, | Nullus Eques Italus liberos 
cogat viros. | Regina nobis una libertas praeest. 
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lung positioniert, scheint kein Zufall. Auch in den beiden anderen historischen 
Tragödien bleibt der Karthager und sein Kampf gegen die Römer Vorbild und 
Bezugspunkt der Romgegner.®! 

Um in den Tragödien jeweils einen spannungsgeladenen Konflikt herstellen 
zu können, stehen sich in allen Stücken vehemente Gegner, deren Hass gegen 
Rom Motivation ihres Handelns ist (Annibal, Arminius, in ‘Demetrius Philippi’ 
Philipp V. von Makedonien und dessen Sohn Perseus),® und Dulder und Befür- 
worter der römischen Herrschaft gegenüber (in ‘Annibal moriens’ der bithyni- 
sche König Prusias, in ‘Arminii corona’ der als Romae servus betitelte Adgan- 
destrius [Arm. A IV] und Arminius’ Bruder Flavius, Demetrius).® Der rebellische, 
romfeindliche Philipp V.in ‘Demetrius Philippi’ wird damit als vollkommen 
anderer König als der schwache und unterwürfige Prusias in ‘Annibal moriens’ 
gezeichnet. 


81 Zur Schlacht im Teutoburger Wald setzt Weitenauer selbst die in ‘Annibal moriens’ vielzi- 
tierte Schlacht bei Cannae in Parallele (vgl. Arm. A II... summam gloriam clade Romanorum 
peperit. tanta ea fuit, ut Cannensi parem Romani ipsi confitentur et Arminio duce Germaniam 
Carthagine non inferiorem agnoscerent, oder auch im Stück den Hinweis des Arminius 542ff. 
dies, | Vari cruore nobilis, ... | Quae reperit inter Teutones Cannas novas). In ‘Demetrius Philippi’ 
orientiert sich Philipp in seinem Kampf gegen Rom an Annibal (vgl. 691 Magnus ... nuper Anni- 
bal praeiit viam) und warnt Demetrius seinen Vater davor, wie der Karthager zu Fall zukommen 
(706f. Carthago fracta est, ipse se victum Annibal | Confessus ultro). 

82 Zum Hass des Annibal und einschlägigen Stellen im Drama vgl. Kap. 6.1.1, zum Hass des 
Arminius gegen Rom vgl. etwa den Vorwurf des Serg. Varus an den Cheruskerfürsten Arm. 115 
acer odio ... inextincto, oder den Spiegel, den ihm sein Bruder Flavius vorhält 506 Noctes diesque 
te cruciat odium vetus, | Quo dissides Quiritibus durus nimis. In ‘Demetrius Philippi’ vgl. bereits A 
I Philippus Macedonum rex ... odio in Romanos acerrimus, dann 239 [Cott. zu Phil.] odio in Auso- 
niam flagrans, 475 [Marc.] Persei in nos odia. 

83 Eine ausdrückliche Diskussion über das Für und Wider der Akzeptanz der römischen Über- 
macht entbrennt etwa zwischen Arminius und seinem Bruder Flavius Arm. II,2, vgl. ferner den 
Hinweis des Serg. Varus zur Gnade gegenüber denen, die sich Rom als treu erweisen (80 amare 
Romam, quae sibi fidos amat). Vgl. auch Aussagen wie die des Adgandestrius 86 O grata Roma, 
nemo quam frustra iuvat! 

84 Zur Hörigkeit des Prusias gegenüber Rom vgl. die Personencharakteristik Kap. 5.3.2 sowie 
die Interpretation zur Schlussszene von ‘Annibal moriens’ Kap. 5.11.4, v. a. S. 586. Zum Selbst- 
bewusstsein Philipps gegenüber den Römern vgl. etwa 645 Romana ride fulmina et cassas minas 
oder 655f. Sunt mille tituli regibus, siquid volunt; | Et rursus alii mille sunt, siquid negant sowie die 
gesamte Szene III,2, besonders 719f. Bellare certum est: Roma me regem sciet, | Non ... servum 
suum und die seinen Stolz ausdrückende rhetorische Frage 1189 Roma quid me cogit et populi 
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Auch andere Elemente in Personenkonstellation, Handlungskonstituenten 
und Charakterzügen überschneiden sich in den vier Tragödien. So fügt Weiten- 
auer wie in ‘Annibal moriens’ mit Trabea und Gisgo immer wieder erfundene 
Personen in die Handlung ein, so treten zu historisch bezeugten Verwandt- 
schaftsbeziehungen verschiedentlich erdachte hinzu,® so spielt Weitenauer in 
allen Stücken mit konfliktgeladenen Vater-Sohn-Beziehungen: Ähnlich wie 
Annibal sein Sohn Trabea erst im Laufe des Dramas von den Römern als Ge- 
schenk übergeben wird und zunächst seinen inneren Zwiespalt zwischen seiner 
römischen Heimat und seiner karthagischen Abstammung überwinden muss, 
bevor er sich bedingungslos an seinen Vater anschließen kann (vgl. Ann. I,4-6 
und 11,2), werden in ‘Arminii corona’ Sigimerus und Edelboldus, die beide in 
römischer Kriegsgefangenschaft waren, durch die Römer zu ihren Vätern Armi- 
nius und Adgandestrius zurückgeführt (vgl. Arm. 1,7 und 11). Dass die Rückgabe 
der Söhne wie auch im Fall des Trabea nicht aus reiner Gnade und ohne listen- 
reichen Hintergedanken der Römer stattfindet, mutmaßt Adgandestrius.‘ Beide, 
Sigimerus und Edelboldus, treten wie Trabea in innerem Zwiespalt ihren Vätern 
gegenüber: Während Sigimerus, der zwischen der naturgegebenen Liebe zu 
seinem Vater und dem dringenden Interesse am Erhalt der Freiheit Germaniens 
schwankt, sich zunächst von Arminius lossagt,? reagiert Edelboldus, der gegen 
seine Überzeugung an der Seite seines Vaters gegen den von ihm verehrten Ar- 
minius kämpfen soll, loyal gegenüber Adgandestrius, wenn er auch von seiner 
Entscheidung weniger überzeugt ist als etwa Trabea im Bezug auf die Nachfolge 
Annibals.®® In ‘Mors Vlyssis’ und ‘Demetrius Philippi’ sind es mit Telemachus 
und Telegonus bzw. Perseus und Demetrius jeweils sogar zwei Söhne des Vlys- 
ses bzw. Philipp, die jeweils vollkommen unterschiedliche Rollen im Hand- 


85 Vgl. z.B. in ‘Arminii corona’ die Verwandtschaftsbande zwischen Arminius und Adgan- 
destrius bzw. Vibilius (dazu Arm. A VI Adgandestrium et Vibilium ... sanctissimo affinitatis vincu- 
lo ei [sc. Arminio] adstrinxi, fingens, alterum sororem eius, alterum filiam in matrimonio habere). 
Entsprechend gibt Weitenauer in 'Ionathas Machabaeus’ den Söhnen des Helden die erfunde- 
nen, in Ion. A IV erläuterten Namen Apphus und Abaron. 

86 Vgl. Arm. 721 Grati remittunt filium et perdunt patrem. 

87 Vgl. dabei die ganz ähnlichen Formulierungen des Trabea und des Sigimerus zum Ausdruck 
des inneren Zwiespalts (Ann. 395f. [Trab.] Annibalis esse filium summum est decus; | Sed esse 
Romae filium summus dolor, Arm. 808f. [Sig.] Arminii esse sanguinem, summum est decus; | Sed 
servitus Germaniae est summus pudor, genauso dann bei der Entscheidung Ann. 614 [Trab.] 
Amare pergam patriam, sed post patrem, Arm. 823 [Sig.] Amare patrem pergo, sed culpam patris 
ἕν die endgültigen Entscheidungen fallen dann Ann. 629 [Trab.] Amare Romam desino, amplec- 
tens patrem, kontrastiv dazu Arm. 852 [Sig.] Romam reliqui, desero nunc et patrem. 

88 Vgl. Arm. IV,‚1, v. a. 967 tibi, pater, haereo, quanguam gemens. 
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lungsverlauf übernehmen und dramatische Wendungen einleiten. In ‘Ionathas 
Machabaeus’ steht der Held vor der schweren Entscheidung, seine eigene Frei- 
heit oder die seiner Söhne aufzugeben (II,3ff.). Schließlich sterben beide Söhne 
vor dem Vater, der sich die Schuld an deren Tod anlastet (V,3 und 8). Überhaupt 
entspricht er damit, dass die Personenkonstellationen in seinen Stücken durch 
problematische Verwandtschaftsbande oder sonstige Abhängiskeitsverhältnisse 
verwoben sind (vgl. in ‘Annibal moriens’ etwa die auf gegenseitige Treue gebau- 
te patronus-cliens-Beziehung zwischen Annibal und Prusias, die durch die Ab- 
kehr des Prusias von seinem Schützling mit der fatalen Konsequenz von dessen 
Selbstmord bitter enttäuscht wird; im Zwischenspiel der Tragödie sei an Mithri- 
dates’ rebellischen Sohn Pharnaces gedacht, der den Vater in den Selbstmord 
treibt), der Forderung des Aristoteles an den Tragiker, der durch die im Drama 
nachgeahmte Wirklichkeit Jammer und Schaudern erzeugen soll, und auch des- 
sen methodischem Ratschlag, zu diesem Zweck von Leid bedrohte, nahe Ver- 
hältnisse in die Personenkonstellation aufzunehmen.® 

Auch bei kleineren Details der Handlungen lassen sich Überschneidungen 
feststellen: So spielt in allen Tragödien jeweils ein Brief eine entschlüsselnde 
Rolle für den weiteren Verlauf des Geschehens.? So beteuert in ‘Demetrius Phi- 
lippi' der makedonische König Philipp gegenüber dem Römer Marcius wie in 
“Annibal moriens’ der bithynische König Prusias gegenüber Annibal eine Zuver- 


89 Vgl. Aristot. poet. 14 [1453b,11ff.] ἐπεὶ δὲ τὴν ἀπὸ ἐλέου καὶ φόβου διὰ μιμήσεως δεῖ ἡδονὴν 
παρασκευάζειν τὸν ποιητήν, [1453b,19ff.] ὅταν δ' ἐν ταῖς φιλίαις ἐγγένηται τὰ πάθη, οἷον ἢ 
ἀδελφὸς ἀδελφὸν ἢ υἱὸς πατέρα ἢ μήτηρ υἱὸν ἢ υἱὸς μητέρα ἀποκτείνῃ ἢ μέλλῃ ἤ τι ἄλλο 
τοιοῦτον δρᾷ, ταῦτα ζητητέον. 

90 Vgl. in ‘Annibal moriens’ der im Kästchen verborgene Brief der Flaminia, in dem sie Annibal 
über seine Vaterschaft zu Trabea aufklärt (vgl. Ann. 1,6), in ‘Arminii corona’ der Brief des Ad- 
gandestrius an Tiberius, in dem er den Princeps um Gift für Arminius ersucht (vgl. Arm. I],1), in 
‘Mors Vlyssis’ der Brief der Penelope, in dem sie ihre Söhne Telemachus und Telegonus darüber 
aufklärt, dass der Vater noch am Leben ist (vgl. Vlys. IV,1), in ‘Demetrius Philippi’ der von 
Perseus gefälschte, angebliche Brief des Quintius Flamininus an Philipp, in dem der Römer den 
makedonischen König davor warnt, dass sein Sohn Demetrius ihn aus Machtgier töten wolle 
(vgl. Dem. IV,2). Formal stehen die Briefe in ‘Annibal moriens’, ‘Arminii corona’ und ‘Mors 
Vlyssis’ in elegischen Distichen, in ‘Demetrius Philippi’ behält Weitenauer für den Brief, der 
daneben wesentlich länger ist als die Briefe in den übrigen Tragödien, den iambischen Trimeter 
bei. In 'Ionathas Machabaeus’ entsteht daraus, dass der im Drama nicht verlesene Brief, in dem 
die Römer Antiochus mitteilen, den Interessen der Makkabäer gewogen zu sein, nicht vom 
Gesandten Numenius, sondern von Ioannes überbracht wird, der sich als Numenius vorstellt 
und dabei entdeckt wird (III,2f.), beinahe eine gefährliche Verkettung. 
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lässigkeit (fides), die er nicht halten kann (und will).?' So findet in ‘Annibal mo- 
riens’ wie in ‘Arminii corona’ jeweils ein militärisches Gefecht zwischen dem 
vierten und fünften Akt statt, das nicht auf der Bühne dargestellt, sondern nur 
im Botenbericht geschildert wird. So vermutet wie Annibal auch Perseus in 
“Demetrius Philippi’, dass Rom über den Tod des Erzfeindes Freude und Erleich- 
terung verspüren werde,” so soll wie Annibal auch dem in Bedrängnis geratenen 
Demetrius auf Veranlassung des Königs die Möglichkeit zur Flucht genommen 
werden,” so bleibt Demetrius wie Annibal trotz des erlittenen Unrechts seinem 
Vaterland treu und bittet um dessen Schonung,” so wird wie in ‘Annibal mori- 
ens’ Quintius Flamininus in ‘Demetrius Philippi Perseus als latro bezeichnet.” 
So ist wie in ‘Annibal moriens’ die gegenseitige Erkennung zwischen Annibal 
und Trabea als Vater und Sohn in ‘Mors Vlyssis’ die ebenfalls auf ein Erken- 
nungszeichen gestützte Anagnorisis zwischen Telemachus und Telegonus als 
Brüder ein entscheidendes Handlungselement (Ann. 1,5, Vlys. 11,5). Auch in 
“Ionathas Machabaeus’ ist dieses Motiv einbezogen, als die wahre Identität des 
Ioannes, der sich beim syrischen König als der Gesandte Numenius vorgestellt 
hatte, als Neffe des Helden Ionathas entlarvt wird (Ion. III,2f.). Diese für Aristote- 
les wesenhafte Konstituente für eine komplizierte (in Abgrenzung zur einfachen) 
Handlungsstruktur begegnet damit in der Hälfte der Weitenauerschen Dramen, 
ist jedoch in keinem Fall entsprechend dem aristotelischen Ideal unmittelbar mit 
der Peripetie verknüpft. Auch wenn in “Annibal moriens’ und ‘Mors Vlyssis’ 
strenggenommen nicht von einer „Wieder“-Erkennung die Rede sein kann, da 
sich die jeweiligen Personen vorher nie begegnet waren und lediglich aufgrund 
bestimmter Hinweise ihre Verwandtschaftsbeziehung erkennen, fällt auch diese 
Art der Anagnorisis unter die Definition des Aristoteles, der darin die Umkeh- 


91 Vgl. in ‘Annibal moriens’ v. a. die Gespräche zwischen Annibal und Prusias 1,1, III,1, IV,1, 
V,‚1, in ‘Demetrius Philippi’ 1,8 (v. a. 319ff.). 

92 Vgl. Ann. 1599ff. ... | Tuam quod urbem libero tandem metu | Gravibusque curis anxios mori- 
ens levo und Dem. 1218f. Pereamus ergo. Gaudeat saltem semel | Roma. 

93 Vgl. Ann. 1462 Non annuit Fortuna speratae fugae. | Stat nempe miles regius ad omnem 
exitum und Dem. 859f. [Phil.] Demetrius ... oculus observet vigil | Fidique comites, ne locus pateat 
fugae. 

94 Vgl. Ann. IV,3, v.a. 1157 Non damno patriam, 1168f. Carthago quae fert damna, me semper 
movent; | Huius misereor, daneben 1608ff. Valere iubeo patriam, ingratam licet ... und Dem. 1282 
patriae, oro, parcat. 

95 Vgl. Ann. 1405, 1416 und Dem. 1266. Zur Bedeutung des Begriffs vgl. die Interpretation zu 
Szene V,1, Kap. 5.11.2, 5. 551 mit Anm. 748. 
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rung von Unkenntnis in Kenntnis beschreibt, die entweder Freundschaft oder 
Feindschaft nach sich zieht.” 

In “Annibal moriens’ und ‘Mors Vlyssis’ sorgt jeweils ein zunächst falsch 
gedeuteter Orakelspruch für Spannung.” Wie für Annibal stellt für Arminius die 
Vaterlandsliebe, amor patriae, eines der Grundmotive des Handelns dar, ebenso 
für Ionathas und seine Söhnen, die immer wieder betonen, für Volk und Land 
kämpfen und sterben zu wollen.?® Auch die Listenhaftigkeit des Vlysses findet in 
seiner Umsicht für die Heimat Rechtfertigung.” Wie Annibal wird auch Arminius 
mit dem Kriegsgott Mars in Verbindung gebracht,'° wie in ‘Annibal moriens’ 
werden in “Arminii corona’ die Schicksalsgöttin Fortuna und der Kriegsgott Mars 
als Einheit erkannt, die das Heldenschicksal lenkt,'" wie Annibal sieht auch 
Vlysses die Ursache seiner schickalhaften Bedrängnis u.a. im Zorn und der 
Strenge der Götter.” Wie Annibal und Trabea zeigen sich auch in den anderen 
Tragödien gerade die Helden, teilweise aber auch Nebenfiguren, schicksalserge- 


96 Vgl. Aristot. poet. 11 [1452a,29ff.] ἀναγνώρισις δέ, ὥσπερ καὶ τοὔνομα σημαίνει, ἐξ ἀγνοίας 
εἰς γνῶσιν μεταβολή, ἢ εἰς φιλίαν ἢ εἰς ἔχθραν; zur Präferenz des Zusammenhangs zwischen 
Peripetie und Anagnorisis 16 [1454b,28ff.] εἰσὶ γὰρ αἱ μὲν πίστεως ἕνεκα ἀτεχνότεραι, καὶ αἱ 
τοιαῦται πᾶσαι, αἱ δὲ ἐκ περιπετείας, ὥσπερ ἡ ἐν τοῖς Νίπτροις, βελτίους. 

97 Vgl. Ann. 672, Vlys. 92. Zu Weitenauers eigener Parallelisierung beider Orakelsprüche vgl. 
Viys. AXI. 

98 Vgl. z.B. Ion. 11,4 Qui clade laesit patriam, culpa haud vacat (5. 337), Pro patria perire con- 
stantes decet (5. 338), V,1 Tibi, cara patria, spiritum impendam libens (5. 364), V,2 Non est aman- 
tis patriam, destituere (5. 366), V,9 [Ion. sterbend zu seinem Gott] Hac hostiam pro patria bonus 
accipe!). Das „Motiv der Vaterlandsliebe“ als Grundtenor entdeckt Haas (1958), 5. 78, auch für 
die Dramen von Anton Claus, vgl. dazu auch SZAROTA (1974), 5.176: „Die Besonderheit dieser 
jletzten] Epoche beruht [...] darauf, daß nun die patriotische Thematik in den Vordergrund 
rückt“. 

99 Vgl. Ann. A VII, dann 168, 1529, Arm. A II, Vlys. 1058f. [Sin.] si quid dolis, | Dedit labori 
plurimum, patriae memor. 

100 Vgl. in ‘Annibal moriens’ v. a. den Prolog, in dem Mars als Annibals Beschützer gezeichnet 
wird (zur Deutung des Verhältnisses vgl. die Interpretation zum Prolog, v.a. den Beginn von 
Kap. 5.4, zu Arminius vgl. besonders Arm. A I hic Germanorum veterum Mars fuit, 869 [M. Var.] 
quem ... Martem vident, 870 [Sig.] Mars es, pater). 

101 Vgl. in '’Annibal moriens’ wiederum den Prolog 65 [Mars] Ego ... sequor Fortunam und 117f. 
[Mars] Id si Iupiter et Fortuna statuit, | Amicus Annibali Mavors annuit, in ‘Arminii corona’ 563 
[Arm.] Fortuna, Martis socia, dum variat vices. 

102 Vgl. Ann. 1478 estis, estis infensi, o Dii und Vlys. 1100 O quam severi incumbitis nobis dii! 
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ben und in ihrem Todesmut allein darum besorgt, auf freie und ehrenwerte Wei- 
se zu sterben.!” 

Auffallend ist, dass Weitenauer der Vorgabe der ‘Ratio Studiorum’ folgend in 
sämtlichen Stücken weibliche Figuren vermeidet’ und durch die Gestalt des 
Genius sogar für weibliche Personifikationen und Allegorien einen männlichen 
Ersatz findet: Statt Fortuna tritt in ‘Annibal moriens’ der Genius Fortunae, statt 
Roma in ‘Demetrius Philippi der Genius Romae und statt der Veritas in ‘Ego’ der 
Genius Veritatis auf. 

Dass Weitenauer neben den drei historischen Tragödien mit ‘Mors Vlyssis’ 
auch einen mythologischen und mit "Tonathas Machabaeus’ einen alttestamenta- 
rischen Stoff verarbeitet und mit der seinen Tragödien, der erhabeneren literari- 
schen Gattung, hinzugefügten Komödie ‘Ego’ zum Abschluss der Sammlung 
seinen didaktisierbaren Humor unter Beweis stellt, lässt sein breit gefächertes 
Interesse an Geschichte, Kultur und Literatur, sein Vergnügen, sich in neue 
Sachverhalte und literarische Gebiete einzuarbeiten und sein vielfältiges Ge- 
schick in der eigenen literarischen Produktion erkennen. 


103 Zur Reflexion über den würdigen Tod vgl. in ‘Annibal moriens’ v. a die Diskussion zwi- 
schen Vater und Sohn in IV,4, vgl. dazu die Interpretation Kap. 5.9.3. Zu Arminius’ Unerschro- 
ckenheit vor dem Tod vgl. etwa Arm. 490 Ego si merebor, patiar hoc ligno impeti, zur Schicksals- 
ergebenheit des Edelboldus Arm. 1182 fata quod cogent, feram, zur Freude des sich selbst als 
Strafe für das begangene Verbrechen an Arminius tötenden Vibilius über einen Tod in Freiheit 
Arm. 1369 gaudeo liber mori, zur Genugtuung des Maroboduus darüber, dass Arminius zumin- 
dest in Würde stirbt, 1379 dignus iacet. In ‘Demetrius Philippi’ äußert Perseus die nicht eingelös- 
te Ankündigung, angesichts der vom Volk ausgehenden Gefahr für Philipp für seinen Vater in 
den Tod gehen zu wollen (1176ff. vita mihi vilis mea est, | Tantilla si iactura pretiosam potest | 
Servare vitam, et patris et regis mei), und zeigt sich Demetrius v. a. in seinem Monolog V,5 uner- 
schrocken angesichts seines Todes, den er in der Szene selbst durch die Einnahme des Giftes 
einleitet -- seine einzige Sorge erwächst aus der Befürchtung, in einen unehrenhaften Tod zu 
gehen (1243 Nec mihi perire nisi nece infami licet). Im Anblick des sterbenden Sohnes zeigt sich 
auch Philipp todesbereit, und gibt dies mit denselben Worten wie Annibal angesichts des ster- 
benden Trabea und ebenfalls kurz vor dem letzten Lebewohl des Sohnes kund (Dem. 1292 / Ann. 
1508 te moriens sequar). Vgl. in ‘Ionathas Machabaeus’ die aufopferungsvolle Haltung des 
Helden, aber auch seines Neffen Ioannes, motiviert wiederum aus Vaterlands- und Freiheitslie- 
be, v.a. aber aus christlicher Nächstenliebe und Hingabe für den anderen (etwa IV,1 [Ioa.] Tu 
vive patriae! da mihi patriae mori [5. 363], [Ion.] Tibi, cara patria, spiritum impendam libens 
[S. 364], IV,2 [Ion.] praestat diem | Finire leto, quam ... |... Mersas ... mille cernere aerumnis Tribus 
[S. 365], Nostrum est ... fortes mori [S. 367], V,8 [Ion.] Laetus sequar [S. 385]). 

104 Vgl. in der ‘Ratio Studiorum’ von 1599 die 13. der Regeln an den Rektor (Regulae Rectoris’) 
nec persona ulla muliebris vel habitus introducatur (ed. Pachtler 1894, Bd. 2, S. 272). 
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2.4 Die dramatischen Reflexionen des Autors 
(‘Animadversiones’) 


Eine Besonderheit in Weitenauers Dramendichtung ist, dass er seine Stücke mit 
Ausnahme der Komödie ‘Ego’, für die in einem kurzen ‘Argumentum’ nur der 
Inhalt knapp umrissen wird, in ausführlichen, den Tragödien vorausgeschickten 
Bemerkungen (‘Argumentum et Animadversiones’) inhaltlich einordnet, indem 
er Thema und historischen bzw. mythologischen Hintergrund vorstellt, sowie die 
Anlage der Dramen gründlich bespricht, literarische Reflexionen zur Kompositi- 
on des Stücks oder einzelner Handlungselemente präsentiert, in Grundzügen die 
von ihm gezeichneten Charaktere beschreibt und deren wichtigste Charakterzü- 
ge erläutert, Verweise auf literarische Vorlagen und ggf. freie, eigene Erfindun- 
gen anführt und auch in Vergleich und Abgrenzung zu historischen Vorlagen 
und anderen Dramatikern begründet, dabei Einblicke in den Entstehungspro- 
zess seiner Tragödien erlaubt, indem er sein technisches Vorgehen wie eben die 
Einführung unhistorischer Figuren rechtfertigt,'® und die didaktische Hauptaus- 
sage zusammenfasst sowie interpretatorisch vorstellt. Aus den “Animadver- 
siones’ geht hervor, dass Weitenauer beim Verfassen seiner Tragödien einem 
professionellen Anspruch gefolgt ist und neben antiken bzw. biblisch- 
christlichen Vorlagen, die ihm stofflich und sprachlich Material boten, sich auch 
eingehend mit der Gattung der Tragödie in Theorie und Praxis beschäftigt hat. 
Einen hohen Stellenwert nehmen für ihn hinsichtlich Konzeption und Themen- 
wahl die Stücke der klassischen französischen Dramatiker, v. a. der beiden Cor- 
neille, aber auch des Racine ein,'® er wertet aber, als sich die Gelegenheit ergibt, 
für seine mythologische Tragödie ‘Mors Vlyssis’ auch den ‘Oedipus’ des Sophok- 
les aus.!” Mit Aristoteles begründet und rechtfertigt er die Ausprägung der dar- 
gestellten Persönlichkeiten, so etwa dass sein Annibal, der positive und negative 
Wesenzüge trägt und durch einen herausragenden Fehler, seinen irreversiblen 
Hass, ins Unglück gerät, gleichsam zum perfekten aristotelischen Helden wird, 
dass Prusias nicht lasterhafter als nötig erscheint und dass er als inhaltliche 
Basis einen historisch bezeugten Rahmen auswählt.'® In seinen Dramen hält 


105 Vgl. z.B. Ann. A V und VI. Dazu, inwiefern zum tradierten Handlungsrahmen hinzuerfun- 
dene Personen mit den aristotelischen Vorgaben zu rechtfertigen sind, vgl. Anm. 108. 

106 Vgl. zur Orientierung eigener Gedanken und Ideen an deren Stücken und der Dramaturgie 
des P. Corneille Ann. A II, VI und VII, Vlys. A III, Dem. A IV, V und VI, Ion. A VI. 

107 Vgl. Vlys. AXI. 

108 Vgl. Ann. A II (Heros tragicus ... negquaquam tamen semper esse debet Heros ethicus seu 
moralis, qui virtutis magnitudine vitium omne excludat ... imo Aristoteles in Poetica ceteris omni- 
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Weitenauer die von Aristoteles geforderten Einheiten von Zeit und Handlung, 
auch die im Renaissance-Humanismus ergänzte Einheit des Raumes in Anleh- 
nung an seine Vorbilder und nicht näher benannte Dramenlehren ein.'” Lateini- 
sche Dramen der Antike, etwa die des Seneca, sind mit keinem Wort erwähnt; 
dass er sie dennoch gekannt hat, bestätigen einschlägige sprachliche Parallelen. 

Vorbilder für eine so eingehend dokumentierte, theoretische Beschäftigung 
mit seinen Tragödien kann Weitenauer bei P. Corneille in dessen Hinweisen „au 
lecteur“ und dem daran daran anschließenden „examen“'!° sowie bei dem von 
ihm als Vorbild geschätzten, sich ebenfalls mit antiken Stoffen befassenden 


bus Heroem tragicum illum praefert, qui inter virtutes eximias aliquid tamen habet vitü ... inde 
miseratio simul ac terror existunt, in quibus tanguam duobus cardinibus Tragoediae vertitur, ut ex 
eius definitione constat, vgl. dazu Aristot. poet. 13 [1452b,32f.] Kai ταύτην φοβερῶν καὶ ἐλεεινῶν 
εἶναι μιμητικήν, ... [1453a,7ff.] ὁ μεταξὺ ἄρα τούτων λοιπός. ἔστι δὲ τοιοῦτος ὁ μήτε ἀρετῇ 
διαφέρων καὶ δικαιοσύνῃ μήτε διὰ κακίαν καὶ μοχθηρίαν μεταβάλλων εἰς τὴν δυστυχίαν ἀλλὰ δι' 
ἁμαρτίαν τινά), A III (lim Bezug auf Prusias, der bei Th. Corneille mit negativeren Wesenszügen 
behaftet ist] praecepti Aristotelici memor, peiorem exhibere nolui, gquam erat necesse, vgl. dazu 
Aristot. poet. 15 die Beschreibung der für die Tragödie angemessenen Charaktere, die tüchtig, 
angemessen, ähnlich und gleichmäßig sein sollen, dann zusammenfassend Menelaos in Euri- 
pides’ ‘Orestes’ als Beispiel für einen unnötig schlechten Charakter [1454a,28f.] ἔστιν δὲ 
παράδειγμα πονηρίας μὲν ἤθους μὴ ἀναγκαίας οἷον ὁ Μενέλαος ὁ ἐν τῷ Ὀρέστῃ), A VII (Singula- 
re Tragoediae ornamentum est, si fundamentis historicae, quoad licet, in personarum nominibus, 
dictis factisque nitatur, vgl. Aristoteles’ Definition der Tragödie als Nachahmung von Handlung, 
v.a. Aristot. poet. 6 [1449b,24f.] ἔστιν οὖν τραγῳδία μίμησις πράξεως σπουδαίας καὶ τελείας 
μέγεθος ἐχούσης ... [14504,16{.] ἡ γὰρ τραγῳδία μίμησίς ἐστιν οὐκ ἀνθρώπων ἀλλὰ πράξεων καὶ 
βίου, dieselbe Aussage erneut 7 [1450b,23ff.], zu den Namen 9 [1451b,15f.] ἐπὶ δὲ τῆς τραγῳδίας 
τῶν γενομένων ὀνομάτων ἀντέχονται, wobei Aristoteles einräumt, dass auch hinzuerfundene 
Personen - wie in ‘Annibal moriens’ Trabea und Gisgo - auftreten dürfen, vgl. [1451b,19ff.] οὐ 
μὴν ἀλλὰ καὶ Ev ταῖς τραγῳδίαις Ev ἐνίαις μὲν Ev ἢ δύο τῶν γνωρίμων ἐστὶν ὀνομάτων, τὰ δὲ 
ἄλλα πεποιημένα, ἐν ἐνίαις δὲ οὐθέν, οἷον ἐν τῷ Ἀγάθωνος Ἀνθεῖ. Als Begründung für die Orien- 
tierung an historischen Personen und Gegebenheiten führt Weitenauer im Darauffolgenden wie 
Aristoteles die Glaubwürdigkeit des Dargestellten an). Ähnlich gestaltet Weitenauer seine An- 
merkungen zu ‘Arminii corona’ A VI, zu ‘Mors Vlyssis’ A IV. 

109 Vgl. Ion. All... arctis legibus, quas aetas nostra imperat, actionis et loci temporisque unitas 
circumscribatur. Id iuris et moris poetici esse, demonstrant exempla omnium, quicumque in 
quocumque poeseos genere sacrum hunc circum ingressi sunt, ähnlich auch Arm. A X sive per- 
sonas sive temporis unitatem respiciamus; vgl. ferner die Weitenauer sicherlich bekannten, 
wenn auch an dieser Stelle nicht zitierten Aussagen des Aristoteles poet. 5 [1449b,12ff.] ἡ μὲν ὅτι 
μάλιστα πειρᾶται ὑπὸ μίαν περίοδον ἡλίου εἶναι ἢ μικρὸν ἐξαλλάττειν, ἡ δὲ ἐποποιία ἀόριστος 
τῷ χρόνῳ καὶ τούτῳ διαφέρει, 6 [1449b,24£.] ἔστιν οὖν τραγῳδία μίμησις πράξεως σπουδαίας 
καὶ τελείας μέγεθος ἐχούσης. Zum Umgang Weitenauers mit den drei Einheiten und deren 
theoretischer Behandlung vgl. auch SCHEID (1930), S. 27. 

110 Vgl. in der Ausgabe von NIDERST (1985) etwa zu ‘Nicomöde’ 5. 633-636. 
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Jesuitendramatiker Anton Claus gefunden haben, der seine in Umfang und An- 
lage Weitenauers ‘Argumenta et Animadversiones’ sehr ähnlichen, ebenfalls 
lateinischsprachigen ‘Observationes’ im Anschluss an die jeweiligen Tragödien 
präsentiert." Dass Weitenauer echtes Interesse für die Technik des (dramati- 
schen) Dichtens empfindet, ist dadurch bewiesen, dass er - wie auch andere, 
ihm bekannte Jesuiten seiner Zeit, man denke u.a. an Anton Claus und Franz 
Neumayr - ein eigenes poetisches Lehrbuch zusammengestellt hat, in dem er die 
“Ars poetica’ des Horaz kommentiert und erklärt und dabei -- oft mit Blick auf die 
antiken und französischen Tragiker - seine in seiner Zeit nicht revolutionären 
Ideen zur Tragödiendichtung ausführt.'” 


111 Zur Kenntnis und Wertschätzung des Anton Claus als Vorbild bei der Konzeption seiner 
Dramen vgl. Weitenauers Hinweise in den ‘Animadversiones’ zu ‘Annibal moriens’ (A VIII a 
felicissimo poeta tragico Antonio Claus ... animadversum) und 'Demetrius Philippi’ (A VI felicis- 
simus poeta tragicus, Antonius Clausius), vgl. auch SCHEID (1939), 5. 27, zum Verhältnis Weiten- 
auers zu Anton Claus: „Den [...] Kunstkenner scheint er sich zum besondern Vorbild genommen 
zu haben, auch in der Anlage seiner Stücke.“ Vgl. zu den Bemerkungen des Anton Claus in 
seinen “Tragoediae ludis autumnalibus datae’ (1753), S.78ff. “Observationes in Scipionem’, 
S.160ff. ‘Observationes in Stiliconem’, S.243ff. ‘Observationes in Themistoclem’, 5. 332ff. 
“Observationes in Protasium’. Die Aussage von NESSLER (1905), 5. 14f., der interpretatorische 
Bemerkungen als Anhang zu eigenen Stücken wie bei Anton Claus außer bei Corneille nirgends 
auffinden kann („bis auf Corneille, der sein Drama Melite 1629 herausgab, keine ähnlichen 
Erörterungen‘“), ist mit Weitenauers Texten widerlegt. 

112 Q. Horatii Flacci ars poetica ad omne genus eloquentiae ligatae, solutae, etiam sacrae 
accommodata, et exemplis plurimis illustrate, ed. Ign. Weitenauer S.J., Augsburg/Freiburg i. 
Breisgau 1757, explizit zur Tragödie v. a. im dritten Teil (‘Pars III’), S. 100-139. 
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Argumentum et Animadversiones 


I. Nemo unquam in Romanos vel pugnis felicior vel odio acrior Annibale fuit. 
cui summam gratiam debebat Carthago, summum dedecus rependit ingrata et 
exilio multavit eum, per quem toties Romam terrarum dominam superarat. ad 
alios primum, denique ad Prusiam confugit Annibal, Bithyniae regem, timidi 
virum animi et inconstantis. veteri odio in Romanos incensus, belli adversus 
Eumenem Romanorum socium gerendi et auctor Prusiae et dux fuit. at Romani 
ad Prusiam T. Quintium Flamininum oratorem mittunt, qui ab rege contendit, ut 
Annibal Romanis dedatur. frustra pro hospite deprecatus rex, cessit ad extre- 
mum et fugam, quam parabat Annibal, custodiis circa arcem collocatis impediit. 
ergo Annibal venenum, quod ad id pridem paratum habebat, ex annulo haurit 
et miserando exitu docet, odium nimium in pericula semper, non raro et in 
exitium ducere. Livius 1. 21 - 39, Cornel. Nepos in Annib. 

II. Heros tragicus seu persona Tragoediae princeps, quamvis esse possit, 
nequaquam tamen semper esse debet Heros ethicus seu moralis, qui virtutis 
magnitudine vitium omne excludat. demonstrant id luculenter omnium genti- 
um aetatumque Tragoediae. imo Aristoteles in Poetica ceteris omnibus Heroem 
tragicum illum praefert, qui inter virtutes eximias aliquid tamen habet vitii, 
propter quod in hoc ipsum infortunium incidit. inde miseratio simul ac terror 
existunt, in quibus tanquam duobus cardinibus Tragoedia vertitur, ut ex eius 
definitione constat. miseremur Annibalis, dum eum et ab Romanis et ab ipsis 
Carthaginiensibus premi desertumque ab omnibus in exitium impelli videmus. 
idem vero tanti viri discrimen et exitium spectantes absterret, ne odia foveant, 
unde tantum periculi malique oriri vident. nimium hoc Annibalis in Romanos 
odium, ab ipsa historia suppeditatum, nervosos et concitatos affectus praebuit; 
quos tamen progredi longius non sum passus, quam verus Herois mei character 
et vitae historia me deducebant. huic odio servire cogit omne animi robur, 
omnem ingenii vim, omne auctoritatis pondus et calliditatis Punicae artem, qua 
uti eum consuevisse, historici omnes Graeci Latinique tradunt. lamentis indul- 
gere, non erat huius viri; neque tamen idcirco aut mala sua non sentit aut minus 
misericordiae a spectatoribus obtinet atque etiam meretur. etenim si in gladiato- 
rüs pugnis, inquit M. Tullius, misericordiae ciendae peritissimus artifex, Orat. 
pro Mil., fortes et animosos et se acriter ipsos morti offerentes servare cupimus 
eorumque nos magis miseret, qui nostram misericordiam non requirunt, quam qui 
illam efflagitant, quanto hoc magis in fortissimis civibus facere debemus? 

II. Prusiam regem levem ac timidum facio, qualem fuisse historia docet. 
Thomae Cornelii Prusias, in Annibale Tragoedia, homo est nullius omnino fidei 
et periurus proditor. fuerit talis, siquis ita velit; sed ego praecepti Aristotelici 
memor, peiorem exhibere nolui, quam erat necesse. ergo necessitate potius 
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adactum suaque mobilitate et metu impulsum malui; cetera Annibalis amantis- 
simum. ipso etiam in extremo articulo Prusias meus nil decernit gravius, quam 
ut Annibalem protegere desinat et sibi ipsi relinquat. equidem Thomas Corne- 
lius Prusiam puniit, et filii quidem Nicomedis manu. sed is modus Petro Corne- 
lio magno, Thomae fratri, tam horribilis et barbarus visus est, ut in Nicomede 
Tragoedia, ubi proprius erat eius rei locus, parricidium introducere non aude- 
ret, sed historiam potius immutandam duceret. mihi autem praesenti supplicio 
non fuit opus: mala, quae ex Romanorum amicitia impendebant, Annibalis ore 
praenunciantur; cetera, quae filii odium peperit, nihil ad rem hanc nostram. 
multo aptius ad animi motum censui, si et Prusias et praesentes alii omnes An- 
nibalis fato ingemiscerent suoque dolore spectantium miserationem augerent. 
IV. Legatus Romanorum Flamininus Annibalis gloriam non parum illustrat. sive 
adulatur sive minas intentat, superior apparet Heros. ipsa eius contentio, quae 
Annibalem timeri ab Romanis ostendit, eius magnitudinem auget. praesentia 
Flaminini efficit, ut totum Bellum Punicum alterum, quo nihil est in historia 
Romana illustrius, in unam Tragoediam collectum cernatur. argumenta Flami- 
ninus profert, quibus id agit, ut iuste Annibalem sibi deposcere Romani vide- 
antur. respondet tamen Prusias et coloratos hos titulos ita diluit, ut satis ap- 
pareat, eum non iusta aliqua ratione adductum, sed minis ac terrore perculsum 
ab hospitis sui patrocinio discedere. denique Flaminino comparatus Annibal, 
ubique ostendit, se non modo victorem olim, sed nunc etiam, exulem et prodi- 
tum, insuperabilem tamen Romanis esse. 

V. Annibalis filium, eiusdem cum patre nominis, ex historia sperabam certissi- 
mum, quod meminissem, Annibalem minorem, Annibalis filium, e Polybio 
ubique laudari. verum ipse Polybius, Hist. 1.1 c. 43, narrat ille quidem Anniba- 
lem ab Himilcone duce missum eumque Annibalis filium, sed longe diversi eius, 
qui in Sardinia vitam finierat. alio igitur converti animum et hunc meum Tra- 
beam excogitavi. quaecunque filii huius natales aetatemque veri similem effice- 
re potuere, congessi in Scenam quintam et sextam Actus primi ac testimoniis 
additis munii. personae huius inventio ad illustrandum characterem Annibalis 
plurimum contulit; nam fere quoties cum filio pater agit, antiquum illud in Ro- 
manos odium magis elucet. sed et poena huius odii gravissima a patre datur per 
hunc ipsum filium, qui neque tam sero ab Annibale agnosceretur neque ad 
necem a Gisgone deposceretur neque tam celeriter et indigne periret, si pater 
comprimere vim odii maluisset. nomen Trabeae femininum nequem offendat, 
cogitandum est, id frequens in Romanorum historia esse. scimus L. Muraenam 
et C. Fimbriam, e Cicerone; Merulam, Flaminem Dialem, e Floro; ex eodem Cal- 
purnium Flammam et Antonium Flammam, e Tacito; Tullium Lauream et Anto- 
nium Musam, e Plinio maiore; Musam alium, rhetorem, e M. Seneca; Merendas 
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duos, Cornelium Dolabellam, Cornelium Scapulam, Aemilium Barbulam, Corne- 
lium Arvinam, omnes e Fastis Consularibus. ne plures, ipsum Trabeae nomen 
exstat in celeberrimo poeta comico Trabea, cuius locos retulit M. Tullius 1. 4 
[31,67]. Tusc. et 1. 2 [13] de Finib. Volcatius autem Sedigitus 1. de Poetis et ex eo 
A. Gellius Noct. Attic. 1. 15 c. 24 [1] Trabeam hunc inter Comicos Latinos octavum 
numerant. 

VI. Thomas Cornelius Annibali suo non filium, sed filiam affingit, Elisam; hac 
enim indigebat, ut amoribus locus esset deque nuptiis conficiendis agi posset. 
enimvero Elisae character est numeris omnibus absolutus eademque est Ariad- 
ne, quae sola filum universae Tragoediae praebet. memorabilis est illa Elisae 
vox, Annib. Actu IScen.V. 

Miseratio, meis debita quottidie malis, 

Vix ullum amori dat locum in suspiriis. 

Quod in ipsum Tragoediae auctorem non iniuria torqueas dicasque, amorem, 
qui per omnes illius poematis Scenas regnat, vix ullum relinquere miserationi 
locum. idque plurimis evenit ex earum Tragoediarum numero, quae in amoribus 
totae sunt, hosque dum consectantur, etiamsi magnos passus faciant, certe 
extra viam faciunt. 

VII. Carthaginienses omnino praeterire non placuit, duabus potissimum de 
causis: primum, quia ingratae civitatis iniuriae longe altius descendunt in spec- 
tatoris animum magisque misereri Annibalis cogunt, dum cernitur et auditur 
torvae gentis legatus, quam si de absentibus Poenis tantummodo narrarentur; 
deinde, quia nemo aptius redarguere Annibalis odium potuit et ostendere, id 
non patriae amorem esse, ut videri volebat Annibal, sed pervicaciam ab ipsa 
patria damnatam. curatum tamen est, ne Gisgonis haec reprehensio in specta- 
tore favorem minueret adversus Annibalem, quandoquidem tantum de misera- 
tione detrahitur, quantum de favore in Heroem amittitur. 

VII. Singulare Tragoediae ornamentum est, si fundamentis historiae, quoad 
licet, in personarum nominibus, dictis factisque nitatur; quod iam olim ab Aris- 
totele in Poetica, deinde a magno Petro Cornelio et nuper a felicissimo poeta 
tragico Antonio Clausio est animadversum. eo enim veri similiora fiunt omnia, 
et personarum imagines quam proxime ad naturam accedunt. quapropter in- 
genti studio non in Annibale tantum, sed in ceteris quoque Tragoediis meis 
elaboravi, ut veram singulorum effigiem, veras voces, veros eventus aut af- 
ferrem aut e propinquo aemularer. quod quoniam non cuivis lectori memoria 
ultro suppeditatura est, subiectis auctorum testimoniis ubique admonui; et 
molestiam in me suscipere non mediocrem, quam erudita voluptate lectorem 
carere malui. 
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IX. Veritas, quae totum istius Tragoediae corpus animat, haec est: qui odio in- 
dulget, periculo se exponit. fabula generalis, ex Aristotelis in Poetica 
praescripto, veritatem hanc ita docet: fuit Heros bellicus insignis, qui gentem 
suae patriae infestam et noxiam armis persecutus est diu et feliciter, sed acerbe. 
odiis deinde progressus longius, cum eius patriam inter et hostem pax esset 
composita, ipse tamen hostilem animum non modo non exuit, verum etiam alia 
ex aliis in veterem illum, non iam patriae, sed suum hostem, machinari non 
destitit. inde gravia illi mala ac tandem exitium natum est. generali huic consti- 
tutioni fabulae, ut iubet Aristoteles, nomina propria et singulares circumstan- 
tias ex historia petii; sed iis ad finem Tragoediae recisis, veritatem primariam, 
quam toto poemate docueram, et fabulam generalem ultimis tribus versiculis ita 
conclusi: 

Ille imperator, terror Ausoniae unicus, 

Quem nulla potuit dextera exitio dare, 

Abreptus odio fata miseranda invenit. 
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Annibal 

Prusias 

T. Quintius Flamininus 
T. Flamininus Trabea 


Gisgo 
Aristo 
Milites 
Comites 
Ephebi 


<Mars> 


“‘Annibal moriens’ (Personae) 


Personae 


rex Bithyniae 
Legatus Romanus 
Quintii ex sorore nepos 


Legatus Carthaginiensis 
Tyrius, Annibali familiaris 


<Chorus variarum gentium, duce Bithyno> 


<Genius Fortunae> 


<Pharnaces> 
<Mithridates> 
<Tiridates> 
<Bititius> 


Scena figitur in arce Annibalis ad fluvium Libyssum, 


haud procul Nicomedia. 
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Personen 
Annibal 
Prusias König von Bithynien 
T. Quintius Flamininus römischer Gesandter 
T. Flamininus Trabea Neffe des Quintius, Sohn seiner Schwester 
Gisgo karthagischer Gesandter 
Aristo Tyrier, Vertrauter des Annibal 
Soldaten 
Gefolge 
Junge Männer 
<Mars> 


<Chor aus verschiedenen Völkern, unter Leitung eines Bithyniers> 
<Genius der Fortuna> 


<Pharnaces> 
<Mithridates> 
<Tiridates> 
<Bititius> 


Die Szenerie spielt in Annibals Festung am Fluss Libyssus, 
nicht weit von Nicomedia. 
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Prologus 


Mars, Chorus variarum gentium, duce Bithyno, deinde Genius Fortunae 


Mars Agnosco haec trophaea, 

Dona olim mea. 

His Annibalem meum ornavi, 

His nomen heroi aeternum paravi. 

Sed vos quae causa huc evocat? 5 
Bith. Annibalis salus nos congregat. 

Adsumus Bithyni, Syri, Graeci, Itali, 

Iberi, Celtae, Phoenices et Libyci: 

Omnes Fortunam precamur 


Et pro Annibale Deos teque, Mars, obtestamur. 10 
Mars Quid imminet novi periculi? 
Bith. Romani minantur exuli. 

Ode 

I. 


Succurre, Iupiter! 

Quem ipse ad bella misisti, 

Cui ensem fatalem dedisti, 15 
Ne cadat turpiter! 

Ch. Amica Carthaginis, Iuno, 
Quam multa hoc perdis in uno! 
O domina! 

Ah, ducem adiuva! 20 


Il. 

O magne Hercules, 
Quem aemulus noster sectatus 
In Alpibus stetit armatus, 

Ne ruat nostra spes! 

Ch. O Tyriae columen gentis 25 
Tot vinclis te saepe stringentis, 
Ah, turpia 
Averte vincula! 
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Prolog 


Mars, Chor aus verschiedenen Völkern, unter der Leitung eines Bithyniers, 


Mars 


Bith. 


Mars 
Bith. 


Ch. 


Ch. 


dann der Genius der Fortuna 


Ich erkenne diese Siegeszeichen, meine Geschenke von einst. Mit 
diesen habe ich meinen Annibal geschmückt, mit diesen habe ich 
dem Helden einen ewigen Namen bereitet. Aber welcher Grund ruft 
euch hierher? 

Annibals Wohl schart uns zusammen. Wir, Bithynier, Syrer, Grie- 
chen, Italer, Iberer, Kelten, Phönizier und Libyer, sind da: Alle bitten 
wir Fortuna und beschwören für Annibal die Götter und dich, Mars. 
Welche neue Gefahr steht bevor? 

Die Römer drohen dem Verbannten. 


Ode 

1. 

Komm zu Hilfe, Jupiter! Der, den du selbst zu den Kriegen geschickt 
hast, dem du das todbringende Schwert gegeben hast, soll nicht auf 
schändliche Weise fallen! 

Freundin Karthagos, Juno, wie vieles lässt du in diesem Einen zu- 
srunde gehen! Oh Herrin! Ach, hilf dem Heerführer! 


Il. 

Oh großer Hercules, in dessen wetteifernder Nachfolge der Unsrige 
bewaffnet in den Alpen stand, unsere Hoffnung soll nicht zusam- 
menbrechen! 

Oh Stütze des tyrischen Volkes, das dich oft mit so vielen Fesseln im 
Zaum hält, ach, wende die schändlichen Fesseln ab! 
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Ch. 


Mars 


Bith. 


Mars 


IM. 
Fortuna, respice! 
Te duce tot neces vitavit, 
Aut hostes fefellit aut stravit: 
Ne illum confice! 
Tot millium inclytus victor 
Parebit, cum iusserit lictor? 
Ah, opem fer, 
Gradive lauriger! 


Miseret me Annibalis, 

Summi et ducis et militis. 

Sed Romanos an deseram? 

Meone Romulo Poenum praeferam? 

Non, ut praeferas, petimus; 

Satis est, si Annibal non oneratur compedibus. 
Vtinam ambo quiescant! 

Vtinam fata iram utrorumque compescant! 


Ode 
1. 

Annibal, o mea lux! 
Magne tot bellorum dux! 
Sat est tandem bellis datum, 
Pugnat pro Romanis fatum: 
Pone tandem odia, 

Mitiora cogita. 


Il. 
Nimium Ο aspera 
Romanorum pectora! 

Non iam Cannas formidatis, 

Non Saguntum vindicatis: 
Victor orbis popule, 
Abstine ab exule. 


30 


35 


40 


45 


50 


55 


Ch. 


Mars 


Bith. 


Mars 
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II. 

Fortuna, nimm Rücksicht! Unter deiner Führung hat er so viele Tode 
vermieden und seine Feinde entweder getäuscht oder niederge- 
streckt: Richte ihn nicht zugrunde! 

Wird der berühmte Sieger über so viele Tausende gehorchen, wenn 
der Liktor einen Befehl gegeben hat? Ach, bring Hilfe, Lorbeer tra- 
sender Gradivus! 


Ich fühle Mitleid mit Annibal, dem höchsten Heerführer und Solda- 
ten. Aber soll ich etwa die Römer im Stich lassen? Soll ich meinem 
Romulus einen Punier vorziehen? 

Wir bitten nicht, dass du ihn vorziehst; genug ist es, wenn Annibal 
nicht in Fesseln gelegt wird. 

Hoffentlich beruhigen sich beide Seiten! Hoffentlich hält das Schick- 
sal den Zorn beider Parteien in Schranken! 


Ode 

1. 

Annibal, oh mein Licht! Großer Heerführer in so vielen Kriegen! Ge- 
nug ist schließlich für die Kriege gegeben worden, das Schicksal 
kämpft für die Römer: Leg endlich deine Hassgefühle ab, denk über 
eine mildere Einstellung nach. 


II. 

Oh allzu harte Herzen der Römer! Nicht mehr fürchtet ihr euch vor 
Cannae, nicht rächt ihr Sagunt: Über den Erdkreis siegreiches Volk, 
halte dich fern von einem Verbannten. 
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II. 
Quo haec tendunt nimia 
Vtrorumque odia? 

Bella gerant galeati; 

Vos quo ruitis pacati? 
Extinguatur belli fax, 
Dum vos pridem iungit pax! 


Bith. Nunguam Annibal odium exuet. 

Mars Sed an Fortuna coeptis annuet? 
Ego veteri more sequor Fortunam, 
Ilam ducem respicio unam. 


Ch. O Fortuna, rursum ave 
Et periclitanti fave, 
Magna rerum domina, 
Sortis omnis arbitra, 


Avel 
Fave! 
Gen. superveniens 
Audite fatorum et Fortunae decreta! 
Mars Romaene an Annibali laeta? 
Gen. Fortuna Annibali pridem amata 


Et mille ab eo annulis pridem est desponsata. 
Arrhae loco et ipsa promittit annulum, 
Victura cum ipso supremum periculum. 


Bith. O laetum auspicium! 
O beatum annulum! 
Gen. Ego ille sum Fortunae Genius, 


Missus olim ab Iove Annibali nuncius; 
Qui iuvenem primus ad tela vocavi 
Et ruinam Italiae nunciavi. 


Bith. 
Mars 


Ch. 


Gen. 


Mars 
Gen. 


Bith. 
Gen. 
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II. 

Worauf sind diese allzu großen Hassgefühle beider Seiten ausgerich- 
tet? Kriege sollen die führen, die Helme tragen; wohin stürzt ihr, de- 
nen Frieden gebracht ist? Ausgelöscht werden soll die Fackel des 
Krieges, während euch längst Frieden verbindet! 


Niemals wird Annibal seinen Hass ablegen. 
Aber wird etwa Fortuna seinen Vorhaben zustimmen? Ich folge nach 
altem Brauch der Fortuna, sie allein erkenne ich als Anführerin an. 


Oh Fortuna, sei nochmals gegrüßt und sei dem, dessen Glück auf 
dem Spiel steht, gewogen, große Herrin über den Lauf der Dinge, 
Richterin über jedes Los, sei gegrüßt! Sei gewogen! 


dazukommend 

Hört die Beschlüsse des Schicksals und der Fortuna! 

Sind sie für Rom oder für Annibal Freude bringend? 

Fortuna wurde von Annibal ehemals geliebt und von ihm mit tausend 
Ringen ehemals zur Verlobten bestimmt. Anstelle von Geld verspricht 
auch sie selbst ihm einen Ring, in der Absicht, mit ihm selbst die äu- 
Rerste Gefahr zu besiegen. 

Oh Freude bringendes Vorzeichen! Oh Glück bringender Ring! 

Ich bin jener Genius der Fortuna, dem Annibal einst von Iupiter als 
Bote geschickt; in dieser Funktion habe ich ihn als erster als jungen 
Mann zu den Waffen gerufen und den Niedergang Italiens angekün- 
digt. 
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Bith. 
Gen. 


Ode minor 


Quos olim praedixeram caeli fragores 
Et saevos Poenorum in Tibrim furores, 


Tristia fulgura, 
Rapida fulmina, 
Vulnera, 
Funera, 
Strages, ruinas, 
Plagas divinas, 
Eventus probavit 
Et fidem firmavit. 
Eadem nunc fide ostendo futura 


Et vos ac Annibalem libero cura. 


Iam pectus metu sollicito caret. 


Dicam, quid Fortuna, quid Iupiter paret. 


Ode 

I. 

Rursus Annibal certabit, 
Actus ira vetere; 

Rursus Roma repugnabit, 
Non pacata foedere. 

Poenus victor triumphabit 

Et securus debellabit. 


Il. 

Fractis te Quiritum minis 
Cinget nova laurea, 

Tutus conquiescet cinis 
Plaga in Libyssina. 

Nomen tuum perennabit, 

Nil hanc lucem maculabit. 


85 


90 


95 


100 


105 


110 


Bith. 
Gen. 
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Kürzere Ode 

Für das Getöse des Himmels und den entfesselten Wahnsinn der 
Punier gegen den Tiber, den ich einst vorausgesagt hatte, das Trauer 
bringende Leuchten, die schnellen Blitze, die Wunden, die Leichen, 
die Verwüstungen, den Untergang und die göttlichen Schläge hat der 
Ausgang den Beweis geliefert und meine Glaubwürdigkeit bekräftigt. 
Mit derselben Glaubwürdigkeit zeige ich nun die Zukunft auf und be- 
freie euch und Annibal von der Sorge. 


Schon ist das Herz von beunruhigender Furcht frei. 
Ich will sagen, was Fortuna und was Jupiter vorbereitet. 


Ode 

1. 

Wiederum wird Annibal kämpfen, getrieben vom alten Zorn; wiede- 
rum wird Rom dagegen kämpfen, durch den Vertrag nicht friedlich 
gemacht. Der Punier wird als Sieger triumphieren und ohne Sorge 
den Krieg zu Ende führen. 


Il. 

Wenn die Drohungen der Quiriten gebrochen sind, wird dich ein 
neuer Lorbeer umkränzen, sicher wird deine Asche im libyschen Ge- 
filde ruhen. Dein Name wird ewig währen, nichts wird dieses Licht 
beflecken. 


56 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Prologus) 


IM. 
Ch. Laeti plaudimus victori, 
Celebramus lauream; 
Palmam Romae domitori 
Gratulamur ultimam. 
Poenus victor triumphabit 115 
Et securus debellabit! 


Mars Id si Iupiter et Fortuna statuit, 
Amicus Annibali Mavors annuit. 


Ch. 


Mars 
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II. 

Fröhlich applaudieren wir dem Sieger, wir feiern den Lorbeerkranz; 
zur letzten Siegespalme beglückwünschen wir den Bezwinger Roms. 
Der Punier wird als Sieger triumphieren und ohne Sorge den Krieg zu 
Ende führen! 


Wenn Jupiter und Fortuna dies beschlossen haben, stimmt der dem 
Annibal freundschaftlich gesinnte Mars zu. 
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Actus primus 


Scena prima 
Annibal, Aristo 


Ann. Hic opperiri Quintii adventum placet. 
Suspensus animus haeret et fata aspera 120 
Perferre suetus, impetum expectat novum, 
Forsan supremum. Roma funesta imminet. 


Arist. Imminuit illa saepe, funesta haud fuit. 
Ann. Forsan erit hodie, Quintio diro duce. 
Infestiorem neminem in nostrum caput 125 


Immittere sagax poterat Ausoniae furor. 
Ego Flaminino consulem eripui patrem, 
Thrasymena quando littora cruore imbui. 
In Quintio uno me petunt hostes duo, 
Legatus atque filius vindex patris. 130 
Arist. Video periclum! publicis in te ruunt 
Odiis Quirites, iste privata adiicit. 
Ann. Amate Aristo, tanta terrarum et sali 
Emense mecum spatia, quam Carthagine, 
Quam cuncta mihi per regna servasti fidem, 135 
Eam, hoc periclo pressus, et spero et peto. 
Arist. Te propter, heros, patria carui Tyro; 
Te per procellas, bella per, per tot fugas 
Secutus usque, vita dum durat, sequar. 
Accedit hostis, alloqui solum petens. 140 


Scena secunda 
Annibal, Quintius, Quintii Comites 


Quint. Vix urbe visa regia hesterno die, 
Tuam hanc in arcem protinus verti gradum; 
Secunda quippe ab rege tu cura es mihi. 
Ann. Aliquando prima cura Romanis fui. 
Nunc exul et privatus an moveo Patres, 145 
Bithynicae dum regiae vivo cliens? 


Ann. 


Arist. 


Ann. 


Arist. 


Ann. 


Arist. 


Quint. 


Ann. 
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1. Akt 


1. Szene 
Annibal, Aristo 


Hier will ich auf die Ankunft des Quintius warten. Gespannt und 
daran gewöhnt, widrige Schicksalsschläge zu ertragen, harrt mein 
Geist und erwartet einen neuen Angriff, vielleicht den letzten. Tod- 
bringend droht Rom. 

Gedroht hat es oft, todbringend war es nicht. 

Vielleicht wird Rom es heute sein, unter der unheilvollen Führung 
des Quintius. Niemand feindlicher Gesinnten hätte das scharfsinnige 
Wüten Ausoniens gegen mich schicken können. Ich persönlich habe 
dem Flamininus seinen Vater, der damals Konsul war, entrissen, als 
ich die Ufer des Trasimenischen Sees mit Blut benetzt habe. Mit dem 
einen Quintius greifen mich zwei Feinde an, ein Gesandter und ein 
Sohn als Rächer seines Vaters. 

Ich sehe die Gefahr! Mit allgemeinen Hassgefühlen stürzen die Quiri- 
ten auf dich, dieser da fügt seine privaten hinzu. 

Geliebter Aristo, der du so viele Entfernungen zu Land und zu Meer 
mit mir durchzogen hast, die Treue, die du mir in Karthago und die 
du mir über alle Reiche hinweg gehalten hast, die erhoffe und erbitte 
ich, von dieser Gefahr niedergedrückt. 

Deinetwegen, Held, war ich meiner Heimatstadt Tyrus fern; dir bin 
ich durch Stürme, durch Kriege, durch so viele Fluchten hindurch 
stets gefolgt, und ich werde dir folgen, solange mein Leben dauert. Es 
nähert sich der Feind mit der Forderung, dich allein anzureden. 


2. Szene 
Annibal, Quintius, die Begleiter des Quintius 


Kaum hatte ich am gestrigen Tag die königliche Stadt gesehen, habe 
ich meinen Schritt sogleich auf diese deine Festung gelenkt; die zwei- 
te Sorge bist du mir nämlich nach dem König. 

Einst war ich die erste Sorge für die Römer. Bewege ich nun etwa als 
Verbannter und Privatmann die Väter, während ich als Schützling 
des bithynischen Königshauses lebe? 
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Quint. 


Ann. 


Quint. 


Ann. 
Quint. 


Ann. 


Quocunque te transtulerit aut fatum aut fuga, 
Idem ille ubique es, anima bellorum, Annibal. 
Fortuna mutat res tuas, te non potest. 

Idem ardet animus, perpeti audax omnia, 
Nihil refugiens arduum, metuens nihil, 

Inter pericla firmus et praesens sibi; 

Quem nec voluptas blanda nec fregit labor, 
Vnam quietem qui solet et unum decus 
Admittere arma; cura cui princeps fuit, 
Annibale ne quis aut eques prior aut pedes 
Milesve duxve tenderet et idem fera 

Primus cieret praelia atque idem ultimus 
Excederet Mavortis absolvens opus. 

Dubium relinquis, maior an sis, cum favens 
Fortuna tibi blanditur, an, cum te premit. 
Orator es disertus et rostris potens. 

Vnam adde laudem ceteris, primam omnium: 
Annibalis odium iureiurando sacrum, 

Quo concitatus in Tibrim verti omnia; 
Quaecunque narras, hoc mihi laudum est caput. 
Olim id petebant tempora et constans fides 
Amorque patriae. patriae spes ac opes 
Debemus atque spiritum et famae decus. 

Non tu Quirites oderas, patriae pius 

Sed serviebas; publicus Mars si flagrat, 
Privata nulla causa collidit duces. 

Pax ponit odiis terminum; quam nos sacram 
Fide coluimus integra: Annibalem magis 
Amplexa pace est Roma supremum ducem 
Quam patrias Carthaginis celsae domos. 
Antiqua memoras. causa quae vocat huc nova? 
Pacis amor idem. Prusias bello Eumenem 
Prior lacessit, foederum iam non memor, 
Quae Pergamenos iunxerant Bithyniis. 

Id Roma cultrix pacis indigne tulit 

Socioque suadet Eumeni pacem sequi 
Vestrumque eandem Prusiam amplecti cupit. 
Augere palmas Prusias victor cupit, 

Cui Mars secundus moenia et turres domat. 


150 


155 


160 


165 


170 


175 


180 


185 


Quint. 


Ann. 


Quint. 


Ann. 


Quint. 


Ann. 
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Wohin auch immer dich entweder Schicksal oder Flucht versetzt 
haben mögen, ganz der Gleiche bist du überall, du Antriebskraft der 
Kriege, Annibal. Fortuna verändert deine Lage, dich kann sie nicht 
verändern. Derselbe Mut brennt, wagemutig darin, alles standhaft zu 
ertragen, nichts Mühevolles meidend, nichts fürchtend, inmitten von 
Gefahren stark und geistesgegenwärtig; ihn haben weder verführeri- 
sches Lustgefühl noch Strapaze gebrochen, der als einzige Ruhe und 
als einzigen Schmuck gewöhnt ist, die Waffen losgehen zu lassen; für 
den es die vorrangige Sorge war, dass nicht irgendeiner weiter vorn 
als Annibal als Reiter oder Infanterist bzw. als Soldat oder Heerführer 
marschierte und dass er zugleich als Erster verwegene Schlachten in 
Bewegung setzte und als Letzter aus ihnen herausging, indem er das 
Werk des Mars zu Ende brachte. Den Zweifel lässt du bestehen, ob du 
srößer bist, wenn Fortuna dir gewogen ist und schmeichelt, oder 
wenn sie dich niederdrückt. 

Du bist ein gewandter und auf der Rostra einflussreicher Redner. Eine 
einzige Anerkennung füge den übrigen hinzu, die oberste von allen: 
den durch einen Schwur geheiligten Hass des Annibal, durch den 
aufgestachelt ich alles gegen den Tiber gerichtet habe; was auch im- 
mer du erzählst, dies ist für mich der Gipfel der Ruhmestaten. 

Einst erforderten dies die Zeitumstände und die unumstößliche Treue 
und Liebe zu deinem Vaterland. Dem Vaterland schulden wir Hoff- 
nungsgründe und Dienste sowie unser Leben und den Schmuck un- 
seres guten Rufes. Nicht hast du die Römer gehasst, sondern hast 
pflichtbewusst deinem Vaterland gedient; wenn ein Krieg zwischen 
Staaten lodert, lässt kein privater Grund die Heerführer aneinander- 
geraten. Der Friede setzt den Hassgefühlen ein Ende; diesen haben 
wir, da er heilig ist, mit unverletzter Treue gepflegt: Den Annibal hat 
Rom im Frieden als obersten Heerführer mehr willkommen geheißen 
als die väterlichen Häuser des erhabenen Karthago. 

Du erinnerst an Vergangenes. Welcher neue Grund ruft dich hierher? 
Dieselbe Liebe zum Frieden. Prusias als Anstifter fordert Eumenes mit 
Krieg heraus, er denkt nicht mehr an die Bündnisse, die die Einwoh- 
ner von Pergamon mit den Bithyniern verbunden hatten. Dies hat 
Rom, das den Frieden ehrt, als unangemessen empfunden und rät 
seinem Bundesgenossen Eumenes, den Frieden zu suchen, und 
wünscht, dass euer Prusias selbigen annimmt. 

Prusias wünscht seine Siegespalmen als Sieger zu vermehren, für den 
ein gewogener Mars Mauern und Türme bezwingt. 
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Quint. Tres cepit urbes Prusias, dextra tua; 
Idemque carum filium captum gemit, 
Et Nicomedes Eumeni palmae loco est. 
Ann. Quid Roma, cultrix pacis et regum arbitra, 
Suadere tentet, video; memorabo tamen, 190 
Quid suadeat Quiritibus contra Annibal. 
Vestri Senatus spiritus altos scio: 
Est magna vobis indoles, non utilis. 
Vtilius intra limites clausi Itali, 
Quam, Flaminine, praedicas, pacem colent, 195 
Aliena nec certamina efficient sua. 
Quint. Nostrum putamus, quidquid est sociis grave. 
Ann. Sic totus orbis vester est. dixi satis. 
Si rex quiescit, Annibal pacem probat; 
Sin arma profert longius, ferrum placet. 200 
Quint. Te curia unum, castra te, classis, forum, 
Bithynia omnis rexque te sequitur favens. 
Consule saluti publicae, dum res sinit. 
Aequa utriusque damna sunt: nato caret 
Regum alter, alter urbium amisit decus. 205 
Si pertinaces Eumenis causae bonae 
Adesse Romam cogitis, num se parem 
Tanto Gradivi ponderi haec censet manus? 
Ann. Hoc censeo unum, qua patent orbis plagae, 
Esse aut fuisse neminem aut unquam fore 210 
Inimiciorem nomini Romae tuae; 
Et me, Deorum numine, hoc fato satum, 
Vt odia vestra persequar, dum sim cinis. 
Hic noster animus; plura cum regi loquar. 
Quint. Romae memento. 
Ann. plus satis. regem move. 215 


Abit. 


Quint. An saevientem protinus iuvat insequi? 
Et praevenire ... sed quis huc tendit celer? 


Quint. 


Ann. 


Quint. 


Ann. 


Quint. 


Ann. 


Quint. 


Ann. 


Quint. 
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Drei Städte hat Prusias eingenommen, mit Hilfe deiner Rechten; und 
derselbe stöhnt, dass sein lieber Sohn gefangen genommen worden 
sei, und Nicomedes steht für Eumenes anstelle eines Sieges. 

Was Rom, das den Frieden ehrt und über Könige richtet, zu raten 
versucht, sehe ich; ich werde dennoch erwähnen, was den Römern 
im Gegensatz dazu Annibal rät. Ich kenne den hochfah- 
renden Stolz eures Senats: Ihr habt eine große Begabung, keine nütz- 
liche. Auf nützlichere Weise werden die Italer innerhalb ihrer Gren- 
zen eingeschlossen den Frieden ehren, den du, Flamininus, hervor- 
hebst, und nicht fremde Konflikte zu ihren eigenen machen. 

Wir glauben, dass alles uns angeht, was für unsere Bundesgenossen 
schlimm ist. 

So ist der ganze Erdkreis euer. Ich habe genug gesagt. Wenn der Kö- 
nig Ruhe gibt, heißt Annibal den Frieden gut; wenn er aber die Waf- 
fen weiter vorwärts trägt, entscheide ich mich für das Schwert. 

Dir allein folgt die Kurie, dir das Lager, dir die Flotte, das Forum, 
ganz Bithynien und der König gewogen. Sorge für das Allgemein- 
wohl, solange die Lage es zulässt. Gleich sind die Verluste für beide: 
Seines Sohnes entbehrt der eine der Könige, der andere hat den Glanz 
seiner Städte verloren. Wenn ihr sturköpfig Rom zwingt, der guten 
Sache des Eumenes beiseite zu stehen, meint dann etwa diese Trup- 
pe, dass sie dem so großen Gewicht des Gradivus ebenbürtig ist? 

Dies eine meine ich, dass, wo die Landstriche der Erde offen zugäng- 
lich sind, niemand ist oder gewesen ist oder jemals sein wird, der 
dem Namen deines Rom feindlicher gesinnt ist; und dass ich, durch 
das Walten der Götter, unter diesem Schicksalsspruch dazu gezeugt 
bin, dass ich Hassgefühle euch gegenüber verfolge, bis ich Staub bin. 
Dies ist meine Gesinnung; mehr werde ich mit dem König bespre- 
chen. 

Denke an Rom. 

Mehr als genug. Bringe den König her. 


Er geht ab. 


Nützt es etwa, dem Tobenden sofort nachzustellen? Und ihm zuvor- 
zukommen ... Aber wer eilt schnell hierher? 
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Scena tertia 
Quintius, Aristo 


Arist. Res nuncianda poscit Annibalem nova 
Et Flamininum. 
Quint. Prusias an me vocat? 
Arist. Properabit equidem Prusias; utque audio, 220 


Arci propinquus, regia ex urbe advenit. 
Sed Flaminini copiam fieri sibi 
Nunc alius hospes nemini optatus petit. 
Quint. Optatus hospes nemini? meque is petit? 
Arist. Vix ortus hodie Phoebus extulerat iubar, 225 
Vix tu relicta Nicomedia viam 
Nostram hanc ad arcem carpere institeras, Tite, 
Cum moenia hospes Nicomediae subit, 
Ex urbe missus Punica Gisgo tibi. 
Quint. Dum redeo, ducet Nicomediae moras. 230 
Arist. Celerare fertur: Quintium ut nostra audiit 
Subisse tecta, Nicomedia exiit 
Nostramque ad arcem flexit actutum viam. 
Quint. Ergo imparatum Gisgo et incautum opprimet? 
Abrumpere omnem iam decet propere moram. 235 
Aliquis meorum huc, eia, mihi Trabeam vocet; 
Abit miles, qui accersat Trabeam. 
Ipsumque par est rursus Annibalem alloqui, 
Ne Gisgo veniens impigre utrumque occupet. 
Arist. Quidquid vereris, Annibal coram audiet. 


Scena quarta 
Quintius, Trabea 


Quint. Adesto, Trabea: dabitur Annibali loqui. 240 


Arist. 


Quint. 


Arist. 


Quint. 


Arist. 


Quint. 


Arist. 


Quint. 


Arist. 


Quint. 
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3. Szene 
Quintius, Aristo 


Eine neue Sache, die verkündet werden muss, verlangt nach Annibal 
und Flamininus. 

Ruft mich etwa Prusias? 

Beeilen wird sich Prusias freilich; und wie ich höre, kommt er, der 
Festung schon nahe, aus der königlichen Stadt an. Aber dass ihm die 
Gelegenheit, mit Flamininus zu sprechen, zuteil werde, verlangt nun 
ein anderer Fremder, der niemandem erwünscht ist. 

Ein Fremder, der niemandem erwünscht ist? Und er verlangt nach 
mir? 

Kaum hatte Phoebus heute nach seinem Aufgang seinen Glanz her- 
vorgebracht, kaum hattest du, nachdem du Nicomedia verlassen hat- 
test, darauf gedrängt, den Weg zu dieser unserer Festung zu einzu- 
schlagen, Titus, als ein Fremder an die Mauern Nicomedias herantrat, 
der dir aus der Punischen Stadt geschickte Gisgo. 

Bis ich zurückkehre, wird er seinen Aufenthalt in Nicomedia verlän- 
gern. 

Es heißt, dass er sich beeile: Sobald er gehört hatte, dass Quintius in 
unseren Palast getreten ist, verließ er Nicomedia und kehrte seinen 
Weg sogleich zu unserer Festung. 

Also wird Gisgo über einen Unvorbereiteten und Arglosen herfallen? 
Schon steht es an, eilends jeden Aufschub abzubrechen. Irgendje- 
mand der Meinen soll mir, ach, Trabea hierher rufen; 

Ein Soldat geht weg, um Trabea herzuholen. 

und es ist angemessen, wiederum Annibal selbst anzusprechen, da- 
mit nicht Gisgo, wenn er kommt, unverdrossen jeden von beiden 
überrumpelt. 

Was auch immer du fürchtest, Annibal wird es persönlich anhören. 


4. Szene 
Quintius, Trabea 


Du sollst da sein, Trabea: Annibal wird die Möglichkeit gegeben wer- 
den, zu sprechen. 
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Trab. Dabiturne? laetus audio; et summum ducem 
Hostemque nostrae gloriae summum ardeo 
Videre pridem, neminem cui Mars parem, 
Si Scipionem demimus, dedit aut dabit. 
Quint. Poenum videbis, more qui nostro tulit 245 
Raptas secures consulum et fasces sacros. 
Non tot secures tota nunc Roma obtinet, 
Quot ille nostris cladibus fecit suas. 


Trab. Cupidine viri gestio et totus flagro. 
Quint. Nullusne terror gaudio mixtus tuo est? 250 
Trab. Trepidare quemquam Trabea, Romanum genus? 


Quint. At Punici oris callidas artes cave: 
Non mage timendus Annibal pugnat manu 
Quam mente rerum fertili et laqueis vafris. 

Trab. Consilia, Quinti, me tua labantem erigent. 255 
Avunculo confisus haud timeo virum. 

Quint. Nescis pericla, quae tibi minantur, nepos. 


Trab. Heu, quae pericla surgere ignaro canis? 
Quint. Mox plura disces; hoc, nepos, moneo, cave. 
Amato Romam et gloriam et magnos avos, 260 


Ne te ille capiat patriae eversor tuae, 
Ad cuius in nos odia nil addi potest. 
Trab. O Roma princeps urbium atque orbis caput! 
O Flamininae stirpis ingentes avi, 
Adeste, vester ne quid indignum nepos 265 
Concipiat animo, gloriam neve inquinet. 
Tua quoque, Flaminine, me cura adiuvet. 
Quint. Mihi deserendus, consules ipsus tibi. 
Trab. Avuncule, pie avuncule, quid affers mali? 
Deserere tu me? quod meum haec meruit scelus? 270 
Quint. Sic Roma statuit, resque me praesens iubet. 


Trab. 


Quint. 


Trab. 


Quint. 


Trab. 


Quint. 


Trab. 


Quint. 


Trab. 


Quint. 


Trab. 


Quint. 


Trab. 


Quint. 
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Sie wird ihm gegeben werden? Mit Freuden höre ich das; und ich 
brenne längst danach, den größten Heerführer und größten Feind 
unseres Ruhmes zu sehen, dem Mars niemand Ebenbürtigen, wenn 
wir Scipio ausnehmen, gegeben hat oder geben wird. 

Den Punier wirst du sehen, der auf unsere Art die geraubten Beile der 
Konsuln und die heiligen Rutenbündel davongetragen hat. Nicht so 
viele Beile besitzt jetzt ganz Rom, wie er durch unsere Niederlagen zu 
seinen gemacht hat. 

Von Begierde nach dem Mann bin ich beseelt und brenne ich ganz. 

Ist kein Schrecken mit deiner Freude vermischt? 

Sollte Trabea, ein römischer Spross, irgendjemanden fürchten? 

Aber hüte dich vor den gewitzten Tricks des punischen Mundes: 
Nicht mehr muss man Annibal fürchten, wenn er mit der Hand 
kämpft, als mit einer fruchtbaren Fähigkeit, die Dinge zu durch- 
schauen, und mit tückischen Schlingen. 

Deine Ratschläge, Quintius, werden mich, wenn ich wanke, aufrich- 
ten. Auf meinen lieben Onkel vertrauend fürchte ich den Mann nicht. 
Du kennst die Gefahren nicht, die dir drohen, Neffe. 

Ach, welche Gefahren sollen nach deiner Vorhersage dem Unwissen- 
den entstehen? 

Bald wirst du mehr erfahren; Dies, Neffe, gebe ich dir zu bedenken, 
nimm dich in Acht. Du sollst Rom lieben und den Ruhm und die gro- 
ßen Ahnen, damit dich nicht jener Zerstörer deines Vaterlandes ver- 
einnahmt, zu dessen Hassgefühlen gegen uns nichts hinzugefügt 
werden kann. 

Oh Rom, Fürstin der Städte und Hauptstadt der Welt! Oh gewaltige 
Ahnen des Flamininischen Stammes, helft, dass euer Enkel sich nicht 
irgendetwas Unwürdiges ausdenkt und euren Ruhm befleckt. Auch 
deine Fürsorge, Flamininus, soll mir helfen. 

Ich muss dich verlassen, du wirst selbst für dich sorgen. 

Lieber Onkel, lieber, rechtschaffener Onkel, welches Übel kündigst 
du an? Dass du mich verlässt? Welches Verbrechen von mir hat dies 
verdient? 

So hat es Rom beschlossen und befiehlt es mir die gegenwärtige Lage. 
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Scena quinta 
Annibal, Quintius, Trabea 


Ann. Quid Flamininus denuo aut Gisgo movet? 
Quint. Quid Gisgo moveat, ipse non penetro satis. 
At ego, priusquam Gisgo me secum avehat 
Regisque cogat petere me limen redux, 275 
Nostri Senatus inclytum donum offero, 
Animi fidelis pignus et vinclum novum, 
Quo mutuus amor teque Romamaque alliget. 
Ann. Pretiosa spondes munera et plusquam inclyta, 
Quibus togatae gentis ad amorem trahar. 280 
Quint. Nil munere isto carius poterat dari, 
Nil maius aut nobilius. 


Ann. attentum facis. 
Quint. Trabeam Senatus mittit ac donat libens. 
Trab. Avuncule ... 
Quint. sile, dum moneo. 
Ann. Trabeam mihi 
Populus Quiritum? vestis augustum genus, 285 


Quod saepe vidi laetus et spolium tuli. 

Quint. Errore lapsus nominis non me capis. 
Hunc Roma Trabeam, quem vides, comitem viae, 
Hunc Roma iuvenem nobilem donat tibi. 


Te trade, Trabea, munus Annibali novum. 290 
Trab. Quae monstra, Quinti, loqueris? heu, sic me abiicis? 
Ann. Praeclara species! iuvenis Annibalem movet. 


Cum capta sint tot millia e vestris plagis, 
Praestantiorem neminem vidi uspiam. 


In servitutem traditis tantam indolem? 295 
Trab. Prius iste capulus sanguine rubebit meo, 
Quam servitutem aut vincla cuiusquam feram. 
Ann. Pulcre ferocit. unde tibi genus et domus? 
Trab. Avunculum saluto legatum hunc Titum. 
Quint. Mea sorore natus adolescens hic est, 300 


Flaminia puero Salapiae lucem dedit. 


Ann. 
Quint. 


Ann. 


Quint. 
Ann. 
Quint. 
Trab. 


Quint. 
Ann. 


Quint. 


Trab. 


Ann. 


Trab. 


Ann. 


Trab. 
Quint. 
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5. Szene 
Annibal, Quintius, Trabea 


Was geht wieder von Flamininus oder Gisgo aus? 

Was von Gisgo ausgeht, durchdringe ich selbst nicht genug. Aber ich 
biete dir, bevor Gisgo mich mit sich wegführen und mich, wenn er zu- 
rückkommt, zwingen kann, die Schwelle des Königs aufzusuchen, 
ein ruhmreiches Geschenk unseres Senats an, das Pfand einer treuen 
Gesinnung und ein neues Band, durch das gegenseitige Liebe sowohl 
dich als auch Rom bindet. 

Wertvolle Geschenke versprichst du und mehr als ruhmreiche, durch 
die ich zur Liebe zu dem die Toga tragenden Volk hingezogen werden 
soll. 

Nichts Teureres als dieses Geschenk da hätte dir gegeben werden 
können, nichts Größeres oder Edleres. 

Du machst mich gespannt. 

Trabea schickt und schenkt dir gern der Senat. 

Lieber Onkel ... 

Schweig, während ich bei meinen Darlegungen bin. 

Die Trabea verleiht mir das Volk der Römer? Die erhabene Art der 
Bekleidung, die ich oft freudig gesehen und als Beute mitgenommen 
habe? 

Durch ein Missverständnis des Namens in Irrtum geraten verstehst du 
mich nicht. Diesen Trabea, den du siehst, schenkt dir Rom als Weg- 
begleiter, diesen jungen, edlen Mann schenkt dir Rom. Übergib dich, 
Trabea, als neuartiges Geschenk dem Annibal. 

Welche Ungeheuerlichkeiten, Quintius, sagst du? Wehe, so wirfst du 
mich weg? 

Ein herrlicher Anblick! Der junge Mann bewegt Annibal. Obwohl so 
viele Tausende aus euren Gegenden gefangen genommen worden 
sind, habe ich nirgendwo einen Vortrefflicheren gesehen. Übergebt 
ihr ein so großes Talent in die Knechtschaft? 

Eher wird dieser Griff da von meinem Blut rot sein, als dass ich die 
Knechtschaft oder die Fesseln irgendjemandes ertragen werde. 
Schön, wie er sich auflehnt. Von welchem Geschlecht und aus wel- 
chem Haus stammst du? 

Als meinen lieben Onkel grüße ich diesen Gesandten Titus. 

Ein Sohn meiner Schwester ist dieser Jüngling, Flaminia hat dem 
Knaben in Salapia das Licht der Welt geschenkt. 
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Ann. Flaminia mater est tibi, Quintii soror? 
Tibi urbs Salapia patria? quis demum est pater? 
Quint. Illustris, altus, inclytus pater, Annibal. 
Trab. O Dii Deaeque! quis mihi pater? Annibal? 305 
Quint.  Audite, pater et nate, quae series rei. 
Dum tu Salapiae consides olim, Annibal, 
Paulo ante finem Punico Marti datum, 
Avus supererat noster et propior seni 
Et bella lentis febribus vetitus sequi. 310 
Ann. Memini: Salapiam flamma fecisset rogum, 
Tanto misertus nisi pepercissem viro, 
In cuius aedes hospitem me ipse intuli. 
Quint. Flaminia neptis moverat te plus avo. 
Ilius amores, nuptias, thalamos breves, 315 
Sobolem relictam longa celavit dies. 
Vix clanculum tu duxeras nuptam novam, 
Cum te repente cura bellorum abstulit 
Carthaginemque compulit patriae metus. 
At partu in ipso fracta succubuit soror: 320 
Avo stupenti Punicum fassa est patrem; 
Certas reliquit abditi generis notas, 
Quas hac repostas cistula mittunt Patres. 
Rogum parentis, filii cunas avus 
Curavit, alta nocte secretum tegens. 325 
Nunc bella, nunc exilia te Roma procul 
Tenuere semper; cautus et lentus senex 
Nullum nec hominem nec viam tutam satis 
Ducebat esse; dum tibi fidit parum, 
Dum nesciente patria tentat nihil, 330 
Vitae supremus denique accedit dies. 
Clausurus oculos, protinus Roma advolo: 
Ille ante mortem grande secretum docet. 
Renunciare Patribus Romae iubet 
Et mihi paterni nominis tradit notas. 335 
Ego ad Senatum refero; Conscriptis placet 
Per me docere filii casus patrem 
Statimque pignus reddere Annibali suum. 


Ann. 


Quint. 


Trab. 


Quint. 


Ann. 


Quint. 


Text und Übersetzung — 71 


Flaminia ist deine Mutter, die Schwester des Quintius? Die Stadt Sal- 
apia deine Heimat? Wer ist dann erst der Vater? 

Angesehen, hochgeboren, berühmt ist der Vater, Annibal. 

Oh Götter und Göttinnen! Wer ist mein Vater? Annibal? 

Hört, Vater und Sohn, die Abfolge der Ereignisse. Während du einst 
in Salapia dein Lager aufschlugst, Annibal, kurz bevor dem Puni- 
schen Krieg ein Ende bereitet wurde, war unser Großvater noch am 
Leben, sowohl dem Greisenalter recht nahe als auch aufgrund einer 
lang anhaltenden Fieberkrankheit daran gehindert, in den Krieg zu 
ziehen. 

Ich erinnere mich: Die Flamme hätte Salapia zu einem Scheiterhau- 
fen gemacht, wenn ich nicht Mitleid gehabt und den so großen Mann 
verschont hätte, in dessen Haus ich mich selbst als Gast hineinge- 
bracht habe. 

Die Enkelin Flaminia hatte dich mehr bewegt als der Großvater. Die 
Liebe zu ihr, die Hochzeit, die kurze Ehe, den Sprössling, den du zu- 
rückgelassen hast, hielt die lange Zeit geheim. Kaum hattest du sie 
heimlich als neue Frau geheiratet, als dich plötzlich die Sorge um die 
Kriege wegriss und die Furcht um die Heimat nach Karthago trieb. 
Aber bei der Geburt selbst entkräftet erlag meine Schwester: Dem 
verdutzten Großvater gestand sie den punischen Vater; sie hinterließ 
sichere Zeichen für die geheim gehaltene Abstammung, welche in 
diesem Kästchen hinterlegt die Väter schicken. Um den Scheiterhau- 
fen der Mutter und um die Wiege des Sohnes kümmerte sich der 
Großvater, wobei er das Geheimnis mit tiefem Dunkel umhüllte. Bald 
haben dich Kriege, bald Verbannungsorte von Rom immer ferngehal- 
ten; der vorsichtige und zögerliche Greis hielt keinen Menschen und 
keinen Weg für sicher genug; während er dir zu wenig vertraute, 
während er ohne Wissen des Vaterlandes nichts in Angriff nahm, 
rückte schließlich der letzte Tag seines Lebens näher. In der Absicht, 
ihm die Augen zu schließen, eilte ich sofort aus Rom herbei: Er unter- 
richtete mich vor seinem Tod über das große Geheimnis. Er befahl, 
den Vätern Roms Bericht zu erstatten und mir übergab er die Erken- 
nungszeichen für den Namen des Vaters. Ich brachte es vor den Se- 
nat; die Senatoren beschlossen, durch mich den Vater über das 
Schicksal seines Sohnes zu unterrichten und sofort Annibal sein 
Pfand zurückzugeben. 


72 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus |) 


Ann. Arcana profers intima: an speras fidem? 

Quint. Tussu Senatus omnia haec spargo palam: 340 
Haec cistula affert, quae tibi faciant fidem. 

Ann. Exploro cuncta; natus hic si sit meus, 


Nil munere isto carius poterat mihi, 
Nil maius aut nobilius a vobis dari. 
Romana tamen exempla Scipiadae sequar, 345 
Cui cum remisit filium Antiochus suum, 
Gratus reposuit, quae tibi repono modo: 
Accipio gratus filium; at moneo tamen, 
Privata distant publicis, nec me impedit 
Amor paternus, iura ne patriae colam: 350 
His filium meque immolem, sires ferat. 
Privata dona, sitamen id exul queam, 
Tam luculento muneri referam volens. 
Quint. Hoc curia unum poscit, ut credas favens, 
Te Romae amari publice et amicum peti. 355 


Scena sexta 
Annibal, Trabea 


Trab. Quae fata mihi servastis, o patrii Dii? 
Ann. Hac cistula teguntur et fata et pater. 
Agnosco gemmas Punicas, novi annulum; 
Novi utriusque literas mixtas manu 
Et signa soli coniugi nota et mihi. 360 
At quale charta haec altera indicium facit? 
Legit. 
‘Flaminia moriens Annibali suo. 
Annibal, o patria, patre o mihi carior ipso, 
A me supremum pignus amoris habes. 
Communem natum Trabeam post fata relinquo: 365 
In nato matrem fidus amansque cole.’ 


Ann. 


Quint. 


Ann. 


Quint. 


Trab. 


Ann. 


Text und Übersetzung — 73 


Ein sehr tiefes Geheimnis sprichst du aus: Hoffst du etwa auf Glau- 
ben? 

Auf Befehl des Senats breite ich all dies offen aus: Dieses Kästchen 
bringt, was in dir Glauben erzeugen soll. 

Ich gehe allem auf den Grund; sollte dies mein Sohn sein, hätte mir 
nichts Teureres als dieses Geschenk da, nichts Größeres oder Edleres 
von euch gegeben werden können. Den römischen Beispielen eines 
Scipio willich dennoch folgen, der dem Antiochus, als er seinen Sohn 
zurückschickte, dankbar antwortete, was ich dir jetzt eben antworte: 
Ich nehme dankbar meinen Sohn an; aber ich mahne dennoch, die 
privaten Angelegenheiten sind von den öffentlichen zu trennen, und 
nicht hindert mich die väterliche Liebe daran, die Rechte meines Va- 
terlandes in Ehren zu halten: Diesen möchte ich meinen Sohn und 
mich opfern, wenn die Lage es mit sich bringt. Die privaten Geschen- 
ke, sollte ich dies dennoch als Verbannter können, möchte ich willig 
einer so gewichtigen Aufgabe hingeben. 

Nur dies eine verlangt die Kurie, dass du ihr gewogen glaubst, dass 
du in Rom öffentlich geliebt und als Freund erstrebt wirst. 


6. Szene 
Annibal, Trabea 


Welches Schicksal habt ihr für mich aufgespart, oh ihr Götter meiner 
Väter? 
In diesem Kästchen werden sowohl dein Schicksal als auch dein 
Vater verdeckt gehalten. Ich erkenne die punischen Edelsteine, ich 
kenne den Ring; ich kenne die vermischten Briefe von beiden an der 
Handschrift und die Siegel, die allein meiner Gattin und mir bekannt 
sind. Aber was für eine Entdeckung schafft dieses zweite Blatt? 
Erliest es. 
„Flaminia sterbend an ihren Annibal. 
Annibal, oh als die Heimat, als selbst der Vater mir teurer, 
Von mir ein letztes Pfand meiner Liebe hast du. 
Trabea, unseren Sohn, lass’ ich zurück nach dem Tode: 
Die Mutter in deinem Sohn ehre liebend und treu.“ 


74 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus |) 


Flaminia scripsit, testis et cera et manus. 
O cara quondam, cara nunc etiam mihi! 
Tu post Imilces coniugis fatum asperum 
Amor alter atque suavior primo mihi, 370 
Hoc dulce pignus mihi relinquebas thori? 
Trab. O magne, formidande, praeclare Annibal, 
Tuus ego natus? o Dii! ego natus tuus? 
Ann. Flaminia cepit pectus Annibalis ferox 
Et iipsa capta est: patrii leti immemor, 375 
Oblita Romae petiit Annibalis fidem. 
Sed heu, voluptas perbrevis! perdit virum 
Rapiente bello sponsa moxque ipsa interit. 
O umbra amata, mox tuum didici rogum; 
Superstitem sed filium abdebant tui. 380 
Nunc, care Trabea, nunc mihi te dant Dii. 
In te, quod ipsa seminece poscit manu, 
In te parentem diligam fidus tuam. 
Illam his in oculis, illam in his video genis, 
Et bis novenos viva post annos mihi 385 
In te videtur atque ab Elysio redux. 
Age! quid moraris? patris amplexum occupa! 
Trab. Repente natus videor; ac impos mei 
Novum parentem cupio timeoque alloqui. 
Hoc vultu in uno bella quot video simul, 390 
Trebiae ruinas, busta Thrasymeni lacus, 
Cannas et umbras mille conspicio ducum. 


Ann. Trabea, timesne bella, me genitus patre? 
Trab. Non tela vereor, altius vulnus latet. 
Annibalis esse filium summum est decus; 395 


Sed esse Romae filium summus dolor. 

Si specto matrem, Roma veneranda est parens; 

Si specto patrem, Roma damnanda est mihi. 

O dura fata, quem mihi dedistis patrem? 

Ergone crimen imperat Trabeae polus? 400 
Nam crimen est amare, quos odit pater; 

Et crimen est odisse, quam patriam voco. 

Quocunque mentem flecto, delinquo impius. 


Trab. 


Ann. 


Trab. 


Ann. 
Trab. 


Text und Übersetzung — 75 


Flaminia hat es geschrieben, Zeuge ist sowohl das Wachs als auch die 
Handschrift. Oh mir einst Teure, mir auch jetzt Teure! Du nach dem 
bitteren Tod meiner Gattin Imilce zweite und mir angenehmere Liebe 
als die erste, dieses süße Pfand der Ehe wolltest du mir hinterlassen? 
Oh großer, zu fürchtender, berühmter Annibal, dein Sohn bin ich? Oh 
Götter! Ich bin dein Sohn? 

Flaminia hat das wilde Herz des Annibal ergriffen und ist selbst er- 
griffen worden: Nicht an den Tod ihres Vaters denkend, vergaß sie 
Rom und erstrebte das Vertrauen Annibals. Aber ach, ganz kurze 
Wonne! Die Braut verliert ihren Mann, da der Krieg ihn mitreißt, und 
geht bald selbst zu Grunde. Oh geliebter Schatten, bald habe ich von 
deinem Scheiterhaufen erfahren; aber den überlebenden Sohn ver- 
bargen die Deinen. Nun, lieber Trabea, nun geben mir dich die Götter. 
In dir, was sie selbst mit halbtoter Hand fordert, in dir will ich treu 
deine Mutter lieben. Sie sehe ich in diesen Augen, sie in diesen Wan- 
gen und nach zweimal je neun Jahren erscheint sie mir lebendig in 
dir und vom Elysium zurückgekehrt. Los! Was zögerst du? Komm der 
Umarmung deines Vaters zuvor! 

Plötzlich erscheine ich als Sohn; und nicht Herr über mich begehre 
und fürchte ich den neuen Elternteil anzusprechen. Wie viele Kriege 
sehe ich gleichzeitig in diesem einen Antlitz, den Untergang an der 
Trebia, die Gräber am Trasimenischen See, Cannae und die Schatten 
von tausend Heerführern erblicke ich. 

Trabea, fürchtest du die Kriege, gezeugt von mir als deinem Vater? 
Nicht Waffen fürchte ich, tiefer ist die Wunde verborgen. Annibals 
Sohn zu sein, ist die höchste Zierde; aber Roms Sohn zu sein der 
höchste Schmerz. Wenn ich meine Mutter betrachte, ist Rom als EI- 
ternteil zu verehren; wenn ich meinen Vater betrachte, ist Rom von 
mir zu verdammen. Oh hartes Schicksal, wen hast du mir als Vater 
gegeben? Also befiehlt der Himmel dem Trabea ein Verbrechen? 
Denn es ist ein Verbrechen, die zu lieben, die der Vater hasst; und es 
ist ein Verbrechen, zu hassen, was ich Vaterland nenne. Wohin auch 
immer ich meine Gesinnung wende, ich vergehe mich pflichtverges- 
sen. 


76 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus |) 


Ann. 


Trab. 


Ann. 


Trab. 


Ann. 


Arist. 
Ann. 


Imitare matrem: restitit amori diu 
Flaminia, tandem cessit et Romam procul 
Eiecit animo, digna tum nostra manu. 


O magne genitor, melius exemplum vocat. 


Tibi abdicavit patriam mater suam, 
Odiumque veteres expulit amores novum. 
Omitto matrem; te, pater, potius sequor. 
Carthaginem tu patriam constans amas: 


Me Romam amare patriam, o genitor, sine. 


O nate, nondum dignus amplexu patris, 
Aetate peccas; Roma quae sit, te latet. 
Quantum universos Annibal vincit duces, 
Romana tantum ceteras urbes praeit. 
Attende mecum, nate, quid Aristo ferat. 


Scena septima 
Annibal, Trabea, Aristo 


Iam limen arcis Prusias nostrae attigit. 
Comitare, fili; sisto te regi ocyus. 


405 


410 


415 


Ann. 


Trab. 


Ann. 


Trab. 


Ann. 


Arist. 


Ann. 


Text und Übersetzung — 77 


Ahme deine Mutter nach: Flaminia widersetzte sich der Liebe lange, 
schließlich gab sie nach und verjagte Rom weit aus ihrem Herzen, 
dann war sie meiner Hand würdig. 

Oh großer Erzeuger, ein besseres Vorbild ruft. Für dich sagte sich 
meine Mutter von ihrem Vaterland los und ein neuer Hass vertrieb die 
alten Liebesgefühle. Ich lasse die Mutter außer Acht; dir, Vater, folge 
ich eher. Karthago liebst du als deine Vaterstadt standhaft: Lass 
mich, oh Erzeuger, Rom als meine Vaterstadt lieben. 

Oh Sohn, noch nicht der Umarmung deines Vaters würdig machst du 
aufgrund deines Alters einen Fehler; was Rom ist, ist dir verborgen. 
In dem Maß, wie Annibal sämtliche Heerführer besiegt, geht die rö- 
mische Stadt den übrigen Städten voran. 

Richte mit mir deine Aufmerksamkeit darauf, Sohn, was Aristo bringt. 


7. Szene 
Annibal, Trabea, Aristo 


Schon hat Prusias die Schwelle unserer Festung erreicht. 
Begleite mich, Sohn; ich bringe dich schnell zum König. 


78 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Chorus |) 


ChorusI 


Pharnaces cum suis, deinde Mithridates, Princeps Tiridates, tum Bititius 


Pharn. Ergone pater veniam dat proditori? 420 
Nec cogit impium Pharnacem mori? 
Equidem utemur hac venia: 
Vna mihi deest ad propositum taenia. 
Diadema si posuerit Mithridates, 
Tum demum meas merebitur grates. 425 


Ode 
I. 
Et patrem et regem irrideo te! 
Pompeii tu victima iace, 
In probris senesce et tace. 
Me sola iam Roma invitat ad se; 
Hanc vince, situum me vis. 430 
Nec rex es nec pater, si victor non sis. 
Dum palmas amittis, irrideo te! 


11. 
Nec ducem nec iudicem audio te! 
Te nullus iam exterus pavet, 
Exercitus Pharnaci favet. 435 
Pompeius hortatur et recipit me; 
Infirma unius est vis. 
Vel alter in Romam si Annibal sis, 
Desertum a tuis non audio te! 


II. 
Parcentem, vocantem irrideo te! 440 
I, regna ruinis involve! 
I, odii poenas persolve! 
Dum perdit te odium, erudit me. 
In filio nulla est spes, 
Cum vitio patris eversae sunt res. 445 
Et patrem et regem irrideo te! 


Text und Übersetzung — 79 


Chor| 


Pharnaces mit den Seinen, dann Mithridates, der Prinz Tiridates, dann Bititius 


Pharn. 


Also gewährt der Vater dem Verräter Nachsicht? Und er zwingt den 
pflichtvergessenen Pharnaces nicht zu sterben? Freilich werden wir 
von dieser Nachsicht Gebrauch machen: Allein die Kopfbinde fehlt 
mir noch zum Vorhaben. Dann erst, wenn Mithridates sein Diadem 
abgelegt hat, wird er meinen Dank verdienen. 


Ode 

I. 

Sowohl als Vater als auch als König verlache ich dich! Du lieg da als 
Opfer des Pompeius, in Schimpf und Schande werde alt und schweig. 
Mich lädt Rom allein schon zu sich ein; besiege dieses, wenn du mich 
als den Deinen willst. Weder mein König noch mein Vater bist du, 
solltest du nicht der Sieger sein. Während du deine Siegeszeichen 
verlierst, verlache ich dich! 


Il. 

Weder als Heerführer noch als Richter höre ich dich an! Wegen dir 
zittert kein Auswärtiger mehr, das Heer ist dem Pharnaces gewogen. 
Pompeius treibt mich an und nimmt mich auf; schwach ist die Macht 
eines Einzelnen. Solltest du gar ein zweiter Annibal gegen Rom sein, 
verlassen von den Deinen höre ich dich nicht an! 


II. 

Wenn du mich schonst, wenn du mich rufst, verlache ich dich! Geh, 
hülle die Königreiche in Trümmer! Geh, bezahle die Strafen für den 
Hass! Während dich der Hass ins Verderben stürzt, lehrt er mich. Im 
Sohn liegt keine Hoffnung, seitdem durch den Fehler des Vaters die 
Herrschaft aus den Fugen gerissen ist. Sowohl als Vater als auch als 
König verlache ich dich! 


80 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Chorus |) 


O invisum Mithridatis adventum! 
Abit. 


Mith. Agnoscit filius crimen cruentum: 
Abit, pudet Pharnacem. 
Bene est, patrem habebit facilem. 450 
Veneram solaturus, 
Ne iratus filio viderer aut durus. 
Tirid. Quam metuo, pater, 
Ne parum sincere resipuerit frater! 
Bitit. prodiens 
Heu, rex! heu sortem asperam! 455 
Heu fortunam Mithridatis miseram! 
Mith. Non est miser animus, 
Qui scit augeri tristibus. 
Quas affers Fortunae minas? 
Bitit. Vltimas, rex, tuarum rerum ruinas. 460 


Ode minor 
Heu animos serviles! 
Degenerem, 
Ingratum Pharnacem! 
Heu, rupit prodens fidem miles! 
Stant sociae 465 
In castris aquilae. 
Fugam, rex, heu; fugam cape! 
Summum illis scelus rape! 


Mith. Scelus nato et rebellibus rapiam 
Nec tamen fugam capiam. 470 


Ode 

I. 

Mithridates vixit satis, 

Sat est illustratus fatis, 
Tot regnorum dominus, 
Victor, victus, proditus. 


Mith. 


Tirid. 


Bitit. 


Mith. 


Bitit. 


Mith. 


Text und Übersetzung — 81 


Oh verhasste Ankunft des Mithridates! 
Er geht ab. 


Der Sohn erkennt das blutige Verbrechen: Er geht weg, Pharnaces 
schämt sich. Es ist gut, er wird einen leicht zugänglichen Vater ha- 
ben. Ich war gekommen, um ihn zu trösten, um nicht dem Sohn ge- 
genüber erzürnt oder hart zu erscheinen. 

Wie sehr ich fürchte, Vater, dass mein Bruder auf zu wenig aufrichti- 
ge Weise wieder zur Einsicht gekommen ist! 

vortretend 

Ach, König! Ach bitteres Los! Ach elendes Schicksal des Mithridates! 
Ein Geist, der es versteht, durch traurige Umstände zu erstarken, ist 
nicht elend. Welche Bedrohungen des Schicksals trägst du herbei? 
Den letzten Untergang, König, deiner Herrschaft. 


Kürzere Ode 

Ach sklavische Gemüter! Entarteter, undankbarer Pharnaces! Ach, 
der Soldat hat die Treue gebrochen, indem er Verrat begangen hat! Es 
stehen die verbündeten Legionsadler im Lager. Die Flucht, König, 
ach; ergreife die Flucht! Entreiße jenen das höchste Verbrechen! 


Das Verbrechen will ich dem Sohn und den Aufständischen entrei- 
ßen, aber dennoch nicht die Flucht ergreifen. 


Ode 

1. 

Mithridates hat genug gelebt, genug ist er vom Schicksal verherrlicht 
worden, der Herr über so viele Königreiche, der Sieger, der Besiegte, 
der Verratene. 


82 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Chorus |) 


De me Roma triumphayvit, 475 
Ante quam me superavit; 

Nunc triumphet ultimum, 

Servum habet filium. 


II. 

Per quos oras tot devici, 

Nunc me produnt inimici. 480 
Roma quem non perdidit, 
Is a suis pessumit. 

Roma, iam catenas necte, 

IOlum Mithridatem plecte; 
Quem si vinctum duxeris, 485 
Vere triumphaveris. 


II. 
Αἴ ποῃ duces, urbs superba! 
Frustra vincis, gens acerba! 
Mei, mei iuris sum, 
Nondum fero dominum! 490 
Odio antiquo plenum 
Me servabit hoc venenum: 
Fili, miles, popule, 
Nondum triumphastis me! 


Bitit. Rex magne, quid paras? 495 
Mith. Magnam victimam ad maiorum aras. 
Romam adorarunt reges ceteri, 
Solus ego servire non didici. 
Tirid. Pater, fuga te servituti eripiet. 
Mith. Mors me omni periculo eximet. 500 
Vos ad Pharnacem confugite, 
Me mihi relinquite. 
Sic perit, qui Asiam et Europam appetiit. 
Hunc finem pertinax odium invenit. 


Bitit. 


Mith. 


Tirid. 
Mith. 


Text und Übersetzung — 83 


Über mich hat Rom triumphiert, bevor es mich überwunden hat; nun 
soll es ein letztes Mal triumphieren, es hat meinen Sohn als seinen 
Sklaven. 


Il. 

Die, durch die ich so viele Gegenden vollständig besiegt habe, verra- 
ten mich nun als Feinde. Der, den Rom nicht zugrunde gerichtet hat, 
der geht durch die Seinen ins Verderben. Rom, knüpfe schon die Ket- 
ten, strafe jenen berühmten Mithridates; wenn du diesen gefesselt 
mitgeführt hast, dürftest du wohl wahrhaft triumphieren. 


IM. 

Aber du wirst ihn nicht mitführen, stolze Stadt! Vergeblich fesselst du 
ihn, strenges Volk! Ich, ich bestimme über mich, einen Herren erdul- 
de ich noch nicht! Voll vom alten Hass wird mich dieses Gift erretten: 
Sohn, Soldat, Volk, ihr habt noch nicht über mich triumphiert! 


Großer König, was bereitest du vor? 

Ein großes Opfer an den Altären der Vorfahren. Rom haben die übri- 
gen Könige verehrt, allein ich habe nicht gelernt, zu dienen. 

Vater, die Flucht wird dich der Knechtschaft entreißen. 

Der Tod wird mich jeder Gefahr entziehen. Flieht ihr zu Pharnaces, 
mich überlasst mir. So geht der zugrunde, der Asien und Europa an- 
gegriffen hat. Dieses Ende findet mein hartnäckiger Hass. 


84 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus II) 


Actus secundus 


Scena prima 
Prusias, Annibal 


Prus. Adesto solus. Annibalis opus est fide. 505 
Quid Flamininus postulet, non te fugit. 
Docere te quidem ipse cupiebam prior, 
Sed occupavit Quintius et aures tuas 
Obsedit ultro, forsan et fecit suas. 
Dlustre munus flectere Annibalem queat, 510 
Vt mitiora sentiens arma exuat. 
Ann. Illustre, fateor, laudat hoc munus pater; 
Sed nescit unguam amare donantem Annibal. 
Non Roma vincet: Annibal maior patre est. 
Solus ego dudum me tuo obsequio dedi; 515 
Geminare studium nunc licet iuncta fide, 
Eruntque praesto nunc tibi Annibales duo. 


Prus. Vtinam sit unus, Roma nec capiat virum! 

Ann. Quid suspicaris, rex potens? sancta est fides. 

Prus. Te Roma amicum censet et donis capit, 520 
Amat et amari digna, puto, visa est tibi. 

Ann. Captat maligna pectus hoc, at non capit. 


Non est amoris munus hoc, misit timor. 

Rex magne, disce callidum Romae genus; 

Expertus ego sum duplicem populum nimis. 525 

Dum bella magni nuper Antiochi iuvo, 

Ephesina in urbe fraude me captant pari. 

Legatus ad me Villius tendit frequens; 

Laudat, timores eximit, amicam fore 

Et esse Romam callido spondet dolo. 530 

Consilia fraudulenta, rex magne, an vides? 

Dum Romam amicam Villii fingit dolus, 

Suspicio timidum pulsat Antiochum gravis, 

Labare nostra coeperit nequa fides. 
Prus. Vtine credam fraudibus Latios Patres? 535 
Ann. Aperta quondam pectora gerebant diu. 

At nunc reliquit degener proavum nepos, 

Candorque Roma pristinus dudum exulat. 


Prus. 


Ann. 
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2. Akt 


1. Szene 
Prusias, Annibal 


Du sollst allein da sein. Annibals Treue ist nötig. Was Flamininus 
fordert, entgeht dir nicht. Dich zu unterrichten wünschte ich freilich 
selbst schon früher, aber Quintius nahm dich in Anspruch und lag dir 
überdies in den Ohren, vielleicht gewann er sie auch für sich. Ein 
ausgezeichnetes Geschenk möge Annibal umstimmen können, dass 
er Milderes fühlt und die Waffen ablest. 

Als ausgezeichnet, ich gebe es zu, lobt dieses Geschenk ein Vater; 
aber Annibal kann niemals den Schenkenden lieben. Nicht Rom wird 
siegen: Annibal ist größer als der Vater in ihm. Ich allein habe mich 
schon lange dem Gehorsam gegenüber dir hingegeben; nun ist es 
möglich, durch Vereinigung der Treue den Eifer zu verdoppeln und es 
werden dir nun zwei Annibalen zur Verfügung stehen. 

Hoffentlich ist es einer, und hoffentlich nimmt Rom den Mann nicht 
für sich ein! 

Was argwöhnst du, mächtiger König? Heilig ist die Treue. 

Dich hält Rom für einen Freund und nimmt dich mit Geschenken ein, 
es liebt dich und geliebt zu werden, glaube ich, schien es dir würdig. 
Dieses Herz versucht, die Bosheiten zu begreifen, aber es begreift sie 
nicht. Nicht ist dies ein Geschenk der Liebe, geschickt hat es die 
Furcht. Großer König, lerne die hintertriebene Art Roms kennen; allzu 
sehr habe ich mit dem zwielichtigen Volk meine Erfahrung gemacht. 
Während ich vor Kurzem die Kriege des großen Antiochus unterstüt- 
ze, versuchen sie mich in der Stadt Ephesus durch eine gleiche Täu- 
schung zu erwischen. Der Gesandte Villius sucht häufig zu mir zu ge- 
langen; er lobt mich, er nimmt mir die Ängste, er gelobt mit einer 
schlauen List, dass Rom freundlich gesinnt sein werde und sei. Siehst 
du etwa, großer König, die betrügerischen Absichten? Während die 
List des Villius vorgibt, dass Rom freundlich gesinnt sei, beunruhigt 
der schwere Verdacht den furchtsamen Antiochus, dass unsere Treue 
irgendwohin zu wanken beginnt. 

Sollich glauben, dass die Latinischen Väter Täuschungen benutzen? 
Einst trugen sie lange ihre Herzen offen. Jedoch jetzt entfernte sich 
der entartete Enkel vom Urgroßvater und die frühere Aufrichtigkeit 
ist schon lange aus Rom verbannt. 


86 —— Ignatius Weitenauer, “Annibal moriens’ (Actus II) 


Sueti exprobrare Punicos nobis dolos, 

Rabiem lupinam Romuli vulpe induunt. 540 
Suspectus illis Prusias atque Annibal: 

Me Prusiae ergo obiicere suspectum volunt. 


Prus. Si perseveras candidus, frustra volunt. 
Ann. Odere Italici me Patres, Equites, Tribus; 
Execror Italicos ego Patres, Equites, Tribus. 545 


Proinde pacem si cupis, me hinc eiice. 
Si bella Romae fastui et sociis paras, 
Me statue curae principem, auctorem, ducem. 
Rex, ipse te frustraberis, nisi me vocas. 
Prus. Agnosco, amice, pectus odiorum ferax; 550 
Docuere quatuor lustra bello uni data 
Et busta quadringena versarum urbium, 
Quas unus Italo victor ussisti solo. 
Docuere regis nuper Antiochi Lares, 
Qui te, Deorum munus ut lapsum polo, 555 
Cepere cupidi, bella dum Latio movent. 
Ann. Idemque, rex verende, testantur Dii 
Et patris umbra Amilcaris. manes sacri, 
Vos audiistis odia iurantem effera, 
Altaria Deum quando tangebam puer 560 
Testatus usque et usque me infestum fore. 
Cynosura vitae haec, hoc sacramentum fuit; 
Hoc, pace abacta, patria me odium extulit, 
Hoc terduodecim milito iam annos duce, 
Hoc me carentem patria rapit exulem. 565 
Si forte nostrae Prusias desit spei, 
Hoc auspice ibo, maria perquiram et solum, 
Vbicunque vires armaque et classes sciam, 
Hostem superbo quaerere Capitolio. 
Genus Quirini! qualis ad Tiberim fui, 570 
Talem Libyssi ripa praesentem videt: 
Capitalis osor nutrio antiquas faces. 
Civem vocabo, quisquis in Romam irruet. 


Prus. 
Ann. 


Prus. 


Ann. 
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Gewohnt, uns die Punischen Listen vorzuwerfen, bekleiden sie das 
wölfische Ungestüm des Romulus mit einem Fuchspelz. Verdächtig 
ist ihnen Prusias und Annibal dazu: Mich wollen sie dem Prusias in- 
folgedessen als Verdächtigen vorwerfen. 

Wenn du weiterhin aufrichtig bist, wollen sie es vergeblich. 

Es hassen mich die Italischen Väter, Ritter und einfachen Leute; ich 
meinerseits verfluche die Italischen Väter, Ritter und einfachen Leu- 
te. Deswegen wirf mich, wenn du Frieden wünschst, von hier hinaus. 
Wenn du dem Hochmut Roms und seinen Bundesgenossen Kriege be- 
reitest, bestimme mich als ersten Mann, Anstifter, Heerführer deines 
Anliegens. König, du wirst dich selbst um den Erfolg bringen, wenn 
du mich nicht rufst. 

Ich erkenne, Freund, dein für Hassgefühle fruchtbares Herz; es lehr- 
ten mich vier Jahrfünfte, die einem einzigen Krieg gewidmet waren, 
und je vierhundert Gräber vernichteter Städte, welche du als einziger 
Sieger auf Italischem Boden verbrannt hast. Es lehrten mich vor Kur- 
zem die Hausgötter des Königs Antiochus, die dich wie ein Geschenk 
der Götter, das vom Himmel geglitten ist, begierig ergriffen haben, 
während sie gegen Latium Kriege anstifteten. 

Und dasselbe, ehrwürdiger König, bezeugen die Götter und der Schat- 
ten meines Vaters Amilcar. Heilige Totengeister, ihr habt mich ge- 
hört, als ich die erbitterten Hassgefühle geschworen habe, als ich als 
Junge den Brandaltar der Götter berührte und dabei versicherte, dass 
ich immer und immer feindlich gesinnt sein würde. Der Leitstern 
meines Lebens ist dies, dies war mein Diensteid; wegen diesem ver- 
jagte mich, nachdem der Frieden vertrieben worden war, der Hass 
aus dem Vaterland, unter dessen Führung leiste ich schon dreimal 
zwölf Jahre Kriegsdienst, dieser reißt mich mit, der ich als Verbannter 
auf mein Vaterland verzichten muss. Wenn etwa Prusias unsere 
Hoffnung im Stich lassen sollte, werde ich unter dessen Leitung ge- 
hen, werde die Meere und den Erdboden genau durchsuchen, wo 
auch immer ich von Streitmächten, Waffen und Flotten wissen werde, 
dass sie einen Feind für das hochmütige Kapitol suchen. Geschlecht 
des Quirinus! So wie ich am Tiber war, als solchen sieht mich gegen- 
wärtig das Ufer des Libyssus: Als vernichtender Hasser nähre ich die 
alten Fackeln. Einen Mitbürger werde ich jeden nennen, der gegen 
Rom losstürzen wird. 


88 —— Ignatius Weitenauer, “Annibal moriens’ (Actus II) 


Prus. Placet ardor animi. commoda dextram, Annibal, 
Consilia iunge, vincere ardentem doce. 575 
Bithyniam num ducis Ausoniae parem? 

Ann. Bithynia potens sufficit pridem Eumeni; 


At sola Romae sentiet sese imparem. 

Ne sola sit, iungamus alienas plagas. 

Ad signa multi convolant prompti tua. 580 
Prus. Scio, quid potuerit ardor Annibalis sagax, 

Qui bellicosas addidit gentes mihi 

Regesque iunxit exteros lingua potens. 


Ann. Iungamque plures. Asia Romanos pavet 
Oditque paene tota: non deerit manus 585 
Amica nobis, signa quae cupiat sequi. 

Prus. Sed ante cunctos Annibal caput est spei. 


Antiqua taceo. quid mihi attuleris, scio, 

Qui Pergamenos saepe consilio duces 

Terra marique fregeris victor sagax. 590 
Iuvisset eadem dextera Antiochum quoque, 

Livor superbus ni fefellisset virum; 

Sic quoque superior Annibal vicit Rhodum. 

Atilletua dum consilia stulte abnuit, 

Satiavit hostes praeda vel avarissimos. 595 
Decreta Romae bella sunt! perge, Annibal, 

Favere nobis; Quintius iam non movet. 


Ann. Semper fidelem Prusiae addico manum. 
Ne suspiceris, stabit hic ara illico, 
Ad quam supremos rite testabor Deos 600 
Praesente te, praesente Romano duce. 

Prus. Arbitria semper pronus Annibalis sequar. 


Accedere vult Trabea, sed rege conspecto redit, ad quem rex: 


Accede, quid vereris? accede ad patrem 
Tantumque, Trabea, disce genitorem sequi. 


Prus. 


Ann. 
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Es gefällt mir der glühende Eifer deines Herzens. Gib deine Rechte 
her, Annibal, bringe unsere Pläne in Einklang, lehre den Glühenden 
zu siegen. Glaubst du etwa, dass Bithynien Ausonien ebenbürtig ist? 
Das mächtige Bithynien ist längst dem Eumenes gewachsen; jedoch 
allein wird es sich Rom nicht ebenbürtig fühlen. Damit es nicht allein 
ist, lasst uns fremde Gebiete anschließen. Viele eilen bereitwillig zu 
deinen Feldzeichen zusammen. 

Ich weiß, was der scharfsinnige Eifer des Annibal vermocht hat, der 
mir kriegerische Völker herbeigebracht und einflussreich durch seine 
Redegabe auswärtige Könige angeschlossen hat. 

Und ich werde noch mehr anschließen. Asien fürchtet die Römer und 
hasst sie beinahe in seiner Gänze: Es wird uns nicht eine freundlich 
gesinnte Schar fehlen, die wünscht, den Feldzeichen zu folgen. 

Aber vor allen ist Annibal die Spitze der Hoffnung. Über die Vergan- 
genheit schweige ich. Was du mir als Ertrag gebracht hast, weiß ich, 
der du die Heerführer Pergamons oft nach Plan als scharfsinniger 
Sieger zu Land und zu Meer gebrochen hast. Es hätte dieselbe Rechte 
auch den Antiochus unterstützt, wenn nicht stolzer Neid den Mann 
getäuscht hätte; so hat Annibal überlegener als jeder Einzelne Rho- 
dos besiegt. Jedoch hat jener, während er deine Ratschläge auf dum- 
me Weise ablehnte, sogar die gierigsten Feinde mit Beute gestillt. Be- 
schlossen sind die Kriege gegen Rom! Sei uns, Annibal, weiterhin 
gewogen; Quintius kümmert uns nicht mehr. 

Immer sage ich Prusias eine treue Hand zu. Hege keinen Verdacht, es 
wird hier sogleich ein Altar stehen, an dem ich die höchsten Götter 
entsprechend dem Ritus in deiner Anwesenheit und in Anwesenheit 
des römischen Anführers zu Zeugen nehmen werde. 

Den Ansichten Annibals werde ich immer geneigt folgen. 


Trabea will hinzutreten, aber als er den König erblickt hat, geht er 
zurück, zu ihm sagt der König: 


Tritt heran, was fürchtest du? Tritt heran an deinen Vater und lerne, 
Trabea, deinem so großen Erzeuger zu folgen. 


90 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus II) 


Scena secunda 
Annibal, Trabea 


Trab. Nondum osculari dexteram patris licet? 605 
Nova tibi soboles flagrat impatiens morae. 

Ann. Romane civis, dexterae tu isti osculum? 
Cruore nonne Oenotrio plenam vides? 

Trab. Genitor, amavi patriam, altricem piam, 
Terrarum amavi principem, matrem ducum, 610 
Ignarus alti generis et tanti patris. 

Ann. Amasse dicis? pergito, iam non amas? 

Trab. Sisimul amare Romam et Annibalem queo, 
Amare pergam patriam, sed post patrem. 

Ann. Si simul amare Romam et Annibalem nequis, 615 


Faciesne, quod Flaminia tua fecit parens? 
Vt nostro amore digna porrigeret manum, 
Oblita gentis et Quirinalis probri est. 
Hunc, nate, digitus quem gerit, specta annulum: 
Hic opima caesi praeda Flaminii fuit; 620 
Hanc servo stabilem gloriam et virus latens, 
Quod Flamininus indidit casum timens, 
Casus in omnes ego quoque remedium fero. 
Hunc annulum Flaminia cernebat palam, 
Non respuens hoc annulo ornatam manum. 625 
Qui victus est amore, nil aliud videt. 
Trab. Id sentio ipse: victus ego tanti et viri 
Et patris amore, video praeterea nihil; 
Amare Romam desino, amplectens patrem. 


Ann. Sic, nate, sic iam patris amplexum pete, 630 
Haeres paternae gloriae ac odii mei! 

Trab. Sed Flaminino quid, pater, dici iubes? 

Ann. Imitare dicta Quintii: vultu bono 
Simulat amicum, caeca mens odium tegit. 
Sic vivere docet Roma, virtutum artifex. 635 


Hanc sequere, fili: verba da fraudum fabro 

Hostemque patris callidus lude et late. 
Trab. Quid audio, pater? Quintius an hostis tibi? 

Qui laudibus te cumulat et prensans colit? 


Trab. 


Ann. 
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2. Szene 
Annibal, Trabea 


Ist es noch nicht erlaubt, die Rechte des Vaters zu küssen? Dein neuer 
Sprössling glüht für dich und ist ungeduldig gegenüber Verzögerung. 
Römischer Bürger, du willst dieser Rechten da einen Kuss geben? 
Siehst du etwa nicht, dass sie voll ist von önotrischem Blut? 

Vater, geliebt habe ich mein Vaterland, das mich pflichtbewusst er- 
nährt, das erste der Länder habe ich geliebt, die Mutter von Heerfüh- 
rern, ohne von meinem erhabenen Erzeuger und so großen Vater zu 
wissen. 

Es geliebt zu haben, sagst du? Du sollst weiter reden, liebst du es 
nicht mehr? 

Wenn ich gleichzeitig Rom und Annibal lieben kann, werde ich wei- 
terhin mein Vaterland lieben, aber nach meinem Vater. 

Wenn du nicht gleichzeitig Rom und Annibal lieben kannst, wirst du 
machen, was deine Mutter Flaminia gemacht hat? Um unserer Liebe 
würdig die Hand ausstrecken zu können, hat sie nicht mehr an ihr 
Volk und die üble Nachrede von römischer Seite gedacht. Diesen 
Ring, Sohn, den mein Finger trägt, sieh an: Dieser war meine reiche 
Beute am gefallenen Flaminius; diesen unverrückbaren 
Ruhm bewahre ich und das verborgene Gift, das Flamininus in Furcht 
vor dem Schicksal hineingegeben hat, trage auch ich als Heilmittel in 
alle Schicksalsfälle. Diesen Ring sah Flaminia offen, und sie wies die 
mit diesem Ring geschmückte Hand nicht von sich. Wer von der Liebe 
besiegt ist, sieht nichts anderes. 

Das fühle ich selbst: Besiegt von der Liebe zu einem so großen Mann 
und Vater sehe ich überdies nichts; ich höre auf, Rom zu lieben, und 
umarme meinen Vater. 

So, Sohn, so suche schon die Umarmung deines Vaters, Erbe des 
väterlichen Ruhmes und meines Hasses! 

Aber was, Vater, befiehlst du, soll man Flamininus sagen? 

Ahme die Worte des Quintius nach: Mit guter Miene gibt er sich als 
Freund, seine undurchsichtige Gesinnung verdeckt seinen Hass. So 
zu leben lehrt Rom, die Meisterin der Tugenden. Dieser folge, Sohn: 
Biete dem Betrugskünstler leere Worte und spiele schlau den Feind 
des Vaters und halte dich verborgen. 

Was höre ich, Vater? Ist etwa Quintius für dich ein Feind? Der dich 
mit Lobeshymnen überhäuft, dich an sich drückt und verehrt? 


92 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus II) 


Ann. O anime simplex! Roma quam nota est parum! 640 
Nempe ut coronis victimam ornamus neci, 
Sic ille laudat, cadere quem stratum cupit. 
At prensat ille? timeo, ne prenset nimis. 


Trab. Site Senatus odit et virus tegit, 
Cur tibi benignus filium reddi iubet? 645 
Ann. Facit, quod olim docuit exemplo Annibal. 


Etsi arva late cuncta populabar ferox, 
Fabio peperci Maximo: intactos agros 
Custode cinxi milite, avertens malum, 
Suspecta Romae ut fieret insontis fides. 650 
His nunc vicissim me petit Roma artibus. 
Blanditur atque donat, ut maculet fidem. 
Vah! et magister gentis exosae fui. 
Trab. Sed Flamininus nil nisi hic pacem petit. 
Ann. Et eius obicem maximum me scit satis. 655 
Vel ergo de me, Roma quem solum timet, 
Arcana Patrum iussa legatus tenet 
Vel absque iussis ipse nos ultro premet, 
Incensus ira pristina et patris nece, 
Levique volitans gloria nomen sibi 660 
Perenne quaeret, Annibale demum obruto. 
Trab. Orator autem Punicus quidnam movet? 
Favetne, genitor, an tibi insidias struit? 
Ann. Vt fert Aristo, Quintium solum petit. 
Mandata patriae quae ferat, penitus latet. 665 
At mihi suboritur nescio quae lux spei. 
Oraculum audi, nate, quod pridem polus 
Mihi sciscitanti reddidit fatum docens. 
Futura namque cum poposcissem Deos, 
Mihi sacerdos, caelitum afflatu tumens, 670 
Haec verba fundit pectore accenso edita: 
‘Libyssa tellus corpus Annibalis teget.’ 


Ann. 
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Oh Einfaltspinsel! Wie wenig -- zu wenig — bekannt ist Rom! Natürlich 
lobt er so, wie wir mit Kränzen das Opfertier für die Tötung schmü- 
cken, den, von dem er wünscht, dass er niedergestreckt fällt. Doch 
drückt er mich an sich? Ich fürchte, dass er mich allzu sehr an sich 
drückt. 

Wenn dich der Senat hasst und sein Gift nur verdeckt, warum befiehlt 
er wohlwollend, dass dein Sohn dir zurückgegeben werde? 

Er macht, was einst Annibal durch ein Beispiel gelehrt hat. Auch 
wenn ich weithin alle Fluren wild verwüstete, habe ich doch Fabius 
Maximus verschont: Unberührte Äcker umgürtete ich mit Wachsolda- 
ten, wodurch ich das Unheil abwendete, damit die Treue des Un- 
schuldigen Rom verdächtig wurde. Mit diesen Tricks greift mich nun 
Rom im Gegenzug an. Es schmeichelt mir und beschenkt mich, um 
meine Treue zu beflecken. Pah! Und ich war der Lehrmeister des 
gänzlich verhassten Volkes. 

Aber Flamininus fordert hier nichts als den Frieden. 

Und er weiß zur Genüge, dass ich das größte Hindernis dafür bin. 
Entweder also hält der Gesandte die Befehle der Väter über mich, den 
Rom als einzigen fürchtet, geheim, oder er wird uns ohne Befehle von 
sich aus in Bedrängnis bringen, entflammt durch den früheren Zorn 
und durch den Mord an seinem Vater und wird, indem er mittels 
flüchtigem Ruhm zu Höherem strebt, für sich einen ewigen Namen 
suchen, wenn Annibal erst einmal vernichtet ist. 

Aber was führt denn der Punische Redner im Schilde? Ist er dir gewo- 
gen, Vater, oder schmiedet er für dich einen Hinterhalt? 

Wie Aristo berichtet, verlangt er allein nach Quintius. Welche Aufträ- 
ge des Vaterlandes er bei sich trägt, ist tief verborgen. Aber mir ent- 
steht allmählich so etwas wie ein Hoffnungsschimmer. Vernimm das 
Orakel, Sohn, welches vor langer Zeit der Himmel mir übermittelt hat 
und mich damit über mein Schicksal unterrichtete, das ich es zu er- 
sründen suchte. Denn nachdem ich von den Göttern Aufschluss über 
die Zukunft gefordert hatte, plustert sich der Priester vom Hauch der 
Himmlischen auf und stößt mir gegenüber folgende Worte aus, her- 
vorgebracht aus entfachter Brust: „Libysche Erde wird den Körper 
Annibals bedecken.“ 


94 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus II) 


Trab. Oracla laeta! patriam tandem redux 
Rursum videbit Annibal et annos senex 
Terrae in Libyssae littore supremos aget. 675 
Dilecte genitor, patria, quid, si te vocet 
Haecque ipsa nobis causa Gisgonem afferat? 
Ann. Fortasse nostra exilia satiarunt Deos, 
Fortasse noxam patria agnoscit suam, 
Fortasse honori consulit tandem suo, 680 
Fortasse, quem perdiderit et civem et ducem, 
Carendo didicit sponteque invitat domum. 


Trab. O laeta spes, o tempus optandum mihi! 

Hic ipse patri reddidit Trabeam dies, 

Qui gratulanti patriae reddet patrem. 685 
Ann. Sinumina datam liberant hodie fidem, 


Gemma notandus est mihi praesens dies. 
Promissa quod si differunt lenti Dii, 
Tamen aliquando patriam cerno redux. 


Scena tertia 
Annibal, Trabea, Quintius 


Quint. Gaudet parente natus et nato pater, 690 
Certumque certae gaudium efficiunt notae. 
Ann. Agnosco, Flaminine, quem Roma obtulit: 


Est natus estque dignus et similis patri. 
Quint. Amor utriusque me iubet utrumque alloqui, 

Ne vestra turbet gaudia procella imminens. 695 
Ann. Vnde haec procella? 
Quint. turbinem Gisgo excitat. 

Praefatus ille foedera Quiritum et sua, 

Carthaginis Romaeque mihi iussa indicat, 

Quibus imperatur, Trabea ne videat patrem, 

Carthaginis sed littus et muros petat. 700 
Ann. Hoc Gisgo poscit? Roma Poenusque hoc iubet? 
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Freude bringendes Orakel! Sein Vaterland wird endlich nach seiner 
Rückkehr Annibal wieder sehen und die letzten Jahre als Greis am 
Gestade des libyschen Landes verbringen. Geliebter Vater, was, wenn 
dein Vaterland dich rufen und eben dieser Grund uns Gisgo herbei- 
bringen sollte? 

Vielleicht haben die Jahre meiner Verbannung die Götter gesättigt, 
vielleicht erkennt mein Vaterland seine Schuld, vielleicht sorgt es 
endlich für seine Ehre, vielleicht hat es den, den es sowohl als Bürger 
als auch als Heerführer ins Verderben gestürzt hat, dadurch, dass es 
ihn nicht mehr hatte, kennengelernt und lädt ihn aus eigener Einsicht 
nach Hause ein. 

Oh Freude bringende Hoffnung, oh für mich wünschenswerte Zeit! 
Eben dieser Tag hat den Trabea seinem Vater zurückgegeben, der 
dem freudig dankenden Vaterland meinen Vater zurückgeben wird. 
Wenn die göttlichen Mächte heute die unter Versicherung treuer 
Erfüllung gegebene Zusage einlösen, muss ich den gegenwärtigen 
Tag mit einem Edelstein kennzeichnen. Wenn aber die Götter träge 
das Versprochene aufschieben, sehe ich dennoch irgendwann als 
Heimgekehrter mein Vaterland. 


3. Szene 
Annibal, Trabea, Quintius 


Der Sohn freut sich über seinen Vater und der Vater über seinen 
Sohn, und die sicheren Erkennungszeichen bewirken sichere Freude. 
Ich erkenne, Flamininus, den, den Rom mir dargeboten hat: Er ist 
mein Sohn und er ist würdig und seinem Vater ähnlich. 

Die Liebe zu beiden befiehlt mir, beide anzusprechen, damit nicht ein 
drohender Sturm eure Freuden stört. 

Woher kommt dieser Sturm? 

Den Wirbelwind erregt Gisgo. Nachdem er die Verbindungen zu den 
Römern und seine eigenen vorausgeschickt hat, verrät er mir die Be- 
fehle Karthagos und Roms, durch die befohlen wird, dass Trabea 
nicht seinen Vater sehen, sondern die Küste und die Mauern Kartha- 
gos aufsuchen soll. 

Dies fordert Gisgo? Dies befehlen Rom und der Punier? 
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Quint. Vidi ipse utrasque literas, laetus tamen, 
Quod praevenire contigit tantum malum; 
Nec praemonere distuli sortis minas. 


Trab. Ο spes inanes, o fides fallax poli! 705 
Qua luce primum intueor, amitto patrem. 
Ann. Quid, nate, quereris? Quintio grates age. 


En, quanta nostri cura stimulavit virum! 
Romane, solers Annibal non fallitur. 
Sat nos Aristo docuit, o fraudum artifex. 710 
Gisgonem adesse nunciat Aristo tibi, 
Mox tu vocatum filium tradis mihi, 
‘Ne Gisgo veniens impigre utrumque occupet.’ 
Condicta vobis omnia et iuncti doli. 
Iam, Flaminine, iam tibi credo favens 715 
‘Me Romae amari publice et amicum coli’, 
Dum me meumaque filium prodit simul 
IOlumque mihi dat et rapit eodem die. 
Carthaginem latebat arcanum hoc meum, 
Nisi vestra patriam Roma docuisset meam 720 
Pridemque misso nuncio ad Libyae sinus 
Quaesisset hostes, filio et patri, novos; 
Dextra mihi dedit filium, laeva eripit. 
Quint. Amor parentem turbat et praeceps dolor: 


Ignosco utrique. tu patrem placa, nepos. 725 
Ann. Discede, fili: raptor, en, Gisgo imminet. 
Trab. Causam tuere filii prima hac die. 
Scena quarta 


Annibal, Gisgo cum Asseclis, Aristo 


Gisg. Salvere per me patria Annibalem iubet 
Et gratulatur filium patri novum. 
Annus reducit tempus augusti sacri, 730 
Quo victimam Diis patriis urna expetit. 
Cum ducta sors est proxima in mensem alterum, 
Trabeam vocarunt filium Annibalis Dii. 
Hanc ergo per me victimam poscunt Patres, 
Dum publica urbis cogit invitos salus. 735 


Quint. 


Trab. 


Ann. 


Quint. 


Ann. 
Trab. 


Gisg. 


Text und Übersetzung — 97 


Ich sah selbst beide Briefe, froh dennoch, weil es gelungen ist, einem 
so großen Unheil zuvorzukommen; und ich habe es nicht aufgescho- 
ben, im Voraus vor den Bedrohungen des Schicksals zu warnen. 

Oh leere Hoffnungen, oh trügerische Treue des Himmels! An dem 
Tag, an dem ich den Vater zum ersten Mal sehe, verliere ich ihn. 

Was, Sohn, klagst du? Danke dem Quintius. Sieh, eine wie große 
Sorge um uns den Mann angetrieben hat! Römer, der schlaue Annibal 
lässt sich nicht täuschen. Genug hat uns Aristo unterrichtet, oh Be- 
trugskünstler. Dass Gisgo da ist, meldet dir Aristo, bald übergibst du 
mir den Sohn, der gerufen worden ist, ‘damit nicht Gisgo, wenn er 
kommt, unverdrossen jeden von beiden überrumpelt. Euch wurde al- 
les angekündigt und die Listen wurden miteinander verbunden. 
Schon, Flamininus, schon glaube ich dir gewogen, ‘dass ich in Rom 
öffentlich geliebt und als Freund verehrt werde’, während es mich 
und meinen Sohn gleichzeitig verrät und ihn mir am selben Tag gibt 
und entreißt. Karthago wäre dieses mein Geheimnis verborgen ge- 
blieben, wenn nicht euer Rom mein Vaterland unterrichtet hätte und 
längst, nachdem ein Bote zu den Buchten Libyens geschickt worden 
war, neuartige Feinde gesucht hätte, für Sohn und Vater; die rechte 
Hand gab mir den Sohn, die linke entreißt ihn. 

Die Liebe verwirrt den Vater und ein jäher Schmerz: Ich vergebe bei- 
den. Du besänftige deinen Vater, Neffe. 

Geh weg, Sohn: Der Räuber, sieh, Gisgo droht. 

Schütze die Angelegenheit deines Sohnes an diesem ersten Tag. 


4. Szene 
Annibal, Gisgo mit seinen Anhängern, Aristo 


Das Vaterland lässt durch mich Annibal grüßen und beglückwünscht 
den Vater zu seinem neuen Sohn. Das Jahr lässt die Zeit für den heili- 
gen Opferbrauch wiederkehren, bei dem die Urne ein Opfer für die vä- 
terlichen Götter einfordert. Als das letzte Los für den nächsten Monat 
gezogen worden ist, haben die Götter Trabea, den Sohn des Annibal, 
gerufen. Dieses Opfer also fordern die Väter durch mich, indem das 
öffentliche Wohl der Stadt sie gegen ihren Willen zwingt. 
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Ann. Ego gratulantem patriam et sacrum et Deos 
Admiror aeque; nam nec apparet satis, 
Immania bonis sacra cur placeant Diis, 
Nec, gratulari quo mihi pacto queat 


Longinqua patria filium, acceptum hac die. 740 
Gisg. Audita res Carthagine est menses duos. 
Ann. O Roma! fallax Roma! crudelem dolum! 
Hosti ante prodis filium, quam das mihi? 
Gisg. Patrium Senatum civis anne hostem vocat? 
Ann. Veneror Senatum, patriam fidus colo 745 


Et minus amantem plus tamen luce hac amo. 
Sed hostis Hanno est: illius fraudes latent. 


Gisg. En literarum publicam et certam fidem. 
Ann. Video sigillum, publicas video notas; 

Sed Hanno fraude subdola induxit Patres. 750 
Gisg. Hannonis odia non tibi tantum nocent, 


Quantum ipse durus tibi tuis odiis noces. 
Amare Romam disce nec quidquam lues. 
Nlius odium patria extorrem facit; 
Nec illa natum proderet nobis tuum, 755 
Si pertinaces spiritus tu frangeres. 
Ann. Amare Romam? patriae nostrae aemulam? 
Iurata postquam tamdiu bella intuli? 
Gentem superbam et improbam amplecti iubes? 
Quae facere cuncta tendit arbitrii sui? 760 
Quae bella, pacem, foedera, tributa imperat? 
Quae limites dat gentibus sola omnibus 
Nullosque servat? quae nihil tutum sinit, 
Nisi quod feroci vindices dextra tibi? 
Cui orbis est angustus et pelagus breve? 765 
Vos iuro, Cannae, vulnus Ausoniae ultimum! 
Teque, Zama, iuro patriae tumulum meae! 
Non finiam iras ante nec pacem colam, 
Quam Roma vel Carthago sit nudum solum 
Superstitemque pulverem spargant Noti. 770 


Ann. 


Gisg. 
Ann. 


Gisg. 


Ann. 


Gisg. 
Ann. 


Gigs. 


Ann. 


Text und Übersetzung — 99 


Ich wundere mich gleichermaßen über das Vaterland, das Glück 
wünscht, und die Opferhandlung und die Götter; denn weder kommt 
genug zum Vorschein, warum die entsetzlichen Opferhandlungen 
den guten Göttern gefallen sollten, noch, auf welche Weise mir das 
entfernte Vaterland zu meinem Sohn, den ich an diesem Tag bekom- 
men habe, Glück wünschen kann. 

Gehört hat man die Sache in Karthago seit zwei Monaten. 

Oh Rom! Trügerisches Rom! Grausame List! Dem Feind lieferst du 
meinen Sohn eher aus, als du ihn mir gibst? 

Nennt ein Bürger den väterlichen Senat etwa Feind? 

Ich verehre den Senat, das Vaterland ehre ich treu und den, der es 
weniger liebt, liebe ich an diesem Tag dennoch mehr. Aber der Feind 
ist Hanno: Seine Betrügereien sind dahinter verborgen. 

Sieh da die öffentliche und zuverlässige Treue seines Briefes. 

Ich sehe das Siegel, die Kennzeichen des Staates sehe ich; aber Han- 
no hat die Väter durch einen heimtückischen Betrug hinters Licht ge- 
führt. 

Die Hassgefühle des Hanno schaden dir nicht in dem Maß, wie du dir 
selbst, stur wie du bist, durch deine Hassgefühle schadest. Lerne, 
Rom zu lieben, und du wirst für nichts büßen. Der Hass auf Rom 
macht dich zu einem aus dem Vaterland Vertriebenen; und nicht 
würde jenes deinen Sohn an uns verraten, wenn du deine starrköpfi- 
ge Gesinnung brechen würdest. 

Rom lieben? Die Rivalin unseres Vaterlandes? Nachdem ich ihm so 
lange die geschworenen Kriege gebracht habe? Das hochmütige und 
schurkische Volk zu umarmen befiehlst du? Das danach strebt, alles 
unter seine Entscheidungsgewalt zu bringen? Das Kriege, Frieden, 
Bündnisse, Abgaben auferlegt? Das allein allen Völkern Grenzen gibt 
und keine bewahrt? Das nichts sicher sein lässt, außer dem, was du 
mit deiner unbändigen Rechten für dich in Anspruch nimmst? Für 
das der Erdkreis eng und das Meer klein ist? Bei dir schwöre ich, 
Cannae, letzte Wunde Ausoniens! Und bei dir, Zama, schwöre ich, 
Grab meines Vaterlandes! Nicht eher werde ich die Zornesgefühle be- 
enden noch den Frieden pflegen, als Rom oder Karthago nackter Erd- 
boden ist und die Südwinde den übriggebliebenen Staub zerspren- 
gen. 
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Gisg. 


Ann. 
Gisg. 
Ann. 


Gisg. 
Ann. 


Gisg. 


Arist. 


Ann. 


Arist. 


Cum patria iubet, cladibus Romam obrue; 

Tum maria sulca, trans Pyrenaeos feri, 

Alpes aceto rumpe, Bellonae faces 

Iacta per omnes insulas, terras, freta. 

Cum patria iubet, publico servi otio, 775 
Pacem iubenti civis ausculta bonus. 

Cum patria enses imperat, scelus est quies; 

Cum patria pacem praecipit, bellum est scelus. 

Gloriola fallit, fallit aemulatio; 

Non fallitur, qui patriae morem gerit. 780 
Patrisne causa an filii huc missus venis? 

Suadere fas est alteri, posco alterum. 

Fecisti utrumque libere; neutrum audio. 

Carthago iubeat, obsequar iussis ego; 

In filium nil iuris est. nostros lares 785 
Non vidit unquam, natus alieno in solo. 

Meus est suusque nec forum Tyrium pavet. 

Tuus est: venire filium genitor iube. 

Si victimas eligere Sidoniis placet, 

Non ego morabor; eligant sane domi, 790 
Non exteras, non Italas, non liberas. 

Tuum est referre dicta, responsum dedi. 

Fortassis aliud mollius reddes dein. 


Scena quinta 
Annibal, Aristo 


Heu, quae pericla filium et patrem manent! 

Romanus isti, Sidonius illi imminet. 795 
Vtrique, dic, Romanus; hic auctor mali. 

Nati periclum me movet plusquam meum; 

Excelsus animus carior vita mihi est, 

Vivent in illo post patrem curae patris. 

O ut astra adulto destinent Cannas novas! 800 


Gisg. 


Ann. 


Gisg. 


Ann. 


Gisg. 
Ann. 


Gisg. 


Arist. 


Ann. 


Arist. 
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Wenn das Vaterland es befiehlt, überschütte Rom mit Niederlagen; 
dann durchfurche die Meere, schlage jenseits der Pyrenäen zu, brich 
die Alpen durch Essig, wirf die Fackeln der Bellona über alle Inseln, 
Länder, Meere. Wenn das Vaterland es befiehlt, diene der öffentli- 
chen Muße, höre als guter Bürger darauf, wenn es Frieden befiehlt. 
Wenn das Vaterland Schwerter anordnet, ist die Ruhe ein Verbre- 
chen; wenn das Vaterland Frieden vorschreibt, ist Krieg ein Verbre- 
chen. Ein bisschen Ruhm täuscht, es täuscht der Wetteifer; nicht wird 
getäuscht, wer seinem Vaterland zu Willen ist. 

Kommst du, weil du des Vaters oder weil du des Sohnes wegen hier- 
her geschickt worden bist? 

Dem einen einen Rat zu geben, ist meine Pflicht, den anderen fordere 
ich. 

Beides hast du aus freien Stücken gemacht; keiner der beiden Sachen 
schenke ich Gehör. Karthago soll befehlen, ich will seinen Befehlen 
gehorchen; gegenüber meinem Sohn hat es kein Recht. Unsere Haus- 
götter hat er niemals gesehen, geboren wurde er auf fremdem Boden. 
Mein ist er und sein und nicht fürchtet er das Tyrische Forum. 

Dein ist er: Befiehl als Vater deinem Sohn zu kommen. 

Wenn es den Sidoniern gefällt, Opfer auszuwählen, werde ich nicht 
zögern; sie sollen sie freilich zu Hause auswählen, nicht ausländi- 
sche, nicht italische, nicht freie. Deine Aufgabe ist es, das Gesagte zu 
berichten, die Antwort habe ich gegeben. 

Vielleicht wirst du nachher etwas anderes auf weniger scharfe Weise 
erwidern. 


5.Szene 
Annibal, Aristo 


Ach, welche Gefahren erwarten den Sohn und den Vater! Der Römer 
droht diesem da, der Sidonier jenem. 

Jedem von beiden, sag, der Römer; dieser ist der Urheber des Übels. 
Die Gefahr für meinen Sohn bewegt mich mehr als die für mich; ein 
herausragender Geist ist mir lieber als das Leben, es werden in ihm 
nach seinem Vater die Sorgen seines Vaters leben. 

Oh dass doch die Sterne ihm, wenn er herangewachsen ist, ein neues 
Cannae ausersehen! 
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Ann. 


Heu, fata iuvenis! esse vix coepit meus, 

Cum sentit eadem damna premiturque innocens. 

Sed impedita multa consilium expedit. 

In rege spes est. quo mage huic animum probem, 

Fac, ara surgat, sacra Didoni meae 805 
Beloque generis principi et, Iuno, tibi: 

Carthaginis spes maxima, o Iuno, fave, 

Troiae reliquias ut tuo exemplo premam! 


Ann. 


Text und Übersetzung — 103 


Ach, Schicksal des jungen Mannes! Kaum hat er begonnen, meiner zu 
sein, da spürt er schon dieselben Schäden und wird unschuldig nie- 
dergedrückt. Aber vielen Verwicklungen nützt kluge Berechnung. Im 
König liegt die Hoffnung. Damit ich diesem umso mehr meine Gesin- 
nung beweisen kann, mach, dass sich ein Altar erhebt, der meiner 
Dido und Baal, dem ersten unseres Geschlechts, und, Juno, dir ge- 
weiht ist: Karthagos größte Hoffnung, oh Juno, sei gewogen, dass ich 
die Überreste Trojas nach deinem Beispiel niederdrücken kann! 
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Actus tertius 


Scena prima 
Prusias, Annibal 


Prus. Consilia laudo, laudo prudentem fidem. 
Ann. Nisi Nicomedes Eumeni eripitur brevi, 810 
Secura non est principis tanti salus. 
A Flaminino ducitur rex, quo placet; 
Senatus illi maior est Diis et Iove. 
Si Nicomedem iubeat is mitti sibi, 


Romana vincla non reversurum prement. 815 
Prus. Ergo, ut monebas, rectius fiet nihil, 

Quam si recipiam filium obsidibus datis. 
Ann. Sitiens honoris Eumenes ultro annuet. 
Prus. Quem vero procerum tam mihi fidum autumas, 

Vt liberos periculo pro me offerat? 820 
Ann. Rex, optimates extero non sat patent. 


At si mea fides, si tibi studium placet, 
Est mihi repertus natus hac ipsa die: 
Is Nicomedem servet hac ipsa die. 
Prus. Vix bene receptum filium et sero datum, 825 
Motus aliena sobole, dimittet parens? 
Alienus, hospes, natus Annibalis, volet 
Discrimini se obiicere, vix visus mihi? 
Ann. Sibi gratulatur Annibal tantum decus, 
Et gratulans id natus excipiet meus, 830 
Praeferre solum quem tot indigenis voles. 
Prus. Sed Nicomedi quae minabaris modo, 
Romana vincla non magis nato times? 
Ann. Non timeo: captum quidlibet victor iubet, 
At liber obses Trabea nil metuit grave. 835 
Novi Quirites: gloriae Jaudem ambiunt 
Nec iura sacra gentium laedi sinant. 
Prus. Concedis igitur obsidem carum, Annibal? 
Ann. Dixi, beari censeo nati caput. 


Prus. 
Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 
Ann. 
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3. Akt 


1. Szene 
Prusias, Annibal 


Deine Ratschläge lobe ich, ich lobe deine umsichtige Treue. 

Wenn nicht in Kürze Nicomedes dem Eumenes entrissen wird, ist das 
Wohl des so großen Prinzen nicht sicher. Von Flamininus wird der 
König geführt, wohin es beliebt; der Senat gilt jenem mehr als die 
Götter und als Jupiter. Sollte er befehlen, dass Nicomedes ihm ge- 
schickt werde, werden die römischen Fesseln ihn niederdrücken und 
er wird nicht zurückkehren. 

Also, wie du zu bedenken gabst, wird nichts auf rechtere Weise ge- 
schehen, als wenn ich durch die Stellung von Geiseln meinen Sohn 
zurückbekomme. 

Da Eumenes nach Ehre dürstet, wird er von sich aus zustimmen. 

Wen aber von den Vornehmsten nennst du mir so treu ergeben, dass 
er für mich seine Kinder der Gefahr aussetzt? 

König, die edlen Politiker sind für einen Ausländer nicht genug 
durchschaubar. Aber wenn meine Treue, wenn mein Engagement dir 
gefällt, ich habe an eben diesem Tag meinen Sohn wiedergefunden: 
Er soll Nicomedes an eben diesem Tag erretten. 

Wird der Vater seinen Sohn, den er kaum recht bekommen hat und 
der ihm spät gegeben wurde, bewegt durch einen fremden Sprössling 
fortschicken? Wird sich ein Fremder, ein Gast, der Sohn des Annibal, 
der Gefahr entgegenwerfen wollen, einer, den ich noch kaum gese- 
hen habe? 

Es beglückwünscht sich Annibal zu so großer Zierde, und beglück- 
wünschend wird mein Sohn dies auf sich nehmen, den allein du so 
vielen Einheimischen vorziehen wollen wirst. 

Aber fürchtest du nicht die römischen Fesseln, die du gerade für Ni- 
comedes androhtest, mehr für deinen Sohn? 

Ich fürchte sie nicht: Was immer der Sieger dem Gefangenen befiehlt, 
als freie Geisel jedoch wird Trabea nichts Schlimmes fürchten. Ich 
kenne die Quiriten: Sie suchen Lob für ihren Ruhm, aber lassen nicht 
zu, dass die heiligen Völkerrechte verletzt werden. 

Überlässt du mir also die teure Geisel, Annibal? 

Ich habe es gesagt, ich meine, dass die Person meines Sohnes 
dadurch bereichert wird. 
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Prus. O fide nimium Prusiae, o care Annibal! 840 
Accede, amicum pectus amplectar, sine! 
Sed filium non adimit heroi polus. 
En literas, quas Eumenes ad me novas! 
His Nicomedem liberum et nostrum iubet 
Redire sponte, nulla lex porro additur; 845 
Cras Nicomedem in finibus nostris fore. 
Ann. O spe superior comitas! maior fide! 
Prus. Romana se consilia commemorat sequi 
Et Scipionis more sese uti monet 
Animumque paci deditum oblique docet. 850 
Ann. Rex magne, quam me recreat princeps redux, 
Tam timeo, nequis lateat in dono dolus. 
Expertus, etiam dona Dardanidum horreo. 
Consilia sunt Romana: quid statuas, vide. 


Mihi quoque reddunt filium et produnt simul 855 
Ac innocentem perfidi tradunt neci. 

Prus. Horresco, amice! quis necem Trabeae struit? 

Ann. Interroga, rex, Quintium; en, praesens subit. 


Scena secunda 
Prusias, Quintius 


Quint. Rex, gratulatum venio, dum natus redux 
Bithyniam solatio et patrem replet. 860 
Iussu Senatus Eumeni hoc auctor fui, 
Generosus esse ut Prusiae vellet bono. 
Tussu Senatus, rex, etatenunc peto, 
Generosus esse ut audeas Romae bono. 
Prus. Quid Roma poscit? 
Quint. ne velis hostem suum 865 
In regno habere et regia adque ipsum latus. 
Fax iurgiorum, litis aeternae sator, 
Tecum moratur Annibal, Romam premens. 
Hunc curia virum nostra sibi dedi petit. 


Prus. 


Ann. 
Prus. 


Ann. 


Prus. 
Ann. 


Quint. 


Prus. 
Quint. 
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Oh dem Prusias allzu treuer, oh lieber Annibal! Tritt heran, lass zu, 
dass ich die Brust des Freundes umarme! Aber den Sohn nimmt der 
Himmel dem Helden nicht weg. Sieh da den Brief, den Eumenes neu 
zu mir geschickt hat! In diesem befiehlt er von sich aus, dass Nicom- 
edes frei und als der Unsrige zurückkehre, keine Bedingung wird 
darüber hinaus angefügt; morgen werde Nicomedes innerhalb unse- 
rer Grenzen sein. 

Oh Gefälligkeit, vorzüglicher als die Hoffnung! Größer als die Treue! 
Er legt dar, dass er den römischen Ratschlägen folge, und gibt zu 
bedenken, dass er von der Art des Scipio Gebrauch mache, und er 
zeigt auf verblümte Weise, dass seine Gesinnung dem Frieden hinge- 
geben sei. 

Großer König, wie mich die Rückkehr des Prinzen aufbaut, so fürchte 
ich, dass irgendeine List im Geschenk verborgen ist. Aufgrund meiner 
Erfahrung schaudere ich sogar vor Geschenken der Dardaniden. Die 
Ratschläge sind römisch: Was du beschließt, bedenke wohl. Auch mir 
geben sie den Sohn zurück und liefern ihn gleichzeitig aus und über- 
antworten ihn treulos als Unschuldigen dem Tod. 

Ich gerate ins Schaudern, Freund! Wer bereitet für Trabea den Tod? 
Frage, König, den Quintius; sieh, er kommt gerade persönlich heran. 


2. Szene 
Prusias, Quintius 


König, ich komme, um zu gratulieren, während der zurückkehrende 
Sohn Bithynien und seinen Vater mit Trost erfüllt. Auf Befehl des Se- 
nats habe ich in dieser Angelegenheit für Eumenes den Ausschlag 
gegeben, dass er dem Wohl des Prusias edelgesinnt sein wolle. Auf 
Befehl des Senats, König, erbitte ich nun auch von dir, dass du es 
wagst, dem Wohl Roms edelgesinnt zu sein. 

Was fordert Rom? 

Dass du nicht seinen Feind in deinem Königreich und deinem Kö- 
nigspalast und zur Seite selbst haben willst. Die Fackel der Zänkerei- 
en, der Sämann ewigen Streits, Annibal hält sich bei dir auf, während 
er Rom unter Druck setzt. Dass dieser Mann ihr ausgeliefert werde, 
fordert unsere Kurie. 
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Prus. Hoc vestra poscit curia? et honorat virum 870 
Colitque donis, filium sponte offerens? 
Quint. Superare dono hoc Roma sperabat virum. 
Hunc experiri iussus extremum arietem, 
Cum perseveret usque minitari ferox, 
Suprema Patrum iussa iam cogor sequi 875 
Petoque rursum noxium dedi caput. 
Prus. Quo iure vester munus hoc populus cupit? 
Quint. Tyriis petitam Roma cum pacem daret, 
Haec scripta lex est, bella ne fas sit geri 
Quacunque posthac parte terrarum aut freti, 880 
Nisi urbs Quiritum conscia id fieri probet. 
Pacta haec per omnes Annibal violat plagas: 
Dlius opera Graeciam trans et mare 
In nos Philippi densa surrexit phalanx. 
Dlius opera exarsit Antiochus potens 885 
Et arma cepit, nactus Annibalem ducem. 
Dlius opera tu quoque in bellum ruis, 
Nunquam hostis ante, foederum vinclo Eumeni 
Coniunctus olim, rupta quae Poenus cupit. 
Vir eloquens et laureis pridem gravis 890 
Totoque Marte plenus, armatus dolis, 
Quaecunque regna noxio tetigit pede, 
Sequuntur arma, miles accensus fremit, 
Haustus medullis Annibal stimulat viros. 
Vbique sanctam foederum scindit fidem, 895 
Turbator orbis nec quieturum caput, 
Nisi cuncta miscens mole bellorum implicet. 
Prus. O Flaminine! Prusiam quid tu petis? 
O sancte Mavors! sic tuum Annibalem premis. 
Tua Roma vinclis dexteram stringi cupit, 900 
Romae tremendam dexteram, fulmen tuum, 
Quae stagna et amnes, littora et campi aequora 
Toties cruore nobili implevit ducum! 
Hanc hostibus nunc Prusias dedet manum? 
Quint. Quantum petamus te virum, non me fugit. 905 
Confiteor ultro, non Alexandro minor 
Magnus videtur Annibal; verum hoc magis 
Est submovendus, quo potest metui magis. 


Prus. 


Quint. 


Prus. 
Quint. 


Prus. 


Quint. 
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Dies fordert eure Kurie? Und sie erweist dem Mann Ehre und huldigt 
ihm mit Geschenken, indem sie ihm aus freien Stücken seinen Sohn 
anbietet? 

Rom hoffte, mit diesem Geschenk den Mann zu überwältigen. Mir war 
befohlen, diesen letzten Rammbock zu erproben, und nun werde ich, 
weil er weiterhin in einem fort wild droht, gezwungen, den äußersten 
Befehlen der Väter zu folgen, und fordere wiederum, dass das schul- 
dige Haupt ausgeliefert werde. 

Mit welchem Recht wünscht euer Volk diesen Dienst? 

Als Rom den Tyriern den erbetenen Frieden gab, ist dieses Gesetz 
festgeschrieben worden, dass es nicht Recht sei, dass in der Zukunft 
auf irgendeinem Teil der Erde oder des Meeres Kriege geführt wür- 
den, wenn nicht die Stadt der Quiriten dies wisse und für gut befinde. 
Diese Abmachungen verletzt Annibal über alle Gebiete hinweg. 
Durch dessen Tätigkeit erhob sich jenseits Griechenlands und des 
Meeres gegen uns die dichte Schlachtreihe Philipps. Durch dessen 
Tätigkeit entbrannte der mächtige Antiochus in Zorn und griff zu den 
Waffen, nachdem er Annibal als Heerführer gewonnen hatte. Durch 
dessen Tätigkeiten stürzt auch du in den Krieg, der du vorher niemals 
ein Feind warst, durch das Band der Verträge, die der Punier gebro- 
chen wünscht, einst mit Eumenes verbündet. Welche Reiche auch 
immer der beredte und schon seit Langem mit Lorbeerzweigen 
schwer beladene und an ungeteiltem Kriegsglück reiche, mit Listen 
bewaffnete Mann mit seinem schuldigen Fuß berührte, es folgen die 
Waffen, das Militär ist entfacht und lärmt, eingedrungen in Mark und 
Bein treibt Annibal die Männer an. Überall zerreißt er die heilige 
Treue der Verträge, er, der den Erdkreis aufmischt, das Haupt, das 
nicht ruhen wird, wenn es nicht alles mit der Wucht der Kriege 
durcheinanderbringen und in Verwirrung versetzen kann. 

Oh Flamininus! Was verlangst du von Prusias? Oh heiliger Mars! So 
drückst du deinen Annibal nieder. Dein Rom wünscht, dass seine 
Rechte mit Fesseln geschnürt werde, die Rechte, vor der Rom zittern 
muss, dein Blitz, die Rechte, die Seen und Flüsse, Strände und Feld- 
ebenen sooft mit dem edlen Blut von Heerführern erfüllt hat! Wird 
nun Prusias diese Hand den Feinden ausliefern? 

Wie groß der Mann ist, den wir von dir verlangen, entgeht mir nicht. 
Ich gebe es aus freien Stücken zu, nicht kleiner als Alexander scheint 
der große Annibal; aber man muss ihn umso mehr beseitigen, je mehr 
er gefürchtet werden kann. 


110 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus Ill) 


Prus. 


Quint. 


Prus. 


Quint. 


Prus. 


Trab. 
Ann. 


Arist. 


Si Roma votis Prusiae flecti potest, 

Si precibus ullis, rex, precor teque obsecro, 910 
Concede, quem deposcis, et dona mihi. 

O hospitalis Iupiter! vosque, o Dii, 

Quos populus omnis Romaque in primis colit! 
Praesentibus, videntibus vobis ego 

Prodam scelestus hospitem spreta fide? 915 
Hac dextera, quae pignus hospitii fuit, 

Hac dextera nunc hostibus tradam impius, 

Quem modo fovebam pectori appressum meo? 

Quae probra de me fama, quae de te canet, 

O Flaminine, deque Romano ambitu? 920 
Nullam mereri perfidum dicet fidem. 

Qui iura violat, iura non speret 588. 

Fatale caput et proditae pacis reum, 

Praeterita damnant et futurorum timor. 

Quis te lacessit tempore alieno timor? 925 
Quid possit in vos exul, incerti laris, 

Privatus, exspes, pauper, invisus suis? 

Crudelitatem Quintii et Romae et meam 

Seri nepotes arguent, magno duci 

Sinunc nocemus, ille cum iam non nocet. 930 
Exspes egensque exulque, consilio nocet; 

Dum vivit ignis, quaerit alimenta et rogos. 

Deliberanti perbrevem mihi da moram, 

An laedere urbem, prodere an malim hospitem. 


Scena tertia 
Annibal, Trabea, Aristo 


Pater, recedit Prusias, frustra adsumus. 935 
Heu, nate! amice! verba quid regis petunt? 

Cum Flaminino solus! et trepidus fugit! 

Vultuque dubio turbidus secum expedit, 

‘An laedere urbem praestet an prodi hospitem?’ 

Quid quaeris, heros? filium Tyriis dedit; 940 
Te saeva Roma flagitat donum sibi. 


Prus. 


Quint. 


Prus. 


Quint. 


Prus. 


Trab. 
Ann. 


Arist. 
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Wenn Rom durch die Wünsche des Prusias umgestimmt werden 
kann, wenn durch irgendwelche Bitten, König, bitte und beschwöre 
ich dich, überlasse mir den, den du dringend forderst, und schenke 
ihn mir. Oh Jupiter, Gott der Gastfreundschaft! Und ihr, oh Götter, 
welche jedes Volk und Rom vor allen verehrt! Soll ich in eurer Anwe- 
senheit, mit euch als Zuschauern verbrecherisch meinen Gastfreund 
unter Verachtung der Treue ausliefern? Soll ich mit dieser Rechten, 
die das Unterpfand der Gastfreundschaft war, mit dieser Rechten nun 
pflichtvergessen denjenigen den Feinden übergeben, den ich gerade 
noch an meine Brust gedrückt und gehegt habe? Welche Schmähwor- 
te wird die Nachrede über mich, welche über dich singen, oh Flami- 
ninus, und über die römische Ruhmsucht? 

Sie wird sagen, dass ein Treuloser keine Treue verdient. Wer die 
Rechte verletzt, soll nicht auf seine Rechte hoffen. Das verderben- 
bringende Haupt und den wegen Verrat am Frieden Angeklagten ver- 
urteilen vergangene Taten und die Furcht vor zukünftigen. 

Welche Furcht setzt dir zur Unzeit zu? Was sollte ein Verbannter 
gegen euch vermögen, einer, der keinen festen Hausgott hat, ein Pri- 
vatmann, ein Hoffnungsloser, Armer, den Seinen Verhasster? Die 
späten Enkel werden die Grausamkeit des Quintius und Roms und 
meine eigene rügen, wenn wir jetzt einem großen Heerführer Scha- 
den zufügen, wo jener uns nicht mehr schadet. 

Hoffnungslos und besitzlos und verbannt, durch seinen Ratschlag 
schadet er; solange das Feuer lebt, sucht es Nahrung und Scheiter- 
haufen. 

Gib mir in meiner Überlegung einen ganz kurzen Aufschub, ob ich 
lieber Rom verletzen oder meinen Gastfreund ausliefern will. 


3. Szene 
Annibal, Trabea, Aristo 


Vater, Prusias entfernt sich, wir sind umsonst gekommen. 

Ach, Sohn! Freund! Welche Reaktion erfordern die Worte des Königs? 
Er war mit Flamininus allein! Und ängstlich flieht er! Und mit zwei- 
felnder Miene erörtert er aufgewühlt bei sich, ‘ob es förderlicher sei, 
Rom zu verletzen, oder dass der Gast verraten werde?’ 

Was fragst du, Held? Deinen Sohn liefert es den Tyriern aus; dich 
fordert das herrische Rom als Geschenk für sich. 
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Trab. 
Arist. 


Ann. 


Trab. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Verende genitor, hospitem me sors petit. 
Carthago te, mi Trabea, non Roma evocat. 

At Flamininus hospitem petit alterum: 

Is si negetur, laeditur Romae furor. 

O vere vates Annibal, ‘Roma imminet!’ 

O urbs cruenta, dira, inexpugnabilis! 

Tam tibi propinquus, moenia attingens manu, 
Heu, cur peperci improvidus? cur distuli? 

Cur me una tenuit, una post Cannas dies? 

Qui viceram, victoria uti nescii! 

Non omnia uni nempe donastis, Dii. 

Ο si irruissem! moenia aequassem solo! 

Ο sieense cives, tecta delessem rogo 

Et, quos rogarent, non reliquissem Deos! 
Fortuna toties o meis coeptis favens, 

Cur eruendae - ah! -, cur mihi Romae improbae 
Nunc dura mentem, nunc potestatem negas? 
Trepido periclo patris, heu, plusquam meo! 
Tantumne captus Prusias crimen paret? 

Mi nate, regum saepe cognovi fidem, 

Quam vertit aura, quaelibet et aufert dies. 
Mollis levisque Prusias semper tremit; 

Nunc domina terret Roma, nunc laurus placet. 
Nunc, Nicomede reddito, agnosco satis, 

Quid Roma captet quaeque sint rerum vices. 


Scena quarta 
Prusias, Annibal, Trabea, Aristo 


Quid Roma quaerat quaeque sint rerum vices, 
Docebo Trabeam. Quintium siste, Annibal: 
Deliberatum quid mihi sit, ambo audiant. 
Meos, Aristo, quotquot huc duxi, voca. 
Adduco, rex, quem praecipis, cladem intuens. 
Memento, nate, patris exemplum sequil! 


945 


950 


955 


960 


965 


970 


Trab. 
Arist. 


Ann. 


Trab. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 
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Ehrwürdiger Vater, ich bin der Gast, den das Los fordert. 

Karthago ruft dich zu sich, mein Trabea, nicht Rom. Jedoch verlangt 
Flamininus den zweiten Gast: Falls dieser vorenthalten werden sollte, 
wird die Wut Roms verletzt. Oh wahrer Weissager Annibal, ‘Rom 
droht!’ 

Oh blutrünstige, grauenhafte, nicht eroberbare Stadt! Warum habe 
ich dich, als ich dir so nahe war und die Mauern mit der Hand berühr- 
te, ach, unvorsichtig verschont? Warum habe ich einen Aufschub ge- 
geben? Warum hielt mich ein einziger, ein einziger Tag nach Cannae 
fest? Ich, der ich gesiegt hatte, wusste den Sieg nicht zu nutzen! Nicht 
alles habt ihr freilich einem geschenkt, Götter. Oh wenn ich doch ein- 
gedrungen wäre! Die Mauern dem Erdboden gleichgemacht hätte! Oh 
wenn ich mit dem Schwert die Bürger, die Häuser mit einem Schei- 
terhaufen zerstört und die Götter, um die sie baten, nicht zurückge- 
lassen hätte! Oh Fortuna, die sooft meinen Vorhaben gewogen war, 
warum - ah! -, warum verweigerst du mir hartherzig jetzt den Plan, 
jetzt die Macht, das schurkische Rom zu vernichten? 

Ich ängstige mich wegen der Gefahr für meinen Vater, ach, mehr als 
wegen der für mich! Sollte Prusias eingenommen worden sein und 
ein so großes Verbrechen vorbereiten? 

Mein Sohn, oft habe ich die Treue von Königen kennengelernt, die ein 
Windhauch umkehrt, jeder beliebige Tag fortreißt. Biegsam und 
wankelmütig zittert Prusias immer; bald erschreckt ihn die Herrin 
Rom, bald findet er Gefallen am Lorbeer. Nun, da Nicomedes zurück- 
gegeben worden ist, erkenne ich zur Genüge, wonach Rom trachtet 
und was der Wandel der Dinge ist. 


4. Szene 
Prusias, Annibal, Trabea, Aristo 


Wonach Rom strebt und was der Wandel der Dinge ist, darüber werde 
ich Trabea unterrichten. Bringe Quintius, Annibal: Was ich mir über- 
legt habe, sollen beide hören. Alle meine Leute, Aristo, die ich hier- 
her geführt habe, rufe. 

Ich hole den, König, den du befiehlst, und sehe dabei meinem Unheil 
ins Auge. Denke daran, Sohn, dem Vorbild deines Vaters zu folgen! 
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Scena quinta 
Prusias, Trabea 


Prus. Nostine, Trabea, quae mihi de te Annibal 
Promissa magna, mira, metuenda annuit? 
Trab. Rex magne, novi: regium affatum ambii, 975 


Amore Nicomedis et regis flagrans. 
Pro principe meum sponte devoveo caput. 


Prus. Vacat periclo filii nostri caput. 
Trab. Scio; sed revincto grata libertas deest, 
Monuitque genitor non sibi probari moras. 980 


Hoc Trabea poscit, regium ut natum iuvet; 
Da munus hoc meque Eumeni mitte obsidem. 
Gratum est levare filium tanti patris, 
Qui tam benignus sublevat patrem meum. 
Prus. Mi Trabea, non me filii terret salus; 985 
Cari pericla proxima Annibalis movent. 
Generose iuvenis, poscitur Romam Annibal; 
Dic, utra potius sors tibi, fili, placet: 
Pro Nicomede ut obsidem dedam Eumeni 
An pro parente destinem Romae foro? 990 
Trab. Heu, optio! rex! Annibal pro me eligat: 
Me iudicare terror et luctus vetant. 
O Roma! eodem, quo patri me das, die 
Mihi parentem tollis? et per avunculum? 
Rex magne, quid Bithyniam Ausonii iubent? 995 
An iura cunctis regibus Latium dabit? 
Prus. Non Roma iussit, petiit; at petiit minax. 
Audetne mitti Trabea genitoris loco? 
Nam Nicomedes salvus est et cras meus. 
Trab. Si Nicomedes tutus est, mitte, obsecro, 1000 
Me mitte Romam! spiritum impendam patri! 


Prus. 


Trab. 


Prus. 
Trab. 


Prus. 


Trab. 


Prus. 


Trab. 
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5. Szene 
Prusias, Trabea 


Weißt du, Trabea, welche großen, wunderbaren, furchtbaren Ver- 
sprechen Annibal mir bezüglich deiner zugesagt hat? 

Großer König, ich weiß es: Ich suchte nach einer Gelegenheit, den 
König anzusprechen, vor Liebe zu Nicomedes und zum König bren- 
nend. Für den Prinzen opfere ich mich freiwillig. 

Frei von Gefahr ist das Haupt meines Sohnes. 

Ich weiß; aber noch ist er gefangen und fehlt ihm die angenehme 
Freiheit, und mein Vater hat gemahnt, dass von ihm ein Aufschub 
nicht gutgeheißen werde. Dies fordert Trabea, dass er dem königli- 
chen Sohn helfen darf; gib mir diese Aufgabe und schicke mich dem 
Eumenes als Geisel. Angenehm ist es, dem Sohn eines so großen Va- 
ters Erleichterung zu bringen, der so wohlwollend meinen Vater un- 
terstützt. 

Mein Trabea, nicht erschreckt mich das Wohl meines Sohnes; die 
ganz nahen Gefahren für den lieben Annibal bewegen mich. Edler 
Jüngling, Annibal wird nach Rom gefordert; sage, welches Schicksal 
von beiden gefällt dir eher, Sohn: dass ich dich anstelle des Nicome- 
des als Geisel dem Eumenes ausliefere, oder dich anstelle deines Va- 
ters für das Forum Roms bestimme? 

Ach, die Qual der Wahl! König! Annibal soll an meiner Stelle wählen: 
Mich hindern Schrecken und Trauergefühle am Urteilen. Oh Rom! Am 
selben Tag, an dem du mich meinem Vater gibst, nimmst du mir mei- 
nen Vater weg? Und das durch meinen Onkel? Großer König, was be- 
fehlen die Ausonier Bithynien? Wird Latium etwa allen Königen Ge- 
setze geben? 

Rom befahl nicht, es forderte; jedoch forderte es drohend. Wagt es 
Trabea, anstelle des Vaters geschickt zu werden? Denn Nicomedes ist 
wohlbehalten und morgen der meine. 

Wenn Nicomedes in Sicherheit ist, schicke, ich flehe dich an, schicke 
mich nach Rom! Mein Leben will ich für meinen Vater verwenden! 
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Ann. 


Prus. 


Trab. 


Quint. 


Prus. 


Quint. 


Prus. 


Trab. 
Prus. 


Scena sexta 


Prusias, Annibal, Quintius, Trabea, Aristo, Asseclae regii 


Nunc tota gens Bithynica orbisque audiat, 


Quam Roma, in omnes candida, Annibalem suum 


Amore foveat publico et amicum colat. 
Deliberatum est. quod petit Roma, obtinet, 
Nisi Flamininus obsidem patris loco 
Trabeam revehere malit ardentem sequi. 
Pro patre vincla provoco, exilium, necem! 
Si Trabea nobis esse potuisset satis, 
Noster erat olim; solus est votum pater. 
Meretur odia Martiae Romae Annibal, 

Qui tanta vobis damna cladesque intulit. 
Ile unus amplas edomuit Hispanias. 
Gentes in omnes ex Saguntino rogo 
Disiecit ille flebilis belli faces. 

Quacunque signa movit, infesta intulit, 
Nec ulla gens omissa nisi victa et pavens. 
Si consulares Roma, praetores, duces, 

Si consules conscripserit, quotquot fuga 
Aut nece notavit Poenus, annales leget 

Et seculorum gesta credet, non viri. 
Inauspicate Rhodane, Clastidium iacens, 
Venusia, Thrasymene, Trebia, Herdonia 
Vosque Alliensi infamiae Cannae pares, 
Vos ultionem poscitis et iras graves. 

Non ista querimur; poscere Annibalem iubent 
Recisa pacis sanctitas, leges, Dii. 

Quae tu disertus damna retulisti et probra, 
Satis ulta Roma est. Nola, Beneventum, Croton 
Hispaniaeque et regna Trinacriae sciunt. 
Cannis Metaurus par fuit, maior Zama. 


Quaecunque stimulat causa vos, ego obsequor. 


Cum Flaminino naviget Romam Annibal. 
Rex! genitor! 


actum est: naviget, dixi, Annibal. 
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Trab. 


Quint. 


Prus. 


Quint. 


Prus. 


Trab. 
Prus. 
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6. Szene 
Prusias, Annibal, Quintius, Trabea, Aristo, königliches Gefolge 


Nun soll das ganze bithynische Volk und der Erdkreis hören, wie 
Rom, das allen gegenüber aufrichtig auftritt, seinen Annibal mit öf- 
fentlicher Liebe hegt und als Freund verehrt. 

Meine Überlegung ist abgeschlossen. Was Rom fordert, bekommt es, 
falls nicht Flamininus als Geisel anstelle des Vaters lieber den Trabea 
zurückführen möchte, der darauf brennt, zu folgen. 

Für meinen Vater nehme ich es mit den Fesseln, der Verbannung und 
dem Tod auf! 

Wenn Trabea für uns hätte genug sein können, war er schon lange 
unserer; allein der Vater ist unser Wunsch. 

Annibal verdient den Hass des kriegerischen Rom, der euch so viele 
Schäden und Niederlagen beigebracht hat. Er als Einziger hat die 
weitläufigen spanischen Provinzen bezwungen. Auf alle Völker ver- 
streute er vom Scheiterhaufen Sagunts aus die Fackeln eines jämmer- 
lichen Krieges. Wohin auch immer er seine Feldzeichen beweste, trug 
er sie als feindliche hinein, und ließ nicht irgendein Volk davon- 
kommen, ohne dass es besiegt und in Furcht war. Wenn Rom seine 
ehemaligen Konsuln, Prätoren, Heerführer, wenn es seine Konsuln 
aufgeschrieben hat, wie viele auch immer der Punier mit Flucht oder 
Tod gekennzeichnet hat, wird es die Jahrbücher lesen und glauben, 
dass es sich um die Taten von Jahrhunderten, nicht um die eines 
Mannes handelt. Unter schlechten Vorzeichen stehende Rhöne, da- 
liegendes Clastidium, Venusia, Trasimenus, Trebia, Herdonia und du 
der Schmach an der Allia ebenbürtiges Cannae, ihr fordert Rache und 
schwere Zornesausbrüche. 

Nicht diese Dinge beklagen wir; Annibal zu fordern befehlen die be- 
schnittene Unantastbarkeit des Friedens, die Gesetze, die Götter. Für 
die Schäden und Schmähungen, die du beredt vorgebracht hast, hat 
sich Rom ausreichend gerächt. Nola, Beneventum, Croto und die 
spanischen Provinzen und die Königreiche Trinacrias wissen es. Der 
Metaurus ebenbürtig war Cannae, Zama war größer. 

Welcher Grund auch immer euch antreibt, ich gehorche. Mit Flamini- 
nus soll Annibal nach Rom fahren. 

König! Vater! 

Es ist beschlossen: Fahren soll Annibal, habe ich gesagt. 
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Ann. Rex magne! gravius tota nil vita obtulit, 1035 
Vexata quamquam gravibus ac multis malis; 
Sed te coactum video nec quidquam queror. 
Quae plurima tibi debeo, gratus palam 
Agnosco, fateor, praedico; et grates tibi, 
Munifice semper hospes, exsolvo memor. 1040 
Tu regio me pauperem tecto excipis, 
Arcana pandis exuli et totum sinum, 
Aequas proceribus advenam, cumulas bonis, 
Me copiarum praeficis parti optimae, 
Haec ipsa donas moenia et latos agros, 1045 
Quodque antepono ceteris donis, amas. 
Hoc ultimum, rex, usque mihi serves, precor, 
Amesque porro; reliqua restituo omnia: 
Haec tecta et arcem reddo ponoque inclytum 
Ducis supremi munus et iura addita. 1050 
Commendo tantum filium, orbandum patre, 
Quem vix adeptus vidit, ut fleret diu. 


Trab. Eheu! 
Prus. timere parcite: ero Trabeae pater. 
Sed reddere arcem, ponere aut nomen ducis 
Cur properat heros Annibal? non id sinam. 1055 


Nil detraho; addo quin tibi nomen novum. 

Consulta nostra, ut video, vos omnes latent. 

Vt vult Senatus, naviget Romam Annibal; 

Sed nulla tanto vincula parentur viro: 

Non deditus, non captus aut abeat reus. 1060 
Legatus esto noster ad Latios Patres. 

Sic, Flaminine, rite deduces virum; 

Sic videat urbem maximam, haud illa minor. 


Ann. Favore, rex, nil tale sperantem obruis. 
Quint. Quam gratus urbi veniat orator, patet. 1065 
Prus. Caput expetitum mitto, quo possum modo. 


Nam dedere nefas hospitem, insontem, probum. 

Quid laesa memoras foedera? an pacem Annibal 
Composuit unquam? patria eiectus sua 

Erravit ante, Roma quam pacem daret. 1070 


Ann. 


Trab. 
Prus. 


Ann. 


Quint. 


Prus. 
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Großer König! Nichts Schlimmeres hat mein ganzes Leben geboten, 
obwohl es von schlimmen und vielen Übeln heimgesucht worden ist; 
aber ich sehe dich gezwungen und klage über nichts. Wie vieles ich 
dir schulde, erkenne ich dankbar offen an, gestehe es, sage es frei 
heraus; und Dank zolle ich dir, immer freigebiger Gastgeber, in Erin- 
nerung daran. Du nimmst mich in meiner Armut in deinem königli- 
chen Palast auf, du eröffnest mir Verbanntem Geheimnisse und dein 
Innerstes, du setzt mich Ankömmling mit den Vornehmen gleich, 
überhäufst mich mit Gütern, stellst mich an die Spitze des besten 
Teils deiner Truppen, eben diese Stadtmauern schenkst du mir und 
weite Felder, und was ich den übrigen Gaben vorziehe, du liebst 
mich. Dieses letzte, König, mögest du für mich immer bewahren, ich 
bitte dich, und mich weiter lieben; das Übrige erstatte ich dir alles zu- 
rück: Diesen Palast und die Festung gebe ich zurück und lege das 
ruhmreiche Amt des obersten Heerführers ab und die dazugehörigen 
Rechte. Ich empfehle dir meinen so großen Sohn, der seines Vaters 
beraubt werden muss, den er kaum erlangt hatte und sah, damit er 
lange weinen kann. 

Ach! 

Unterlasst es, euch zu fürchten: Ich werde dem Trabea ein Vater sein. 
Aber warum beeilt sich der Held Annibal, die Festung zurückzuge- 
ben, oder den Titel des Heerführers abzulegen? Nicht werde ich dies 
zulassen. Nichts entziehe ich dir; ja ich gebe dir sogar noch einen 
neuen Titel dazu. Meine Pläne sind, wie ich sehe, euch allen verbor- 
gen. Wie der Senat es will, soll Annibal mit dem Schiff nach Rom fah- 
ren; aber keine Fesseln sollen für den so großen Mann vorbereitet 
werden: Nicht als Ausgelieferter, nicht als Gefangener oder Angeklag- 
ter soll er weggehen. Mein Gesandter zu den Vätern Latiums sollst du 
sein. So, Flamininus, wirst du den Mann aufrechte Weise wegführen; 
so soll er die größte Stadt sehen, nicht kleiner als jene. 

Mit Gewogenheit, König, überschüttest du einen, der nichts solches 
hofft. 

Wie willkommen für die Stadt er als Sprecher kommt, liegt offen. 

Ich schicke das geforderte Haupt in der Weise, in der ich es kann. 
Denn es ist Frevel, einen Gastfreund, einen Unschuldigen, einen 
Rechtschaffenen auszuliefern. Was erwähnst du die verletzten Ver- 
träge? Hat etwa Annibal jemals einen Frieden festgesetzt? Aus seinem 
Vaterland vertrieben irrte er umher, bevor Rom den Frieden gewähr- 
te. 


120 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus Ill) 


Carthago iunxit foedera; et fida impleat. 
Nil iuris est in exulem: civis domi 
Ni pacta servet, criminis poenas luat. 


Ann. Me Flamininus gaudio cumulat novo: 

Romae timetur Annibal; fruor hoc metu. 1075 
Quint. Fortassis alio nos quoque fruemur metu. 
Trab. O regis amor! o hilaris ex moesto dies! 


Ann. O Trabea! Iuno fata convertit potens. 


Ann. 


Quint. 
Trab. 
Ann. 


Text und Übersetzung — 121 


Karthago schloss die Verträge; und es soll sie treu erfüllen. Kein 
Recht gibt es gegen einen Verbannten: Falls er als Bürger zu Hause 
die Abmachungen nicht wahren sollte, soll er Strafen für sein Verbre- 
chen bezahlen. 

Mich überhäuft Flamininus mit einer neuen Freude: In Rom wird 
Annibal gefürchtet; ich genieße diese Angst. 

Vielleicht werden auch wir eine andere Angst genießen. 

Oh Liebe des Königs! Oh aus einem traurigen heiter gewordener Tag! 
Oh Trabea! Die mächtige Juno kehrt das Schicksal um. 


122 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus IV) 


Actus quartus 


Scena prima 
Prusias, Annibal 


Ann. Nil fingo, rex: timore perculsus gravi 
Iustoque, supplex deprecor munus novum. 1080 
Prus. Non iure sancto gentium es tutus satis? 
Violare iusta Roma legatum audeat? 
Ann. Quae iura laedens gentium petit hospitem, 
Cur timeat eadem iura, legatum opprimens? 
Temerata si me foedera accusant reum, 1085 
An esse Romae desinam tandem reus? 
Tituline deerunt, quos coloratos habent, 
Quidquid ubicunque placuit, in promptu Patres? 
Tanto petitum tempore et per tot dolos, 
Cum iam tenebunt traditam caveae feram, 1090 
An lenti omittent? sponte laxabunt plagas? 
Si subeo Romam, nemo iam captum iuvat. 
Prus. Non diffitebor nec tuos carpam metus. 
Periculosae munus est plenum aleae. 
Praesente me si Quintius iactat minas, 1095 
Trans vasta marium spatia quid fiet domi? 
Adhuc cicatrix cruda plagarum admonet, 
Et annulorum perditi modii dolent. 
Remitto munus arduum, care Annibal. 


Consilia sed quae capere me par est nova? 1100 
Ann. Odisse Romam si queas hostis, sat est. 
Prus. Sed arma si Romanus adversa inferat? 
Ann. Quid aliud opto? valida tibi manus est domi; 
Socii potentes, si vocas, prompti annuunt. 
Prus. Tam varia membra, dissona et discors manus, 1105 
Quos exitus certaminum spondent mihi? 
Ann. Quos exitus Mars Punicus mihi reddidit: 


Duxi feroces Libyas et Poenum trucem, 
Celtas, Iberos, Italos, Graecos leves. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Text und Übersetzung — 123 


4. Akt 


1. Szene 
Prusias, Annibal 


Nichts mache ich mir vor, König: Von gewaltiger und begründeter 
Furcht erschüttert suche ich flehend, die neue Aufgabe durch Bitten 
abzuwenden. 

Bist du nicht durch das heilige Völkerrecht genug in Sicherheit? 
Könnte das gerechte Rom es wagen, einen Gesandten mit Gewalt an- 
zugehen? 

Warum sollte Rom, das unter Verletzung der Völkerrechte einen Gast- 
freund fordert, dieselben Rechte fürchten, wenn es einen Gesandten 
niederdrückt? Wenn die geschändeten Verträge mich als Angeklagten 
beschuldigen, werde ich dann etwa in Rom schließlich aufhören, ein 
Angeklagter zu sein? Werden die Tafelbilder fehlen, die den Vätern in 
bunten Farben zur Verfügung stehen, was auch immer irgendwo ge- 
fiel? Werden sie etwa gleichgültig das, was so lange Zeit und durch so 
viele Liste erstrebt worden ist, fahren lassen, wenn sie das wilde Tier, 
das in den Käfig gesperrt ist, schon festhalten werden? Werden sie 
freiwillig die Schläge erträglicher machen? Wenn ich nach Rom gehe, 
wird niemand mehr dem Gefangenen helfen. 

Ich werde deine Ängste nicht in Abrede stellen oder entkräften. Die 
Aufgabe ist reich an gefährlichem Würfelspiel. Wenn Quintius in 
meiner Anwesenheit Drohungen um sich wirft, was wird bei ihm zu 
Hause jenseits der weiten Räume der Meere geschehen? Noch immer 
mahnt die noch frische Narbe der Schläge, und es schmerzen die ver- 
lorenen Scheffel mit Ringen. Ich erspare dir die schwierige Aufgabe, 
lieber Annibal. Aber welche neuen Pläne zu fassen ist für mich an- 
gemessen? 

Es ist genug, Rom als ein Feind zu hassen, falls du es können solltest. 
Aber wenn der Römer feindliche Waffen bringen sollte? 

Was wünsche ich anderes? Eine starke Truppe hast du zu Hause; 
mächtige Bundesgenossen nicken dir, wenn du sie rufst, bereitwillig 
zu. 

So verschiedenartige Glieder, eine unharmonische und uneinige 
Truppe, welche Ausgänge der Kämpfe versprechen sie mir? 

Die Ausgänge, die der Punische Mars mir gegeben hat: Angeführt 
habe ich die wilden Stämme Libyens und den grimmigen Punier, Kel- 
ten, Iberer, Italer, unzuverlässige Griechen. 


124 —— Ignatius Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Actus IV) 


Prus. 


Ann. 
Prus. 


Ann. 


Gisg. 


Prus. 


Gisg. 
Prus. 


Gisg. 


Prus. 


Sed unus omnes spiritus in hostem tulit; 
Nec Roma vicit, sed Senatus Punicus, 
Furentis in me incensus invidiae face. 
Fateor timorem: dux placet belli Annibal, 
Romanus hostis displicet et animum movet. 
Rex magne, nutas. 

inter utrumque haereo. 
Tu Flamininum dedoce et causas refer, 
Quae terram adire Romulam te non sinunt. 
Referam diserte. tu cave fidas, precor: 
Fallace vultu orator insidias tegit. 


Scena secunda 
Prusias, Gisgo 


Imploro magni regis auxilium potens, 

Ne sors reverti hinc irritum cogat domum. 
Carthago mitti filium Annibalis iubet; 
Contemnit ille patriae legem ferox. 


Averte, regum aequissime, hoc tantum probrum, 


Ne fama vulget imparem Carthaginem 
Cessisse civi spretam et illusam suo. 

Adesse si Carthagini iustus queam, 

Non deero unguam; verum inauditus nequit 
Crescenti ad alta sobole privari Annibal. 
Satis superque Roma miserandum premit; 
Num patria etiam iunget infensas minas? 
Medela facilis obstruet fontem mali: 

Odisse Romam desinat, paci obsequens. 
Ideone vestris meritus est odiis peti, 

Tutela quondam patriae et summum decus? 
Fontem malorum dic et aerumnae caput, 
Cuius temeritas sola nos cladi obtulit 
Damnisque mersit per Saguntinum scelus. 
Incendii auctor unus, iniussu Patrum, 
Perdidit Italiam, perdidit nostrum genus. 
Sic civitatis principem laudas tuae? 


1110 


1115 


1120 


1125 


1130 


1135 


1140 


Prus. 


Ann. 
Prus. 


Ann. 


Gisg. 


Prus. 


Gisg. 


Prus. 


Gisg. 


Prus. 
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Aber ein einziger Geist brachte alle gegen den Feind; und nicht hat 
Rom gesiegt, sondern der Punische Senat, der von der Fackel der wü- 
tenden Missgunst gegen mich entflammt ist. 

Ich gebe meine Furcht zu: Als Kriegsanführer gefällt mir Annibal, der 
römische Feind gefällt mir nicht und bewegt mein Herz. 

Großer König, du schwankst. 

Zwischen beiden hänge ich. Du belehre Flamininus eines Besseren 
und bringe die Gründe vor, die nicht zulassen, dass du das Land des 
Romulus betrittst. 

Ich werde sie beredt vorbringen. Du hüte dich davor, Vertrauen zu 
hegen, ich bitte dich: Mit trügerischer Miene verdeckt ein Redner Hin- 
terhalte. 


2. Szene 
Prusias, Gisgo 


Ich erflehe die mächtige Hilfe eines großen Königs, dass nicht das Los 
mich zwingt, von hier erfolglos nach Hause zurückzukehren. Kartha- 
go befiehlt, dass der Sohn des Annibal geschickt werde; jener schätzt 
trotzig das Gesetz seines Vaterlandes gering. Wende, Gerechtester der 
Könige, diese so große Schande ab, dass das Gerücht verbreitet, dass 
Karthago seinem Bürger nicht gewachsen gewesen sei und nachge- 
geben habe, von ihm verachtet und verspottet. 

Sollte ich gerecht Karthago helfen können, werde ich niemals fehlen; 
aber nicht kann Annibal, ohne angehört worden zu sein, seines zu 
Hohem heranwachsenden Nachkommens beraubt werden. Genug 
und übergenug drückt Rom den Beklagenswerten nieder; wird etwa 
auch sein Vaterland feindliche Drohungen anknüpfen? 

Ein leicht zugängliches Heilmittel wird die Quelle des Übels zubauen: 
Er soll aufhören, Rom zu hassen, und zugleich dem Frieden folgen. 
Hat er es deshalb verdient, von euren Hassgefühlen angegriffen zu 
werden, einst der Beschützer und die höchste Zierde des Vaterlandes? 
Sag die Quelle der Übel und der Ursprung der Trübsal, dessen Unbe- 
sonnenheit allein uns dem Unheil preisgab und durch das Verbre- 
chen in Sagunt in Verlusten versinken ließ. Als einziger Urheber der 
Kriegsglut, ohne Befehl der Väter, hat er Italien zugrunde gerichtet 
und hat er unser Geschlecht zugrunde gerichtet. 

So lobst du den angesehensten Mann deines Staates? 
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Ann. 
Prus. 


Ann. 


Prus. 
Ann. 


Prus. 


Ingrate popule, bella iussisti geri; 

Tot lustra pugnans paene fregisti ducem, 
Consilia, pugnas, foedera probasti omnia, 
Lauros tulisti mille, maiores fide; 

Nunc praemium rependitur dignum viro, 
Maledicta, probra, exilia demumque orbitas. 
Exilia vester mutat exiliis parens, 

Dumque exterorum regna fugientem ambiunt 
Laresque pandunt et sinum vestro duci, 

Vos odia nondum vetera satiastis truces. 


Scena tertia 
Prusias, Gisgo, Annibal 


Audivit acta Quintius. 

plura audiet. 
Minus Quirites damno quam cives tuos, 
Qui tanta meritum praemia eiiciunt solo 
Teque cumulare clade non cessant nova. 
Seu immerentem patria seu damnat reum, 
Non damno patriam, non meos cives ego. 
Me coluit illa laurea et praeda inclytum; 
Nunc odit eadem debitum fato exulem. 
Ego parentem nunc quoque fidelis colo 
Amoque natus integer. quamvis egens 
Exulque cunctas erro circumiens plagas, 
Tamen una pectus cura sollicitat meum, 
Totum ut per orbem vindices quaeram manus, 
Quae patriae hostes Italos poena obruant. 
O magna virtus! summa o herois fides! 
Quae damna patior, sentio; at pridem fero. 
Carthago quae fert damna, me semper movent; 
Huius misereor! huius illacrymor malis! 
Regina servit fastui Quiritium! 
Dominam potentem gentibus dederunt Dii. 
Excutere o utinam Romulum liceat iugum! 


1145 


1150 


1155 


1160 


1165 


1170 


Ann. 
Prus. 


Ann. 


Prus. 
Ann. 


Prus. 
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Undankbares Volk, du hast befohlen, dass Kriege geführt werden; 
den Heerführer, der so viele Jahrfünfte kämpfte, hast du beinahe ge- 
brochen, seine Pläne, Kämpfe, Verträge hast du alle gut geheißen, 
Lorbeeren hast du tausend gebracht, größere als sie deiner Treue ent- 
sprächen; nun wird der Lohn vergolten, der des Mannes würdig ist, 
Schmähreden, Vorwürfe, Verbannungen und schließlich Kinderlo- 
sigkeit. Euer Verwandter tauscht seine Verbannungsorte gegen Ver- 
bannungsorte ein, und während die Reiche von Auswärtigen um den 
Flüchtigen herumschleichen und Hausgötter und Schoß eurem Heer- 
führer öffnen, habt ihr grimmig eure alten Hassgefühle noch nicht 
gesättigt. 


3. Szene 
Prusias, Gisgo, Annibal 


Quintius hat die Verhandlungen gehört. 

Noch mehr wird er hören. Weniger die Quiriten verurteile ich als dei- 
ne Mitbürger, die einen, der so große Belohnungen verdient hat, von 
ihrem Erdboden vertreiben und nicht säumen, dich mit einem neuen 
Unheil zu überhäufen. 

Sei es, dass mein Vaterland einen, der es nicht verdient, sei es, dass 
es einen Schuldigen verdammt, nicht verdamme ich mein Vaterland, 
nicht meine Mitbürger. Mich ehrte es mit Lorbeer und Beute, als ich 
ruhmreich war; nun hasst mich dasselbe als einen Verbannten, der 
dem Schicksal geschuldet wird. Ich verehre es auch nun treu als Mut- 
ter und liebe es unbescholten als Sohn. Wenn ich auch keinen Besitz 
mehr habe und als Verbannter umherirre und dabei in allen Landstri- 
chen umhergehe, beunruhigt dennoch eine Sorge mein Herz, nämlich 
dass ich über den ganzen Erdkreis hin Rächerscharen suche, die die 
italischen Feinde meines Vaterlandes mit Strafe überschütten. 

Oh große Tapferkeit! Oh höchste Treue des Helden! 

Welche Verluste ich erleide, spüre ich; jedoch ertrage ich sie längst. 
Die Verluste, die Karthago erleidet, bewegen mich immer; mit diesem 
habe ich Mitleid! Über dessen Übel weine ich! Als Königin dient es 
dem Stolz der Quiriten! 

Eine mächtige Herrscherin haben die Götter den Völkern gegeben. Oh 
möge es doch erlaubt sein, das Joch des Romulus abzuschütteln! 
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Carthaginem non negligo, Gisgo, tuam; 
Nunc Flamininum petere res praesens iubet. 


Scena quarta 
Annibal, Trabea 


Ann. Tandem revisit filius amatus patrem. 1175 
Trab. Ο care genitor, quo loco res sunt tuae? 
Nam scire nolo, quo loco res sint meae. 
Ann. Tu vive, fili; vive: nam genitor perit. 
Trab. Avertat almus Iupiter! 
Ann. venit dies. 
Mitte hunc dolorem! si pereo digne, sat est. 1180 


Nunc Flamininum Prusias timidus petit, 

Blandisque verbis captus et fractus minis 

Paci Quiritum donat Annibalis caput. 

Novi trementem Prusiam, instabilem scio. 

Sed si perire sors iubet, fatum sequor. 1185 
Recte perit, minate, qui digne perit. 

Tu quoque memento, si vocat fatum asperum, 

Praeferre vitae ignobili insignem necem. 


Trab. Memor parentis usque, virtutis memor, 
Erectus atque liber aut vivam aut cadam. 1190 
Sed, care genitor, quid tibi superest spei? 

Ann. Mi nate, spera! fata prospexi omnia: 


Periclitanti tabula mihi nondum deest. 

Tu, Trabea, quisquis casus impendet dehinc, 

Hanc respice aram et nostra per vestigia 1195 

Patrios in ausus surge! quod Amilcar mihi, 

Id ipsum ego hodie tibi sacramentum impero. 

Odium perenne et arma tueatur nepos; 

Sive arma deerunt, exul ac opibus carens 

Bellabis animo, semper exosus Tibrim. 1200 
Trab. Vtinam coire pacta vos inter queant! 


Ann. 
Trab. 


Ann. 
Trab. 
Ann. 


Trab. 


Ann. 


Trab. 
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Dein Karthago, Gisgo, setze ich nicht hintan; nun befiehlt die gegen- 
wärtige Lage, Flamininus aufzusuchen. 


4. Szene 
Annibal, Trabea 


Endlich sieht mein geliebter Sohn nach seinem Vater. 

Oh lieber Vater, wie stehen für dich die Dinge? Denn ich will nicht 
wissen, wie für mich die Dinge stehen. 

Du lebe, Sohn; lebe: Denn dein Vater geht zugrunde. 

Der gütige Jupiter möge es abwenden! 

Der Tag ist gekommen. Lege diesen Schmerz ab! Wenn ich auf würdi- 
ge Weise zugrunde gehe, ist es genug. 

Nun sucht Prusias ängstlich den Flamininus auf, und durch schmei- 
chelhafte Worte eingenommen und gebrochen durch Drohungen ver- 
schenkt er für den Frieden mit den Quiriten Annibals Haupt. Ich ken- 
ne den zitternden Prusias, ich weiß, dass er nicht standhaft ist. Aber 
wenn das Los zugrunde zu gehen befiehlt, folge ich dem Schicksal. 
Auf rechte Weise geht zugrunde, mein Sohn, wer auf würdige Weise 
zugrunde geht. Auch du sollst dich daran erinnern, wenn das harte 
Schicksal ruft, einem ruhmlosen Leben einen sich auszeichnenden 
Tod vorzuziehen. 

Immerfort an meinen Vater denkend und an die Tugend denkend will 
ich aufrecht und frei entweder leben oder fallen. Aber, lieber Erzeu- 
ger, was für eine Hoffnung bleibt für dich übrig? 

Mein Sohn, hoffe! Alle Schicksalsschläge habe ich vorausgesehen: 
Obwohl ich in Gefahr bin, habe ich immer noch einen gewissen Spiel- 
raum. Du, Trabea, welcher Wechselfall auch immer hierauf bevorste- 
hen wird, blicke zurück auf diesen Altar und schwinge dich über 
meine Spuren zu den väterlichen Wagnissen auf! Den Eid, den 
Amilcar mir befohlen hat, eben diesen befehle ich heute dir. Den ewi- 
gen Hass und die Waffen soll sein Enkel bewahren; oder du wirst, 
wenn die Waffen fehlen werden, als Verbannter und ohne den Besitz 
von Mitteln im Geiste Krieg führen, den Tiber immer gänzlich has- 
send. 

Hoffentlich können zwischen Euch Verträge zustande kommen! 
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Vtinam Quirites teque complecti simul 
Liceat gementi filio! at iam non licet. 
Odium meretur illa, quae patriam patris 
Evertit una teque latitantem procul 1205 
In angulo orbis degere quietum haud sinit. 
Parens amate, filium quae nunc movent, 
Olim movebunt posteros; illi arbitri 
Tibi ingemiscent, tanta qui tantus feras. 
Ann. Me semper odit Roma, par refero pari. 1210 
Certantium ira viribus maior fuit. 
Quoties popostcit illa sibi dedi hoc caput! 
Nunc me Sagunto, nunc semel et iterum domi, 
Nunc a Syriaco rege et a Bithynio, 
Vbicunque dego, me 510] tradi iubent. 1215 
Pax patriae est concessa, mihi bellum manet, 
Immane, dirum, aeternum, inexpiabile. 


Trab. Sed Roma quam te nunc metuit, olim colet 

Et poenitebit patriam eiecti ducis; 

Vtrimque cernent posteri effigiem tui. 1220 
Ann. Vt fama seris laudibus utrumque augeat, 


Age, sequere patrem; iureiurando fidem 

Maioribus, mihi atque Iunoni obliga. 

Aeterna promitte odia, terraque et mari; 

Dum vita stabit, arma in Ausoniam move. 1225 

Promissa patri fidus implevi meo, 

Tu paria sponde parque promissa effice. 
Trab. O alma Iuno, summa Troiugenum aemula! 

Bele atque Elisa, generis auctores mei! 

Tu, sancte genitor, digne Semideum choro! 1230 

Audite, quae promitto iuroque Trabea! 

Hic ensis haecque dextera et mens haec mea 

Omnisque vita pugnet in Romam impiam. 

Devoveo caput hoc; quodlibet letum prius 

Alacer subibo, laesa quam titubet fides. 1235 
Ann. Sic mihi probaris, nate, si vitam prius 

Quam iusta ponas odia Latialis soli. 


Ann. 


Trab. 


Ann. 


Trab. 


Ann. 
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Hoffentlich ist es deinem seufzenden Sohn erlaubt, die Quiriten und 
dich gleichzeitig zu umarmen! Jedoch noch ist es nicht erlaubt. Hass 
verdient jene Stadt, die zugleich das Heimatland meines Vaters zu- 
grunde richtet und dich, der du dich fernab in einer Ecke des Erdkrei- 
ses versteckt hältst, nicht in Ruhe leben lässt. Geliebter Vater, was 
deinen Sohn nun bewegt, wird einst die Nachwelt bewegen; jene 
werden als Zeugen für dich aufseufzen, der du so Großes als so gro- 
ßer Mann ertragen kannst. 

Mich hasst Rom immer, als Gleicher leiste ich einem Gleichen Vergel- 
tung. Der Zorn derer, die kämpften, war größer als ihre Kräfte. Wie oft 
hat Rom gefordert, dass ihm dieses Haupt ausgeliefert werde! Bald 
befehlen sie, dass ich ihnen in Sagunt, bald das ein oder andere Mal 
zu Hause, bald vom syrischen König und vom bithynischen, wo auch 
immer ich mein Leben zubringe, übergeben werde. Der Friede wurde 
meinem Vaterland zugestanden, für mich bleibt der Krieg, unermess- 
lich, unheilvoll, ewig, unsühnbar. 

Aber in dem Maße, wie Rom dich jetzt fürchtet, wird es dich einst 
verehren und dein Vaterland wird es bereuen, seinen Heerführer ver- 
trieben zu haben; auf beiden Seiten werden die Nachkommen dein 
Vorbild sehen. 

Damit der gute Ruf mit späten Lobeshymnen jeden von uns beiden 
vergrößert, los, folge deinem Vater; durch einen Eid verpflichte dich 
gegenüber deinen Vorfahren, mir und Juno zur Treue. Versprich ewi- 
ge Hassgefühle, sowohl zu Land als auch zur See; solange dein Leben 
dauern wird, bewege die Waffen gegen Ausonien. Was ich meinem 
Vater versprochen habe, habe ich treu erfüllt, du gelobe Gleiches und 
führe deine Versprechen genauso wie ich aus. 

Oh gütige Juno, größte Rivalin der Trojaner! Belus und Elisa, Begrün- 
der meines Geschlechts! Du, heiliger Vater, würdig der Schar der 
Halbgötter! Hört, was ich, Trabea, verspreche und schwöre! Dieses 
Schwert und diese Rechte sowie diese meine Gesinnung und mein 
ganzes Leben sollen gegen das frevelhafte Rom kämpfen. Ich bringe 
dieses Haupt als Opfer dar; jegliche Todesart werde ich heiter auf 
mich nehmen, bevor meine Treue verletzt wird und wankt. 

So erscheinst du mir beifallswert, Sohn, wenn du das Leben eher 
aufgibst, als die begründeten Hassgefühle gegen den Erdboden von 
Latium. 
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Scena quinta 
Annibal, Trabea, Aristo 


Arist. Cohors parata nutui, laudat dolum. 
Tuo periclo fida succurret manus, 
Ardens vibrare tela pro caro duce. 1240 
Trab. Quid machinaris, genitor? 
Ann. ausculta omnia. 
Arist. Romana cuncti pila, Romanas gerunt 


Galeas et enses, ut tua voluntas tulit. 
Ad limen arcis agmen expectat silens. 


Romana quivis arma tam scite gerit, 1245 
Vt fallere ipsum Quintium posset dolus. 
Trab. Tuam cohortem veste Romana tegis? 
Ann. Sic incitare Prusiam in Romam iuvat. 
Arist. Sors fausta nuper arma Romana obtulit, 
Superatus acie cum dedit terga Eumenes 1250 
Et cecidit Itala, fugere dum spernit, cohors. 
Ann. En, ipsa prodest Roma, dum spoliis iuvat. 
Arist. Sed omnis est cavenda consiliis mora: 
Currus paratur regius ad arcis fores 
Moxque rediturum Prusiam ostendit satis. 1255 
Ann. Quid ais? recedit? insalutato hospite? 


Amice, nunc me proditum eventus docet. 
Nutabat ante Prusias; Titus impulit. 
Intelligo, quid Prusiae haec moneat fuga. 
Properandum, amice. militem coepta exequi, 1260 
Sed Flaminino parcere et regiiube. 
Arist. Monui, caveret quisque; simulabunt probe 
Fictaque pugna Prusiae incutient metum. 
Ann. Imo ipsus adeo militem et regem iuvo: 
Hac arte fallam melius incautum et levem. 1265 
Tu vero, Aristo, filium deduc comes 
Et ad Libyssum semita arcana praei. 
Situta pateant omnia, ad flumen fugam 
Capesse, fili; monitus ab amico sequar. 


Arist. 


Trab. 


Ann. 


Arist. 


Trab. 


Ann. 


Arist. 


Ann. 


Arist. 


Ann. 


Arist. 


Ann. 
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5. Szene 
Annibal, Trabea, Aristo 


Die Kohorte ist bereit für den Befehl, sie lobt die List. Der Gefahr für 
dich wird eine treue Schar zu Hilfe eilen, die danach brennt, Ge- 
schosse für ihren teuren Heerführer zu schleudern. 

Was führst du im Schilde, Vater? 

Höre alles an. 

Alle tragen römische Speere, römische Helme und Schwerter, wie 
dein Wille es verlangt hat. Bei der Schwelle zur Festung wartet die 
Truppe schweigend. Jeder trägt die römischen Waffen so geschickt, 
dass die List Quintius selbst täuschen könnte. 

Deine Kohorte hüllst du in ein römisches Gewand? 

So beliebt es, Prusias gegen Rom aufzuwiegeln. 

Ein glückliches Schicksal bot vor Kurzem die römischen Waffen, als 
sich Eumenes in der Schlacht überwunden zur Flucht wandte und die 
Italische Kohorte fiel, während sie es verschmähte, zu fliehen. 

Sieh da, Rom selbst nützt, indem es durch Beute erfreut. 

Aber wir müssen uns vor jeglichem Aufschub für unsere Pläne hüten: 
Ein königlicher Wagen wird bei den Toren der Festung vorbereitet 
und er zeigt zur Genüge an, dass Prusias bald heimkehren wird. 

Was sagst du? Er geht zurück? Ohne den Gastfreund verabschiedet zu 
haben? Freund, nun lehrt mich der Ausgang, dass ich verraten bin. 
Vorher schwankte Prusias; Titus veranlasste ihn dazu. Ich verstehe, 
wovor diese Flucht des Prusias warnt. 

Wir müssen uns beeilen, Freund. Befiehl dem Militär, das Unterneh- 
men auszuführen, aber Flamininus und den König zu verschonen. 

Ich habe sie ermahnt, dass jeder Einzelne sich in Acht nehme; sie 
werden sich tüchtig verstellen und durch einen vorgetäuschten 
Kampf Prusias Angst einjagen. 

Allerdings gehe ich selbst zum Heer und unterstütze den König: 
Durch diesen Trick werde ich den Unvorsichtigen und Leichtgläubi- 
gen besser täuschen. Du aber, Aristo, führe als Begleiter meinen Sohn 
weg und geh zum Libyssus auf einem geheimen Pfad voraus. Sollte 
alles sicher offen liegen, ergreife beim Fluss die Flucht, Sohn; vom 
Freund gewarnt werde ich folgen. 
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Si se periculum offerat, in arcem redi. 1270 
Cessisse decus est tempori et sorti malae. 
Trab. Parebo, cedam; fata si iubeant, cadam. 


Trab. 
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Sollte sich eine Gefahr darbieten, kehre zurück in die Festung. Die 
Ehre gebietet es, sich aus der Lage und dem schlimmen Schicksal zu- 
rückzuziehen. 

Ich werde gehorchen, ich werde mich zurückziehen; sollte das 
Schicksal es befehlen, werde ich fallen. 
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Chorus II 


Pharnaces cum suis, Tiridates, deinde Bititius, tum Mithridates 


Tirid. Nec ingemiscis, frater, 
Dum perit veneno pater? 
Pharn. Laetissima nunciatis: 1275 


Non sceleri diadema, sed debeo fatis. 
Ipse in se pater ultro deliquit 
Et haeredi coronam reliquit. 
Bitit. prodiens 
Falsus, falsus, o princeps, es vates: 
Nondum coronam reliquit Mithridates. 1280 
Adhuc ornat diadema regiam frontem 
Nec transire dignatur ad filium sontem. 
Pharn. Cadaver corona non diu ornabit, 
Mox sons ille filius eam gestabit. 
Bitit. Dixi, falsus es vates: 1285 
Nec diadema nec vitam reliquit Mithridates. 
Pharn. Quid? fefellisti, frater? 
Vivitne pater? 
Bitit. Vivit incolumis. 
Venena, quae sumpserat, cessere antidotis. 1290 
Pharn. Ogravisrerum mutatio! 
Quid duo reges in eodem palatio? 


Bitit. Tune rex? 
Quae vivo parente id sinit lex? 
Pharn. Egolegum dominus, 1295 


Ita iubet exercitus. 
Diadema ad me mitti iubeo: 
Abi, Bititi; hoc patri per te nuncio. 


Bititius abit. 

Ode alterna 

I. 
Tirid. Quid agis, Pharnaces? 
Pharn. Quod tanta poscit spes. 1300 
Tirid. Haec fert a nato pater? 


Pharn. Deliberavi, frater. 
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Chor II 


Pharnaces mit den Seinen, Tiridates, dann Bititius, danach Mithridates 


Tirid. 


Pharn. 


Bitit. 


Pharn. 


Bitit. 


Pharn. 


Bitit. 


Pharn. 


Bitit. 


Pharn. 


Tirid. 


Pharn. 


Tirid. 


Pharn. 


Und du seufzt nicht auf, Bruder, während der Vater durch Gift zu- 
srunde geht? 

Äußerst Erfreuliches meldet ihr: Nicht einem Verbrechen schulde ich 
das Diadem, sondern dem Schicksal. Selbst verging sich der Vater 
freiwillig gegen sich und ließ für seinen Erben die Krone zurück. 
hervortretend 

Ein falscher, ein falscher Weissager bist du, oh Prinz: Noch hat Mit- 
hridates die Krone nicht zurückgelassen. Bis jetzt schmückt das Dia- 
dem die königliche Stirn und hält es nicht für würdig auf den schuld- 
beladenen Sohn überzugehen. 

Einen Leichnam wird die Krone nicht lange schmücken, bald wird 
jener schuldbeladene Sohn sie tragen. 

Ich habe es gesagt, du bist ein falscher Weissager: Weder das Diadem 
noch das Leben hat Mithridates zurückgelassen. 

Was? Hast du mich getäuscht, Bruder? Lebt der Vater? 

Er lebt unversehrt. Die Gifte, die er eingenommen hatte, sind vor den 
Gegengiften gewichen. 

Oh schwerwiegende Veränderung der Lage! Was sollen zwei Könige 
im selben Palast? 

Du willst ein König sein? Welches Gesetz lässt dies zu, solange der 
Vater lebt? 

Ich bin Herr über die Gesetze, so befiehlt es das Heer. Ich befehle, 
dass das Diadem zu mir geschickt werde: Geh, Bititius; dies melde ich 
dem Vater durch dich. 

Bititius geht ab. 


Ode im Wechselgesang 

1. 

Wie geht es dir, Pharnaces? 

So, wie es eine so große Hoffnung verlangt. 
Dies bekommt der Vater von seinem Sohn? 
Ich habe es mir reiflich überlegt, Bruder. 
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Tirid. Quod non Sylla, non Lucullus, 
Quod non hostis tulit ullus, 
Rapiet nunc filius? 1305 
Pharn. Quod non potuit Lucullus, 


Quod non Sylla, hostis nullus, 
Solus potest filius, 
Solus suum tenet ius. 


II. 
Tirid. Quod nobis iactas ius? 1310 
Pharn. Quod dat hic capulus. 
Tirid. Vis ergo sola placet? 
Pharn. Lex inter arma tacet. 
Tirid. Quo auctore lucem vides, 
Ei haec respondet fides, 1315 
Parricida impie? 
Pharn. Vitam mihi qui donavit, 
Vitam a me impetravit: 
Nemo, rege Pharnace, 
Patrem ausit tollere. 1320 
IN. 
Tirid. Sed ubi vivet rex? 
Pharn. Iddicet Romae lex. 
Tirid. Romano prodis patrem? 
Pharn. Quidsi et una fratrem? 
Tirid. Ante vale dicet luci, 1325 
Quam se in triumpho duci 
Sinat victor inclytus. 
Pharn. Licet vale dicat luci, 
Sisein triumpho duci 
Nolet victor inclytus; 1330 


Non hoc illi nego ius. 


Pharn. Romanis permitto arbitrium, 
Mihi sufficiet diadema traditum. 


Tirid. 


Pharn. 


Tirid. 


Pharn. 


Tirid. 


Pharn. 


Tirid. 


Pharn. 


Tirid. 


Pharn. 


Tirid. 


Pharn. 


Tirid. 


Pharn. 


Pharn. 
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Was nicht Sulla, nicht Lucullus, was nicht irgendein Feind genom- 
men hat, wird jetzt der Sohn entreißen? 

Was nicht Lucullus, was nicht Sulla, und kein Feind konnte, kann 
allein der Sohn, er allein hält an seinem Recht fest. 


Il. 

Welches Rechtes rühmst du dich mir gegenüber? 

Dessen, das dieser Schwertgriff mir gibt. 

Die Gewalt allein gefällt dir also? 

Das Gesetz schweigt unter den Waffen. 

Dem, auf dessen Veranlassung du das Licht der Welt siehst, antwor- 
tet diese Treue, gottloser Vatermörder? 

Der, der mir das Leben geschenkt hat, hat das Leben von mir erlangt: 
Niemand soll es unter dem König Pharnaces wagen, meinen Vater zu 
beseitigen. 


II. 

Aber wo wird der König leben? 

Das wird Roms Gesetz sagen. 

Dem Römer lieferst du den Vater aus? 

Was, wenn auch zugleich den Bruder? 

Vorher wird der ruhmreiche Sieger dem Licht der Welt Lebewohl 
sagen, als dass er sich im Triumphzug vorführen lässt. 

Es ist erlaubt, dass der ruhmreiche Sieger dem Licht der Welt Lebe- 
wohl sagt, wenn er nicht im Triumphzug vorgeführt werden wollen 
wird; ich verweigere ihm dieses Recht nicht. 


Den Römern überlasse ich die Entscheidung, mir wird die Übergabe 
des Diadems genug sein. 
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Bitit. 


Pharn. 
Bitit. 


Bitit. 


Pharn. 
Bitit. 


Pharn. 


rediens 

Diadema Mithridates non tradet 

Moxque tuis e manibus liber evadet. 
Circumstant undique, qui teneant fugientem. 
Non coges! audi patrem, per me respondentem. 


Ode 
I. 
Quid petis, o proles rebellis, 
Iratis progenita stellis? 
Veniam dat pater tibi, 
Diadema servat sibi: 
Etsi manet illum nex, 
Tamen morietur rex. 


11. 
I, serve Romani Senatus, 
Futurus et ipsi ingratus. 
I, adora Romae fasces, 
Oculos Quiritum pasces! 
Hoc ut scelus minuat, 
Pater natum abdicat. 


II. 
En munus, o fili ingrate! 
En ensem, o impie nate! 
Hic te patre liberavit, 
Hic heroem trucidavit, 
Hoc traiecit ense se, 
Manum adiuvante me. 


An pater hoc ferro iacet? 

En, ut hoc pio filio placet! 

Hunc sanguinem, munus ultimum, cape. 
Diadema si cupis, e vertice rape. 
Diadema petebam, non spiritum. 


1335 


1340 


1345 


1350 


1355 


1360 


Bitit. 


Pharn. 


Bitit. 


Bitit. 


Pharn. 
Bitit. 


Pharn. 
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zurückkehrend 

Das Diadem wird Mithridates nicht übergeben und bald wird er als 
freier Mann aus deinen Händen entkommen. 

Von allen Seiten stehen ringsum Leute, um ihn, wenn er flieht, fest- 
zuhalten. 

Du wirst ihn nicht zwingen! Höre an, wie dein Vater durch mich ant- 
wortet. 


Ode 

I. 

Was forderst du, oh aufrührerischer Sprössling, gezeugt unter erzürn- 
ten Sternen? Verzeihung gewährt dir der Vater, das Diadem bewahrt 
er für sich: Wenn ihn auch der Tod erwartet, wird er dennoch als Kö- 
nig sterben. 


Il. 

Geh, Sklave des römischen Senats, auch ihm selbst wirst du in Zu- 
kunft unwillkommen sein. Geh, verehre in Rom die Rutenbündel, du 
wirst die Augen der Quiriten weiden! Um dieses Verbrechen zu ver- 
kleinern, verstößt der Vater seinen Sohn. 


IM. 

Sieh das Geschenk, oh undankbarer Sohn! Sieh das Schwert, oh gott- 
loses Kind! Dieses hat dich vom Vater befreit, dieses hat den Helden 
niedergemetzelt, mit diesem Schwert hat er sich durchbohrt, wobei 
ich seiner Hand geholfen habe. 


Liegt etwa der Vater durch dieses Schwert am Boden? 

Sieh, wie dies dem rechtschaffenen Sohn gefällt! Nimm dieses Blut, 
das letzte Geschenk. Wenn du das Diadem begehrst, raube es vom 
Scheitel. 

Sein Diadem verlangte ich, nicht sein Leben. 
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Bitit. 


Pharn. 


Tirid. 
Mith. 
Tirid. 


Pharn. 


Mith. 


Bitit. 


Bitit. 


Mith. 


Effertur in scenam Mithridates. 
En patrem! en regem inclytum! 
Pater! an morientem te video? 


O genitor, care genitor! heu, qualem te defleo? 


Hic tot bellorum fructus. 

Elinguem me facit luctus. 

Pater, quo me purgem, non habeo. 
Fruere, fili, hoc gaudio. 

Sed audi monitum ultimum, 

Imitare patris in Romanos odium! 

Hoc odium, rex magne, te perimit: 

Heu, quantus vir, quo modo nos deserit! 


Ode 
I. 
Choro sequente 
O moesta sors! 
Ο tristis mors! 
Te ducem bello maximum, 
Te militem acerrimum, 
Tot gentium victorem, 
Te patriae honorem 
Perdimus! 
Gemimus! 


11. 

solus 

O mea gens! 

Exultat mens! 
Romanas vires fugio, 
E vita liber abeo. 

Vos, filii, valete 

Et odia explete! 
Patria! 
Vindica! 


1365 


1370 


1375 


1380 


1385 


Bitit. 


Pharn. 


Tirid. 
Mith. 
Tirid. 


Pharn. 


Mith. 


Bitit. 


Bitit. 


Mith. 
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Mithridates wird auf die Bühne gebracht. 

Sieh den Vater! Sieh den berühmten König! 

Vater! Sehe ich dich etwa als Sterbenden? 

Oh Vater, lieber Vater! Ach, in welchem Zustand beweine ich dich? 
Dies ist das Ergebnis so vieler Kriege. 

Sprachlos macht mich die Trauer. 

Vater, ich habe nichts, womit ich mich entschuldigen könnte. 
Genieße, Sohn, diese Freude. Aber höre die letzte Ermahnung, ahme 
den Hass deines Vaters gegen die Römer nach! 

Dieser Hass, großer König, vernichtet dich: Ach, wie groß ist der 
Mann, auf welche Weise verlässt er uns! 


Ode 

I. 

gefolgt vom Chor 

Oh trauriges Los! Oh betrüblicher Tod! Dich, den größten Heerführer 
im Krieg, dich, den feurigsten Soldaten, den Sieger über so viele Völ- 
ker, dich, die Ehre für das Vaterland verlieren wir! Wir seufzen! 


Il. 

allein 

Oh mein Volk! Mein Geist jubelt! Den römischen Streitkräften entflie- 
he ich, aus dem Leben scheide ich als freier Mann. Ihr, Söhne, lebt 
wohl und erfüllt die Hassgefühle! Vaterland! Nimm Rache! 
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IM. 
Bitit. sequente Choro 
Heu, odia 
Quam noxial 
Invicte semper anime, 1390 
Rex aevi nostri maxime, 
Te tua manu stratum, 
lacentem ante fatum 
Perdimus! 
Gemimus! 1395 
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II. 

Bitit. gefolgt vom Chor 
Ach, wie sträfliche Hassgefühle! Immer unbesiegbarer Geist, größter 
König unseres Zeitalters, niedergestreckt durch deine Hand, vor dem 
Schicksalsruf daniederliegend verlieren wir dich! Wir seufzen! 
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Actus quintus 


Scena prima 
Prusias, Annibal 


Prus. Heu, quam procellam fugimus, fide Annibal! 
Superi! propinguum quam mihi exitium fuit! 
Vix nunc fugatis hostibus tutum satis, 
Velin arce media, caput ab insidiis reor. 
Ann. Accerse fidam Nicomedia manum; 1400 
Quem nunc fugavi, levis et instabilis globus 
Iterare non audebit infelix scelus. 


Prus. Quantum tua, heros, me sibi obstringit fides, 
Quae sola vitam Prusiae fato eripit! 
Te si carerem, vinceret dirus latro. 1405 
Ann. Vnum reposco praemium. tandem vide, 
Quae sint Quiritum studia quisve in te favor. 
Prus. Vah, Roma fallax, saeva, inexsaturabilis! 
Latrocinari non piget? non te pudet? 
Ann. Nullius illam sceleris aut piget aut pudet, 1410 
Quo regna vincere omnia et reges queat. 
Prus. Sed Flamininus proditor num non luet? 
Ann. Custodia num perfidum cingi iubes? 
An, quod videtur potius, hinc pellis procul? 
Prus. Severiora non probo: Romae hoc dabo, 1415 


Illaesus hinc ut migret indignus latro. 
Denuncia sententiam, migret statim. 


Ann. Tubebo regis nomine; at in arcem prius 
Voco maniplos Nicomedia tuos. 
Prus. O fide nimium Prusiae! o custos meus! 1420 


Non iam tacebo nec meum errorem tegam. 

Agnosce tandem Prusiam, ingratum et levem! 

Quos tu maniplos Nicomedia cies, 

Vt Prusiae tuteris indignum caput, 

Hos ego vocavi caecus, effari pudet, 1425 
Ne via pateret fugere cupienti tibi. 

A Flaminino territus cessi minis: 


Prus. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 
Ann. 


Prus. 


Ann. 


Prus. 
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5. Akt 


1. Szene 
Prusias, Annibal 


Ach, welchem Sturm sind wir entronnen, treuer Annibal! Götter! Wie 
nahe mir der Untergang war! Kaum halte ich jetzt, nachdem die Fein- 
de in die Flucht geschlagen sind, sogar mitten in der Festung mein 
Haupt für sicher genug vor Hinterhälten. 

Hole die treue Schar aus Nicomedia herbei; der unbeständige und 
nicht standhafte Haufen, den ich jetzt in die Flucht geschlagen habe, 
wird es nicht wagen, das unheilvolle Verbrechen zu wiederholen. 

In welchem Maß deine Treue, Held, mich ihr verpflichtet, die allein 
das Leben des Prusias dem Schicksal entreißt! Wenn ich dich nicht 
hätte, würde der grauenvolle Söldner siegen. 

Einen einzigen Lohn verlange ich dafür. Sieh endlich, welche die 
Bestrebungen der Quiriten sind und welche ihre Gunst dir gegenüber 
ist. 

Pah, trügerisches, herrisches, unersättliches Rom! Ärgert es dich 
nicht, auf Raubzüge zu gehen? Beschämt es dich nicht? 

Rom ärgert oder schämt sich wegen keines Verbrechens, durch das es 
alle Königreiche und Könige besiegen kann. 

Aber wird der Verräter Flamininus etwa nicht bezahlen? 

Befiehlst du etwa, dass der Treulose mit einer Wache umzingelt wird? 
Oder jagst du ihn, was eher richtig scheint, weit weg von hier? 

Allzu strenge Maßnahmen heiße ich nicht für gut: Rom werde ich dies 
zugestehen, dass der unwürdige Räuber unverletzt von hier wegzieht. 
Gib das Urteil bekannt, er soll sofort wegziehen. 

Ich werde es im Namen des Königs befehlen; jedoch rufe ich vorher 
deine Kompanien aus Nicomedia in die Festung. 

Oh dem Prusias allzu Treuer! Oh mein Bewahrer! Nicht mehr werde 
ich schweigen und nicht meinen Fehler verdeckt halten. Erkenne 
endlich Prusias, den Undankbaren und Wankelmütigen! Diese Kom- 
panien, die du aus Nicomedia rufst, um das unwürdige Haupt des 
Prusias zu schützen, habe ich in Verblendung gerufen, es beschämt, 
es auszusprechen, damit dir kein Weg offenstehe, wenn du zu fliehen 
begehrst. Von Flamininus eingeschüchtert habe ich seinen Drohun- 
gen nachgegeben: 
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Clauduntur omni ex parte circa arcem procul, 

Quos te sciebam tegere, septeni exitus. 

At nunc retractum militem sistam tibi. 1430 
Ann. Rex! quamdiu te Roma circumagit dolis! 

Non iam illa Roma est vetere candore inclyta; 

Quam degener sit populus atque impar avis, 

Haec ipsa luculenter ostendit dies. 

Horum parentes sponte pandebant dolos, 1435 

Quos forte in hostem servus obtulerat reus; 

Hos consularem mittere haud puduit virum, 

Qui concitaret Prusiam in cladem hospitis. 

Rex, talis urbs te fraudibus capiet suis? 
Prus. Non capiet ultra! bella iam, bella ardeo! 1440 

I, Flamininum exire mox regno iube! 


Scena secunda 
Prusias, Annibal, Quintius 


Quint. Quae causa pelli Quintium regno iubet? 
Quis criminator aut quod affingit scelus? 

Prus. Res ipsa loquitur et nihil fingi docet. 

Quint. Resipsaloquitur: Punicae fraudes patent, 1445 
Quas intueri si cupis mecum palam, 
Ad limen arcis vertere haud pigeat gradum. 


Prus. Vbi Quiritum tela petiere hoc caput. 
Quint. Vbi Quiritum tela celarunt dolos, 

Queis ausus est me teque tentare Annibal. 1450 
Ann. Contra latrones dextera probavit fidem. 


Quint. At hi latrones te sequebantur ducem. 
Rex, ne morare: vulnere affectus gravi 
Iacet tribunus perfidi illius globi, 
Quem fida dissipavit Annibalis manus. 1455 


Ann. 


Prus. 


Quint. 


Prus. 


Quint. 


Prus. 


Quint. 


Ann. 


Quint. 
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Es werden von jeder Seite weit um die Festung herum alle sieben 
Ausgänge, die du, wie ich wusste, geheim hältst, abgesperrt. Jedoch 
jetzt will ich das Militär, sobald ich es zurückberufen habe, für dich 
aufstellen. 

König! Wie lange lässt dich Rom mit seinen Listen im Kreis laufen! 
Nicht mehr ist jenes Rom für seinen alten Glanz berühmt; wie entartet 
und seinen Großvätern ungleich das Volk ist, zeigt eben dieser Tag 
recht deutlich. 

Die Väter dieser Leute legten aus freiem Willen Listen offen, welche 
vielleicht ein angeklagter Sklave gegen einen Feind verwendet hatte; 
diese Leute schämten sich nicht, einen Mann, der Konsul gewesen ist, 
zu schicken, damit er Prusias zum Unheil für seinen Gastfreund auf- 
stacheln solle. König, wird eine so beschaffene Stadt dich mit ihren 
Betrügereien vereinnahmen? 

Sie wird mich nicht weiter vereinnahmen! Nach Kriegen, nach Krie- 
gen brenne ich schon! Geh, befiehl, dass Flamininus bald aus dem 
Königreich verschwindet! 


2. Szene 
Prusias, Annibal, Quintius 


Welcher Grund befiehlt, dass Quintius aus dem Königreich vertrieben 
wird? Wer ist sein Anschuldiger oder welches Verbrechen dichtet er 
ihm an? 

Die Sache spricht für sich selbst und lehrt, dass nichts erdichtet wird. 
Die Sache spricht für sich selbst: Die punischen Betrügereien sind 
offenkundig, und wenn du sie mit mir offen anzuschauen wünschst, 
soll es dich nicht ärgern, den Schritt zur Schwelle der Festung zu len- 
ken. 

Wo die Geschosse der Quiriten dieses Haupt angriffen. 

Wo die Geschosse der Quiriten die Listen verhehlten, mit denen An- 
nibal es gewagt hat, mich und dich anzugreifen. 

Gegen räuberische Söldner hat meine Rechte Treue bewiesen. 

Jedoch folgten diese räuberischen Söldner dir als Heerführer. König, 
zögere nicht: Von einer schweren Wunde getroffen liegt der Tribun 
jenes treulosen Haufens da, den die treue Schar des Annibal zer- 
sprengt hat. 
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Prus. 
Quint. 
Prus. 


Ann. 
Arist. 
Ann. 


Arist. 


Ann. 
Arist. 
Ann. 


Arist. 


Cognosce vultum, verba suprema accipe; 
Namaque ille pandet, quidquid arcani latet, 
Vnumaque rogat hoc, ut tibi sinatur loqui. 
Quis vulneravit? 

sequere, narrabo omnia. 
Festino, ne mors ultimam vocem occupet. 


Scena tertia 
Annibal, Aristo 


Infausta coepta! proditi erumpunt doli! 
Non annuit Fortuna speratae fugae. 

Stat nempe miles regius ad omnem exitum; 
Id ipse fassus Prusias ultro mihi est. 

Sed filius ubi? quae morae lentum tenent? 
Vt ostium latentis attigimus viae, 
Properavit 1118 semita arcana egredi; 

Nec hostis ullus, qui moraretur, fuit, 

Nec ulla nobis tela claudebant viam. 
Procedimus, cum proximo colle abditi 

In nos feruntur armaque intentant viri. 
Amens refugio, filium inclamans voco. 

At ille celeri militum inclusus manu 
Frustra teneri haud posse se clamat miser; 
Nam iussa miles regia quaerenti obiicit. 
Captivus ergo natus? an laesus quoque? 
Dlaesus, at captivus, infensis Diis. 

Heu, sentio! estis, estis infensi, o Dii! 
Vale, o amice! filium, accurro, ut iuvem. 
Fortasse poterunt aliquid Annibalis preces, 
Promissa fors et munera aut ensis meus. 
Ah, frange tantos mentis heroae impetus! 
Imperia regum gravia quis vitat satis? 
Quis illa vincit? rex patrem et natum petit: 
Subsiste, placa Prusiam et natum eripis. 
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Lerne seine Miene kennen, vernimm seine letzten Worte; denn er 
wird alles kundgeben, was an Heimlichem verborgen ist, und als ein- 
ziges erbittet er dies, dass man zulässt, dass er zu dir spricht. 

Wer hat ihn verletzt? 

Folge, ich werde alles erzählen. 

Ich beeile mich, dass nicht der Tod seiner letzten Aussage zuvor- 
kommt. 


3. Szene 
Annibal, Aristo 


Unselige Unternehmungen! Die Listen sind verraten und kommen 
ans Licht! 

Fortuna stimmt der erhofften Flucht nicht zu. 

Es steht offenbar das königliche Militär an jedem Ausgang; dies hat 
mir Prusias selbst von sich aus gestanden. Aber wo ist mein Sohn? 
Welche Verzögerungen halten den Trägen fest? 

Sobald wir den Eingang zu dem versteckten Weg erreicht hatten, 
beeilte er sich, auf jenem geheimen Pfad zu entweichen; weder ir- 
sendein Feind, der ihn aufgehalten hätte, war da, noch versperrten 
irgendwelche Geschosse uns den Weg. Wir schreiten voran, als von 
einem sehr nahe gelegenen Hügel verborgene Männer gegen uns los- 
stürmen und Waffen auf uns richten. Von Sinnen fliehe ich zurück, 
deinem Sohn zuschreiend rufe ich. Jener jedoch, eingeschlossen von 
einer schnellen Schar Soldaten, schreit umsonst erbärmlich, dass er 
nicht festgehalten werden könne; denn der Soldat schleudert ihm auf 
sein Fragen die königlichen Befehle entgegen. 

Ein Gefangener ist also mein Sohn? Ist er etwa auch verletzt? 
Unverletzt, jedoch ein Gefangener, aufgrund feindseliger Götter. 

Ach, ich fühle es! Ihr seid, ihr seid feindselig, oh Götter! Leb wohl, oh 
Freund! Um meinem Sohn zu helfen, eile ich heran. Vielleicht werden 
Annibals Bitten irgendetwas vermögen, Versprechungen vielleicht 
und Geschenke oder mein Schwert. 

Ah, bezähme die so großen Anfälle deiner heldenhaften Gesinnung! 
Wer meidet genug die schwerwiegenden Befehle der Könige? Wer be- 
siegt sie? Der König greift den Vater und den Sohn an: Halt ein, be- 
schwichtige Prusias und du entreißt ihm deinen Sohn. 
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Protractus est a Quintio in lucem dolus: 
Mage concitatus Prusias in me furet. 


Scena quarta 


Annibal, Trabea inter manus Militum Prusiae, Aristo 


Succumbo: vires deserunt. video patrem! 


Heu, Trabea! quis te languor? hei mihi, quid moves? 


sedens 

Ne vincla patiar, morior, at dextra mea. 
Ensem petebat hostis; ego torsi illico 

In me ipse ferrum. liber hinc migro, o pater! 
Heu, nate! sic eriperis inopino exitu? 

Qua te recepi, rursus amitto die? 

Ah, cur dedere te mihi severi Dii, 

Site carere tam cito iubeor miser? 

Est fructus ingens unius lucis mihi, 

Quod linquo vitam filius tanti patris. 

Heroe dignum filium perdit pater! 
Annibale dignus patre, cur iuvenis perit? 
Mea tu trophaea, nate, debebas sequi 

Et rursus Alpes frangere et Trebiam novam, 


Novum Saguntum quaerere et modios novos. 


Nunc avocaris ante malefaustum patrem! 
Tu vive, genitor! 

me quoque reposcunt Dii. 
‘Libyssa tellus corpus Annibalis teget.’ 
Hoc recreor uno, gloria et reditu patris. 
Tecum peribo, nate! te moriens sequar! 
Me teque vox fefellit ambigui Dei. 
Hic quoque Libyssa terra me tumulo teget, 
Ripa Libyssi fluminis condar pater, 
Ad quam peremit se sua natus manu. 
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Von Quintius ist meine List ans Tageslicht gebracht worden: Mehr 
wird Prusias, nachdem er aufgehetzt ist, gegen mich wüten. 


4. Szene 


Annibal, Trabea zwischen den Soldatentruppen des Prusias, Aristo 


Ich sinke nieder: Die Kräfte verlassen mich. Ich sehe meinen Vater! 
Ach, Trabea! Welche Entkräftung befällt dich? Weh mir, was treibst 
du? 

sitzend 

Um nicht die Fesseln zu erdulden, sterbe ich, jedoch durch meine 
Rechte. 

Der Feind versuchte, nach dem Schwert zu greifen; ich wendete auf 
der Stelle das Eisen selbst gegen mich. Als freier Mensch gehe ich von 
hier weg, oh Vater! 

Ach, Sohn! So wirst du durch ein unvermutetes Ende weggerissen? 
An dem Tag, an dem ich dich bekommen habe, verliere ich dich wie- 
der? Ah, warum gaben dich mir die strengen Götter, wenn mir Elen- 
dem befohlen wird, dich so schnell nicht mehr zu haben? 

Der Ertrag des einzigen Tages ist riesig für mich, weil ich das Leben 
als Sohn eines so großen Vaters verlasse. 

Einen Sohn, der eines Helden würdig ist, verliert der Vater! 

Annibals als Vater ist er würdig, warum geht er als junger Mann zu- 
srunde? Meinen Siegeszeichen, Sohn, hättest du folgen und wiede- 
rum die Alpen bezwingen und eine neue Trebia, ein neues Sagunt 
und neue Scheffel suchen müssen. Nun wirst du vor deinem un- 
glücksträchtigen Vater weggerufen! 

Du lebe, Vater! 

Auch mich fordern die Götter mit Nachdruck. 

‚Libysche Erde wird den Körper Annibals bedecken.‘ Von diesem 
einen werde ich neu erquickt, vom Ruhm und der Heimkehr meines 
Vaters. 

Mit dir werde ich zugrunde gehen, Sohn! Dir werde ich sterbend fol- 
gen! Mich und dich hat der Ausspruch eines zweideutigen Gottes ge- 
täuscht. Auch hier wird libysche Erde mich mit einem Grabhügel be- 
decken, am Ufer des Flusses Libyssus werde ich als dein Vater bestat- 
tet werden, an dem mein Sohn sich mit seiner Hand getötet hat. 
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Trab. Deficio, genitor ... vale! 
Ann. vale, o fili! vale! 
Nos denuo coniunget Elysium nemus, 
Vbi nulla in umbras Roma dominatum petit. 1515 


Moritur! sed heros moritur et dignus patre! 

Genitor praeire debui; at fortis sequar. 

O dolor amorque! cura! desperatio! 

Pudor! ira et odium! cuncta simul in me irruunt! 

Cedo dolori: non fero aspectum gravem. 1520 
Arist. Cadaver hinc auferte, ne luctum augeat. 


Scena quinta 
Aristo, Gisgo 


Gisg. Vbi Annibal? responsa nunc posco ultimum. 
Ni dedat ultro filium, superest via, 
Qua consulatur gloriae Carthaginis. 
Arist. Nil machinis iam, Gisgo, nil opus est minis. 1525 
Nihil negabit Annibal, si quid petis. 
Iras remitte; si tibi obiecit moras, 
Amor paternus territum excuset virum. 
Scis, quanto amore patriae constans flagret. 
Gisg. Magnus amor illi, maius est odium tamen; 1530 
Hoc si careret - non nego laudes viri -, 
Omnis memoriae summus heroum foret. 
Sed filius si redditur, mihi fit satis. 


Arist. Non iam laborat, natum ut eripiat, pater. 
Et hostia Diis, quam poposcerunt, manet. 1535 
Gisg. Nunc, nunc triumpho! Martius fomes perit! 


Aeterna pax Carthaginem et Romam beat! 
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Ich verliere die Kraft, Vater ... Leb wohl! 

Leb wohl, oh Sohn! Leb wohl! Uns wird der elysische Hain von Neu- 
em vereinen, wo kein Rom nach Alleinherrschaft über die Schatten 
strebt. Er stirbt! Aber er stirbt als Held und als einer, der seines Vaters 
würdig ist! Als Vater hätte ich vorausgehen müssen; aber ich werde 
tapfer folgen. Oh Schmerz und Liebe! Sorge! Verzweiflung! Scham! 
Zorn und Hass! Alles bricht gleichzeitig auf mich herein! Ich gebe 
dem Schmerz nach: Ich ertrage den schlimmen Anblick nicht. 

Bringt den Leichnam von hier weg, damit er nicht die Trauer vergrö- 
Bert. 


5.Szene 
Aristo, Gisgo 


Wo ist Annibal? Seine Antworten fordere ich nun zum letzten Mal. 
Sollte er nicht seinen Sohn freiwillig ausliefern, ist eine Möglichkeit 
übrig, mit der für den Ruhm Karthagos gesorgt werden kann. 

Es besteht kein Bedarf mehr an Listen, Gisgo, keiner an Drohungen. 
Nichts wird Annibal verweigern, wenn du irgendetwas forderst. Ver- 
ringere deine Zornesgefühle; wenn er dir Verzögerungen in den Weg 
geworfen hat, soll die väterliche Liebe den erschreckten Mann ent- 
schuldigen. Du weißt, vor einer wie großen Liebe zum Vaterland er 
standhaft brennt. 

Eine große Liebe besitzt er, größer ist dennoch sein Hass; wenn er 
diesen nicht hätte - nicht verleugne ich die Ruhmestaten des Mannes 
-, wäre er der größte der Helden aller Zeiten. Aber wenn sein Sohn 
herausgegeben wird, geschieht für mich genug. 

Nicht mehr trägt der Vater Sorge, seinen Sohn der Gefahr zu entrei- 
ßen. Und das Opfer für die Götter, das sie gefordert haben, bleibt er- 
halten. 

Nun, nun triumphiere ich! Der Zündstoff für den Krieg geht zugrunde! 
Ewiger Friede macht Karthago und Rom glücklich! 
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Scena sexta 
Prusias cum suis omnibus, Quintius, Gisgo, Aristo 


Prus. Aristo, adesse coram et Annibalem volo. 
Arist. Monebo, nec morabitur regem Annibal. 
Scena septima 


lidem, praeter Aristonem 


Prus. Calumnia te libero, Quinti, palam 

Teque innocentem gaudeo ac laudo fidem. 
Gisg. Audita criminatio et nobis fuit, 

Quae Flamininum stigmate notabat gravi. 
Prus. Totam peractae tibi memoro seriem rei. 


Cum Quintius me cedere coegit sibi, 

Desideratum ut dederem Annibalis caput, 

Vitare statui proditi aspectum viri. 

Dum posco currum iamque conscendo prope, 

Romana surgunt arma meque unum petunt. 

Vix me periclo celeris eripuit fuga, 

Dum proditores dextera Annibalis fugat. 
Quint. Cessere iussi, sponte simulata fuga. 

Satellitum unus terga fugientum premit, 

Violatum honorem regis ulturus sui, 

Et assecutus ultimum ferro necat. 

Tribunus ipse ceteris fugientibus, 

Dum respicit, satellitis ferrum excipit. 

Victor iacentes spoliat atque aperit scelus: 

Annibalis homines esse fit cunctis palam. 
Prus. Vltima tribuni verba mihi narrant dolum. 

Veniam precatus et sibi et sociis, Deos 

Testatur omnes esse se fidos mihi, 

Quaesisse tantum Quintio invidiam et notam. 

Sic abit ad umbras; veritas nobis patet. 
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6. Szene 
Prusias mit seinem ganzen Gefolge, Quintius, Gisgo, Aristo 


Aristo, ich will, dass auch Annibal persönlich anwesend ist. 
Ich werde ihn mahnen, und Annibal wird den König nicht aufhalten. 


7. Szene 
Dieselben, außer Aristo 


Von Lug und Trug spreche ich dich vor aller Augen frei, Quintius, 
und freue mich, dass du unschuldig bist und lobe deine Treue. 

Auch von uns war die Beschuldigung gehört worden, die Flamininus 
mit einem schweren Mal kennzeichnete. 

Die ganze Verkettung, wie die Sache durchgeführt wurde, erzähle ich 
dir. Als Quintius mich gezwungen hat, ihm nachzugeben, dass ich 
ihm das ersehnte Haupt des Annibal ausliefere, beschloss ich, den 
Anblick des verratenen Mannes zu meiden. Während ich einen Wa- 
gen anfordere und ihn schon beinahe besteige, tauchen römische 
Waffen auf und greifen mich als einzigen an. Kaum hat mich eine 
schnelle Flucht der Gefahr entrissen, während Annibals Rechte die 
Verräter in die Flucht schlug. 

Sie zogen sich zurück, wie es ihnen befohlen war, aus freien Stücken 
in einer vorgetäuschten Flucht. Einer der Spießgesellen bedrängt die 
Fliehenden von hinten, in der Absicht, die verletzte Ehre des Königs 
zu rächen, und als er den Letzten erreicht hat, tötet er ihn mit dem 
Schwert. Der Tribun selbst wird, als die Übrigen fliehen, während er 
zurückblickt, vom Schwert des Spießgesellen getroffen. Der Sieger 
beraubt die Daliegenden ihrer Rüstung und deckt das Verbrechen 
auf: Dass es Männer des Annibal sind, wird allen offenkundig. 

Die letzten Worte des Tribunen erzählen mir die List. Nachdem er 
sowohl für sich als auch für seine Gefährten um Nachsicht gebeten 
hat, nimmt er alle Götter zu Zeugen, dass sie mir treu seien, dass sie 
nur Quintius Anfeindung und einen Schandfleck zu verschaffen ge- 
sucht hätten. So geht er weg zu den Schatten; die Wahrheit liegt uns 
offen dar. 
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Scena octava 
lidem, Annibal, Aristo 


An Roma me versuta circumagit dolis? 1565 
Liquere technas, Annibal, sentis tuas? 
Sentio nec erubesco: seu vis seu dolus 
Propulsat hostem, vincere utrovis licet. 
Vtroque victus Annibal, totus iacet; 
Et forsan aliquo nunc frui potero metu. 1570 
Non metuo, Quinti! nulla me frangunt mala. 
Regem ut iuvarem, quidlibet honestum ratus, 
Hac arte concitavi in urbem noxiam; 
Audacia nil pulcrius in hostes puto. 
Nos Punicis audaciam iunctam artibus 1575 
Iam non amamus teque deserimus palam. 
Dudum relictus, proditus dudum fui. 
Rex, Flaminine, Gisgo, quod petitis, dabo. 
Tu, rex, abire me tuo regno iubes; 
Me Flamininus, filium Gisgo petit: 1580 
Hos iuro Divos, omnibus faciam satis! 
Tu, Gisgo, primum: vin’ tibi Trabeam dari? 
Non mihi, sed urbi patriae dedi volo. 
Fac ergo, Aristo, fac, Trabea ut adsit mihi. 
Crudelitatem satiet hac Hanno hostia. 1585 
Quid hoc? 
cadaver eius est, cui te patrem, 
Rex Prusia, paulo ante spondebas fore. 
En, Trabea! placet haec hostia, o Gisgo, tibi? 
Tibi, Flaminine, num placet talis nepos? 
Tibique natus, Prusia? frustra, impii! 1590 
Frustra, latrones! ipse praevenit minas 
Sibique reperit spiritus liber viam. 
Nos quoque reperimus. aspice hunc, Quinti, annulum! 
Tui est parentis, hic me, hic eripiet tibi. 
Hic unus e tot annulis nunc est super: 1595 
Carthago reliquos servat, hunc linquit mihi. 
O cara filii umbra! quod gladius tibi, 
Hoc mihi venenum ex annulo hoc haustum dedit. 
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8. Szene 
Dieselben, Annibal, Aristo 


Lässt mich etwa das verschlagene Rom mit seinen Listen im Kreis 
laufen? Spürst du, Annibal, dass deine listigen Streiche deutlich er- 
kennbar sind? 

Ich spüre es und ich erröte nicht: Sei es, dass Kraft, sei es, dass List 
den Feind zurückschlägt, es ist erlaubt, durch beides zu siegen. 
Durch beides ist Annibal besiegt, in seiner Gänze liegt er da; und 
vielleicht werde ich nun irgendeine Furcht genießen können. 

Ich fürchte mich nicht, Quintius! Mich brechen keine Übel. Um dem 
König zu helfen, in der Meinung alles sei anständig, habe ich mit die- 
sem Trick das Vergehen gegen deine Stadt angetrieben; nichts halte 
ich gegen die Feinde für schöner als Wagemut. 

Wir lieben den Wagemut, der mit punischen Tricks verbunden ist, 
nicht mehr und lassen dich vor aller Augen im Stich. 

Längst war ich verlassen, längst verraten. König, Flamininus, Gisgo, 
was ihr fordert, werde ich euch geben. Du, König, befiehlst, dass ich 
aus deinem Königreich weggehe; mich fordert Flamininus, meinen 
Sohn Gisgo: Ich schwöre es bei diesen Göttern, allen werde ich Ge- 
nugtuung leisten! Du, Gisgo, zuerst: Willst du, dass dir Trabea gege- 
ben wird? 

Nicht mir, sondern der Heimatstadt will ich, dass er ausgeliefert wer- 
de. 

Mach also, Aristo, mach, dass Trabea mir zugegen ist. Seine Grau- 
samkeit soll Hanno mit diesem Opfer stillen. 

Was ist das? 

Der Leichnam dessen ist es, dem du, König Prusias, wenig vorher 
versprachst, dass du sein Vater sein würdest. Sieh, Trabea! Gefällt dir 
dieses Opfer, oh Gisgo? Dir, Flamininus, gefällt dir etwa dein Neffe in 
solchem Zustand? Und dir der Sohn, Prusias? Vergeblich, ihr Ver- 
ruchten! Vergeblich, ihr Schurken! Er selbst kam den Drohungen zu- 
vor und sein freier Geist fand für sich einen Weg. Auch wir finden ei- 
nen. Schau diesen Ring an, Quintius! Es ist der deines Vaters, dieser, 
dieser wird mich dir entreißen. Dieser einzige ist von so vielen Ringen 
jetzt noch übrig: Karthago bewahrt die übrigen auf, diesen überlässt 
es mir. Oh lieber Schatten meines Sohnes! Was das Schwert dir gege- 
ben hat, das hat mir dieses Gift, das ich aus diesem Ring eingenom- 
men habe, gegeben. 
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Age, Flaminine, gratias magnas mihi, 
Tuam quod urbem libero tandem metu 1600 
Gravibusque curis anxios moriens levo. 
Arist. O dira Roma! militi parci tuo 
Cannas ad ipsas iussit in bello Annibal; 
Tu pace media perdis heroem hospitem. 


Ann. Hanc, magna Roma, gratulor victoriam: 1605 
Superas inermem, proditum tibi per nefas. 
Gisg. Deploro tanti civis indignum exitum! 
Ann. Valere iubeo patriam, ingratam licet, 
Rursusque Martem Punicum in Romam sequi, 
Dum Roma Carthagove tollatur loco. 1610 
Gisg. Narrabo nostris ultimam Annibalis fidem. 


Nec ulla nos tam surda posteritas manet, 
Quae non ad astra nomen Annipbalis ferat. 
Dii patrii, cur odia non vicit sua, 
Qui vicit hostes ceteros? 
Arist. mortis notae 1615 
Iamiam propinquae membra concutiunt viri. 
Quint. Dux gloriose! moreris heroum modo. 


Ann. Solum hoc meorum facinorum Romae placet. 
Quint. Mihi crede, non hanc Roma, non petiit necem; 
Secura cupiit vivere Quirini domus, 1620 


At non perire nobilem cupiit ducem. 
Nos parceremus, tu tibi gravius noces. 
Ann. O misericordes! gratias poscis meas? 
Tibi, Prusia, rex proditor et auctor necis, 
Tibi hospitales gratiam reddent Dii. 1625 
I, servitutem quaere, Romanos ama, 
Servilia fer insignia, appella Deos, 
Exosculare curiae limen iacens, 
Ridendus ipsi, regio indignus gradu. 
Prus. Ah, magne victor! quam mihi nex haec dolet! 1630 
Quis praevideret talia? ignosce; ah, precor! 
Ignarus et compulsus admisi nefas. 
Ann. Audite vota Annibalis extrema, o Dii! 
Gens omnis arma tollat in Romae caput! 
Haec ipsa lasset Italos Bithynia, 1635 
Alterque nostro surgat e tumulo Annibal! 
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Erweise mir, Flamininus, großen Dank, weil ich deine Stadt endlich 
von der Furcht befreie und sterbend die Angsterfüllten von ihren 
schweren Sorgen erleichtere. 

Oh unheilvolles Rom! Dass dein Militär selbst bei Cannae verschont 
werde, hat im Krieg Annibal befohlen; du verdirbst mitten im Frieden 
einen Helden und Gastfreund. 

Zu diesem Sieg, großes Rom, beglückwünsche ich dich: Du überwäl- 
tigst einen Unbewaffneten, einen, der dir durch einen Frevel ausge- 
liefert wurde. 

Laut beweine ich das unwürdige Ende eines so großen Bürgers! 

Ich befehle, dass es meinem Vaterland gut gehe, mag es auch un- 
dankbar sein, und dass es wieder dem punischen Kriegsgott gegen 
Rom folge, bis Rom oder Karthago von seinem Platz beseitigt wird. 
Ich werde unseren Leuten die letzte Treue des Annibal erzählen. Und 
keine so taube Nachkommenschaft erwartet uns, dass sie nicht den 
Namen Annibals zu den Sternen trüge. Väterliche Götter, warum be- 
siegte er seine Hassgefühle nicht, der die übrigen Feinde besiegte? 
Die Zeichen des schon augenblicklich nahen Todes erschüttern die 
Glieder des Mannes. 

Ruhmreicher Feldherr! Du stirbst nach Art der Helden. 

Allein diese meiner Taten gefällt Rom. 

Glaub mir, nicht diesen Tod hat Rom gefordert, nicht diesen; frei von 
Sorgen wünschte das Haus des Quirinus zu leben, jedoch wünschte 
es nicht, dass ein edler Heerführer zugrunde geht. Wir würden dich 
verschonen, du schadest dir auf schlimmere Weise. 

Oh ihr Mitleidigen! Verlangst du meinen Dank? Dir, Prusias, verräte- 
rischer König und Verantwortlicher für meinen Tod, dir werden die 
Götter der Gastfreundschaft Dank abstatten. Geh, suche die Knecht- 
schaft, liebe die Römer, trag die Zeichen der Sklaven, ruf die Götter 
an, küsse auf dem Boden liegend die Schwelle der Kurie, der du es 
verdienst, von dir selbst ausgelacht zu werden, unwürdig der königli- 
chen Stellung. 

Ah, großer Sieger! Wie mir dieser Tod wehtut! Wer hätte Derartiges 
vorhersehen können? Verzeihe; ah, ich bitte darum! Unwissend und 
genötigt habe ich den Frevel zugelassen. 

Hört die letzten Wünsche des Annibal, oh Götter! Jedes Volk soll die 
Waffen gegen das Haupt Roms erheben! Eben dieses Bithynien soll 
die Italer ermatten, und ein zweiter Annibal soll aus meinem Grabhü- 
gel aufsteigen! 


162 —— Ignatius Weitenauer, “Annibal moriens’ (Actus V) 


Prus. 
Ann. 
Gisg. 
Prus. 
Quint. 


Civilibus tum praeliis Roma impotens 

Se laceret ipsa! serviat tandem domi! 

Sic, Roma, salve, sic mihi aeternum vale! 

Deficit et aestu fractus irarum interit. 1640 
Victoriarum hic finis ... haec merces mihi est! 

Extinguitur lux patriae, summus ducum. 

Me dicet orbis funeris tanti, heu, reum! 

Quin potius ipsum. spiritu infelix caret. 

Ile imperator, terror Ausoniae unicus, 1645 
Quem nulla potuit dextera exitio dare, 

Abreptus odio fata miseranda invenit. 


<Finis> 


Prus. 


Ann. 
Gisg. 


Prus. 


Quint. 
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Dann soll Rom sich ohnmächtig in den Schlachten der Bürgerkriege 
selbst zerfleischen! Sklavisch dienen soll es schließlich zu Hause! So 
sei gegrüßt, Rom, so leb mir ewig wohl! 

Er verliert die Kraft und vom Wallen seiner Zornesgefühle gebrochen 
geht er zugrunde. 

Meiner Siege Ende ist dies ... dies ist der Lohn für mich! 

Ausgelöscht wird das Licht des Vaterlandes, der größte der Heerfüh- 
rer. 

Mich wird der Erdkreis an einem so großen Untergang, ach, schuldig 
nennen! 

Vielmehr ihn selbst. Unglücklich hat er sein Leben verloren. Jener 
Feldherr, der einzige Schrecken für Ausonien, den keine Rechte dem 
Untergang hingeben konnte, findet weggerissen durch den Hass ei- 
nen beklagenswerten Tod. 


<Ende> 


164 —— Ignaz Weitenauer, ‘Annibal moriens’ (Hinweise zur Textgestaltung) 


3.2 Hinweise zur Textgestaltung 


Die vorliegende Textausgabe gibt mit geringen Veränderungen den Text der von 
BECK 2007 online veröffentlichten Edition der Tragödie ‘Annibal moriens’ wie- 
der.!” 

Orthographische und interpunktorische Eingriffe und Abweichungen ge- 
genüber dem Druck aus dem Jahr 1758 und gegenüber der digitalisierten und 
2004 erstellten, ebenfalls online einsehbaren Version der Mannheimer Projekt- 
gruppe CAMENA (MATEO-Projekt)"* dokumentiert BEck im Anschluss an seine 
Edition für den Tragödientext. Dieselben Vereinheitlichungen wurden für die 
von Weitenauer in Prosa verfassten Beigaben durchgeführt (‘Argumentum et 
Animadversiones’ und die in dieser Arbeit nach den Szeneninterpretationen 
beigefügten Fußnoten zum Tragödientext), für diese Teile allerdings nicht im 
Einzelnen dokumentiert. 


Veränderungen gegenüber Beck (2007) 


Eingriffe in die Interpunktion, die für die in dieser Arbeit vorliegende Edition 
des Tragödientextes in Abweichung von BEcks Textgestaltung vorgenommen 
wurden, sind im Folgenden aufgeführt. Es handelt sich dabei in den meisten 
Fällen um die Streichung von Kommata, die Weitenauers Interpunktion zufolge 
- für die Zeichensetzung der damaligen Zeit zwar typisch, nach heutiger Kon- 
vention aber unüblich — Partizipialgruppen und Infinitivkonstruktionen, die 
syntaktisch nicht als Nebensätze gelten, von ihren übergeordneten Konstrukti- 
onen trennen und besonders in hypotaktisch konstruierten Satzgefügen den 
Lesefluss beeinträchtigen bzw. Bezüge von Satzteilen unklar machen. Komma- 
ta, die in einfachen Sätzen eine Partizipialgruppe vom Hauptsatz trennen, wur- 
den, außer in besonders störenden Fällen wie v. a. bei vorangestelltem Partizip, 
belassen. 


113 Vgl. http://www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/phil_Fak_IV/Klass_Phil/Latein/index1. 
htm, 02.07.2014. 
114 Vgl. www.uni-mannheim.de/mateo/camena/weiti/te01.html, 02.07.2014. 
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‘Komma’ gestrichen nach: 22 sectatus, 25 gentis, 65 Ego, 65 more, 175 ducem, 287 nominis, 376 
Romae, 388 mei, 395 filium, 396 filium, 561 Testatus, 572 osor, 600 Deos, 606 soboles, 660 
gloria, 681 perdiderit, 690 natus, 715 favens, 939 praestet, 980 genitor, 993 die, 1067 nefas, 
1083 gentium, 1118 cave, 1125 vulget, 1159 eadem, 1182 minis, 1328 Licet, 1427 territus, 1473 
manu, 1474 Frustra, 1474 se, 1559 esse, 1562 omnes, 1647 odio. 


‘Komma’ ergänzt nach: 659 nece, 767 Teque, 767 Zama. 
“Doppelpunkt’ statt ‘Komma’ nach: 988 placet. 


Orthographisch zusätzlich vereinheitlicht: 165 Tybrim zu Tibrim (vgl. 86, 1200). 


4 Betrachtung von äußerer Form und Stil 


4.1 Der iambische Trimeter in den Sprechversen 


Der Gattung der lateinischen Tragödie entsprechend gestaltet Weitenauer die 
Sprechverse seines Dramas im iambischen Trimeter. Abgesehen von Prolog und 
Zwischenspielen, die in rhythmisierter Sprache gehalten sind,'” wird der iambi- 
sche Trimeter in ‘Annibal moriens’ nur an einer Stelle unterbrochen, nämlich 
für die wörtliche Wiedergabe des Briefes der Flaminia an Annibal, der in elegi- 
sche Distichen gefasst ist (V. 362-366). Das antike Quantitätensystem bereitet 
dem Autor keine Schwierigkeiten, die Verse sind metrisch korrekt geformt. Ab- 
weichungen von den Grundregeln der Prosodie finden sich gewöhnlich ebenso 
in verwandten antiken Textarten, insbesondere den Tragödien Senecas. 


Zu denken ist hier etwa an die Kürzung von auslautendem -o in der Senkung (in der Hebung 
bleibt die Länge erhalten) bei Verben in der 1. Pers. Sg. Präs. Akt. (z. B. 190 videö) und im Impe- 
rativ Futur (z.B. 240 Adestö), bei Adverbien (z. B. 560 quandö) und Eigennamen (z.B. in der 
Senkung 238 Gisgö gegenüber 229 Gisgö in der Hebung),'” an den Erhalt der Naturkürze vor 5 
mit nachfolgendem Konsonant (z.B. 345 exemplä Scipiadae) und an mehrfache Doppelkürzen 
statt Längen in einem Vers, die bei Seneca in der Regel vermieden werden, bei Weitenauer 
jedoch immer wieder begegnen (z.B. in 1,4 V. 240, 251, 266, 269, 270). Die Variation zwischen 
mihi/tibi (z. B. V. 135, 161, 347, 399) und häufigerem mihi/tibi (z. B. V. 166, 302, 305, 329) begeg- 
net bereits in klassischer Sprache und darf nicht generell auf Iambenkürzung zurückgeführt 


werden.!” 


Auffallend dagegen ist die Benutzung von in der Hebung lang zu messendem ac 
vor Vokal (V. 168, 388, 631, 1199, metrisch lang oder kurz zu messen in der Sen- 
kung nur V. 856).'?° Möglicherweise erscheint dabei ac nur im Schriftbild und 
wird beim Sprechen automatisch durch atque mit Positionslänge am Anfang 


115 Vgl. Kap. 4.2. 

116 Zu dessen metrischer Gestaltung und einer interpretatorischen Begründung des Wechsels 
im Metrum vgl. Kap. 5.5.3, S. 309. 

117 Vgl. ausführlich zum auslautenden -o bei Seneca mit ständigem Blick auf die Herausbil- 
dung und Entwicklung des Phänomens auch bei anderen Dichtern FLAMMINI (1988). 

118 Vgl. ZGoLL (2012), 8. 117. 

119 Vgl. BOLDRINI (1999), S. 62. Zu den Regeln der Iambenkürzung, die in V. 347 und 399 wegen 
der Zugehörigkeit beider Silben zu unterschiedlichen Verselementen nicht als Erklärung die- 
nen kann, vgl. ders. 5. 39f. 

120 Zur Quantität von Monosyllaba mit Endkonsonant, darunter ἄς, vgl. ders. 5. 64. 
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und Synalöphe am Ende ersetzt.” Eine Verwechslung der Quantitäten liegt 
offensichtlich bei plägas (V. 1091) vor: In der an dieser Stelle beabsichtigten 
Bedeutung „Schläge, Hiebe, Stöße“ müsste naturlanges pläga stehen, mit Kürze 
der Anfangssilbe erscheint das Wort richtig in der Bedeutung „Gegend, Land- 
strich“. 

Wesentlich häufiger als in den iambischen Trimetern Senecas tritt als auch 
in klassischer Metrik nicht unbekannte Abweichung von der muta-cum-liquida- 
Regel der Fall ein, dass -tr- in patria, patrius oder im Deklinationsstamm von 
pater (patr-) als positionslängend aufzufassen ist (vgl. von zahlreichen Beispie- 
len etwa V. 137, 261, 330).'? Bei Diphthongen und Genitiven auf -ius können vor 
Vokal Kürzungen auftreten („vocalis ante vocalem corripitur“), wie bereits ver- 
einzelt in klassischer und nachklassischer Dichtung (vgl. 315 Illius, 359 utrius- 
que, 416 präeit, ebenso im Kompositum 1199 döerunt).”? Ähnliche Phänomene 
liegen bisweilen vereinzelt in anderen Wörtern vor (vgl. z.B. 310 febribus, 359 
literas, bei dem trotz verwendeter Orthographie für die Aussprache offensicht- 
lich positionslängende Doppelkonsonanz zugrunde gelegt ist). Manchmal be- 
gegnet in Weitenauers Versen die Synizese zweier aufeinanderfolgender Vokale 
zu einer - kurzen oder langen - Silbe (z.B. 121 s(ue)tus, 1475 reg(iä)).”* Kurz 
gemessener Anfangsvokal im eigentlich naturlangen Ital- (vgl. V. 544, 545, 553) 
begegnet z.B. auch bei Vergil als Variation zur regelmäßigen Quantität (vgl. 
z.B. Aen. 1,109, 252). Durch den metrisch erforderlichen Rückgriff auf derartige 
erlaubte Ausnahmen beweist Weitenauer intensive Kenntnis der Gewohnheiten 
antiker Dichter. 

Für die Versausgänge orientiert sich Weitenauer an der Tragödiensprache 
Senecas, der im Gegensatz zu anderen lateinischen Tragikern „den jambischen 
Dialogvers wieder nach den strengen Regeln des Trimeters gestaltet hat.“!* Die 
vorletzte Hebung behält eine Länge, die vorausgehende Senkung erscheint als 
Länge oder Doppelkürze (Letzteres lässt gelegentlich Ausnahmen zu, vgl. z.B. 
V. 146, 172, 180). Einsilbige Wörter am Versende bilden eine Ausnahme (z.B. 


121 Zum regelmäßigen Gebrauch von ac nur vor Anlautkonsonant vgl. Kap. 4.3. 

122 Vgl. bei Seneca z.B. Phaedr. 171, Ag. 34, 337, 941; in der Mehrzahl der Fälle bleibt die 
Naturkürze vor muta cum liquida erhalten. Zum Phänomen vgl. BOLDRINI (1999), S. 47f. 

123 Zum Phänomen vgl. BOLDRINI (1999), S. A8f. 

124 Zum Phänomen vgl. ders. S. 50ff. 

125 HAHLBROCK (1968), S. 171. 

126 Vgl. zur Regelung im letzten Versfuß des iambischen Trimeters ders. S. 181. 
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300 est),'” die meisten Verse enden mit einem zweisilbigen Wort,'® dreisilbige 
Endwörter sind in der Regel durch Synaloephe mit dem vorausgehenden Wort 
verbunden (z. B. 120 fat[a] aspera, Ausnahmen davon z. B. 150 audax omnia, 193 
non utilis). 


4.2 Rhythmus und Reime im Prolog und Zwischenspiel 


Den Prolog und das Zwischenspiel (‘Chorus I’ und ‘Chorus IT’) gestaltet Weiten- 
auer in seinen Stücken “Annibal’ und ‘Demetrius Philippi’ sowie in seiner mit 
den Tragödien überlieferten Komödie ‘Ego’, ebenso auch in den entsprechenden 
Teilen seiner im ‘Theatrum Parthenium’ zusammengefassten Stücke außerge- 
wöhnlich, gemessen jedenfalls an den antiken Konventionen: Anstatt quantitie- 
render Metrik folgen unterschiedlich lange Verse akzentuierender Rhythmik, 
die allein den natürlichen Wortakzent, auch unter Berücksichtigung der Satz- 
melodie respektiert und auf Natur- und Positionslänge keine Rücksicht nimmt, 
die auf Elisionen verzichtet” und Endreime verschiedener Reimschemata 
kennt. Dass der Blick auf die ursprünglichen Quantitäten der lateinischen Wör- 
ter vollkommen aufgegeben wurde und entsprechend der volkssprachigen Lyrik 
nurmehr zwischen betonten und unbetonten Silben unterschieden wird, der 
Daktylus somit als Abfolge einer betonten und zweier unbetonter Silben emp- 
funden wird, ist vielfach erkennbar (so z.B. Ömnes Fortunam precämur). Im 
Rhythmus ist ein Wechsel zwischen Trochäen und Daktylen erkennbar, wobei 
in zahlreichen Versen ein unbetonter Auftakt zum Trochäus bzw. Daktylus 
steht. 

Es wechseln gereimte Gesprächspartien (V. 1-12, 37-44, 63-66, 73-84, 97f., 
117f., 420-425, 447-460, 469f., 495-504, 1273-1298, 1332-1337, 1356-1371) mit 
im Originaldruck als ‘Oden’ bezeichneten, verschiedenartig gestalteten Stro- 


127 Vgl. dazu ders. S.173ff.; est fällt als Präsensform von esse ohnehin unter eine der Aus- 
nahmen der Ausnahme, vgl. ders. 5. 1731. 

128 Vgl. dazu ders. 5. 176ff. 

129 Geht man davon aus, dass in Weitenauers Dichtung der natürliche Wortakzent beibehal- 
ten wird und entsprechend der volkssprachigen Lyrik weder zwei betonte Silben unmittelbar 
aufeinander folgen, noch zwischen zwei betonten Silben mehr als zwei unbetonte liegen, zeigt 
sich, dass in vielen Fällen trotz Hiatkonstellation keine Laute elidiert werden können (vgl. z.B. 
2 Döna ölim mea, 58 Vtrorümque ödia). Es finden sich keine Beispiele, die mit sicherer Notwen- 
digkeit eine Elision erfordern würden. 

130 So etwa 1 Agnösco haec trophaea, 11 Quid imminet novi periculi. 
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phengedichten ab (V. 13-36, 45-62, 67-72, 85-96, 99-116, 426-446, 461-468, 
471-494, 1299-1331, 1338-1355, 1372-1395). In den Gesprächspartien sind je- 
weils zwei Verse durch Paarreime miteinander verbunden, wobei die durch 
Reim verbundenen Verse z.T. unterschiedlich viele Akzente bzw. Versfüße 
enthalten und sich entgegen der ansonsten üblichen Praxis in der Lyrik der 
damaligen Zeit und anders als in den Oden keine Regelmäßigkeiten ergeben, so 
dass die nur auf den Endreim hin angelegten Verse sich beinahe prosaischen 
Sprachgewohnheiten annähern.”! Aus demselben Grund können Vokale unter- 
schiedlicher Länge, von der bei „korrekter“, klassischer Aussprache auch ein 
(geringfügiger) Unterschied in der Artikulation ausginge, miteinander gereimt 
werden (so z.B. V. 471f. satis/fatıs). Im Bereich der Oden bietet Weitenauer acht 
dreistrophige Gedichte, die bis auf zwei Ausnahmen, die eigens gekennzeichne- 
te ‘Ode alterna’ (V. 1299-1331) und die letzte Ode des Stücks (V. 1372-1395 mit 1. 
Strophe Bititius, 2. Strophe Mithridates, 3. Strophe Bititius) jeweils von nur ei- 
nem Sprecher bzw. dem Chor vorgetragen werden, und zwei einstrophige Ge- 
dichte, die der Autor selbst jeweils als ‘Ode minor’ bezeichnet, wobei er ab- 
wechslungsreich und spannungsvoll für jede Ode eine neue Variation des 
Rhythmus und des Reimschemas findet.'” Während Weitenauer in vielen Fällen 
mit Vollreimen arbeitet,'®? treten häufig auch andere, einfachere, obgleich im 
Lesefluss nicht störende Reimtypen auf, z. T. ist der Gleichklang auf eine blo- 


131 Vgl. etwa das mit drei zu sechs Akzenten besonders auffällige Beispiel 9f. Ömnes Fortünam 
precämur | Et prö Annibale Deos teque Märs obtestämur. 

132 1. Ode (V. 13-36) abbaccdd, 2. Ode (V. 45-62) aabbcc, 3. Ode (V. 99-116) ababaa-cdedaa- 
efefaa, 4. Ode (V. 426-446) abbacca, 5. Ode (V. 471-494) aabbccdd, 6. Ode (V. 1299-1331) 
aabbccdeedd, 7. Ode (V. 1338-1355) aabbcc, 8. Ode (V. 1372-1396) aabbccdd, 1. Ode minor 
(V. 85-96) aabbccddeeff, 2. Ode minor (V. 461-468) abbaccdd. Bei sich wiederholenden Reim- 
schemata findet Weitenauer zumindest unterschiedliche Rhythmen (so 1. Ode/2. Ode minor, 2. 
Ode/7. Ode, 5. Ode/8. Ode). 

133 Von einem Vollreim spricht die Literaturwissenschaft, „wenn in den Reimwörtern alles, 
was dem Anlaut der (letzten) betonten Silbe folgt, gleich klingt“, die Anlaute der Reimsilben 
selbst sich aber unterscheiden (STUMMER [1968], S. 57), so etwa 3f. ornävi/parävi. 

134 Bei genauer Analyse unsauber, beinahe wie eine Art erweiterte Assonanz wirken einsilbig 
stumpfe Reime, bei denen sich nur je zwei Laute decken, der letzte (meist unbetonte) Vokal 
und der darauffolgende Endkonsonant (zum Begriff vgl. STUMMER [1968], S. 57), wie beispiels- 
weise 5f. evocat/congregat oder 21/24 Hercules/spes. Der Klangeindruck wird teilweise durch 
weitere Gleichklänge im Wort verstärkt (vgl. z. B. A1f. petimus/compedibus). Entsprechend der 
Definition Anm. 133 nicht ganz regelkonform sind etwa auch Phänomene wie 11f. periculi/exuli 
oder 25f. gentis/stringentis, da der Gleichklang nicht beim Anlaut der letzten betonten Silbe 
beginnt bzw. der Anlautkonsonant der Reimsilben gleich ist. 
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ße Assonanz reduziert.” Die Reime lassen übrigens auf die seit dem Mittelalter 
übliche Monophthongierung der lateinischen Diphthonge -ae- und -oe- und die 
gleichzeitige Öffnung von ursprünglich kurzem -ὅ- nach Aufgabe des Quantitä- 
tensystem schließen (vgl. etwa 1f. trophaea/mea). 

Gereimte Chorpartien' scheinen im Jesuitendrama zwar seltener als nach 
antikem Vorbild geformte, bilden aber auch schon im 17. Jahrhundert durchaus 
keine Ausnahme." Während von den neulateinischen Dramatikern bisweilen 
freudig mit Reimen experimentiert wird,'® bleibt das Versmaß in der Regel an 
der antiken Metrik orientiert.” Als Vorbild für rhythmisierte, gereimte Verse 
und Strophen, wie sie in mittelalterlicher lateinischer Dichtung zu finden sind, 
mit Reimschemata, die der volkssprachigen Lyrik des 18. Jahrhunderts ähneln, 


135 Von Assonanz spricht man bei ausschließlicher Gleichheit der Endkonsonanten oder 
Endvokale (zum Begriff vgl. STUMMER [1968], S. 60), vgl. bei Weitenauer etwa 7f. Itali/Libyci 
oder 1319f. Pharnace/tollere (besonders auffällig wird die Abweichung vom Reim bei bloßer 
Gleichheit von unbetonten Endvokalen) oder als eine Art erweiterte Assonanz 49f. odia/cogita. 
136 Der Begriff der Chorpartie meint an dieser Stelle im Bezug auf Weitenauers Drama die 
Abschnitte, die vom Autor mit ‘Chorus I’ und ‘Chorus II’ überschrieben sind (Zwischenspiel). 
Zur eigentlichen Funktion in Abgrenzung zum antiken Chorlied vgl. Kap. 5.3.4. 

137 Vgl. in der Regensburger Sammlung von Jesuitentragödien (ed. BECK, http://www.uni- 
regensburg.de/Fa kultaeten/phil_Fak_IV/Klass_Phil/Latein/index1.htm, 22.04.2014) Gramaye, 
“‘Andromeda Belgica’ (1600), Brülow, ‘Andromede’ (1612), Rettenpacher, ‘Ulysses’ (1680, das 
Stück enthält zwar keinen Chor, jedoch z.T. Reime in den Sprechversen, vgl. etwa V. 91ff.), 
Friz, ‘Penelope’ (1761), Balduin, ‘Lucretia’ (1597, die Reime in den Oden erscheinen allerdings 
nicht durchgehend, vgl. etwa V.127ff.) sowie Neumayrs Tragödien ‘Titus Imperator’ (1731), 
“Eutropius’ (1732), ‘Papinianus’ (1733), ‘Anastasius Dicorus’ (1734) und “Constantius Chlorus’ 
(1736). Vgl. dazu auch den Beitrag von RÄDLE (1988), S. 348ff., der zwar auf die Außergewöhn- 
lichkeit derartiger lyrischer Erscheinungen im Jesuitendrama hinweist („Nur selten haben 
frühe Jesuitendramen außermetrische Cantica zugelassen“), im Anschluss aber dennoch einige 
Beispiele vorstellen kann und schließlich 5. 361 zum Fazit kommt: „Die nichtmetrischen Iyri- 
schen Formen in den lateinischen Dramen werden tatsächlich von der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts an immer zahlreicher. Sie erobern die Pro- und Interludien [...]*. 

138 Beispielsweise verwendet Joannes Baptista Gramaye in seiner Komödie ‘Andromeda 
Belgica’ (1600, ed. Beck 2008, http://www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/phil_Fak_IV/ 
Klass_Phil/Latein/index1.htm, 22.04. 2014) in seiner ‘Ode rythmica’, dem Chorlied des ersten 
Akts, den iambischen Dimeter und verbindet dabei jeweils drei Verse durch Endreim (vgl. 
V. 107ff.), während er im Chorlied des zweiten Akts Binnenreime als Echo konstruiert (vgl. 
V. 404ff.) und im Chorlied des fünften Akts im Dreischritt durch Wegnahme von Anfangslauten 
neue Wörter als Replik oder Ergänzung der Aussagen entstehen lässt (vgl. V. 889ff., v.a. z.B. 
892 ... somnia forte, a. omnia forte., b. omnia forte?, c. a forte.).139 Zur selben Feststellung 
gelangt auch JAnNING (2005), 5. 80. 

139 Zur selben Feststellung gelangt auch JAnNInG (2005), S. 80. 
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mögen Weitenauer die Prologe und Zwischenspiele in den Tragödien Franz 
Neumayrs gedient haben, der vom Schema der Reime wie auch des Wechsels 
von Strophen und paarreimigen Gesprächsteilen her genau wie Weitenauer 
verfährt. Dass Weitenauer den zwölf Jahre älteren Kollegen persönlich gekannt 
hat, ist anzunehmen - zwischen 1724 und 1726 studierten wohl beide im Jesui- 
tenkolleg zu Ingolstadt.“ Dass ihm dessen in den 30-er Jahren entstandene 
Stücke, insbesondere die im 1760 erschienenen Sammelband ‘Theatrum politi- 
cum’ zusammengefassen Dramen, bekannt gewesen sind, scheint aufgrund 
der Tatsache, dass der Sammlung Weitenauers deutsche Übersetzung des Dra- 
mas ‘Tobias et Sara’ von Neumayr beigefügt ist,“ wahrscheinlich. Nicht nur in 
dem von Weitenauer übersetzten Stück, auch in den übrigen Tragödien des 
Jesuiten sind „die Vor- und Zwischenspiele [...] opernhafte Darbietungen, in 
denen die gereimte rhythmische Sprache der Rezitative mit Arien und Chorge- 
sängen in verschiedenen Versmaßen abwechselt.“'In seiner Dramentheorie 
‘Idea Poeseos’ (1755) schenkt Neumayr seiner Liebe zu gereimten Versen und 
Strophen ein theoretisches Fundament.‘ Dass Weitenauers Entscheidung, 
Prolog und Zwischenspiel in gereimte Rhythmen zu fassen, bewusst, nicht aus 
der Not heraus gefallen sein muss, zeigt sich darin, dass er in den Sprechversen 
seiner Dramen und in seinem lyrischen Werk unter Beweis stellt, mit welchem 
Geschick er in der Lage ist, auch antike lyrische Versmaße und Strophenformen 
ganz nach horazischem Vorbild umzusetzen."® Ob Weitenauers Zwischenspiele, 


140 Zu Weitenauers Werdegang vgl. Kap. 1.2, zur Biographie von Neumayr (geb. 1697, Studi- 
um in Augsburg, Dillingen und Ingolstadt bis zur Priesterweihe 1726) vgl. etwa PÖRNBACHER, H., 
Art. Neumayr, Franz, NDB 19,168 f. Zu den Überscheidungen mit der Biographie Weitenauers 
vgl. auch Anm. 24. 

141 Neumayr, Franz, Theatrum Politicum Sive Tragoediae Ad Commendationem Virtutis Et 
Vitiorum Detestationem Olim Ludis Autumnalibus, Augsburg und Ingolstadt 1760. 

142 Vgl. SOMMERVOGEL, C., Art. Neumayr, Francois, Bibliothöque de la Compagnie de Jesus 
V,1658f., davon ausgehend GUMBEL (1938), 5. 9, Anm. 5. 

143 GUMBEL (1938), S. 34, zitiert bei JANNING (2005), S. 70. 

144 Vgl. NEUMAYER (1755) v. a. Caput I. De Dictione Poätica. 8. I. De Stylo Harmonico, S. 4: ... 
nemo neget Po&sin inveniri in rhytmis, quos arias dicimus, quamvis in illis non de quantitate, sed 
de simili terminatione vocum praecipua cura sit. Zum Wegfall der Elisionen S. 5 Concinna dicitur, 
quae habet versus ... nulla duriore elisione asperos; einige Beispiele für derartige rhythmisierte 
und gereimte Strophe werden im Anschluss dargeboten (5. 5ff.), ferner auch im Kapitel über 
die Tragödie S. 181f.: Germani in hoc genere eminent, & in prologis ac choris ... per rhytmorum 
elegantiam ... ingens ornamentum tragoedis addiderunt. 

145 Vgl. v. ἃ. das Buch II seiner ‘Carmina selecta’, Augsburg und Freiburg 1757 (online zugäng- 
lich über http://www.uni-mannheim.de/mateo/camena/weit2/te01.htm], 24.10.2013). 
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im Besonderen die darin enthaltenen Oden, bei der Aufführung gesungen oder 
mit Musik untermalt wurden, wie dies im späten Jesuitendrama, besonders 
auch bei seinem Vorbild Neumayr nicht unüblich war,'* ist aufgrund fehlender 
Hinweise des Autors zwar nicht eindeutig zu rekonstruieren, doch aufgrund der 
allgemeinen Tendenz zu akttrennenden musikalischen Einlagen im späten 
Jesuitentheater und aufgrund eines Hinweises von VALENTIN keinesfalls auszu- 
schließen.” 


4.3 Charakterisierung von Sprache und Stil 


Die lateinische Sprache beherrscht Weitenauer in allen ihren Facetten und epo- 
chalen Ausprägungen, wie die Untersuchung des sprachlichen Hintergrundes 
zeigt. Er orientiert sich dabei nicht nur an Grammatik und Vokabular der klassi- 
schen Prosa, sondern bezieht stilistisch der Gattung der Tragödie entsprechend 
dichterische Sprachgewohnheiten in Syntax und Wortschatz sowie Eigenarten 
benachbarter Gattungen wie der vorklassischen Komödie ein. Dass auch typi- 
sche Elemente der silbernen Latinität, des mittelalterlichen, christlichen und 
neuzeitlichen Latein ihre Spuren hinterlassen, überrascht kaum. Freilich wäre 
es weit gefehlt, Weitenauers Verse nach Art einer universitären Stilklausur als 
fehlerhaft zu beurteilen, sobald er nicht den Gewohnheiten klassisch- 
lateinischer Prosa folgt; schwerwiegende Fehler sind nicht vorhanden. Dennoch 
sollen im Folgenden Auffälligkeiten seines sprachlichen Ausdrucks besprochen 
werden, um einen Eindruck von Sprachgebrauch und Sprachkompetenz sowie 
möglichen Stilvorbildern des neulateinischen Tragikers zu vermitteln. Gerade 
im Bereich des Wortschatzes können an dieser Stelle nur exemplarische Beispie- 
le aufgeführt werden, im Einzelnen finden sich die Hinweise bei den sprachli- 
chen Anmerkungen nach jedem Kapitel der Interpretation, ebendort auch de- 


146 Vgl. JANNInG (2005), 5. 70, ebenso RÄDLE (1988), 5. 362 „[...] in den musikalisch besonders 
reich ausgestatten Spielen [...] von Franciscus Neumayr“. 

147 In der mit den ‘Tragoediae autumnales’ überlieferten Komödie ‘Ego’ ist der Prolog (nicht 
die ebenfalls als ‘Chorus I/II’ überschriebenen Zwischenspiele) ausdrücklich als ‘Prologus 
musicus’ gekennzeichnet (5. 476), bei den in Weitenauers "Theatrum Parthenium’ zusammen- 
gefassten, religiösen Theaterstücken werden die akttrennenden Einheiten häufig richtungs- 
weisend mit ‘Musica’ überschrieben, vgl. Anm. 21. Allgemein zur musikalischen Umrahmung 
der Aufführungen, v. a. der Zwischenspiele vgl. ZWANOWETZ (1981), S. 112ff., zur Aufführung der 
Tragödie ‘Annibal moriens’ 1747 in Landshut VALENTIN (1984), 5. 756: „1O pages pour parties 
chant&es“. 
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tailliertere Erklärungen zu den meisten der hier nur angesprochenen Phänome- 
ne. 


Ausdrucksweisen der vorklassischen Komödie 


Wie wichtig die lateinische Komödie für Weitenauer als stilischtisches Vorbild 
war, lässt sich kaum erschließen, v.a. weil Eigenarten dieser recht frühen, 
schriftlich dokumentierten Sprachstufe auch auf spätere Autoren der Antike 
gewirkt haben und auch über diese ins Neulateinische gelangt sein können."“® 
Eindeutig auf die Sprache der vorklassischen Komödie geht die Form ipsus statt 
ipse zurück (vgl. V.268 und 1264), ebenso z.B. actutum (V. 233) und clanculum 
(V. 317), wobei an der einschlägigen Stelle hierfür, wenn auch nur sehr verein- 
zelt, Belege bei späteren Autoren existieren.'“? Metrisch nötig ist fast ausschließ- 
lich in der Komödie des Plautus und Terenz anzutreffendes doppeltes -ii- im 
Perfekt audüstis (V.559).”° Typisch für die lateinische Komödiensprache ist 
verkürztes visne zu vin(’) (V. 1582). 


Dichterische Ausdrucksweisen 


Dass Weitenauer als Tragödiendichter zahlreiche stilistische Eigenheiten der 
antiken Dichtersprache übernommen hat, zeichnet ihn in seiner Fähigkeit, die 
Sprache der Gattung und dem Stoff anzupassen, und in seinem stilistischen 
Empfinden aus und lässt erkennen, dass er sich in die Tradition der lateinischen 
Autoren stellt. Neben der nicht seltenen Übernahme rein dichterischer Wörter 
und Ausdrucksweisen findet die Nachahmung der poetischen Sprache auch im 
Bereich der Syntax statt. Die Verneinung des Imperativs durch ne (vgl. 32 Ne ... 
confice, 1453 ne morare), die in klassischer Prosa durch den Prohibitiv ersetzt 


148 Vgl. z.B. Ausdrücke wie Sat est (V. 47) mit Belegen bei Plautus, Terenz und in Senecas 
Tragödien (vgl. Anm. zu V. 47), daneben z.B. Anm. zu V. 215. 

149 Vgl. Anm. zu V. 233, 268, 317. 

150 Vgl. Anm. zu V.559. Neben der metrischen Erklärung der Form im vorliegenden Fall sei 
auch auf ähnliche Formen in den Prosa-Texten des Autors verwiesen, z. B. W1510 Obiisse. 

151 Vgl. unter den zahlreichen Belegstellen bei Plautus und Terenz z. B. mit gleicher anschlie- 
Bender Infinitivkonstruktion wie bei Weitenauer Plaut. Men. 141, Ter. Haut. 585, später ist die 
Form selten, vgl. aber Hor. serm. 1,9,69, Pers. 6,63, Apul. apol. 55; bei den Christen verschwin- 
det sie nahezu völlig. 
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wird, ist in antiker Dichtung durchaus üblich (vgl. z. B. Verg. Aen. 2,48 equo ne 
credite, Teucri), ebenso wird mit den augusteischen Dichtern die Verneinung 
des Optativs durch non statt klass.-lat. ne häufiger (vgl. V. 955 non reliquis- 
sem). Der in klassischer Prosa nur in Gerundivkonstruktionen verwendete 
Dativus auctoris begegnet wie in antiker Dichtung auch beim Partizip Perfekt 
Passiv (vgl. 75 Annibali ... amata, 1126 civi spretam, 1542 Audita ... nobis). Iubere 
kann wie in Poesie und nachaugusteischer Prosa mit bloßem Infinitiv verbun- 
den werden (vgl. 1026 poscere Annibalem iubent).'” Die gelegentliche Nachstel- 
lung der Präposition (vgl. 138 bella per, 883 Graeciam trans et mare, 1201 vos 
inter) geht ebenfalls auf die künstlerische Sprachfreiheit der lateinischen Dich- 
ter zurück,"* ebenso ist nachgestelltes sed wie patriae pius | Sed serviebas 
(V. 170f.) „dichterisch seit den Augusteern“ und begegnet davon ausgehend „in 
Prosa bei Apul. und anderen Spätlateinern“'®. Aus dem dichterischen Sprach- 
gebrauch erklärt sich auch der Gebrauch des Indikativs nach forsan (1570 forsan 
ων ’frui potero),” in gleicher Weise der Akkusativ neben ardere (1440 bella 
ardeo).”’ Vorwiegend seit den augusteischen Dichtern begegnen, dem Griechi- 
schen nachgebildet, neutrale Akkusative von Adjektiven in Adverbialfunktion, 
wie sie Weitenauer mehrfach verwendet (vgl. 477 und 1521 ultimum, 1639 aeter- 
num).”® Fast ausschließlich in Dichtung steht semine[x] (vgl. V. 382). 


152 Zur Entwicklung der Verneinung im Wunschsatz vgl. LHS (1965), S. 331. 

153 Vgl. z.B. Plaut. Rud. 659 iube oculos elidere, Hor. carm. 2,3,14 flores amoenae ferre iube 
rosae, Tac. hist. 1,40,1ire praecipites et occupare pericula iubet. 

154 Vgl. LHS (1965), S. 216, die im engeren Sinn nur den Fall in V.883 rechtfertigen: „Die 
Nachstellung einer zu mehreren Subst. gehörigen Praep. des Typus Hor. epist. 1,4,12 timores 
inter et iras wurde von Accius und besonders Lucr. in die Dichtung eingeführt [...]“ Die A- 
nastrophe der Präposition begegnet ansonsten nur in archaischer Sprache beim Relativprono- 
men; das Phänomen wird von Lukrez „nach griechischem und ennianischem Vorbild (ann. 379 
quibus ex, frg. var. 36 charadrumque apud ...) in künstlicher Weise auch auf die Stellung der 
Praep. beim Subst. ausgedehnt, z. B. 3,1088 tempore de mortis“ (ebd.). Der Fall wie V.138 und 
1201 einer Nachstellung der Präposition ohne zwischengestelltes Enklitikon und ohne nachge- 
stelltes Attribut ist nicht vorgesehen. 

155 LHS (1965), S. 488, mit Angabe weiterführender Literatur zum Phänomen. 

156 Vgl. Anm. zu V. 1570. 

157 Vgl. Anm. zu V. 1440. 

158 Vgl. dazu LHS (1965), S. 40; explizit zu aeternum neben Anm. zu V. 1639 mit Beleg bei 
Verg. Aen. 11,97 ebd.: „Echtlateinisch ist noch vielleicht aeternum (seit Enn. ann. 106 bzw. 
Verg., hauptsächlich dichterisch, aber auch Tac. ann. zweimal]; 5. Thes. I 1147,75)“. 

159 Eine zugrunde liegende Nominativform ist nicht belegt. Zu Stellenangaben vgl. Anm. zu 
Ν. 382. 
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Ausdrucksweisen des christlichen Latein 


Immer wieder trifft man in Weitenauers Tragödie auf Junkturen und Ausdrücke, 
für die es nur in christlichen Texten sprachliche Belege gibt.‘ Nur in christli- 
chem Latein ist z.B. arrha, ae (vgl. V.77) oder plusquam (V. 279, 797, 959, 
W1098) zu finden (vgl. z. B. Arnob. nat. 1,51, Hier. in Is. 13,50,2), ebenso - und 
selbst in christlicher Sprache selten - inexsaturabilis (V. 1408, vgl. Oros. hist. 
3,18,10, 7,37,9) und mit deutlicher Häufung bei den christlichen Autoren die 
verkürzte Form misertus (V. 312) statt miseritus. Bei den Christen anzutreffen ist 
verselbstständigtes, nicht enklitisches quisque wie quoque superior Annibal 
(V. 593) .16 


Einfluss französischer Dichter 


An verschiedenen Stellen in Weitenauers Tragödie erwecken Ausdrücke und 
Wendungen den vagen Eindruck, dass die französischen Hannibal-Tragödien 
als sprachliches Vorbild gedient haben könnten.'® An die Entwicklung vom 
Lateinischen zu den romanischen Volkssprachen erinnert der adverbiale Ge- 
brauch von plus (V. 746), in klassischem Latein zur Bezeichnung der Steigerung 
hinsichtlich Quantität verwendet, zum Ausdruck der Steigerung hinsichtlich 
Qualität bzw. Intensität. Auf französischen Sprachgebrauch zurückführen lässt 
sich die Bedeutung von obtinet (V. 1005) als „bekommen“.'® 


Besonderheiten im Bereich der Formenlehre 


Es begegnen im Tragödientext archaische Formen wie Queis (V.1450), spätla- 
teinisch und christlich geprägte wie der Vokativ meus statt klassisch- 
lateinischem mi (1420 o custos meus) und archaisierende wie ausit (V. 1320). Auf 
nachklassische und v. a. christlich-lateinische Sprachgewohnheit ist der Ablativ 


160 Vgl. z.B. mit einer besonderen Häufung rein christlicher Parallelstellen die sprachlichen 
Anmerkungen zu Szene 11,4 (z. B. Anm. zu V. 728, 729, 736f., 740, 1636). 

161 Vgl. die Anmerkungen zu V. 77, 312, 593. 

162 Vgl. z.B. Marivaux (mehrmals) „o Rome“ (dazu bei Weitenauer z.B. V. 263, 742 O Roma), 
P. Corneille 402 „amour paternel“ (dazu bei Weitenauer 350 Amor paternus). 

163 Vgl. Anm. zu V. 1005. 
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auf -iin veteri more (V.65, ebenso im Prosa-Vorwort A I veteri odio) zurückzu- 
führen, den Weitenauer ohne metrische Notwendigkeit setzt, obwohl er offen- 
sichtlich auch die klassisch korrekte Form kennt (vgl. 100 ira vetere). In Dich- 
tung möglich ist die auf -i gebildete Ablativform von rex (214 cum regi).'“ Ein 
Fehler scheint bei der Ablativbildung fallace (V. 1119) unterlaufen zu sein, Glei- 
ches muss für seminece (V. 382) gelten, wobei für den Ablativ Singular des Ad- 
jektivs keine Belege ermittelt werden konnten; metrisch bietet die Endung in 
beiden Fällen die für die Position im Vers nötige Kürze im Auslaut, der in der 
regelmäßigen Bildung auf -i eine Länge gegenüberstünde.!® 

Während sich nach lateinischer Schulgrammatik satzphonetisch nur atque 
vor Vokal fügt und ac in der Regel vor Konsonant steht, begegnen in antikem 
Latein, selbst in klassischer Prosa Ausnahmen, wobei LHS (1965) auf „die Zuge- 
hörigkeit von atque zur gehobenen Diktion“ (S. 477) hinweist (zu entsprechen- 
den Belegstellen von Regel und Ausnahme vgl. ebd.). Obwohl Weitenauer atque 
kennt und sowohl vor Konsonant als auch vor Vokal verwendet, steht, metrisch 
wegen der Kürze auf äc problematisch, an mehreren Stellen ac vor mit Vokal 
beginnendem Folgewort (V. 168, 388, 631, 856, 1199).'% 

Ob mit den passiven Perfektbildungen wie Audita criminatio ... fuit (V. 1542) 
und Dudum relictus, proditus ... fui (V. 1577) die vulgärlateinische Sprachent- 
wicklung, mit der sich derartige Formen häufen, erkennbar ist, oder ob Weiten- 
auer tatsächlich bewusst einen Bedeutungsunterschied zur regelmäßigen Per- 
fektbildung mit est bzw. sum erkennt, der selbst durch die Deutungsversuche 
von NEUE-WAGENER kaum einsichtig wird,'” bleibt fraglich. Zu deuten sind die 
Bildungen eventuell als in die Vergangenheit gesetztes Resultativperfekt. Met- 
risch könnten sie durch est / sum nicht ersetzt werden. 

Auffällig ist Weitenauers Changieren zwischen maskulinem und femininem 
Geschlecht bei gleichbleibender Bedeutung und meist ohne metrische Notwen- 
digkeit bei dies („Tag“).'® Zu einer in antikem Latein ungebräuchlichen Form 


164 Vgl. Anm. zu V. 214. 

165 Vgl. die sprachlichen Anmerkungen zu V. 1005, 1450, 1420, 1320, 65, 1119, 382. 

166 Vgl. zum mit einhergehenden metrischen Problem Kap. 4.1, S. 166. 

167 Vgl. NW III (1897), 5. 135 die Unterscheidung zwischen „positus sum ich bin gestellt“ und 
„positus fui ich bin gestellt gewesen“, ferner 5. 141 „oblitus fui [...]: ich habe vergessen gehabt, 
bin aber daran erinnert worden“ neben zahlreichen Beispielen, in denen sich kaum Unter- 
schiede feststellen lassen. 

168 In ‘Annibal moriens’ steht dies sieben Mal als Maskulinum (V. 141, 331, 684, 687, 718, 993, 
1077), neun Mal als Femininum (V. 316, 727, 740, 823, 824, 950, 962, 1434, 1494), in weiteren 
Fällen ist das Geschlecht nicht erkennbar. Besonders sticht der Geschlechtswechsel in ein und 
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greift Weitenauer mit der in ihrer Bedeutung leicht erschließbaren Adjektivbil- 
dung malefaustus, a, um (vgl. V. 1504). 

Die Komposita des Verbs iacere erscheinen im Originaldruck der Tragödie 
entgegen antiker und moderner Konvention mit -ji- im Schriftbild (abjicere, 
adjicere, objicere, ejicere).'® Das eingefügte -j- (im Zuge der orthographischen 
Vereinheitlichung in der Ausgabe von Beck als -i- realisiert) ist mit Ausnahme 
der beiden Formen von ohnehin am Anfang naturlangem £icere (vgl. Ν. 546, 
1154) in allen Fällen metrisch erforderlich, da es eine Positionslänge auf der 
ersten Silbe schafft, die an den jeweiligen Stellen im iambischen Trimeter nötig 
ist. Andere orthographische Auffälligkeiten sind jedoch nur teilweise über die 
Metrik zu erklären. So schaffen zwar retulisti (V. 1027) und r£perit (V. 1592) statt 
redupliziertem und in der Anfangssilbe positionslangem rettulisti und repperit 
die nötige Kürze zum iambischen Versmaß,"° litera hingegen wird in der An- 
fangssilbe jedoch an sämtlichen Stellen auch ohne -tt- als Länge gemessen (vgl. 
V. 359, 702, 748, 843) und littus (vgl. Ν. 128, 675, 700, 902) hätte auch ohne posi- 
tionslängenden Doppelkonsonant eine Naturlänge am Anfang. Erst mit dem 
Latein der Christen wird die im Wegfall des Quantitätensystems, der gleiche 
Aussprache von ursprünglichem Diphthong -ae- und kurzem (offenem) -e- nach 
sich zieht, begründbare Schreibung -ae- für -e- üblich (vgl. z. B. 631 Haeres). Auf 
spätestens seit dem Mittelalter gängige Aussprache deuten Schreibungen wie 
nunciare (vgl. z.B. V.218) hin, als Hyperkorrektismus darf hingegen solatio 
(V. 860) statt solacio gelten. 


Besonderheiten im Bereich syntaktischer Konstruktionen 


Auffälligkeiten bietet zunächst Weitenauers Fragetechnik. Während ihm zwar 
die in der Schulgrammatik geläufigen Konstruktionen mit Fragewort (vgl. z.B. 
V.5, 11, 58) bzw. Fragepartikel -ne, nonne und num und ihr Gebrauch bekannt 
sind (vgl. z.B. V. 40, 208, 608), wobei nonne im Drama nur einmal verwendet 
wird, sind über die Maßen häufig Fragen anzutreffen, denen als reine Intonati- 


demselben Dialog etwa V. 718 zu 727 hervor. Während in klassischer Sprache in der Bedeutung 
„Tag“ das Maskulinum die Regel ist, treten bereits in antiken Texten Abweichungen auf (vgl. 
z.B. die zitierten Stellen in Anm. zu V. 962). Seneca gebraucht dies („Tag“) in seinen Tragödien 
fast ausschließlich maskulin, in Einzelfällen, wohl metrisch bedingt, auch feminin (vgl. z.B. 
Med. 223, Phaedr. 771). 

169 Vgl. ν. 132, 291, 542, 546, 828, 1154, 1475. 

170 Nicht kann jedoch die metrische Erklärung für retulit im Prosatext A V gelten. 
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onsfragen jeglicher sytaktischer Fragehinweis fehlt und die in vielen Fällen als 
rhetorische Fragen interpretiert werden dürfen (vgl. z.B. V.34, 224, 371), in 
anderen Fällen aber tatsächliche Entscheidungs- oder Nachfragen darstellen 
(vgl. z. B. V. 295, 302).”' Oft steht an als frageanzeigende Partikel, meist anstelle 
von -ne in Entscheidungsfragen, deren Antwort wirklich noch offen ist und die 
eine noch unsichere Unwissenheit des Sprechers ausdrücken (vgl. z.B. V. 39, 
64, 145f., 219).? Infinitivisch gestellte Fragen (vgl. V. 251, 270) dienen dem Aus- 
druck der Empörung.'? Die immer wieder auftretenden elliptischen Fragestel- 
lungen (vgl. z. B. 284f., 373, 607), bei LHS (1965), S. 467, „Kurzsatzfragen“, sind 
eine Eigenart lateinischer Umgangssprache. In der Doppelfrage ist die Frageein- 
leitung beider Frageteile mit an wie in V.160f. oder 939 (indirekte Fragen) in 
klassischer Sprache unüblich, eine Häufung gerade in indirekten Doppelfragen 
ist nach LHS (1965), S. 466, seit Vergil (Poesie) bzw. Seneca maior (Prosa) zu 
erkennen. 

Nicht ganz an die Regeln der Schulgrammatik hält sich der Tragiker im 
Bereich der Kongruenz. Dieser folgend wäre bei Bezug des Prädikats auf mehre- 
re personale Subjekte entgegen quid Fortuna, quid Iupiter paret (V. 98), Iupiter et 
Fortuna statuit (V. 117), Quid Flamininus ... aut Gisgo movet (V. 272) der Plural im 
Verbum zu erwarten, ein Prädikat kann jedoch auch in antiker Sprache, selbst 
klassischer Prosa im Singular auftreten.”* Umgekehrt muss sich das Prädikat 
bei mehreren sächlichen Subjekten nicht notwendigerweise, auch wenn es 


171 Das Fehlen von Fragepartikeln in Entscheidungsfragen ist nach LHS (1965), S. 460, „in der 
Umgangssprache sowie in affektvoller Rede der Kunstsprache“ nichts Außergewöhnliches, 
besonders häufig scheint das Phänomen in der vorklassischen Komödie, begegnet aber selbst 
in klassischer Prosa. 

172 Der später unübliche Gebrauch von an, hervorgegangen wohl aus gr. ἂν, als frageeinlei- 
tende „Partikel der Unbestimmtheit“ in der direkten Einzelfrage ist eine häufige Erscheinung 
im Altlatein (vgl. LHS [1965], S. 466). 

173 Nach LHS (1965), S. 366, ist ein Infinitivus indignantis „ein umgangssprachlicher Kurzty- 
pus des Affekts“, der v. a. in der vorklassischen Komödie belegt sei. Für den Interrogativsatz ist 
er zwar nicht erwähnt, auf andere Weise lässt sich das Auftreten des Infinitivs an dieser Stelle 
wie auch in V. 270 allerdings kaum erklären. Wie nahe Ausrufe und empörte Fragen grammati- 
kalisch und semantisch beeinanderliegen, geht jedoch aus der dort zitierten Belegstelle Cic. 
Att. 9,15 (13,8) mene haec posse ferre?, bei LHS wiedergegeben als tene haec posse ferre!, hervor 
(die Stelle ist textkritisch umstritten, bei beiden Varianten handelt es sich um Konjekturen von 
Pius [mene] bzw. Bosius [tene]). 

174 Vgl. LHS (1965), S.433: Das Prädikat im Singular vor oder nach mehreren personalen 
Subjekten „bevorzugt die Dichtung von Ter. ab (bes. Hor. und Mart. [...]), die Prosa seit Rhet. 
Her. [...] in den meisten Stellungen“. 
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meistens geschieht, nach dem näherstehenden richten (vgl. demgegenüber 992 
terror et luctus vetant und allein wegen personalem Dii logisch 1026f. iubent | ... 
sanctitas, leges, Dii).’ Nicht regelkonform scheint der Singular des Prädikats- 
nomens beim Bezug auf zwei personale Subjekte (541 Suspectus illis Prusias 
atque Annibal).”® 

Nicht klassischem Gebrauch entspricht der Anschluss des letzten Gliedes 
der Aufzählung nach vorher asyndetischer Reihung durch et in V. 8. Im Bezug 
auf das Verbum wäre im Komparativsatz V.1218 statt uam (und im Hauptsatz 
korrelativ zu ergänzendem tam) eher ut zu erwarten (vgl. auch LHS [1972], 
S.589f.). Unüblich, nach LHS (1965), 5.43, der gängigen Konstruktion bei 
poscere/rogare nachgebildet, ist der doppelte Akkusativ der Person und der 
Sache nach petere in der Bedeutung „verlangen, fordern“ wie Prusiam quid tu 
petis (V. 898) und Quantum petamus te virum (V. 905). Wunschsätze, die mit O si 
eingeleitet werden (vgl. V. 953ff. Ο si irruissem ...! | O si ... delessem), treten seit 
Vergil auf und werden unter dem Einfluss der romanischen Volkssprachen 
häufiger.”’ Die Verbindung von Potentialis in der Protasis und Indikativ Präsens 
bzw. Futur I in der Apodosis des Kondizionalgefüges (vgl. 431 Nec es ..., si ... sis, 
1005ff. obtinet, | Nisi ... | ... malit, 1127f. si ... queam, | Non deero) erfährt nach 
LHS (1965), S. 663, erst ab Tacitus eine Häufung in der Sprachpraxis, um im 
Spätlateinischen den ursprünglich üblichen Potentialis im Hauptsatz fast ganz 
zu verdrängen. Überflüssig ist die von Nollet (V.1330) abhängige Acl- 
Konstruktion trotz gleichbleibendem Subjekt. Inkonzinner Satzbau wie V.939, 
wo praestet im selben Satz zunächst bei allgemeinem Subjekt mit Infinitiv, dann 
bei bestimmtem Subjekt mit AcI verbunden ist, bleibt bei Weitenauer eine Aus- 
nahme. 


175 Vgl. ebd. als Grundregel: „Wenn mehrere Subjekte ein gemeinsames Praedikat haben, so 
steht dieses in der Regel im Plural, besonders bei kopulativer Verknüpfung.“ Ohne Unterschied 
zum personalen Subjekt gilt der Singular „bei Sachsubjekten“ ab Terenz bzw. Rhet. Her. als 
„bevorzugt“. 

176 Vgl. ebd., S. 434, zum Genus des auf mehrere Subjekte bezogenen Prädikatsnomens: „Bei 
gleichem Geschlecht der Subj. zeigt das auf sie bezügliche Praedikatsnomen grundsätzlich das 
gleiche Geschlecht im Plur.“ Grammatikalischer Bezug auf das näherstehende Subjekt ist nur 
bei Sachsubjekten die Regel (vgl. ebd., S. 435). 

177 Vgl. LHS (1965), S. 331, wo derartige Wunschsätze als „verselbständigte Bedingungssätze, 
denen der Wunschcharakter erst durch das vorantretende o und die Tonbewegung zugeführt 
wird“, erklärt sind. 


5 Interpretation 


5.1 Geschichtliche Einordung des Handlungsausschnittes 


Die Tragödie schildert Hannibals letzten Lebenstag. Der Punier befindet sich in 
Bithyniens Hauptstadt Nicomedia bei König Prusias I., nachdem er, von seinen 
Landsleuten zum Sufeten gewählt, als welcher er bedeutende Reformprojekte 
angeregt hatte, bereits 196 v. Chr. aus Karthago geflohen war, da er gegenüber 
den wahren Absichten einer unter anderem Vorwand angereisten Gesandtschaft 
aus Rom Argwohn hegte. In der Konsequenz sog dies die offizielle Verbannung 
aus der Heimat durch seine nach dem verlorenen Zweiten Punischen Krieg ge- 
gen Rom nicht schwächer gewordenen politischen Gegner nach sich. Bithynien 
ist dabei nach Tyros, Antiochia und Ephesos, von wo aus der Karthager Antio- 
chus III., den König des Seleukidenreiches, in seinen Kriegsabsichten gegen 
Griechenland bestärkte und zum Angriff gegen Rom aufwiegeln wollte, seine 
letzte Anlaufstelle. Den bithynischen König unterstützt er im Krieg gegen den 
mit Rom verbündeten pergamenischen König Eumenes II. Als die Römer erfah- 
ren, dass sich Hannibal dort aufhält, wird eine Gesandtschaft unter der Führung 
des T. Quintius Flamininus nach Bithynien entsendet, um die Auslieferung des 
alten Feindes zu erwirken. Um dieser und der ihn erwartenden römischen Ge- 
fangenschaft entgehen zu können, nimmt er sich durch Gift das Leben.”® Als 
Todesjahr Hannibals - und damit als zeitliche Situierung der Tragödie - sei 
nach LENSCHAU im Anschluss an Polybius 182 v Chr. am wahrscheinlichsten.'”? 
Zur Vorgeschichte im weiteren Sinn gehören freilich neben Hannibals 
Kindheit und Jugend, in der er vor seinem Vater ewigen Hass gegen die Römer 
schwören musste, sämtliche Ereignisse des Zweiten Punischen Krieges ab 218 
v. Chr., die in der Tragödie verschiedentlich verarbeitet werden, sowie der Frie- 
densvertrag zwischen den beiden konkurrierenden Mächten, der nach dem 
Ende der Kampfhandlungen mit der Entscheidungsschlacht bei Zama 202 
v.Chr. im Jahr 201 geschlossen wird. Im Einzelnen werden die historischen 


178 Zum historischen Abriss vgl. neben den in Kap. 5.2.1 vorgestellten antiken Darstellungen 
zum Thema und reichlicher Sekundärliteratur aus dem Fachgebiet der Alten Geschichte (z.B. 
CHRIST [2003], S. 140ff.) übersichtlich und mit Primärquellenangaben v. a. LENSCHAU, Th., Art. 
Hannibal 8, RE 7.2, 2348ff. Eine historische Einordnung bietet auch Weitenauer selbst im Vor- 
wort Al. 

179 Zu den möglichen Datierungen 183 v. Chr. (Livius, Atticus, Nepos), 182 v. Chr. (Polybius) 
und 181 v. Chr. (Sulpicius) vgl. LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2349f. 
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Hintergründe mit entsprechenden Quellenverweisen im Rahmen der Interpreta- 
tion erläutert. 


5.2 Literarische Vorlagen und Vorbilder 


5.2.1 Antike Verarbeitungen von Hannibals Tod 


Die Handlung der Tragödie beginnt I,1 mit der Ankunft des T. Quintius Flamini- 
nus in Bithynien und endet, wie bereits der Titel vermuten lässt, mit dem Tod 
des Titelhelden (V. 1640). Während Weitenauers Tragödie gerade von der über- 
wiegend fiktiven Ausschmückung der Zeit zwischen dem Erscheinen des römi- 
schen Gesandten und Annibals Freitod lebt, ist das Geschehen, das sich inner- 
halb dieses Rahmens abspielt, in seinen Quellen zumeist knapp gehalten. Allen 
antiken Darstellungen ist gemeinsam, dass kaum von Gesprächen berichtet 
wird, wörtlich referierte Reden eine Seltenheit bleiben und die Handlung aukto- 
rial von außen betrachtet ist. Nirgends wird von einem Treffen Hannibals mit 
Prusias oder einer Unterhaltung des Karthagers mit T. Quintius Flamininus 
berichtet. Hannibal steht allein in seiner Entscheidung zum Freitod, die er stets 
zügig und ohne Offenlegung tieferer Reflexion trifft. Die ausführlichsten Berich- 
te von der Episode bieten Livius, Nepos und Plutarch. 


Am dramatischsten schildert der Historiker Livius 39,51 den Hergang, den Weitenauer als 
Grundstruktur seiner Tragödie nutzt, und widmet der Erzählung von Hannibals Tod immerhin 
ein ganzes Kapitel. Im Anschluss an die von Weitenauer gleich zum ersten Vers zitierte An- 
kunft des Prusias (s. ο. W119) werden in typisch livianischer Manier verschiedene Möglichkei- 
ten vorgestellt, wie sich das Geschehen zugetragen haben könnte, es wird von der Unzuverläs- 
sigkeit des Prusias (4) und Hannibals gescheitertem Plan zur Flucht (7f.) berichtet, bis sich der 
tragische Held schließlich das Gift bringen lässt (8) und in einer Art szenischem Höhepunkt in 
pathetischer Weise selbst zu Wort kommt (9-11), bevor er stirbt (12), wobei Livius seine insge- 
samt eloquente Ausführung ausgesprochen nüchtern enden lässt: Hic vitae exitus fuit Hanni- 
balis (12). 

Im Umfang etwas kürzer und im Tonfall sachlicher behandelt der Biograph Nepos inner- 
halb der Hannibal-Vita denselben Handlungsausschnitt (12,2-13,1). Bei ihm läuft anders als bei 
Livius das Geschehen linear ab, der Reflexion über denkbare Varianten wird kein Raum gege- 
ben. Die Gesandtschaft kommt an (2), nach kurzer, indirekt referierter Rücksprache mit Prusias 
(3) wird Hannibals Festung umstellt (4), Hannibal bemerkt die Belagerung und tötet sich durch 
die Einnahme von Gift (5). 

In Anlage und Umfang ähnlich wie Livius und Nepos stellt der griechischsprachige Bio- 
graph Plutarch im Rahmen der um 100 n. Chr. verfassten Lebensbeschreibung des T. Quintius 
Flamininus den Handlungsabschnitt dar (Flam. 20f.). Flamininus kommt als römischer Ge- 
sandter nach Bithynien, trifft auf Hannibal, der als durch Schicksalsschläge gebrochene Ge- 
stalt beschrieben wird, und ersehnt dessen Tod. Es wird zwar berichtet, dass Prusias für seinen 
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Gast bittet, sich aber nicht durchsetzen kann (20,4f.). Als Hannibal, der der Charakterfestigkeit 
des Prusias misstraut, von der Absicht des Flamininus erfährt, versucht er über die sieben 
vorsorglich angelegten unterirdischen Gängen seines Hauses zu fliehen, bemerkt jedoch, dass 
königliche Wachen ihm jeden Fluchtweg versperren und nimmt sich das Leben. Für den 
Selbstmord bietet Plutarch drei Varianten: Hannibal habe sich entweder von einem Sklaven 
erwürgen lassen, Stierblut getrunken, oder das Gift eingenommen, das er ständig mitführte — 
für letztere Möglichkeit beruft sich der Autor auf Livius, von dem er auch die direkte Rede, die 
Livius den sterben Helden halten lässt (s. o.), in nahezu wörtlicher Übersetzung übernimmt 
(20,7-11). Es schließt sich in Form eines Autorenkommentars eine kritische Bewertung über 
den Vorfall an (21). 


Erwähnt wird der Tod des großen karthagischen Feldherren an verschiedenen 
weiteren Stellen der antiken, spätantiken, mittelalterlichen und neuzeitlichen 
lateinischen und griechischen Literatur. Zum größten Teil bieten sich dabei 
keine neuen Varianten, der Umfang überschreitet wenige Sätze nicht. Eine voll- 
ständige Auflistung aller Quellen ist kaum möglich und nicht sinnvoll. Es wird 
daher bei den kürzeren Erwähnungen in Nebenquellen an dieser Stelle nur auf 
die von Weitenauer selbst zitierten Autoren eingegangen. Textstellen, die im 
Einzelnen für die Interpretation des Dramentextes hilfreich sind, werden an 
gegebener Stelle angeführt. 


In der Sammlung historischer Anekdoten, die Valerius Maximus wohl während der Regie- 
rungszeit des Tiberius zusammengetragen hat (facta et dicta memorabilia’), betont der Autor 
v.a., dass er den auf Betreiben des römischen Senates bescheunigten Selbstmord Hannibals, 
der grausame Kriegsverbrechen gegen seine römischen Gegner begangen habe, durch Gift für 
gerecht hält. T. Quintius Flamininus wird nicht erwähnt, die Rolle des Prusias bleibt schleier- 
haft (9,2 ext. 2). 

Der nachklassische Epiker Silius Italicus erwähnt in seiner im ersten Jahrhundert n. Chr. 
entstandenen, 17 Bücher umfassenden Darstellung vom Zweiten Punischen Krieg (‘Punica’) 
Hannibals Ende zweimal im Rahmen einer Vorausschau, jeweils zum Abschluss eines Buches: 
Im zweiten Buch blickt der Autor selbst nach dem Fall Sagunts in die Zukunft und sieht Hanni- 
bal am Ende seines Lebens als Verbannten, von der Heimatstadt Verlassenen durch alle Welt 
irren und schließlich durch Gift sterben (2,699-707). In Buch 13 lässt er die Schilderung von 
Hannibals Tod Teil der Prophezeiung sein, die der jüngere Scipio bei seinem Unterweltsgang 
erfährt. Seinem sklavischen Unterschlupf bei Prusias (13,889 altera servitia ... patietur) zu einer 
Zeit, in der der Punier bereits jede Kriegslust verloren hatte (ebd. imbelli ... in aevo), und seinem 
Freitod durch Gift (892 pocula furtivo rapiet ... veneno), nachdem die Römer seine Auslieferung 
verlangt hatten (891 Aeneadis reddique sibi poscentibus hostem), sind insgesamt nur sechs 
Hexameter gewidmet (13,888-893). Die Gestalt des T. Quintius Flamininus wird nicht erwähnt. 

Die zynische Erwähnung von Hannibals Schicksals in der zehnten Satire des Juvenal 
(verfasst zu Beginn des zweiten Jahrhunderts n. Chr.), der dem einstigen Ruhm des karthagi- 
schen Feldherren sein schmähliches Ende nicht im Feld, sondern durch Gift gegenüberstellt, 
ist insofern von großer Bedeutung für Weitenauers Tragödie, als auf sie die Variante zurückzu- 
führen ist, dass Hannibal das Gift aus einem Ring eingenommen habe (10,147-167). 
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Der im zweiten Jahrhundert n. Chr. schreibende römische Historiker Appian schildert im 
Syrischen Buch seiner römischen Universalgeschichte ausführlich Hannibals Aufenthalt beim 
Syrischen König Antiochus nach seiner Verbannung aus Karthago (Syr. 15ff.). Im Anschluss an 
die anekdotenhafte Erzählung, wie Hannibal in Syrien mit Cornelius Scipio Africanus maior 
zusammengetroffen sei und sich mit diesem darüber unterhalten habe, wer der größte Feldherr 
sei (34-42), fügt Appian zur Abgrenzung der Charaktere des Scipio und des Flamininus in 
Vorausschau auf Hannibals Ende seine knappe und inhaltlich stark von den übrigen Quellen 
abweichende Erzählung vom Tod des Karthagers ein (43f.): Während Hannibal sich nach der 
Entzweiung mit Antiochus in Bithynien auf der Flucht befindet, schickt Flamininus unter 
anderem Vorwand eine Gesandtschaft zu Prusias und lässt Hannibal ohne persönliche oder 
politische Rechtfertigung durch das Gift des bithynischen Königs töten. Gemeinsam ist den 
Darstellungen des Plutarch und des Appian die Erwähnung des Orakelspruchs, dass Hannibal 
auf libyscher Erde sterben werde (Plut. Flam. 20,6, App. Syr. 44). 

Äußerst prägnant gelingt es Iustinus, Geschichtsschreiber während der späteren Kaiser- 
zeit, das Geschehen zusammenzufassen (32,4,8 quae ubi Romam nuntiata sunt, missi a senatu 
legati sunt, qui utrumque regem in pacem cogerent Hannibalemque deposcerent. sed Hannibal re 
cognita sumpto veneno legationem morte praevenit), ähnlich dem Benediktiner Ado von Vi- 
enne in seiner Chronik aus dem neunten Jahrhundert n. Chr. (PL 123, ed. Migne 1879, Sp. 61C 
Annibal apud Prusiam Bythyniae regem cum a Romanis reposceretur, veneno 5656 necavit). 


5.2.2 Neuzeitliche Verarbeitungen der Hannibal-Thematik im Drama 


„The story of Hannibal is a tragedy |...] “180. so lässt DE BEER das Vorwort zu 
seiner historischen Behandlung der Geschichte Hannibals beginnen. Im Aufsatz 
„Die Hannibal-Tragödie des Cornelius-Nepos“ arbeiten die Autoren dramati- 
sche, eben tragödienhafte Strukturen in der Hannibal-Vita des römischen Bio- 
graphen heraus.'! Der Dramatik des Stoffs entsprechend lassen sich zahlreiche 
Tragödien des 17.-19. Jahrhunderts sammeln, in denen Hannibal eine oder 
meist sogar die Hauptrolle zukommt. Der Handlungsausschnitt der Tragödien, 
die mit dem Tod des Helden enden, setzt kurz vor seinem Freitod in Bithynien 
ein. Den harten Kern der Figurenkonstellationen bilden die Gestalten, die auch 
in den meisten antiken Darstellungen der Episode eine Rolle spielen: Hannibal, 
der verräterische bithynische König Prusias und als Gegenspieler der römische 
Gesandte T. Quintius Flamininus, der z. T. auch als „Flaminius“ in Erscheinung 
tritt. Individuell verschieden wird dieses Grundgerüst durch andere, häufig 
erfundene Personen erweitert. Die französischsprachigen Tragödien betten das 
Ende Hannibals in den unhistorischen Rahmen eines unterschiedlich ausgestal- 


180 DEBEER (1969), 5. 7. 
181 Vgl. MÜLLER/MÜLLER/RICHTER (2000). 
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teten Liebesdramas, das den Hauptfiguren, entsprechend den in der französi- 
schen Philosophie seit der Mitte des 17. Jahrhunderts aufkeimenden aufkläreri- 
schen Gedanken, meist eine konfliktreiche Gewissensentscheidung zwischen 
Staatstreue und persönlichen Interessen abverlangt.’ Der Jesuit Desbillons 
lenkt den Fokus seiner lateinischen Tragödie auf die politischen Abläufe und 
Verhältnisse. Weitenauer, der mit der Figur des Trabea als Sohn Annibals sub- 
jektives Empfinden und private Motive nicht ausspart, trotz allem aber das poli- 
tische Geschehen sowohl im Bezug auf Annibal, dessen Auslieferung die Römer 
verlangen, als auch im Bezug auf Trabea, dessen Opferung von Karthago gefor- 
dert wird, in den Vordergrund rückt, kombiniert beide Ansätze. 

Darüber, welche Stücke Weitenauer tatsächlich vorgelegen sind, kann in 
der Regel nur anhand von Parallelen gemutmaßt werden; sicher ist, dass er 'La 
Mort d’Annibal’ von Thomas Corneille und “"Nicomede’ von Pierre Corneille 
gekannt hat (vgl. seinen eigenen Verweis darauf in seinen ‘Animadversiones’ zu 
“Annibal moriens’ A III). Näher betrachtet sollen im Folgenden - chronologisch 
geordnet - nur die Stücke werden, die aufgrund ihres Entstehungsdatums Wei- 
tenauer als Vorbilder und anregende Vorlagen gedient haben könnten;'® in 
Frage kommen dabei freilich auch Stücke, die andere Episoden aus Hannibals 
Biographie als seinen Tod behandeln. Für die Interpretation nicht berücksich- 
tigt werden können zwar vor Weitenauer verfasste, aber nicht gedruckte bzw. 
nicht mehr erhaltene Tragödien wie die von Nicolas de Montreux, "Annibal’ 
(1584), Georges de Scud£ry, ‘Le grand Annibal’ (1631), Jean Desmarets de Saint- 
Sorlin, ‘Annibal’ (1640) und The&odore de Riupeyroux, "Annibal’ (1688) sowie 
das nach VALENTIN 1685 in Innsbruck aufgeführte Drama ‘Hannibalis Terrifica 
Hostibus pueritia’ (Verfasser unbekannt).'** 


Jean Le Royer de Prade, 'Annibal’ (1649)'* 


Das Stück wird durch ein Gespräch zwischen Annibal und Maharbal, einem 
Offizier aus der karthagischen Reiterei eröffnet: Nach seinen großen Schlachter- 


182 Vgl. dazu auch OSTER (1992), 5. 80, die „diese Verbindung von politischem Auftrag und 
Eigeninteresse für die Tragödie des siebzehnten Jahrhunderts“ als „Normalfall“ bezeichnet. 
183 Zu später entstandenen dramatischen Verarbeitungen der Episode vgl. Anm. 887. 

184 Zu Zusammenstellungen und Auflistungen der Tragödien vgl. z. B. GOIZET/BURTAL (1867), 
S. 159, BRUNET (1965), 5. 29f. Zur letzten vgl. VALENTIN (1983), S. 357, Nr. 2771, davon ausgehend 
erwähnt bei TıLG (2008), S. 193. 

185 Vgl. die Druckausgabe von Nicolas u. Jean de la Coste, Paris 1649. 
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folgen legt Annibal eine Kampfpause ein; Maharbal hingegen rät zur unverzüg- 
lichen Wiederaufnahme des Kampfes, um den immer noch gefährlichen Gegner 
Rom endgültig auszuschalten (1,1). Immer mehr kristalliert sich der Grund für 
sein zögerliches Verhalten heraus: Der Heerführer ist verliebt. Seine Gattin I- 
milce, deren Begleitung in den Kampf er ablehnt, hat bereits Verdacht ge- 
schöpft und weiß auch, dass die Geliebte die Römerin Cimerie ist (1,3 und 4), die 
Imilce gegenüber Annibals Liebe zu seiner Gattin versichert, vorgibt, um sein 
Heil zu bangen (1,5), in Wirklichkeit aber um die Zukunft Roms besorgt ist (1,6). 
Aronce bringt die Nachricht, bei Sizilien habe Rom die karthagische Flotte ver- 
senkt und erfährt von Octalie (Cimerie) und ihrem Bruder Octale, wie sie von 
einem Afrikaner in Seenot gerettet und von Annibal in Salpe freundlich aufge- 
nommen worden sind (11,2). Annibal will Octale für den Kampf an seiner Seite 
gewinnen, dieser lehnt entschieden ab, eröffnet Annibal seine (und damit auch 
Octalies) römische Abkunft und wird von ihm verhaftet (11,3). Im Bezug auf 
Octalie befindet sich Annibal nun in vollkommenem Zwiespalt zwischen Liebe 
und Hass (III,1, 3, 4); seine Entscheidung fällt jedoch zugunsten seiner Gefühle, 
er gesteht Octalie aus flehender Position seine Liebe, für die er sogar seinen 
Kriegsruhm aufgibt, wird allerdings von Octalie hart abgewiesen, die in ihm den 
Erzfeind ihres Vaterlandes sieht (III,5). Mit dem Ziel, im liebestrunkenen Anni- 
bal seinen Kampfgeist wiederaufleben zu lassen, beschließen Maharbal und 
Isalque, Octalie umzubringen (IV,1). Octale, den Annibal um Hilfe bittet, seine 
Schwester umzustimmen, verweigert jegliche Unterstützung (IV,2). Imilce zeigt 
Octalie die Möglichkeit auf, mit ihrem Bruder zu fliehen (IV,6), die Römerin 
wird jedoch kurz darauf von einem Dolch getroffen und sinkt nieder (IV,8). 
Aronce, ein römischer Ritter, beklagt in einem langen Monolog den Tod der 
auch von ihm geliebten Octalie und nimmt sich vor, Annibal zu töten (IV,11). 
Überraschend stellt sich heraus, dass Octalie noch lebt (V,2 und 3), die jedoch 
androht, Selbstmord zu begehen, falls Aronce etwas zustoßen sollte (V,4 und 5). 
Aronce’ Anschlag auf Annibal scheitert; er trifft stattdessen Maharbal, gibt aber 
gegenüber Annibal offen zu, dass er ihm nach dem Leben trachtete (V,8). Die 
Verwicklungen werden nun zügig aufgelöst: Annibal versöhnt sich mit Imilce 
(V,9), Imilce stellt die Liebe von Octalie und Octale zu Aronce auf die Probe, 
indem sie seinen Tod vortäuscht; die beiden halten Wort und zeigen sich bereit, 
ebenfalls zu sterben (V,10), bis die Täuschung entdeckt wird (V,11), alle Römer 
von Annibal begnadigt werden und ziehen dürfen (V,11 und 12). 


Ob Weitenauer die Tragikomödie, die während des Zweiten Punischen Kriegs in 
Salapia spielt, gekannt oder gar als Vorlage benutzt hat, bleibt unklar. Zwar 
erwähnt Weitenauer die Liebschaft Annibals in Salapia als Erklärung für das 
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überraschende Auftauchen von dessen ihm bisher unbekanntem Sohnes Trabea 
(1,5), lässt dabei aber keinerlei Parallelen zum Geschehen in Le Royers Drama 
erkennen und gibt als Gewährsmänner für das Detail W307 Iustinus und - wie 
übrigens auch der Verleger der Tragikömodie von Le Royer in seinen Hinweisen 
für den Leser (vgl. dort S. III) - Plinius mit seiner 'naturalis historia’ an. 

In weiten Teilen der Tragikomödie begegnet ein ganz anderer Annibal als 
üblich - einer, dessen Gefühle den einst geschworenen Hass auf die Römer in 
den Hintergrund drängen (vgl. ν. ἃ. III,3, 5. 35), der in die Rolle des unerhört 
Liebenden schlüpft, sein servitium militaris zugunsten des servitium amoris 
aufzugeben scheint, bis ihn gegen Ende des Stücks die Wirklichkeit wieder 
einholt, er seiner Ehefrau Imilce erneut Treue gelobt und den Römern zur De- 
monstration seiner Milde Leben und Freiheit schenkt." Überhaupt scheint er 
seinen Römerhass nicht bis zum Äußersten zu verfolgen, sondern stellt seinen 
Kampf allein als Kampf für sein Vaterland dar.'” Auch unter verschiedenen 
anderen Gesichtspunkten nimmt das Stück eine Sonderstellung innerhalb der 
Hannibal-Tragödien ein: Annibals Glaube an Träume und Vorzeichen (vgl. V,7) 
erscheint in den anderen Stücken nicht in gleicher Weise demonstrativ, formal 
sind die Stances in III,3 und 4 einmalig und inhaltlich steht das erfundene Ge- 
schehen für sich. Die wertende Darstellung der römischen Politik im 3. und 2. 
Jahrhundert v. Chr., die in den anderen Tragödien eine zentrale Stellung ein- 
nimmt, fällt weg. 


Pierre Corneille, ‘Nicom&de’ (1651) 


Das Drama beginnt mit einem Gespräch zwischen Nicomede, dem überraschend 
aus dem Krieg heimgekehrten (vgl. V. 249) Sohn des bithynischen Königs und 
Schüler Annibals (vgl. V. 253, 276), und Laodice, Königin Armeniens, aus dem 
sowohl die gegenseitige Zuneigung der beiden füreinander hervorgeht als auch 
auf das Interesse Attales, Nicome&des Halbbruders, gegenüber Laodice sowie auf 
die Gefahr, die von der bithynischen Königin Arsino&, Mutter des Attale, für die 
Liebesbeziehung ausgeht, zu schließen ist (1,1). Als Attale persönlich bei Laodi- 
ce erscheint, weist sie ihn zurück, von seiner Drohung, sich von Rom Unterstüt- 


186 Vgl. ν. ἃ. V,10, S.86, Z.13f. „Allez, portez ἃ Rome avec vostre assistance, | Vn exemple 
fameux de ma haute clemence“, 

187 Vgl. V,10, 5. 87, Z.4ff. „On combat pour l’Empire, et ’honneur seulement; | Et vous 
n’exigez point de ma main inhumaine, | Vn meurtre general de la Race Romaine.“ 
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zung zu holen, lässt sie sich nicht einschüchtern (1,2). Nicomede stellt sich Atta- 
le vor, der seinen Halbbruder bisher nicht gekannt hat, und erhebt sogleich 
Anspruch auf die Thronfolge (1,3), die Arsino& hingegen für ihren eigenen Sohn 
gewinnen will (1,5), während Prusias die Machtübergabe ebenso wie die Heirat 
mit Laodice Nicomede in Aussicht stellt (II,2). Gegenüber der Bitte des Flamini- 
us, Attale zum König zu machen, bleibt Prusias zunächst unnachgiebig, erkennt 
dann aber die Notwendigkeit, Rom als befreundeten Staat nicht verlieren zu 
dürfen, tadelt seinen Sohn Nicome&de, der mit teilweise unverschämten Worten 
dem politischen Streben Roms trotzt (11,3), und bekennt sich zur Staatsräson, 
die persönliche Interessen hintanstellt (11,4). Der dritte Akt, der v.a. von Ge- 
sprächen gefüllt ist, die unterschiedliche politische Haltungen im Bezug auf 
eine Übermacht diskutieren, bringt inhaltlich wenig Neues. An seinem Ende 
gibt Arsino& offen ihre Absicht, Nicomede zugunsten von Attale zu beseitigen, 
bekannt, wobei Letzterer angesichts dieser Aussicht von Gewissenbissen ge- 
genüber seinem Bruder geplagt wird (III,8). Als sich der Konflikt zwischen Ar- 
sino& und Nicomede weiter zuspitzt (IV,2), tritt Prusias gegenüber Nicom&de 
zwar noch kompromissbereit auf (IV,3), kündigt aber gegenüber Flaminius an, 
Attale zum König zu machen und den rebellischen Nicomede hingegen als Gei- 
sel nach Rom zu schicken (IV,4). Auch Flaminius versucht, Attale davon zu 
überzeugen, den Thron zu übernehmen und auf Laodice zu verzichten (IV,5); 
ebenso betont Arsino& die Wertlosigkeit einer Verbindung mit Laodice, aus der 
kein staatspolitischer Vorteil entsteht (V,1). Die Lage beginnt sich zu wenden, 
als armenische Meuterer zur Gefahr werden (V,3) und das bithynische Volk 
Nicomede als König fordert (V,4); Prusias schlägt vor, ihn zu töten, um ihn tot 
anschließend dem Volk zu übergeben. Der Gegenvorschlag Arsinoss, das Volk 
zu besänftigen, bis Flaminius Nicom&de nach Rom eingeschifft hat, ist gemä- 
ßigter (V,5). Überraschend endet die Tragödie, indem Nicomede unter Zuge- 
ständnissen an Attale die Herrschaft übernimmt und der Familienfriede wieder 
hergestellt wird (V,9). 


Das Stück setzt bereits nach dem Tod Annibals, erwirkt durch die Forderung des 
Flaminius ihn als Ausgelieferten mit nach Rom zu nehmen, ein, wie z.B. aus 1,1 
hervorgeht. Der Geschehensverlauf entwickelt sich durch die Kopplung zweier 
Motivgruppen: Das subjektive Liebesempfinden der beiden Halbbrüder Nicom- 
ede und Attale für die armenische Königin Laodice umrahmt den zweiten und 
innerhalb der Tragödie mehr diskutierten Gegenstand der Nachfolge des bithy- 
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nischen Königs Prusias durch einen seiner Söhne, was wiederum die Perspekti- 
ve auf die römische Politik in Kleinasien lenkt, die die gesamte Handlung der 
Tragödie überschattet.'® Corneille gibt in seinem ‘Nicomede’, der zu einer Zeit 
entstanden ist, in der die Fronde Frankreich politisch aufwühlte (1648-1653), 
das Bild eines glanzvollen, siegreichen Rom, das er in seinen früheren Tragö- 
dien entworfen hat, auf, um die ewige Stadt nun in einem ganz anderen Licht 
darzustellen, in dem die so hochgelobten römischen Tugenden nur noch unter 
dem Zeichen beißender Ironie stehen können, in dem egoistische Herrschafts- 
sucht und kompromisslose Unterjochung von Feinden und Freunden im Zent- 
rum der vom römischen Senat zentral gelenkten Politik stehen." Wie Annibal 
bei Weitenauer wird Nicom&de, der Gegenspieler der römischen Vorhaben, zum 
Vertreter römischen Werteempfindens, zum eigentlichen Römer.” 

Die beiden Halbbrüder Nicom&de und Attale stehen vor der schwierigen 
Entscheidung zwischen Gefühl, humaner Moralität und Respekt vor verwandt- 
schaftlicher Verbindung und rücksichtslosem Machtstreben auf der einen und 
blinder Staatsräson, vertreten durch Arsino& und Flaminius auf der anderen 
Seite.” Letzterer tritt als treuer Vertreter des bedingungslosen Vormachtan- 
spruchs der Römer auf, betont den lenkenden Einfluss Roms auf die Könige in 
Kleinasien mehrfach, oft drohend.'” Prusias, ein wie in den anderen Tragödien 
schwacher Charakter, der seiner zweiten Ehefrau, Attales Mutter Arsino& voll- 
kommen hörig ist, steht zwischen den Fronten, sucht opportunistisch die für 


188 Um nur eines von vielen Beispielen zu nennen vgl. etwa die politischen Reflexionen 
Attales über ein Für und Wider des Gehorsams gegenüber Rom V. 1467ff.; vgl. ferner DESCOTES 
(1979), S.59: „la mise en accusation de la politique romaine devient le sujet m&me de la tra- 
gedie“. 

189 Vgl. ebd., 5.59, der das Rombild in ‘Nicomäde’ mit treffenden Worten zusammenfasst: 
„rapacite brutale, [...] perfidie Egoiste, les grandes phrases et les avantageuses attitudes de ces 
parangons de ‚gen£rosite’. La politique romaine |...] inspir&e par un imp£rialisme impitoyable, 
insatiable [...] oü le souci de la vertu n’entrait pour rien.“ Wie DESCOTES 5. 60 richtig anmerkt, 
werden diese Schattenseiten römischer Politik von Corneille (und auch den anderen Tragödi- 
enautoren, die den Themenkomplex behandeln) gerade in eine Zeit verlagert, in der Rom noch 
keinem sichtbaren Sittenverfall, keinem Bürgerkrieg preisgegeben war, sondern in der die 
Republik den Höhepunkt ihres Erfolgs in der Expansion im Osten erlebte. 

190 Im Bezug auf Nicome&de vgl. dazu auch ebd., 5. 75. 

191 Zur Erinnerung Attales an sein Gewissen vgl. z. B. III,8, dort v. a. 1092 „Si je suis son rival, 
je suis aussi son fr&re“. 

192 Vgl. z.B. 11,3, ΠΠ,2 (v.a. 877f. „&tre allit de Rome ... | C'est l’unique moyen de regner 
aujourd'hui“). Zur machiavellistischen Einstellung des Flaminius, die nicht nur bei Thomas 
Corneille wiederkehren wird, vgl. DESCOTES (2010), S. 16. 
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ihn einfachste Lösung des Konflikts und bildet in seiner Unterwürfigkeit und 
Feigheit gegenüber der römischen Übermacht einen Kontrast zu Laodice, die 
nach politischer Autonomie strebt.'? 

Auch wenn in diesem Stück, dessen Kenntnis Weitenauer in seinen 
“Animadversiones’ zu ‘Annibal moriens’ versichert (A II), Annibal nicht als 
Bühnenfigur vorkommt, reiht es sich doch unter die übrigen Hannibal- 
Tragödien ein: Es treten ähnliche Personen auf (Prusias und Flaminius, die in 
allen Hannibal-Tragödien vorkommen, Nicomede als Sohn des Prusias und hier 
auch Schüler Annibals, Araspe, der den Wachleuten des Prusias voransteht und 
damit die Rolle des Araxe bei Thomas Corneille erfüllt; ferner dann die von 
Corneille frei erfundenen Gestalten Arsinoe als zweite Ehefrau des bithynischen 
Königs, Cl&one, deren Vertraute, Laodice, die Königin Armeniens, und Attale, 
der Halbbruder des Nicomöde, dessen gleichnamiges Gegenstück bei Thomas 
Corneille ein Bruder des pergamenischen Königs Eumenes ist). Auch zeitlich ist 
das Geschehen wie die übrigen Stücke vermutlich noch im Jahr 182 v. Chr. an- 
zusiedeln, da sich Flaminius, der wie bei Weitenauer als Sohn des am Trasime- 
nischen See gefallenen Konsuls präsentiert wird,” wenn auch kurz vor seiner 
Abreise," noch in Bithynien aufhält. Schauplatz ist die bithynische Hauptstadt 
Nicomedie. Der vom Stück aus in jüngster Vergangenheit liegende Verrat an 
Annibal und sein Tod werden an verschiedenen Stellen zu Argumentationszwe- 
cken thematisiert,” sodass die Thematik von Annibals Ende im Stück lebendig 
bleibt, mit dem sie allein dadurch verbunden ist, dass der karthagische Feldherr 
im Auftreten und den Ansichten seines Schülers Nicome&de weiterlebt, der sich 
immer wieder respektvoll über seinen Lehrer äußert.'” 


193 Die verschiedenen Haltungen gegenüber politischer Abhängigkeit prallen v.a. in den 
Szenen [11,1 und 2 aufeinander. 

194 Vgl. dazu die Figurenvorstellung Kap. 5.3.2, S. 206. 

195 Vgl. 531 „Sur le point de partir“. 

196 So etwa V. 22ff., 72, 574ff., 582, 949ff. 

197 So etwa V.952, 1159, wie sehr Annibal ihm Vorbild ist, bringt er in scharfem Ton auch 
V.619f. zum Ausdruck. Vgl. ebenso die Worte der Laodice, 912 „S’il ne revivait pas au prince 
Nicomede“. 
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Thomas Corneille, ‘La Mort d’Annibal’ (1669) 


Die an einem nicht näher bestimmten Ort an der Grenze zwischen Bithynien 
und Pergamon spielende Tragödie (vgl. V.25f.) beginnt mit einem Friedens- 
schluss zwischen Attale von Pergamon, dem Bruder und Nachfolger des totge- 
glaubten Eumenes, und Prusias, König von Bithynien, der sich als äußerst 
sroßherzig präsentiert, indem er über die Erwartungen des Flaminius hinaus 
trotz des eigenen Sieges über Pergamon Attale das ganze Land zurückgibt (1,1). 
Noch in der Eröffnungsszene gesteht Attale seine Liebe zu Elise, der Tochter 
Annibals. Dass auch Prusias selbst sowie Prusias’ Sohn in Elise verliebt sind, 
geht aus den beiden Folgeszenen hervor (I,2f.). Annibal ist in erster Linie an 
einer Heirat seiner Tochter interessiert, um selbst ein Heer zu bekommen (11,4) - 
ein verstrickter Komplex, wie er auch einer Komödie Moli6res entnommen sein 
könnte. Die Handlung breitet sich anschließend in verwickelten Intrigen aus, 
bei denen jeder Werber versucht, seinen eigenen Interessen zu genügen. Elise 
gibt an, nur einen erbitterten Romfeind heiraten zu wollen (III,1). Prusias ver- 
sucht, die Heirat von Annibals Tochter mit dem pergamenischen König und 
damit Annibals Verbindung mit Pergamon zu verhindern. Als Flaminius Anni- 
bals Auslieferung verlangt, gerät Prusias in den inneren Zwiespalt zwischen 
Gastfreundschaft und eigenen Interessen (III,6). Als schließlich Flaminius vor- 
gibt, Attale in seinem Bestreben, Elise zu heiraten, zu unterstützen, rät Araxe 
Prusias, Annibal zu beseitigen und den Verdacht auf Attale zu lenken (IV,4); 
kurz darauf bemerkt Alcine, das Dienstmädchen von Elise, dass der Palast be- 
reits von römischen Wachen umstellt ist; Annibal zieht mit Attale an seiner 
Seite in den Kampf (IV,8). Die Ereignisse überschlagen sich nun regelrecht: 
Elise weigert sich wegen des Verrats an ihrem Vater inständig, Prusias zu heira- 
ten (V,1 und 4). Nicomeöde zieht die Truppen gegen Annibal zurück, Prusias 
greift daraufhin seinen Sohn an (V,5). Flaminius flieht (V,6), Prusias fällt im 
Kampf gegen die Männer des Nicomede, der den Verlust des Vaters beklagend 
sein Nachfolger wird, Annibal das Oberkommando über sein Heer überträgt und 
im Gegenzug Elise als Frau bekommt, bevor Annibal an der Wirkung des Gifts, 
das er aus seinem Ring eingenommen hatte, als er im Gefecht von Feinden um- 
zingelt war, stirbt (V,9).'? 


198 Als wissenschaftlich bearbeitete Edition mit interpretierender Einführung vor der Text- 
ausgabe von DESCOTES, C., Paris 2010. 

199 Eine ausführliche Inhaltsangabe des Dramas in französischer Sprache findet sich bei 
DESCOTES (2010), 5. 58. 
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Wenig ist es, was sich in der Handlung dieser fünfaktigen Tragödie mit dem von 
den antiken Historikern überlieferten Geschehen deckt. Allein der Rahmen, und 
auch der nur in Ansätzen, scheint aus historischen Quellen übernommen: der 
Krieg zwischen Pergamon und Bithynien und Hannibals Aufenthalt und Tod im 
Reich des Prusias. Auch wenn Annibal der Titelheld der Tragödie ist, nimmt er 
in weiten Teilen des Handlungsverlaufes keine tragende Rolle ein;?” sein Tod 
beendet zwar die Dramenhandlung, eigentliches Thema des Stücks sind jedoch 
das Werben um Elise und die römische Politik in Kleinasien sowie das politische 
Verhältnis zwischen Rom und seinem Erzfeind Annibal. Entstanden im histori- 
schen Umfeld des sich allmählich herausbildenden Absolutismus wird die Mo- 
narchie in verschiedenen Facetten ins Visier genommen: Der charakterschwa- 
che, von Roms Interessen ferngesteuerte Prusias, Attale, der in seinem Bestre- 
ben, sich von der römischen Übermacht zu befreien, ausgesprochen unzuver- 
lässig ist, und Nicomede, am Ende der Tragödie rechtmäßiger Thronfolger, der 
als idealer König, als vollendete Mischung aus seinem Vater Prusias und seinem 
Erzieher Annibal auftritt.’ 

Den historisch fassbaren Personen Prusias (I.), Attale (Attalus II.), Annibal 
und Flaminius (T. Quinctius Flamininus) sind die erfundenen Figuren Elise (als 
Tochter des Annibal), Alcine (als Dienstmädchen der Elise), Procule (ein römi- 
scher Tribun) und Araxe (Kommandant von Prusias’ Wachleuten) beigestellt, 
beim halbhistorischen Nicomede als Sohn des Prusias besteht dasselbe Problem 
wie bei P. Corneille und Weitenauer.?” Annibal tritt dynamisch, für Rom immer 
noch gefährlich auf, von Alter und Schickal gezeichnet wirkt er nicht.?” Flami- 
nius erscheint als seinem Staat treu ergebener Gesandter, der ganz den Prinzi- 
pien des Machiavellismus verpflichtet bedingungslos für die Vormachtstellung 
Roms eintritt, dem zur Erreichung seiner Ziele jedes Mittel recht ist? und der 
(anders etwa als bei Weitenauer und P. Corneille, bei denen er in der Verfolgung 


200 Vgl. etwa die Szenenübersicht ebd., S. 66f. 

201 Vgl. ders., 5. 28ff. 

202 Vgl. zur Klärung des Verwandtschaftsverhältnisses die Personenvorstellung Kap. 5.3.2, 
S. 208. 

203 Vgl. DESCOTES (2010), S.8, auch OSTER (1992), 5. 65; in den antiken Quellen erscheint 
Hannibal zwar bis zu seinem Tod als hasserfüllter Gegner der Römer, den diese lieber beseitigt 
wissen wollen, legt bei seinem Lebensende jedoch kaum Engagement an den Tag: Das todbrin- 
gende Gift nimmt er nach der gängigen Version ein, als er von der Umstellung seines Hauses 
erfährt -- hier schluckt er es, während er sich aktiv im Kampf für seine Rettung einsetzt (vgl. 
V,9, V. 1905ff.). 

204 Vgl. das Grundprinzip des Machiavellismus: „Der Zweck heiligt die Mittel.“ 
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Annibals zusätzlich zu seinen politischen Zielen auch vom persönlichen Motiv 
der Vergeltung für seinen am Trasimenischen See gefallenen Vater getrieben 
ist)” allein aufgrund seiner Staatsräson handelt.?° 

Dass Th. Corneilles Tragödie einen gewissen Einfluss auf Weitenauers Stück 
hatte, wird aus dessen "Animadversiones’ ersichtlich, die sowohl auf eine siche- 
re Kenntnis des französischen Annibal-Dramas schließen lassen (so die Bemer- 
kungen A III, dass Weitenauer bewusst Prusias einen anderen Charakter ver- 
leiht, ihn auch nicht von Nicomedes töten lässt, da dies bei seiner Handlung 
irrelevant sei und höchstens das Mitleid der Zuschauer von Annibal ablenke) als 
auch bekennen, dass die Figur der Elise, die Th. Corneille als Tochter Annibals 
erfunden und in sein Stück eingeführt hat, Weitenauer zur Erfindung von des- 
sen Sohn Trabea inspiriert hat (vgl. A VI). Bei näherer Betrachtung beider Stü- 
cke können gerade im Detail noch weitere Gemeinsamkeiten gefunden werden, 
auf die während der fortlaufenden Interpretation von Weitenauers Tragödie 
verwiesen sein wird. 


Dominique de Colonia, ‘Annibal’ (1697)?” 


Das Stück beginnt mit einem Dialog zwischen Annibal und Arminius, dem An- 
führer der Annibal treuen gallischen Truppen. Nach der Schlacht von Cannae 
hat, trotz der Perspektive, Rom in Kürze vernichtend schlagen zu können, An- 
nibals Kampfeseifer nachgelassen. Furcht vor seiner undankbaren Heimatstadt 
Karthago nennt er als Grund für sein Zögern und kündigt gegenüber dem über- 
raschten Arminius an, sich durch die Heirat mit Emilie, der Tochter Scipions, 
der bei Annibal gefangen und von ihm begnadigt worden ist, mit den Römern 
zu verbünden (1,1), bevor er gegenüber Hannon zu verstehen gibt, dass er die 
Heirat nicht aus Liebe, sondern aufgrund politischen Kalküls herbeisehnt, wo- 
raufhin sowohl Hannon als auch Arminius ihm ihre absolute Treue zusichern 
(1,2). Scipion reagiert auf den Vorschlag Annibals, Emilie zu heiraten und im 
Gegenzug Rom zu verschonen, überrascht (1,4), kommt aber zu dem Schluss, 


205 Vgl. P. Corneille, "Nicomede’ 1,5,305-311 „Le seul Flaminius, trop piqu& de l’affront | Que 
son pere d£fait lui laisse sur le front; |... quand l’aigle romaine | Vit choir ses l&gions aux bords 
de Trasimene, | Flaminius son p£re en &tait gen£ral, | Et qu’il tomba mort de la main d’Annibal. 
| Ce fils donc, qu’a press& la soif de sa vengeance ...“ Zur entsprechenden Stelle bei Weitenauer 
vgl. ν. ἃ. ‘Annibal moriens’ 1,1, V. 127-130. 

206 Zur Charakterisierung des Flaminius als Machiavellist vgl. DESCOTES (2010), S. 17ff. 

207 Vgl. die Druckausgabe von Jacques Guerrier, Paris 1697. 
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seine Tochter Annibal zum Heil Roms überlassen zu müssen (I,5). Hannon soll 
Annibal den Auftrag Karthagos überbringen, Scipion zu töten, hat aber auf- 
srund von Annibals Plänen Zweifel an dessen Loyalität und gesteht gegenüber 
Maharbal seinen Hass und seine Eifersucht gegen Annibal (11,1), während im 
Gespräch zwischen Scipion und Annibal der Frieden zwischen dem karthagi- 
schen Heerführer und Rom in greifbare Nähe rückt (II,2). Als Scipion seiner 
versammelten Familie, seiner Ehefrau Cornelie und seinen Kindern Emilie und 
Scipion le fils eröffnet, Emilie, die er als seine Adoptivtochter und gebürtige 
Karthagerin entpuppt, Annibal zur Frau geben zu wollen, stößt er auf Entset- 
zen, lässt sich in seiner Entscheidung aber nicht beeinflussen (II,6). Noch wäh- 
rend die Frau und Kinder Scipions überlegen, wie Emilie gerettet werden könnte 
(11,7), werden sie von Arminius, der die Nachricht überbringt, dass Karthago 
Scipions Tod fordere, erneut in Aufregung versetzt (II,8). Sobald Emilie sich mit 
dem Gedanken, Annibal zu heiraten, angefreundet hat, zieht ihr Vater seine 
Weisung wieder zurück (IIL,1 und 2). Sein Sohn übergibt ihm einen Brief des 
römischen Senats, der zu Scipions Bestürzung fordert, dass er seine Tochter als 
Opfer töte (III,3 und 4). Hannon hingegen erhält von Karthago den Auftrag, 
sowohl für den Tod Scipions als auch für den Annibals zu sorgen (11,5). Wäh- 
rend sich Cornelie gegen das Vorhaben ihres Gatten, die Tochter zu opfern, 
sträubt, willigt Emilie ein (IV,1 und 2). Annibal erinnert an die Gefahr, die für 
Rom von ihm ausgeht, sollte er Emilie nicht zur Frau bekommen (IV,3). Hannon 
bittet Annibal um Auslieferung Scipions, die dieser, dem Besiegten treu und 
eigenes Unheil durch Hannon ahnend verweigert (IV,6). In V,2 erzählt Cornelie 
Annibal im Botenbericht sowohl von der akuten Gefahr für ihren Gatten, der 
sich im Kampf gegen Hannon befindet, als auch von Emilies Weggang nach 
Rom; Annibal verspricht, sie zurückzuholen. In V,4 tritt der jüngere Scipion mit 
der Nachricht, Hannon zum Schutz seines Vaters getötet zu haben, auf. Anni- 
bal, der nun um die Hand Emilies anhält, erfährt durch Scipion, dass Emilie 
seine Schwester ist, eigentlich Candace heißt, von der Annibal seit dem Kampf 
um Sagunt geglaubt hatte, dass sie von Römerhand getötet worden sei, die aber 
in Wirklichkeit in die Skaverei hätte geführt werden sollen, glücklicherweise 
aber von Scipion gefunden und adoptiert worden war (V,5). Emilie erfährt erst 
in der letzten Szene von der neuen Verwandtschaftsbeziehung; Annibal gibt sie 
Arminius zur Frau (V,6). 


Das fünfaktige Theaterstück spielt ähnlich wie die Tragikomödie von Le Royer 
während des Zweiten Punischen Kriegs im Feldherrnzelt Annibals, ebenfalls 
nach der Schlacht von Cannae. Auch hier zögert Annibal trotz der Perspektive, 
Rom in Kürze endgültig besiegen zu können, und sinnt nach einem diplomati- 
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schen Ende des Krieges, das ihn und Rom durch die Heirat der Tochter des rö- 
mischen Diktators im Frieden vereinen soll. Wenn auch als „Trag&die“ über- 
schrieben, ist das Stück des Jesuitenpaters eher als Tragikomödie einzuordnen. 
Zu Tode kommt nur der hinterhältige Hannon, wodurch Scipion gerettet wird, 
das Schicksal der Emilie erfährt am Ende eine überraschende Wende und führt 
zu einem guten Ausgang des Geschehens, mit dem sämtliche Hauptfiguren 
zufrieden sind. 

Die Frage, ob Weitenauer das Stück gekannt oder in seiner eigenen Tragö- 
die verarbeitet hat, scheint schwer zu beantworten. Hinsichtlich des geschicht- 
lichen Rahmens, in den die Bühnenhandlung situiert ist, und hinsichtlich der 
auf der Bühne auftretenden Personen ergeben sich außer der Tatsache, dass 
Annibal in beiden Stücken Titelfigur und Hauptperson ist, keine Überschnei- 
dungen. Interessanterweise lassen jedoch einige Details Parallelen zwischen 
beiden Dramen erkennen: Bei Dominique de Colonia stellt Scipion Annibal als 
Lohn für seine Freilassung ein gutes Verhältnis zu Rom, ja Freundschaft in 
Aussicht.?® Demgegenüber wissen die antiken Quellen und die übrigen Hanni- 
bal-Tragödien nichts von einer freundlichen Perspektive, die Rom dem kartha- 
gischen Gegner anbietet; allein bei Weitenauer erwähnt Quintius Vergleichba- 
res (V. 174f.). In beiden Stücken übersteigt die Liebe zur Heimat die Liebe zur 
Familie und wird dem öffentlichen Leben zumindest von den politisch aktiven 
Personen ein deutlicher Vorrang vor dem privaten eingeräumt (die Denkweise 
von Scipions Gattin Cornelie ist demgegenüber keineswegs, auch die seines 
Sohnes Scipion kaum staatspolitisch, sondern emotional ausgerichtet, vgl. ν. ἃ. 
11,2).299 Wie in den Tragödien, die Annibals Lebensende verarbeiten, ist auch 
hier der punische Feldherr vom Verrat bedroht, nämlich durch Hannon.?'? Es 


208 Vgl. 5.10, Z.28 „Et Rome est disposee ἃ bien le [sc. Annibal] recevoir.“ Ebenso S. 18, 
Z.16f. „Rome ... | Peut accepter la paix“ und 5. 19, Z.4 „J’accepte, & je promets une pais &ter- 
nelle“. 

209 In Weitenauers ‘Annibal moriens’ vgl. v. a. 1,5, besonders 343ff. ... Privata distant publicis, 
ne me impedit | Amor paternus, iura ne patriae colam. Zu Beispielen in Colonias Stück für diese 
dem öffentlichen Wohl verpflichtete Haltung, die nicht zögert, private Interessen dem Staatsin- 
teresse zu opfern, vgl. S. 24, Z.8 „Mais pour sauver l’Empire il faut tout immoler“, S. 35, Z. 6f. 
„Tandis qu’il s’est agi de tes seuls interäts, | Rome, j’ai tout risqu& pour assürer la paix“, 5. 40, 
Ζ. 2ff. „Vaine piti& qui c&de au devoir qui me presse. | Dieux ! s’il faut que mon fils meure encor 
par mes mains | Oüi, je l’immole encor pour sauver les Romains“, besonders auch sein 
Bekenntnis S. 48, Z. 23ff. „Pour sauver sa patrie, immoler ce qu’on aime, | Sacrifier son sang, se 
devoüer soi-m&me, | D’un fils, quand il le faut, devenir l’assassin, | Voila, Seigneur, voila quel 
est l’esprit Romain.“ 

210 Vgl.S. 54, Z. 1f. „Hannon | Eut püt vendre Annibal par une trahison.“ 
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begegnet auch bei Dominique de Colonia ein Annibal, der gegenüber den anti- 
ken Charakterdarstellungen und im Gegensatz zu Rom, dessen Schlechtigkeit in 
diesem nicht vordergründig politisch ausgerichteten Stück zwar weniger betont 
wird als in vielen anderen Hannibal-Tragödien, moralisch aufgewertet wirkt.?" 
Wie Annibal bei Weitenauer auf Betreiben des römischen Senats aus den Hän- 
den des Römers Quintius in einem Kästchen einen Brief seiner ehemals gelieb- 
ten Flaminia als Beweis seiner Vaterschaft zu Trabea ausgehändigt bekommt 
(vgl. V. 340ff. und 362ff.), so überbringt bei Dominique de Colonia ein Römer, 
der jüngere Scipion, seinem Vater einen Brief des römischen Senats, der die 
bedeutende Anweisung enthält, seine Tochter Emilie zu töten (vgl. S. 381ff.). 

In die Nähe der Weitenauerschen Tragödie rückt das Stück auch durch die 
handlungsrelevante Anagnorisis eines Verwandten: Dass Annibal in Emilie 
seine Schwester Candace, deren Verlust bereits 1,1 (5. 3, Z. 14f.) beklagt worden 
war, wiedererkennt (V,5), erinnert an die Zusammenführung von Vater und 
Sohn bei Weitenauer. Wie Trabea hat Emilie zur Hälfte karthagische Wurzeln, ?” 
ist unter römischer Obhut aufgewachsen und wird Annibal durch einen Römer, 
durch Scipion wie Trabea durch Flamininus, zurückgegeben. Wie Trabea ent- 
sprechend Gisgos Forderung soll Emilie entsprechend römischer Forderung als 
Menschenopfer dargeboten werden (Ann. 11,4, Colonia III,3ff.). Die Parallelen 
zwischen den Stücken sind dennoch vage, eine Abhängigkeit voneinander 
bleibt hypothetisch. 


Anonymus Parisinus, ‘Annibal jurans ad aras’ (1704)?" 


Das Drama beginnt, indem Amilcar bereits im Aufbruch nach Spanien begriffen 
seinen Sohn Annibal zum Hass gegen die Römer motiviert, Hanno seinen Sohn 
Himilco hingegen zur Liebe zu den Römern. Es erscheint, um Friedensvereinba- 
rungen auszuhandeln, eine Gesandtschaft aus Rom unter Führung des Corneli- 
us, der die Zwillinge Fabius und Flaminius als Geiseln und Garanten des rö- 


211 Zur positiven Charakterisierung Annibals im Kontrast zu seinem karthagischen Gegner 
Hannon vgl. etwa S. 54, Z. 9f. „Et qu’un coeur trop rempli de generosite, | S’expose ä tous les 
traits de l’infidelit&“, zum negativen Rombild, das seinen Anhängern persönliche Entbehrun- 
gen, ja grausame Menschenopfer abverlangt, vgl. S.48, Z.13 „Vous m&me aussi cruel que 
Rome, ἃ et que vos Dieux“. 

212 Vgl. S.27,Z.1 ,,Oüi, Madame, Carthage a vü naitre Emilie“. 

213 Ed. BECK 2012, http://www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/phil_Fak_IV/Klass_Phil/ 
Latein/index1.htm (07.05.2014). 
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misch-karthagischen Friedensvertrages mitbringt. Im Gegenzug soll Annibal als 
Geisel nach Rom gehen. Es entsteht zwischen Himilco und Annibal ein Streit 
darüber, ob Rom oder Karthago vorzuziehen sei, in dem sich Annibal vehement 
für sein Vaterland ausspricht (1. Akt). Da sich Annibal weigert, nach Rom zu 
gehen, und stattdessen den römischen Gesandten hasserfüllt beschimpft, will 
dieser ohne Friedenserfolg zurück nach Rom gehen. Hanno jedoch bietet kur- 
zerhand seinen Sohn als Geisel an, wofür Cornelius seine Geiseln den Kartha- 
gern übergibt. Weil sich die römischen Geiseln über die Unbändigkeit Annibals 
beklagen, beschließt Hanno, diesen trotz seines Unwillens ebenfalls mit nach 
Rom zu schicken. Den obersten Priester gewinnt er für sich (2. Akt). Annibal 
bittet den karthagischen Senat und Juno als Schutzgottheit Karthagos um Hilfe. 
Der oberste Priester Madherbal täuscht vor Amilcar vor, einen Krieg gegen Rom 
zu bevorzugen, stimmt aber, als Hanno und Cornelius zurückkommen, für den 
Frieden. Es wird eine Zukunftsschau veranstaltet, die für Amilcars Anliegen 
positiv ausfällt. Da Madherbal Cornelius nicht über den Ausgang der Zukunfts- 
schau aufklärt, lässt der Römer Fabius und Flaminius Frieden schwören. Anni- 
bal hingegen schwört Krieg. Als der Schwur für gültig erklärt ist, ist der Grund- 
stein für den Zweiten Punischen Krieg gelegt (3. Akt). 


Da zu dem dreiaktigen Stück kein Druck, nur eine knappe Zusammenfassung 
des Inhalts der einzelnen Akte vorliegt, kann auf den genauen Geschehensver- 
lauf und die Tendenz der Tragödie nicht eingegangen werden. Ob die Tragödie 
Weitenauer vollständig zur Verfügung stand und in irgendeiner Weise als Vor- 
bild gedient hat, etwa in dem Gedanken, den Sohn als Geisel ins Feindesland zu 
schicken, ähnlich wie in ‘Annibal moriens’ Annibal Trabea im Austausch gegen 
Prusias’ Sohn Nicomedes als Geisel an Eumenes anbietet (vgl. III,1), oder in der 
Inszenierung der Schwurszene, wie sie in ‘Annibal moriens’ zweimal aufge- 
nommen ist, sowohl bei der Schwurwiederholung Annibals als auch bei der 
Schwurübertragung an Trabea (vgl. II,5 und IV,4), ist nicht gesichert. 


Carlet de Chamblain de Marivaux, ‘Annibal’ (1720) 


Die am Hof des Prusias in Bithynien spielende Tragödie beginnt mit einem Ge- 
spräch zwischen Laodice, der Tochter des Prusias, und ihrer Vertrauten Egine, 
aus dem hervorgeht, dass Laodice zwar die Absicht hegt, Annibal zu heiraten, 
wegen der gleichzeitigen Ankunft des Flaminius (das Geschehen ist damit wie- 
derum ins Jahr 182 v. Chr. einzuordnen; Gespräche, die die Ankunft und das 
Vorhaben des Flaminius thematisieren, nehmen den gesamten ersten Akt ein), 
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in den sie bereits bei seinem vorherigen Aufenthalt als römischer Gesandter in 
Bithynien verliebt war, ihr Vorhaben jedoch in Zweifel zieht (1,1). Im zweiten 
Akt macht Flaminius zunächst gegenüber Flavius, dann gegenüber Prusias sein 
von Annibal bereits vorher 1,2, Ν. 97 vermutetes Vorhaben deutlich, Annibals 
Auslieferung zu erwirken und ihn mit nach Rom zu führen (vgl. Π,1, V. 341f., 
II,3, V. 624), und bringt Prusias in einen Gewissenskonflikt (vgl. 11,4), indem er 
seine Absicht erklärt, die Königstochter Laodice zu heiraten (11,3); das einseitige 
Verhältnis der römischen Übermacht zu den zu Spielpuppen reduzierten Köni- 
gen Kleinasiens kommt in den Gesprächen klar zum Ausdruck. Flaminius und 
Laodice gestehen sich gegenseitig ihre Liebe (III,2), bevor der Interessenskon- 
flikt in ΠΙ,4 offen vor Prusias zum Ausbruch kommt und sich der bithynische 
König trotz anfänglichen Zögerns doch zum Verrat an Annibal hinreißen lässt 
(III,5). Doch nicht nur Prusias selbst zeigt sich Annibal gegenüber unaufrichtig 
(III,8, ferner auch IV,6), auch Laodice lässt ihn im Glauben, ihn heiraten zu 
wollen (IV,2), während sie kurz darauf Flaminius erneut ihre Liebe gesteht, ihn 
allerdings gleichzeitig um Annibals Leben bittet, woraufhin dieser, voller 
Pflichtgefühl gegenüber Rom, eine Heirat mit ihr ablehnt (IV,3). Prusias, der 
gegenüber Flaminius eben erklärt hat, Rom werde bald mit ihm zufrieden sein 
können (IV,7), erklärt Annibal offen, unter welchen Druck Rom ihn setzt, und 
rät ihm deshalb zur Flucht (V,3). Laodice verabschiedet sich von Annibal (V,4), 
erkennt in ihm aufgrund seiner trotz der großen Bedrohung standhaften Hal- 
tung „le plus grand des humains“ (V,5, V. 1462) und weist in der Folge ihrerseits 
Flaminius zurück. Rasch läuft die Handlung nun auf die Katastrophe zu: Flami- 
nius unterrichtet Annibal über seinen wahren Auftrag und versucht, ihn von 
Vorteilen zu überzeugen, die ein Mitgehen nach Rom für ihn bringen würden. 
Annibal sieht als einzigen Ausweg die Einnahme von Gift (V,9). Er stirbt, Laodi- 
ce weist Flaminius endgültig zurück, Flaminius beendet das Drama mit wehmü- 
tigen Worten, die ihn zum Opfer seiner Staatstreue werden lassen (V,10). 


Auch diese ebenfalls fünfaktige, im Jahr 1747 von Lessing ins Deutsche über- 
setzte Tragödie? ummalt das tragische Ende Annibals wie Thomas Corneille 
durch ein erfundenes Liebesdrama, diesmal ist es allerdings die Tochter des 
Prusias, die als gemeinsame Geliebte zwischen den beiden Hauptkontrahenten 
Annibal und Flaminius steht. Den vier großen Figuren des Dramas Annibal, 
Prusias, Flaminius und Laodice (deren Name wahrscheinlich nicht zufällig 


214 Der deutsche Text ist offenbar nur noch bruchstückhaft erhalten (vgl. z. B. OsTER [1992], 
S. 87£., v. a. Anm. 41). 
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gewählt, sondern von Pierre Corneille inspiriert ist, der in seinem ‘Nicomöde’ 
Laodice als armenische Königin auftreten lässt, um die die beiden Halbbrüder 
Nicomede und Attale werben, 5. 0.) ist jeweils ein Vertrauter beigefügt (zu An- 
nibal Amilcar, der damit eine ähnliche Funktion erfüllt, wie Aristo bei Desbil- 
lons und Weitenauer, zu Prusias Hieron, zu Flaminius Flavius, zu Laodice Egi- 
ne). 

Die Charaktere, ν. ἃ. die Entwicklung des Verrats, den Prusias an Annibal 
begeht, scheinen ähnlich wie in Weitenauers Tragödie. Prusias, der sich zwar 
Rom gegenüber unterwürfig und opportunistisch zeigt,?” ist dennoch nicht ganz 
gewissenlos, erbittet von Flaminius Bedenkzeit, zögert,”* lässt sich schließlich 
aber doch zum Verrat bewegen,” den er lange Zeit vor Annibal geheim hält,?" 
und dabei zugleich versucht, Annibal durch seinen Rat zur Flucht zu retten.?” 
Flaminius, der in Annibal nach wie vor eine große Gefahr sieht, tritt zwar mit 
weit mehr Arroganz und weniger diplomatisch auf als bei Weitenauer, der ihn 
durchaus auch Lob an Annibals Ruhmestaten finden lässt, entspricht ihm 
aber dennoch in den grundlegenden Zügen seiner Argumentation und seinem 
Verhältnis gegenüber Prusias. Er ist sich der römischen Rolle als Vormacht in 
Kleinasien voll und ganz bewusst, kehrt dies auch entsprechend heraus?! und 
handelt ganz wie bei Pierre und Thomas Corneille aus Motiven einer blinden, 
wenn auch nicht mehr ganz so fanatischen, da von persönlichen Gefühlregun- 
gen zumindest unterbrochenen Staatstreue,”? obgleich seine privaten Interes- 
sen dadurch in Gefahr geraten und schließlich scheitern (vgl. IV,3, v.a. ab 
V. 1187, sowie den Ausgang des Stücks).”? Auch Annibal selbst gleicht in seiner 
Persönlichkeit und Haltung dem, wie er bei Weitenauer dargestellt wird: Er 


215 Z.B. 617ff. „J’avouerai cependant, puisque Rome est puissante, | Qu’il est avantageux de la 
rendre contente.“ 

216 Z.B.683f. „Rome a beau menacer, | Ä rompre mes serments rien ne doit me forcer ...“ 

217 1008f. „Et je vais donc livrer Annibal aux Romains? | L’exposer aux affronts que Rome lui 
destine?“ 

218 Z.B. 1015 „Dissimulons.“ Ferner auch III,7. 

219 1367 „Fuyez pour quelque temps, et conjurons l’orage.“ 

220 Eine gewisse Ausnahme davon stellen zwar seine Worte in V,9 dar, deren Ehrlichkeit 
jedoch stark anzuweifeln ist. 

221 Z.B. 589 „Cette Rome s’explique en maitresse du monde.“ 

222 Zum Aufbrechen der alles überschattenden Verpflichtung gegenüber dem Staat Rom bei 
Marivaux im Gegensatz zur Darstellung des römischen Gesandten in ‘Nicomede’ vgl. OSTER 
(1992), S. 80ff. 

223 Zur Vorbildhaftigkeit des Flaminius in Corneilles ‘Nicomede’ auf die Figur bei Marivaux 
vgl. OSTER (1992), 5. 80. 
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kann an seine frühere Gefährlichkeit für Rom erinnern,* befindet sich jetzt 
allerdings in der schwachen Position des heimatflüchtigen, asylsuchenden 
cliens, zeigt sich treu gegenüber Prusias””, durchschaut ihn dennoch bald?* 
und vertritt mutig und tugendhaft die Anschauung, dem Tod den Vorzug vor 
einer Demütigung durch Rom geben zu müssen.” Sein Verhalten ist geprägt 
von humanistischen Zügen, die beim gebrochenen Helden eine neue Basis zu 
Bewunderung und Mitleid schaffen. 


Francois-Joseph Terrasse Desbillons, ‘Annibal’ (ca. 1743-1748)?” 


Aus dem Eingangsgespräch zwischen Annibal und seinem Vertrauten Aristo 
geht nicht nur der unabwendbare Römerhass des Titelhelden und seine Enttäu- 
schung über die Verbannung aus seiner Heimatstadt Karthago hervor, sondern 
man erfährt auch von der Ankunft des Perseus, des Sohnes des makedonischen 
Königs, der Annibal im Kampf gegen Rom unterstützen soll, sowie vom Heran- 
nahen des römischen Gesandten Flamininus, von dem Annibal eine Gefahr für 
sich ahnt, besonders, da er den bithynischen König Prusias als feig, verräterisch 
und Rom hörig einschätzt (1,1). Perseus unterrichtet Annibal über die Landung 
des römischen Gesandten und rät ihm zur Flucht (1,2). Der Gallier Clodomarus 
versichert Annibal, der ihm gegenüber seinen Plan zu einem neuen Angriff 
gegen Rom eröffnet, seine Treue (II,1). Perseus sowie die kampfbegierigen Galli- 
er Clodomarus, Boiorix und Lugdunus heizen Annibals Kriegslust weiter auf, 
der am Ende des Akts einen Katalog der Völker nennt, die er für seinen Kampf 
aufzuwiegeln beabsichtigt, und zum Ansturm auf das Kapitol fest entschlossen 
ist (11,2). Flamininus, der die Ergebenheit des ängstlichen Prusias genießt, hält 
den Zeitpunkt für günstig, die Auslieferung Annibals zu verlangen, wird aber 
mit dem Widerspruch seiner Mitgesandten Scipio Asiaticus und Scipio Nasica 
konfrontiert, die eine rechtliche Grundlage für diese Forderung vermissen 


224 Z.B. 493f. „Retracez-vous ce temps oü par moi l’Italie | d’@pouvante, d’horreur et de sang 
fut remplie.“ 

225 Z.B. 863ff. „J’y viens defender un τοὶ | Dont le coeur gen&reux s’est signal& pour moj; | ... | 
ἐν ] y suis ... comme ami du τοί. | ... | Je suis donc son ministre, et je le fais mon maitre.“ 

226 Z.B.1029 „ce prince timide“. 

227 Z.B.1027f. „la mort n’est pas ce que je crains“. 

228 Vgl. auch OSTER (1992), S. 73. 

229 Ed. BECK 2008, http://www.uni- 
regensburg.de/Fakultaeten/phil_Fak_IV/Klass_Phil/Latein/index1.htm (07.05.2014). 
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(Π1,1); bald jedoch stellt sich heraus, dass es eigentlich nur Scipio Nasica ist, der 
zur Demonstration seiner und Roms Tugendhaftigkeit Annibals Freiheit respek- 
tieren will (III,2 und 3). Als Prusias mit der Auslieferung seines Gastes zögert, 
wirft Flamininus ihm vor, die Freundschaft mit Rom zu verletzen, und unter- 
mauert seine Forderung sogar durch ein Schriftstück, in dem Karthago den 
Römern alle Verfügungsgewalt über Annibal überträgt (IV,1); Prusias wirkt 
daraufhin am Ende seines Monologs in der Folgeszene bereits zum Verrat ent- 
schlossen (IV,2); sein Gewissen gegenüber Annibal beruhigt er, indem er Letzte- 
rem die geplante Flucht und den geplanten Angriff gegen Rom als Bruch ihres 
Treuebündnisses auslegt (IV,3). Annibal, der angesichts der durch römisches 
Militär versperrten Fluchtwege aus der Stadt in Erwägung zieht zu resignieren, 
wird von Clodomarus ermahnt, die ihm gewogene Leibwache des Prusias gegen 
die römischen Soldaten in den Kampf zu schicken (IV,6f.). Prusias gibt zwar vor, 
die Rolle des Vermittlers zwischen Annibal und Rom einnehmen zu wollen, 
erntet von Annibal aber nur Misstrauen (V,3). Aus dem Botenbericht eines Sol- 
daten erfahren Flamininus und Scipio Asiaticus, wie Annibal die königlichen 
Truppen auf seine Seite gezogen und einen grausamen Angriff gegen die römi- 
schen Soldaten in Bewegung gesetzt hat (V,7). Scipio Nasica, der das römische 
Militär in der Schlacht befehligt, gelingt es jedoch, den Punier gefangen neh- 
men zu lassen (V,8). Seine römische Tugendhaftigkeit offenbarend hält er sein 
Versprechen, die Annibal treu ergebenen Gallier und Perseus in die Freiheit zu 
entlassen und begnadigt auch Annibal, der allerdings bereits vorher angesichts 
der Befürchtung, in die Gewalt der Römer zu geraten, Gift eingenommen hat 
und vor den Augen des Scipio Nasica und seiner Verbündeten stirbt (V,11). 


Die Tragödie von Desbillons, der wie Weitenauer dem Jesuitenorden angehörte, 
ist in Ort und Zeit ähnlich situiert wie die Weitenauers: Das Geschehen spielt in 
Libyssa (vgl. Anm. des Autors nach dem Personenverzeichnis) und setzt kurz 
vor Annibals Tod ein. Doch auch wenn Desbillons anders als Th. Corneille und 
Marivaux keine Liebesverwicklung und anders als Weitenauer keinen Sohn 
hinzuerfindet, spart er mit fiktionalen Handlungselementen nicht, um die Leer- 
stellen des in den antiken Quellen knapp skizzierten Endes des karthagischen 
Heerführers auszuschmücken. Nirgends ist belegt, dass Hannibal von Bithynien 
aus zum erneuten Feldzug gegen Rom gerüstet hat, nirgends, dass er in Bithy- 
nien römisches Militär bekämpft hat. Wie die anderen Tragiker erfindet Desbil- 
lons zum tradierten Geschehen Figuren hinzu: Perseus als Sohn des makedoni- 
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schen Königs und die Gallier Clodomarus, Boiorix und Lugdunus. Bei Aristo 
besteht dasselbe vage Verhältnis zur historischen Vorlage wie bei Weitenauer.? 
Neben Annibal, Prusias und Flamininus, der anders als in den französischen 
Tragödien, die ihn Flaminius nennen, denselben Namen wie bei Weitenauer 
trägt, sind dessen bei Livius erwähnte Begleiter Scipio Nasica und Scipio Asiati- 
cus der antiken, historischen Überlieferung des Geschehensausschnitts ent- 
nommen.? Desbillons’ Tragödie zeichnet sich durch eine nüchterne Personen- 
konstellation, bei der die einzelnen Figuren in politisch-rational, kaum persön- 
lich geprägtem Verhältnis zueinander stehen, und durch die ausführliche Erör- 
terung staatsphilosophischer Überlegungen aus.” Der Gedanke, dass Annibal 
bis zu seinem Tod für die Freiheit der Welt und gegen deren Unterjochung 
durch die Römer Krieg führt, wird betont.” Durch die Einführung des Scipio 
Nasica, der neben den ruchlosen Vertretern der römischen Herrschaft, Flamini- 
nus und Scipio Asiaticus, den Respekt vor altrömischer Tugendhaftigkeit ver- 
körpert und vorlebt, gelingt es Desbillons zusätzlich zu den skrupellosen römi- 
schen Politikern, die den obrigkeitshörigen, charakterschwachen Prusias für 
sich einnehmen, eine selbstkritische römische Stimme sprechen zu lassen, die 
die Lasterhaftigkeit der römischen Imperialismuspolitik, die durch die übrigen 
Römer rühmend gerechtfertigt, von Prusias bewusst akzeptiert und allein von 
Annibal scharf getadelt wird,?* aus römischer, nicht feindlicher Perspektive 


230 Vgl. zur Figur des Aristo die Personenvorstellung Kap. 5.3.2, S. 210. 

231 Die letzten beiden werden unter Berufung auf Valerius Antias bei Liv. 39,56,7 genannt. 

232 Wegweisend steckt bereits die erste Szene des Stücks voller politischer und philosophi- 
scher Reflexionen: Wie weit wird Rom bei der Unterjochung der Welt, die, was immer wieder 
betont wird, am Scheideweg zwischen Unterwerfung und Freiheit steht, noch gehen (können)? 
Soll Annibal Hass oder Sehnsucht gegenüber seiner Heimatstadt empfinden, die ihn undank- 
bar als Verbannten vertrieben hat, aber dennoch seine Heimatstadt bleibt? In der gesamten 
Tragödie wird immer wieder einerseits das Verhältnis zwischen Rom und der von Rom be- 
herrschten Welt (weniger stark betont als in vielen anderen Tragödien), andererseits das Ver- 
hältnis zwischen Annibal und seiner ihm wenig Dankbarkeit erweisenden Vaterstadt Karthago 
erörtert. Vgl. z.B. 6f. An Roma vicit? orbis an totus volens | Ruit in catenas?, 28ff. Vbique leges 
Roma distribuit suas; | Novoque fractus temperari se iugo | Miratur orbis, 331. Nihil ... vero Patria 
ab ingrate spei | Superest, 46f. graves | Romae imperantis ... minas, 115 victa libertas gemit. 

233 Vgl. z.B. 115 [Arist.] victa libertas gemit, 212f. [Ann.] Quocumque ... vocet | Mundo ... vindi- 
canda libertas, sequar, 355 [Clod.] In te recumbit orbis afflicti salus; | Te spectat unum maesta 
libertas, 399f. [Boio.] fortes deceat ... | ... vindicem Annibalem sequi. 

234 Vgl. v.a. das Gespräch zwischen den römischen Gesandten in 1Π,1 (492f. ubicumque 
imperat, | Populos et ipsos obsequi Reges decet, 498f. imperante quis Roma audeat | Exin rebelles 
ponere obsequio moras?, 500ff. Postquam coegi ... |... | Parere Romae Graeciam, exin debuit | 
Orbis subire reliquus et subit iugum, 514ff. Imperia Reges in suos populos habent, | Reges in 
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erkennt und zugleich das Ansehen der römischen Moralvorstellungen zumin- 
dest ein Stück weit rettet.” 

Die Persönlichkeiten der Hauptfiguren, die sich mit denen in Weitenauers 
Tragödie überschneiden (Annibal, Flamininus, Prusias), entsprechen diesen 
weitgehend. Annibal tritt als alter, aber nicht gebrochener Krieger auf,”‘ der 
teilweise nicht ganz so viel Entschlossenheit beweist wie bei Weitenauer,?” 
mehr als bei diesem die Widrigkeit des Schicksals anklagt,?® letztlich jedoch 
aggressiver und offensiver vorgeht, indem er einen neuen Krieg plant und ein 
echtes, nicht nur zu Überzeugungszwecken inszeniertes Gemetzel zwischen 
bithynischen und römischen Truppen losbrechen lässt (V,7). Flamininus über- 
nimmt ebenfalls die Rolle eines dem römischen Senat loyalen Gesandten. Sein 
oberstes Ziel scheint es, sich persönlichen Ruhm zu verschaffen.” Prusias ist 
auch bei Desbillons ein schwacher, sklavisch gehorchender und dabei auf jede 
persönliche Treue schnell vergessender König, dessen Verhältnis zu Annibal am 
Ende von gegenseitiger Feindseligkeit geprägt ist.** Eine besondere Nähe der 
Tragödie zum Stück Weitenauers ist in der Figur des Aristo erkennbar, der - den 
übrigen Hannibal-Tragödien vor Weitenauer fremd - bei Desbillons ebenfalls 
als Vertrauter des Annibal fungiert,” der als mercator ähnlich wie bei Weiten- 


ipsos Roma; at in Romam Dei, | Quorum favore vincit et Mundum regit), den Monolog des Prusias 
in IV,2, sowie Annibals Aufforderung an Prusias, gegen die römische Übermacht aufzubegeh- 
ren, in V,3 (v. a. 1114ff., 1127ff.). 

235 Vgl. die Gespräche unter den römischen Gesandten in 11,1 und 2, gleichsam als Fazit 1314 
[Nas.] Romana virtus hostium vires domat. 

236 Vgl. Desbillons 154ff., 248f., 321, 366-379, v. a. 366-369: sexies annos decem | Senex pere- 
gi; contigit sed enim mihi | Senecta viridis, cruda, bellorum capax, | Annibale digna. 

237 Vgl. etwa die Frage des Clodomarus Desbillons 238 heros desierit esse Annibal?; zu Anni- 
bals Zweifeln an Unterstützung und damit am Erfolg eines neuen Angriffs vgl. Desbillons 263ff. 
sowie seine düsteren Zukunftsüberlegungen im Monolog IL2, vgl. dort v. a. 323ff. Spes -- heu! - 
caduca, sentio, cordi insidet. | Imo intus aliquid, par timori vel timor | Fortassis ipse, murmure 
molesto crepat | Consilia damnans vana; et invitum monet | Prope esse, ut odia ferreo nostra 
obiice | Illisa pereant visque se demum exerens | Invicta mentem Annibalis aeternum domet ... 
238 Vgl. z.B. Desbillons V. 235f., 251 sowie aus dem Mund des Clodomarus z. B. V. 259f. 

239 Vgl. v.a. 602-610 [Asiat.], 1218ff. [Flam.] Tanta ... praeda ... coememus bonos | Patriae 
favores memoris, ... laudem operis boni | Fructumque ... occupare intenderem. 

240 So schon zu Beginn die Einschätzung Annibals Desbillons 118ff. Prusias iussa audiet | 
Vafri senatus, audiet atroces minas | Et, inane Regis Rex gerens nomen, graves | ... concipiet 
metus, vgl. dann etwa 120, 130f., 181, 189f. 543ff., 546f., 1041f., 1128ff. und die Szene V,3, die die 
Entzweiung zwischen Prusias und seinem ehemaligen Gastfreund Annibal veranschaulicht. 
241 Vgl. Desbillons 2f. Aristo ... |... te ... quod mihi fidum inteor. Die Rolle des Vertrauten Anni- 
bals nimmt bei Le Royer Cinipe, bei Marivaux Amilcar ein. 
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auer als Begleiter Annibals weit durch die Welt gereist ist,” gemeinsam mit 
dem Titelhelden im Eröffnungsdialog 1,1 auf der Bühne steht, im Gegensatz zur 
Darstellung Weitenauers, bei dem er auch noch in der letzten Szene mitspielt, 
bei Desbillons allerdings gleichsam als Strafe dafür, Annibal zur als Betrug des 
Gastgebers gewerteten Flucht angespornt zu haben, vorzeitig zu Tode kommt.” 

In seinem Tenor ist Desbillons’ Stück anders ausgerichtet als das von Wei- 
tenauer: Es wird weniger Wert auf die Demonstration der Verderblichkeit des 
Hasses als auf das Aufzeigen des Erfolgs von Tugendhaftigkeit gelegt, eine mo- 
ralische Abwertung der römischen Politik und eine Aufwertung von Annibals 
Persönlichkeit sind nicht in gleichem Maße wie bei Weitenauer erkennbar. Die 
Handlungsgerüste beider Dramen ähneln sich nur in historisch vorgegebenen 
Eckpunkten. Desbillons und seine Annibal-Tragödie werden in Weitenauers 
Anmerkungen zu seinem Stück nicht genannt und trotz inhaltlicher und sprach- 
licher Überschneidungen, auf die im Einzelnen in der Interpretation und den 
sprachlichen Anmerkungen verwiesen ist, kann keine notwendige Abhängigkeit 
der Tragödie Weitenauers von der des Desbillons nachgewiesen werden, die 
Möglichkeit dazu muss jedoch eingeräumt werden. 


5.3 Konzeption des Dramas 


5.3.1 Der Aufbau des Dramas: Einteilung in 5 Akte mit Prolog und 
Zwischenspiel 


Weitenauer wahrt in ‘Annibal moriens’ wie auch in seinen anderen Tragödien 
die klassische Einteilung in ein fünfaktiges Schema. Dem ersten Akt geht ein 
thematisch passender, von der Handlung und den Akteuren der Tragödie aber 
strikt getrennter Prolog in rhythmisierten und gereimten Versen voraus. Akzen- 
tuierendem Rhythmus und Reim verpflichtet ist auch das Zwischenspiel, das 
geteilt in eine erste Partie (‘Chorus I’) nach dem ersten und in eine zweite Partie 
(‘Chorus II’) nach dem vierten Akt mit dem Tod des Mithridates VI. eine chrono- 
logisch spätere Parallelhandlung zum Dramengeschehen bietet. Prolog und 
Zwischenspiel sind wohl als eine Art Überraschung für das Publikum und den 


242 Vgl. Desbillons V. 21ff., v. a. 21f. Decem hinc ab annis et solo et Ponto vagus, | Quot circuivi 
et Asiae et Europae plagas?; dazu Weitenauer 133f. tanta terrarum et Sali | Emense mecum 
spatia. 

243 Vgl. Desbillons 840ff. iste fraudis horrendae artifex | Poenas Aristo morte violenta dedit | 
Promptasque scelerataeque perfidiae impares. 
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Leser gedacht. Auf sie wird im ausführlichen Vorwort an keiner Stelle verwie- 
sen, im Darstellerverzeichnis der Druckfassung sind die darin vorkommenden 
Schauspieler nicht genannt. 

Im Drama sind die drei Einheiten von Zeit, Handlung und Raum berücksich- 
tigt:”” Das Geschehen spielt sich an einem einzigen Tag ab, alle sichtbaren 
Geschehensabläufe finden in Annibals Palast in Nicomedia statt,” was außer- 
halb passiert, wird nur erzählt. Die Handlung bildet ein geschlossenes Ganzes. 
Es entfalten sich zunächst zwei Handlungsstränge, die nach verschiedensten 
Berührungspunkten und gegenseitigen Beeinflussungen erst am Ende zusam- 
menlaufen: Die Annibal-Trabea-Handlung, bei der zunächst das Verhältnis 
zwischen Vater und Sohn, dann die von Karthago her drohende Gefahr für das 
Leben des jungen Trabea im Zentrum steht, und die Annibal-Quintius-Prusias- 
Handlung, in der der von Rom her bedrohte Annibal verraten und nach dem 
Vorbild Trabeas in den Selbstmord getrieben wird. Die Geschlossenheit der 
Handlung wird besonders dadurch markiert, dass in der Schlussszene alle Ak- 
teure, ob tot, sterbend oder lebendig, gemeinsam auf der Bühne präsent sind 
und damit zu einem gemeinsamen Ausgang der Tragödie finden. 


5.3.2 Die Figuren des Dramas und ihre historisch-literarischen Vorbilder 


Entsprechend den Vorgaben aus der ‘Ratio studiorum’ treten in Weitenauers 
Drama nur männliche Figuren auf.” Mit sechs in den Gesprächen der Haupt- 
tragödie auftretenden Charakteren ist im Vergleich mit den anderen thematisch 
verwandten Hannibal-Tragödien die Anzahl der aktiven Schauspieler gering 
(hinzu kommen freilich die vier Rollen im Zwischenspiel; die unbestimmte An- 
zahl der im Bühnenverzeichnis mit angeführten Begleiter und Soldaten besteht 
nur aus stummen Statisten).”” Die Personenkonstellation entwickelt und verän- 
dert sich im Verlauf der Handlung. Als feste Größe steht Aristo auf Annibals 
Seite, T. Quintius Flamininus ist sein unverhohlener Gegenspieler. Trabea be- 
kennt sich nach einigem Winden unverrückbar zu seinem Vater Annibal (11,2) 


244 Zur theoretischen Begründung durch Weitenauer vgl. Anm. 109. 

245 Vgl. den Regiehinweis nach dem Figurenverzeichnis, Kap. 3.1, S. 46: Scena figitur in arce 
Annibalis ad fluvium Libyssum, haud procul Nicomedia. 

246 Vgl. Anm. 104. 

247 Vgl. in Marivaux’ ‘Annibal’ acht Personen, in Th. Corneilles ‘La mort d'Annibal’ neun, in 
Desbillons ‘Annibal’ elf. 
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und wird skrupellos von der Forderung des Gisgo, bei dem keine Verbindungen 
zum römischen Anliegen hervortreten, bedroht. Prusias steht als unzuverlässige 
Gestalt dazwischen. Zunächst wähnt Annibal, sich auf die Treue des Bithyniers 
verlassen zu können. Als die Forderungen nach Annibals Auslieferung durch 
den römischen Gesandten nachdrücklicher und bedrohlicher werden, gerät der 
König jedoch ins Wanken und lässt seinen Gastfreund im Stich. Opportunistisch 
zeigt er sich dem Römer freundlich, versucht aber auch, die Gunst Annibals 
nicht gänzlich zu verlieren. Es entsteht sogar der Eindruck, Prusias würde er- 
neut für Annibals Schutz sorgen wollen, bis er erkennt, von diesem durch den 
inszenierten Angriff römischer Truppen getäuscht worden zu sein (vgl. zur Ent- 
wicklung des Verhältnisses ν. ἃ. Π,1, IIL1, IV,1, V‚,1 und 7). Nach dem Selbst- 
mord des Trabea (V,4) verliert Annibal nach der politischen auch die private, 
stützende Bezugsperson. Allein Aristo hält noch zu ihm, bringt aber aufgrund 
seines mangenden Einflusses auf das Geschehen kaum Unterstützung. Als sich 
der Tod des Helden unaufhaltsam nähert, beruhigen sich die aggressiven Ge- 
müter und trauern um den Sterbenden (V,8). 


Die Hauptperson: Annibal 


Titel- und Hauptfigur der Tragödie ist der Karthager Hannibal, stets als Annibal 
bezeichnet, der Sohn des Hamilkar Barkas, als dessen Geburtsjahr 247 v.Chr, 
als Todesjahr 182 v. Chr. angesetzt wird,” der als Feldherr erbittert im Zweiten 
Punischen Krieg gegen die Römer gekämpft und nach wechselndem Kriegs- 
glück verloren hat, der den Hass gegen Rom seit Kindheitstagen in sich trägt 
und sein Leben lang nicht loslassen will. Die positiven und negativen Aspekte 
seines Wesens, die ihm bei unterschiedlichen antiken Autoren in unterschiedli- 
cher Intention und Weise zugewiesen werden, wird Weitenauer sicherlich ge- 
kannt haben -- Hauptquellen dürften die zusammenhängenden Persönlich- 
keitsbewertungen wie die wohlwollende Charakterisierung durch Polybius 
9,22ff. sowie die skeptischeren Einschätzungen bei Livius 21,4 und in der Han- 
nibal-Vita des Nepos gewesen sein. Wie aus dem Vorwort ersichtlich wird, legt 
Weitenauer selbst Wert darauf, an seinem Helden Tugenden und Laster erkenn- 
bar werden zu lassen (vgl. A II), wofür der historische Hannibal eine authenti- 
sche Vorlage liefert. 


248 Vgl. LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2323, 2349f., zur Datierung seines Todes vgl. 
auch Anm. 179. 
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Der römische Gegenspieler: T. Quintius Flamininus 


Hauptkontrahent des karthagischen Helden von römischer Seite ist T. Quintius 
Flamininus, vom Autor als Quintius in die Szenentitel und Sprecherangaben 
aufgenommen, von den Figuren der Tragödie Quintius oder Flamininus geru- 
fen. Der römische Gesandte findet sein historisches Vorbild in T. Quinctius Fla- 
mininus (228-174 v. Chr.), Konsul des Jahres 198 v. Chr. und wichtige Persön- 
lichkeit in der römischen Ostpolitik.”” Sein Vater hieß ebenfalls T. Quinctius 
Flamininus,”° der Beiname Flamininus ist wohl auf den Großvater Lucius 
Quinctius und dessen Funktion als Flamen Dialis zurückzuführen.” Historisch 
entstammt er damit der Gens Quinctia, nicht der Gens Flaminia wie bei Weiten- 
auer, der ihn als Sohn des am Trasimenischen See gefallenen C. Flaminius prä- 
sentiert (vgl. 127 Ego Flaminino consulem eripui patrem).” Mit der Verwechslung 
zwischen dem Geschlecht der Flaminier und dem Zweig der Quinctier mit dem 
Beinamen Flamininus befindet sich der Tragiker nicht nur in der Tradition von 
„Abschreibern und älteren Gelehrten“, übernommen hat er sie möglicher- 
weise aus P. Corneilles ‘Nicomede’.”* Für die Verarbeitung der Episode als Tra- 
södienstoff eignet sich die Konstellation insofern, als dem römischen Gesand- 
ten naheliegende persönliche Rachegedanken an Annibal unterstellt werden 
können. Dass Weitenauer die eigentlichen Abstammungsverhältnisse bewusst 
waren, ist wenig wahrscheinlich - auf eine absichtliche Verstellung würde bei 
seiner reflektierten Kommentierung ein entsprechender Hinweis vermutlich 
nicht fehlen.” 


249 Vel. GUNDEL, H., Art. T. Quinctius Flamininus 45, RE 24,1047ff. 

250 Vgl. ebd. Art. T. Quinctius (Flamininus) 44. 

251 Vgl. ebd. Sp. 1049, zum Stammbaum der Quinctier RE 24,995f. 

252 Zum Konsul C. Flaminius vgl. MÜNZER, F., Art. C. Flaminius 2, RE 4,2496ff. 

253 Ebd., Sp. 2496. 

254 Vgl. P. Corneille, ‘Nicomöde’ 305-311 „Flaminius ... | Que son p£re defait ... | ... | ... aux 
bords de Trasimene, | Flaminius son pere en ö&tait general ...“ Der aufbrausende Charakter des 
Flaminius mag ebenso ins Bild der Persönlichkeit des angeblichen Sohnes gepasst haben, vgl. 
zu Corneilles “Nicom&de’ DESCOTES (1979), 5. 73: „Le personnage |[...] est prösent@ comme le fils 
de Caius Flaminius, qui est l'une des figures les plus decriees de l'histoire de Rome: d&mago- 
gue, impulsif, sür de ses comp6tences, qui &taient nulles en matiöre militaire |...]“ 

255 Von derselben Annahme geht SMITH (1915), S.133, im Bezug auf die Konstellation in P. 
Corneilles ‘Nicomede’ aus: „We may grant that Corneille was probably ignorant of the liberty 
he was taking with history, but that he was confused by a mere conformity of names seems 
doubtful in view of the following.“ Zur Herleitung des Fehlers über Zusatzerläuterungen in 
Ausgaben der französischen Plutarch-Übersetzung von Amyot vgl. ders. S. 134. 


Konzeption des Dramas — 207 


Für die Persönlichkeit seines Quintius Flamininus zieht Weitenauer nicht so 
sehr die insgesamt überwiegend positiven Urteile über Wesen, diplomatisches 
Geschick und militärische Fähigkeiten des Römers heran als vielmehr die ν. ἃ. 
in Plutarchs Vita des Τίτος Κοΐντιος Φλαμινῖνος (Flam. 1,1) erkennbare, sehr 
kritische Bewertung seines skrupellosen Verhaltens und seiner unlauteren per- 
sönlichen Motive als Gesandter, der Hannibals Auslieferung in Bithynien be- 
wirken will und diesen allein durch seine Forderung in den Selbstmord treibt.” 
Indem Weitenauer Quintius Flamininus die Rolle des Repräsenanten und willi- 
gen Vertreters der römischen Macht und Herrschsucht zugedenkt, steht er zwar 
nicht im Einklang mit dem historisch sicherlich fundierten Fazit GUNDELS, dass 
„die Auffassung, T. habe im Sinne einer perfiden imperialistischen, lediglich 
durch den Philhellenismus idealistisch verbrämten Machtpolitik gehandelt“, 
abzulehnen sei, folgt aber den neuzeitlichen Dramenvorlagen, in denen Flami- 
ninus (bzw. in einigen französischen Tragödien Flaminius) durchwegs als ma- 
chiavellistisch agierender Gesandter auftritt, der den die ausländischen Staaten 
unterdrückenden Senatswillen blind umsetzt und jeder Diskussion, jedem 
Kompromiss verschlossen ist.” 


Der königliche Gastgeber und Verräter: Prusias 


Prusias I., dessen Königsherrschaft in Bithynien um 230 v.Chr. beginnt und 
kurz nach Hannibals Tod 182 v. Chr. geendet haben soll,® bildet die eigentliche 
historische Vorlage für Weitenauers Dramenfigur. Die antiken Zeugnisse über 
sein Wesen und seine Verdienste fallen insgesamt überwiegend positiv aus.”? 


256 Vgl. zum insgesamt sehr positiven Bild in der antiken Literatur mit zahlreichen Stellen- 
verweisen GUNDEL, H., Art. Quinctius Flamininus 45, RE 24,1094ff., der die negativen Kompo- 
nenten in seinem Charakter nahezu übergeht. Zur negativen Bewertung durch Plutarch und 
zum von diesem verarbeiteten Tadel am gealterten, skrupellos nach neuem Ruhm süchtigen 
und hartherzigen Flamininus vgl. v. a. Plut. Flam. 20,2f., 5, 21,1. 

257 Vgl. zu ‘Nicome&de’ und ‘La mort d'Annibal’ von P. bzw. Th. Corneille DESCOTES (2010), S. 9, 
die Einschätzung des Flaminius als personifizierter Beweis für Roms Imperialismusstreben im 
Osten, ferner S.16: „Flaminius, ambassadeur romain sans scrupules, represente la Politique 
dans ce qu'elle peut avoir de plus sordide“. 

258 Vgl. HABICHT, Ch., Art. Prusias 1, RE 23.1,1086. 

259 Vgl. HABICHT, Ch., Art. Prusias 1, RE 23.1,1005ff. „von großer persönlicher Tapferkeit“, 
„gewandt und erfindungsreich“, „bisweilen kühn [...], verschlagen und ohne Skrupel. [...] 
immer rührig.“ 
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Auch wenn MOMMSEN ihn wegen seines despotischen Verhaltens gegenüber den 
Römern, die die Auslieferung Hannibals, seines Gastfreundes verlangen, als 
„jämmerlichste[n] unter den Jammerprinzen Asiens“?° bezeichnet, äußern sich 
die antiken Zeugen, die dem Verrat am Gastfreund ebenfalls kritisch gegen- 
überstehen, wesentlich gemäßigter, gleichwohl sie ihm ebenfalls Treulosigkeit, 
Schwäche und opportunistische Freundlichkeit gegenüber Rom attestieren.”' 
Weshalb Weitenauer seinem Prusias keine verdorbeneren Züge als nötig anlas- 
ten will, weswegen er ihn auch gegenüber der Parallelfigur bei Th. und P. Cor- 
neille moralisch entlastet und ihm gewissermaßen nur unterlassene Hilfeleis- 
tung vorwirft, begründet er mit Aristoteles im Vorwort A III.” Dennoch trägt der 
bithynische König in allen Tragödien zu Hannibals Tod in seiner servilen, Rom 
unterwürfigen Haltung und seiner insgesamt doch negativen Charakteristik 
auch klare Züge des historischen Prusias II., dem v. a. von Polybius und Livius 
eben diese Verhaltensweise zum Vorwurf gemacht wird, die Annibal in den 
Dramen an seinem illoyalen Gastgeber so scharf kritisiert.” 

Wie auch in den Tragödien ‘La mort d'Annibal’ von Th. Corneille und 
“Nicome&de’ von P. Corneille erscheint in Weitenauers Stück Nicomedes als Sohn 
des bithynischen Königs. Zwar begegnet der Name Nikomedes immer wieder im 
Zusammenhang mit Bithynien, ein Sohn Prusias’ I., der diesen Namen trägt, ist 
historisch jedoch nicht belegt -- wohl aber hieß sein Enkel, der Sohn seines 
Nachfolgers Prusias’ II. Nikomedes, der wiederum seinem Vater als Nikomedes 
II. Epiphanes auf den Thron folgte.” Während mit SMITH für den Plot in 
“Nicomöde’ aufgrund der Liebesbeziehung der Titelfigur mit Laodice davon 
ausgegangen werden muss, dass Nikomedes III. als historische Vorlage dient,?® 


260 MOoMMSEN (1854), S. 748. 

261 Vgl. etwa Plutarchs Hinweis auf Prusias’ Charakterschwäche als Grund für den Abfall von 
Hannibal Flam. 20,7, die Einschätzungen des Livius 39,51,3 Prusias, ut gratificaretur praesenti 
Flaminino Romanisque, ... consilium cepit, 4 Hannibal ... fidei regum nihil sane confisus; Prusiae 
vero levitatem etiam expertus, vorsichtiger und entlastender Nepos, Hann. 12,3 iis Prusia negare 
ausus non est; illud recusavit, neid a se fieri postularent, quod adversus ius hospiti esset ... 

262 Vgl. ν. ἃ. praecepti Aristotelici memor, peiorem exhibere nolui, quam erat necesse. ... metu 
impulsum ... nil decernit gravius, quam ut Annibalem protegere desinat et sibi ipsi relinquat. 

263 Vgl. dazu die Interpretation zu V,8, 5. 586f., v. a. mit Anm. 798. 

264 Vgl. HABICHT, Ch., Art. Prusias 2, RE 23.1,1107ff. 

265 Vgl. historisch Laodike, verwidwete Königin von Kappadokien, die sich mit Nikomedes 
III. neu vermählt (so SCHOTTKY, M., Art. Nikomedes 5, DNP 8,932), dazu SMITH (1915), S. 130, mit 
Zitat aus P. Corneilles ‘Avis au lecteur’ zur Tragödie, aus dem hervorgeht, dass der französische 
Dramatiker bewusst zwei Episoden, die um die Heirat des Nikomedes und die um Hannibals 
Tod miteinander verknüpft. 
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wobei bei beiden Corneille-Brüdern aufgrund der Vater-Sohn-Beziehung des 
Nicomede zu Prusias zumindest eine Vermengung mit Nikomedes II. stattge- 
funden haben muss, finden sich im Handlungsverlauf bei Weitenauer keine 
Hinweise darauf, welcher historische Nikomedes in der nur in einer unterge- 
ordneten Funktion als Gefangener des Eumenes erwähnten und ohnehin nicht 
aktiv auf der Bühne anwesenden Figur verkörpert ist.“ 


Der treue Sohn: Trabea 


Annibals teils fast kindlich naiver, am Ende jedoch von konsequenter Standhaf- 
tigkeit geprägter Sohn Trabea ist eine Erfindung des Autors. Abstammend von 
Annibal und der Römerin Flaminia ist er in Rom aufgewachsen und dennoch 
am echten Vater wahrhaft interessiert - sein Identitätsbewusstsein wird bei der 
Begegnung mit Annibal auf eine harte Probe gestellt, aus der Annibal, für den 
er sich bedingunsgslos entscheidet, gestärkt hervorgeht (vgl. v. a. 1,5, 6, 11,2). Wie 
und zu welchem Zweck er die Person ins Drama aufnimmt, sogar wie und wa- 
rum er sich für den Namen Trabea entscheidet, erläutert er ausführlich im Vor- 
wort A V: Aufgrund der ursprünglichen, fehlerhaften Annahme, es gebe histo- 
risch einen Sohn Hannibals mit gleichem Namen wie der Vater, und um im 
Umgang Annibals mit seinem Sohn den Römerhass des Karthagers noch stärker 
herausarbeiten, dessen verderbliche Konsequenz durch die Auswirkungen auf 
eine persönliche, sehr emotionale Ebene heben und so noch bitterer wirken 
lassen zu können - wegen des starrköpfigen Hasses Annibals nimmt sich der 
Sohn noch vor dem Vater das Leben (vgl. V,4) -, verstellt Weitenauer bewusst 
die historisch überlieferte Personenkonstellation. Der verwendete und in der 
lateinischen Literatur bekannte Name Trabea - so zeigen es die von Weitenauer 
beigefügten Stellenangaben - hat dabei v. a. in der Komödie eine gewisse Tradi- 
tion. Die Idee, dem karthagischen Helden ein Kind an die Seite zu stellen, wird 
auch von Th. Corneille umgesetzt, bei dem Annibal eine Tochter Elise zugeord- 
net ist (vgl. auch Weitenauers Hinweis darauf im Vorwort A VI), um die sich in 
ganz anderer Funktion als bei Weitenauer ein Komplex verworrener Liebesbe- 
ziehungen spinnt. Auch von Hannibals namenlosem Sohn bei Silius Italicus, 


266 Vgl. dazu auch Anm. 411. 
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der gerade dadurch, dass ihm von Hannibal dessen Römerhass übertragen wird, 
gewisse Parallelen zu Trabea aufweist, dürfte Weitenauer gewusst haben.” 


Der Vertraute: Aristo 


Aristo erscheint im Drama als intimer Vertrauter und Berater des tragischen 
Helden, dem gegenüber Hannibal Gedanken und Informationen aussprechen 
kann, die nur das Publikum, nicht aber die übrigen handelnden Figuren erfah- 
ren dürfen, und der auch als Vermittler zwischen den Parteien auftritt, dabei 
aber stets die Anliegen Annibals vertritt. Wie der Karthager Gisgo findet auch er 
keine Erwähnung im Vorwort. In den antiken Darstellungen von Hannibals Tod 
ist von Aristo oder überhaupt nur einer Hannibal nahestehenden Person keine 
Rede. Als historische Anregung hat für Weitenauer aller Wahrscheinlichkeit 
nach ein gewisser Ariston eine Rolle gespielt, der den antiken Historikern Livi- 
us, Appian und Iustinus zufolge, als Hannibal bereits nach seiner Flucht aus 
Karthago bei König Antiochus in Syrien neue Kriegspläne gegen Italien schmie- 
det, in Karthago - vergeblich - um Befürworter eines Bündnisses mit Antiochus 
wirbt.?® V. a. aus der Erzählung des Livius geht hervor, dass zwischen Hannibal 
und Ariston kein längerfristiges Treueverhältnis bestand, sondern dass Hanni- 
bal dem Mann erst in Ephesos begegnet sei, dieser in verschiedenen Angele- 
genheiten ein gewisses Verhandlungsgeschick bewiesen habe, jedoch nach 
erfolglos ausgeführtem Auftrag auch wieder aus seinem Leben verschwunden 
sei.® Als einzigen Anhaltpunkt für sein Wesen nennt Livius punische Veranla- 
gung (34,61,14 Punico ingenio ... usus). 

Die Idee, jenem Ariston eine unhistorische Rolle im Todesdrama Annibals 
zuzugestehen, muss Weitenauer nicht aus sich heraus gekommen sein. Auch in 
Desbillons’ Tragödie, die im Wesentlichen denselben Handlungsausschnitt wie 
Weitenauers “Annibal moriens’ umfasst, ist ein Aristo wie bei Appian (Syr. 30) 
als Kaufmann aus Tyros und zunächst in ähnlicher Funktion wie bei Weitenau- 
er als Vertrauensperson des Annibal ins Geschehen eingeführt.” 


267 Vgl. zur Frage nach Hannibals Nachkommenschaft in antiker und neuzeitlicher Literatur 
sowie zu entsprechenden Stellenangaben bei Silius Anm. 454. 

268 Vgl. zu den Stellen im Einzelnen v. a. Anm. 386 und Weitenauers eigene Angabe W134. 
269 Vgl. Liv. 34,61,2 Aristonem quendam Tyrium nanctus Ephesi expertusque sollertiam leviori- 
bus ministerüs ... 

270 Zur Rolle des Aristo bei Desbillons, v. a. auch zur späteren von Weitenauer abweichenden 
Entwicklung der Figur vgl. die Vorstellung von Desbillons’ Tragödie Kap. 5.2.2, v. a. S. 210. 
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Der Gegenspieler aus Karthago: Gisgo 


Eine direkte historische Vorlage für Gisgo, der als Gesandter im Auftrag Kartha- 
gos nach Bithynien kommt, um Annibals Sohn Trabea als Menschenopfer für 
die karthagischen Götter einzufordern, kann Weitenauer nicht gefunden haben. 
Im Drama erfüllt er den Zweck, Annibal neben Quintus Flamininus, der Annibal 
in politische Bedrängnis bringt, auch auf persönlicher, emotionaler Ebene in 
der Sorge um seinen eben erst gewonnenen Sohn zuzusetzen und ihn so neben 
der Angst um die eigene Zukunft auf eine zweite harte Probe zu stellen. Zwar 
wird bei Livius (30,7,7) und Polybius (15,19,2) ein Gisgo im Rahmen des Zweiten 
Punischen Krieges erwähnt, allerdings in ganz anderer Funktion, nämlich als 
Gegner des Friedens nach Zama, dem Hannibal scharf widersprochen habe?" - 
als bewusste oder unbewusste Anregung mag er gedient haben. Gleichwohl ist 
der Name Gisgo (auch Gisco, Geskon) ein typisch punischer.”? 


5.3.3 Der ‘Prologus’: Inhalt und Funktion des Vorspiels 


Für die Prologe der Senecanischen Tragödien unterscheidet ANLIKER, der die 
dem ersten Chorlied vorausgehenden Prologe jeweils als ersten Akt der Dramen 
wertet, zwei Arten: solche, die von „nichtmenschlichen Prologisten“ vorgetra- 
gen werden und noch nicht Teil der Dramenhandlung sind, sondern nur Einbli- 
cke in deren Hintergründe erlauben, und solche, die von Menschen gesprochen 
werden und, ohne bereits selbst einen Geschehensablauf zu enthalten, „vor der 
Handlung“ stehen.” Unter Weitenauers ‘Tragoediae autumnales’ sind in drei 
Dramen Prologe zu finden, in ‘Annibal moriens’, ‘Demetrius Philippi und in der 
Komödie ‘Ego’, eben jenen Stücken, die sich auch durch Zwischenspiele von 
den anderen absetzen. Vom Figurenmaterial her stehen Weitenauers Prologe 
zwischen den in ANLIKERs Klassifizierung genannten Typen: In ‘Annibal mori- 
ens’ treten Mars, der Chor und der Genius der Fortuna auf, in Demetrius Philip- 
pi der Schatten Alexanders des Großen, der Genius Roms, das Gefolge und ein 
Bote, in ‘Ego’ Democritus, Heraclitus, ein Chor und der Genius der Wahrheit. 
Während die Prologe Senecas allerdings zumeist aus einem Monolog bestehen, 
dem nur selten ein Gespräch in einer weiteren Szene beigefügt ist, findet in 


271 Vgl. NIESE, B., Art. Geskon 5, RE 7.1,1323. 
272 Vgl. ders., Art. Geskon, RE 7.1,1322. 
273 ANLIKER (1959), S. 51. 
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Weitenauers Tragödienprologen ein buntes, emotional geladenes Wechselge- 
spräch über das bevorstehende Schicksal des Helden Annibal bzw. Demetrius 
statt, an dem sich auch der Chor aktiv mit mehreren Beiträgen als Gesprächs- 
partner beteiligt. Ein Abriss über Inhalt und Aufbau des Prologs in “Annibal 
moriens’ verdeutlicht dies: 


In eleganter Weise wird mit dem Prolog auf den inhaltlichen Ausgangspunkt der Tragödie 
hingeführt, zu deren Beginn sich Annibal bereits in angstvoller Erwartung eines von Rom her 
drohenden Unheils befindet (vgl. 1,1). Der Kriegsgott Mars, der sich prinzipiell beiden Parteien, 
Annibal und den Römern, verpflichtet fühlt, tritt gegenüber dem Chor, der aus Angehörigen 
verschiedener Völker (Chorus variarım gentium) und dessen bithynischem Anführer besteht, 
die Mars und die Götter um Beistand für den in Gefahr geratenen Annibal anflehen (vgl. 1. Ode, 
V. 13-35), zunächst unwissend, dann verständnisvoll auf. Sein Kompromissvorschlag, beide 
Gegner sollten ihren Hass ablegen (vgl. V. 44 und 2. Ode, V. 45-62), scheitert an der prognosti- 
zierten Unumstößlichkeit des Hasses von Seiten Annibals (vgl. V. 63). Mars beruft sich darauf- 
hin auf Fortuna als entscheidende Instanz, deren Genius sich fortan ins Gespräch einschaltet, 
Fortunas Gunst für Annibal bekundet, dem Helden in seiner Prophezeiung einen glorreichen 
Sieg und ein erfreuliches Ende ankündigt (vgl. 3. Ode, V. 99-116, v. a. 103 Poenus victor tri- 
umphabit, 104 securus debellabit, 109£. Nomen tuum perennabit, | Nil hanc lucem maculabit), so 
die bittende Menschenmenge zuversichtlich stimmt und Mars auf die Seite des tragischen 
Helden treten lässt (vgl. 118 Amicus Annibali Mavors annuit). 


Weitenauers Prologe sind dabei keineswegs als erster Akt des Dramas konzi- 
piert; dieser folgt ihnen nach. In Anlage und Ausgestaltung unterscheiden sie 
sich jedoch nicht nur vom antiken Vorbild, sondern auch von den meisten Pro- 
logen in Jesuitendramen. In den Stücken, die überhaupt einen eigens markier- 
ten Prolog beinhalten, wird in der Regel der antiken, monologischen Tradition 
gefolgt.””* Ausnahmen hiervon bilden neben Weitenauer v.a. die Stücke 
Neumayrs (1. Imperator’, ‘Papinianus’, ‘Constantius Chlorus’, “Eutropius’, 
“Anastasius Dicorus’), der seine Prologe in Länge, Form, Ausprägung und in- 
haltlichem Verhältnis zum Hauptstück sehr ähnlich wie Weitenauer aufbaut 
(gereimte, rhythmisierte Sprache, Chor als Gesprächsteilnehmer, Wechsel von 
paarreimigen Gesprächspartien und Strophen unterschiedlicher Reimschemata) 
und in Ansätzen die Dramen Rettenpachers (‘Ulysses’, ‘Demetrius’, ‘Perseus’), 
die zwar nicht Reim und Strophen, auch keine Chorpartien enthalten, jedoch in 
rhythmisierte Verse ohne klassisches Metrum gefasst und dialogisch angelegt 
sind. Wie für die Zwischenspiele (bei Weitenauer als “Chorus I/II’ überschrie- 


274 Vgl. dazu etwa die Auswahl der auf der Regensburger Institutshomepage gesammelten 
mythologischen und historischen Tragödien (http://www.uni-regensburg.de/Fakultaeten/ 
phil_Fak_IV/Klass_Phil/Latein/index1. htm, 15.11.2013). 
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ben) ist aufgrund der eigenständigen Anlage auch für die ‘Prologi’ Weitenauers 
mit GUMBEL eher von „Vorspielen“ nach dem Vorbild Neumayrs zu sprechen.” 


5.3.4 “Chorus I’ und ‘Chorus Il’: Das Zwischenspiel 


Nicht nur den Prolog, auch die als ‘Chorus I’ und ‘Chorus II’ bezeichneten Ein- 
schübe nach dem ersten und vierten Akt haben Weitenauers Tragödien ‘Annibal 
moriens’ und ‘Demetrius Philippi gemeinsam.” Ist an diesen Stellen wirklich 
nur „ein eigenartiger geschichtlicher Chor eingelegt“””, wie SCHEID vermutet? 
Wie gestaltet Weitenauer diese Partien, die in den Stücken eine von der eigent- 
lichen Dramenhandlung losgelöste, eigene Handlung tragen, eine historische 
Parallelepisode zum Geschehen in der Tragödie darstellen, gewissermaßen eine 
Tragödie in der Tragödie bilden? Da die Zwischenspiele und folglich ihre Inhalte 
in den Vorwörtern, den ‘Argumenta et Animadversiones’ des Autors nicht er- 
wähnt werden, bleiben sie für den Zuschauer und Leser eine Überraschung. Das 
Zwischenspiel ist dabei so angelegt, dass sich das dramatische Geschehen in 
den Gesprächspartien abspielt, während in den diese unterbrechenden Oden - 
ähnlich der Funktion echter Chorlieder, jedoch von einzelnen Akteuren vorge- 
tragen - einzelne Aspekte der inneren und äußeren Handlung näher beleuchtet 
und untermalt werden.?”® 


275 Vgl. GUMBEL (1938), S. 34: „Die Vor- und Zwischenspiele sind opernhafte Darbietungen, in 
denen die gereimte rhythmische Sprache der Rezitative mit Arien und Chorgesängen in ver- 
schienen Vermaßen abwechselt. Sie fügen sich nicht als organische Erweiterung dem eigentli- 
chen Drama ein, sondern wahren bei aller Sinnbedeutung für das Stück in Inhalt und Rollen 
ein selbständiges Gepräge. Während das Stück nur sichtbare, wirkliche Menschen der natürli- 
chen Welt zuläßt, Engel, Geister, Personifikationen von Leidenschaften und Tugenden aber 
vermeidet, werden der ganze Apparat der antiken Mythologie, allegorische Figuren eigener 
Erfindung [...] Geister der Über- und Unterwelt, Gestalten [...] der Geschichte als Spieler für die 
Prologi und Chori mobil gemacht.“ 

276 In Weitenauers Komödie ‘Ego’ begegnet ‘Chorus I’ nach dem ersten, ‘Chorus II’ nach dem 
dritten Akt. Das Zwischenspiel ist dort auch anders konzipiert. Da die vorliegende Arbeit vor- 
nehmlich die Untersuchung des Stücks ‘Annibal moriens’ zum Gegenstand hat, soll im Weite- 
ren nur mehr auf die darin enthaltenen Einlagen eingegangen werden. 

277 SCHEID (1930), S. 81. 

278 Zur begrifflichen Abgrenzung zwischen ‘Chorlied’, ‘Chorus’, “Zwischenspiel’ und ‘Oden’ in 
Weitenauers ‘Chori’ und zum Inhalt speziell der eingelegten Oden sowie deren inhaltlicher 
Verknüpfung mit der Handlung des Zwischenspiels und der Tragödie vgl. Kap. 5.3.5. 
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Inhalt, Funktion und Konzeption des Zwischenspiels 


Für die beiden zusammenhängenden Einschübe wird eine Episode aus der anti- 
ken Geschichte gewählt, die gut 100 Jahre nach der eigentlichen Tragödien- 
handlung zu verorten ist: 


Mithridates (VI.), König von Pontus, steht am Ende seines Lebens. Sein Sohn Pharnaces sinnt 
auf einen Umsturz und will selbst die Macht an sich reißen. Mithridates ist gegenüber seinem 
verräterischen Sohn milde und gelassen eingestellt, auf Warnungen und Klagen seines zweiten 
Sohnes Tiridates und seines Beraters Bititius geht er kaum ein. Obgleich er sich seiner Be- 
drängnis und der Unterwürfigkeit des Pharnaces gegenüber Rom bewusst ist, lehnt er den Rat 
des Bititius zur Flucht ab; auf andere Weise, durch die Selbsttötung mittels Gift, wolle er sich 
dem Triumph seiner Feinde entziehen (‘Chorus T’). Zu Beginn des zweiten Teils geht Pharnaces 
davon aus, dass Mithridates bereits am eingenommenen Gift gestorben sei und die Krone ihm 
gehöre. Bititius klärt ihn auf, dass dem Gift durch Gegengifte die Wirkung genommen worden 
sei und der Vater noch lebe. Ungerührt und sich drohend auf das Heer stützend befiehlt er, 
dass ihm die Krone trotzdem geschickt werde. Als Bititius ihm die Nachricht bringt, dass Mit- 
hridates durch den mit seiner Hilfe zugefügten Schwertstich im Sterben liege, und schließlich 
der sterbende König selbst auf die Bühne gebracht wird, zeigt der Sohn Reue. Noch bevor er 
stirbt, fordert Mithridates Pharnaces auf, ihm in seinem Hass gegen die Römer nachzufolgen. 
Bititius betont, dass ihn eben dieser Hass in den Tod getrieben habe, und singt ein Klagelied 
auf ihn (‘Chorus IT”). 


Neben dem Chor, bei dem entsprechend der Tradition und mangels weiterer 
Kennzeichnung davon auszugehen ist, dass er in seiner Zusammensetzung dem 
des Prologs entspricht (Chorus variarum gentium, duce Bithyno),? gibt es vier 
Akteure: Mithridates, seine Söhne Pharnaces und Tiridates sowie Bititius, ein 
Vertrauter des Mithridates. Wie in der Tragödie mit Trabea tritt mit Tiridates als 
Gegenpol zu seinem rebellischen Bruder Pharnaces auch im Zwischenspiel eine 
unhistorische, fiktive Figur auf. Für die übrigen Personen kann Weitenauer als 
Basis und zur Anregung historische Vorlagen benutzen. Mithridates VI. Eupator 
Dionysos (ca. 132-63 v. Chr.), gegen den die Römer in drei harten Kriegen kämp- 
fen mussten, der Rom hasste und diesen Hass als ständigen Kriegsgrund in sich 
trug, hatte einen Sohn Pharnakes, der sich ganz anders als sein Vater diploma- 
tisch um Freundschaft mit Rom bemühte und das Reich seines Vaters erben 
sollte, sich jedoch gegen Mithridates verschwor, um die Übernahme der Herr- 
schaft zu beschleunigen. Einen „keltischen Söldnerführer“ mit dem Namen 


279 Dazu JANNING (2005), S. 27, im Bezug auf die griechische Tragödie: „Chöre, von denen in 
der Regel nur ein einziger in einem Stück auftritt“, zum Fundament der Aussage vgl. ebd. 
Anm. 56. 
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Bitoitos, der Mithridates geholfen haben soll, das Schwert in seinen Laib zu 
stoßen, kennt die Überlieferung ebenfalls.” Die Handlung entspricht im We- 
sentlichen dem, was aus der Antike zum Tod des pontischen Königs tradiert 
ist.®! 

Warum gerade Mithridates? Zwischen dem Ende Hannibals und der Episode 
vom Tod des Mithridates VI., gegen den die Römer die verlustreichen Mithrida- 
tischen Kriege geführt haben, bestehen vielfältige Anknüpfungspunkte. Nicht 
nur geographische Nähe besteht zwischen Bithynien, dem Schauplatz der Tra- 
södie, und dem benachbarten Pontus, dem Königreich des Mithridates. Der 
Angriff auf Bithynien, das mit dem Tod des Philopator im Jahre 74 v. Chr. testa- 
mentarisch den Römern vermacht und zur römischen Provinz geworden war, ? 
bildet den Auftakt zum Dritten Mithridatischen Krieg, den Mithridates mit dem 
Ziel, eine Weltherrschaft zu erkämpfen, gegen die Römer anzettelte.** Vor allem 
aber war Mithridates VI. historisch gesehen wie Hannibal einer der größten 
Gegner Roms, der dem westlichen Großreich nicht nur mit vergleichbarem, 
unüberwindlichem und verderbenbringendem Hass gegenüberstand,** sondern 
dessen Feinde ebenfalls zu erbitterten Kriegen herausforderte,®° da ihm, ent- 
sprechend ν. 8. den ihm im Mithridates-Brief von Sallust in den Mund gelegten 
Aussagen, das römische Expansions- und Imperialismusstreben und der damit 


280 Vgl. dazu v. a. GEYER, F., Art. Mithridates 12, RE 15.2,2164-2205, wörtliches Zitat Sp. 2198. 
281 Vgl. zu den historischen und literarischen Quellen der Antike Kap. 0. 

282 Vgl. MEYER, Ed./BRANDIS, C., Art. Bithynia, RE 3,521 und 524. 

283 Vgl. GEYER, F., Art. Mithridates 12, RE 15.2,2181, als antike Quelle sehr ausdrücklich Flor. 
1,40,3 causam quidem illius belli ... adtrectari terminos suos a Nicomede Bithyno, 1,40,6 primis 
statim impetus belli Bithyniam rapuit, vgl. etwa auch Cic. Mur. 33 bellum duobus consulibus ita 
missis ut alter Mithridatem persequeretur, alter Bithyniam tueretur. 

284 Wie in der Tragödie im Bezug auf Annibal wird auch für Mithridates im Zwischenspiel 
dieser Hass immer wieder betont, vgl. etwa 442ff. odii poenas persolve, perdit te odium, 491 
Odio antiquo plenum, 504 Hunc finem pertinax odium invenit, 1370 Hoc odium ... te perimit, 
1388f. odia | ... noxia. Zum Hass des Annibal und dessen zerstörerischer Kraft vgl. etwa 
Anm. 799. Als antike Quelle vgl. neben Vell. 2,18,1 (W438 und 1636) Mithridates ... odio in Ro- 
manos Hannibal auch Plut. Flam. 21,10, wo Mithridates in seinem hasserfüllten und ungebro- 
chenen Kampf gegen Rom nach der Würdigung Hannibals als weiteres historisches Beispiel 
und Beleg für die Unüberwindlichkeit des Hasses angeführt wird. 

285 Vgl. etwa die Einschätzung zum Kampf des Pompeius gegen Mithridates Cic. Mur. 34 ... 
pugnis, quae sunt innumerabiles, vel acerrima mihi videtur illa quae cum rege commissa est et 
summa contentione pugnata, zum Vergleich mit dem Krieg gegen Hannibal Sen. contr. 7,2,7 
glorietur ... Hannibale Scipio ... Mithridate Pompeius. 
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verbundene Souveränitätsverlust der östlichen Könige durch Rom zutiefst wi- 
derstrebte.?® 

Dass Hannibal für Mithridates einen gewissen Vorbildcharakter darin hatte, 
dass er die Römer in Schrecken versetzte, erkennen auch antike Historiker: 
Appian zeichnet die historische Situation am Ende der Herrschaft des Mithri- 
dates ähnlich der Zeit, in der sich Hannibal in Kleinasien aufhielt. Hier und da 
hatte sich das übermächtige Rom Hass und Feindschaften im In- und Ausland, 
gerade im Osten geschaffen. Florus nennt Pyrrhus, Hannibal und Mithridates 
in einem Atemzug,?® Valerius Maximus Hannibal und Mithridates in unmittel- 
bar aufeinander folgenden Absätzen.*? Doch auch wenn das Zwischenspiel mit 
der Mithridates-Tragödie der Annibal-Tragödie chronologisch ein gutes Jahr- 
hundert nachfolgt, bleibt die zeitlich neuere Episode mit dem tragischen Unter- 
gang des dem Annibal ebenbürtigen, aber eben jüngeren Romgegners aufgrund 
ihrer Platzierung nach den Akten 1 und 4 innerhalb des Dramas dennoch vo- 
rausweisend auf das tragische Ende des Haupthelden und nimmt dieses gewis- 
sermaßen vorweg. 

Sprachlich wie inhaltlich stellt Weitenauer im Zwischenspiel zahlreiche 
Bezüge zum Dramengeschehen her. Bereits Pharnaces hebt gleich zu Beginn 
des Zwischenspiels die Vergleichbarkeit beider Hauptfiguren heraus (438 Vel 
alter in Romam si Annibal sis). In origineller Weise springt Weitenauer für sein 
Zwischenspiel genau in die Zeit der untergehenden, von inneren Unruhen, Äm- 
termissbrauch, Herrschsucht, Zerrissenheit in den Bürgerkriegen und äußeren 
Gefahren aufgewühlten römischen Republik, die an eben den Problemen leidet, 
zu denen sie Annibal in der Tragödie kurz vor seinem Tod verwünscht (vgl. 
V. 1633-1639). Das Zwischenspiel ist in die Zeit verlegt, in der Rom für gerade 
das in der Tragödie demonstrierte, besonders im Hinblick auf die unterdrü- 
ckende Politik im Osten schonungslose Verhalten und die maßlose Expansion 
büßen muss, in der der Wunsch nach Auflehnung gegen die Übermacht immer 


286 Vgl. dazu in erster Linie die Aussagen, die Sallust dem Pontischen König im Mithridates- 
Brief an den Partherkönig in den Mund legt, v.a. Sall. epist. Mithr. 5 und 17ff., besonders 18 
pauci libertatem, pars magna iustos dominos volunt, nos suspecti sumus aemuli et in tempore 
vindices affuturi. 

287 Vgl. App. Mithr. 518f., v. a. 519 πυνθανόμενος ὧδε καὶ Ἀννίβαν πρᾶξαι, πολεμούμενον ἐν 
Ἰβηρίᾳ, Kai ἐπιφοβώτατον ἐκ τοῦδε Ῥωμαίοις γενέσθαι. 

288 Flor. 1,40,2 quattuor Pyrrho, quattuordecim anni Hannibali suffecerint, ille [sc. Mithridates] 
per quadraginta annos restitit. 

289 Vgl. in der Reihe wichtiger, Rom an Stärke dennoch nicht ebenbürtiger Feinde der Römer 
9,2 ext. 2zu Hannibal, 9,2 ext. 3 zu Mithridates. 
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stärker wird.” Wie in einer Art vaticinium ex eventu lässt Weitenauer seinen 
sterbenden Annibal implizit auf Mithridates im Bild gleichsam als seine Wie- 
dergeburt verweisen (1636 Alterque nostro surgat e tumulo Annibal!) und erläu- 
tert in der Anmerkung zum Vers mittels eines Zitats aus dem Geschichtswerk 
des Velleius Paterculus Parallelen zwischen beiden Heerführern.?”" 

In der Entwicklung der Handlungen von Tragödie und Zwischenspiel sind 
klare Übereinstimmungen zwischen beiden Hauptfiguren erkennbar. Während 
es Annibal (entsprechend der gängigen Überlieferung) gelingt, sich durch die 
Einnahme von Gift umzubringen (vgl. V,8), scheitert dasselbe Mittel zwar bei 
Mithridates (1290 Venena ... cessere antedotis); da er sich daraufhin jedoch von 
einem Gefolgsmann, bei Weitenauer Bititius, erdolchen lässt (1354. Hoc traiecit 
ense se, | Manum adiuvante me), wählt er wie der Punier den Freitod zur Selbst- 
befreiung angesichts einer ausweglosen Bedrohung durch Rom und seinen 
romfreundlichen Sohn Pharnaces, zur Wahrung der eigenen, inneren und äuße- 
ren Souveränität (vgl. die Ode V. 471-494, besonders 489f. Mei, mei iuris sum, | 
Nondum fero dominum!, daneben 500 Mors me omni periculo eximet). Auch 
indem Mithridates seinen Hass gegen Rom kurz vor seinem Tod an seinen Sohn 
Pharnaces weiterzugeben versucht (1369 Imitare patris in Romanos odium!), 
handelt er wie Annibal.”? Aus dem Munde des Bititius lässt er Pharnaces in 
seiner Dienerschaft und Unterwürfigkeit gegenüber Rom auf ähnliche Weise 
schelten, wie Annibal seinen ehemaligen Unterstützer Prusias rügt.?” Wie für 
Annibal wird für Mithridates mehrfach seine Leistung im Feld hervorgehoben 
(1374f. ducem bello maximum, |... militem acerrimum, 1364 tot bellorum fructus, 
1376 Tot gentium victorem, daneben etwa V. 473, 479, 503). Die Flucht, zur der 
Bititius rät, lehnt Mithridates entschiedener ab als Annibal, der eine Flucht aus 
Bithynien zunächst durchaus in Erwägung zieht (470 [Mith.] Nec tamen fugam 
capiam, 1268f. [Ann.] fugam | Capesse, fili; ... seguar). Wie Annibal ist er, von 
dem einst ein Schrecken ausging, nun der von einem vermeintlich Verbündeten 
Verratene (474 proditus, 1323 Romano prodis patrem), der Bedrohte, der sich 


290 Vgl. dazu etwa GEYER, F., Art. Mithridates 12, RE 15.2, 2166: „Haß |[...], der sich infolge der 
alles Maß übersteigenden offiziellen und privaten Erpressung gegen die Römer angesammelt 
hatte.“ Vgl. als antike Quelle auch Flor. 1,40,4 (über den Krieg gegen Mithridates) spem ac 
fiduciam dabant nostra vitia; quippe cum civilibus bellis distringeremur, invitabat occasio. 

291 Vgl. W438 und 1636, Vell. 2,18,1 Mithridates, Ponticus rex, ... bello acerrimus, virtute eximi- 
us, aliquando fortuna, semper animo maximus, consiliis dux, miles manu, odio in Romanos Han- 
nibal. 

292 Vgl. im Drama die Szene IV,4, v. a. V. 1192ff. 

293 Vgl. zu V. 1344ff. im Zwischenspiel V. 1626ff. im Drama. 
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bewusst von denen, die sich aus purem Opportunismus Rom unterwerfen, ab- 
hebt (497f. Romam adorarunt reges ceteri, | Solus ego servire non didici),”* der 
befürchten muss, durch den römischen Triumph gedemütigt zu werden (vgl. 
v.a. die Ode V.471-494), und dennoch stoische Unerschrockenheit beweist 
(457f. Non est miser animus, | Qui scit augeri tristibus), der sarkastisch seinem 
Feind Freude an seinem Tod wünscht (1367 Fruere ... hoc gaudio) und über den, 
als er stirbt, dennoch keiner ein böses Wort verliert, sondern dem - auch vom 
Feind - Anerkennung und Mitleid gezollt wird (vgl. neben der Reue des Phar- 
naces V.1360, 1362, 1366 v.a. die Abschiedsworte seines Freundes Bititius 
V. 1371ff., 1388ff.). 

Auch die übrigen Figuren des Zwischenspiels finden alle eine Entsprechung 
im Figurenbestand der umrahmenden Tragödie: Bititius, der Berater und Ver- 
traute des Mithridates, ähnelt nicht nur in seiner formalen Rolle Annibals Ver- 
trautem Aristo, auch im Verhalten zeigen sich Überschneidungen, wenn er als 
Übermittler von Informationen mit der Gegenpartei in Kontakt tritt (vgl. v.a. 
“Chorus IT'),”° seinen Helden in der Bedrängnis begleitet und Gefahren vor die- 
sem erkennt (vgl. V. 460ff.). In seiner Rolle als Verräter mit der Option, Mithri- 
dates an Rom auszuliefern, und seiner Dienerschaft gegenüber der römischen 
Übermacht weist Pharnaces vor allem Parallelen zu Prusias auf, noch dazu, weil 
in ihm als Sohn wie in Prusias als Gastgeber zunächst ein Verbündeter des ster- 
benden Helden vermutet werden müsste. In seiner Hartherzigkeit und seinem 
bitteren Zynismus (v.a. im Gespräch mit Bititius und Tiridates in ‘Chorus IT’) 
legt er zudem Eigenschaften des Quintius an den Tag. In Tiridates als treuem 
Sohn des Königs könnte eventuell eine Annäherung an Trabea zu suchen sein. 

Wie oben aufgezeigt, ist im Zwischenspiel eine eigene Handlung mit eige- 
nem historischem Hintergrund erkennbar. Bei genauerer Untersuchung offen- 
bart sich darüber hinaus auch eine eigene dramatische Struktur, die, wenn 
auch vom Autor an keiner Stelle darauf verwiesen wird, wie eine klassische 
Tragödie selbst in ein fünfaktiges Schema zerlegt werden kann, wobei die Akte 1 
bis 3 als der Part bis zur Peripetie des Stücks im ersten Teil (‘Chorus 1}, die Akte 
4 und 5 im zweiten Teil (‘Chorus II”) zu suchen sind. Da das Zwischenspiel, das 
Drama im Drama, naturgemäß nicht die Länge einer normaler Tragödie haben 
kann und in seiner Funktion noch immer das der Interpretation und gedankli- 
chen Hinterlegung des Hauptstückes dienende antike Chorlied zum Gattungs- 
vorbild hat, das es freilich durch die konzeptionelle Umgestaltung und Funkti- 


294 Vgl. dazu v.a. die Aussagen im Mithridates-Brief des Sallust, siehe Anm. 286. 
295 Vgl. im Drama ν. 8. die Szenen ],3 und V,5. 
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onserweiterung zu übertreffen gilt, ist seine äußere Handlung auf ein Grundge- 
rüst reduziert, das nach den Regeln dramatischer Kunst ausgeschmückt wird. 
Die Zahl der auftretenden Einzelfiguren ist auf vier begrenzt. Dass der Stoff sich 
zur Darstellung in einer Tragödie eignet, zeigen verschiedene Verarbeitungen, 
die, wenn auch z. T. vor Weitenauers Stück entstanden, von diesem wohl kaum 
als Vorlagen verwendet wurden. Mit Ausnahme der beiden Hauptfiguren Mit- 
hridates und Pharnaces lassen sich im Figurenmaterial keine Überschneidun- 
gen finden. 


Antike Vorlagen zur Episode um Mithridates’ Tod 


Wie Weitenauer in seinen eigenen Anmerkungen zum Text deutlich macht, hat 
er wie für die Tragödie selbst für das Zwischenspiel historische und literarische 
Vorlagen der Antike als inhaltliche Grundlage verwendet. Wie auch an zahlrei- 
chen anderen Stellen sind mit den von Weitenauer zitierten Autoren Appian, 
Velleius Paterculus, Florus, Martial, Gellius und dem älteren Plinius wichtige, 
aber nicht alle Schriftsteller genannt, die sich mit dem Thema befassen.?” Zu- 
mindest laut eigener Angabe des Tragikers nicht einbezogen sind Cassius Dio, 
der kurze Hinweis auf den Tod des Mithridates in der Pompeius-Vita des 
Plutarch sowie die weniger entscheidenden, knapperen und z. T. späteren Dar- 


296 Die berühmteste Mithridates-Tragödie stammt wohl von Jean Racine (‘Mithridate’, 1673). 
Der französische Tragiker wählt zwar ebenfalls den Tod des Königs durch Gift und Schwert als 
Zielpunkt seiner Handlung, die jedoch, vollkommen unhistorisch, um eine Liebesbeziehung 
des Königs zu einer gewissen Monime kreist, die u.a. zu Verwicklungen mit und unter seinen 
Söhnen Xiphards und Pharnace führt. Offensichtlich als Adaption dieser Tragödie entsteht 
1679 das Trauerspiel ‘Mitridates, koningk van Pontus’ von Joan Dullaart (vgl. dazu BRAUNER 
2011, 5. 195) und nach Weitenauers Tragödie die Opera seria ‘Mitridate, re di Ponto’ von Wolf- 
gang Amadeus Mozart. Ähnlich verhält es sich auch in ‘La mort de Mithridate’ von Gautier de 
Costes de La Calprenede (1637), wo neben König und Sohn zahlreiche weitere Personen, nicht 
aber etwa ein Tiridates oder namentlich Bititius auftreten (einsehbar ist die Tragödie online 
über die Bibliotheque nationale de France, http://gallica.bnf.fr/ark:/12148/bpt6k72745s/ 
f1.image, 25.02.2014), und in den in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts entstandenen Libret- 
ti wie TI Mitridates Eupatore’ von Girolamo Frigimelica Roberti (1707), ‘Mitridate re di Ponto 
vincitor di s& stesso’ von Benedetto Pasqualigo (1723, ins Deutsche übersetzt von J. F. A. Au- 
bert, ‘Mitridates, König in Ponto sein eigener Überwinder’, 1738), ‘Mitridate’ von Apostolo Zeno 
(1729) (einzusehen alle online im Libretto-Portal der BSB, http://libretti.digitale-sammlungen. 
de/de/fs2/start/static.html, 25.02.2014). 

297 Vgl. W420-503 (zu ‘Chorus I’) und W1290-1391 (zu ‘Chorus II’). 
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stellungen bei Valerius Maximus, Orosius, Eutropius und in einigen griechi- 
schen Werken.” 

Eine zusammenhängende, ausführliche Darstellung der Ereignisse um den 
Tod des Mithridates findet sich bei den griechischsprachigen Historikern Appi- 
an und Cassius Dio. Aus Weitenauers eigenen historischen Quellenangaben ist 
ersichtlich, dass vor allem Ersterer als Hauptvorlage für den Ablauf der Episode 
verwendet wurde. 


Nach der Darstellung bei Appian zettelt der bereits zur Nachfolge des Mithridates bestimmte 
Pharnakes angesichts des Planes seines Vaters, Italien anzugreifen, wegen der Ungeheuerlich- 
keit der Unternehmung eine Verschwörung an, wird vom König auf den Rat eines gewissen 
Menophanes hin begnadigt, hetzt danach aber dennoch das Heer gegen Mithridates auf (Mithr. 
522-529). Als das Militär Pharnakes als sofortigen neuen König fordert und Mithridates keine 
Möglichkeit zur Flucht gewährt wird, nimmt er, um einer Auslieferung an die Römer zu entge- 
hen, Gift ein. Zwei Töchter schließen sich dem an und sterben. Bei Mithridates zeigt das Gift 
jedoch aufgrund seiner vorsorglichen Gewöhnung an toxische Substanzen keine Wirkung 
(530-537). Um dem Triumph der Römer dennoch entgehen zu können, lässt er sich durch die 
Rechte des Bitoitos, eines keltischen Offiziers, töten (538-540). 


Beim antiken Historiker sind mit Menophanes und den beiden Töchtern Figuren 
genannt, die beim Tragiker fehlen. Stattdessen lässt dieser die unhistorische 
Gestalt des Tiridates auftreten. Dennoch sind inhaltlich zahlreiche Überschnei- 
dungen zwischen den Details der Episode bei Appian und Weitenauer erkenn- 
bar. 

Ob Weitenauer die Schilderung der Vorfälle bei Cassius Dio und Orosius 
gekannt und als Vorlage verwendet hat, bleibt fraglich. Zitiert werden beide 
Historiker nirgends, inhaltlich unterscheidet sich die Darstellung des Cassius 
Dio gerade im Bezug auf den Tod des Mithridates durch den eigenen, geschei- 
terten Versuch des Mithridates, sich mit dem Schwert zu töten, und die 
Nichterwähnung des Keltenoffiziers erheblich von der von Weitenauer zugrun- 
de gelegten Variante, auch die bei Orosius angeführten Details, etwa dass Mit- 
hridates gerade ein Ceres-Fest gefeiert und durch die hinterhältigen Aktionen 
seines Präfekten in Zorn gegen die eigenen Leute geraten sei,” bleiben bei 
Weitenauer unverarbeitet. 


298 Vgl. etwa die von GEYER, F., Art. Mithridates 12, RE 15.2,2198 zitierten Quellen Joseph. ant. 
14,53, bell. Iud. 1,138, Zonar. 10,5, Suid. 5. Pompeios, Aurel. Vict. a. O. Hegesippos 1,15,3, Servil- 
ius Theriaca 100ff. 

299 Vgl. Oros. 6,5,1f. 
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Bei Cassius Dio entdeckt der körperlich stark gealterte, in seiner Kriegslust ungebrochene 
Mithridates gerade, als er gegen Italien rüsten will, dass sich Teile des Volkes und des Heers 
gegen ihn verschworen haben (vgl. 37,11). Sein Sohn Pharnakes, der an der Spitze der Rebellen 
steht und nach Übernahme der Königsherrschaft strebt, bleibt wegen der Untätigkeit der kö- 
niglichen Leibwachen unbehelligt und wiegelt infolgedessen die Untertanen weiter gegen den 
alten König auf (vgl. 37,12). Die Versuche des Mithridates, durch Gift oder das Schwert Selbst- 
mord zu begehen, scheitern an den in seinem Körper vorhandenen Gegengiften bzw. dadurch, 
dass seine Hand durch das Alter und das eingenommene Gift für einen tödlichen Stoß zu 
schwach geworden ist. Den Tod findet er unrühmlich, indem die ursprünglich von ihm gegen 
Pharnakes ausgesandten, mittlerweile von Letzterem für sich gewonnenen Soldaten zu Mithri- 
dates zurückkehren und ihren früheren Herren mit Schwertern und Lanzen töten (vgl. 37,13). 
Pharnakes sendet den einbalsamierten Leichnam des Königs an Pompeius, der ihn würdig 
bestatten lässt, den Sohn als König einsetzt und zum Freund und Bundesgenossen der Römer 
macht (vgl. 37,14,1f.). 

Dramatisch gestaltet sich die Episode bei Orosius, in dessen Darstellung Pharnaces das 
von Mithridates, der unter Freunden und Verwandten wütet (vgl. 6,5,3), gegen ihn geschickte 
Heer für sich und gegen den Vater gewinnt (vgl. 6,5,4), woraufhin Mithridates, der in seinem 
Bitten an der Gnadenlosigkeit des Sohnes scheitert, emotionsreich die Götter anfleht, Phar- 
naces einst gleichen Verrat durch die Nachkommen erfahren zu lassen, wie ihm geschehe (vgl. 
6,5,5). Zum Sterben entschlossen vergiftet der König Frau, Geliebte und Töchter und schließ- 
lich sich selbst. Da das Gift in ihm wirkungslos bleibt, lässt er sich, als die Mauer bereits gefal- 
len ist, von einem gallischen Soldaten erdolchen.? 


Als lateinische Hauptquelle scheint Weitenauer die Darstellung des Mithridati- 
schen Krieges bei Florus gedient zu haben (Flor. 1,40 ‘bellum Mithridaticum’), 
wie aus der Häufigkeit der daraus entnommenen Zitate geschlossen werden 
darf. Florus kann dem Tragiker allerdings nur Informationen zum Hintergrund 
der Rahmenhandlung, dem Mithridatischen Krieg, auf dessen Verlauf immer 
wieder angespielt wird, geboten haben. Der in Weitenauers Zwischenspiel so 
detailreich mit seinen Ursachen geschilderte Tod des Königs wird in der Ab- 
handlung ohne Kommentar oder Wertung auf einen einzigen Satz und das We- 
sentlichste reduziert.’ 

Auch die übrigen zitierten und nicht zitierten Schriftsteller, die das Ende 
des Mithridates erwähnen, gehen äußerst knapp mit dem Geschehen um. Von 
Velleius Paterculus wird der Tod des Mithridates nicht einmal ausgesprochen, 
sondern nur der Oberbefehl des Pompeius und der Hinterhalt des Pharnaces 


300 Vgl. Oros. 6,5,3ff., v.a. 6 Gallum quendam militem iam fracto muro discurrentem invitavit 
eique iugulum praebuit. 

301 Vgl. Flor. 1,40,26 sed defectione civium Pharnacisque filii scelere praeventus male tempta- 
tum veneno spiritum ferro expulit. 
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kommentarlos als Marke für das Kriegsende gesetzt.’” Verknappt und ungenau 
ist auch die Erwähnung von Mithridates’ Tod bei Gellius, dessen eigentliches 
Anliegen es ist, sich auf den Bericht eines Freigelassenen des Pompeius beru- 
fend von der Herstellung des von Mithridates verwendeten Gegengifts aus En- 
tenblut zu erzählen, das letztendlich ausschlaggebend für das Versagen des 
Gifts und den endgültigen Selbstmord des Königs durch das Schwert gewesen 
sei.’®In inhaltlichem Widerspruch v. a. zu den ausführlicheren Quellen steht 
der knappe Hinweis auf den Gifttod bei Valerius Maximus, ?” vollkommen nüch- 
tern aufgezeichnet ist die bloße Notiz von Mithridates’ Tod durch Selbstmord in 
der Pompeius-Vita des Plutarch, bei dem keine Todesumstände, lediglich eine 
schleierhaft nicht näher definierte Beteiligung des Pharnakes genannt wer- 
den.’® Wie Valerius Maximus berichtet auch Eutropius, dass sich Mithridates 
durch Gift das Leben genommen habe, nach einem Aufstand des Militärs, an 
dessen Spitze sein Sohn Pharnaces gestanden habe, zum Selbstmord gezwun- 
gen.” Sehr knapp erwähnt Iustinus den Selbstmord des Mithridates,?” nichts 
Neues gegenüber den ausführlicheren Quellen bietet der kurze Abriss in den 
Periochae zu Livius’ Geschichtswerk.?°® 

Fast allen Quellen gemeinsam scheint, dass Mithridates aus Sicht der Rö- 
mer und damit als aggressiv, skrupellos und grausam geschildert wird, wäh- 
rend er bei Weitenauer - genauso wie der ihm als Tragödienfigur entsprechende 
Annibal - seinem Hass gegen Rom zwar treu bleibt, aber dennoch schicksalser- 
gebener, leidender, milder und damit sogar gegenüber Appians Charakteristik 
(Mithr. 540ff.), der durchaus auch positive Züge im Wesen des Mithridates er- 


302 Vgl. Vell. 2,40,1 oppressus auspiciis Pompei, insidiis fili Pharnacis Mithridates, ultimus 
omnium iuris sui regum praeter Parthicos. 

303 Vgl. Gell. 17,16, v.a. 6 venena violentissima festinandae necis causa frustra expertus suo 
ipse gladio transegit. 

304 Vgl. Val. Max. 9,2 ext. 3 cum maximo cruciatu veneno repugnantem spiritum suum tandem 
succumbere coegit [sc. Mithridates]. 

305 Vgl. Plut. Pomp. 41,5 ὅτι Μιθριδάτης τέθνηκε στασιάσαντος Φαρνάκου τοῦ υἱοῦ 
διαχρησάμενος αὑτόν. 

306 Vgl. Eutr. 6,12 Pharnacis, filii sui, apud milites seditione ad mortem coactus venenum 
hausit. hunc finem habuit Mithridates. 

307 Vgl. Iust. 37,1,9 ad postremum non vi hostili victus, sed voluntaria morte in avito regno 
senex herede filio decessit. 

308 Vgl. Liv. perioch. 102,1-3, ungenau 1 Pharnaces ... bellum patri intulit, zum Tod sehr 
knapp zusammengefasst 3 ab eo Mithridates obsessus in regia cum veneno sumpto parum profe- 
cisset ad mortem, a milite Gallo, nomine Bitoco, a quo ut adiuvaret se petierat, interfectus est. 
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kennt, moralisch aufgewertet wirkt.’” Im Gegenzug wird das unterwürfige Ent- 
gegenkommen an Rom und die um römische Freundschaft buhlende Haltung 
des Pharnakes, der nicht davor zurückschreckt, den Leichnam seines Vaters an 
die Römer zu senden, von den Historikern neutral oder eher positiv, die emp- 
fangenen Vergünstigungen als natürlicher Vorgang bewertet,” und nicht wie 
von Weitenauer ähnlich wie die Unterwürfigkeit des Prusias gegenüber Rom 
angeprangert. Überhaupt sehen die antiken Vorlagen ein gerechtes Anliegen in 
Roms Kampf gegen den nach Weltherrschaft strebenden Mithridates, über des- 
sen Tod folglich auch Freude empfunden werden darf, während er im Drama 
wie Annibal als bemitleidenswerter Held stirbt." Die römische Führungsspitze 
erscheint dabei nicht skrupellos, sondern wahrt faire Regeln und Gebräuche.” 
In seiner Bedeutung gegenüber den historischen Vorgaben deutlich aufgewertet 
ist bei Weitenauer die Rolle des Bititius. Namentlich erwähnt wird dieser ohne- 
hin nur bei Appian (Bitottog, vgl. Mithr. 538 und 540, dazu auch W1355) und in 


309 Vgl. zur Grausamkeit des Mithridates Eutr. 6,12 cum in suos saeviret, Oros. 6,5,3 Mithrida- 
tes accensus ira in scelera exarsit. nam conplures tunc amicos suos et Exipodram filium suum 
interfecit, cum antea iam alio Macharem parricidio trucidasset, Cass. Dio 37,12,1, App. Mithr. 
549. Entsprechend findet Weitenauer allenfalls bei Appian eine Vorlage, derzufolge Mithri- 
dates seinen Sohn Pharnakes aus Milde oder Vaterliebe begnadigt habe (420 pater veniam dat, 
1340 Veniam dat pater tibi), wobei der Historiker trotz allem allgemeiner formuliert, als Weite- 
nauer die Stelle in eigenen Worten W420 (siehe S. 346) wiedergibt (Mithr. 548 οὐ μὴν οὐδὲ τῶν 
ἐπιβουλῶν τις αὐτὸν ἔλαθεν, οὐδ' ἡ τελευταία, ἀλλ' ἑκὼν ταύτης ὑπεριδὼν ἀπώλετο δι' αὐτήν). 
Bei Cassius Dio verhindert die königliche Leibwache die Blutrache des Mithridates an seinem 
rebellischen Sohn (vgl. 37,12,2). 

310 Vgl. etwa App. Mithr. 552 und 554, Plut. Pomp. 41,5 τὰ δὲ ἐκεῖ πάντα πράγματα Φαρνάκης 
KOTEKÄNPWOATO, καὶ ἑαυτῷ Kal Ῥωμαίοις γέγραφε ποιούμενος und 42. Explizit als unerbittlich 
und dadurch schuld am Tod des Vaters wird Pharnakes allein von Orosius bezeichnet (6,5,5 
Mithridates diu ... filium frustra precatus ubi inexorabilem vidit, moriturus exclamasse fertur). 

311 Vgl. etwa App. Mithr. 551 Ῥωμαῖοι μαθόντες ἑώρταζον ὡς ἐχθροῦ δυσχεροῦς 
ἀπηλλαγμένοι, Plut. Pomp. 42,1 Ἐκ τούτου τὸ μὲν στράτευμα τῇ χαρᾷ χρώμενον, ὡς εἰκός, ἐν 
θυσίαις καὶ συνουσίαις διῆγεν, ὡς ἐν τῷ Μιθριδάτου σώματι μυρίων τεθνηκότων πολεμίων, 
ähnlich auch Οἷς. prov. 27 supplicatio decreta Cn. Pompeio Mithridate interfecto et confecto 
Mithridatico bello. 

312 Zu denken ist etwa an die mehrfach erwähnte würdevolle Bestattung des Mithridates auf 
Veranlassung des Pompeius, vgl. etwa App. Mithr. 553f., wo als Grund für die erwiesene Ehre 
die Bewunderung des Pompeius für Mithridates genannt ist, ähnlich auch Cass. Dio 37,14,1, 
wonach Pompeius Mithridates sogar in den Gräbern seiner Vorfahren bestatten lässt, vgl. auch 
bei Plutarch die religiöse Scheu des Pompeius, den toten Mithridates anzusehen (Pomp. 42,3 
οὐ γὰρ αὐτὸς Πομπήϊος ἰδεῖν ὑπέμεινεν, ἀλλ' ἀφοσιωσάμενος τὸ νεμεσητὸν εἰς Σινώπην 
ἀπέπεμψε). 
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den Periochae zu Livius’ Geschichtswerk (perioch. 102,3 a milite Gallo, nomine 
Bitoco ... interfectus).?? In Weitenauers Zwischenspiel übernimmt er die Funkti- 
on des königlichen Beraters und steht als solcher Mithridates in der gesamten 
Angelegenheit zur Seite - dass er wie in den Quellen ein keltischer Offizier ist, 
bleibt unerwähnt. 


5.3.5 Zur Unterscheidung von ‘Chorus’, Oden und Chorliedern 


In den beiden Tragödien ‘Annibal moriens’ und ‘Demetrius Philippi’, auch in 
der Kömodie ‘Ego’ tritt jeweils ein Chor auf. Dass mit ‘Chorus T und ‘Chorus IT 
keine dem antiken Drama nachempfundenen Chorlieder, sondern Zwischen- 
spiele, die eine eigene Parallelhandlung zum Dramengeschehen bieten, über- 
schrieben sind, ist bei der Analyse von deren Anlage und Konzeption im vo- 
rausgehenden Kapitel ausreichend erörtert worden. Es stehen nun die Fragen 
im Raum, wie die spezielle Ausgestaltung der ‘Chori’ bei Weitenauer literarisch 
einzuordnen ist, und ob es in Weitenauers Dramenanlage überhaupt Chorlieder 
gibt, für die diese Bezeichnung gerechtfertigt ist. 

Dass Weitenauer sowohl die griechischen als auch die lateinischen Tragö- 
dien gekannt und u.a. im Hinblick auf die Verwendung des Chores untersucht 
und ausgewertet hat, geht aus seinen Erläuterungen zur ‘Ars poetica’ des Horaz 
hervor. Dass er sich mit der Verwendung eines Chores bewusst in deren Nach- 
folge stellt, betont er eigens.?* Mit den griechischen und römischen Vorbildern, 
in denen die Chorlieder eine Gliederungsfunktion zwischen den Akten erfül- 
len’® und von einem in sich homogenen Chor vorgetragen werden, der zum 
einen „undramatische, lyrische Chorlieder“ mit „unterschiedliche[n] Bezügeln] 
zum Bühnengeschehen“ vorträgt und sich zum anderen mit „Jubel-, Klage- oder 
Dankeslieder[n], Gebete[n], gnomische[n] Sentenzen, Stellungnahmen zum 
Dramengeschehen oder Erzählungen aus dem Mythenschatz“?' an der Dramen- 
handlung beteiligt, bisweilen sogar in Interaktion mit Dramenfiguren tritt,” bei 


313 Zur Person vgl. auch den sehr knappen Beitrag von KLEBS, E., Art. Bituitus 2, RE 3.1,548. 
314 Vgl. WEITENAUER (1757), S. 115f., v. a. ... nos, qui choris utimur, propiores Graecis Romanis- 
que esse, quam qui abstinent (5. 116). 

315 Diese Funktion der Strukturierung erhält sich offensichtlich auch im neulateinischen 
Drama, wo entsprechend den Feststellungen JAnNInGs Chorlieder „am häufigsten nach den 
ersten vier oder nach allen fünf Akten“ eingeschoben sind (JAannInG [2005], S. 57). 

316 Sämtliche Zitate JANNING (2005), S. 27. 

317 So etwa in Senecas ‘Troades’ mit Hecuba, vgl. dazu JANNING (2005), S. 31. 
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Seneca vermehrt „abstrakte, vor allem philosophische Themen“? als Erläute- 
rung und philosophische Untermalung der Haupthandlung behandelt,?” sind in 
Weitenauers Dramen jedoch zunächst kaum Übereinstimmungen zu finden. An 
die Stelle des Chorliedes sind die beiden akttrennenden Partien des Zwischen- 
spiels getreten. 

Aufgrund der Konzeption der Weitenauerschen Zwischenspiele (‘Chori’) 
und der besonderen Rolle des Chores ist SCHEIDS Urteil, die Verwendung des 
Chores sei bei Weitenauer „ein bloß äußerliches Nachahmen der Alten“, nicht 
haltbar. Vielmehr wird in ‘Annibal moriens’ der Chor, der laut der Szenenüber- 
schrift zum Prolog aus Angehörigen verschiedener Völker mit einem bithyni- 
schen Anführer besteht (Chorus variarum gentium, duce Bithyno), in den „Chor- 
partien“ zwischen den Akten kaum mehr aktiv: In “Chorus T’ ist von seinem 
Erscheinen nirgends die Rede, in ‘Chorus IT wird er in der Regieanweisung 
lediglich als stumm hinterhergehender oder rein akustisch verstärkender Be- 
gleiter des Bititius erwähnt (vgl. vor 1372 Choro sequente, vor 1388 sequente 
Choro); auch in den entsprechenden Teilen in ‘Demetrius Philippi’ und ‘Ego’ 
tritt der Perserchor (Chorus Persarum) nur sporadisch auf und trägt nur verein- 
zelt Verse im Gespräch mit den Akteuren Verse vor;?”' aktiv und emotional am 
Gespräch beteiligt ist der Chor zumindest in ‘Annibal moriens’ lediglich im Pro- 
log (1. Ode, V. 13-36, Einzelstrophe V. 67-72, 3. Strophe der 3. Ode, V. 111-116). 

Es muss daher genau zwischen vom Chor gesungenen (Chor-)Liedern auf 
der einen und als ‘Chori’ bezeicheten Einschüben auf der anderen Seite unter- 
schieden werden, die mit Form und Funktion eines ursprünglichen Tragödien- 
chors nichts mehr zu tun haben.?? Wie bereits im Bezug auf die äußere Form der 
Einschübe,°? so bilden wahrscheinlich auch im Bezug auf deren Inhalt die 


318 Ebd. 

319 Gegen diese Funktion argumentiert GÄRTNER (2003), S.1, der im Senecanischen Chor 
entweder einen Beobachter und Analysierer des Bühnengeschehens oder einen „am Leiden der 
Großen beteiligten und in der Bewältigung dieses Leidens absorbierten“ Typus erkennt. 

320 SCHEID (1930), S. 27. 

321 In ‘Demetrius Philippi’ spricht der Chor auch in den Zwischenspielen, vgl. dort V. 377-384 
(Einzelstrophe), V. 440-443 als Gesprächsbeitrag (Sprechpartie), V. 1045-1049 und 1055-1059 
(1. und 3. Strophe in der letzten Ode), in ‘Ego’ singt der Chor in ‘Chorus I’ und ‘Chorus IT’ je eine 
Odenstrophe, vgl. in der Ausgabe der "Tragoediae autumnales’ 5. 497 und 529. 

322 Ähnlich spricht BRUNKHORST (1998), S.177, vor dem Hintergrund des barocken Einflusses 
auf die Gattung im Bezug auf solche modernen Abarten des ursprünglichen Chorliedes von 
„eigene[n] Ideen von der Handlungsgliederung und von kommentierenden oder schmücken- 
den, die Handlung ergänzenden oder sie ausweitenden Einschüben im Zwischenaktbereich“. 
323 Vgl. Kap. 4.2. 
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Dramen Neumayrs das Vorbild für Weitenauer, für dessen „Vor- und Zwischen- 
spiele“ GUMBEL ebenso eine Eigenständigkeit in Inhalt und Charakter feststellt, 
wie sie in Weitenauers Tragödien zu erkennen ist.”* Vor dem Hintergrund, dass 
NEUMAYR in seiner Dramentheorie beschreibt, die Zwischenspiele erfüllten die 
Aufgabe „den gleichen Gedanken des Stücks parallel in einer Gestalt des Alten 
Testaments oder einer Figur aus der Mythologie wieder[zugeben]“°®, und diese 
Vorgabe auch in seinen historischen Tragödien erfüllt, bewahrt sich Weitenauer 
mit „Parallelgeschichten“ aus Politik und Geschichte seine künstlerische Figen- 
ständigkeit. Wie JANNING aufzeigt, ist seit dem 17. Jahrhundert die Veränderung 
der ursprünglichen Chorlieder zu bunt gestalteten „Zwischenspielen“, die ver- 
schiedene Figuren auftreten lassen und „das Dramengeschehen in verschiede- 
ner Brechung spiegeln, deuten, erläutern und erweitern, wobei sie thematisch 
oder sogar als Szenenfolgen miteinander verbunden sein können“, allerdings 
keine Ausnahme mehr. Gerade letzteres Charakteristikum im späteren Jesuiten- 
drama, das die Zwischenspiele zu einer Abfolge von Szenen verbindet, ist bei 
Weitenauer aufgenommen. 

Wie steht es nun um die als Oden gekennzeichneten Strophengedichte 
innerhalb des Prologs und des Zwischenspiels? Erfüllen die ihrer Form nach 
deutlich von den Sprechversen der Tragödie, aber auch von den gesprochenen 
Partien von Prolog und ‘Chori’ abgesetzten Oden die Funktion antiker Chorlie- 
der? Eigentliche, vom Chor gesungene oder gesprochene „Chorlieder“ sind, wie 
oben bereits dargestellt und obiger Definition entsprechend, in “Annibal mori- 
ens’ allein im Prolog zu finden (1. Ode, V. 13-36, Einzelstrophe V. 67-72, 3. 
Strophe der 3. Ode, V. 111-116). Vor dem Hintergrund, dass „ganz selten |...] 
Chöre schon vor Spielbeginn“? auftreten, entspricht dies einer weiteren Beson- 
derheit in der Weitenauerschen Dramenkonzeption. Die übrigen Oden werden 
von im Prolog und im Zwischenspiel handelnden Akteuren vorgetragen. Ihrem 
Inhalt nach sind die meisten von ihnen von der Funktion echter Chorlieder 
nicht weit entfernt, steuern sie doch nur selten einen Beitrag zum direkten Fort- 


324 Zitat GUMBEL (1938), S. 34, ders. ebd. ferner: „Sie fügen sich nicht als organische Erweite- 
rung dem eigentlichen Drama ein, sondern wahren bei aller Sinnbedeutung für das Stück in 
Inhalt und Rollen ein selbständiges Gepräge.“ 

325 Ebd., 85. 23, davon ausgehend vgl. auch JANNING (2005), S.70: „Parallelgeschichten aus 
dem Alten Testament oder der Mythologie“. Zu den mit Beispielen aus den eigenen Tragödien 
illustrierten Ausführungen zum Inhalt der Zwischenspiele in NEUMAYRs Dramentheorie vgl. 
NEUMAYR (1755), 5. 181ff. 

326 JANNING (2005), S. 66f. 

327 Ebd., 5. 57. 
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gang des Geschehens bei, sondern malen eher bereits Gesagtes aus. Wie das als 
Ode gestaltete Chorlied V.13-36, das im Wechsel von Chorführer und Chor 
intoniert wird, mit seiner klaren Gebetsstruktur das bereits V.10 durch den 
Bithynier (Chorführer) angekündigte Anflehen der Götter für Annibal aus- 
schmückt, die Einzelstrophe V. 60-72 mit ihrer Bitte um die Gunst Fortunas 
gewissermaßen als Zugabe zum ersten Chorlied interpretiert werden kann und 
der Chor in der 3. Strophe der 3. Ode (V. 111-116) Annibal zu der vom Genius 
Fortunae ausgesprochenen, positiven Prophezeiung für seine Zukunft beglück- 
wünscht, so führt auch Mars in der 2. Ode (V. 45-62) lediglich seinen bereits 
V.44 geäußerten Wunsch aus, beide Parteien, Annibal und Rom, mögen vom 
Krieg absehen, so illustriert die vom Genius Fortunae vorgetragene ‘Ode minor’ 
(V. 85-96) den bereits V. 84 erwähnten Untergang Italiens (V. 85-94) und führt 
mit V. 95f. auf dessen Prophezeiung hin, wie V. 98 im Gespräch erneut expliziert 
wird, wobei die V. 99-110 gesungenen ersten beiden Strophen der 3. Ode diese 
dann enthalten — dass die Prophezeiung positiv ausfällt, ist bereits mit dem 
Ende der ‘Ode minor’ angekündigt (96 vos ac Annibalem libero cura). In ähnli- 
cher Weise veranschaulicht der Spott und Hohn des Pharnaces gegenüber sei- 
nem Vater, den dieser in der 4. Ode (V. 426-446) ausspricht, den Tenor seiner 
vorausgegangenen Worte (vgl. V. 420-425), erläutert und verdeutlicht Mithri- 
dates in der 5. Ode (V. 471-494) sein V. 469f. expliziertes Vorhaben, dem Sohn 
das Verbrechen am Vater zu entreißen, ohne zu flüchten. Die letzte Ode des 
Stücks (V. 1372-1395) ist mit der Klage des Bititius um den sterbenden Mithri- 
dates (erste und dritte Strophe) und in der Mittelstrophe mit der Reflexion des 
Mithridates um sein zufriedenstellendes Ende gefüllt. Horazische Vorgaben, 
dass der Chor die Guten, hier also die Helden, begünstige, die in Zorn Geratenen 
lenke und Aufbrausende eindämme, zu den Göttern bete und das Glück zu den 
Elenden zurückkehren lasse, scheinen in den Oden berücksichtigt.”® Etwas aus 
diesem Rahmen heraus fallen insofern, als sie zumindest in Teilen einen Beitrag 
zum Fortgang der Handlung liefern, die von Bititius vorgetragene ‘Ode minor’ 
V. 461-468, in der Bititius, wie zwar V. 460 bereits angekündigt, die Bedrohung 
des Mithridates durch Pharnaces ausmalt und dem König zur Flucht rät, worauf 
dieser in den beiden Folgeversen wiederum Bezug nimmt (vgl. Ν. 467. und 
469f.), die ‘Ode alterna’ (V. 1299-1331), die ein Gespräch zwischen den Brüdern 
Pharnaces und Tiridates abbildet, inhaltlich zwar die Skupellosigkeit des Phar- 
naces veranschaulicht, im Hinblick auf den Handlungsfortgang aber kaum 


328 Vgl. Hor. ars 196ff. ille nobis faveatque et consilietur amice | et regat iratos et amet pacare 
tumentis, |... | ... deosque precetur et oret, | ut redeat miseris ... Fortuna. 
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zielführend ist, und die von Bititius vorgetragene, vorletzte Ode des Stücks 
(V. 1338-1355), in der dieser an Pharnaces gerichtet die Antwort des Mithridates 
an seinen treulosen Sohn referiert und dabei im Besonderen als handlungsrele- 
vante Information die Nachricht überbringt, dass sich Mithridates mit Hilfe des 
Bititius mit dem Schwert durchbohrt habe (dritte Strophe). 

Inhaltlich können so bis auf die genannten Ausnahmen Weitenauers Oden 
mit der Funktion echter Chorlieder mithalten. Dabei darf allerdings nicht über- 
sehen werden, dass die Oden im Bereich des Zwischenspiels bei Weitenauer 
zumindest scheinbar nicht auf die Tragödienhandlung selbst, sondern nur auf 
die Handlung des Zwischenspiels bezogen sind. Gerade in der Überlappung 
dieses nur scheinbaren Bezugs auf das Zwischenspiel und des durch tiefere 
Interpretation trotzdem zu erkennenden Bezugs auf die Handlung der Haupt- 
tragödie liegt jedoch der Schlüssel zu Weitenauers Originalität, nämlich dazu, 
dass Weitenauer nicht nur für eine Imitatio, sondern für eine klare Aemulatio 
des antiken Chorliedes Anerkennung finden muss. So könnte mit einigen Ver- 
änderungen von Namen und historischen Gegebenheiten die Spottode des 
Pharnaces etwa aus dem Mund des Quintius auch auf den in Verbannung und 
Gefahr getriebenen, einst mächtigen und gefürchteten Feldherrn Annibal bezo- 
gen werden,’ so könnte die ‘Ode minor’ des Bititius V. 461-468 nach Austau- 
schen des Namens Pharnaces (vgl. V. 463) durch Prusias und der Bezeichnung 
rex (V. 467) etwa durch dux von Aristo an Annibal gerichtet werden, so könnte 
Annibal in gleicher Weise wie Mithridates in seiner Ode (V. 471-494) auf sein 
Leben und sein Verhältnis zu Rom zurückblicken, so könnten wie in der ‘Ode 
alterna’ (V. 1299-1331) auch für Annibal bedeutendere und dennoch besiegte 
Gegner als die, die ihm schließlich zum Verhängnis werden, gefunden (vgl. 1. 
Strophe) und Annibal in zynischer Weise der Selbstmord zur Selbstbefreiung 
ans Herz gelegt werden (vgl. 3. Strophe), so könnte wie Mithridates in der sei- 
nem Berater Bititius anvertrauten Schelte seines Sohnes für die Dienerschaft 
gegenüber Rom (vgl. die 2. Strophe der vorletzten Ode, V. 1344-1349) auch An- 
nibal seinen ehemaligen Gastgeber und Verräter Prusias tadeln,?° so könnten 
wie Bititius in der letzten Ode (V. 1372-1379 und 1388-1395) auch die am Tod 
Annibals Beiwohnenden um den sterbenden Helden Klage erheben und Anni- 
bal wie Mithridates V. 1380-1387 Zufriedenheit mit seinem selbstgewählten 


329 Vgl. etwa 428 In probris senesce et tace, 432 Dum palmas amittis und besonders die dritte 
Strophe, in der der verhängnisvolle Hass des Mithridates gegen Rom im Zentrum steht. 

330 Vgl. hier auch die sprachliche und gedankliche Nähe zum tatsächlichen Tadel des Anni- 
bal am Verhalten des Prusias in V,8, V. 1626-1629. 
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Abgang und die Aufforderungen zur Fortführung seines noch immer ungebro- 
chenen Hasses gegen Rom durch seinen Nachkommen ausdrücken.’ Gerade 
durch die Odengesänge wird der Tod des Mithridates so zu einer düsteren Vor- 
ausdeutung auf das nahende, ähnlich motivierte und ähnlich umgesetzte Ende 
des Haupthelden. 


5.4 Der Prolog: Hilfsersuchen um Annibals Zukunft 


Mit dem unvermittelten Auftritt des Mars leitet Weitenauer das Vorspiel zu sei- 
nem Drama spannungsvoll und durch den unmittelbaren Bezug auf das Schick- 
sal des tragischen Helden doch zielgerichtet ein (vgl. die erste Nennung von 
dessen Namen bereits 3 Annibalem, dessen Betitulierung als Held 4 heroi). Dass 
Gefahr für Annibal, den Mars durch Verwendung des Possessivpronomens zu 
seinem Schützling erklärt (3 Annibalem meum), im Verzug ist, wird dadurch 
suggeriert, dass der Kriegsgott verwundert, ja verwirrt über die Bühne schreitet 
und dabei ohne Kommentar, ohne Bewertung schlicht beschreibt, was er sieht: 
Als Erstes fallen ihm offensichtlich verlassen herumliegende Siegeszeichen auf, 
die er als die erkennt, die er Annibal einst geschenkt und ihm damit ewigen 
Heldenruhm beschert habe (If. Agnosco haec trophaea, | Dona olim mea ...). 
Mars erscheint im Vorspiel als Schutzgottheit, als Verantwortlicher für den 
Helden und göttlicher, über das irdische Schicksal erhabener Ansprechpartner 
der um den Karthager bangenden Menschen, der sich, auch wenn er im Mittel- 
teil seine doppelte Funktion als Beschützer des Puniers und der Römer hervor- 
hebt (vgl. V. 37-62), am Ende doch für Annibal entscheidet (vgl. V. 117f., v.a. 
118 Amicus Annibali Mavors). Mit dieser engen Beziehung zwischen ihm und 
Annibal konzipiert Weitenauer eine in der antiken Literatur so nicht überlieferte 
Beschützerrolle des Kriegsgottes, die, wenn überhaupt, am ehesten dessen 
Funktion bei Livius ähnelt. 


Wohl opfert Hannibal bei Silius Italicus nach der Schlacht bei Cannae im Rahmen der Leichen- 
feier für den gefallenen Aemilius Paullus dem Kriegsgott die erbeuteten Waffen (Sil. 10,526f. 
armorum ... iubet consurgere acervos | arsuros, Gradive, tibi) und wendet sich im Widmungsge- 


331 Vgl. auch hier ähnliche Formulierungen und Gedanken in Zwischenspiel und Tragödie 
wie etwa (bezogen auf Mithridates) 1374 ducem .. maximum und 1375 militem acerrimum zu 
(bezogen auf Annibal) 38 Summi et ducis et militis, 241 summum ducem. Der Aufforderung des 
Mithridates an seine Söhne 1383f. filü ... | ... odia explete entspricht die Schwurübertragung 
Annibals an Trabea in IV,4. 
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bet an ihn (553 Mars genitor, votorum haud surde meorum). Doch wirken Opfer und Gebet eher 
aus der Furcht heraus motiviert, dass der eigentlich gefürchtete und auf Seiten der Römer 
kämpfende Mars für das karthagische Kriegsglück günstig gestimmt werden möge (vgl. etwa 
Sil. 10,544ff. pererrat | intima corda pavor, si fors ita Martis iniqui | mox ferat, ast ipsis inimica 
sede iacendum).?” Auch wenn Hannibal gelegentlich mit Mars gleichgesetzt wird (so etwa der 
Vergleich während Hannibals Aristie im Kampf um Sagunt Sil. 1,433f. quantus Bistonis late 
Gradivus in oris | belligero rapitur curru telumque coruscans), kämpft der Kriegsgott tatsächlich 
im Epos ‘Punica’ des Silius wie in den anderen antiken Darstellungen des Zweiten Punischen 
Krieges meist für die Römer (vgl. gleich erklärend zu Beginn die Verärgerung des Kriegsgottes 
wegen der von Karthago gebrochenen Verträge Sil. 1,8ff. ΤΟΥ Marte sinistro | ... foedus ... | Sido- 
nii fregere duces, das Entsetzen des Mars angesichts Hannibals Vorschreiten vor der Schlacht 
am Trasimenischen See Sil. 5,202f. stupet ipse tyranni | fortunam Libyci Mavors, danach etwa 
Sil. 9,438ff. oder die Darstellung des Marcellus als Verkörperung des Kriegsgottes Sil. 15,337f. 
moles illa viri calidoque habitata Gradivo | pectora, Sil. 12,716f., wo Mars von Juno explizit, 
ebenfalls mit dem Beinamen Gradivus bezeichnet, unter den gegen Hannibal agierenden 
Schutzgöttern Roms genannt wird: cerne, ut saevis Gradivus in armis | imperit ... campum, 
ausdrücklich auch Prud. Symm. 2,684ff. sunt qui ... |... | adfirment ... Libyn collinae a cardine 
portae | Hannibalem Iovis imperio Martisque repulsum). Neutral erscheint der Kriegsgott bei 
Silius in der Schlacht von Cannae 9,357 paribus Mavors flagrabat in armis. Auf Seiten der Kar- 
thager steht er, als zahlreiche italienische Städte zu Hannibal überlaufen (Sil. 11,24 Tyrio ... 
Marti). 

Eine Zustimmung des Mars zum Handeln des bereits exilierten Hannibals in Bithynien 
erwähnt Valerius Maximus (3,7 ext. 6 omnis foculos, omnis aras Bithyniae Marte ipso iudice 
pectus Hannibalis praegravasset). 

Eher den Karthagern gewogen erscheint der Kriegsgott in einer allgemeinen Charakterisie- 
rung des Zweiten Punischen Krieges bei Livius (21,1,2 adeo ... anceps ... Mars fuit, ut propius 
periculum fuerint, qui vicerunt), von dem auch sein Vater Hamilcar mit Mars gleichgesetzt wird 
(21,10,8 pater ipse Hamilcar, Mars alter). Bei den unheilkündenden Wunderzeichen, die sich 
kundtun, während Hannibal sich Rom nähert, wirkt Mars wiederum zwiegespalten, die Römer 
bedrohend und warnend zugleich (22,1,11f. unam [sc. sortem] ... excidisse ita scriptam: ‘Mavors 
telum suum concutit’, et per idem tempus Romae signum Martis ... sudasse), ähnlich auch, als 
ein Blitz seinen Tempel trifft (27,23,2 aedes ... Martis ... de caelo tacta); ebenfalls beiden Geg- 
nern gleich zugewandt scheint er in metonymischen Formulierungen wie Liv. 25,19,5 (aequo 
Marte discesserunt) oder 27,12,10 (Marte aequo discessum est). Als Unterstützer der Römer zeigt 
ihn das Vorzeichen Liv. 24,10,10 (hastam Martis ... sua sponte promotam), von den Karthagern 
abgewandt ist er 29,3,11 (verso Marte). Vor einem unzuverlässigen Mars warnt dennoch Quin- 
tus Fabius Maximus seine Landsleute (28,41,14 in Africa ... Mars communis belli erit?), genauso 
aber auch Hannibal (30,30,19 vim fortunae Martemque belli communem propone animo). 


332 Vgl. zum oben zitierten Vers 10,553 auch SPALTENSTEIN (1990), S. 95, Anm. zu Sil. 10,552, 
der die Tatsache, dass Hannibal Mars für den Erfolg in der Schlacht dankt, als „fantaisiste“ und 
„aveuglement d’Hannibal“ beschreibt. Dazu, dass genitor hier nicht wörtlich als Hinweis auf 
eine Abstammung Hannibals von Mars, sondern eher im Sinn von „Vater des Krieges“ zu 
verstehen sei, vgl. ders. (1986), S. 192, Anm. zu Sil. 3,126. 
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Danach richtet sich der Blick des Kriegsgottes auf eine bereits auf der Bühne 
befindliche Menschengruppe, den Chor, den Mars, noch ohne Verständnis der 
Situation, mit seiner Frage vos quae causa huc evocat? (V.5) zur Selbstvorstel- 
lung anregt. Das Wort ergreift zunächst der bithynische Chorführer. Nach einer 
kurzen, noch unspezifischen Angabe des Grundes für die Menschenansamm- 
lung (6 Annibalis salus) präsentiert er die bunte Zusammensetzung des, wie aus 
der Szenenüberschrift bereits bekannt, aus Angehörigen verschiedener Völker 
bestehenden Chores, für die sich Weitenauer auf Polybius beruft (vgl. W8).? 
Anliegen des Chores ist es, die Götter für Annibal anzurufen (V. 9f.). Auf die 
Frage des weiterhin verwunderten und unwissenden Mars, welche Gefahr denn 
drohe (V. 11), antwortet der Bithynier präzise und fasst in seiner Antwort das 
Thema der nachfolgenden Tragödie knapp und treffend zusammen: Romani 
minantur exuli (V.12). 

Im Wechselgesang flehen der Chorführer und der Chor mit Annibal in Ver- 
bindung stehende Gottheiten um Hilfe an, wobei jeder Gottheit eine halbe 
Odenstrophe gewidmet ist: Jupiter (V. 13-16) solle den Punier, den er selbst 
zum Krieg angetrieben habe, nicht fallen lassen, Juno solle dem Feldherren als 
Schutzgöttin Karthagos beistehen (V. 17-20), Hercules, den Annibal gerade bei 
der Alpenüberschreitung als Vorbild vor Augen gehabt habe, solle Annibal, die 
Hoffnung der Völker des Ostens im Widerstand gegen Rom (24 [Chor.] nostra 
spes), nicht zerbrechen lassen, Fortuna, der er bereits so viele Kriegserfolge 
verdanke, solle ihn nicht zugrunde richten und auch Mars, angerufen als dy- 
namisch in den Kampf schreitender und bereits siegreich mit Lorbeer bekränz- 
ter Gradive lauriger (V. 35), solle Hilfe bringen. 3. 


333 Unverkennbar dient Polybius’ Aufzählung der Völker, die in Hannibals Heer vertreten 
waren, als Vorlage, anders als Weitenauers Hinweis W8 Hos omnes secutos esse Annibalem ... 
suggeriert, bestehen aber dennoch Abweichungen: Bithynier und Syrer fehlen bei Polybius, die 
dort genannten Ligurer werden von Weitenauer ignoriert (vgl. Pol. 11,19,4 Λίβυας, Ἴβηρας, 
Λιγυστίνους, Κελτούς, Φοίνικας, Ἰταλούς, Ἕλληνας, dazu auch Anm. 679). 

334 Möglicherweise dient die Liste der Götter, die von Polybius 7,9,2 als Zeugen des Eides 
erwähnt sind, durch den die Karthager gegenüber Xenophanes als Vertreter des Königs Philipp 
und der Makedonen Verbundenheit und Treue schwören (vgl. Pol. 7,9,1), als Vorlage für die in 
der Ode erwähnten Gottheiten: Wie bei Weitenauer werden dort u. a. der Göttervater und seine 
Gemahlin, Zeus und Hera, Herakles und Ares genannt, der Genius von Karthago könnte in 
Tyriae columen gentis (V.25) eine Entsprechung finden, es fehlt lediglich die Instanz einer 
Glücks-/Schicksalsgottheit wie Fortuna (ἐναντίον Διὸς καὶ Ἥρας καὶ Ἀπόλλωνος, ἐναντίον 
δαίμονος Καρχηδονίων καὶ Ἡρακλέους καὶ Ἰολάου, ἐναντίον Ἄρεως, Τρίτωνος, Ποσειδῶνος ...). 
Juno, Fortuna und Hercules opfern die Römer bei Livius angesichts unheilkündender Wunder- 
zeichen und der wachsenden Bedrohung durch Hannibal (vgl. Liv. 21,62,8f.). Überschneidun- 
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Für die ersten drei der angerufenen Götter und die Gründe für ihre Anru- 
fung zitiert Weitenauer, um ein mythologisch-historisches Fundament der Ode 
nicht fehlen zu lassen, Textstellen aus der lateinischen Literatur (W14, 18, 22) - 
weit mehr als die zitierten kann er gekannt und bei der Ausgestaltung im Hin- 
terkopf behalten haben. 


Aus der ‘Aeneis’ ist Jupiter als Schirmherr der Aeneaden bekannt, der ihren Nachfahren die 
Weltherrschaft prophezeit. Im Zusammenhang mit Hannibal tritt er immer wieder als dessen 
Gegner in Erscheinung.°” Bei Silius stellt Hannibal während der Schlacht von Zama seinen 
Ruhm sogar arrogant als der Macht des Göttervaters entzogen dar (vgl. 17,608ff. non ullo Can- 
nas abolebis, Iuppiter, aevo, | decedesque prius regnis, quam nomina gentes | aut facta Hanni- 
balis sileant), nachdem bereits vorher auf dem Höhepunkt der punischen Erfolge bei Cannae 
Juno (in der Gestalt des Metellus) gegenüber Aemilius Paullus warnend über die Vermessen- 
heit gemutmaßt hatte, Hannibal schrecke in seinem Ungestüm nicht einmal davor zurück, 
Jupiter anzugreifen (10,53f. Hannibal ... | ... ausit certare Tonanti, wiederaufgenommen von 


gen ergeben sich auch mit den Göttern, die im Testament Alexanders des Großen aufgezählt 
werden, vgl. in der lateinischen Fassung Epit. Alex. 123 his rebus omnibus testes sint Iuppiter 
Olympius, Hercules patrius noster, Minerva, Mars, Ammon Sol et Alexandri regis Fortuna. Juno, 
Fortuna und Hercules opfern die Römer auch bei Livius angesichts unheilkündender Wunder- 
zeichen und der wachsenden Bedrohung durch Hannibal (vgl. Liv. 21,62,8f.). 

335 Vgl. z.B. Liv. 26,8,5, wo im Kampf um Capua Fabius Maximus seine Zuversicht auf den 
Beistand Jupiters, des Zeugen für Hannibals Vertragsbrüchigkeit, stützt (Romam ... Iovem 
foederum ruptorum ab Hannibale testem deosque alios defensuros esse), Val. Max. 7,4,4 über 
Jupiters Hilfe gegen Hannibal in Lukanien (idem ... Iuppiter postea praestantissimorum ducum 
nostrorum sagacibus consiliis propitius aspiravit: nam cum alterum Italiae latus Hannibal la- 
ceraret ... hinc Claudii Neronis vegetum consilium ... effecit), Sil. 3,510, als Hannibal in seiner 
Rede vor den Soldaten gewissermaßen Jupiter selbst den Krieg erklärt, indem er das römische 
Kapitol als sein Ziel angibt (summum ... Iovis conscendere collem), Sil. 6,642ff., wo Hannibal 
durch Jupiter von der Einnahme Roms abgehalten wird (turbatus Iove ... | ... | Hannibal). 511. 
1,8ff. wird betont, dass die von Karthago vor Kriegsbeginn gebrochenen Verträge dem Jupiter 
unterstellt waren (ter ... | iuratum ... Iovi foedus ... Sidonii fregere duces), 6,693 ist auf den Sze- 
nen aus dem Ersten Punischen Krieg darstellenden Gemälden, die Hannibal anschließend in 
Kampanien verwüstet, ein vom punischen Vorgehen enttäuschter Jupiter zu erkennen (decep- 
tum ... Iovem), 10,360ff. sieht Hannibal in einem von Juno, die um den Zorn des Göttervaters 
gegen Hannibal weiß (10,338 irarum ... Iovis ... haud inscia), gesandten Albtraum, der ihn vom 
Angriff auf Rom abhalten soll, Jupiter vom tarpeischen Felsen herab Blitze schleudern (ipse 
refulgebat Tarpeiae culmine rupis | elata torquens flagrantia fulmina dextra | Iupiter), 12,558ff. 
wird Hannibals Versuch, Rom anzugreifen, von Gewittern unterbrochen, in denen sich der 
Zorn Jupiters und der übrigen Schutzgötter Roms entlädt, vgl. dazu besonders die von Jupiter 
in Auftrag gegebene, erklärende Mahnung der Juno an Hannibal 12,703-725, zu Jupiter und 
den Äußerungen seines Grolls 719ff., ferner wieder Prud. Symm. 2,684ff. sunt, qui ... ] ... | ad- 
firment ... Libyn collinae a cardine portae | Hannibalem Iovis imperio ... repulsum. 
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Aemilius Paullus 67f. Poenus, qui nunc contraria bella | ipsi ferre Iovi valeat). Dennoch ent- 
spricht es einer in der lateinischen Literatur mehrfach geschilderten Anekdote, dass Hannibal 
entsprechend seinem Vorhaben von Jupiter ein Traumgesicht geschickt worden sei, das den 
noch in Spanien kämpfenden Karthager zum Krieg gegen Italien angetrieben habe (vgl. dazu 
v.a. die von Weitenauer selbst W14 zitierten Quellen Liv. 21,22,6 visum ab eo iuvenem divina 
specie, qui se ab Iove diceret ducem in Italiam Hannibali missum, Cic. div. 1,49 Hannibalem ... 
visum esse in somnis a love in deorum concilium vocari; quo cum venisset, Iovem imperavisse, ut 
Italiae bellum inferret, Val. Max. 1,7 ext. 1 [sc. Annibal] hausit enim proposito et votis suis con- 
venientem imaginem existimavitque missum sibi ab Iove mortali specie excelsiorem iuvenem 
invadendae Italiae ducem). Auch Hamilcar opfert Jupiter, wie etwa bei Nepos Hannibal im 
Zusammenhang mit seinem kindlichen Schwur erzählt (Hann. 2,2 Pater meus ... Hamilcar ... Iovi 
optimo maximo hostias immolavit). 

Juno, angerufen als Freundin Karthagos (17 Amica Carthaginis), angesprochen als „Gebie- 
terin“ (19 O domina!) und um Unterstützung für Annibal als Heerführer gebeten (20 ducem 
adiuva) ist auch in der ‘Aeneis’ diejenige, die gegen die Aeneaden kämpft (vgl. richtungswei- 
send bereits das Prooemium Verg. Aen. 1,9ff. regina deum tot volvere casus | insignem pietate 
virum, tot adire labores | impulerit mit anschließender Begründung für ihren Zorn gegen die 
Heimat suchenden Trojaner 1,12-33) und Karthago als ihre Lieblingsstadt hegt (Verg. Aen. 
1,13ff. Carthago ... ||... | gquam Iuno fertur terris magis omnibus unam | ... coluisse). Mit Verweis 
auf Coelius Antipater erwähnt Cicero in seinem Werk über die Vorsehung als Beispiel die Got- 
tesfurcht Hannibals gegenüber Juno, der sich trotz seiner vorherigen Absicht nach Mahnung 
durch die oberste Göttin nicht traute, eine goldene Säule aus ihrem Tempel zu entnehmen (div. 
1,48). Dass Hannibal Juno verehrte und seine Hoffnung auf ihre Hilfe setzte, zeigt auch die bei 
Livius überlieferte Episode, Hannibal habe in Bruttium, als eine verderbliche Pest unter Rö- 
mern und Puniern wütete, der Göttin in ihrem seinem Lager nicht fernen Tempel einen Altar 
mit einer Tafel mit seinen Kriegstaten gewidmet (28,46,16 prope Iunonis Laciniae templum 
aestatem Hannibal egit; ibique aram condidit dedicavitque cum ingenti rerum ab se gestarum 
titulo). Dass es Juno ist, die aufgrund ihres Hasses gegenüber Rom, dem mächtigsten Konkur- 
renten ihres geliebten Karthago, die Phönizier und im Besonderen Hannibal in den Krieg gegen 
Rom drängt, begründet und schildert Silius ausführlich gleich zu Beginn seines Werks (vgl. 
1,26-55, v.a. auch die in diesen Abschnitt fallende, von Weitenauer selbst W18 anzitierte 
Auswahl von Hannibal als Kämpfer für ihre Interessen 1,38f. iamque deae cunctas sibi belliger 
induit iras | Hannibal; hunc audet solum componere fatis). Wenn auch die Darstellung des Silius 
den Anschein erweckt, als wolle Juno in der Schlacht von Cannae auf beiden Seiten beruhi- 
gend wirken und beide Heerführer, zunächst Aemilius Paullus, dann Hannibal aus der 
Schlacht herauslocken, um sie zu retten (vgl. Sil. 10,45-91), so ist es doch bezeichnend, dass 
letztlich Hannibal, den Juno bei ihrer Warnung glorifizierend als o decus aeternum Carthaginis 
(10,88) anspricht, gerettet wird und sein römischer Gegner fällt. Einerseits bremst Juno etwa 
bei Hannibals Plan zur Bestürmung Roms dessen kriegerisches Ungestüm (vgl. Sil. 10,337-371; 
Juno scheint hier im Dilemma, Hannibal zwar unterstützen zu wollen, als Mitglied der kapito- 
linischen Trias aber auch gegenüber Rom in der Verantwortung zu stehen, vgl. dazu v.a. 
10,366ff. sat magna, o iuvenis, prensa est tibi gloria Cannis. |... | Poene, magis dabitur, nostrum 
quam scindere caelum) und versucht zum Schutz Roms und zum Schutz Hannibals wie auch 


234 —- Interpretation 


zum Dank gegenüber Jupiter dafür, dass er ihren Schützling nicht mit seinem Blitz erschlagen 
hat,” den Karthager in Buch 12,691-725 vom Angriff gegen Rom abzuhalten. Andererseits tritt 
sie doch im Verlauf der Darstellung immer wieder als diejenige auf, die Hannibal zum Weiter- 
kämpfen und noch größerem Engagement anspornt und ihn in entscheidender Situation un- 
terstützt (vgl. z. B. Sil. 4,722-738, wo sie ihn zum Übergang über den Apennin und weiteren 
Kämpfen motiviert, 5,206f., wo sie vor der Schlacht am Trasimenischen See als einzige der 
Götter den Erfolg Hannibals erhofft, oder 17,522-580, wo Juno Hannibal in der Schlacht von 
Zama beisteht, indem sie ihn hinter einem Schattenbild des Scipio herlaufen lässt, um ihn aus 
dem Kampfgetümmel zu holen, und ihn anschließend in Gestalt eines Hirten unter dem Vor- 
wand, ihn in die Schlacht zurückzuführen, im Kreis herumführt). 

Die Anrufung des Hercules, dessen attributive Erhöhung durch magnus gerade in der 
Dichtung häufig ist (vgl. Anm. zu V. 21), liegt, so Weitenauers eigene Quellenangaben W22, im 
Zusammenhang mit der Alpenüberschreitung nahe: Als erster und einziger vor Hannibal soll 
der Gott das Gebirge im Rahmen seiner zehnten Aufgabe, dem Raub der Rinderherde des Gery- 
on, bezwungen haben (vgl. Sil. 3,496ff., Anspielungen darauf auch 2,356, 3,513, 4,4, 4,64, 4,72, 
11,136, 11,218, 15,505, Nep. Hann. 3,4, daneben etwa Plin. nat. 3,123, App. Syr. 40). Zwar lehnt 
sich Weitenauer mit der Formulierung Quem aemulus noster sectatus | In Alpibus ... (V. 22f.) 
sprachlich eindeutig an die bei Livius von Hannibals Gegner Scipio in der Feldherrenrede vor 
der Schlacht am Ticinus gesprochenen und ebenfalls auf den Alpenübergang anspielenden 
Worte an (Liv. 21,41,7 Hannibal hic ... aemulus itinerum Herculis, ut ipse fert), widerspricht 
damit aber etwa Hannibals Vorhaben in der ihm sicher bekannten Darstellung des Silius, wo 
der Karthager eben gerade nicht denselben Weg wie sein Vorgänger einschlagen möchte, um 
eigenen Ruhm sicherzustellen (Sil. 3,513f. vestigia linguere ποία | Herculis edicit magni, vgl. 
dagegen allerdings die Gleichsetzung von Hannibal mit Hercules Sil. 11,135f. ruperit Alpes | 
Herculei socius decoris).””® Dennoch erkennt Hannibal Hercules als Gottheit, der er sich bei 
Kriegserfolg verpflichtet fühlt (vgl. etwa sein Opfer an Hercules nach der Eroberung Sagunts 
und vor dem Vorrücken gegen Rom in Gades, dem heutigen Cädiz Liv. 21,21,9 Herculi vota 
exsolvit novisque se obligat votis, si cetera prospera evenissent).”” Eine allgemeine Hinwendung 
der Karthager zu Hercules dokumentiert Plinius (nat. 36,39 Hercules, ad quem Poeni omnibus 
annis humana sacrificaverant victima). 

Aus dem zweiten Teil der Odenstrophe wird deutlich, dass Weitenauer auch um die 
Gleichsetzung des Hercules mit dem phönizischen Gott Melkart gewusst haben muss, dem der 


336 Vgl. dazu den Kommentar von SPALTENSTEIN (1990), S. 201, Anm. zu V. 701. 

337 Vgl. auch SPALTENSTEIN (1986), S. 188, Anm. zu Sil. 3,91. Zu weiteren Parallelen zwischen 
dem Hercules-Mythos und Hannibals militärischem Werdegang v.a. in örtlicher Hinsicht vgl. 
den Kommentar zur zweisprachigen Silius-Ausgabe MARTIN (1984), 5. 221, Anm.6 zu 5. 71 
(Buch 11), ausführlich zum Verhältnis zwischen Hannibal und Hercules daneben KißEL (1979), 
S. 153ff. 

338 An Größe und Talent geringer als Hannibal orientiert sich sein Bruder Hasdrubal am Weg 
des Hercules über die Alpen, den er mit dem von Hannibal gewählten vergleicht (Sil. 15,505f. 
Herculeae quaerit vestigia plantae | germanique vias divinis comparat ausis). 

339 Hingegen eher als verzweifelter Ausruf steht die Hercules-Apostrophe aus Hannibals 
Mund bei Plut. Marc. 26,2. 
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von Livius 21,21,9 genannte Tempel in Gades eigentlich geweiht war.” Im phönizischen Kul- 
turkreis war es üblich, Götterbilder mit Fesseln an den Altar des Schutzgottes Melkart zu bin- 
den, um die jeweiligen Götter daran zu hindern, die Stadt zu verlassen (daher die Formulie- 
rung 26 Tot vinclis te saepe stringentis).°* 

Die Unbeständigkeit der Fortuna, an die sich der Bithynier mit der Bitte um Schonung des 
Karthagers wendet und sie zugleich für das Annibal bereits erwiesene Kriegsglück lobt (30f. Te 
duce tot neces vitavit, | Aut hostes fefellit aut stravit),”” ist dem karthagischen Heerführer auch 
in der antiken Überlieferung bewusst (vgl. etwa Polybius über Hannibals Suche nach einer 
diplomatischen Lösung vor der Schlacht von Zama 15,15,4f. πρῶτον μὲν γὰρ εἰς λόγους 
συνελθὼν ἐπειράθη δι' αὑτοῦ λύσιν ποιήσασθαι τῶν ἐνεστώτων: τοῦτο δ' ἐστὶ TOD προειδότος 
τὰ κατορθώματα, ἀλλ' ἀπιστοῦντος τῇ τύχῃ καὶ προορωμένου τὰ περὶ τὰς μάχας ἐκβαίνοντα 
παράλογα, Hannibals aus der Lebenserfahrung gewonnene Einschätzung nach seiner Verban- 
nung bei Antiochus in Syrien Liv. 35,42,8 cui [sc. Hannibali] mille in dies nova consilia ... fortuna 
sua ... possit facere, oder auch die an Hannibal gerichteten Worte der Juno, bevor Hannibal 
über den Apennin geht Sil. 4,732 pelle moras. brevis est magni Fortuna favoris). Dass Fortuna 
auch über das Schicksal der Römer wache, wird in derselben Rede kurz vorher erwähnt (Sil. 
4,730 Hannibal, Ausoniae si te Fortuna creasset ...). Ähnliche Zweifel an seinem Kriegsglück 
hegt Hannibal bei Livius, als Unwetter die Schlacht vor den Toren Roms vereiteln, vgl. Liv. 
26,11,4 audita ... vox Hannibalis fertur potiundae sibi urbis Romae ... non dari ... fortunam, oder 
nach dem Tod seines Bruders Hasdrubal, vgl. Liv. 27,51,12 Hannibal tanto ... familiari ... ictus 
luctu, adgnoscere se fortunam Carthaginis fertur dixisse. Als ausgeglichen zwischen beiden 
Parteien stellt Silius die Schicksalsgöttin in der Schlacht von Cannae dar (9,354 Fortuna utrim- 
que virorum). 


Die Odenstrophen, sogar die Halbstrophen sind untereinander syntaktisch alle 
sehr ähnlich angelegt, was dem Gebet den Eindruck einer litaneiartigen Aufzäh- 
lung zur Hilfe angerufener Götter verleiht. Im Aufbau der Halbstrophen sind 


340 Vgl. zur Gleichsetzung Melkart/Herakles etwa BARCELÖ (2006), 5. 51, und sehr umfang- 
reich die Studie von BONNET (1988). 

341 Vgl. dazu als antike Quellen v. a. Plut. Alexander 24,7 und Curt. 4,3,22, daneben bereits 
MÜNTER (1816), S. 26f., und neuer MEULI (1975), S. 1080f., mit Verweis neben Curtius auf Diodor 
17,41,7 und Plut. qu. R. 61 (p. 278F). 

342 Die Anrufung der Fortuna um Kriegsglück ist nichts Außergewöhnliches, vgl. als Parallel- 
formulierung zu Omnes Fortunam precamur (V. 9) etwa die Hinwendung von Lucans Pompeius 
an die Schicksalsgöttin während seiner Flucht aus dem Hafen von Brundisium (vgl. Anm. zu 
V.9 dux ... te, Fortuna, precatur). Dass die Glücksgöttin an Hannibals Seite stand, geht etwa bei 
Silius aus den Befürchtungen der Mutter des Aemilius Paullus um ihren Sohn vor der Schlacht 
von Cannae hervor (9,47f. dum ... consumitur ira | Fortunae). Dass der Karthager vom Glück 
begünstigt war und auch von seinen Feinden so gesehen wurde, suggerieren zudem verschie- 
dene Stellen bei Livius (vgl. z.B. Liv. 22,29,2 Hannibalem et virtute et fortuna superiorem, 
23,43,10 Hannibalis virtutem fortunamque extollit, allgemein über den von Karthago angezettel- 
ten Zweiten Punischen Krieg 28,36,2 bellum maximo impetu, maiore fortuna coeptum). 
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dabei die Grundstrukturen des antiken Gebets erkennbar: Auf eine explizite 
invocatio am Anfang, bei der die Gottheit direkt und mit Namen angesprochen 
wird, bringen - ähnlich der pars epica im antiken Gebet - in den jeweils ersten 
Halbstrophen zwei Verse die angerufene Gottheit in Bezug zu Annibal (vgl. 
V.14f., 22f., 30f.), worauf dann die eigentliche Bitte in Form eines negierten 
Iussivs (vgl. V. 16 und 14), in der dritten Strophe in Form eines negierten Impe- 
rativs (32 Ne illum confice!) folgt.” Die jeweils zweiten Halbverse bieten etwas 
mehr Variation. Juno wird bereits in der Anrede mit Amica Carthaginis (V.17) in 
die Verantwortung gezogen und im Folgevers sogar vorwurfsvoll gemahnt (18 
Quam multa hoc perdis in uno!), was bei der von ihr geschenkten Unterstützung 
für den Karthager (5. 0.) entweder als Vorwurf trotz allem noch mangelhafter 
Hilfe oder als Vorwurf zu starker Motivierung zum Krieg verstanden werden 
kann. Nach der metaphorischen Anrufung des Hercules/Melkart in der zweiten 
Strophe (25 O Tyriae columen gentis) steht im Participium Coniunctum eine 
Begründung zum Eingreifen (26 Tot vinclis te saepe stringentis). Die Aufforde- 
rung wird eingeleitet durch eine klagende Interjektion im vorletzten Vers (19 O, 
27 und 35 Ah) und erfolgt schließlich im letzten Vers durch einen positiv formu- 
lierten Imperativ (vgl. V.20 und 29), wobei die letzten beiden Verse jeweils 
durch eine verstärkte Assonanz miteinander verbunden sind (19f. domina / 
adiuva, 27f. turpia / vincula). Stilistisch und klanglich hervorgehoben ist die 
Aufforderung in der zweiten Strophe durch das Polyptoton vinclis / vincula, die 
Alliterationen Tot ... te, v. a. aber saepe stringentis (V. 26) sowie durch den ange- 
deuteten Binnenreim vinclis | stringentis (unterschiedliche Quantitäten spielen 
bei Weitenauers Reimen keine Rolle) und den klanglichen Bezug aller drei 
Vokale zwischen den assonierenden Wörtern turpia / vincula am Strophenen- 
de.Eine Sonderrolle nimmt die zweite Halbstrophe der dritten Odenstrophe ein, 
in der zunächst rhetorisch die Frage in den Raum gestellt wird, ob Annibal als 
Sieger über so viele Tausende einem römischen Liktor gehorchen könne (vgl. 
V.33f.), und erst anschließend die Bitte an Mars um Hilfe ergeht, wobei Anrede 
und Imperativ vertauscht sind (35f. opem fer, | Gradive lauriger!). Durch die 
Anrede des Mars ganz am Ende des Gebets wird nicht nur dessen Rolle als erster 
Ansprechpartner des Chores hervorgehoben, sondern auch ein fließender Über- 
sang vom Odenlied zurück ins Gespräch mit dem Kriegsgott erwirkt. 

Nachdem Mars vor dem Gebet durchwegs um das Schicksal „seines“ Anni- 
bal besorgt aufgetreten war, scheint er jetzt zwiegespalten zwischen seiner 
Verantwortung für den Karthager und der - entsprechend der antiken Überlie- 


343 Zum Aufbau des antiken Gebets nach GRAF, F., Art. Gebet, DNP 4,831 vgl. Anm. 434. 
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ferung auch eher zu erwartenden - Verantwortung gegenüber Rom** und lässt 
diesen Zwiespalt in der direkten Gegenüberstellung im Deliberativ gipfeln (39 
Meone Romulo Poenum praeferam?). Der Chorführer wagt es nicht, gegenüber 
dem Gott allzu fordernd zu werden, und schlägt kompromissbereit vor, sich mit 
der Freiheit für Annibal zu begnügen (42 Satis est, si Annibal non oneratur com- 
pedibus), wobei die holprig klingende, erweiterte Assonanz der Versausgänge 
(41f. petimus | compedibus) möglicherweise bereits beim Aussprechen der Kom- 
promissforderung ein gewisses Unbehagen ausdrücken möchte. Der Kriegsgott 
geht darauf nicht ein, sondern sehnt sich nach Beruhigung und Vernunft beider 
Seiten zur kampflosen Konfliktlösung; seinem Wunsch verleiht er durch ana- 
phorisches Vtinam (V. 43£.) Nachdruck und bittet seinerseits das Schicksal um 
Hilfe (44 fata ... compescant). 

Obwohl sein Wunsch nach Beruhigung und friedlicher Beilegung des Kon- 
flikts bereits ausgesprochen ist, schmückt er diesen in einem dreistrophigen 
Odengesang erneut aus. Direkt angesprochen sind die gegnerischen Parteien 
Annibal (Strophe 1) und Rom (Strophe 2), zunächst einzeln, dann gemeinsam 
(Strophe 3). Da die Angesprochenen nicht anwesend sind, bleiben die Forde- 
rungen der Ode logischerweise wirkungslos, erörtern aber dem Zuschauer indi- 
rekt belehrend oder zumindest zur Reflexion anregend, wie überflüssig der in 
der nachfolgenden Tragödie dargestellte Streitkomplex ist. In der Ode werden 
dabei die ursächlichen Handlungsmotive und grundsätzlichen Wesenszüge der 
Gegner vorgestellt, wobei sich bereits hier, wenn auch noch leise, die morali- 
sche Aufwertung Annibals gegenüber seinen Feinden, die auch in der Tragödie 
zu erkennen sein wird,” andeutet: Während Mars den Karthager voller Zunei- 
gung und lobend mit o mea lux (V. 45) und Magne tot bellorum dux (V. 46) apo- 
strophiert, werden die Römer bereits in der Anrede Nimium o aspera | Romano- 
rum pectora (V.51f.) vorwurfsvoll als hartherzig und skrupellos getadelt. Wäh- 
rend Mars bei Annibal versucht, ihm eher beschwörend und vor den Schicksals- 
launen warnend ins Gewissen zu reden (47f. Sat est ... bellis datum | Pugnat pro 
Romanis fatum), werden den Römern ihre fortan unberechtigten Racheabsich- 
ten für vergangene Niederlagen kritisch vor Augen gehalten (53f. Non iam Can- 


344 Zur Rolle des Mars im Zweiten Punischen Krieg vgl. oben S. 229. 

345 Ob mit iram ... compescant (V.44) ein bewusster philosophischer Bezug auf sprachlich 
ähnliche Seneca-Stellen (vgl. Anm. zu V. 44), v.a. dial. 4 (‘de ira’),18,1 als Rezept zur Gesun- 
derhaltung, vorliegt, ist fraglich. Eher könnte Weitenauer an den Rat des Mago bei Silius vor 
der Schlacht bei Cannae gedacht haben (Sil. 7,330, vgl. Anm. zu V. 44). 

346 Vgl. zusammenfassend dann Kap. 6.1.2. 
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nas formidatis, | Non Saguntum vindicatis). Annibal wird richtungsweisend auf- 
gefordert, seinen Hass, Urgrund all seines Handelns gegen Rom, der ihm 
schließlich zum Verhängnis werden soll,” abzulegen (59 Pone ... odia) -- formu- 
liert in einer Junktur, die aufgrund sprachlicher Parallele an ähnliche Motivik in 
Senecas Tragödien erinnert, und in Wiederaufnahme seiner Worte bei Silius 
während der Schlacht von Zama, mit denen er eine Linderung seines Hasses in 
rhetorischer Frage ausschließt (Sil. 17,462f. Egone ... ponam | ... odia).® Den 
Römern wird hingegen mit dem Vokativ Victor orbis popule (V. 55) ihr Imperia- 
lismusstreben zum Vorwurf gemacht, das auch ihr Handeln in der Tragödie 
prägt.” Die Formulierung erinnert an verschiedene Stellen in der lateinischen 
Literatur. Während zwar Cicero und Seneca d. Ä. mit sehr ähnlichen Worten 
Roms Größe lobend hervorheben, wird sie von Florus sehr kritisch bewertet.” 
Die konkrete Aufforderung Abstine ab exule (V.56) zeigt wieder eine gewisse 
Präferenz des Mars für Annibal und unterstreicht in Fortführung der beiden 
Vokative die von den Römern gerade in dieser Angelegenheit präsentierte Grau- 
samkeit, die Weitenauer eigener Angabe zufolge der Flamininus-Vita des 
Plutarch entnimmt (vgl. W56). 

Als sich Mars in der dritten Strophe an beide Parteien zugleich wendet, wird 
in seinen Fragen nach dem Sinn des gegenseitigen Sich-Bekriegens seine Ver- 
ständnislosigkeit für die im Besonderen ihm als Beschützer beider Seiten un- 
willkommene Situation deutlich (57f. Quo ... tendunt ... | ... odia?, 61 quo ruitis 
pacati?). Im Iussiv fordert er dazu auf, die Kriegsfackel zu löschen, die hier dem 
Tenor der Ode entsprechend wie auch in der Tragödie V. 1015 wohl als Metapher 
für den Krieg gesetzt ist, nicht für den karthagischen Feldherren selbst wie in 
der Weitenauer aufgrund seines Zitats W1136 sicher bekannten Rede des Hanno 


347 Vgl.v.a. das Ende des Stücks 1647 Abreptus odio, zudem die Anm. 799 und 812. 

348 Zu den Stellen in Senecas Tragödien und zum gesamten Zitat aus Silius vgl. Anm. zu 
V.49. 

349 Zur Bewertung der Kritik am römischen Imperialismus in der Tragödie vgl. Kap. 6.1.3. 

350 Vgl. Anm. zu V. 55. Mit der Formulierung stellt Cicero in seiner vierten Philippischen Rede 
an der zitierten Stelle Rom als Positivum in Kontrast zu seinen moralisch und politisch min- 
derwertigen Gegnern, Seneca d. Ä. betont, dass Rom aufgrund seiner in der pietas des Aeneas 
ursprünglichen Sittlichkeit verdientermaßen zu politischer Größe erstanden sei (... merito 
potens est: nempe ab eius origine est, qui non reliquit patrem). Von Florus hingegen wird der 
sprachlich noch näher bei Weitenauer liegende Ausdruck zweimal im Kontext der Reformbe- 
wegung der Gracchen an einer Stelle, in der bereits innerer Verfall in Rom spürbar wird, mit 
zynischem Unterton verwendet: Dem Größenwahn des siegreichen Volkes entspringe es, auch 
persönlich mehr zu wollen und gegen das System zu rebellieren. 
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gegen Hannibal bei Livius 21,10,11.°' Mit dem letzten Wort der Ode, pax (V. 62), 
ist der Wunsch des Kriegsgottes nach Frieden nochmals zusammengefasst.” 

Auch wenn für den historisch bewanderten Leser und Zuschauer der Tragö- 
die bereits mit Romani minantur exuli (V.12) ein eindeutiger Hinweis auf die 
Einordnung des Bühnengeschehens in die Zeit nach der Verbannung des Kar- 
thagers aus seiner Heimatstadt gegeben ist, wird der historische Rahmen der 
Tragödie in der Ode des Mars durch Nennung einiger Schlagwörter und schlag- 
wortartiger Verweise auf die Vorgeschichte konkretisiert: Annibal hat sich als 
erfolgreicher Heerführer einen Namen gemacht (vgl. 45 Magne tot bellorum 
dux), die Römer sind wegen entscheidender, durch den Karthager erlittener 
Niederlagen gegen diesen erbittert (vgl. 5lf. aspera | Romanorum pectora, 531. 
Cannas, Saguntum), Annibal wird in seiner Heimat jedoch nicht gefeiert, son- 
dern aus dieser verbannt (56 exule), ein offizieller Frieden zwischen Rom und 
Karthago ist geschlossen (62 vos pridem iungit pax).?” 

Während Mars beiden Parteien, Annibal und den Römern, Hass als Hand- 
lungsmotiv unterstellt und sie dazu auffordert, davon abzulassen (49 [an Ann.] 
Pone ... odia, 57£. [an beide in rhetorischer Frage] Quo haec tendunt nimia | Vtro- 
rumque odia?), erkennt im folgenden Gespräch der bithynische Chorführer so- 
fort die in die gesamte Tragödie eingearbeitete und immer wieder handlungsbe- 
stimmende Unumstößlichkeit von Annibals Hassgefühlen gegen Rom - zum 
Ausdruck der Sicherheit im Futur formuliert (63 Nunguam Annibal odium exuet). 
Da sich der Kriegsgott zu keiner Entscheidung durchringen kann, beschließt er, 
sich dem Urteil der Schicksalsgöttin Fortuna anzuschließen. Auch wenn Weite- 
nauer mit dem Hinweis veteri more sequor Fortunam (V.65) den Anschein er- 
weckt, ein allgemein bekanntes, antiken Darstellungen entnommenes Verhält- 
nis nachzuzeichnen, lassen sich für eine derartige Abhängigkeit des Mars von 
Fortuna in seiner Entscheidungssuche keine Anhaltspunkte bei antiken Auto- 
ren finden.?* 


351 Zum Zitat vgl. Anm. zu V.61. 

352 Vor dem Hintergrund, dass Mars u.a. die „Funktion [...], die soziale Bed. und den Nutzen 
der Kriegsführung zu kontrollieren“ (GORDON, R., Art. Mars, DNP 7,946), zugeschrieben wird, 
verwundert dieser Wunsch nicht. 

353 Zur historischen Situation, die der Tragödie als Rahmen dient, vgl. Kap. 5.1. 

354 Mars und Fortuna erscheinen stattdessen immer wieder gleichgestellt und werden ge- 
meinsam erwähnt, vgl. etwa Liv. 10,28,1 communis adhuc Mars belli erat necdum discrimen 
Fortuna fecerat, qua datura vires esset (Mars und Fortuna in gleicher Unentschlossenheit um 
den Ausgang des Krieges), 21,1,2 varia Fortuna belli ancepsque Mars fuit (Fortuna und Mars als 
Unsicherheitsfaktoren für beide Parteien im Rahmen der Darstellung der Einzigartigkeit des 
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Ein Bittgebet des Chores um Fortunas Gunst für Annibal ist die logische 
Konsequenz nach der Verantwortungsübergabe des Mars an die Schicksalsgöt- 
tin (vgl. die durch Wiederholung intensivierte Bitte 68 fave, 72 Fave!). Fortuna, 
deren bereits erfolgte Unterstützung für Annibal im Krieg bereits in der ersten 
Ode erwähnt ist (vgl. V. 30f.), ist nun nicht mehr wie in jener ersten Ode eine 
Gottheit unter mehreren, ihr wird fortan vom Chor die entscheidende Rolle in 
der Lenkung der Tragödie um Annibals Ende beigemessen (vgl. 70 Sortis omnis 
arbitra). Dem Wunsch des Chores entsprechend und weil sich zumindest nach 
antiker Überlieferung im Bezug auf Annibals Schicksal hinter Fortuna keines- 
wegs eine zuverlässige Größe verbirgt,” wird sie durch wiederholte Grußworte 
hofiert (67 rursum ave, 71f. Ave!) und ähnlich wie von Cicero rühmend und 
schmeichelnd als Magna rerum domina (V. 69) angesprochen. °* 

Der höflich bittende Gruß findet im sofortigen Erscheinen des Genius For- 
tunae sogleich Gehör. Während Weitenauer in der Tragödie selbst sowie im 
Zwischenspiel die irdische Präsenz und die unmittelbare Einmischung von 
Göttern ins Erdengeschehen vollkommen ausspart, stellt das Auftreten des im 
antiken Mythos und mythologischen Stammbaum verwurzelten Kriegsgottes 
Mars als Person in Fleisch und Blut für den Tragiker im Prolog offensichtlich 
keinerlei Problem dar. Anstatt der Schicksalsgöttin selbst erscheint jedoch ihr 
Genius. Genauso wie in seiner Tragödie ‘Demetrius Philippi’, in der im Prolog 
statt einer personifizierten Roma deren Genius (Genius Romae) auftritt, und wie 
im Prolog der Komödie ‘Ego’ der Genius Veritatis mitspielt, vermeidet er auch 
hier die allegorische Verkörperung eines weiblichen Abstraktums, auch wenn 
sowohl Fortuna als auch Roma im antiken Rom durchaus als göttliche Persön- 


Zweiten Punischen Krieges), 27,23,2 Capuae duas aedes Fortunae et Martis ... de caelo tacta (im 
elften Kriegsjahr werden neben mehreren unheilkündenden Wunderzeichen Blitzschläge auf 
Heiligtümer beider Gottheiten beobachtet), 30,30,20 cum tuas vires tum vim Fortunae Martem- 
que belli communem propone animo (in seiner Rede an Scipio vor der Schlacht bei Zama warnt 
Hannibal vor der Unbeständigkeit des Glücks und Kriegsglücks), 42,49,4 subit deinde cogitatio 
animos qui belli casus, quam incertus fortunae eventus communisque Mars belli sit (Reflexion 
über Unzuverlässigkeit des Kriegsglücks beim Auszug des Konsuls P. Licinius Crassus in den 
Krieg nach Makedonien), Sil. 9,354ff. Fortuna utrimque virorum, ... paribus Mavors flagrabat in 
armis (Fortuna und Mars gleichermaßen unentschieden zwischen beiden Parteien in der 
Schlacht von Cannae), Sen. Phoen. 625ff. nunc belli mala | propone, dubias Martis incerti vices: | 
ἐν | Fortuna belli semper ancipiti in loco est, | quodcumque Mars decernit (allgemeine Aussage 
über die Unwägbarkeit des Schicksals im Krieg). 

355 Vgl. dazu S. 235 die Hinweise zum Verhältnis zwischen Hannibal und Fortuna. 

356 Zur sprachlichen Parallele vgl. Anm. zu V. 69. 
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lichkeiten verstanden und verehrt wurden,” und auch wenn das personenhafte 
Auftreten auch weiblicher Allegorien in zahlreichen Jesuitendramen fester Be- 
standteil des dargestellten Geschehens ist.’ Als Genius Fortunae erscheint das 
abstrakte Schicksal fassbar, plastisch, und dennoch geht Weitenauer mit der 
Einführung dieses Genius Fortunae über die antiken Vorlagen hinaus. Wohl 
wird bei Livius in Rom angesichts des immer bedrohlicher werdenden Hannibal 
und zahlreicher vorausgegangener Unheilszeichen dem Genius als Schutzgeist 
der Ewigen Stadt geopfert (21,62,9 Romae [Lokativ] ... Genio maiores hostiae 
caesae quinque), wohl wurde allgemein der Genius als Schutzgottheit von ein- 
zelnen Personen, Personengruppen und öffentlichen Einrichtungen verehrt?” 
und als „der über die menschliche Natur waltende Gott, der [...] als sein Schutz- 
geist ihn durchs Leben begleitet und sein Schicksal bestimmt“, dargestellt 
und als Schutzgottheit sogar mit der τύχη gleichgesetzt.’ Eine Stellvertreter- 
funktion für Götter und Göttinnen sowie personifizierte und zur Gottheit stili- 
sierte, zumal weibliche Abstrakta ist mit Ausnahme von Martial, der im Epi- 
gramm beim Genius Famae schwört (vgl. 7,12,10) und damit eine Weitenauers 
Figur des Genius Fortunae sehr ähnliche Verwendung kreiert, nur spätlatei- 
nisch und inschriftlich und nicht im Bezug auf das Schicksal belegt.’ 
Unverzüglich kündigt der Genius Fortunae die Bekanntgabe der Entschei- 
dung des Schicksals an (73 Audite fatorum et Fortunae decreta!). Dass hier fata 
und Fortuna beinahe als Synonyme für zweifelhaftes Geschick, allenfalls mit 
geringer Unterscheidung als Kollektivbegriff für „Göttersprüche“ (fata) bzw. 
personifiziertes Schicksal (Fortuna) zu verstehen sind, liegt aufgrund paralleler 
Formulierungen in antiker Literatur nahe.” Der Kriegsgott scheint auf die Ur- 


357 Vgl. GRAF, F., Art. Fortuna, DNP 4,598 „Daß diese Vergöttlichung eines Abstraktums in 
vollem, personenhaften Sinn zu verstehen ist [...]“, PRICE, S., Art. Roma, DNP 10,1106 „Viele 
dieser Kulte konzentrierten sich auf die personifizierte Gottheit R.“ 

358 Vgl. demgegenüber das von Weitenauer befolgte Verbot weiblicher Bühnenfiguren durch 
die ‘Ratio studiorum’, siehe Anm. 104. 

359 Vgl. MAHARAM, W.-A., Art. Genius, DNP 4,915ff.. 

360 Georges-LDHW Bd. 1, 5. 2918. 

361 Vgl. ThlL VI.2 1827,65 s. v. genius (Genius), dort als Beispiele angeführt: Char. gramm. p. 
32,25B, Char. p. 33,13 (Gloss. II 461,18), Exc. Bob. gramm. I 548,4, Gloss. II 530,22. 

362 Vgl. ThlL VI,2 1828,16ff., 1834,59ff. s. v. genius (Genius). 

363 Vgl. als besonders aussagekräftige unter zahllosen Beispielen etwa Cic. Phil. 5,39 gravis 
illa fortuna populi Romani, grave fatum, Verg. Aen. 1,239f. ... fatis contraria fata rependens; | 
nunc eadem fortuna viros ... | insequitur, 6,683 fataque fortunasque ..., 8,334 Fortuna omnipotens 
et ineluctabile fatum, Sen. benef. 4,8,3 sic nunc naturam voca, fatum, fortunam: omnia eiusdem 
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teilsverkündung genauso gespannt wie der bittende Chor (vgl. die besorgte und 
drängende Frage 74 Romaene an Annibali laeta?). Beruhigend erinnert der Ge- 
nius Fortunae zunächst an die erfreuliche vergangene Beziehung zwischen 
Annibal und der Schicksalgöttin, wobei er diese zur Veranschaulichung wie ein 
Liebesverhältnis schildert und den vom (Kriegs-)Glück begünstigten Karthager 
als Liebhaber und aktiven Werber um Fortuna erscheinen lässt (vgl. V. 75f.). Mit 
der Aussage, Annibal habe sich mit tausend Ringen gleichsam als Verlobungs- 
geschenk Fortuna zur Verlobten und damit fest an ihn Gebundenen gemacht (76 
mille ab eo annulis ... est desponsata), ist auf die historisch überlieferte Erbeu- 
tung tausender Ritterringe durch die Punier nach der Schlacht von Cannae an- 
gespielt.” Gewissermaßen als Gegengeschenk verspreche Fortuna Annibal nun 
ebenfalls einen an dieser Stelle noch nicht näher definierten Ring (77 et ipsa 
promittit annulum), und zwar anstelle von Geld, wie der Tragiker der Darstel- 
lung bei Plinius entnehmen kann (vgl. W77). Zusammen mit ihrer Zusage, in der 
drohenden Gefahr an Annibals Seite zu stehen (vgl. V. 78), erkennt der Bithy- 
nier in der Ankündigung des Genius Fortunae eine glückliche Verheißung und 
lobt den versprochenen Ring ohne tieferes Nachforschen als glückbringend 
(vgl. die anaphorisch mit O eingeleiteten, parallel konstruierten Ausrufe 
V.79£.). 

Über die wahre Bedeutung des Ringes erhält das Publikum erst im Verlauf 
des Dramas Aufschluss. Durch die Fehlinterpretation des Bithyniers ins Positi- 
ve, die motivisch, funktional und struktural Trabeas Fehlinterpretation des 
Orakelspruchs gleicht,’ wird zunächst Spannung auf den Ausgang des Dramas 
aufgebaut, da die Kenntnis der Historie ein tatsächlich glückliches Ende von 
Annibals Schicksal ausschließt. Im Drama selbst begegnet in zwei unterschied- 
lichen Zusammenhängen jeweils ein Ring in wichtiger Funktion. In 11,2, in der 
Szene, die Trabea das Bekenntnis zu seinem Vater und gegen Rom abringt, zeigt 
und erklärt Annibal seinem Sohn, noch bevor sich dieser endgültig entscheidet, 
den Ring an seinem Finger, den er als Feldherrenbeute seinem Gegner am 
Trasimenischen See, Flaminius, abgenommen habe und der ein Gift enthalte, 
das er als „Heilmittel“ in alle Schicksalsschläge mit sich führe (vgl. V. 619-623). 


dei nomina sunt varie utentis sua potestate, Thy. 617f. prohibit ... Clotho | stare Fortunam, rotat 
omne fatum, Herc. f. 1270ff. seu triste fatum ... |... vincatur mea | Fortuna dextra. 

364 Zu den historischen und literarischen Quellen der Episode vgl. Anm. 549 und v.a. die 
Interpretation zu 1098 annulorum perditi modii dolent, 5. 487, mit W1098 und Anm. 676. 

365 Vgl. V.672 mit den entsprechenden Reaktionen des Trabea 673 Oracla laeta und 683 O 
laeta spes, o tempus optandum mihi. Zur Interpretation der Stelle vgl. Kap. 5.7.3, S. 380. 
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Für den Verlauf der Dramenhandlung und die Entscheidung des Trabea für 
seinen Vater ist vor allem Annibals Hinweis auf die Konsequenz und Standhaf- 
tigkeit seiner Geliebten Flaminia ausschlaggebend, die vom Ring und davon, 
dass er von der Hand ihres von Annibal getöteten Vaters stammt, gewusst und 
Annibal trotzdem geliebt habe (vgl. V. 624f.). Dieser Ring wird in der Schluss- 
szene der Tragödie wieder relevant (V,8), in der Annibal seinem Gegenspieler 
Flamininus den Ring vor Augen hält, dessen enthaltenes Gift er bereits einge- 
nommen hat (vgl. 1598 venenum ex annulo hoc haustum). Der Hinweis an Flami- 
ninus, der Ring, den er von dessen getötetem Vater genommen habe, entreiße 
nun ihn selbst der Gefahr und dem Zugriff seiner Feinde (vgl. 1593f. aspice hunc, 
Quinti, annulum! | Tui est parentis, hic me, hic eripiet tibi), soll den römischen 
Gesandten demütigen und schrecken und gleichzeitig Annibals Zufriedenheit 
mit seinem Ende zum Ausdruck bringen, da ihn der selbstgewählte Freitod vor 
drohender Unfreiheit bewahrt.” Aus dem Drama selbst wie auch aus den histo- 
rischen Quellen zu Hannibals Tod geht nicht hervor, ob der giftbefüllte Ring 
derselbe ist, den der Karthager in Szene 1,6 in der Schatulle vorfindet,”” welche 
die Römer ihm und Trabea zur Übermittlung von Beweisstücken für die gegen- 
seitige Verwandtschaft als Vater und Sohn zukommen lassen (vgl. 358 novi 
annulum). Mit dem Wiedererkennunsgsring in 1,6 handelt es sich vermutlich um 
einen beliebigen anderen Ring, der in seiner Beziehung zu Flaminia eine Rolle 
gespielt hat. Möglicherweise -- der Kontext erlaubt keine Gewissheit - ist mit 
annulus an dieser Stelle neben gemmae Punicae (vgl. ebd.), was neben „Edel- 
steinen“ ebenfalls „Siegelringe“ bedeuten könnte, auch nur das Siegel auf dem 
Brief bezeichnet, das aus dem Annibal bekannten Siegelring der Flaminia ent- 
standen ist.® 


366 Zur philosophischen Begründung des Selbstmordes und zur Vorbildfunktion des Trabea 
vgl. die Interpretation zu V,8, v.a.S. 591. 

367 Der Inhalt der Szene 1,6 sowie die gesamte Vorgeschichte um Annibals Geliebte Flaminia 
ist ohnehin rein fiktiv. In den Quellen, die von Hannibals Tod durch Gift erzählen, wird mehr- 
fach ohne klare zeitliche Abgrenzung behauptet, der Karthager habe das Gift schon länger bei 
sich getragen, um gegen unglückliche Schicksalsschläge gewappnet zu sein. Dass das Gift in 
einem Ring verborgen war, berichten nur Juvenal und auf ihm aufbauende Darstellungen, vgl. 
dazu die Zusammenstellung literarischer Stellen S. 374. 

368 Vgl. zur Unterstützung dieser Überlegung die Parallele zu Arm. 481ff., wo mit annulus das 
Siegel auf dem Brief des Adgandestrius an Tiberius gemeint ist, welches seinem Sohn Edel- 
boldus den Beweis liefert, dass die Behauptung des Arminius, Adgandestrius sei sein Verräter, 
richtig ist. In Ann. 1,6 scheint es dennoch, gerade im Kontext der dortigen Anagnorisis, nicht 
unwahrscheinlich, dass gemmae und annulus tatsächlich Schmuckstücke bezeichnen (vgl. die 
Interpretation zu 1,5, Kap. 5.5.3, S. 307). 
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Welcher der beiden Ringe wird dem Karthager nun im Prolog von Fortuna 
versprochen? Die dem Genius Fortunae in den Mund gelegte Formulierung 
promittit annulum (V. 77) deutet an, dass Annibal den sein Schicksal entschei- 
denden Ring noch nicht ins Drama mitbringt, sondern ihn erst in dessen Verlauf 
durch Schicksalsfügung erhält. Zugleich spricht Annibal in 11,2 mit solcher 
Überzeugung von der Mitführung seines Giftringes, dass nicht der Eindruck 
entsteht, er hätte ihn erst kurz vorher (zurück)bekommen. Mit dem von Fortuna 
versprochenen Ring kann damit eigentlich nur auf den Ring aus dem Kästchen 
zur Wiedererkennung der Vergangenheit in Salapia angespielt sein. Dennoch 
scheint dieses Detail im Hinblick auf den Tragödienausgang nicht von solcher 
Wichtigkeit, dass ihm im Prolog bereits ein Vorverweis gewidmet sein müsste. 
Weitenauer verkettet die Aussage in komplexerer Weise mit dem Geschehens- 
verlauf seiner Tragödie und drückt sich bewusst missverständlich aus: Fortuna 
verspricht dem gefährdeten Helden einen Ring, was als glückliches Zeichen für 
dessen Zukunft aufgefasst wird. Diese Deutung ist richtig: Durch den Ring er- 
hält Annibal seinen Sohn, der ihm in Verbundenheit zur Seite steht. Im Laufe 
des Dramas gewinnt jedoch der andere, mit Gift befüllte Ring eine wesentlich 
srößere Bedeutung. Zunächst entsteht beim Gedanken an Fortunas Verspre- 
chen im Prolog dabei der Eindruck, die positive Deutung des Geschenks sei 
falsch gewesen und der Ring gereiche Annibal zum Verderben. Da Annibal 
seinen Freitod durch das im Ring aufbewahrte Gift jedoch als letzte Chance der 
Befreiung versteht, erweist sich aus dem Ende heraus in absurder Weise die 
zunächst als fehlerhaft erschienene positive Deutung der Verheißung durch den 
Bithynier als richtig: Der Ring, der durch sein Gift Annibals Tod verursacht, 
rettet ihn seinem Wunsch entsprechend vor unheilvoller römischer Gefangen- 
schaft. Das Schicksal begünstigt ihn also zweimal durch einen Ring. 

Aufgrund der fehlenden literarischen Vorlage ist Weitenauer seinem Publi- 
kum eine nähere Vorstellung von Rolle und Funktion des Genius Fortunae 
schuldig, die jedoch erst jetzt nach der Verkündung von Fortunas positivem 
Urteil und der freudigen Reaktion des Bithyniers erfolgt. Erst jetzt benennt der 
Bote sich selbst, v.a. an Ovid erinnernd’® und allgemeinen Bekanntheitsgrad 
suggerierend eingeleitet mit Ego ille sum (V. 81), als Fortunae Genius (ebd.) und 
schlüpft -- die Funktion eines Götterboten des Jupiter und der Fortuna in sich 
vereinend, wie er später auch selbst indirekt preisgibt (98 Dicam, quid Fortuna, 
quid Iupiter paret) - in der anschließenden Beschreibung seiner Beziehung zu 
Annibal in die Rolle des jungen Mannes, der, so die Darstellungen bei Livius 


369 Vgl. Anm. zu V. 81. 
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und Valerius Maximus, auf die Weitenauer W84 selbst verweist, von Jupiter 
geschickt dem karthagischen Feldherren im Traum erschienen sei und ihm den 
Weg nach Italien gewiesen und die Verheerung Italiens gezeigt habe.” Eine 
sprachliche Nähe des ersten Teils (V. 82) zu den Vorlagen ist unverkennbar.”' 
Wenn auch gedanklich gleich, variiert Weitenauer jedoch am Ende von vastitas 
Italiae (Liv. 21,22,9 vastitatem Italiae, Val. Max. 1 ext. 7,1 Italiae ... vastitatem) zu 
ruina Italiae (vgl. V. 84) und schließt sich damit an eine Formulierung des Horaz 
an, die das sittlich gefallene Rom zu dem durch diesen Fall erhabener wirken- 
den Karthago in direkte Beziehung setzt (vgl. Hor. 3,5,39f. in Anm. zu V. 84). 
Wie der Genius Fortunae allerdings dazu kommt, sich als den Ersten zu be- 
zeichnen, der Annibal zu den Waffen gerufen habe (83 Qui iuvenem primus ad 
tela vocavi), ist aus der antiken Überlieferung nicht erkennbar. 

Seine Rolle als zukunftsweisende Instanz spinnt der Genius Fortunae im 
Folgenden weiter. Um sich bei seinen Zuhörern die nötige Glaubwürdigkeit zu 
verschaffen, beginnt er mit einem Blick in frühere Zeit, in der er seine die Aus- 
sage ruinam Italiae nunciavi (V. 84) mit Inhalt füllenden Prophezeiungen als 
unbestreitbar eingetroffen darstellt. Die V. 85-92 genannten Begriffe sind in 
weiten Teilen schlagwortartig und, wie die Kürze gerade der Verse 87-92 ver- 
muten lässt, hastig aufgelistet und können alle, wenn auch ohne chronologi- 
sches oder motivisches System, in den Kontext des Zweiten Punischen Krieges 
gestellt werden (fragores, furores, fulgura, fulmina, vulnera, funera, strages, 
ruinae, plagae). Wie auch die sprachlichen Parallelen zeigen, leitet er seine ‘Ode 
minor’ mit poetisch geprägten, oftmals ans Epos anknüpfenden Formulierun- 
gen ein und erhebt Annibals Vergangenheit so auf die Ebene des Heldentums.?” 
Der Abschnitt schließt alliterierend mit fidem firmavit (V. 94), wodurch gerade 
im Zusammenhang mit der anschließenden Bezugnahme Eadem nunc fide 
ostendo futura (V.95) die Aussageintention des Sprechers - Beweis der Glaub- 
würdigkeit -- unterstrichen wird. Verknüpft mit der Ankündigung, in Annibals 
Zukunft zu blicken (ostendo futura), steht, die zuhörenden Gemüter beruhigend, 
die Zusage, Chor und Helden von der Sorge zu befreien (96 ... libero cura). Bei- 
nahe zynisch wirkt der Tragiker, indem er sich mit dieser Formulierung zwar 
sprachlich deutlich an die Schilderung von Hannibals Ende bei Livius anlehnt, 


370 Bei Silius Italicus übernimmt Mercur selbst den Botendienst für Jupiter und erscheint 
Hannibal im Schlaf, um ihn zum Krieg gegen Italien aufzuwiegeln (vgl. Sil. 3,163-213). 

371 Zu den sprachlichen Parallelen vgl. Anm. zu V. 82. 

372 Vgl. zur poetischen und epischen Sprache Anm. zu V. 85-89, zudem etwa den metonymi- 
schen Gebrauch von in Tibrim (V. 86). 
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sie jedoch aus dem eigentlichen Kontext herausgelöst geradezu in einen gegen- 
sätzlichen stellt: Nicht der Karthager und seine Fürsprecher werden in der Vor- 
lage von Sorge befreit, Hannibal selbst erklärt kurz vor seinem Tod, durch sein 
Ableben das römische Volk, seine Feinde, von Sorge zu befreien.” In gleichem 
Zusammenhang kommt der Ausdruck ähnlich auch in der Tragödie selbst vor 
(1600 [Ann. an Quint.] Tuam ... urbem libero ... meto | Gravibusque curis ... levo). 
Die Beruhigung ergreift den Bithynier sogleich (97 pectus metu sollicito 
caret), der Genius Fortunae lässt die eigentliche Prophezeiung, die er von For- 
tuna und Jupiter erfahren zu haben vorgibt (vgl. V.98), beginnen. Seine Aus- 
führungen umfassen zwei der drei folgenden Odenstrophen, die dritte enthält 
die Reaktion des Chores auf einen Blick in die Zukunft, der für Annibal uneinge- 
schränkt vielversprechend ausfällt. Durchgehend im Futur ist die Prophezeiung 
formuliert, was Sicherheit, nicht nur Wahrscheinlichkeit ihres Eintretens sugge- 
riert. Das anaphorisch an den Anfang der ersten beiden Aussagen gesetzte Rur- 
sus (V.99 und 101) lässt aufatmen, da es verdeutlicht, dass Annibal keiner neu- 
artigen Prüfung unterzogen wird, sondern Kampf und Gegner bereits aus den 
langen Jahren des Zweiten Punischen Krieges kennt. Annibal und Rom, die 
beiden Kontrahenten, sind zum Ausdruck ihrer Ebenbürtigkeit syntaktisch in 
Parallele gesetzt (99 Rursus Annibal certabit, 101 Rursus Roma repugnabit). An- 
nibal erscheint im Gegensatz zu seiner Selbstdarstellung in der Tragödie ab 
V. 119, wo er sich als Opfer und als von Rom Bedrängter vorstellt, als Aggressor, 
der wie in nahezu allen Quellen aufgrund seines unbezähmbaren Hasses gegen 
Rom erneut den Krieg sucht -- die Formulierung Actus ira vetere (V.100) ist an 
Livius angelehnt (21,25,2 ob veteres in populum Romanum iras, vgl. Anm. zu 
V.100). Rom wird bereits hier als unersättlich und moralisch unzureichend 
charakterisiert, indem ihm als Motiv zum Gegenschlag Unzufriedenheit mit dem 
ohnehin von eigener Seite bestimmten Friedensvertrag unterstellt wird (102 Non 
pacata foedere), wenngleich in der Tragödie selbst die Römer den Vertrags- 
bruch Annibal anlasten und sich selbst als Aufseher über den Weltfrieden in- 
szenieren.”* Sieg, Triumph und einen sorgenfreien Endkampf stellt der Genius 
Fortunae Annibal in Aussicht (vgl. V.103f.). Die Drohungen der Römer, die 
Annibal gleich zu Beginn des Stücks fürchten wird (vgl. 122 Roma funesta immi- 


373 Vgl. die W1601 zitierte Stelle Liv. 39,51,9 in Anm. zu V. 96. Zur Angst der Römer vor Han- 
nibal in den Quellen und der Befreiung der Römer von dieser Sorge durch Hannibals Tod vgl. 
auch die Interpretation zu V,8, 5. 593, dazu Anm. 817 sowie Anm. 667. 

374 Vgl. Aussagen wie 181 und 189 [Quint.] Roma cultrix pacis, daneben v.a. III,2,878ff. 
[Quint.]. 
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net) und die stark genug sind, um Prusias umfallen zu lassen (vgl. 1182 fractus 
minis [sc. Prusias]), werde er brechen und sich dadurch neuen Ruhm erwerben, 
poetisch in die Metapher nova laurea (V.106) gehüllt. Seine Asche werde auf 
libyschem Gebiet zur Ruhe kommen (vgl. V. 1071.) -- vorweggenommen ist damit 
klar der in die Tragödienhandlung einbezogene Orakelspruch 672 Libyssa tellus 
corpus Annibalis teget, der zunächst, wie hier im Prolog, falsch gedeutet wird 
und dessen Interpretation erst kurz vor dem Ende durch Annibal selbst korri- 
giert werden kann (vgl. V. 1509ff.).?° Sein - für einen antiken Helden besonders 
wichtiges -- ewiges und unbeflecktes Andenken sei sichergestellt (vgl. V. 109£.). 

Der Chor und mit ihm das naturgemäß um den Helden bangende Publikum 
scheinen auf einen glücklichen Ausgang hoffen zu dürfen, auch wenn dieser 
aufgrund historischer Vorgaben und Gattungskonstituenten der Tragödie wenig 
wahrscheinlich ist. Das positive Licht, in dem Annibals Zukunft für den naiven 
Leser im Prolog erstrahlt, bildet zur Spannungserzeugung meisterhaft eine 
Brücke zwischen Prolog und Tragödie, zwischen Hoffung und Enttäuschung, 
zwischen dem Fall des Helden und dessen gleichzeitigem Aufstieg zu wahrer 
Tugendhaftigkeit: Hinsichtlich des Prologs folgerichtig, hinsichtlich des histo- 
risch bekannten Ausgangs der Tragödie voreilig und - für das Publikum an 
dieser Stelle noch kaum ersichtlich -- angesichts der erst aus dem Stück heraus 
erkennbaren, philosophisch motivierten Sehnsucht Annibals nach einem freien 
Tod in Würde, der es zugleich ermöglicht, höchste Standhaftigkeit unter Beweis 
zu stellen, logisch erscheint die freudige Reaktion des Chores in der dritten 
Strophe der Ode. Isotopisch betrachtet reihen sich nahezu alle Begriffe ins Be- 
deutungsfeld Sieg, Freude, Fest ein und lassen so eine überschwängliche, aus- 
gelassene Stimmung entstehen, die wenig später mit Beginn der eigentlichen 
Tragödie und der zur Eröffnung von Annibal vorgetragenen Sorgen und Ängste 
ab V.119 einen harten Bruch erfährt.” Das Vertrauen, das der Chor dem zu- 
kunftsdeutenden Genius Fortunae schenkt, gipfelt in der wörtlichen Übernah- 
me zweier seiner Verse, die der Chor gleichsam als eigene Aussage ausspricht 
(115f. [wie 103f.] Poenus victor triumphabit | Et securus debellabit!). 

Alliterierend und verheißungsvoll beendet Mars den Prolog, den er auch 
eröffnet hatte, indem er Annibal seine Freundschaft zusagt (117 Amicus Anniba- 


375 Zu den auch hier anklingenden literarischen Vorlagen zum Orakelspruch vgl. die Interpre- 
tation zur Szene 11,2, 5. 380, mit W672. 

376 So die Adjektive laeti und securus, die Verben plaudere, celebrare, gratulari, triumphare, 
(securus) debellare, die Substantive (in Subjekt- und Objektstellung) victor, laurea, palma, 
domitor (vgl. zu allen V. 111-116). 
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li... annuit). Wie der anfangs noch unwissende und überraschte Mars ist nun 
auch der Zuschauer in die Grundthematik der Tragödie eingeführt. Der Genius 
Fortunae und Mars verschwinden mit dem Ende des Prologs von der Bühne. In 
der Tragödie selbst treten nur Menschen auf, deren Gebete kein direktes Ein- 
greifen überirdischer Mächte mehr auslösen können. Wie sich gezeigt hat, ent- 
hält der Prolog zahlreiche Anspielungen und spannungsgeladene Vorausver- 
weise auf die Tragödienhandlung - wirklich verstanden werden kann er erst mit 
Kenntnis des Dramengeschehens. 


Anmerkungen Weitenauers (W8-W84): 


14 


18 
22 


56 


77 


84 


Hos omnes secutos esse Annibalem, testatur Polybius Hist. 11,19,4 [statt 11, 17]. 


Datum ab Iove ducem esse Annibali et imperatum adversus Romanos in Italia bel- 
lum, testatur Cicero 1. 1 [49] de Divinat. et Livius 21, 22 [6] (iuxta divisionem Capitum 
a Dujatio servatam in Delphinis Parisiensibus, quam ubique sequor). Narrat et Val. 
Max. 1.7 [ext. 1]. 


Iuno ... hunc audet solum componere fatis, Annibalem. 51]. 14]. 1. 1 [39]. 


Primus inexpertas adiit Tirynthius arces (Alpium): 
Scindentem nubes frangentemque ardua montis 
Spectarunt Superi. Sil. Ital. 1. 3 [496ff.]. 


Primus eum secutus est Annibal, dum Alpes transiit, quas nemo unguam cum exerci- 
tu ante eum, praeter Herculem Graium, transierat. Cornel. Nep. in Annib. c. 3 [4]. 
Scipio quoque, Africani pater, de Annibale apud Livium (21, 41 [7]) ait: aemulus 
itinerum Herculis, ut ipse fert. 

Romani ipsi damnarunt crudelitatem Flaminini, qui Annibalem eo tempore oppres- 
sisset, quo iam nihil magnopere nocere is posset Vrbi omnium prope gentium victri- 
ci. Plutarchus in Flamin. [21,1]. 

Arrhae loco usurpatos olim annulos, auctor est Plinius, Hist. Natur. 33,20 [statt 33, 
1]. 


Iuvenis 1116, ab Iove missus, vastitatem Italiae significavit, cum tempestas etiam 
audiretur, quae id ipsum portenderet. Liv. 21, 22 [6ff.]. Val. Max. 1, 7 [ext. 1]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


nomen ... aeternum paravi: Zu nomen ... paravi Plaut. Aul. 161 paratum nomen 
puero, Sen. epist. 79,16 paratum ... nomen, Mart. 7,97 o quantum tibi nominis paratur, 
Ambr. exhort. virg. 12,80 his ... nomen bonum paratur; zu nomen ... aeternum z.B. 
Cic. Balb. 49 fortissimi et clarissimi viri nomen aeternum, Verg. Aen. 6,235 aeternum 
ἐν tenet per saecula nomen, Ov. am. 2,10,32 aeternum sanguine nomen emat. 


10 


11 


13 
14 
15 


16 


18 
19 
20 
21 


22 


23 


25 


26 


27f. 
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causa huc evocat: Zu causa ... evocat Sen. epist. 31,7 labor ... quem humiles causae 
evocaverunt; zu huc evocat Plaut. Amph. 949 u. a., Ter. Andr. 578 u. a., Cic. Verr. II 
2,65. 

Fortunam precamur: Sen. contr. 1,1,10 quidam nobis eandem fortunam precantur, 
vgl. Lucan. 2,699 dux etiam votis hoc te, Fortuna, precatur. 

pro ... Deos ... obtestamur: Zu Deos ... obtestamur z.B. Caes. Gall. 4,25,3, Εἰς. Verr. 
II 5,188 ceteros item deos deasque omnes imploro et obtestor, Liv. 6,14,5 deos atque 
homines obtestantem. 

quid imminet novi periculi: Zu quid imminet ... periculi Rufin. Orig. in lev. 14,2 quid 
iis periculi immineat, vgl. ferner z.B. Cic. fam. 12,15,4 imminenti Italiae urbique nos- 
trae periculo, Liv. 3,38,7 periculorum ... inminentium causas, Val. Max. 1,7,10 se inmi- 
nenti periculo subtrahi; zu novi periculi Nep. Att. 7,3, 511. 9,591, Apul. met. 6,17, 7,21, 
Oros. hist. 6,7,8. 

succurre, Jupiter: Vgl. Prop. 3,15,19 Iuppiter, Antiopae nusquam succurris. 

ad bella misisti: Z. B. Sall. Πὰς. 65,3, Cic. fam. 15,1,5, Liv. 2,33,4, Ov. fast. 2,235. 
ensem ... dedisti: Lucan. 4,579 datos ... enses, Val. Fl. 2,303 ense dato u. a., Sil. 6,133 
ille ensem nobis magnorum hunc instar honorum | virtutisque ergo dedit, Stat. Theb. 
4,10 dat euntibus enses u. a., Cassiod. var. 4,2,2 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) damus tibi 
quidem equos enses clipeos. 

cadat turpiter: Tib. 3,1,4 ne tibi miranti turpiter arma cadant, Ov. ars 3,80 turpiter 
ipse cadet, Tert. nat. 2,4,18 in puteum cecidit turpiter und weitere Belege in christ- 
licher Literatur. 

multa ... perdis: Z. B. Lucr. 3,358, Cic. Marcell. 24, Sen. benef. 1,2,1. 

o domina: Salv. eccl. 3,1 ο domina mi ecclesia Dei. 

ducem adiuva: Cic. Phil. 12,10 armis nostros duces adiuverunt. 

magne Hercules: Ζ. Β. Hor. carm. 4,5,36 magni memor Herculis, Ov. Ib. 293 magno 
ter ab Hercule victus, Sen. Herc. f. 439 miseranda coniunx Herculis magni, 829 magni 
ἐὸν meritas Herculis laudes canit. 

quem [sc. Herculem] ... sectatus: Vgl. Sen. Herc. O. 1532 Herculem in terris alium 
sequeris, 1662 hoc telum Herculem | tantum sequetur. 

stetit armatus: \Verg. Aen. 8,639 reges | armati Iovis ante aram ... | stabant, Liv. 
7,23,7 pro munitoribus ... armati ... steterant, Curt. 5,12,6, 10,9,12, Quint. inst. 10,1,29 
und Belege in christlicher und spätlateinischer Literatur. 

0... columen: Hier. epist. 57,12 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) o columen litterarum. 
Tyriae ... gentis: Ov. met. 3,35, Sil. 3,571, 13,16, 14,7. 

vinclis ... stringentis: Z.B. Tert. resurr. 53,3 (CCSL 2, ed. Borleffs 1954) anima, ... 
quam nemo vinculis lineis strinxerat, Ambr. in psalm. 43 serm. 17,5 (CSEL 64, ed. 
Petschenig 1919) ecclesia ..., quae vinculo stringitur caritatis, Heges. 5,53,1 (CSEL 66, 
ed. Ussani 1932, 5. 409, Z. 8.) [sc. anima] stricta vinculo. 


turpia |... vincula: Prop. 2,3b,51, Aug. bon. viduit. 5,6. 
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29 


30 


31 


33 


34 


35 


36 


38 


39 


40 


42 


44 


45 


45f. 


Fortuna, respice: Vgl. z.B. Sen. contr. 7,1,6 quae sola miseros in domo nostra res- 
picis, Fortuna, Sen. dial. 9,8,3 quos numquam fortuna respexit, Calp. ecl. 0,164 respi- 
ciat nostros utinam fortuna labores. 


neces vitavit: Cic. Caecin. 100, Hier. adv. Pelag. 3,10 (CCSL 80, ed. Moreschini 1990) 
cunctus populus Iudaeorum imminentem vitaret necem. 


hostes fefellit aut stravit: Zu hostes fefellit Liv. 24,41,6 haud fefellit hostes u. a., 
perioch. 27 hostem falleret, Curt. 5,4,16 u. a., Lucan. 4,30, Quint. inst. 12,1,39, Fron- 
tin. strat. 2,5,34 fallerentur hostes; zu hostes ... stravit z. B. Liv. 4,29,1, Vitr. 1 praef. 1, 
Sil. 5,425. 


inclytus victor: Sil. 13,730 (mit Bezug auf Lutatius, der im Ersten Punischen Krieg 
gekämpft hatte) hic inclitus ille | aequoreis victor, Symm. rel. 3,1 incliti victores ac tri- 
umphatores, Euseb. Gallic. hom. 56 (CCSL 101A, ed. Glorie 1971, S. 653, Z. 80) funus 
inclyti victoris. 

iusserit lictor: Vgl. Quadrig. hist. 57 (= Gell. 2,2,13), Plin. paneg. 61,8, Suet. Iul. 80,2, 
Gell. 2,2,13. 


opem fer: Laut ThlL IX.2 806,65ff. s. v. ops z. B. Plaut. Bacch. 638 opem mi fer, Ter. 
Andr. 473 Iuno Lucina, fer opem, Liv. 2,6,3 ferrent opem, adiuvarent. 


Gradive lauriger: Vgl. Claud. 8,14 nec te laurigeras pudeat, Gradive, secures | pacata 
gestare manu. 


sumnmi ... ducis: Liv. 24,8,7 qui est summus in civitate dux, Caes. Gall. 7,21,1, Nep. 
Con. 2,3 u. a., Cic. Phil. 13,29 u. a., Vell. 2,122,2, Mart. 1,70,3 u. a. und Belege bei wei- 
teren Autoren der Nachklassik und christlichen Literatur. 


Romanos ... deseram: Liv. 31,2,3, Eutr. 3,12,3 ea, sollicitata ab Hannibale, Romanos 
deseruerat. 


Romulo ... praeferam: Aug. εἶν. 2,14 praeferendum esse censemus, si non Romulo et 
Herculi ... certe νοὶ Priapo νοὶ alicui cynocephalo. 


satis est: Z. B. Plaut. As. 329, Catull. 67,15, Verr. II 3,221. 


oneratur compedibus: Zeno 2,29,1 (CCSL 22, ed. Löfstedt 1971) nullis pedes onerati 
compedibus. 


iram ... compescant: Sen. dial. 4,18,1 iram debemus ... compescere, 2,33,6 iram 
compescuit pietas, Lucan. 8,234 iustas Latii compescuit iras, 9,166 Cato laudatam iu- 
venis compescuit iram, Sil. 7,330 iras compesce, 11,451 compesceret iras, vgl. auch. 
Sen. Herc. O. 1456 compesce diras, genitor, irarum minas, Eug. Tolet. carm. 14,65 
meas ... compescuit iras, Greg. M. epist. 3,29 (CCSL 140, ed. Norberg 1982, S. 175, 
Z. 461.) iram ... compescite. 


0... lux: Enn. trag. 72 (= Macr. Sat. 6,2,18) o lux Troiae, germane Hector, Plaut. Stich. 
618, Verg. Aen. 2,281 (= Macr. Sat. 6,2,18), Ov. met. 2,35, Octavia 18, Aug. conf. 10,34, 
Prud. cath. 7,1. 


Annibal ... | Magne ... bellorum dux: Zu Annibal ... dux z.B. Sall. Iug. 5,4 dux Car- 
thaginiensium Hannibal, Liv. 21,1,1 Hannibale duce u. a., Val. Max. 9,2,2 dux Hanni- 
bal, Sil. 6,739 ducem ... | Hannibalem aequando, Quint. inst. 5,10,48 melior dux Scipio 
quam Hannibal, Liv. perioch. 17 Hannibal, dux Poenorum und Belege bei spätlateini- 
schen Autoren; zu magne ... dux Stat. Theb. 9,562 dux magne, ferner z.B. Liv. 22,56,3, 


47 


48 


49 


511. 


55 


571. 


59 


61 


62 


63 
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Hor. carm. 2,1,21, Prop. 2,8,9, Sen. Thy. 45; zu bellorum dux Nep. Cato 3,4, Rufin. 
hist. 11,3. 


sat est: Besonders häufig in der vorklassischen Komödie (z.B. Plaut. Aul. 707, 
Bacch. 834, Ter. Andr. 170) und in den Tragödien Senecas (z. B. Med. 957, Oed. 938, 
Phoen. 356). 


pugnat pro Romanis fatum: Zu pugnat pro Romanis Ampel. 33,2 Attalus qui pro 
Romanis saepe pugnavit;, zu pugnat ... fatum Lucan. 10,3 pugnavit fortuna ducis fa- 
tumque nocentis | Aegypti. 


pone ... odia: Liv. 3,42,6 posito iam decemvirali odio, Sen. Phaedr. 238 tibi ponet 
odium, cuius odio forsitan | persequitur omnes, Thy. 1025 sic odia ponis, Herc. O. 1324 
nunc odia ponis, Sil. 17,462 egone aspera ponam | umquam in Romanos odia?, Tac. 
ann. 6,11,2, hist. 2,5,2, Claud. 26,91. 


nimium o aspera |... pectora: Zum gesamtem Ausdruck vgl. Sen. Herc. f. 1226 pec- 
tus o nimium ferum; zu o ... pectora z.B. Plaut. Bacch. 136, Lucr. 2,14, Cic. Tusc. 
2,9,22; zu aspera ... pectora Sil. 6,480 aspera ferro | pectora. 


victor orbis popule: Zum gesamten Ausdruck vgl. Flor. epit. 2,1 [2,13,2], 2,2 [2,14,2] 
populus gentium victor orbisque possessor; zu victor ... popule allein z.B. Cic. Phil. 
4,15 populo Romano, victori omnium gentium, Liv. 2,31,8 pro victore populo, Sen. 
contr. 2,1,5 victor omnium gentium populus. 


nimia |... odia: Catull. 63,17, Apon. 8,61 (CCSL 19, edd. de Vregille/Neyrand 1986) 
nimio odio. 

bella gerant: Zur sehr häufigen Junktur bellum gerere vgl. ThlL II 1836,65ff. s. v. 
bellum. 


extinguatur belli fax: Zu extinguatur ... fax z.B. Tib. 2,6,16, Sen. Herc. O. 339, 557, 
Octavia 822 non cruor civilis accensas faces | extinguit, Plin. nat. 2,228; zu belli fax 
Liv. 21,10,11 hunc iuvenem tamquam furiam facemque huius belli odi ac detestor (vgl. 
W1136), Vell. 2,25,3 pro quanti mox belli facem, Lucan. 1,262 faces belli, Flor. epit. 
1,25 [2,9,1] victo quippe Romanus Antiocho faces Asiatici belli persequebatur, Heges. 
2,13,9 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S.171, Z.17) facem belli extulit, Desbillons, 
“Annibal’ 821f. faces | Belli. 


iungit pax: Vgl. Manil. 3,309 perpetua iunguntur pace, Ambr. inst. virg. 2,11 pace 
iungebat. 


odium exuet: Aug. serm. 49,11 (PL 38, ed. Migne 1845) odium inimicorum de corde 
exuisti. 


Fortuna ... annuet: Stat. Ach. 1,738 adnuerit Fortuna, precor. 


veteri more: Z. B. Plaut. Truc. 677, Cic. Verr. II 4,113, Vitr. 2,1,1. Die Ablativform auf - 
i, im klassischen Latein ausnahmsweise auf -e zu bilden, begegnet zwar bereits 
Plaut. Stich. 768 sowie in Prosa und Poesie der Silbernen Latinität (vgl. z.B. Cels. 
7,32, Sen. epist. 63,5, Sil. 8,562), dann vermehrt in chistlichem Latein häufig in 
Wendungen wie in veteri testamento, in veteri scriptura u. ä. (vgl. z.B. Tert. adv. 
Marc. 4,1,3 [CCSL 1, ed. Kroymann 1954], Ambr. parad. 15,75, Aug. conf. 8,1). 


sequor Fortunam: Z. B. Liv. 7,35,12, Cic. off. 2,20,69, Vell. 2,55,1. 
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67f. 


69 


70 
73 


74 


76 


77 


78 


79 
81 


82 


83 


Ο Fortuna ... ||... fave: Zu o Fortuna Ter. Hec. 406, Phorm. 841, Rut. Lup. 2,1, Sen. 
Ag. 57 o regnorum magnis fallax | fortuna bonis, Herc. f. 524 o fortuna viris invida for- 
tibus, Calp. decl. 44, Cassiod. var. 11,1,4 (CCSL 96, ed. Fridh 1973); zu Fortuna ... fave 
Ζ. B. Ov. met. 13,334, Sen. epist. 76,30 Lucan. 2,320. 


[sc. Fortuna] rerum domina: Cic. Marcell. 7 illa ipsa rerum humanarum domina 
Fortuna, Tusc. 5,9,25 fortunam, quae domina rerum sit. 


sortis omnis: Val. Fl. 4,540, 6,313 und Belege bei christlichen Autoren. 


audite fatorum ... decreta: Zu audite ... decreta Cic. Verr. II 5,54, Liv. 38,60,7 und 
Belege in christlicher Literatur; zu fatorum ... decreta Eucher. instr. 1 (CCSL 66, ed. 
Mandolfo 2004, 5. 105, Z. 461) urgebatur ... non fati decreto, Chalc. comm. 158 (ed. 
Waszink 1975, S. 191, Z. 20) iuxta fati decretum provenit u.a. 


Romae ... Annibali laeta: Zu Romae ... laeta Liv. 31,22,1 magna victoria laetaque 
Romae fuit; zu Annibali laeta Liv. 22,51,3 Hannibali nimis laeta res est. 


annulis ... desponsata: Die Wendung erscheint bei späten christlichen Autoren, 
gern im Ausdruck annulo fidei / amoris desponsare, z. T. auch gleichgestellt mit arr- 
ha, vgl. etwa Angela de Fulginio, ‘Instructiones’ 36 te desponsavit anulo sui amoris, 
Commentarium in Ruth e codice Genovefensi 45,1 dato anulo fidei et arra Spiritus sui, 
Christus sibi desponsavit. 


arrhae loco: Die Wendung ist vereinzelt bei späten christlichen Autoren belegt, 
etwa Thomas von Aquin, ‘Catena aurea in Lucam’ 21, 5. 273, Z. 62 (ed. Marietti 1953), 
Jean Calvin, ‘Christianae religionis institutio’ 3,2,36 (Corpus Reformatorum 30, edd. 
Baum/Cunitz/Reuss 1864). Das Wort arrha, ae (V.77) erscheint bei Plautus und Te- 
renz, dort allerdings in der Form arrabo, onis m. (vgl. z.B. Plaut. Most. 648, Ter. 
Haut. 603). Von Weitenauer verwendete Orthographie und Deklinationsklasse las- 
sen darauf schließen, dass Weitenauer das Wort aus der Sprache der lateinisch 
schreibenden Christen gekannt hat (vgl. z.B. Aug. in psalm. 84,2, Greg. M. moral. 
24,11). 


victura ... supremum periculum: Zu victura ... periculum Publil. sent. N 7 (= Gell. 
17,14,4, Macr. Sat. 2,7,11) numquam periclum sine periclo vincitur, P 50 pericla qui au- 
det ante vincit quam accipit, Manil. 5,308 vicit natura periclum, Carm. de Iona 48 cer- 
tant ... pericula vincere damnis, Greg. M. epist. 9,229 (CCSL 140A, ed. Norberg 1982, 
5. 807, Ζ. 44) sancto desiderio obiecta pericula vincere; zu supremum periculum 
Quint. decl. 279,8, Apul. met. 6,28, Heges. 2,16,1 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, 5. 178, 
Z. 10f.), 2,1,2 (ebd. S. 130, Z. 6), Claud. 20,596. 


laetum auspicium: Suet. Vit. 9,1, Fest. p. 476 (Teubner, ed. Lindsay 1913). 
ego ille sum: Sen. Phoen. 328, vgl. ferner auch, fast immer am Versanfang stehend, 
z.B. Prop. 4,9,38, Tib. 1,6,31, Ov. met. 4,226 u.a. ille ego sum. 


missus ... ab Iove Annibali nuncius: Zu missus ... ab Iove Annibali Liv. 21,22,6 se ab 
Iove diceret ducem in Italiam Hannibali missum, Val. Max. 1 ext. 7,1 missum sibi [sc. 
Hannibali] ab Iove ... iuvenem invadendae Italiae ducem; zu missus ... nuncius z.B. 
Plaut. Mil. 1363, Cic. Verr. II 2,65, Liv. 2,47,5. 


iuvenem ... vocavi: Z.B. Hier. epist. 117,7 (CSEL 55, ed. Hilberg 1912), Hist. Aug. 
Maximin. 16,1, Vulg. Tob. 14,5. 


84 


85 


86 


87 
88 
89 


91 


92 


93 


94 
95 


96 


97 


98 


99 
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ruinam Italiae nunciavi: Zu ruinam Italiae Hor. carm. 3,5,39 o magna Carthago, 
probrosis | altior Italiae ruinis; zu ruinam ... nunciavi z. B. Hier. in Ion. 4,1 (CCSL 76, 
ed. Adriaen 1969, S. 411, Z. 11) ruinam meo populo nuntiarem, Eug. Tolet. carm. 5,4 
ruinam nuntiat. 


praedixeram caeli fragores: Germ. frg. 4,134 caeli ... fragores | non alio melius signo 
praedicere possis. 


saevos Poenorum ... furores: Zu saevos ... furores Lucan. 5,586, 6,434, Sil. 10,160 
saevum lenire furorem, Iuvenc. 1,445 saevi ... furores, Sedul. op. pasch. 4,19, Petr. 
Petric. Mart. 5,327; zu Poenorum ... furores vgl. Mart. 6,19,6 periuria Punici furoris. 


tristia fulgura: Claud. 7,31 triste timentem | fulgur. 
rapida fulmina: Stat. silv. 4,7,49 invicti rapidum secutus | Caesaris fulmen. 


[sc. praedixeram] vulnera: Manil. 4,59 totiens praedicta cavere | vulnera non potuit, 
Max. Taur. 74 (CCSL 23, ed. Mutzenbecher 1962, S. 310, Z. 39) ab illo crucis vulnera 
praedicantur. 


[sc. praedixeram] ruinas: Lucif. Athan. 2,5 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 86, Z. 60) 
praedixit dominus ruinam salutis tuae, Hier. in Is. 5,13,1 (CCSL 73, ed. Adriaen 1963) 
Babylonis ruina praedicitur. 


[sc. praedixeram] plagas divinas: Quodv. prom. 1,36 (CCSL 60, ed. Braun 1976, 
5. 57, Ζ. 1) praedictae plagae; zu plagas divinas z. B. Vulg. II Macch. 9,11. 


eventus probavit: Petr. Chrys. serm. 146 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 907, Z. 91) ipse 
dominicae nativitatis probavit eventus, Sulp. Sev. Mart. 5,3 quod postea probavit 
eventus, Amm. 18,2,2 quod utile probavit eventus, Vulg. gen. 41,13 quicquid postea rei 
probavit eventus. 


fidem firmavit: Z. B. Plaut. Cist. 241, Ter. Andr. 461, Prop. 4,1,92, Liv. 23,34,1. 


ostendo futura: Z. B. Hier. in Is. 9,28,23 (CCSL 73, ed. Adriaen 1963), Vet. Lat. Sirach. 
48,28, Vulg. Dan. 2,45, 8,19, Isid. orig. 8,11,87. 


libero cura: Οἷς. Verr. 1 26 u. a., Liv. 39,51,9 liberemus ... diuturna cura populum 
Romanum (= W1601), Stat. Theb. 5,81 und Belege in christlicher Literatur. 


pectus metu sollicito caret: Zu pectus metu sollicito vgl. Sen. Herc. f. 1298 miserum 
metu | cor palpitat pectusque sollicitum ferit; zu metu sollicito Ov. Pont. 3,2,12; zu pec- 
tus ... caret 2,2,206 caret tibi pectus inani | ambitione, Hor. epist.Ov. ars 3,781 carent 
quoque pectora menda, Sen. Herc. f. 1219 tumultu pectus attonito carens, Ps. Sen. 
epigr. 448,3 (Anth. Lat.) dulci careant tua pectora flamma; zu metu caret Cic. Phil. 
3,25, Mil. 5, Ov. ars 3,92, Sen. Phaedr. 243, Tert. paenit. 6,23 (CCSL 1, ed. Borleffs 
1954) und weitere Belege in christlicher Literatur. 


Fortuna ... paret: Cic. fam. 8,14,4 magnum et iucundum tibi Fortuna spectaculum 
parabat, Lucan. 4,496 magnum et memorabile fatis | exemplum, Fortuna, paras u.a., 
Val. Fl. 1,326 aliud fortuna parat, Stat. Theb. 12,422 locum monstris iterum Fortuna 
parabat, Ps. Quint. decl. 9,4 fortuna videbatur parasse praesidium, Claud. 3,143 quid 
Fortuna paret. 


rursus Annibal certabit: Zu rursus ... certabit Plin. epist. 10,100; zu Annibal certabit 
Liv. 22,24,9 nec acie certare Hannibal ausus, Sil. 10,53 Hannibal ipsi |... ausit certare 
Tonanti. 
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100 actus ira vetere: Zu actus ira Curt. 6,9,6, 8,2,6 und Belege in christlicher Literatur; 
zu ira vetere z.B. Liv. 21,25,2 ob veteres in populum Romanum iras, Ov. Ib. 36, Sen. 
Med. 394 irae novimus veteris notas, Oed. 711 veteres deum | irae secuntur, Phaedr. 
355 veteres cedunt ignibus irae, Thy. 808 renovat veteres saucius iras. 

102 pacata [sc. Roma]: Aug. εἶν. 3,10 semper Roma clausis Iani portis pacata regnaret. 

103 Poenus victor triumphabit: Zu Poenus victor Liv. 22,7,14 resisti victoribus Poenis 
posset, 511. 5,661 cernere Poenum | victorem, lust. 22,4,1 victores Poeni Syracusas ob- 
sidione cinxissent; zu victor triumphabit Cic. ac. 1,3, Liv. 6,4,1 Camillus in urbem tri- 
umphans rediit trium simul bellorum victor, Sen. Herc. O0. 1683, Paul. ΝΟ]. epist. 23,18 
(CSEL 29, ed. Hartel 1999), Aug. conf. 8,3. 


105 fractis ... minis: Cic. har. resp. 2, Sen. Herc. O. 506, Claud. 21,28. 

106 cinget nova laurea: Auson. de XII caesaribus 3,28; zu nova laurea allein Macr. Sat. 
1,12,6. 

107 conquiescit cinis: Verg. Aen. 6,226, Lucan. 8,695, 8,768, Hier. epist. 66,5 (CSEL 54, 
ed. Hilberg 1910). 

1131.  palmam ... |... ultimam: Gratt. 249, Sil. 4,390. 

115 Poenus victor triumphabit: Vgl. Anm. zu V. 103. 


117 Jupiter et Fortuna statuit: Zu Iupiter ... statuit Ov. epist. 4,133; zu Fortuna statuit 
Manil. 4,91. 


5.5 1. Akt: Überraschende Beziehungen 


5.5.1 Gesamtübersicht 


Der erste Akt, zu dessen Beginn die Handlung der Tragödie unvermittelt mit 
einem Gespräch zwischen dem bereits besorgten Annibal und seinem Begleiter 
Aristo einsetzt, deren vertrauensvolle Beziehung zueinander aus dem Dialog 
hervorgeht, dient der Vorstellung des Handlungsrahmens, der Figuren des 
Dramas und der grundlegenden Personenkonstellationen: Annibal befindet sich 
am Hof des bithynischen Königs Prusias, wohin auch der römische Gesandte T. 
Quintius Flamininus ankommt. Die aus dessen Gegenwart entstehende Be- 
drängnis ahnt Annibal unverzüglich. Umso mehr Überraschung und Neugier 
auf den weiteren Verlauf erzeugt daher das augenscheinlich freundliche Auftre- 
ten des römischen Gesandten gegenüber dem Karthager, dem er dessen bisher 
unbekannten Sohn Trabea als Geschenk des römischen Senats übergibt. Die 
Konstellation am Ende des ersten Aktes mit der ungewissen Ehrlichkeit des 
römischen Gesandten und der noch ungelösten Uneinigkeit zwischen Vater und 
Sohn birgt ein spannungsgeladenes Konfliktpotential. 
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5.5.2 1., 2., 3. Szene: Die Ausgangssituation: Figuren, Motive, 
Personenkonstellation 


Die drei Szenen erfüllen die Funktion der Exposition des Dramas im engeren 
Sinn: Es werden sämtliche Figuren der Tragödie zumindest mit Namen einge- 
führt (die historisch fassbaren Personen Annibal, Quintius, Prusias, die von 
einer vagen historischen Vorlage stark abweichenden Personen Aristo und 
Gisgo und der frei erfundene Trabea),”” die Hauptkontrahenten Annibal und 
Quintius in ihren charakterlichen Grundzügen vorgestellt und Informationen zu 
Vor- und Zeitgeschichte und fundamentalen Handlungsmotiven, die für den 
weiteren Handlungsverlauf entscheidend sein werden, gegeben. Während in 
der ersten Szene im Zwiegespräch zwischen Annibal und Aristo zunächst die 
Gefährlichkeit des T. Quintius Flamininus als Vertreter Roms, ja ganz Italiens, 
dann das Treueverhältnis zwischen Annibal und dessen Vertrautem Aristo prä- 
sentiert wird, tritt in der zweiten Szene Annibals Gegenspieler Quintius persön- 
lich auf. Aus dem ersten Teil des Dialogs, den die beiden führen, lässt sich der 
Ort des Geschehens erschließen, Annibals Festung in Bithynien (vgl. V. 142), wo 
er momentan als cliens (V. 146) des Prusias lebt. Zudem charakterisiert Quintius 
V.147ff. die Titelfigur Annibal, dessen Hass gegen Rom, ein Grundmotiv, das 
die ganze Tragödie durchzieht, im weiteren Gesprächsverlauf deutlich zum 
Ausdruck gebracht wird (vgl. V.164f., 170). Bevor die Szene mit einer weiteren 
Hassbekundung Annibals gegen die Römer endet (vgl. V. 209ff.), beantwortet 
die zweite Hälfte der Szene (ab V. 177) die Frage nach dem Kommen des Quinti- 
us: Der Krieg, den Prusias unter Annibals Leitung gegen den römischen Bun- 
desgenossen Eumenes führt, veranlasst Rom zum Eingreifen. ?”® 

Die dritte Szene erfüllt eine doppelte Funktion: Sie bringt die Exposition 
zum Abschluss, indem sie das Figurenpersonal um die letzten noch nicht ge- 
nannten Personen Gisgo und Trabea erweitert und dabei die Personenkonstella- 
tion insofern nochmals modifiziert, als mit dem karthagischen Gesandten Gisgo 
und dem noch nicht näher beschriebenen Trabea zwei Figuren dazukommen, 
deren Rolle noch kaum einzuordnen ist. Zugleich leitet sie zum eigentlichen 
Geschehen der Tragödie über, da sie, wenn auch wie die ersten beiden Szenen 


377 Zu den historischen Vorbildern, v.a. zum fraglichen historischen Gehalt der Figuren 
Aristo und Gisgo vgl. Kap. 5.3.2; Prusias tritt erst in IL,1 persönlich auf, sein Name fällt zum 
ersten Mal V.178; auch Gisgo und Trabea, von denen in 1,3 gesprochen wird, erscheinen erst 
später auf der Bühne (Trabea erstmals in 1,4, Gisgo erst in II,4). 

378 Zur Einordnung der Bühnenhandlung in den geschichtlichen Kontext vgl. Kap. 5.1. 
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statarisch konzipiert, durch den Botenbericht vom Herannahen des Prusias 
(V.220f.) und des Gisgo (V. 232f.) zum Bühnenschauplatz eine erste Dynamik 
schafft. 

Dass die drei Szenen als Einheit komponiert sind, lässt sich nicht nur aus 
den sie jeweils verbindenden Überleitungssätzen (V. 140, 217) erschließen, son- 
dern auch daraus, dass in den drei Szenen sämtliche Dialogkonstellationen, die 
mit den bereits persönlich eingeführten Figuren möglich sind, nacheinander 
durchgespielt werden (Annibal-Aristo, Annibal-Quintius und schließlich Aristo- 
Quintius). Welche Ziele dabei die einzelnen Figuren tatsächlich verfolgen, was 
der eigentliche Inhalt der Tragödie sein wird, weshalb Quintius bei Annibal und 
weshalb Gisgo in Nicomedia erschienen ist, warum Prusias sich auf den Weg zu 
Annibal gemacht hat und wieso Trabea herbeigerufen werden soll, wird allen- 
falls angedeutet, bleibt aber im Letzten in allen Szenen noch offen. 


1. Szene (Annibal, Aristo) 


119-132 Annibal in Gefahr: Quintii adventus und Ausoniae furor 
119-122 Ann. Bedrohung durch die Ankunft des Quintius und Rom 
123 Arist. Versuch, Annibal zu beruhigen 
124-130 Ann. Begründung der Furcht: Persönliche Feindschaft zwischen Anni- 
bal und Quintius 
131. Arist. Eingeständnis der Gefahr 
133-139 Treueverhältnis zwischen Annibal und Aristo 
133-136 Ann. Erinnerung an vergangene und Hoffnung auf zukünftige Ver- 
dienste des Aristo 
137-139 Arist. Zusicherung der Treue 
140 Überleitung zur 2. Szene: Ankunft des Quintius 


2. Szene (Annibal, Quintius, Quintii Comites) 


141-143 Der Auftritt des Quintius 
1411. Quint. Erscheinen des Quintius in Nicomedia und auf der Festung des 
Annibal 
143 Gründe für sein Kommen: der König und Annibal 
144-176 Wer ist Annibal? 
144-146 Ann. Annibals Laufbahn -- Heldenruhm und Fall (prima cura Romanis, 
exul et privatus, Bithynicae regiae cliens) 
147-161 Quint. Charakterisierung Annibals als Kämpferseele 
162 Ann. Lob für Quintius 
163-172 Annibals Hass gegen Rom als fundamentales Handlungsmotiv 
163-166 Erinnerung an den Schwur 
167-172 Quint. Entlastung des Annibal: Liebe zum Vaterland statt Hass gegen 
Rom als Motiv 
173-176 Anerkennung Annibals im Frieden 


177 Ann. Themawechsel 


178-208 


178-183 
184f. 

186-188 
189-198 


189-196 


197 


198 
199-208 

199 [. 
201-203 
204. 
206--208 

209--213 

214 

214--217 


Quint. 
Ann. 
Quint. 
Ann. 


Quint. 


Ann. 


Quint. 


Ann. 

Quint. 
Ann./ 
Quint. 
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Grund für das Erscheinen des Quintius: Prusias’ Krieg gegen 
Eumenes 

Rechtfertigung des römischen Eingreifens: pacis amor 
Verteidigung des Prusias 

Informationen zum bisherigen Kriegsverlauf 

Exkurs: Diskussion über die Verantwortung Roms für seine Bun- 
desgenossen 

Ratschlag Annibals an Rom, sich nicht in fremde Streitigkeiten 
einzumischen 

Rechtfertigung des römischen Eingreifens: Verantwortung für die 
socü 

Sarkastische Entgegnung: Sic totus orbis vester est. 

Annibals Bedeutung im Krieg gegen Eumenes 

Annibals Treuebekenntnis an Prusias 

Annibals Einfluss in Bithynien 

Annibals Verantwortung für sein Gastland 

Warnung vor Rom und Gradivus 

Bekräftigung von Annibals Hass gegen Rom 

Erneute Warnung: Romae memento. 

Ende des Gesprächs und Überleitung zur 3. Szene: Ankunft 
des Aristo 


3. Szene (Quintius, Aristo) 


218-219a 

219b-221 
219b 
220f. 

222-229 
222f. 
224 
225-229 


230-239 
230 
231-233 


234-238 


239 


Arist. 
Quint. 


Arist. 


Quint. 
Arist. 


Quint. 


Arist. 


Quint. 


Arist. 


Ankündigung einer Neuigkeit für Annibal und Flamininus 
Aktion des Prusias 

Frage, ob Prusias ihn rufe 

Prusias’ Aufbruch zur Festung Annibals 

Das Erscheinen eines hospes nemini optatus: Gisgo 

Zweck von Gisgos Kommen: Flamininus 

Verwunderung über Gisgos Anliegen 

Ankunft des Gisgo in Nicomedia und sein Aufbruch zur Festung 
Annibals 

Reaktion auf das Erscheinen des Gisgo 

Vorschlag: Rückkehr nach Nicomedia zur Begegnung mit Gisgo 
Rat zu sofortigem Handeln; Grund: Gisgos Bewegung zur Festung 
Annibals 

Plan: Abbruch des Aufschubs, Herbeiholen Trabeas, Gespräch mit 
Annibal 

Zusicherung einer Gesprächsgelegenheit mit Annibal 
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1. Szene: Annibal und Aristo - der Titelheld und sein Vertrauter 


Unvermittelt beginnt die recht kurze Eröffnungsszene des Dramas mit einem 
Dialog zwischen dem tragischen Helden und dessen Vertrautem:”? Annibal 
kündigt gegenüber seinem Gesprächspartner Aristo an, Hic (119) auf die An- 
kunft des Quintius warten zu wollen, ohne genauere Informationen zu geben, 
wo und wann man sich befindet, und kündigt damit ein von den antiken Histo- 
rikern belegtes Faktum an,’ das zusammen mit dem Tragödientitel, der das 
Ende der Tragödie unmissverständlich vorausahnen lässt, den Handlungsrah- 
men festlegt. Dass der Held wie auch bei Livius (vgl. W122) aufgrund dieser 
Ausgangssituation eine gefährliche Bedrängnis für sich befürchtet, erläutert er 


379 Anders als in den Senecanischen Tragödien, die stets noch vor Auftritt des Chores mit 
mindestens einer Monologszene eröffnet werden, in der entweder die Titelfigur (so in ‘Medea’, 
‘Oedipus’, ‘Hercules Oetaeus’ und der pseudo-Senecanischen ‘Octavia’) oder eine andere hand- 
lungstragende Person (vgl. ‘'Troades’ Hecuba, ‘Phoenissae’ Oedipus, ‘Phaedra’ Hippolytus) 
bzw. über- oder unterirdische Instanz (vgl. ‘Hercules furens’ Iuno, “‘Agamemnon’ Thyestis 
umbra, ‘Thyestes’ Tantali umbra) in die Handlung einführen, lässt Weitenauer seine Tragödie 
nach dem Prolog mit einem expositorischen Gespräch beginnen, möglicherweise in Anlehnung 
an die Annibal-Tragödie von Desbillons (zu deren Inhalt vgl. Kap. 5.2.2), die ebenfalls mit 
einem Dialog zwischen Annibal und Aristo einsteigt. Weitenauers Eröffnungsszene ähnelt im 
Charakter damit dem, was bei Seneca bisweilen den Beginn des zweiten Akts ausmacht, der 
nach Eröffnungsmonolog(en) im ersten Akt und Chorlied mit einer Dialogsszene mitten ins 
Geschehen einsteigt (so etwa in ‘Medea’, in ‘Agamemnon’, letztlich auch in ‘Oepidus’, auch 
wenn dort gegen Ende des von Oedipus gehaltenen Monologs V. 81 Iocasta mit Einwänden 
hinzutritt). 

380 Vgl. W119. Wie Livius im Kapitel über Hannibals Lebensende (39,51) und Polybius 23,5,1 
in einer kurzen Notiz erweckt Weitenauer zunächst den Eindruck, T. Quintius Flamininus 
erscheine alleine als römischer Gesandter, wenngleich in der zweiten Szene seine Begleiter 
(zwar stumm und namenlos) mit auf die Bühne treten. Als unvermittelt Livius allerdings am 
Ende des Buches 39,56,7 unter Verweis auf Valerius Antias (vgl. dazu dessen frg. 49 Peter) 
erneut knapp vom Tod des punischen Feldherrn berichtet, gibt er dort ohne weiteren Kommen- 
tar an, dass „dazu“ (ad eam rem) neben T. Quinctius Flamininus L. Scipio Asiaticus und 
P. Scipio Nasica als Gesandte zu Prusias geschickt worden seien. Deutlicher drückt sich Nepos 
aus, der in seine Erzählung einbezieht, weshalb gerade T. Quinctius Flamininus - ein ehemali- 
ger Konsul, der zufällig Gesandte des Prusias bei sich beherbergt, von diesen vom Aufenthalts- 
ort Hannibals erfährt und anschließend davon im Senat berichtet (12,1) -- geschickt wird, und 
expliziert, dass Flamininus nur Mitglied einer Gesandtschaft Roms nach Bithynien war (vgl. 
12,2 in his Flamininum). Ebenfalls weiß Plutarch Flam. 20 vom Erscheinen des Flamininus bei 
Prusias und dem durch diese Bedrohung veranlassten Selbstmord Hannibals; Appian Syr. 43 
kennt zwar Flamininus, in seiner Darstellung schickt dieser jedoch nur eine Gesandtschaft 
nach Bithynien, um Hannibal durch Prusias’ Gift töten zu lassen. 
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sogleich, indem er mit episch anmutenden Worten die Vorahnung eines un- 
glücklichen Ausgangs deutlich macht (120ff. fata aspera, impetum ... | ... supre- 
mum, Roma funesta, vgl. auch Anm. zu 120f. und 122), dabei Rom als konkrete 
Bedrohung vorstellt und schon zu Beginn des Stückes die Stimmung verdüstert. 
Dabei bleibt durchaus noch ein gewisser Hoffnungsschimmer auf Wendung des 
Schicksals erhalten (120 Suspensus animus haeret, 122 Forsan supremum), der 
Spannung erzeugt. Obwohl Aristo rhetorisch geschickt die Worte Annibals auf- 
greift, um dessen Aussage abzumildern (123 Imminuit, funesta), gelingt es ihm 
nicht, den Aufgebrachten zu beruhigen, der sich stattdessen weiter in Fahrt 
redet. Möglicherweise in Anlehnung an Verse aus der ‘Octavia’ wird Quintius, 
der Repräsentant der römischen Macht, alliterierend mit diro duce (V. 124) be- 
zeichnet” - erst jetzt wird klar, in welch hasserfülltem Verhältnis Quintius und 
Annibal, die beiden Hauptkontrahenten des Stückes, stehen (vgl. 125 Infestio- 
rem neminem); eigentlich verantwortlich für die entstandene Gefahrensituation 
wird jedoch personifiziert der sagax ... Ausoniae furor (V.126) gemacht. Ehr- 
furcht, wenn auch etwas ironisierend zum Ausdruck gebracht, und Furcht, ja 
Verachtung sprechen zu gleichen Teilen aus dem Oxymoron, das die Raserei, 
die meist einen blindwütigen, stets negativ konnotierten Affekt beschreibt,**? 


381 Vgl. Octavia 227ff., wo mehrere sprachliche Ähnlichkeiten auffallen: utinam nefandi prin- 
cipis dirum caput | obruere flammis caelitum rector paret, | qui saepe terras fulmine infesto 
quatit ... vidimus caelo iubar | ardens cometam pandere infestam facem ... en ipse diro spiritu 
saevi ducis | polluitur aether, gentibus clades novas | minantur astra, quas regit dux impius. 
Auch inhaltlich ähnelt die Situation der bei Weitenauer: Nachdem Octavia und ihre nutrix 
zunächst beide jeweils mit einem Monolog aufgetreten waren, stehen sie sich 1,3 im Dialog 
gegenüber. Die Amme versucht, die aufgebrachte Octavia zu beruhigen, die nach den Zweifel 
erregenden Todesfällen von Vater und Bruder ihrem Gatten Nero aufs Äußerste zürnt, in ihm 
ihren ärgsten Feind erkennt, ihn verwünscht (so V. 227f.), böse Omina auf ihn zurückführt (so 
V. 231ff.), ihn als Gefahr sogar für den Himmel und die Menschheit bezeichnet (so V. 235ff.). 
Überhaupt ähnelt gerade die erste Hälfte der Szene den domina-nutrix-Szenen der Tragödien 
Senecas, der solche Gespräche zwischen einer emotional erregten Herrin und ihrer besonnenen 
Amme gern als erste Dialogszene nach Eingangsmonologen und Chor verwendet (so Med. 150- 
178, Phaedr. 129-177a, Ag. 108-225), wenngleich bei Weitenauer die Gesprächspartner trotz 
allem weit weniger aufgeregt wirken alsin den eben genannten Szenen bei Seneca. 

382 Zum Bedeutungsfeld von furor vgl. ThlL Ν].1 1629,28ff. s. v. furor, wo zur semantischen 
Umschreibung etwa „insania, vecordia, mentis alienatio“ (1629,49), „insipientia, dementia, 
stultitia, deliratio“ (1630,40f.), „caecitas mentis“ (1630,53), „mentis alienatio, quae fit ex [...] 
intemperantia affectuum“ (1630,80) verwendet wird. Damit legt bereits die Wortwahl furor das 
Fundament für ein eher kritisches Rombild, das die gesamte Tragödie durchzieht (vgl. zusam- 
menfassend dazu Kap. 6.1.2 und 6.1.3). Zum furor als tragende Handlungsmotivation in den 
Senecanischen Tragödien vgl. GLAESSER (1984), z.B. 8. 26, wo er den furor (aufgrund der Er- 
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sagax, planvoll kalkulierend, zielgerichtet handelnd und damit besonders ge- 
fährlich werden lässt. Dieser furor ist es, der Annibal den Quintius auf den Hals 
hetzt (125f. in nostrum caput | Immittere), wobei eine Anspielung auf die Worte 
unüberhörbar ist, mit denen bei Lucan Cornelia den ihr noch unbekannten 
Häscher Achillas, der eben Pompeius den tödlichen Hieb versetzt hat, als von 
den Göttern gegen das Leben ihres Mannes Geschickten pathetisch apostro- 
phiert (vgl. Anm. zu V. 125f.). Auch den Grund für die persönlichen Hassgefühle 
des Quintius ihm gegenüber sieht Annibal ein: In der Schlacht am Trasimeni- 
schen See, aus der Hannibal als Sieger hervorging, fiel, so knüpft zumindest 
Weitenauer die Verwandtschaftsbande, dessen Vater?® - auch hier ist also eine 
zerstörte und doch treue Vater-Sohn-Verbindung, wie sie in anderer Besetzung 
im weiteren Verlauf der Tragödie zwischen Annibal und Trabea ein tragender 


kenntnisse aus ‘Agamemnon’, ‘Medea’ und "Thyestes’) als „Zusammenspiel mehrerer Affekte“ 
definiert und in ihm „die aggressiven Leidenschaften wie ira, dolor und odium“ ausgeprägt 
sieht, wobei er eben jene Gefühlsregungen nennt, die auch bei Weitenauer Rom zum furor 
gegen Hannibal antreiben dürften. 

383 Zum historischen und dramatischen Vater-Sohn-Verhältnis zwischen Flaminius und 
Flamininus in anderen Hannibal-Tragödien vgl. Kap. 5.3.2. Historisch gesehen war der am 
Trasimenischen See gefallene Konsul nicht der Vater des Gesandten Flamininus, vgl. GUNDEL, 
H., Art. T. Quinctius Flamininus, RE 24,1049. Den antiken Historikern zufolge war es auch nicht 
Hannibal selbst, der Flaminius tötete, auch wenn Weitenauers Formulierung diese Annahme 
nahelegen könnte. In seiner Schlachtschilderung erzählt Livius 22,6,2-4, wie im Schlachtge- 
tümmel Ducarius, ein insubrischer Reiter, den Konsul entdeckt und aus Rache für die durch 
ihn erwirken Schäden an den feindlichen Truppen mit der Lanze durchbohrt. Polybius berich- 
tet vom Tod des Flamininus in der Schlacht am Trasimenischen See, der allerdings nicht durch 
die Hand Hannibals, sondern nur unter dessen Kommando durch Kelten gefallen sei (3,84,6 
τὸν Φλαμίνιον αὐτὸν ÖVOXPNOTOUNEVOV καὶ περικακοῦντα τοῖς ὅλοις προσπεσόντες τινὲς τῶν 
Κελτῶν ἀπέκτειναν). Ovid führt in den ‘Fasti’ 6,675 -- in der Formulierung wohl vorbildhaft für 
Weitenauer -- den gefallenen Flaminius und die Gestade des Trasimenischen Sees als Zeugen 
für die Aussagekraft des Vogelflugs an (vgl. Anm. zu V.128). Appian Syr. 43 hingegen weiß 
von dieser Verkettung nichts, Flamininus habe von Hannibal nichts erlitten (οὔτε τι πρὸς τοῦ 
Ἀννίβου προπαθών). 

Indem Annibal gleich in der ersten Szene an die Schlacht am Trasimenischen See erinnert, 
spielt er auf seine großartigen Feldherrenfähigkeiten an, die ihn gerade am Trasimenischen 
See zum leuchtenden Sieger gemacht haben (zur Sonderstellung der Schlacht am Trasimeni- 
schen See vgl. LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2346f.); möglicherweise bevorzugt Weite- 
nauer auch gerade, um die von Hannibal in dieser Schlacht bewiesene Stärke zu unterstrei- 
chen, beim Adjektiv die Schreibung „Thrasymena“, eventuell in Analogie zu gr. θρασυμένων 
(„kühn, ausdauernd“). 
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Eckpfeiler der Handlung sein wird, motivgebend: filius vindex patris (V. 130). 
Nun ist auch Annibals Vertrauter von der Gefahr überzeugt, ja betont diese 
sogar durch den expliziten Hinweis auf die doppelte Bedrohung: Zum öffent- 
lich-politischen Hass, den Rom Hannibal entgegenbringt, treten die persönli- 
chen Hassgefühle des Quintius hinzu (132 iste privata adiicit)*° und machen ihn 
so zu einem besonders gefährlichen Gegner - die fundamentale Figurenkonstel- 
lation der Tragödie hat sich herausgebildet. 

Es folgt ein Lob Annibals auf seinen treuen Begleiter Aristo, der in der an- 
schließenden Gegenrede seine Loyalität unterstreicht. Die bedrückte Stimmung, 
die gerade noch herrschte, ist nun einem fast nostalgischen Tonfall zum Aus- 
druck des gegenseitigen Vertrauens und der Zuneigung gewichen, der das 
freundschaftliche Verhältnis der beiden zueinander verdeutlicht. Klanglich 
unterstützt durch mehrere alliterierende Ausdrücke (133 Amate Aristo, tanta 
terrarum, 136 periclo pressus), syntaktisch auffallend durch weit angelegte 
Klammerstellungen (133f. tanta ... | ... spatia, 135 cuncta ... regna) und hervorge- 
hoben durch z. T. auffällige, weil seltene Ausdrucksweise erinnert Annibal Aris- 
to an dessen Treue (133f. sali | Emense ... spatia), die er ihm in der Vergangen- 
heit erwiesen hat,*° um sich ihm auch in der gegenwärtigen Gefahr anzuver- 


384 Dieselbe Einschätzung trifft Pierre Corneille in ‘Nicom&de’ 307ff. „aux bords de Tra- 
simene, | Flaminius son p£&re en &tait gen&ral, | Et qu'il ytomba mort de la main d'Annibal. | Ce 
fils donc, qu'a press& la soif de sa vengeance ...“. 

385 Die Formulierung mit den sich vereinenden Gegensätzen publicis ... | Odis ... privata 
(V. 131f.) hat Weitenauer möglicherweise Liv. 26,39,15 entlehnt, wo sich der Historiker im 
Bezug auf einen gewissen Nico Perco aus Tarent bezieht, dem unter anderen zum Vorwurf 
gemacht wird, seine Heimatstadt an Hannibal verraten zu haben und der kurz darauf den nicht 
näher bekannten Römer Decimus Quinctius tötet (vgl. Anm. zu V.131f.). Auch vor diesem 
inhaltlichen Hintergrund leitet sich eine Gefahr für Annibals Leben durch Quintius ab. 

386 Vgl. W134. In Appians Darstellung steht die Erzählung davon, wie Hannibal Ariston, 
einen tyrischen Händler, nach Karthago schickt, um seine Heimatstadt gegen die Römer auf- 
zuwiegeln und so für den Krieg des Antiochos zu gewinnen und wie dieser seinen Auftrag 
geschickt, wenn auch letztlich erfolglos ausführt, wenige Zeilen vor dem Bericht von Hannibals 
Ende (Syr. 30-33), gehört allerdings noch nicht in die Zeit, in der sich Hannibal bei Prusias 
aufhält. Livius 34,61 berichtet insgesamt Ähnliches, bei ihm wird jedoch zusätzlich die Zuver- 
lässigkeit Aristos durch die Negativfolie der übrigen Diener unterstrichen (expertusque soller- 
tiam levioribus ministeriis). Vollstes Vertrauen seines Auftraggebers in dem Maß wie bei Weite- 
nauer genießt er allerdings nicht, sonst müsste ihn Hannibal vor seiner Abreise nicht mit 
Vergünstigungen belohnen (partim donis, partim spe praemiorum oneratum). Auch bei Livius 
begegnet er nur an dieser Stelle. Iustinus 31,4 berichtet denselben Sachverhalt, nennt aller- 
dings keinen Namen für den Überbringer der Botschaft (unus ex comitibus Hannibalis). Es 
erklärt sich so aus den Quellen, worauf mit Carthagine (V.134) und per regna (V.135) ange- 
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trauen (136 Te ... et spero et peto). Aristo antwortet in rhetorisch ebenso ausge- 
feiltem Duktus zur Untermalung seiner Aussage:?” Auf seine Treue kann der 
heros (V. 137) zählen. Im Überleitungssatz V. 140, der den Auftritt des Quintius 
einleitet, wird dieser nun ausdrücklich als hostis bezeichnet; der Bogen, der die 
Szene vom ersten bis zum letzten Vers überspannt, schließt sich damit: Quinti- 
us ist angekommen, er ist der Feind des Helden, die eigentliche Handlung kann 
beginnen. 


2. Szene: Annibal und Quintius -- punischer Hass trifft römischen Stolz 


Ohne begrüßende Worte richtet Quintius, der in Begleitung seiner Gefährten (so 
die Regieanweisung) auf die Bühne getreten ist,’ das Wort an Annibal. Wie 
wichtig ihm die Begegnung mit dem verbannten Punier ist, unterstreicht er 
dadurch, dass er unverzüglich (142 protinus) Annibals Festung aufgesucht ha- 
be;?® den vorherigen Besuch beim König handelt er in einem knappen Ablativus 
absolutus ab (141 Vix urbe visa regia?°). Ob in Secunda ... cura? (V.143) eine 
Gewichtung in der Bedeutung oder doch eher die Rangordnung der Anliegen 
des Quintius in Bithynien steckt, die vielleicht sogar impliziert, dass mit Anni- 


spielt sein mag; das Geleit, das Aristo Annibal beim Durchfahren der terrarum et Sali | ... spatia 
(V. 133f.) gegeben haben soll, bleibt Erfindung des Autors. Zur Person des Aristo vgl. die Perso- 
nenvorstellung Kap. 5.3.2. 

387 137 verkehrte Wortstellung der Präpositionalgruppe Te propter, das mit 138 Te anapho- 
risch hervorgehoben wird, 137 Hyperbaton patria ... Tyro, 138 chiastische Stellung der drei- 
gliedrig-klimaktischen Aufzählung per procellas, bella per, per tot fugas, 139 Polyptoton Se- 
cutus ... sequar, das den Vers umklammert, dazu kleinere Alliterationen 138 per procellas, 139 
dum durat. 

388 Wer diese sind, wird bei Weitenauer nicht geklärt; zur Angabe der Namen bei Valerius 
Antias vgl. Anm. 380. 

389 Die arx, von der Weitenauer V. 142 als Wohnsitz Annibals spricht, scheint am ehesten an 
Nepos Hann. 12,3 angelehnt, wo Hannibal in einem castellum lebt, das Prusias ihm geschenkt 
habe; die übrigen Quellen drücken sich allgemeiner aus (Liv. 39,51,3, 6 domus, Plut. Flam. 20,7 
τὴν οἰκίαν), vgl. dazu auch W571. Zur geographischen Lage der Festung vgl. Anm. 423. 

390 Es muss sich hierbei um Nikomedia, die von Nikomedes 1. 264 v. Chr. gegründete Haupt- 
stadt Bithyniens handeln, vgl. 226 relicta Nicomedia sowie auch den entsprechenden Hinweis 
des Autors vor Beginn der Handlung Scena figitur in arce Annibalis ad fluvium Libyssum, haud 
procul Nicomedia. 

391 Die Formulierung scheint an Prop. 2,1,26 angelehnt, wo der Dichter seinen Gönner Mae- 
cenas seine zweite Sorge nach dem Caesar (Augustus) nennt (vgl. Anm. zu V. 143). 
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bal schwieriger fertig zu werden sein wird als mit Prusias, bleibt ungeklärt;?? in 
jedem Fall gibt Quintius mit seiner Antwort noch keinen Hinweis auf seine wirk- 
liche Intention, die Auslieferung Annibals. Annibal weitet in seiner Antwort die 
Bedrohung, die von der Person des Quintius für ihn ausgeht, auf die Römer 
(V. 144), speziell auf den römischen Senat (V. 145) aus, wobei er zugleich Infor- 
mationen über seinen Status als exul und privatus (ebd.) sowie als cliens (V. 146) 
am bithynischen Hof bekannt gibt.” Hoch ist die Fallhöhe, gemessen daran, 


392 Über den vorrangigen Grund für die Gesandtschaft zu Prusias herrscht auch in den anti- 
ken Quellen Uneinigkeit: Nepos begründet 12,2 das Kommen der Gesandten in einem Relativ- 
satz mit kausalem Nebensinn (patres conscripti, qui Hannibale vivo numquam se sine insidis 
futuros existimarent); auch Livius stellt es 39,51,1 so dar, dass die Männer zu Prusias kamen, da 
er sich wegen der Aufnahme Hannibals verdächtig gemacht hatte. Bei Plutarch Flam. 20,5 
entsteht der Eindruck, die Beseitigung Hannibals sei nur ein mehr zufälliges, wenn auch will- 
kommenes Nebenprodukt der Verhandlungen mit Prusias gewesen (Τίτος δὲ πρεσβευτὴς δι' 
ἑτέρας δή τινας πράξεις ὑπὸ τῆς βουλῆς πρὸς τὸν Προυσίαν ἀφικόμενος, Kal τὸν Ἀννίβαν ἰδὼν 
αὐτόθι διαιτώμενον, ἠγανάκτησεν εἰ ζῇ); ebenso schickt Flamininus bei Appian Syr. 43 die 
Gesandtschaft aus anderem Grund zu Prusias (πρεσβεύων ἐφ' ἕτερα πρὸς Προυσίαν). Am 
ehesten der Version Weitenauers entspricht die knappe Darstellung des Iustinus, der 32,4,8 
ebenfalls beide Gründe nennt: missi a senatu legati sunt, qui utrumque regem in pacem cogerent 
Hannibalemque deposcerent (vgl. auch W178). 

GUNDEL, H., Art. T. Quinctius Flamininus 45, RE 24,1092, lässt keinen Zweifel daran, dass Fla- 
mininus mit dem Ziel, den Frieden zwischen Prusias und Eumenes zu erwirken, nach Bithynien 
gesandt wurde. Historisch betrachtet geht auch HABICHT (1956), S.97, davon aus, dass „die 
Herbeiführung des Friedens [...] die wichtigste Aufgabe des Flamininus gewesen ist“, den 
Wahrheitsgehalt seines Auftrags, die Auslieferung Hannibals zu erwirken, hält er für „fraglich 
[...] und jedenfalls nicht im Vordergrund“. 

Ohne Angabe von Quellen behauptet dagegen BRANDIS, C. G., Art. Bithynia, RE 3,519, der Krieg 
zwischen Eumenes und Prusias sei bereits 184 v. Chr. mit Friedensvertrag abgeschlossen gewe- 
sen (er beruft sich dabei auf Pol. 22,20,8, der das Ereignis unter die Geschehnisse des Jahres 
184 einreiht, wohingegen andere von einem Ende des Krieges im Jahr 183 ausgehen, so z.B. 
HABICHT [1956], 5. 97 und WALBANK [1979], 5. 212, in seinem Kommentar zur entsprechenden 
Stelle bei Polybius), bevor als „Folge des Kriegs mit Eumenes |[...] im J. 183 Flamininus nach B. 
ging und Hannibals Auslieferung forderte“. Unter Betrachtung der Aussagen der antiken Histo- 
riker ist diese Chronologie nicht haltbar, vgl. zur Gleichzeitigkeit von Kriegsgeschehen und 
Entsendung des Flamininus Nep. Hann. 12,1 quae dum in Asia geruntur, Liv. 39,51,1 quem sus- 
pectum Romanis et receptus ... Hannibal et bellum adversus Eumenes motum faciebat, lust. 
32,4,8 (8. 0.); keine Angabe hierzu hingegen bei Polybius, Appian und Plutarch. 

Zu konkreten Mutmaßungen über Ursachen und Ziele des Erscheinens des Flamininus in 
Bithynien sowie zur Quellenlage hierzu vgl. außerdem W657, W659, W661 und besonders die 
Zusammenstellung S. 263 mit Anm. 392. 

393 Dass sich Hannibal als Verbannter in Bithynien aufhielt, dürfte Weitenauer aus verschie- 
denen antiken Texten bekannt gewesen sein (vgl. etwa Cic. div. 2,52, Liv. 39,52,8, Val. Max. 3,7 


264 —— Interpretation 


dass der Held leicht enttäuscht, sich seines sinkenden Sternes bewusst, im Vers 
davor an den Schrecken, der früher für die Römer von ihm ausging (144 Ali- 
quando prima cura Romanis), erinnert hat.” Es folgt ein längerer Redeab- 
schnitt, in dem Quintius, zunächst an Annibal gerichtet (V. 147-149), dann in 
der dritten Person über ihn (V. 150-159), zuletzt wieder ihn ansprechend 
(V. 160f.) dessen Charakter aufzeigt, fokussiert auf dessen Qualitäten als Heer- 
führer, zu denen sein Kriegsglück zu rechnen ist (personifiziert als Fortuna, 
V. 149, 161), beginnt doch die Beschreibung bereits mit anima bellorum, Anni- 
baP”® (V.148). Hinsichtlich Inhalt und Wortschatz angelehnt an Livius (vgl. 
W150),’”° der in seiner Charakterisierung Annibals jedoch über den miilitäri- 
schen Aspekt hinaus Gewohnheiten und Verhaltensweisen des Puniers be- 
schreibt, äußert sich Quintius, anders als vielleicht aus Annibals Worten über 
ihn in Szene 1,1 zu erwarten wäre, keineswegs hasserfüllt, eher ehrfurchtsvoll 
und respekterweisend”” und bedient sich dabei zwar überwiegend poetischer 
Ausdrucksweise (vgl. Anm. zu V. 148-159), jedoch simpler rhetorischer Mittel 


ext. 6, App. Syr. 43), bei anderen Autoren wird nur von seiner Flucht aus Karthago bereits 196 
v. Chr. berichtet (so Nep. Hann. 7,6, Plut. Flam. 20). Als Verbannter war er zumindest zunächst 
wohl auch Privatmann, ob er es zum Zeitpunkt der Tragödienhandlung noch sein kann, da er 
ja offensichtlich in führender Position Kampfhandlungen im Krieg gegen Eumenes leitet, 
scheint fraglich. Welche Stellung schließlich Hannibal genau am bithynischen Königshof 
innehatte, geht aus den antiken Quellen nicht eindeutig hervor (vgl. etwa Nep. Hann. 10,1 ad 
Prusiam in Pontum pervenit, Liv. 39,51,1 receptus post fugam Antiochi Hannibal). Als gesichert 
kann gelten, dass er nach seinem Aufenthalt bei Antiochus weiter zu Prusias geflohen ist (vgl. 
LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2349), zur Unterstützung, die er dem König im Krieg 
gegen Eumenes zuteil werden ließ, vgl. Anm. 410. 

394 Denselben Kontrast zwischen Ruhm und Vergehen zeichnet in straffer Darstellung von 
Hannibals Laufbahn Juvenal 10,147-167 auf (zur sprachlichen Anspielung darauf vgl. W146). 
Eine ähnliche Feststellung trifft DESCOTES (2010), S. 8, über die Person Hannibals zu seiner Zeit 
in Bithynien: „un vieillard abattu par les ans“. 

395 Ein sprachlicher Anklang an Iuv. 2,155, der sich auf die bei Cannae gefallene Jungmann- 
schaft bezieht (vgl. Anm. zu V. 148), ist auch hier unüberhörbar. 

396 Zu den Ähnlichkeiten im Wortschatz, wenn auch mit anderen Bezügen Liv. 21,4,5ff. auda- 
ciae / 150 audax, inter ... pericula / 152 Inter pericla, labore / 153 labor, animus / 150 animus, 
voluptate / 153 voluptas, militum / 157 Miles, arma {155 arma; zur direkten inhaltlichen Paralle- 
le der Stellen vgl. v. a. Liv. 39,51,8 und V. 156-159. 

397 Dass sowohl Lob als auch Bedrohung gleichsam dazu dienen, den Ruhm und die Größe 
des Titelhelden zu mehren, gibt Weitenauer selbst in seinen 'Animadversiones’ an: Legatus 
Romanorum Flamininus Annibalis gloriam non parum illustrat. sive adulatur sive minas intentat, 
superior apparet Heros. ipsa eius contentio, quae Annibalem timeri ab Romanis ostendit, eius 
magnitudinem auget (A IV). 
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(zahlreiche kleine Alliterationen wie 147 te transtulerit, 148 Idem ille usw. ver- 
schönern seine Worte lautlich, die Wortstellung ist V. 151 chiastisch: Nihil refu- 
giens ..., metuens nihil, 153 nec fregit labor eventuell sprachlicher Anklang an Ov. 
epist. 9,6 [vgl. Anm. zu V. 153], wo sich der Dichter auf Hercules bezieht, mit 
dem Annibal bei Weitenauer bereits im Prolog V. 21 in Beziehung gesetzt wur- 
de), was seinen Gesprächspartner nicht davon abhält, ihn - vielleicht ironisch - 
als Orator ... disertus et rostris potens (V.162) zu loben.” Annibal hat jedoch 
sogleich eine Ergänzung vorzunehmen; die aus seiner Sicht wichtigste Ruhmes- 
tat, den motivischen Urgrund all seines Kampfes gegen Rom, von Annibal V. 165 
durch metonymisches Tibrim bezeichnet, hat Quintius außer Acht gelassen: den 
Hass gegen die Römer, den Hannibal als Kind seinem Vater Hamilcar geschwo- 
ren hat und der in der Tragödie zu seinem Lebensmotto stilisiert wird, Annibalis 
odium iureiurando sacrum?” (V.164) - prägnant in einen Vers zusammenge- 
fasst. Wiederum geduldig und diplomatisches Geschick erweisend geht Quinti- 
us auf die harte Aussage seines Gesprächspartners ein, versucht ihn sogar zu 
rechtfertigen, wobei Weitenauer als Vorlage Iustinus 31,4,6 zitiert (vgl. W176) 
und die Feststellungen, die dort die römischen Gesandten, die bei Antiochus 
mit Hannibal in Kontakt gekommen sind, über diesen treffen, seinem Quintius 


398 Nichtsdestotrotz soll der historische Quintius besonders sprachbegabt gewesen sein (vgl. 
GUNDEL, H., Art. T. Quinctius Flamininus 45, RE 24,1095). 

399 Auch in den Quellen (eine Zusammenfassung davon vgl. LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, 
RE 7.2,2323) ist der Schwur, den der Punier als neunjähriger Junge vor seinem Vater am Altar 
abgelegt hat, oberstes Leitprinzip in Hannibals Handlungen. Sowohl Pol. 3,11,5 als auch Nep. 
Hann. 2,3 ist die Erzählung vom Schwur eingebettet in den Versuch Hannibals, König Antio- 
chus erneut von seiner Treue zu überzeugen, indem er — bei Nepos in direkter, bei Polybius in 
indirekter Rede - seinen unumstößlichen Hass gegen die Römer anhand des Schwurs garan- 
tiert, während Livius 21,1,4 in auktorialer Herangehensweise den Schwur chronologisch pas- 
send in den Abriss über Hannibals Biographie einbezieht, bevor er ihn 35,19,3-6 Hannibal 
gegenüber Antiochus erneut schildern lässt. Ohne größer angelegten Zusammenhang berichtet 
Valerius Maximus 9,3 ext. 3 von Hannibals Schwur, der die Nachfolge des Hasses seines Vaters 
Hamilcar gegen Rom besiegelte. Appian berichtet Ib. 34 vom Schwur Hannibals, in dem u.a. 
das Motiv für seine Kämpfe gegen Rom gesucht wurde, mehr als Gerücht (ἐλέγετο δὲ καὶ παῖς 
ὧν ἔτι ὑπὸ TOD πατρὸς ὁρκωθῆναι ἐπὶ ἐμπύρων ἄσπειστος ἐχθρὸς ἔσεσθαι Ῥωμαίοις, ὅτε ἐς 
πολιτείαν παρέλθοι). Auch in der Weitenauer bekannten Chronik des Ado von Vienne (vgl. 
W1598) wird der Schwur zum ewigen Römerhass erwähnt (PL 123, ed. Migne 1879, Sp. 59Cf. 
Annibal Poenorum imperator patri Amilcari, cum esset novem annis natus, juravit se Romanis 
nunquam amicum futurum). Im weiteren Verlauf der Tragödie erwähnt Annibal 557ff. (v. a. 562 
sacramentum) und 758 das einschneidende Ereignis seiner Kindheit erneut, sein odium durch- 
zieht die gesamte Handlung. Zu den Quellen, die Weitenauer sicher gekannt hat, vgl. auch 
W561. 
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in den Mund legt: Nicht böswillige Hassgefühle hätten Annibal zu dem Schwur 
getrieben, so erläutert er psychologisierend, eine Reihe anderer Gründe hätten 
ihn verständlich, ja notwendig gemacht, wobei die verwendeten Begriffe verra- 
ten, dass er als ein den Werten der römischen res publica verpflichtet denkender 
Senator argumentiert, damit aber auch dem Feind den Respekt vor solchen 
Wertbegriffen zuerkennt (167 tempora, constans fides, 168 Amor ... patriae, pat- 
riae spes ... opes, 169 famae decus). Er entschuldigt so nicht nur Annibals 
Hass,‘ sondern geht darüber hinaus und nennt ihn aufgrund seines Römer- 
hasses sogar pius (V.170), da er durch den Hass seinem Vaterland diene - 
oberstes Prinzip eines edlen Römers. 

Genannt oder angesprochen sind hier verschiedene Werte, die ein Römer in 
sich vereinen sollte: constantia (vgl. 167 constans), fides (ebd.), amor patriae 
(V. 168), pietas (vgl. 170 pius), fortitudo (vgl. die Beschreibung von Annibals 
Tapferkeit im Krieg V. 148-159) -- Wertbegriffe, die „ihre ideale Verkörperung in 
einer beinahe schon kanonischen Überlieferung aus der römischen Frühzeit“ 
finden, die als „Säulen, auf denen das Wesen altrömischer Sittlichkeit ruht“, als 
„eine den Volkscharakter sehr scharf bezeichnende Sittlichkeit“*” zu bewahren 
sind und die etwa Livius in der ersten Pentade seines Geschichtswerks in den 
zahlreichen exempla zusammengefasst aufleuchten lässt. Indem Quintius An- 
nibal den Respekt vor derartigen Werten zugesteht, verfolgt er mehrere Inten- 
tionen: Er schmeichelt einerseits Annibal, um ihm gegenüber seiner eigentlich 
feindlichen Absicht Misstrauen zu nehmen, lässt Annibal aber auch zu einem 
würdigen, Rom ebenbürtigen Gegner werden, der durch die Anerkennung der in 
Rom üblichen Werte weder als allzu grausam noch als moralisch minderwertig 
einzuschätzen ist. Vor diesem Hintergrund wächst die Größe der römischen 
Erfolge im Kampf gegen einen solchen Gegner, verringert sich aber auch die 
Schande des römischen Versagens vor Hannibal in bedeutenden Schlachten. 
Zudem fügt sich das positive Licht, unter dem Weitenauer Annibal durch die 
Worte des Quintius erscheinen lässt, in das positive Bild, das die neuzeitliche 
Perspektive dem karthagischen Heerführer zuerkennt.‘ Eventuell wird Weiten- 


400 So auch die römischen Gesandten lust. 31,4,7 über den Grund Hannibals zur Kriegsfüh- 
rung gegen Rom (vgl. W176). 

401 KELLER (2005), S. 182; constantia und amor patriae sind dort nicht explizit genannt, forti- 
tudo erscheint unter dem Begriff virtus. 

402 MEISTER (1930), S. 5, zu den Begriffen fides, virtus, pietas. 

403 Vgl. dazu CHRIST (2003), 5. 174f. Gerade die Annibal in der Tragödie zugestandene fides 
steht dabei in scharfem Kontrast zu dem durch Livius konstruierten Hannibal-Bild, bei dem 
„Schlauheit und der mit der fides getriebene Mißbrauch, die perfidia, |...] die Punier und ihren 
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auer, indem er die genannten Werte in seinem Titelhelden vereint und ihm 
damit vorbildhafte Züge verleiht, zudem einer didaktischen Komponente ge- 
recht. 

Durch die sentenzhafte Aussage publicus Mars si flagrat, | Privata nulla 
causa collidit duces (V.171f.) - sprachlich und inhaltlich ebenfalls eng ange- 
lehnt an Iustinus 31,4,7 (vgl. W176) -- nimmt Quintius der von Aristo V. 131f. 
vorgebrachten Mutmaßung, er werde von persönlichem Hass gegen Annibal 
getrieben, ihre Schärfe. Noch weiter geht sein Versuch, Annibal in Sicherheit zu 
wiegen: Der herrschende und von den Römern zuverlässig gepflegte Friede - 
wieder wird die römische fides betont (174 Fide ... integra) - würden den Hass 
(vgl. V.173) beenden, Annibal werde im Frieden von den Römern hochgeschätzt 
(vgl. V. 174f£.).%* 


großen Feldherrn Hannibal charakterisieren“ (MEISTER [1930], 5. 18), was etwa auch von Silius 
aufgenommen wird, als Scipio seinen Gegenspieler als perfidiae Poenus ... | ... ductor scelus 
(13,871f.) bezeichnet. Insgesamt finden sich in der Charakteristik, die Quintius von Annibal 
zeichnet, zahlreiche Berührungspunkte zur insgesamt positiven Bewertung, die der Karthager 
von Polybius erfährt (übersichtlich zusammengefasst bei CHRIST [2003], 5. 153ff.); vgl. zusam- 
menfassend zu Annibals Charakter Kap. 6.1.2. 

404 Die Aussage scheint wenig historisch. Weitenauer selbst zitiert einen längeren Ausschnitt 
aus Iustinus 31,4,7 (W176), wo dieser, situiert in die Zeit von Hannibals Aufenthalt bei Antio- 
chus, in eher anekdotischem Kontext von einem Gespräch zwischen Hannibal und römischen 
Gesandten berichtet, die den Eindruck entstehen lassen, der Friede sei mehr zwischen Hanni- 
bal persönlich und Rom als zwischen Karthago und Rom geschlossen worden. Möglich ist 
auch, dass Weitenauer auf die wenig Sachlichkeit vermittelnde Episode bei Appian Syr. 34ff. 
anspielt, die ebenfalls im Reich des Antiochus römische Gesandte mit Hannibal zu friedlichen 
Gesprächen, die Hannibal bei Antiochus verdächtig machen sollen, zusammentreffen lässt und 
schließlich 43 mit einer freundschaftlichen Unterhaltung zwischen den Hauptkontrahenten 
des Zweiten Punischen Krieges, Scipio und Hannibal, endet. Diese Annahme wird dadurch 
zusätzlich gestützt, dass sich auch der abschließende Satz des eben dargestellten Abschnitts 
bei Appian (Syr. 43 ὧδε μὲν ἐκεῖνοι τῆς στρατηγίας ἀξίως τὴν ἔχθραν ὡρίζοντο τοῖς πολέμοις) 
und die kurz vorher von Quintius getroffene Feststellung Privata nulla causa collidit duces 
(V. 172) inhaltlich überschneiden. 

Aussicht auf die Entstehung einer politischen und persönlichen Freundschaft zwischen Rom 
und Karthago besteht auch im Stück von Dominique de Colonia, vgl. etwa die von Annibal 
erklärte Absicht 5. 5, Z. 15f. „je veux des aujourd’hui | M&me ches les Romains m’assurer un 
apui“, S. 6, Z. 5f. „Je puis par les liens d’un heureux himen&e | M’assurant un abri, changer leur 
destin&e.“ Genauso die Feststellung Hannons gegenüber Annibal S.7, Z.3 „Rome qui va bien 
töt vous couvrir de lauriers“ sowie die Scipions 5.10, Z. 28 „Et Rome est dispose&e ä bien le [sc. 
Annibal] recevoir“ oder 5. 18, Z. 11 „L’himen va t’il, Seigneur, nous unir pour jamais“, Z. 14 „Et 
qu’Annibal ἃ Rome offrant son amitie“, Z. 16f. „Rome ... | Peut accepter la paix sans flättir sa 
memoire.“ 
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In diesen beiden längeren Redeeinheiten (V. 147-161 und 166-176) hat sich 
Quintius indirekt als friedliebender, respektvoller Diplomat zu erkennen gege- 
ben und gewinnt damit eine sympathische Persönlichkeit, die den historischen 
Berichten entspricht,“ jedoch in scharfem Kontrast zum Bild des rachsüchti- 
gen, hasserfüllten Quintius steht, das Annibal und Aristo 1,1 gezeichnet haben. 
Wie sich Charakter und Gesinnung dieser handlungstragenden Figur weiter 
entwickeln, ob seine Haltung ehrlich ist oder er Annibal nur aus Kalkül schmei- 
cheln will (vgl. u. a. auch durch das Lob auf dessen Heimatstadt 176 Carthaginis 
celsae domos), wird zu beobachten bleiben. Zunächst stehen die beiden Kontra- 
henten Annibal und Quintius in einem spannungsgeladenen Verhältnis zuei- 
nander, noch ist der Konflikt nicht offen ausgebrochen. 

Annibal ist es, der die Ausführungen des Quintius abbricht und ungeduldig 
darauf drängt, endlich zum eigentlichen Thema der Unterredung zu kommen, 
indem er Quintius nach der Ursache seines Kommens fragt (V. 177). Dieser be- 
ginnt seine Antwort, indem er als Hauptgrund die eben schon angekündigte 
Friedensliebe (178 Pacis amor) nennt und sogleich das präzisiert, was er oben 
implizit als prima cura angedeutet hat (vgl. V. 143): der bithynische König Pru- 
sias, genauer dessen Krieg gegen den römischen Bundesgenossen Eumenes, 
König von Pergamon.‘ Als besonders verwerflichen Vorwurf erwähnt der ge- 
rechtigkeitsliebende Quintius, Prusias sei der Anstifter des Krieges (178 Prusias 
bello Eumenem | Prior lacessit“”) und respektiere die Verträge nicht (179 foede- 
rum iam non memor),*® stellt ihn damit dem friedliebenden Rom (181 Roma 


405 Zur Persönlichkeit des historischen Quintius vgl. Kap. 5.3.2. 

406 Zur Quellenlage für das Erscheinen des T. Quintius Flamininus in Bithynien und zu seiner 
Vermittlerrolle im Krieg des Prusias gegen Eumenes vgl. Anm. 392. 

407 Die Quintius in den Mund gelegte Wortwahl und Argumentationsweise (Respekt vor 
Bündnissen und Frieden) scheint der Rede des römischen Gesandten M. Aemilius an Philipp 
V. Liv. 31,18,4 entlehnt (primum velim vos foederum memores servare mecum pacem: sin bello 
lacessitis ..., vgl. auch Anm. zu V. 178f. und 179) und lässt daneben sprachlich wie inhaltlich 
eindeutige Parallelen zu den Worten des Flamininus bei Desbillons erkennen (vgl. Desbillons 
535ff. Eumenem |... | ... Prusias bello prior | invasit). 

408 Zur Bedeutung, die Rom, speziell auch der Diplomat T. Quinctius Flamininus einmal 
geschlossenen Bündnissen beimaß, vgl. ZAck (2007), 5. 211: „[...] foedera brachten in der Aus- 
legung des Quinctius Flamininus [...] eine dauerhafte Friedenspflicht der Vertragspartner 
untereinander mit sich“. 

Gemeint ist hier wohl ein inhaltlich nicht weiter bekannter Friedensvertrag, der den Krieg 
zwischen Prusias I. und Attalos I. von Pergamon, dem Vater des Eumenes II., beendete, ermög- 
lichte, dass beide Mächte gemeinsam 205 v. Chr. den Frieden von Phoinike, der Philipp V. mit 
Rom verband, mitunterzeichneten (so Liv. 29,12,14) und damit etwa zur Zeit des Friedens von 
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cultrix pacis) kontrastiv gegenüber‘” und zieht auch Annibal durch Verwen- 
dung des Possessivpronomens mit in die Verantwortung (183 Vestrum ... Prusi- 
am). Dieser nimmt sogleich eine rechtfertigende Verteidigungsposition ein: 
Prusias wolle seine Siege mehren (vgl. V. 184), das Kriegsgeschäft erledige für 
ihn eine überirdische Gewalt, episch ausgedrückt mit Mars secundus (V. 185, 
vgl. auch Anm. zu V. 185). Quintius geht daraufhin deutlicher in die Offensive, 
nennt die Kriegstaten des Prusias beim Namen (186 Tres urbes cepit) und be- 
schuldigt Annibal direkt der Unterstützung (ebd. dextra tua).*° Der Hinweis 


Phoinike geschlossen worden sein muss (dazu HABICHT, C., Art. Prusias 1, RE 23,1093 und ders. 
[1956], S. 94). Möglich ist auch, dass mit foederum an die von Rom bei der Umstrukturierung 
der Machtverhältnisse in Kleinasien im Anschluss an den Friedensvertrag von Apameia im Jahr 
188 v. Chr. festgelegte und von Prusias missachtete Bestimmung angespielt ist, dass Mysien 
dem Eumenes zufallen solle (vgl. dazu Liv. 38,39,15 Mysiam, quam Prusia rex ademerat, ei 
restituerunt, 38,40,1 his foederibus decretisque datis ..., vgl. dazu auch HABICHT [1956], S. 95, 
dessen Hinweis, die Bestimmung sei Teil des Friedens von Apameia, den aus der Antike über- 
lieferten Zeugnissen widerspricht, vgl. zu dessen Inhalt Pol. 21,43 und Liv. 38,38). 

Es ist anzunehmen, dass Weitenauer die Information des Vertragsbruchs Iustinus 32,4,2 ent- 
nimmt (bellum ... rupto foedere ... intulit, vgl. W180). Möglicherweise denkt er ferner daran, dass 
Prusias sich während des Konflikts mit Antiochus für Rom entschieden hatte (vgl. Pol. 21,11 
und Liv. 37,25,14), von einem konkreten Vertrag ist hier jedoch nicht die Rede. Der Vertrag, den 
Corneille in seiner Tragödie 1,1 zwischen Attale und Prusias zustandekommen lässt, kann nicht 
gemeint sein; Corneille lässt die Tragödienhandlung zu einem chronologisch späteren Zeit- 
punkt nach Ende des Kriegs zwischen Pergamon und Bithynien einsetzten. 

409 Die durch Quintius derart zur Schau getragene, moralisch begründete Friedensliebe 
Roms (vgl. 173f. quam [sc. pacem] nos sacram | Fide coluimus integra, 178 Pacis amor, 181 Roma 
cultrix pacis) entspricht dem Selbstverständnis, der Rechtfertigung römischer Expansionspoli- 
tik, die im 2./3. vorchristlichen Jahrhundert mit der Ausdehnung im Osten einen ihrer Höhe- 
punkte erlebte. Bereits im Wort pacare verbirgt sich die angebliche Friedensmission bei der 
Eroberung, Unterwerfung und Angliederung neuer Territorien. Gerade aber vor dem Hinter- 
grund des damaligen Verhältnisses zwischen Rom und Karthago muss die Aussage in den 
Ohren eines Karthagers zu blankem Hohn werden: Von der modernen Geschichtsforschung 
stark in Zweifel gezogen, dürfte sich die Friedensliebe auf eine juristisch saubere Einhaltung 
des Friedensabkommens beschränken, das in einem Diktatfrieden bestand, der Karthago 
zahlreiche Entbehrungen abverlangte (vgl. etwa BAGNALL [1995], S. 378; zum Inhalt des Frie- 
densvertrags nach dem Zweiten Punischen Krieg Pol. 15,18). 

410 Als Gewährsmann dafür, dass Hannibal die Kriegsführung gegen Eumenes für Prusias 
übernommen hat, nennt Weitenauer Iustinus 32,4,2 (W180). Vom Kriegsverlauf und der Rolle 
Hannibals weiß Nepos 10f., dass Annibal Prusias aufwiegelt (10,1) und die Vernichtung des 
Eumenes beabsichtigt (10,2). Die bei ihm ausführliche Schilderung der Seeschlacht gegen das 
Heer von Pergamon, in der Hannibal listenreich seine Gegner mit Schlangen bombardiert, um 
sie in die Flucht zu schlagen (10,5-11,7), kommt bei Weitenauer nicht vor. Selbiges berichtet 
übrigens auch Iustinus 32,4,6f. Die Kriegsteilnahme Hannibals erwähnt auch Cicero div. 2,52 
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darauf, dass sich Prusias’ Sohn Nicomedes in pergamenischer Gefangenschaft 
befinde (V. 187f.), scheint als scheinbares Detail des Kriegsverlaufs ebenso er- 
funden wie die Person des Nicomedes als Sohn des Prusias I. überhaupt.“ Den- 
noch gelingt es Quintius damit, in einem nahezu modernen Gedanken heraus- 
zustellen, dass der Krieg persönliches Leid einfordert -- er betrachtet dazu die 
Lage sogar aus der Perspektive des Feindes -, und so an Annibals Menschlich- 
keit zu appellieren, dass es besser wäre, den Krieg beizulegen. Sein Gegenüber 
geht jedoch nicht weiter auf die Erörterung des Kriegshergangs ein, sondern 
wechselt nun seinerseits in die Angriffsposition. Spürbar aggressiver als sein 
Widersacher greift er mit Roma, cultrix pacis (V.189) nahezu sarkastisch das 
Attribut, das Quintius V.181 stolz seiner Vaterstadt gegeben hat, wieder auf, 
erweitert es sogar ironisierend um regum arbitra®” (ebd.). Anschließen lässt er 
einen Rat, eine an die Römer, besonders an den Senat, dessen spiritus altos 
(V. 192, vgl. auch W193) - ebenfalls Ausdruck mehr des Spotts als der Anerken- 


und davon ausgehend Valerius Maximus 3,7 ext. 6. Von konkreten Aktionen Hannibals in 
diesem Krieg ist abgesehen von der Führung der Seeschlacht, die Desbillons als Tat Annibals 
im Krieg gegen Eumenes erwähnt (vgl. 97ff. Eumenes |... hac tua pulsus manu, | Cessit fugata 
Classe), in den antiken Quellen nichts überliefert. Verwunderlich ist, dass in der Tragödie 
gerade diese Seeschlacht unerwähnt bleibt, da durch ihre Schilderung die antiken Autoren 
Hannibals einzigartige Kriegslist herausstellen (so auch HABICHT, C., Art. Prusias 1, RE 23,1100). 
Dass er drei Städte eingenommen habe, bleibt eine Erfindung Weitenauers, weder die antiken 
Historiker noch HABICHT (1956) wissen davon. 

411 Zum Verhältnis von Weitenauers Prusias und seinen historisch-literarischen Vorlagen 
(Prusias I., der Annibal verraten hat, und Prusias II., für den ein Sohn Nikomedes bezeugt ist) 
vgl. Kap. 5.3.2. Nikomedes II. von Bithynien war also der Enkel des bithynischen Königs, an 
dessen Hof sich Hannibal aufhielt; eine Teilnahme am Krieg seines Großvaters gegen Eumenes 
ist nicht bezeugt, im Krieg seines Vaters Prusias II. gegen Attalos II. hingegen kommt ihm eine 
entscheidende Rolle zu als Vermittler um das Attalos geschuldete Geld, als Verratener, der, so 
der Befehl seines Vaters, im Falle des Scheiterns seiner Mission durch seinen Begleiter getötet 
werden soll, und schließlich als Verräter, der sich mit Attalos zusammenschließt und gegen 
das eigene Vaterland zieht, seinen Vater zur Flucht zwingt und am Ende töten lässt (vgl. dazu 
GEYER, F., Art. Nikomedes 4, RE 17.1,494). Zur Rolle des Nikomedes als Sohn und Nachfolger 
des Prusias in früheren Tragödien ähnlicher Rahmenthematik, an denen sich Weitenauer bei 
der Zusammenstellung seiner Personenkonstellation orientiert haben kann (P. Corneille, 
“‘Nicom&de’, Th. Corneille, ‘La Mort d’Annibal’”) vgl. ebenfalls die Personenvorstellung 
Kap. 5.3.2 sowie Weitenauers Vorwort A III. Die Idee der Kriegsgefangenschaft des Nicomedes 
bei Eumenes stammt offenbar von Weitenauer selbst. 

412 Als regum et gentium arbiter populus wird Rom auch bei Florus (epit. 2,6,7) bezeichnet, 
jedoch mit nostalgischem Unterton, da gerade erzählt wird, wie im Bundesgenossenkrieg das 
ehemals so starke Rom, das sich selbst nicht mehr regieren könne (cum ... ipsum se regere non 
posset), von Corfinium angegriffen wird (vgl. Anm. zu V. 189). 
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nung - ihm wohl bekannt seien, gerichtete Warnung, wobei sein drohender Ton 
durch die Aneinanderreihung scharf zischender s-Laute (192 Senatus spiritus ... 
scio) besonderes Gewicht erfährt: Ruhig und dennoch mit unmissverständlicher 
Deutlichkeit gibt er zu verstehen, dass die Römer, deren Naturell er hohnerfüllt, 
wie er in ähnlicher Weise bei Livius gegenüber Scipio äußert (vgl. W193), zwar 
als groß, aber nicht nützlich einschätzt (193 magna ... indoles, non utilis), besser 
beraten seien,“ innerhalb ihrer Grenzen zu bleiben (V. 194), dadurch den Frie- 
den zu wahren und sich nicht in fremde Angelegenheiten einzumischen 
(V. 196). Annibal verwendet rhetorisch geschickt auch hier den schon vorher 
V. 173f. von Quintius benutzten Ausdruck pacem colere (vgl. V. 195), um ihm mit 
seinen eigenen Worten zu kontern und ihm so die Gegenargumentation zu er- 
schweren. Der Römer lässt das Argument Aliena (V. 196) in dieser Angelegenheit 
allerdings nicht gelten und kehrt es in seiner verallgemeinernden Antwort um 
in Nostrum (V. 197): Ein Bundesgenosse sei bedroht, dies mache die Angelegen- 
heit zu einer römischen. Schroff macht Annibal in aller Kürze mit dem Satz Sic 
totus orbis vester est (V.198) deutlich, dass er Quintius’ Sichtweise für Irrsinn 
hält und bricht mit dixi satis (ebd.) die Diskussion rüde ab, um zum dritten Mal 
innerhalb des Dialogs (nach V. 177 und 189) das Gespräch auf ein neues Thema 
zu lenken, wodurch er immer klarer die Dominanz der Gesprächsführung für 
sich beansprucht. In der dritten Person von sich selbst sprechend (199 Annibal), 
um seiner Aussage einen objektiv geltenden Ton zu verleihen, unterstreicht er 
seine Treue zu Prusias’ Entscheidung - sei es Friede oder Krieg (V. 199£.). 


Doch nicht nur Prusias und Annibal bilden eine Einheit; aus den Worten des Quintius ist zu 
schließen, dass Annibal fest in die bithynische Politik integriert und zur Gänze akzeptiert ist, 
was durch die Aufzählung der Institutionen und Gruppen V.201f., die Annibal folgen, und 
durch dreimalige Wiederholung des zudem anfangs chiastisch gestellten Te curia ..., castra te 
ἐν |... rexque te untermauert wird. Es sind damit nun zwei feste Fronten entstanden, Quintius 
und die Römer gegen Annibal und die Bithynier. 


Ob in dum res sinit (V. 203) bereits leise ein Bröckeln der Verbindung zwischen 
Annibal, der im Moment für das Wohl Bithyniens sorgt (V. 203), und Prusias 
(und mit ihm Bithynien) anklingt,** oder ob Quintius mit diesem Nebensatz 
bezogen auf das Folgende vor einer Eskalation des Konflikts zwischen Prusias 
und Rom warnen will, muss noch offen bleiben. Er geht V. 204 in nachdrückli- 


413 In Anknüpfung an utilis steht im Polyptoton 194 Vtilius. 
414 Gleichzeitig ist aus der Formulierung mit res als Agens bereits herauszulesen, dass nicht 
Annibal die treibende Kraft, sondern eben getriebenes, passives Opfer der Lage (res) sein wird. 
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cher Neuformulierung dessen, was er bereits V. 186-188 erläutert hat, erneut 
auf die bereits durch den Krieg entstandenen Schäden des Prusias und des 
Eumenes ein, kehrt 206f. nochmals die gerechte Absicht Roms heraus, das 
durch seine hartnäckigen Feinde (206 pertinaces) zum Eingriff für die causa 
bona (vgl. ebd.) des Eumenes gedrängt wird,*” und stellt V. 207f. in bedrohen- 
der Art und Weise die Frage, ob sich die bithynische Schar Mars, den er offen- 
sichtlich für den Römern gewogen wähnt, gewachsen fühle.“ Die Frageeinlei- 
tung durch num (V. 207) impliziert bereits, dass er eine verneinende Antwort 
erwartet; dass Mars im Prolog angekündigt hat, auf Annibals Seite zu stehen 
(117 Amicus Annibali Mavors annuit), lässt nun Spannung auf den Ausgang 
wachsen. 

Annibal nimmt zwar mit censeo (V. 209) wiederum die Rede des Quintius 
sprachlich auf (dort 208 censet), geht auf dessen Frage jedoch inhaltlich nicht 
ein, sondern demonstriert, ebenfalls durch Wiederholung eines bereits V. 164. 
ausgesprochenen Inhalts (sein unauflöslicher Römerhass), dass er sich durch 
die Worte seines Gegners nicht einschüchtern lässt. Er wird damit auch die 
Richtigkeit der Einschätzung des Quintius gerecht, der ihn als perpeti audax 
omnia, | Nihil refugiens arduum, metuens nihil (V.150f.) charakterisiert hatte. 
Auch bei Annibal ist der Ton schärfer geworden. Berichtete er Ν. 164. noch 
sachlich von seinem Schwur, kündigt er nun mit erbitterter Härte und Deutlich- 
keit an, wie es um seinen animus (V. 214) gegenüber den Römern bestellt ist: 
Durch die rhetorische Ausgestaltung seinen Worten mehr Vehemenz verleihend 
stellt er klar, überall (wortreich und alliterierend ausgedrückt 209 qua patent 
orbis plagae) und immer (formuliert als Litotes in Umschreibung des Superlativs 


415 Quintius klassifiziert den möglichen Kriegseintritt Roms damit von vornherein als verant- 
wortungsvolle Pflicht, als bellum iustum. In der Auflistung der gerechten Kriegsgründe bei 
ALBERT (1980), S.17f., treffen gleich drei causae auf den vorliegenden Sachverhalt zu, noch 
dazu die drei obersten, die auf der Basis der vorausgegangenen Erläuterungen der Situation 
durch Quintius (179 Bündnisabfall / Vertragsverletzung, 182 Eumenes als römischer Bundesge- 
nosse) den Eingriff rechtfertigen: „1) die am häufigsten genannte causa |...] der Angriff auf 
Verbündete, die verteidigt werden [müssen], 2) der Vertragsbruch, 3) der Abfall von einem 
Bündnis“. Vor dem Hintergrund, dass Quintius später die Auslieferung Annibals verlangen 
wird, der den Krieg gegen Eumenes für Prusias führt (vgl. V. 186), könnte im vorliegenden 
Konflikt bald noch ein weiterer Kriegsgrund aus ALBERTs Liste gelten, um das römische Vorge- 
hen gerecht sein zu lassen, nämlich „7) wenn Personen, die sich der obengnannten Vergehen 
schuldig gemacht hatten, von dem betreffenden Staat nicht an Rom ausgeliefert werden“. 

416 Die den Gehalt der Aussage verstärkende Ausmalung durch Tanti Gradivi ponderi scheint 
sich sprachlich an Statius anzulehnen (vgl. Anm. zu V. 208). 
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210f. neminem ... umquam ... | Inimiciorem)*" Rom (hyperbolisch umschrieben 
mit 211 nomini Romae) feindselig gegenüberzustehen, wobei er personalisierend 
in Quintius den direkten Vertreter des Feindes erkennt (211 Romae tuae), sich 
ihm auch durch seine Ausdrucksweise in der feindlichen Haltung gleichwertig 
kontrastiv gegenüberstellt (vgl. 210f. neminem ... | Inimiciorem und 125 Infestio- 
rem neminem) und seinen Hass nicht nur als subjektive Einstellung erscheinen 
lässt, sondern auf die Ebene der Götter, der Vorsehung erhebt (212 Deorum nu- 
mine, hoc fato satum) ‚*® seinen Kampf so zu einer Sendung werden lässt, die ihn 
alternativlos verpflichtet, seinen Hassgefühlen bis sogar nach dem Tod (213 dum 
sim cinis) zu folgen (ebd. intensiviert durch verstärkendes persequar).”? Wieder 
beendet er seine Aussage abrupt: Hic noster animus; plura cum regi”” loquar 
(V. 214." 

Der Dialog endet in einem antilabisch aufgeteilten Vers: Quintius erinnert 
Annibal knapp und energisch mahnend nochmals an Rom (215 Romae memen- 
to), Annibal bricht abweisend jede Möglichkeit, das Gespräch weiterzuführen, 
mit plus satis ab und erteilt ebenso prägnant an Quintius den Befehl, den König 
zu holen (ebd. regem move) -- das Tempo des Schlagabtausches der nun aufge- 
wühlten Gegner ist in der Kürze der Satzeinheiten spürbar. Der Regieanweisung 
ist zu entnehmen, dass Annibal daraufhin die Bühne zügig verlässt. Quintius 
bleibt allein zurück und hat kurz Gelegenheit, monologisch in einer an sich 
selbst gerichteten Frage über die Unterhaltung zu reflektieren (V. 216). Soll er 
dem Wütenden (ebd. saevientem) nachlaufen, ihm sogar zuvorkommen (V. 217)? 
Die rhetorische Frage V. 217 nach der Zäsur dient der Überleitung zu Szene 1,3 
und lässt, indem sie die Raschheit der Bewegungsabläufe auf der Bühne an- 


417 Zum Beleg der höchst feindseligen Haltung Annibals gegenüber den Römern beruft sich 
Weitenauer auf Liv. 39,51,2 (W211). Vom Autor nicht genannt gibt auch Nepos Hann. 7,3 
sprachlich ähnlich, wenn auch kontextuell anders eingebettet, denselben Hinweis (Hanniba- 
lem ... inimicissimum nomini Romano). 

418 Auch dafür nennt Weitenauer Livius 35,12,14 als Gewährsmann (W213, obgleich sich der 
Inhalt wohl eher auf V. 212 bezieht). 

419 Dass der Hass gegen die Römer Hannibal mehr am Herzen lag als sein Leben, erzählt in 
ähnlicher Weise Nepos Hann. 1,3 (odium paternum erga Romanos sic conservavit, ut prius ani- 
mam quam id deposuerit). 

420 Zur Wortform regi als Ablativ des Singulars vgl. Anm. zu V. 214. 

421 Mit der Absicht, Weiteres in Anwesenheit des Königs sagen zu wollen, wird Annibal je- 
doch nicht Wort halten können, da er in 1,5 erneut auf der Bühne mit Quintius (und Trabea) 
zusammentreffen wird, bevor in II,1 erstmals Prusias auftritt und Annibal begegnet. 
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spricht, die Aufgeregtheit der handelnden Figuren spürbar werden (tendit ce- 
ler). 


3. Szene: Die Ankunft eines unerwünschten Gastes 


Wer derjenige ist, den Quintius heraneilen sah, zeigt der Beginn der dritten 
Szene: Aristo ist wieder da, mit einer Neuigkeit für Annibal und Quintius (vgl. 
V. 218f.). Besorgt fällt ihm Letzterer mit der Frage, ob Prusias ihn rufe, fast ins 
Wort (vgl. die Antilabe V. 219), errät damit jedoch nicht, was Aristo ihm eigent- 
lich ankündigen will. Prusias sei zwar eilends auf dem Weg von Nicomedia zur 
Festung Annibals (sein schleuniges Heranrücken wird in Aristos Aussage laut- 
lich unterstrichen durch alliterierendes Properabit ... Prusias ... |... propinquus, 
V. 2201[.),.2 es sei aber, sehr zur Überraschung des Quintius, wie seine ungläubi- 
sen Nachfragen V. 224 verraten, noch ein zweiter unterwegs, ein hospes nemini 
optatus (V. 223), der die Absicht habe, mit Quintius zu sprechen (vgl. V. 222). So 
führt Aristo den Neuankömmling zunächst kryptisch und Spannung erzeugend 
ein, bevor er ihn nach weiteren Auführungen über dessen morgendliche An- 
kunft in Nicomedia, kurz nachdem Quintius die Stadt verlassen hatte (vgl. 
V. 225-227), endlich beim Namen nennt: Gisgo, aus Karthago zu Quintius ge- 
schickt (vgl. V. 229) - warum und wem er nicht erwünscht ist, wird in der Szene 
nicht herausgearbeitet. Wiederum unterbricht Quintius seinen Gesprächs- 
partner und fragt überrascht nach, indem er Aristos Worte chiastisch umgekehrt 
wiederholt (224 Optatus hospes nemini). Wie knapp die beiden sich verpasst 
haben, heben zweifach wiederholtes, anaphorisch an den Versanfang gestelltes 
Vix, Aristos poetisch geladene Beschreibung des Morgens (225 Phoebus extulerat 
iubar, dazu auch Anm. zu V. 225), seine Betonung der erst kurz vorher gesche- 
henen Abreise des Quintius (226f. viam | ... carpere institeras) und die Konstruk- 
tion mit cum inversivum V.228 hervor. Quintius, der in der Annahme, Gisgo 
werde wohl in Nicomedia auf ihn warten (vgl. V. 230) zunächst gelassen auf die 


422 Zwar hält sich auch bei Desbillons Prusias bei Annibal in Libyssa auf, die antiken Quellen 
berichten jedoch nicht davon, dass er sich zum fraglichen Zeitpunkt an den Ort des Gesche- 
hens begeben hat: Livius erzählt, dass im Anschluss an die Verhandlungen des Flamininus mit 
Prusias Soldaten zu Hannibal geschickt worden seien (39,51,3 a primo colloquio Flaminini 
milites ... ad domum Hannibalis ... missi), bei Nepos fordert Prusias die römischen Gesandten 
auf, Hannibal zu verhaften, wobei sein Aufenthaltsort leicht herauszufinden sei (Hann. 12,3 
locum, ubi esset, facile inventuros), in der Darstellung Plutarchs erscheinen nur königliche 
Wachen bei Hannibal (Flam. 20,8 ἐντυχὼν δὲ φυλακαῖς βασιλικαῖς). 
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Information reagiert, wird sogleich von Aristo unter Handlungsdruck gesetzt: 
Den von Quintius erhofften morae (vgl. V.230) wirft er antithetisch Celerare 
fertur (V. 231) entgegen und führt aus, dass auch Gisgo, nachdem er erfahren 
hatte, dass Quintius bei Annibal eingetroffen ist, sich schleunigst auf den Weg 
zu dessen Festung gemacht habe (vgl. V.231ff.). Dass dessen Ankunft vor Ort 
bald zu erwarten ist, ist mit Kenntnis der Geographie klar, so auch Weitenauers 
Hinweis auf Zeugnisse zur geographischen Nähe der bithynischen Hauptstadt 
zu Annibals Aufenthaltsort Libyssa W226. Obgleich keineswegs eindeutig 
aufgedeckt worden ist, was Gisgos eigentliches Anliegen sein wird, scheint 
Quintius die Situation nun ernst zu nehmen. Vorwurfsvoll und besorgt stellt er 
die Frage in den Raum, ob Gisgo, dessen Namen er zentral in die Mitte seines 
Gedanken platziert, ihn, der noch keine Vorsichtsmaßnahmen habe treffen 
können (234 imparatum ... et incautum; die beiden Adjektive verschmelzen na- 
hezu zum Hendiadyoin), angreifen werde, und reagiert entschieden, indem er 
hektisch jegliche Verzögerung abbrechen und Trabea herbeiholen lässt (vgl. 
V. 235f.) und seinen Befehl durch die Interjektion eia (V. 236) sogar noch inten- 
siviert. Er verändert dabei seine Position im Personengefüge, indem auch er 
nicht agieren kann, ohne auf der Hut vor einem Interessenskonflikt mit einem 
weiteren Forderer zu sein. 

Trabea wird indirekt als einer der Parteigänger des Quintius vorgestellt (236 
Aliquis meorum); wer er wirklich ist und in welcher Rolle er für den weiteren 
Handlungsverlauf eine entscheidende Funktion haben wird, erfährt das Publi- 
kum noch nicht. Auch wenn Quintius in dieser Szene weniger sachlich er- 
scheint, mehr überrumpelt wird und spontaner reagieren muss als in der vor- 
hergehenden, tritt am Ende doch die seiner Persönlichkeit innewohnende Dip- 


423 Vgl. dazu neben W226 auch die Regieanweisung vor Beginn der Tragödie (Scena figitur in 
arce Annibalis ad fluvium Libyssum, haud procul Nicomedia). Neben dieser Angabe durch den 
Autor und nach einem Hinweis im Prolog auf den Ort, an dem Annibal stirbt (108 Plaga in 
Libyssina), erfährt der Leser erst aus W226, wo genau die arx Annibals gelegen ist - auch im 
Hinblick auf den Schauplatz ist die Exposition damit abgeschlossen. 

Neben den von Weitenauer zitierten Stellen bei Plinius und Eutropius (bei Weitenauer ange- 
führt als Paulus Diaconus) nennen auch die beiden griechischen Vorlagen Libyssa als Hanni- 
bals Todesort: Plutarch weiß von Libyssa als Name einer Gegend am Meer und eines kleinen 
Dorfes (Flam. 20,7 ἐν δὲ Βιθυνίᾳ τόπος ἐστὶ θινώδης ἐπὶ θαλάσσης καὶ πρὸς αὐτῷ κώμη τις οὐ 
μεγάλη, Λίβυσσα καλεῖται), Appian kennt Libyssa nur als Bezeichnung der Flussebene (Syr. 44 
ποταμὸς δ' ἔστι Alßvooog ἐν τῇ Βιθυνίᾳ καὶ πεδίον ἐκ τοῦ ποταμοῦ Λίβυσσα); auch Desbillons’ 
Tragödie spielt an dem genannten Ort, so dort die Anmerkung des Autors nach dem Personen- 
verzeichnis (Scena Libyssae in Bithynia). 
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lomatie zu Tage: Erneut beabsichtigt er, mit Annibal zu sprechen, um zu ver- 
meiden, dass Gisgo beide überrascht (gemeint sind mit 238 utrumque wohl er 
selbst und Annibal). Dass er mutmaßt, dass dieser seinen Überraschungsjoker 
fast zeitgleich mit seiner Ankunft in Annibals Festung auszuspielen beabsich- 
tigt, drückt er durch das temporale Participium Coniunctum Gisgo veniens 
(V. 238) aus. Der Dialog endet, indem Aristo Quintius eine weitere Gesprächsge- 
legenheit mit Annibal zusichert (V. 239) -- die beiden werden in 1,5 zusammen 
mit Trabea das nächste Mal aufeinandertreffen. 

Da die Szene v.a. einen funktionellen, kompositionstechnischen Zweck 
erfüllt (Abschluss der Figurenexposition, Überleitung zur Tragödienhandlung, 
s. 0.), kommt sie sprachlich mit wenig rhetorischem Schmuck aus. Immer wie- 
der bilden zwar poetisch geprägte Ausdrücke einen gewissen Kontrast zum eher 
nüchternen, sachlichen Inhalt, beiden Dialogpartnern, die ja zueinander in 
keinem Konfliktverhältnis stehen, scheint aber wenig an expressiver, emotional 
geladener Sprechweise zu liegen. 

Dass Aristo, der in 1,1 als Vertrauter und Berater des Annibal aufgetreten 
war, nun zu Quintius allein spricht, obwohl die Nachricht auch für Annibal 
bestimmt gewesen wäre (vgl. V.218), den Römer im Verlauf der Szene sogar 
warnt und berät, bringt die Figurenkonstellation, die nach 1,1 gefestigt schien, 
wieder ins Wanken. Aristo, dessen absolute Loyalität zu Annibal zumindest für 
den Moment fraglich wird, auch wenn er seine Zugehörigkeit zu Annibal im 
beide verbindenden Possessivpronomen zum Ausdruck bringt (227 Nostram ... 
arcem, 231 nostra ... | ... tecta) und V. 239 für ihn spricht, tritt mehr in eine Ver- 
mittlerrolle zwischen den verfeindeten Parteien.”* Es wirkt, als ob er aus der 
Perspektive des Beobachters den Überblick über das Gesamtgeschehen besäße 
und damit als Informant über die Geschehnisse, die nicht auf der Bühne darge- 
stellt werden, die für Zuschauer und Leser zum Verständnis der Handlungsab- 
läufe wichtige Funktion des Boten übernähme. Die in der Szene beschriebenen 
Abläufe sind dabei nicht historisch belegt, dienen jedoch innerhalb der Tragö- 
die dazu, die Figuren auf den Aufenthaltsort Annibals und so an einen festen 
Schauplatz zu konzentrieren: Annibal, Aristo, seit dem Morgen auch Quintius 
(vgl. V.226) sind bereits dort, Prusias und Gisgo befinden sich auf dem Weg 
dorthin (vgl. V. 220f. und 232f.), Trabea soll herbeigeholt werden (vgl. V. 239). 


424 Aristo kommt damit der von CHARLES-PICARD (1967), 5. 222, getroffenen Einschätzung als 
„excellent agent secret“ näher. 
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Anmerkungen Weitenauers (W119-W226): 


119 


122 


134 


146 


150 


161 
176 


178 
180 


193 


211 


213 
226 


Ad Prusiam regem legatus T. Quintius Flamininus venit. Liv. 39, 51 [1]. Idem habent 
ceteri, qui de Annibale tradiderunt, Corn. Nep. in Annib. c. 12 [1], Plutarch. in Fla- 
min. [20]. 


Flaminini quoque adventum velut fatalem sibi horruerat, ait de Annibale Livius, 39, 51 
[4]. 
Quam diligentem Annibali operam Carthagine navarit Aristo Tyrius, cum iam ad 
Antiochum Annibal profugisset, narrant Livius, 34, 61 et Appianus in Syriacis [30]. 
atque ibi magnus 
Mirandusque [statt -quae] cliens sedet ad praetoria regis, 
Donec Bithyno libeat vigilare tyranno. Iuvenal. de Annibale, Sat. 10 [160ff.]. 


Plurimum audaciae ad pericula capessenda, plurimum consilü inter ipsa pericula erat; 
nullo labore aut corpus fatigari aut animus vinci poterat ... cibi potionisque desiderio 
naturali, non voluptate modus finitus ... multi saepe militari sagulo opertum humi 
iacentem inter custodias stationesque militum conspexerunt. vestitus nihil inter 
aequales excellens, arma atque equi conspiciebantur. equitum peditumque idem longe 
primus erat: princeps praelium inibat, ultimus conserto praelio excedebat. Haec An- 
nibalis effigies apud Liv. 21, 4 [5ff.]. 


Ac nescio an mirabilior adversis quam secundis rebus fuerit. Liv. 28, 12 [2]. 


Romani ad Antiochum Legati omnibus diebus assidui circa Annibalem fuere, dicentes, 
timide eum a patria recessisse, cum pacem Romani non tam cum republ. eius quam 
cum eo factam summa fide custodiant; nec bella eum Romanorum magis odio quam 
patriae amore gessisse, cui ab optimo quoque etiam spiritus ipse debeatur; has enim 
publicas inter populos, non privatas inter duces, bellandi causas esse. inde res gestas 
eius laudare. Iustinus 1. 31 [4,6f.]. 


Missi a Senatu Legati sunt, qui utrumque regem in pacem cogerent. lust. 1. 32 [4,8]. 


Inter Prusiam ... et Eumenem bellum ortum est, quod Prusias Annibalis fiducia rupto 
foedere prior intulit. Iustin. 1. 32 [4,2]. 


Verba Annibalis ad Scipionem: novi vobis spiritus magnos magis quam utiles. Liv. 30, 
30 [15]. 

Annibalem hominum omnium qui viverent infestissimum Populo Romano. Liv. 39, 51 
[2]. 

De duce Annibale, nato adversus Romanos hoste. Liv. 35, 12 [14]. 


Libyssum et eum locum, quo mortuus Annibal est, vicinum Nicomediae fuisse, 
apparet ex Historia Plinii, 1. 5 c. ult. [5,148]. Diserte Paulus Diac. Aquilei. Apud Li- 
byssam in finibus Nicomediensium. Hist. 1. 4 [= Eutr. 4,5,2]. 
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Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


119 


120 


120f. 


121 


122 


124 


125f. 


128 


129 


131 


131f. 


opperiri ... adventum: Z.B. Plaut. Trin. 744 si opperiri vis adventum Charmidi, Curt. 
8,12,5 opperiri eius adventum, Liv. 30,10,8 intenti hostium adventum opperiebantur. 


suspensus animus haeret: Zu suspensus animus z.B. Pacuv. trag. 54 suspenso ani- 
mo, Cic. Phil. 7,1 animus aberrat a sententia suspensus curis maioribus, Liv. 23,22,8 
inter tam suspensos sociorum animos incertamque fidem; zu animus haeret Sen. 
Phoen. 177 haeret etiam nunc mihi | ille animus, dial. 9,1,1 sibi ipse animus haereat. 


fata aspera | Perferre: Zu fata aspera Verg. Aen. 6,882 sigua fata aspera rumpas, 
Ov. Pont. 3,6,14 mollibus et verbis aspera fata leves, Stat. Theb. 1,173 hanc ne Ogygiüs 
ὦν aspera rebus | fata tulere vicem; zu fata ... perferre Ov. Pont. 4,10,9 tempora sollici- 
ti sed non tamen omnia fati | pertulit, Lucan. 8,701 hac Fortuna fide Magni tam pros- 
pera fata | pertulit. 


impetum expectat novum: Zu impetum expectat Liv. 37,21,2 futurum impetum 
exspectavere; zu impetum ... novum Cic. fam. 26,2,4 laudem impetus novi, Sen. nat. 
6,10,2 in novum impetum missa pila, Quint. inst. 10,3,10 novos impetus dabit, Ambr. 
Abr. 2,8,51 novos referunt impetus. 


forsan supremum: Vgl]. Stat. Theb. 11,373 liceat voltus fortasse supremum | noscere 
dilectos. 


Roma ... imminet: Vgl. Heges. 1,20 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 32, Z. 10) immine- 
bant enim Romani cervicibus. 


erit hodie: Belegt in Vor- und Nachklassik, v. a. in der Komödie und der christlichen 
Literatur (z.B. Plaut. Cas. 141, Val. Max. 6,4,5, Lucan. 7,121, Hier. in Is. 15,56,10, 
CCSL 73, ed. Adriaen 1963), nicht in klassischer Prosa. 


diro duce: Tac. hist. 4,62 dux Claudius Sanctus effosso oculo dirus ore, Octavia 235 en 
ipse diro spiritu saevi ducis | polluitur aether. 


in... caput | Immittere: Lucan. 8,642 in istud | a superis immisse caput. 


Thrasymena ... littora: Ov. fast. 6,765 sint tibi Flaminius Trasimenaque litora testes, 
vgl. Sil. 6,707 Thrasymenni litora Tusci, 15,815 Thrasymenni litora. Zur Schreibung 
vgl. v.a. den orthographischen Gebrauch an zahlreichen Stellen bei Silius, z.B. 
1,547, 4,703, 4,738 als Thrasymennus. 


cruore imbui: Val. Max. 1, 8 ext. 19 cruore suo [sc. serpentis] gurgitibus imbutis, Sen. 
Tro. 217 rudem cruore regio dextram imbuit, vgl. Min. Fel. 30,5 Bellonam sacrum suum 
haustu humani cruoris imbuere. 


petunt hostes: Caes. Gall. 4,12,1 is dies ... ab his hostibus petitus, Liv. 4,34,3 [sc. 
hostes] ... nihil praeter vitam petentes. 


video periclum: Z. B. Hirt. Gall. 8,36,2 periculum nullum videret, Cic. Att. 6,3,4 ullum 
periculum videam, Publil. sent. P 3 pericla ... videt, Curt. 8,14,14 par animo meo per- 
iculum video, Vet. Lat. IV Esdr. 13,18 viderunt enim pericula magna. 


in te ruunt |... Quirites: Liv. 7,12,10 Romanus miles ruendo in arma ac dimicationem 
aliquantum Gallicam ferociam vinceret. 


1331. 


135 


136 


137 


1381. 


138 


139 
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publicis ... | Odiis ... , ... [sc. odia] privata: Liv. 26,39,15 non publico modo, sed 
privato etiam odio invisus atque infestus Romanis; zu publicis ... odis allein Εἷς. 
Vatin. 39 si es odium publicum populi, Sen. benef. 3,17,1 ullum supplicium gravius ex- 
istimas publico odio, Tac. ann 4,36,3 quem odium publicum tutiorem faciebat u. a., 
Tert. nat. 1,2,10 odium in nos publicum und weitere Belege bei christlichen Autoren; 
zu [sc. odia] privata allein Cic. p. red. in sen. 25 omnia privata odia deposuit, Vell. 
2,7,6 ultio privato odio ... data, Tac. ann. 1,10,3 privata odia publicis utilitatibus remit- 
tere u. a. und Belege in christlicher Literatur. 


terrarum et sali | Emense ... spatia: Zu terrarum et sali ... spatia vgl. Liv. 27,39,9 
duas praevalidas urbes, magno inter se maris terrarumque spatio discretas, 31,29,12 
homines plus lingua et moribus et legibus quam maris terrarumque spatio discreti; zu 
terrarum ... emense ... spatia Curt. 4,14,7 tot terrarum spatia emensis, 9,2,10 Macedo- 
nes tot emensi spatia terrarum, 9,4,19 terrarum spatia emensi ad finem ... perveniant; 
zu terrarum ... spatia allein z.B. Vitr. 6,1,1 ad terrae spatium, Curt. 5,1,14 angustius 
inter se spatium terrae relinquunt, Sen. benef. 4,5,3 inmensa terrarum late patentium 
spatia negas esse beneficium, Lucan. 7,421 haud multum terrae spatium restabat Eo- 
ae. 


servasti fidem: Z. B. Plaut. Capt. 930 tecum servavi fidem, Cic. Vatin. 15 servarisne in 
eo fidem, Caes. Gall. 6,36,1 Caesarem fidem servaturum, Verg. Aen. 2,160 servataque 
serves | Troia fidem. 


eam I[sc. fidem] ... spero et peto: Zu fidem spero z.B. Liv. 8,21,7 fidem sperandam 
esse, Stat. Theb. 7,612 pacem sperate fidemque, Tac. ann. 15, 59 fidem in tot conscio- 
rum animis et corporibus sperare; zu fidem peto Ov. met. 3, 128 fraternaeque fidem 
pacis petüt, Sen. Med. 248 fidemque supplex ... peti, Avien. ora 78 fulcit haec fides 
petita longe et eruta ex auctoribus, Manil. 4, 911 fidem petimus. 


periclo pressus: Nep. Them. 3,3 ancipiti premerentur periculo, Cic. rep. 1,10 quamvis 
ea |sc. res publica] prematur periculis, vgl. Sen. benef. 3,33,1 tot pericula ... premen- 
tia, Cypr. epist. 19,2,1 (CCSL 3B, ed. Diercks 1994) si premi infirmitate aliqua et peri- 
culo coeperint. 


patria carui Tyro: Zu patria carui Plaut. Rud. 36 neque is adeo propter malitiam 
patria caret, Bell. Afr. 22,2 bonosque aut interfectos aut exilio multatos patria civi- 
tateque carere, Tac. ann. 4,58,2 libens patria careret; zu patria ... Tyro vgl. ThlL X.1 
765,32ff. s. v. patria Verg. Aen. 4, 633 [sc. nutricem Didonis] patria antiqua cinis ater 
habebat, dazu Serv. auct. hoc est Tyros, quae ante eius patria fuit, ähnlicher Ge- 
brauch bezogen auf Tyros Curt. 4,3,22 [sc. Apollinis simulacrum Poeni] in maiore 
locaverant patria. 


per procellas ... | Secutus: Vgl. Sil. 7,569 sequitur stridente procella | nunc huc, nunc 
illuc raptum mare. 


per ... fugas: Z.B. Tert. fug. 9,2 (CCSL 2, ed. Thierry 1954) non per fugam, sed per 
sapientiam, Oros. hist. 6,11,4 per fugam lapsi, vgl. ferner mit anderer Bedeutung 
auch Sen. Med. 1002 per ... communes fugas. 


vita ... durat: Plin. nat. 10,103 perdicum vita ad sedecim annos durare existimatur, 
Sil. 6,296 huic si vita ... nostrum durasset in aevum, Sen. Herc. O. 1775 quid misera du- 
ras vita. 
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accedit hostis: Enn. ann. 14,387 aspiciunt hostes accedere ventis, Cic. Verr. II 5,136 
in portum numquam hostis accesserat u. a., Caes. Gall. 3,17,5 ad vallum castrorum 
hostes accedere auderent, Liv. 26,9,13 propius hostis accedebat, Sen. contr. 7,2,7 
nemo hostis Catilina propius accessit, Aug. civ. 1,10 hostis non accederet und weitere 
Belege bei spätlateinischen und christlichen Autoren. 


urbe ... regia: Z.B. Oros. hist. 2,2,7 antiquam regiae urbis dignitatem, Hier. in Is. 
5,22,2 (CCSL 73, ed. Adriaen 1963) urbs quondam regia, Prud. perist. 2,46 praefectus 
urbi regiae. 


hesterno die: Zahlreiche Belege in klassischer Prosa (z.B. Cic. har. resp. 1, Liv. 
1,51,4), selten in klassischer Dichtung (Plaut. Pseud. 731 neque Athenas advenit um- 
quam ante hesternum diem, Catull. 50,1 hesterno Licini die otiosi). 


verti gradum: Stat. Theb. 8, 138 verte gradum, fuge, 10,37 sicut erant ...| ... vertere 
gradum, Hier. Pauli 9 quo verteret gradum, nesciebat, Vulg. Ezech. 43,17 gradus au- 
tem eius |sc. altaris] versi ad orientem, vgl. Ov. met. 4,338 gradu discedere verso. 


secunda ... cura: Prop. 2,1,26 Caesare sub magno cura secunda fores. 


prima cura: Vgl. Lucan. 9,134 curarum tibi prima tamen sit ... referre, Quint. inst. 
4,2,89 prima sit curarum, 12,6,8 prima ei in suscipiendis causis cura erit. 


moveo Patres: Liv. 4,37,6 patres moti sunt u.a. 
Bithynicae dum regiae vivo cliens: Vgl. W146. 
anima bellorum: Iuv. 2,155 Cannis consumpta iuventus, | tot bellorum animae. 


Fortuna mutat: Liv. 31,29,16 in qua consultatione nihil Fortuna mutavit, Hor. epod. 
4,6 fortuna non mutat genus. 


ardet animus, perpeti audax omnia: Zu ardet animus z.B. Cic. Att. 10,2,1 animus 
ardet, Verg. Aen. 2,316 concurrere ... ardent animi, Liv. 1,46,2 iuvenis ardentis animi; 
zu animus, ... audax Acc. trag. 645 animo audaci ... proripit sese ferox, Sall. Catil. 5,4 
animus audax, subdolus, varius, Verg. Aen. 7,475 Turnus Rutulos animis audacibus 
implet, Liv. 33,33,8 hoc spe concipere audacis animi fuisse, Avien. Arat. 926 animis 
audacibus, Sen. dial. 9,17,1 animum ... audaciorem in omnis conatus facit; zu perpeti 
audax omnia Hor. carm. 1,3,25 audax omnia perpeti gens humana. Die Konstruktion 
audax mit abhängigem Infinitiv ist in nachklassischer Dichtung belegt (Hor. carm. 
1,3,25, Prop. 4,5,13, Sen. Herc. f. 548, Lucan. 7,246, Sil. 1,409, 3,321, Stat. Theb. 2,44, 
vgl. ThlL II 1248, 47ff. 5. v. audax). 


inter pericla firmus: Firmus in Verwendung für einen Charakterzug der Festigkeit 
und Standhaftigkeit ist klassisch nicht belegt. Der Anschluss mit inter ist unge- 
bräuchlich (vgl. ThlL VI.1 818,63ff. s. v. firmus: de animi stabilitate, in Verbindung 
mit adversus bei Liv. 22,39,18, Suet. Tib. 28, Tac. hist. 2,82, 4,5, ann. 3,18, Dict. 1,23, 
mit contra bei Sall. Iug. 28,5). 

voluptas blanda: Lucr. 2,966, 4,1085, 4,1263, 5,178, Ov. ars 2,477, fast. 4,99, Sil. 
15,108, Ambr. extra coll. 15,45 und weitere christliche Autoren. 

quem ... fregit labor: Sen. dial. 5,21,4 militum ardor, quem inutilis labor fregit, 9,17,5 
ita animorum impetus adsiduus labor franget, vgl. ferner Cic. Arch. 29 tantis se la- 
boribus frangeret, Hor. sat. 1,1,5 miles multo iam fractus membra labore, Ov. epist. 9, 
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6 quem |sc. Herculem] numquam Iuno seriesque immensa laborum fregerit und Belege 
bei christlichen Autoren. 


fera |... praelia: Sueius carm. frg. 1 nomine Alexandro magno, fera proelia bello | in 
Persas tetulere, Ov. epist. 1,31 aliquis posita monstrat fera proelia mensa u. a., Mart. 
epigr. 28,7 parat saevis ratibus fera proelia Nereus, Sil. 1,266 quotiens campo rapidus 
fera proelia miscet u. a., Auson. Mos. 212 Venus Actiacis Augusti laeta triumphis | lu- 
dere lascivos fera proelia iussit Amores. 


(primus cieret) praelia (atque ... ultimus) | Excederet: Zum gesamten Ausdruck 
Liv. 21,4,8 [sc. Hannibal] princeps in proelium ibat, ultimus conserto proelio excede- 
bat (vgl. W150); zu cieret praelia Liv. 2,19,10 Latinus dux nihil deterritus volnere pro- 
elium ciet u. a., Sil. 17,527 dat gressum habitusque cientis | proelia, ferner Apul. 
mund. 22 inter se ventorum proelia ciuntur;, zu praelia ... excederet z.B. Sall. Catil. 
9,4, Caes. Gall. 2,25,1, Liv. 8,29,13, Flor. epit. 1,13 [1,18,7]. 


Mavortis absolvens opus: Zu Mavortis ... opus Sil. 6,6 patebat | insani Mavortis opus, 
vgl. ferner Verg. Aen. 8,516 grave Martis opus, Ov. 5,59 Martis opus, Auson. ecl. 1,8 
sanguineum ... Martis opus, Claud. 19,20 confecit saevum littera Martis opus; zu ab- 
solvens opus z.B. Εἰς. nat. 2, 35 artes habent quendam absoluti operis effectum, Hirt. 
Gall. 8,15,3 absolutis operibus pro vallo legiones instructas conlocat, Sen. benef. 2, 33, 
2 hunc absoluto opere percipit. 


dubium relinquis: Οἷς. Mur. 68 quod est dubium, id relinquere incertum, Paneg. 
8(5),10,1 dubium reliquisses, Sen. benef. 2,24,3 dubium praestanti relinquat, an 
senserit, Val. Max. 3, 2, 33 dubium reliquisti, inter undasne pugnam fortiorem edideris 
an ... u.a., Quint. inst. 5, 6, 6 dubium cuiquam relinquere, an peierarit, Lact. inst. 
2,7,7 ne quid omnino dubium relinquatur. 


favens | Fortuna ... blanditur, an ... premit: Zu favens Fortuna vgl. Anm. zu V. 67f; 
zu Fortuna ... blanditur Publil. sent. F 2 Fortuna cum blanditur captatum venit, Sen. 
contr. 2,1,1 omnis blandientis fortunae speciosus cum periculo nitor, Tac. hist. 2,12,1 
blandiebatur coeptis fortuna; zu Fortuna ... premit Pompil. trag. 1 (= Varro ling. 7,93) 
heu qua me causa, Fortuna, infeste premis, Cic. fam. 14,1,5 nos premet eadem fortuna, 
14,2,3 sin eadem nos fortuna premet, Sen. Med. 159 Fortuna fortes metuit, ignavos 
premit, 242 Fortuna causam quae volet nostram premat, Lucan. 5,755 positamque 
procul fortuna mariti | non tota te mole premat, 8,486 quos fortuna premit. 


orator ... disertus: Cic. de orat. 1,231 disertissimus orator Lysias, Val. Max. 8,7,1 
disertissimi oratoris Galbae accusationi defensionem ... opposuit, CIL VI 1699 (saec. 
IV exeunte) Q. Aur. Symmacho ... oratori disertissimo. 


adde laudem: Prop. 3,1,15 multi, Roma, tuas laudes annalibus addent, Liv. 2,60,3 
addebantur et laudes, Tac. hist. 2,55 additae erga ... exercitum laudes, ann. 1,12 addi- 
dit laudem de Augusto. 


odium iureiurando sacrum: Die Begründung eines Adjektivs durch den Ablativus 
causae begegnet „seit ältester Zeit zunächst durch Vermittlung von wurzel- oder 
sinnverwandten Partizipien“ (LHS [1965], S. 143, mit Belegstellen bei Plautus, Te- 
renz und Accius). 


Tibrim: Zur Schreibung im Druck als Tybrim vgl. v. a. den ähnlichen orthographi- 
schen Gebrauch bei den ν. ἃ. epischen Dichtern seit augusteischer Zeit als Thybris, 
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z.B. Verg. Aen. 2,782, Ov. met. 2,259, Lucan. 1,381, als Tybris erscheint der Flussna- 
me in Ausgaben von spät- und neulateinischen Autoren (vgl. z. B. Prud. perist. 12,29 
[CCSL 126, ed. M.P. Cunningham 1966], Jakob Balde, ‘Lyricorum libri IV’ 1,40,34 [ed. 
Müller, Regensburg 1884]). Variation bei Weitenauers Orthographie des Eigenna- 
mens zeigt 86 und 1200 Tibrim, zur Übersichtlichkeit ist die Orthographie in der vor- 
liegenden Ausgabe vereinheitlicht. 


laudum ... caput: Zur Verwendung von caput in dieser Bedeutung vgl. ThlL III 
422,87ff. 5. v. caput. 


petebant tempora: Cic. inv. 2, quid tempora petant ... considerandum est, Sen. Ag. 
659 lacrimas, omne quas tempus petit. 


constans fides: Liv. 37,53,8 amicitiam vestram perpetua et constanti fide ad extre- 
mum vitae finem perduxit, vgl. ferner Cic. off. 1,23 fundamentum ... est iustitiae fides, 
id est dictorum conventorumque constantia et veritas, Liv. 37,32,13 fides constitit prae- 
toris, Colum. 3,6,4 pluribus velut emeritis annorum stipendis fides surculo constitit, 
Scaev. dig. 31,89 pr. si fides epistulae relictae constaret. 


amor ... patriae: Vgl. ThlL 1 1969,50ff. s. v. amor, dort angeführt Cic. prov. 23, Verg. 
Aen. 6,823, Ov. Pont. 1,3,9, außerdem lust. 31,4,6 nec bella eum Romanorum magis 
odio guam patriae amore gessisse (vgl. W176), ferner mit Präpositionalkonstruktion 
Ζ. B. Εἰς. Flacc. 103, Nep. Thras. 1,2, Val. Max. 5,3 ext. 2. 


patriae spes ac opes | Debemus: Zu patriae spes Ciris 321 quae tenui patriae spes sit 
suspensa capillo, vgl. ferner mit patriae im Genitiv Cic. Sest. 38 habebam inimicum 
non C. Marium, terrorem hostium, spem subsidiumque patriae, epist. frg. 12,13,1 tu 
testis es fuisse iudices meque ad optimam spem patriae; zu patriae ... opes vgl. mit 
patriae im Genitiv Nep. Con. 5,2 quod potius patriae opes augeri quam regis maluit; 
zu patriae ... Debemus Cic. Marcell. 27 patriae, quod debes, solveris u. a., Hor. ars 312 
patriae quid debeat et quid amicis, Iust. 2,11,6 plura se patriae quam vitae debere, 
31,4,7 patriae ..., cui ab optimo quoque etiam spiritus ipse debeatur (vgl. W176), Aug. 
civ. 5,16 quanta dilectio debeatur supernae patriae. 


famae decus: Paul. Nol. carm. 10,94 linguae togae famae decus, vgl. mit famae im 
Dativ Stat. Theb. 1,22 o Latiae decus addite famae. 


Quirites oderas: Vgl. Caes. Gall. 1,18,8 odisse etiam suo nomine Caesarem et Roma- 
nos, vgl. Liv. 35,19,6 odi odioque sum Romanis. 


patriae ... | serviebas: Prop. 4,1,5 hoc patriae serviet omne meae. 


publicus Mars ... flagrat: Zu publicus Mars Veg. mil. 3,10,23 publico Marte deleret, 
vgl. mit anderem Bezug Cic. Cluent. 43 ministri publici Martis; zu Mars ... flagrat vgl. 
Liv. 31,11,9 flagrante bello, vgl. Sil. 1,435 [sc. Gradivus] flagrantia bella | cornipedum 
afflatu domat, vgl. Tac. ann. 2,59,1 flagrante adhuc Poenorum bello u.a. 


privata ... causa: Cic. Brut. 178 in causis publicis nihil, privatis satis veterator videba- 
tur, Bell. Hisp. 42,2 simul publicis privatisque causis, Ov. trist. 4,2,74 causa ... privata 
publica maior erit, lust. 31,4,7 has enim publicas inter populos, non privatas inter 
duces bellandi causas esse (vgl. W176), an allen Stellen werden wie bei Weitenauer 
publicus und privatus kontrastiv gegenübergestellt. 
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ponit ... terminum: Sen. benef. 3,7,5 condicio causae bonae ... certos, quos non ex- 
cedat, terminos ponit u. a., Tac. ann. 12,24,2 quos tum Claudius terminos posuerit, 
Hyg. grom. p. 161 terminos ponere u. a. 


[sc. pacem] sacram | Fide coluimus integra: Zu |sc. pacem] sacram Ambr. paenit. 
2,3 (PL 16, ed. Migne 1845, Sp. 500D) (sc. osculum), quod insigne est sacrae pacis, 
Paul. ΝΟ]. carm. 24,14 in osculo pacis sacrae; zu fide coluimus [sc. pacem] Varro frg. 
Non. p. 149,12 qua fide et iustitia eas [sc. paces] coluerint; zu [sc. pacem] coluimus al- 
lein Iuv. 1,115 colitur Pax atque Fides Victoria Virtus ... Concordia, Tac. hist. 4,74,4 
proinde pacem et urbem ... colite; zu fide ... integra Tac. ann. 6,30,3 sibi fidem inte- 
gram et ... mansuram u. a., Quint. inst. 5,7,2 si integra sit ei fides, Tert. bapt. 18,6 
(CCSL 1, ed. Borleffs 1954, S. 293, Z. 40) fides integra secura est de salute und weitere 
Belege in christlicher Literatur. 


Annibalem ... |... ducem: Vgl. Anm. zu V. 45f. 


patrias ... domos: Ov. rem. 262 patria ... manere domo, 474 patria est illa recepta 
domo, met. 11,269 expulsumque domo patria, Laud. [Turiae] (Corp. VI 1527) 1,10, 
Claud. carm. min. 53,52. 


Carthaginis celsae: Sil. 13,12 si nunc exsisteret alma | Carthago ante oculos turrita 
celsa figura, Apul. met. 6,4 Magni Iovis germana et coniuga, sive tu Sami, ... sive 
celsae Carthaginis. 


antiqua memoras: Sil. 13,35 volvens veterum memorata antiqua parentum. 


causa ... nova: Z.B. Cic. 5. Rosc. 124 haec enim causa nova, Prop. 1,18,10 an nova 
tristitiae causa puella tuae, Liv. 3,24,3 erat et nova exorta causa motus, Ov. am. 
2,12,15 nec bellist nova causa mei. 


pacis amor: Cic. rep. 2,26 amoremque eis ot et pacis iniecit, Prop. 3,5,1 pacis amore, 
Liv. 9,19,15 pacis amor et civilis cura concordiae, Tac. hist. 5,16,3 pacis amor ... 
sperabatur, Aug. in psalm. 54,24 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) corda homi- 
num ad amorem pacis feriuntur und weitere Belege bei christlichen Autoren. 


bello ... | lacessit: Vgl. ThlL II 1841,67ff. s. v. bellum, dort angeführt z. B. Sall. epist. 
Mithr. 10, Cic. Sest. 58, Caes. Gall. 6,5,5, Verg. Aen. 11,842, Liv. 31,18,4. 


foederum ... memor: Liv. 31,18,4 velim vos foederum memores servare mecum pacem, 
Flor. epit. 1,22 [2,6,5] memores icti cum Poenis quoque foederis, Ennod. epist. 2,26 
(CSEL 6, ed. Hartel 1882, S.68, Z.10f.) decisi foederis memorem proditor mentis 
loquela non deserit. 


cultrix pacis: Serv. auct. Aen. 8,128 quia et lana in tutela Minervae sit, quae pacis 
bellique sit cultrix, vgl. auch Anm. zu V. 173f. 

indigne tulit: Belege zu indigne ferre vgl. ThlL VII.1 1194,49ff. 5. v. indignus, dort 
zZ. B. Εἰς. 5. Rosc. 141, Nep. Eum. 1,3, Liv. 39,16,11. 

pacem sequi: Ζ. Β. Lucr. 5,868 pacemque secuta | sunt, Cypr. unit. eccl. 24 quaere 
pacem et sequere eam, ebd. pacem quaerere debet et sequi filius pacis, Ambr. fug. 
saec. 5,25 inquire pacem et sequere eam. 


eandem [5ς. pacem] ... amplecti: Z.B. Rufin. hist. 11,6 orata pacem non aliter se 
amplexuram promittit, Aug. in psalm. 33,2,19 (CCSL 38, edd. Dekkers/Fraipont 1956) 
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amplecteris pacem, vgl. ferner Paneg. 8,20,2 tenet uno pacis amplexu Romana res 
publica. 


augere palmas: Leo M., Tractatus septem et nonaginta 85 (CCSL 138A, ed. Chavasse 
1973, 5. 536, Z. 60f.) auxisti palmam, dum aggeras poenam. 


Mars secundus: Verg. Aen. 11,899 Marte secundo | omnia corripuisse u. a., Lucan. 
4,388 nempe usis Marte secundo | tot dubiae restant acies u. a., Val. Fl. 6,602 illum 
dea Marte secundo | impulit, Stat. Theb. 12,717 belligeras acies Martemque secundum 
| miscuit. 


cepit urbes: Belegstellen zu dieser und ähnlichen Wendungen vgl. ThlL III 325,8ff. 
Ss. v. capio. 


carum filium captum: Zu carum filium z.B. Cic. prov. 43 me ut carissimum filium 
desiderabatis u. a., Sen. contr. 2 praef. 3 Mela, fili carissime, Sen. 6,2,4 imaginem filii 
carissimi u. a., Fronto epist. de nepote amisso 2,3 (Teubner, ed. Hout 1988) carissimo 
filio privatus est u. a., Calp. decl. 18 fili carissime und Belege bei spätantiken und 
christlichen Autoren; zu filium captum 2. Β. Plaut. Capt. 330 filius meus illic apud vos 
servit captus Alide, Liv. 37,34,4 filius eius captus in potestate regis erat, 38,51,2 filium 
captum sine pretio redditum, Sen. contr. 1,7,3 captum filium tuum. 


palmae loco: Vgl. mit anderer Bedeutung Ambr. Isaac 8,67 perduxit eam ad locum 
palmae. 


cultrix pacis: Vgl. Anm. zu V. 181. 


regum arbitra: Flor. epit. 2,6 [3,18,7] regum et gentium arbiter populus [sc. Romani], 
Heges. 1,19,4 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 31, Z. 23) administrabant [sc. Hebraei] ... 
regum arbitri. 


spiritus altos: Sen. epist. 90,44 non tamen negaverim fuisse alti spiritus viros, nat. 3 
praef. 15 altos supra fortuita spiritus tollere, Herc. f. 384 spiritus altos gere. 


magna ... indoles: Vgl. ThlL VII.1 1221,29£. 5. v. indoles, dort z. B. Cic. Phil. 5,47, Liv. 
29,31,2, Quint. inst. 10,1,89. 

intra ... clausi: Colum. 6,6,2 [sc. bovem] clausum intra tecta continent, Sen. nat. 
2,27,1 spiritum intra se clausere nubes u. a., Tert. nat. 2,15,2 [sc. viduum deum] intra 
muros clausi non admittendo und weitere Belege in christlicher Literatur. 


pacem colent: Vgl. Anm. zu V. 173f. 


certamina efficient sua: Belege zur Konstruktion efficere mit doppeltem Akkusativ- 
objekt vgl. ThlL V.2 174, 59ff. 5. v. efficio. 


sociis grave: Cic. leg. agr. 1,8 quam graves eorum adventus socüs ... esse soleant, Liv. 
23,43,11 grave Romanum imperium socis, Sen. Ag. 249 gravis ille [sc. Agamemno] so- 
ciis stante adhuc Troia fuit. 


totus orbis: Z. B. Lucr. 5,1166, Cic. Verr. II 4,99, Verg. Aen. 4,231. 


dixi satis: Plaut. Rud. 817 dixi satis, Sen. Phaedr. 635 Satisne dixi?, Hier. tract. in 
psalm. 89 immo satis dixi, in Verbindung mit einem Objekt Cic. nat. deor. 3,16 unus is 
modus est de quo satis dixi, Apul. apol. 40,46 cum hoc satis dixi, 65,73 de nomine ut 
inpraesentiarum satis dixi, Aug. epist. 167,19 (CSEL 44, ed. Goldbacher 1904) sen- 
tentiam ad intellegendum difficillimam, de qua satis dixi, 231,5 (CSEL 57, ed. Gold- 
bacher 1911) ex hac amicitia tua etiam laudes meas ... satis dixi. 
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pacem probat: Cic. Phil. 12,2 nullam pacem probaret nisi cum ... victo, Sil. 10,488 
mox pace probata, Tac. ann. 1,58,1 pacem quam bellum probabam. 


arma profert longius: Zum gesamten Ausdruck Liv. 7,32,6 quidquid ab urbe longius 
proferrent arma; zu arma profert allein Caes. civ. 2,22,5 Massilienses arma ... profer- 
unt; zu profert longius allein Cic. Mur. 65 videntur magistri finis officiorum paulo lon- 
gius, quam natura vellet, protulisse, Sen. dial. 10,8,5 non illa [sc. aetas] se regis im- 
perio ... longius proferet, Sulp. Sev. epist. 2,19 ratio sermonem istum longius proferen- 
di, Boeth. in Porph. comm. sec. 1,9 p. 158,1 se longius a nobis genera protulerint. 


sequitur favens: Gratt. 199 sequitur natura favens. 


consule saluti publicae: Die Wendung ist in dieser Form nirgends belegt, stattdes- 
sen findet sich etwa Cic. Catil. 4,9 animum vere popularem saluti populi consulentem, 
fam. 15,15,2 victores communi saluti consuli vellent, Liv. 32,22,6 obtestatus filium ut 
consulere Achaeos communi saluti pateretur u.a. Für die Verbindung salus publica 
finden sich laut ThlL X.2 2448, 6ff. s. v. publicus keine Belege. 


dum res sinit: Ov. met. 2,89 dum resque sinit. 


nato caret: Zu ähnlichen Wendungen mit carere in der Bedeutung egere, desiderare 
vgl. ThlL III 452,74ff. s. v. careo (etwa filio, filia, liberis ...). Die Verbindung mit natus, 
nata ist nicht belegt. 


urbium amisit decus: Zu urbium ... decus Val. Max. 2,8,1 gloria triumphorum excelsi- 
us urbis nostrae futurum decus maiores existimabant, 6,3 ext. 2 totius urbis suae 
decus, Paneg. in Mess. 49 parvae magnum decus urbis Ulixem, Amm. 16,10,14 decora 
urbis aeternae, Cod. Theod. 13,6,7 (a. 375) decus urbium, Ulp. dig. 39,1,20 pertinet ad 
decus urbium; zu amisit decus Liv. 5,51,10 antiguum belli decus amissum, Val. Max. 
5,1,6 supremi officii decus infelicitate amissum, Sil. 13,750 utinam amissum reparet 
decus, Flor. epit. 2,5 [3,17,3] senatus ... omne decus maiestatis amiserat und Belege 
bei christlichen Autoren. 


causae bonae | Adesse: Zu den zahlreichen Belegen zu causae bonae vgl. ThlL ΠῚ 
677,65 5. v. caus(s)a (als Epitheton bei Cic. rep. 3,9, epist. 11,22,1, Ov. met. 5,220) und 
700,14f. (als Epitheton notabilius z. B. bei Ter. Phorm. 226, Cic. Cael. 24, Sen. contr. 
exc. 6,2); zu causae ... adesse in der Bedeutung auxilio sum vgl. ThlL I 923,20ff. s. v. 
adsum, dort z. B. Don. Ter. Phorm. 466 adesse enim causae proprie dicuntur patroni 
et amici, Quint. inst. 4,1,19 adfuisse Ciceronem tali causae invenio. 


Gradivi ponderi: Vgl. Stat. Theb. 4,196 nam regum animos et pondera belli | hac 
nutare videt, 4,320 tu pondera ferre | Martis ... potes. 


patent orbis plagae: Zu patent plagae z.B. Boeth. cons. 2 carm. 7,3 late patentes 
aetheris cernat plagas, Prud. cath. 12,115 quo plaga descendat patens, mit gleichem 
Wortmaterial, aber anderer Bedeutung vgl. Liv. 38,21,9 foediores patebant plagae, 
38,21,10 non tam patentibus plagis moventur; zu orbis plagae Apul. met. 9,22 sol ... 
subterrenas orbis plagas inluminabat, Petr. Chrys. serm. 164 (CCSL 24B, ed. Olivar 
1975, S. 1014, Z. 105) plagas orbis ... perquirere, Hier. in Zach. 2,6 (CCSL 764, ed. Ad- 
riaen 1970, S.766, Z.109) plagae orbis, quas Graeci appellant κλίματα und weitere 
Belege bei christlichen Autoren, Belegstellen zur ähnlichen Junktur plaga mundi vgl. 
ThlL X.1 2298,12ff. s. v. plaga. 
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inimiciorem nomini: Nep. Hann. 7,3 inimicissimum nomini Romano, Cic. Phil. 14,20 
nomini pestiferae pacis inimicus, fin. 1,4 quis enim tam inimicus paene nomini Roma- 
no est, Font. 32 [sc. Gallos] inimicissimos huic imperio ac nomini, Aug. epist. 196,9 
(CCSL 57, ed. Goldbacher 1911) quod est inimicum nomini christiano. 


deorum numine: Z.B. Lucr. 2,168 deum sine numine, Cic. Phil. 13,12 mihi quidem 
numine deorum immortalium videtur hoc fortuna voluisse, Liv. 1,23,4 magnumque de- 
orum numen, Verg. Aen. 2,622 inimicaque Troiae | nımina magna deum, Octavia 56 
numen ... deum. 


cum regi: Antstatt des im klassischen Deklinationsschema zu erwartenden -ὄ im 
Ablativ Singular setzt Weitenauer -i und erhält dadurch die vom Metrum geforderte 
Länge, ein Phänomen, das in der Dichtung bei Substantiven der dritten Deklination 
auftreten kann, vgl. KÜHNER/STEGMANN (1955), 5. 327, Vorbemerkung zu 870 mit An- 
gabe zahlreicher Stellen, darunter besonders hervorzuheben, da wie bei Weitenauer 
nach einer den Ablativ fordernden Präposition: Lucr. 6,145 e nubi, Ov. Pont. 3,3,43 
ab Achilli, ν. ἃ. aber Plaut. Mil. 995 de vesperi, das im trochäischen Septenar met- 
risch ähnlich platziert ist wie cum regi im iambischen Trimeter bei Weitenauer. Die- 
selbe Erscheinung in Verbindung mit der den Ablativ verlangenden Präposition cum 
findet sich bei Greg. Tur. Franc. 9,32 per niquitiam eius, qui cum regi Hispaniae foe- 
dus init, dort darf jedoch anders als bei Weitenauer von einem vulgärlateinisch ge- 
prägten Sprachgebrauch ausgegangen werden, bei dem auf phonetischer Ebene -& 
am Wortausgang zu kurzem -i verschoben und dann in die Orthographie übernom- 
men worden ist.'? 


plus satis: Belege ausschließlich in der Komödie, z. B. Plaut. Epid. 346 sat est et plus 
satis, Ter. Eun. 85 iam calesces plus satis, kommentiert wird die Wendung Quint. 
inst. 9,3,18 detractiones, quae in complexu sermonis aut vitium habent aut figuram: 
vitium ut accede ad ignem, iam calesces plus satis: „plus“ enim „quam satis“ est. 


protinus ... insequi: Curt. 9,8,26 protinus altior insecutus est somnus, Quint. decl. 
324,8 insecutae sunt illae protinus furiae, inst. 11,3,38 protenus altero spiritus initio 
insequar, Hier. epist. 78,27 (CSEL 55, ed. Hilberg 1912) dulcis te protinus fructus la- 
boris insequitur. 


huc tendit celer: Zu huc tendit Liv. 1,12,4 inde huc armati superata media valle 
tendunt, Ov. met. 10,34, Epiced. Drusi 359 tendimus huc omnes, im übertragenen 
Sinn Sen. epist. 1,12,4 huc ergo cogitationes tuae tendant, Plin. epist. 2,3,11 quae om- 
nia huc tendunt, Quint. inst. 12,1,31 totis mentibus huc tendamus; zu tendit celer vgl. 
Liv. 28,8,2 eo quanta maxima posset celeritate tenderet. 


res nuncianda: Ζ. Β. Sall. ug. 93,7 rem difficilem aut facilem nuntiavere, Caes. Gall. 
1,23,2 ea res per fugitivos ... hostibus nuntiatur, Liv. 33,8,1 laetior res quam pro suc- 
cessu pugnae nuntiata. 


arci propinquus: Liv. 4,32,10 speculatores referrent Quinctium evasisse in iugum 
propinquum arci Fidenarum. 


425 Vgl. BONNET (1968), S. 114. 
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regia ex urbe advenit: Zu regia ... urbe vgl. Anm. zu V. 141; zu ex urbe advenit vgl. 
zur Konstruktion advenire ex ThlL I 831,32ff. s. v. advenio, woraus hervorgeht, dass 
in klassischer Sprache keine Belege für die Verbindung des Verbs mit der Präpositi- 
on ex gefunden werden. 


copiam fieri: Ζ. Β. Sall. Iug. 52,3 ab hoste copiam pugnandi fieri, Liv. 44,31,12 copia 
facta in castra venit, Ov. Pont. 2,3,95 optandi si nobis copia fiat, vgl. ThlL IV 910,78ff. 
Ss. Υ. copia. 


alius hospes: Regula mag. 1,31 mox quaeri sibi alium hospitem placet, 1,35 eos iam 
expectent aliorum hospitum prandia. 


hospes ... optatus | Optatus hospes: Paul. ΝΟ]. carm. 24,371 illic amica tecta fratrum 
civium | optatus hospes invenit. 


ortus hodie Phoebus: Vgl. Max. Taur. 45 hodie verus sol ortus est mundo (CCSL 23, 
ed. Mutzenbecher 1962, S. 182, Z. 2), vgl. Hier. in die dominica Paschae II (CCSL 78, 
ed. Morin 1958, S. 550, Z. 56) hodie enim lux mundi orta est, hodie sol iustitiae ortus 
est. 


extulerat iubar: Ov. fast. 2,149 Quintus ab aequoreis nitidum iubar extulit undis | 
Lucifer, met. 7,663 iubar aureus extulerat sol, Lucan. 5,455 sed nocte fugata | laesum 
nube dies iubar extulit, Petron. 89 vers. 54 iam plena Phoebe candidum extulerat 
iubar. 


viam |... carpere: Z.B. Verg. Aen. 6,629 carpe viam, Ov. ars 2,44 aerias ... carpere ... 
vias?, Lucan. 9,408 viam ... carpit, Sil. 5,28 consul carpebat iniquas | praegrediens 
signa ipsa vias. 


moenia subit: Liv. 6,33,11 Romanos subeuntes moenia, 28,19,17 iam subierat ... 
moenia, Curt. 9,8,18 rex Agrianos moenia subire iussit, Lucan. 8,116 nulla tibi 
subeunda magis sunt moenia victo, Sil. 1,608 hinc consanguineae subeunt iam moenia 
Romae, Amm. 20,5,10 si moenia subire temptasset und christliche Autoren. 


ex urbe missus: Cic. Manil. 41 aliquem non ex hac urbe missum. 


ducet ... moras: Prop. 2,15,6 interdum tunica duxit operta moram, Paul. Nol. carm. 
18,318 paucis mora ducitur horis. 


subisse tecta: Z. B. Verg. 3,83 iungimus hospitio dextras et tecta subimus, Ov. met. 
6,669 altera tecta subit, Quint. inst. 2,16,6 numquam tecta subeamus. 


ad (arcem) flexit ... viam: Zum gesamten Ausdruck: Die Verbindung flectere mit der 
Präposition ad zur Bezeichnung einer lokalen Richtungsangabe ist in klassischer 
Prosa nicht belegt und auch sonst seltener als die Kombination mit der Präposition 
in (mit Akkusativ), sie begegnet z.B. Liv. 8,19,13 consul ... ad Privernum flexit iter, 
vgl. ThlL VI 894,42ff. s. v. flecto; zu flexit ... viam Verg. Aen. 5,28, Ennod. carm. 1,7,47 
flecte viam velis, Liv. 1,60,1 flexit viam Brutus, Mart. 1,70,9 flecte vias hac qua madidi 
sunt tecta Lyaei, ansonsten findet sich die Junktur flexus viae/viarum bei Lucr. 3,587, 
Liv. 22,12,7, 29,34,9, Manil. 4,394, Hil. (πη. 6,7 (CCSL 62, ed. Smulders 1979) u.a. 
christlichen Autoren. 


actutum: Typisches Wort der plautinischen Komödie, ansonsten selten, bei Cicero 
nur einmal als Konjektur an korrumpierter Stelle belegt Cic. Phil. 12,26 ego + mortem 
actutum + futurum puto (ed. Fedeli, Stuttgart [Teubner] 1986). 
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234 imparatum ... et incautum opprimet: Zu imparatum ... opprimet Bell. Afr.75,1 Cae- 
sar ...ὄ imparatusque oppressus, Ambr. off. 1,38,190 si imparatos inveniat, facile op- 
primit; zu incautum opprimet Cic. Phil. 11,5 oppressus Trebonius, ... incautus, Liv. 
9,25,5 opprimi incautos posse u. a., Curt. 10,9,8 ut opprimeret incautum, Tac. ann. 
12,44,4 quo incautum opprimerent, hist. 4,56,1 quo incautiorem Voculam opprimerent, 
Frontin. strat. 3,11,3 incautos eos oppressit, Oros. hist. 1,15,8 incautas inermesque ... 
oppressit u.a. 


235 abrumpere ... moram: Sen. Tro. 938 utinam iuberet me quoque interpres deum | 
abrumpere ense lucis invisae moras, Stat. Ach. 1,872 ποῖα, abrumpe moras!, Theb. 
11,201 abrumpe moras, celeremus!, Quodv. prom. 2,27 (CCSL 60, ed. Braun 1976, 
S. 127, Z. 76) regina austri omnes moras regiasque necessitates abrumpens. 


236 huc ... vocet: Zahlreiche Belege bei Plautus, etwa Cas. 481, Most. 774, Persa 575 u. a., 
in wörtlichen Zitaten bei Varro ling. 6,86 voca inlicium huc ad me u. a., Sen. Med. 
843 huc natos voca, Sil. 9,344 huc omnes cantus Phoebumque vocate parentem. 


239 coram audiet: Lucr. 1,134 cernere uti videamur eos audireque coram, Cic. ac. 1,13 
quod coram etiam ex ipso audiebamus, Liv. 26,31,11 coram et Siculorum et mea verba 
audistis, 29,18,20 veniat, coram ipse audiat [sc. accusations], Hor. epist. 1,7,38 saepe 
verecundum laudasti, rexque paterque | audisti coram und christliche Autoren. 


5.5.3 4.,5., 6.,7. Szene: Der Handlungsbeginn - das Zusammentreffen von 
Annibal und Trabea 


Auch in dieser Szenengruppe sind die einzelnen Einheiten verknüpft, dieses 
Mal weniger durch explizite Überleitungen von einer Szene zur nächsten (allein 
vor Szene 7 wird Aristo angekündigt) als vielmehr durch die Kontinuität der 
Handlung und des Figurenpersonals auf der Bühne. Im Wesentlichen sind es 
Quintius, Trabea und Annibal, die den zweiten Teil des ersten Akts gestalten, 
Aristo kommt ganz am Ende nur in einem einzigen Vers zu Wort (V. 418), wie 
überhaupt die lediglich zwei Verse umfassende siebte Szene allein dazu dient, 
durch die Nachricht vom Eintreffen des Prusias einen Spannungsbogen vom 
Ende des ersten zum Beginn des zweiten Akts zu spannen, da dazwischen die 
Bühnenhandlung vom Zwischenspiel unterbrochen wird. Die übrigen drei Sze- 
nen lassen Trabea und Annibal sich schrittweise näher kommen: Während in 
Szene 4 Quintius mit Trabea über Annibal spricht und den jungen Römer auf die 
persönliche Begegnung mit dem Punier vorbereitet, wobei beide Blickwinkel, 
aus denen der Karthager zu betrachten ist, Anerkennung und Furcht, betont 
werden, tritt der Titelheld in Szene 5 selbst auf und erfährt durch Quintius 
gleichzeitig mit Trabea, dass er dessen Vater ist. In der sechsten Szene stehen 
sich Vater und Sohn allein auf der Bühne gegenüber. Trabea muss sich zwi- 
schen Rom und seinem Vater entscheiden; seine Entscheidung fällt zugunsten 
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der Treue zu seiner Heimatstadt (V.412). Als Zentrum der Szenengruppe er- 
scheint damit die fünfte Szene, deren Mitte die Zusammenführung von Vater 
und Sohn mit der Schilderung von Annibals Liebesabenteuer in Salapia bildet, 
das gleichzeitig die einzige historisch von Plinius dem Älteren in der ‘Naturalis 
historia’ bezeugte Gegebenheit des Handlungsstranges um Trabea ist (vgl. 
W307) und das Le Royer als Fundament seiner gesamten Tragikomödie verwen- 
det.‘ Mit Ende des ersten Aktes ist die Exposition endgültig abgeschlossen, alle 
Personen sind eingeführt, die Rahmenhandlung ist vorgestellt und eine Grund- 
spannung aufgebaut. 


4. Szene (Quintius, Trabea) 


240-256 Vorbereitung auf die Begegnung mit Annibal: Anerkennung 
und Furcht 
240 Quint. Ankündigung eines Gesprächs mit Annibal 
241-244 Trab. Vorfreude I: Neugier auf Annibal, den größten Heerführer und 
ärgsten Feind 
245-248 Quint. Warnung I: Vergangene Demütigung der Römer durch Annibal 
249-251 Trab./ Vorfreude II: Begierde und Furchtlosigkeit des Trabea, Annibal 
Quint. zu begegnen 
252-254 Quint. Warnung II: Punische Verschlagenheit des Annibal 
255f. Trab. Vorfreude III: Furchtlosigkeit des Trabea 
257-271 Ankündigung von Gefahren (pericla) für Trabea 
257-259 Ankündigung I: ungenau (nicht näher definierte Gefahren) 
257 Quint. Ankündigung 
258 Trab. überraschte Nachfrage 
259 Quint. Vertröstung des Trabea, bald mehr zu erfahren 
260-267 Quint./ Einschub: Bekenntnis des Trabea zur Treue gegenüber Rom 
Trab. 
268-271 Ankündigung II: rätselhaft (Quintius muss Annibal verlassen) 
268 Quint. Ankündigung 
269f. Trab. Verwunderung und Beunruhigung des Trabea 
271 Quint. Berufung auf den Beschluss Roms 


5. Szene (Annibal, Quintius, Trabea) 


272-275 Gesprächsbeginn: Unklarheit über die Pläne des Gisgo 
272 Ann. Frage nach den Plänen des Flamininus und des Gisgo 


426 Zum Inhalt der Tragikomödie von Le Royer vgl. Kap. 5.2.2. Der Herausgeber des Stücks 
nennt in seinem Vorwort an den Leser dieselbe Pliniusstelle wie Weitenauer als historische 
Grundlage der Bühnenhandlung, vgl. dort S. III: „Pour Annibal, le suiet en est tir& du troisies- 
me Liure, Chap. II de l’Histoire Naturelle de Pline, oü faisant la description de l’Italie: Hinc 
Apulia (dit-il) Dauniorum cognomine, ä duce Diomedis socero, in qua oppidum Salapia, Annibalis 
meretricio amore inclitum.“ 
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273-275 
276-297 

276-278 

279-282 


283 
284-297 


298-353 


298-305 


306-325 


326-338 


339-353 


354-355 


Quint. 


Quint./ 
Ann./ 
Quint. 
Quint. 
Trab./ 
Quint./ 
Ann. 


Ann./ 
Trab./ 
Quint. 


Quint./ 
Ann. 


Quint. 


Ann./ 
Quint. 


Quint. 


Unwissenheit über die Pläne des Gisgo 
Gesprächsschwerpunkt I: Trabea als Geschenk für Annibal 
Ankündigung eines Geschenks für Annibal durch Quintius 
Reaktion Annibals: Verwunderung und Neugier 


Übergabe des Trabea als Geschenk an Annibal 


Reaktionen: Empörung des Trabea 
Missverständnis bei Annibal 
Ermahnung/Klärung durch Quintius 


Begutachtung Trabeas durch Annibal 
Ablehnung Annibals durch Trabea 
Gesprächsschwerpunkt II: Trabea und Annibal - Vater und 
Sohn 
Die Verwandschaftsverhältnisse um Trabea: 
Quintius als Trabeas Onkel 
Flaminia, Schwester des Quintius, als Trabeas Mutter 
Annibal als Trabeas Vater 
Die Ereignisse in Salapia vor und nach der Geburt des Trabea 
Annibals Einkehr als Gast beim Großvater des Quintius und der 
Flaminia 
Annibals Liebe zu Flaminia 
Geburt des Sohnes und Tod der Flaminia 
Aufwachsen des Trabea beim Großvater 
Quintius als Überbringer der Nachricht vom Großvater an den 
Senat und vom Senat an Annibal 
Glaubwürdigkeit des Zusammenhangs: 
cistula als Beweisgegenstand 
Annahme des Geschenks durch Annibal 
Gesprächsende: Roms Liebe zu Annibal 


6. Szene (Annibal, Trabea) 


356-387 


356-367 
356 
357-360 
361-367 

368-387 
368-371 


372f. 


374-380 


381-387 


Trab. 
Ann. 


Trab. 


Ann. 


Endgültige Offenbarung und Akzeptanz der 
Vater-Sohn-Beziehung 

Beseitigung letzter Zweifel bei den Verwandtschaftsbeziehungen 
Beunruhigung bezüglich seines Schicksals 

Anagnorisis durch Schmuckstücke in der cistula 
Offenbarungsbrief der Flaminia 

Reaktionen auf den Brief 

Nostalgie gegenüber der Liebe zu Flaminia und dem heimlichen 
Sohn 

Beunruhigung und Überraschung über die Vaterschaft Annibals 


Nostalgie gegenüber der Liebe zu Flaminia 
und dem heimlichen Sohn 
Annahme Trabeas als Sohn 
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388-416 Das Verhältnis zwischen Vater und Sohn 
388-403 Vorbehalte Trabeas gegenüber seinem Vater 
388-392 Trab. Zögern bei der Annahme des Vaters wegen der Erinnerung an An- 
nibals Siege über Rom 
393 Ann. Prüfung von Trabeas Mut 
394-412 Trabea zwischen Annibal und Rom 
394-403 Trab. Innere Zerrissenheit zwischen Annibal (Vater) und Rom (Mutter) 
404-406 Ann. Vorschlag I: Entscheidung für Annibal in Nachahmung der Mutter 
407-412 Trab. Vorschlag II: Entscheidung für die Heimat Rom in Nachahmung 
des Vaters 
4131. Ann. Warnung an Trabea vor Roms Zwielichtigkeit (quae sit, te latet) 
4151. Trab. Warnung an Annibal vor Roms Übermacht (Romana ... ceteras 
urbes praeit) 
417 Ann. Überleitung zu Szene 7 


4. Szene: Quintius und Trabea -- Onkel und Neffe und die Liebe zu Rom 


Nachdem Trabea erfahren hat, dass Annibal eine Möglichkeit gegeben werden 
wird, sich zu äußern (V. 240), zeigt er sich hocherfreut (241 laetus audio) und 
wiederholt, unterbrochen von Warnungen vor der Gefährlichkeit Annibals, die 
Quintius zu bedenken gibt, dreimal seinen dringenden Willen, mit dem ihm 
persönlich offenbar noch nicht bekannten Karthager zusammenzutreffen. Zu- 
nächst begründet er seine neugierige Vorfreude mit der herausragenden Stel- 
lung, die Annibal in zweifacher Hinsicht einnimmt, als größter Heerführer, aber 
auch als größter Feind des römischen Ruhmes (auffallend am Ausdruck ist 
dabei die trotz Wiederholung von summum chiastische Stellung der sich ergän- 
zenden und doch widersprechenden Glieder 241 summum ducem | Hostemque ... 
summum),*” wobei er eine Einschätzung trifft, die aus der direkten und indirek- 
ten Charakterisierung Annibals in 1,2 bereits bekannt ist (dort z. B. 175 supre- 
mum ducem, zum Verhältnis Annibals gegenüber Rom vgl. z.B. V.144, 165, 
210f.). Annibals Tüchtigkeit im Krieg unterstreicht er zusätzlich, indem er es 
dem Kriegsgott Mars, der Annibal selbst im Prolog als summus dux bezeichnet 
(38 Summi ... ducis), zuschreibt, ihm keinen Ebenbürtigen gegenübergestellt zu 
haben - mit einer Ausnahme: dem von den Römern so geschätzten, im Kampf 


427 Als erbitterter Feind der Römer wird Hannibal auch bei Florus bezeichnet, und zwar kurz 
vor der von Weitenauer W244 zitierten Stelle (2,6,54 asperrimum hostem); zu ähnlichen antiken 
Bewertungen vgl. v. a. Nep. Hann. 7,3 Hannibalem ... inimicissimum nomini Romano, Gell. 4,18,3 
Hannibalem Poenum imperio vestro inimicissimum. 
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gegen Karthago so verdienten Scipio Africanus maior.**® Quintius hält Trabea 
die Gefährlichkeit und Skrupellosigkeit des Puniers vor Augen, der vor den 
höchsten Insignien der obersten Beamten Roms, ja vor dem ganzen Stolz der 
römischen Republik, den Beilen und heiligen Rutenbündeln, die die Liktoren 
als Begleiter der Konsuln bei sich trugen, nicht zurückschreckte, sondern sie zur 
sanzen Demütigung des Römervolkes sich sogar selbst zu tragen anmaßte 
(V. 245f.).*? In den Worten des Römers ist eine klare Anspielung auf Verse bei 
Silius Italicus erkennbar (vgl. W246), in denen ein römischer Soldat dieses Bild 
als dramatischen Höhepunkt seiner Schreckensprophezeiung über die bevor- 


428 Als historischen Beleg der Ebenbürtigkeit der beiden Heerführer führt Weitenauer Florus 
an, der in seiner Darstellung der Geschehnisse während des Zweiten Punischen Krieges Hanni- 
bal und Scipio als die beiden größten Heerführer aller Zeiten nennt (vgl. W244); die Einheit 
antea et postea wird von Weitenauer in das alliterierende und damit stilistisch hervorgehobene 
Polyptoton dedit aut dabit (V. 244) übertragen. Die Gleichwertigkeit der beiden Gestalten führt 
der Historiker über die von Weitenauer zitierte Stelle hinaus weiter aus (1,22,60 constat utrius- 
que confessione nec melius instrui aciem nec acrius potuisse pugnari), auch wenn letztlich Scipio 
als Sieger hervorgeht (61 sed tamen Hannibal cessit). Auch bei Livius fallen die beiden Namen 
immer wieder in einem Atemzug. So erkennt z.B. Liv. 21,39,8 Hannibal selbst, dass Rom ihm 
mit Scipio einen hervorragenden Kämpfer gegenüberstellt (Scipionem Hannibal ... praestantem 
virum credebat), so erscheinen die beiden Liv. 30,28,8 als vergleichbare Gegenstücke (erexerant 
omnium animos Scipio et Hannibal velut ad supremum certamen comparati duces, ähnlich 
30,30,1 non suae modo aetatis maximi duces, sed omnis ante se memoriae omnium gentium 
cuilibet regum imperatorumve pares wie auch in der anschließenden Rede Hannibal selbst über 
sich und Scipio 30,30,12 quod ego fui ad Trasumennum, ad Cannas, id tu hodie es), so werden 
von einigen antiken Historikern sogar Parallelen ihres im selben Jahr zu beklagenden Todes 
gesucht (vgl. Liv. 39,52,1 und 7; dass, wie bei Polybius und Rutilius überliefert [vgl. Liv. 
39,52,1], Scipio wie Hannibal im Jahr 183 v. Chr. gestorben sei, hält HENZE, W., Art. Cornelius 
336, RE 4,1470 für dessen wahrscheinlichstes Todesdatum; zur Abwägung der möglichen 
Datierungen zu Hannibals Tod vgl. Anm. 179). Mit Vorzug für Scipio erwähnt Quintilian in 
einem Argumentationsbeispiel beide Namen (inst. 5,10,48 melior dux Scipio quam Hannibal, 
vicit Hannibalem). 

429 Dass secures und fasces, getragen von den Liktoren der obersten Amtsinhaber, als höchs- 
tes Zeichen der Würde der römischen Beamten aufgefasst wurden, geht z. B. hervor aus Cicero 
(ad Q. fr. 1,1,13 maioraque praeferant fasces illi ac secures dignitatis insignia quam potestatis, 
Verr. II 5,39 numquam tibi venit in mentem non tibi idcirco fasces ac secures et tantam imperü 
vim tantamque ornamentorum omnium dignitatem datam) oder Livius bei der Schilderung von 
Ehrenanmaßung der Soldaten während eines Aufstands im römischen Lager (28,24,14 insignia 
etiam summi imperi, fasces securesque, attractare ausi), ohne Erwähnung der secures auch aus 
Florus bei der Aufzählung der Herrschaftsinsignien des Tarquinius (epit. 1,1 [1,5,6]) inde fasces 
ἕν omnia denique decora et insignia, quibus imperii dignitas eminet). Einen ähnlichen Vergleich 
erwähnt Livius 35,12,14: Hannibale ..., qui plures et duces et milites eorum |sc. Romanorum] 
occidisset uam quot superessent. 
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stehende Niederlage gegen die Karthager ausmalt. Weitenauer überhöht seine 
daran angelehnten Verse gerade durch den symmetrischen Bau von V. 246 mit 
consulum als Mitte, um die sich deren Amtskennzeichen mit chiastischer An- 
ordnung der jeweils zugehörigen Adjektive rahmen (Raptas secures ... fasces 
sacros), stilistisch weit mehr als sein Vorbild; aus dem Mund des Quintius ist 
die Szenerie nicht mehr leere Zukunftsvision, sondern wird als geschehene 
Vergangenheit berichtet.“ In prosaischerem Ton führt er seine Aussage fort, 
dass nun nicht so viele Beile in ganz Rom seien, wie Annibal in den Schlachten 
zu seinen gemacht habe. Indem Weitenauer auf eine ähnliche Stelle bei Livius 
(W248) hinweist, an der der Historiker über den von Weitenauer zitierten Satz 
hinaus nach dem Abzug Hannibals aus Italien und vor der Schlacht bei Zama 
über die Bedrohung durch den karthagischen Feldherrn und seine Truppen, 
gegen die Scipio bald zu Felde ziehen soll, reflektiert, und die Weitenauer auch 
sprachlich durch die Korrelativa tot ... guot nachbildet, macht der Tragiker deut- 
lich, Quintius mit seiner Aussage auf die auf italienischem Boden während des 
Zweiten Punischen Kriegs für Karthago erfolgreich geschlagenen Schlachten 
Bezug nehmen zu lassen, auch wenn bei Livius statt der Beile die Rutenbündel 
(vgl. fasces bei Weitenauer in V. 246) als Machtinsignien der Beamten genannt 
werden.” 

Trabea zeigt sich von den warnenden Worten des Römers unbeeindruckt, 
wiederholt seine Absicht, Annibal gegenüberzutreten, sogar noch mit wesent- 
lich mehr Nachdruck als vorher: Aus einem bereits entschlossenen ardeo | Vide- 
re pridem (V. 2421.) ist jetzt ein unabdingbares Cupidine viri gestio et totus flagro 
(V. 249) geworden, das Trabea ebenfalls als unerschrockenen, mutigen jungen 


430 SPALTENSTEIN (1986), S.559, Anm. zu 8,671 sieht in seinem Silius-Kommentar keinen 
historisch gesicherten Hintergrund zu der Situation, dass der nicht näher bekannte karthagi- 
sche Liktor Agenoreus die Amtsinsignien der römischen Konsuln bzw. Liktoren bei sich trägt, 
merkt aber sehr wohl auch an, dass das Bild für die vollkommene Niederlage des römischen 
Volkes steht. 

431 Vgl. Liv. 30,28,3-7, zum bewiesenen Eroberungspotenzial von Hannibals Streitkraft v. a. 5 
und 6 qui senex vincendo factus Hispanias Gallias Italiam ab Alpibus ad fretum monumentis 
ingentium rerum complesset. ducere exercitum aequalem stipendiis suis, duratum omnium rerum 
patientia quas vix fides fiat homines passos, perfusum miliens cruore Romano, exuvias non mili- 
tum tantum sed etiam imperatorum portantem. multos occursuros Scipioni in acie qui praetores, 
qui imperatores, qui consules Romanos sua manu occidissent, muralibus vallaribusque insignes 
coronis, pervagatos capta castra captas urbes Romanas. Nicht zu vergessen ist, dass derartiger 
Respekt vor dem Gegner diesen als noch gefährlicher einschätzen und im Fall eines eigenen 
Sieges diesen wesentlich härter erkämpft wirken lässt, eine Intention, die auch der Aussage 
des Quintius nicht fernstehen dürfte. 
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Kämpfer vorstellt. Indem der junge Mann die Nachfrage des Quintius, ob nicht 
irgendeine Furcht seiner Freude beigemischt sei (V. 250), mit einer empörten 
fast arroganten, vollkommene Abwegigkeit der Vermutung suggerierenden, 
infinitivisch formulierten Gegenfrage,"”? die auch klanglich durch Alliteration 
heraussticht (251 Trepidare ... Trabea), negativ beantwortet, charakterisiert er 
nicht nur sich selbst weiter als furchtlos, sondern betont, indem er sich dabei 
auf seine römische Abkunft beruft, die Furchtlosigkeit als Wesensmerkmal 
eines Römers (251 Romanum genus). 

Quintius unternimmt einen erneuten Versuch, Trabea von der Gefährlich- 
keit des Puniers zu überzeugen. Konstrastiv stellt er der Furchtlosigkeit des 
Romanum genus im Folgevers die punische Verschlagenheit entgegen (252 Puni- 
ci oris callidas artes), vor der sich Trabea in Acht nehmen soll, und führt seine 
Warnung aus, indem er drei Waffen, mit denen Annibal zu kämpfen weiß, her- 
ausarbeitet: manus, mens rerum fertilis und laquei vafri (vgl. V. 253). Die drei- 
gliedrige Anordnung beinhaltet gleichzeitig eine klimaktische Steigerung: Der 
offen sichtbare Kampf Annibals ist weniger bedrohlich als seine Listen und 
Fallen, die die oben genannten artes inhaltlich füllen und in der antiken Litera- 
tur nicht nur als Qualität Hannibals, sondern häufig als allgemeiner Charakter- 
zug der Punier, der mehr Gefahr als ein offener Kampf in sich birgt, nahezu als 
fester Topos erwähnt werden.” Höflich versichert Trabea Quintius des Nutzens 


432 Zum Gebrauch des Infinitivs als Prädikat vgl. Kap. 4.3. 

433 Vgl. Weitenauers eigenen Hinweis auf Silius als Gewährsmann, der während seiner Be- 
schreibung der Vorbereitungen zur Schlacht am Trasimenischen See feststellt, dass die Listen 
der Punier für die Römer nicht durchschaubar seien, womit eine Situation zitiert wird, in der 
die punischen Tücken tatsächlich verderbenbringend für Rom waren (vgl. W254; zum Sinn der 
Stelle bei Silius vgl. SPALTENSTEIN [1986], 5. 337f. Anm. zu 5,38, der liquere von liqueo herleitet); 
ähnliche Aussagen finden sich ferner z. B. Liv. 22,22,15 hominem non ad cetera Punica ingenia 
callido, 42,47,7 esse ... versutiarum Punicarum neque calliditatis Graecae, apud quos fallere 
hostem quam vi superare gloriosius fuerit, Pol. 15,4,3 διὰ τὴν Καρχηδονίων παρασπόνδησιν; im 
Bezug auf Hannibal Nep. Hann. 9,2 vir omnium callidissimus, reg. 3,5 Hamilcarem et Hanniba- 
lem, quos et animi magnitudine et calliditate omnes in Africa natos praestitisse constat, Cic. off. 
1,30,108 callidum Hannibalem ex Poenorum ... accepimus, Amm. 15,10,11 Hannibal ... ut erat 
expeditae mentis et callidae. Nicht immer führt die punische Verschlagenheit jedoch zu einem 
für die Karthager erfreulichen Ausgang, vgl. etwa im Zusammenhang mit der am Metaurus 
erlittenen Niederlage des Hasdrubal Val. Max. 7,4,4 illa toto terrarum orbe infamis Punica 
calliditas Romana elusa prudentia Hannibalem Neroni, Hasdrubalem Salinatori decipiendum 
tradidit, ferner Frontin. strat. 1,1,9 ita ex duobus callidissimis ducibus Poenorum eodem consilio 
alterum celavit, alterum oppressit, Eutr. 3,10,1 ut Hannibalem, callidum et inpatientem ducem, 
non aliter vincerent, quam proelium differendo. 


1. Akt: Überraschende Beziehungen — 295 


seiner Consilia (V. 255), betont aber gleichzeitig erneut seine Furchtlosigkeit 
(256 haud timeo virum), nachdem er mit der vertrauensvollen Bemerkung A- 
vunculo confisus (V. 256) Aufschluss über das Verwandtschaftsverhältnis zwi- 
schen sich und Quintius, Neffen und Onkel, gegeben hat. 

Der zweite Teil der Szene gilt der verschlüsselten Ankündigung von Gefah- 
ren für Trabea, zunächst ganz unbestimmt (257 Nescis pericla, 258 quae pericla, 
259 Mox plura disces), dann auch nur dem ersten Schein nach deutlicher wer- 
dend, ohne Bekanntgabe näherer Hintergründe (268 Mihi deserendus, consules 
ipsus tibi). Eingeschoben ist ein kurzer Absatz, in dem Quintius - im Gegensatz 
zu Trabea wohl wissend, was die nächste Szene enthüllen soll - seinen Neffen 
ganz in römischer Manier zur Liebe gegenüber drei festen Bezugsgrößen eines 
jeden Römers, seiner Vaterstadt, seinem Ruhm und seinen Vorfahren (260 Ro- 
mam ... gloriam ... magnos avos) mahnt und erneut vor Annibal, dem patriae 
eversor tuae (V. 261), warnt. Dessen Hass gegen die Römer, den Annibal selbst 
ihm gegenüber mehrfach unmissverständlich klar gemacht hat (vgl. V. 164, 213), 
betont er nochmals (V. 262). Trabea bestätigt die Aufforderung, nimmt dabei auf 
alle drei von Quintius ins Spiel gebrachten Elemente viel wortreicher als sein 
Onkel, der nur die Schlagwörter genannt hatte, Bezug, indem er Rom und seine 
Ahnen apostrophiert, ja beinahe wie im Gebet als Beistand zu sich herabruft.‘* 
Wie schon an verschiedenen Stellen seiner vorausgegangenen Redepartien (vgl. 
z.B. die stilistische Ausgestaltung der Verse 241f. mit Geminatio, Chiasmus, 
Hyperbaton, die Nennung des Mars V.243, die poetische Wortwahl in V.258, 
v.a. bei canis, vgl. dazu Anm. zu V. 258) lässt hier seine Ausdrucksweise ganz 
besonders die edle Bildung eines vornehmen jungen Römers erkennen, der 
seine pathetischen Worte mit Anklängen an berühmte Dichter schmückt (vgl. 
Anm. zu V.263 und 264), wofür ihm freilich Quintius bereits die Vorlage gab 
(vgl. die reinen Dichtungsbelege etwa zu V. 257 und 269). Wenn auch ohne Be- 
zug zum Kontext scheint sich Trabeas Formulierung Roma princeps urbium 
(V. 263) deutlich an Horaz carm. 4,3,13 anzulehnen; der Ausruf O Roma (ebd.) 
hingegen steht bei Horaz carm. 4,4,37 im Zusammenhang mit der Erinnerung an 
die Niederlage des Hasdrubal am Metaurus 207 v. Chr., apostrophiert die ewige 


434 An die in der griechisch-römischen Antike übliche Gebetsstruktur, die gewöhnlich dreige- 
teilt ist in invocatio, pars epica und preces (vgl. GRAF, F., Art. Gebet, DNP 4,831), erinnern die 
gerade in der ersten Apostrophe (invocatio) verwendeten Attribute zu Roma sowie die an beide 
Instanzen gerichetete Herabrufung Adeste (V. 265) und die konkret formulierte, doppelte Bitte 
(V. 265f.). Der Mittelteil (pars epica) fehlt, was, so GRAF, gerade in einem spontanen Stoßgebet 
- und um ein solches handelt es sich hier, wenn die Worte überhaupt als Gebet zu bezeichnen 
sind - möglich ist. 
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Stadt also im Triumph über einen Karthager.“* Auch mit der Formulierung Ro- 
ma ... orbis caput (ebd.), die u. a. ähnlich bei Livius begegnet, möchte Trabea 
möglicherweise ebenfalls die römische Überlegenheit über Karthago - Grund 
für seine demonstrative Furchtlosigkeit - herausstellen: Rom, die Hauptstadt 
der Welt, so Livius, war das Ziel der einst unaufhaltsam kämpfenden Karthager 
(21,30,10 Romam, caput orbis terrarum, petentibus quicquam adeo asperum at- 
que arduum videri, quod inceptum moretur), die letztlich doch als Verlierer aus 
dem Zweiten Punischen Krieg gingen. Auch bezieht sich die sprachlich ähnlich 
gestaltete Aussage bei Silius 1,29 auf die seit der Urzeit bestehende, von Juno 
immer wieder neu entfachte Feindschaft zwischen Karthago und Rom, das sich 
bereits kurz nach Karthagos Gründung zur gefährlichen, alles für sich bean- 
spruchenden Macht aufschwingt und tatsächlich am Ende des Ersten Punischen 
Kriegs die karthagische Flotte bei Sizilien vernichtend versenkt.“* Die Ahnen 
der Gens Flaminina, die zwar mit Trabeas Onkel T. Quintius Flamininus erst in 
der dritten Generation angekommen, jedoch aus der berühmten, bis in die An- 
fänge der römischen Republik zurückreichenden Familie der Quinctier hervor- 
gegangen ist,“” nennt er in Steigerung zu dem von Quintius selbst verwendeten 
magnos (V. 260) voller patrizischem Stolz ingentes (V. 264). Indem Trabea sein 
Bekenntnis zu Rom im Optativ an Flamininus gerichtet enden lässt, dessen 
Fürsorge ihn ebenfalls unterstützen möge (vgl. V. 267), schafft er einen beson- 
ders scharfen Kontrast zur gleich darauffolgenden Absage seines Onkels (vgl. 
V. 269). Quintius, der auf die beunruhigten Nachfragen seines Neffen, wie es 
dazu komme, schlicht mit Sic Roma statuit (V. 271) antwortet, präsentiert an 
dieser Stelle erstmals deutlich seine blinde, Befehle nicht hinterfragende Staat- 
streue und nähert sich damit deutlich dem in Denken und Handeln von einer 
machiavellistischen Grundhaltung geprägten Quintius Flamininus/Flaminius 
(so in den französischsprachigen Dramen) an, der in den Tragödien beider Cor- 
neilles, in Ansätzen auch bei Marivaux, etwas selbstständiger als bei den beiden 


435 Vorbildhaft für die Formulierung könnten auch entsprechende Stellen in französischspra- 
chigen Tragödien gewesen sein, vgl. Dominique de Colonia, 5. 63, Ζ. 15, Marivaux, z.B. 8 „ö 
Rome“. Lucan 8,836 hingegen spricht Rom, das dem Tyrannen Caesar bereits einen Tempel 
geweiht hat, dem toten Pompeius aber noch keine Ehren zukommen ließ, mit derselben For- 
mulierung in tadelndem Tonfall an. 

436 Zum Zusammenhang der Stelle vgl. Sil. 1,29-35. 

437 Zur Abstammung und Position des T. Quinctius Flamininus im Stammbaum vgl. die 
Stemmata von GUNDEL, H., Art. Quinctius, RE 24,991 und 995. Dass in Weitenauers Quintius die 
Familien der Flaminier und der Flamininer vermischt sind, braucht hier nicht weiter zu inte- 
ressieren (vgl. dazu oben Kap. 5.3.2, v. a. auch Anm. 383). 
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Corneille-Brüdern bei Desbillons auftritt.*” Am Ende der Szene stehen so Onkel 
und Neffe nebeneinander, als echte Römer in ihrer Liebe und Treue zur Vater- 
stadt eben noch vereint und dennoch schon von Trennung bedroht - eine noch 
dunkle Gefahr bahnt sich spannungsvoll an. 


5. Szene: Annibal und Trabea - Vater und Sohn 


Nach einem kurzen Vorspann, der mit der ungeklärten Antwort auf die Frage 
nach den Plänen des Gisgo an die vorletzte Szene 1,3 anknüpft (V. 272-275), an 
deren Ende Quintius bereits angekündigt hatte, Annibal bezüglich der Ankunft 
des Gisgo zu warnen (vgl. V. 237f.), wendet sich Quintius schnell dem eigentli- 
chen Gesprächsthema zu, der Übergabe eines besonderen Geschenks des römi- 
schen Senats an Annibal. Obwohl in den Szenen 1,1 und 1,2 immer wieder das 
von gegenseitiger Skepsis geprägte Verhältnis zwischen Annibal und Rom un- 
terstrichen worden war,“” lässt Quintius nun sein gesamtes diplomatisches 
Geschick spielen und gebärdet sich gegenüber Annibal freundlich, indem er 
kundtut, der Senat wolle ihm ein Geschenk machen, um ihn in Freundschaft an 
Rom zu binden; der Schwulst seiner Worte wirkt dabei übertrieben (276 inclytum 
donum, 277 Animi fideli pignus, vinclum novum, 278 mutuus amor). Auf den et- 
was ungläubigen Einwand Annibals, der ein Geschenk, das ihn zur Liebe zu den 
Römer, dem, wie er ironisch-abwertend und die Römer als oberflächlich und auf 
Etikette bedacht charakteriesierend sagt, die Toga tragenden Volk (280 togatae 
gentis), bewegt werden könnte, preist Quintius das in Aussicht gestellte Ge- 
schenk eindringlich rhetorisch durchformt mit Anapher, Parallelismus, Triko- 
lon und Homoioteleuton noch weiter an (281f. Nil munere isto carius ... | Nil mai- 
us aut noblilius) und baut so beim Punier noch mehr Erwartung auf, der ihm aus 
Neugier mitten im Vers ins Wort fällt (282 attentum facis). 

Annibals Prämisse, das Römervolk wolle ihn zur gegenseitigen Liebe bewe- 
gen (vgl. V. 280), führt nun auf komische Weise zunächst zu einem sprachlichen 
Missverständnis, bei dem Weitenauer die Homonymie des Namens Trabea mit 
dem lateinischen Substantiv trabea zum Bau eines Wortspiels nutzt.“ Die An- 


438 Vgl. Kap. 5.2.2, besonders auch Anm. 206. 

439 So etwa V. 122, 126, 165, 213; eine Ausnahme ist erkennbar in 174f. Annibalem ... | Amplexa 
pace est Roma supremum ducem, zur Interpretation dieser Aussage vgl. Anm. 404. 

440 Zum Wortwitz als Element rhetorisch erzielter Komik vgl. Cic. de orat. 2,255, wo besonders 
die komische Wirkung, die in der Zweideutigkeit und dem dadurch entstehenden Missver- 
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kündigung des Quintius Trabeam Senatus mittit (V. 283) weckt zwar in Trabea 
sofort Beunruhigung (284 Avuncule ...), Annibal jedoch versteht trabea wörtlich 
im Sinne des römischen Ehrengewandes (285 vestis augustum genus), einer 
Sonderform der Toga, die hohe Amtsträger zu offiziellen Anlässen anlegten,‘* 
und wertet das Geschenk sogleich mit Arroganz ab: Schon oft habe er es frohen 
Mutes gesehen und sogar als Kriegsbeute genommen (vgl. V. 286), wofür zwar 
keine historischen Belege vorhanden sind, was aber gerade vor dem Hinder- 
grund, welche Bedeutung die Römer der trabea als Amtsinsignie beimaßen, von 
den römischen Gesprächsteilnehmern als besonders beißende Demütigung 
empfunden werden muss.‘* Trotz Annibals Hochmut keineswegs beleidigt klärt 
Quintius die Verwirrung geduldig auf, wobei er, um die Deutlichkeit seiner 
Worte zu verstärken, anaphorisch Hunc Roma Trabeam bzw. Hunc Roma iuve- 
nem (V. 287 und 288) kontrastierend jeweils an den Versanfang stellt, und die 
Übergabe des Trabea, die dieser selbst vollziehen soll, zum eindeutigen Ver- 
ständnis lautmalisch durch erweiterte Alliteration unterstützt (290 Te trade, 
Trabea). Trotz der unbestreitbar vorhandenen Bausteine aus der Komik, die bis 
hierher in der Szene verarbeitet sind, bestehen dennoch große Unterschiede zur 
Gattung der Komödie, mit der lediglich gespielt wird, fehlen doch größere ko- 
mische Zusammenhänge, sucht man vergeblich nach physischer Komik, sind 
Trabea und Annibal bei weitem keine komödientypischen Charaktere, be- 
schränkt sich auch die Situationskomik um Missverständnis und Überraschung 


ständnis besteht, hervorgehoben wird (scitis esse notissimum ridiculi genus, cum aliud ex- 
spectamus, aliud dicitur: hic nobismet ipsis noster error risum movet: quod si admixtum est etiam 
ambiguum, fit salsius); zur lexikalischen Doppeldeutigkeit als konstitutives Element des Komi- 
schen vgl. auch SANDER-PIEPER (2007), 5. 43 und v.a. 47: „[...] aus der Doppeldeutigkeit eines 
Wortes resultierende Komik ist logischerweise oft nur im Hinblick auf ein vorausgegangenes 
oder parallel dazu ablaufendes bzw. angekündigtes Ereignis zu verstehehen“, das hier in der 
bereits Ν. 276 ausgesprochenen Ankündigung eines wertvollen Geschenks besteht, das in 
Annibal offensichtlich eine falsche Erwartung wachsen lässt. 

441 Die trabea, ein „speziell bei den Römern einheimisches Ehrengewand“ (SCHUPPE, E., Art. 
trabea, RE 6,1860), war ursprünglich Romulus, nach ihm den Königen vorbehalten, wurde 
z.T. auch Gottheiten zugeteilt und ging mit Gründung der Republik auf die Konsuln über, die 
sich mit ihr v. a. bei der Eröffnung des Janustempels, der offiziellen Geste, wenn Rom einen 
Krieg begann, kleideten, so SCHUPPE, Sp. 1860-62. 

442 Bei Florus wird die trabea dementsprechend in der Liste der Würde- und Herrschaftsin- 
signien des Königs Tarquinius gleich neben den fasces, den Rutenbündeln der Liktoren, ange- 
führt (epit. 1,1 [1,5,6] inde fasces trabeae curules anuli phalerae paludamenta praetextae, inde 
quod aureo curru quattuor equis triumphatur, togae pictae tunicae que palmatae, omnia denique 
decora et insignia, quibus imperii dignitas eminet), vgl. auch V. 246 und Anm. 429. 
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insofern, als bei Weitenauer Leser bzw. Publikum in ihrem Wissen um die wah- 
ren Gegebenheiten den handelnden Figuren nicht wesentlich voraus sind.** 

Auch als er Trabea mustert, kann Annibal es nicht unterlassen, durch Erin- 
nerung an die vielen Kriegsgefangenen, die er gemacht hat, den Römern einen 
erniedrigenden Hieb zu versetzten (vgl. V.293). Trabea spricht nach anfangs 
zaghaftem (284 Avuncule ...), dann entsetztem, aber höflichem Einwand gegen 
die Überreichung seiner Person als Geschenk (291 Quae monstra ... loqueris? ... 
sic me abiicis?) nun bei seiner dritten Wortmeldung mit Entschiedenheit: Eher 
wolle er sterben als in irgendjemandes Knechtschaft zu geraten - die Anschau- 
lichkeit der Aussage steigert ihre Dramatik (296 iste capulus sanguine rubebit 
meo) -, eine Einstellung zu Leben und individueller Freiheit, die an die Lehre 
der Stoa erinnert.“* Die Tatsache, dass diese Haltung auch Annibal selbst zu 
eigen ist, wie sich an späterer Stelle im Stück zeigen wird (vgl. IV,4, V.1180 und 
1185-1188), erklärt, weshalb Annibal gerade nach dieser schroffen Zurückwei- 
sung durch Trabea Gefallen und Interesse an dem jungen Römer findet (298 
Pulcre ferocit). 

Mit seiner Frage nach dessen Herkunft und Abstammung leitet der Punier 
einen neuen Gesprächsabschnitt ein, der spannungsvoll auf das Erkennen des 
Vater-Sohn-Verhältnisses zwischen Annibal und Trabea zuläuft. Den Hinweis 
darauf, dass Annibal Trabeas Vater ist, deckt Quintius recht zügig auf, um einen 
Überraschungseffekt - auch dieser zählt laut SANDER-PIEPER zu den Grundstruk- 
turen des Komischen -“ erzielen zu können: Er ist der Höhepunkt bei der Fr- 
läuterung der Verwandtschaftsverhältnisse des Trabea, bei der dieser zunächst 
selbst angibt, dass Quintius sein Onkel sei -- eine neue Information für Annibal, 
die allerdings dem Publikum bereits aus 1,4 bekannt ist. Erst dann klärt Quinti- 
us den Punier auf, dass seine Schwester Flaminia die Mutter und Trabea in 
Salapia geboren sei. Annibal scheint aufgrund dieser beiden Angaben nun be- 


443 Zur Kategorisierung dramatischer Informationsstrukturen vgl. SANDER-PIEPER (2007), 
5. 88ff. 

444 Vgl. etwa Senecas Aussage in ‘de ira’ (dial. 5,15,3f. ostendemus in omni servitute apertam 
libertati viam) und die anschließende Auflistung der Möglichkeiten, sich bei drohender Unfrei- 
heit das Leben zu nehmen, oder epist. 70,21 praeferendam esse spurcissimam mortem servituti 
mundissimae. Zu einer knappen Übersicht der philosophischen Einstellungen gegenüber einer 
Selbsttötung bei Bedrohung durch Schmerz und Unfreiheit vgl. LinD (1999), 5. 23ff. Die von 
LIND zitierten Stellen aus Senecas ‘epistulae morales’ (58,36, 70,4-5, 14-16) empfehlen Selbst- 
mord bei Krankheit, Schmerz und in nicht lebenswerten Umständen. Zur Selbstmordproblema- 
tik vgl. zusammenfassend Kap. 6.1.4. 

445 Vgl. dazu mit Beispielen aus plautinischen Komödien SANDER-PIEPER (2007), S. 51ff. 
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reits einen ersten Verdacht seiner Vaterschaft zu schöpfen, daher seine beunru- 
higte Nachfrage: quis demum est pater? (V. 303) Um die Spannung kulminieren 
zu lassen, findet Quintius zunächst drei asyndetisch gereihte Attribute, die den 
Vater des Trabea lobend näher beschreiben und seine Berühmtheit unterstrei- 
chen (304 Illustris, altus, inclytus) und nennt nach einer kurzen Sprechpause 
Annibal, wobei im Letzten noch unklar bleibt, ob der Name Bezugsnomen zur 
Apposition Illustris ... pater oder lediglich ein Vokativ ist, mit dem sich Quintius 
direkt an den Angesprochenen richtet. Trabea, der die Aussage vielleicht eben- 
so zweideutig auffasst, dennoch aber sichtlich erschrocken die Götter anruft 
(305 O Dii Deaeque““), akzeptiert die Vaterschaft Annibals nicht blind, sondern 
stellt die Frage nach deren Echtheit in den Raum (ebd. quis mihi pater? Anni- 
bal?). 

Klarheit schafft Quintius, indem er seine beiden Gesprächspartner sogleich 
als pater et nate (V.306) anspricht und sich anschickt, die beiden von ihrer 
Vater-Sohn-Beziehung zu überzeugen. Er erinnert Annibal an seinen Aufenthalt 
in Salapia kurz vor Ende des Zweiten Punischen Krieges und an seinen und 
Flaminias Großvater, in dessen Haus der Karthager offenbar als Gast aufge- 
nommen worden war - die lateinische Formulierung In cuius aedes hospitem me 
ipse intuli (V. 313) scheint Plautus’ Komödie ‘Menaechmi’ entlehnt (vgl. Anm. zu 
V. 313). Aus Mitleid zu dem alten Mann habe Annibal, wie er sich selbst ent- 
sinnt, die Stadt Salapia - vermutlich nach ihrem Abfall von den Karthagern im 
Jahre 210 v. Chr.” - vor der Vernichtung verschont, was ihn als menschlich 
denkend, Treue und Dankbarkeit sowie das Gastrecht respektierend sympa- 
thisch macht und dem in der Antike häufig gezeichneten Bild eines blindwüti- 
gen Hannibal, eines alles auf den eigenen militärischen Sieg ausrichtenden 
Kriegstreibers kontrastiv gegenüberstellt. Der römische Gesandte versucht hin- 
gegen, Annibals wahres Motiv zu entlarven, ihm einen Teil der eben durch die 
demonstrierte Großherzigkeit dazugewonnenen Sympathie durch Unterstellung 
eines eigennützigeren Interesses wieder wegzunehmen: Die Enkelin Flaminia 
sei es gewesen, die ihn eigentlich bewegt habe (vgl. V. 314), die er geliebt und 
geheiratet habe (so das chronologisch angeordnete Trikolon amores, nuptias, 
thalamos, V. 315), die er aufgrund militärischer Verpflichtung (318 cura bello- 


446 Der Anruf der Götter und Göttinnen, Dii Deaeque, begegnet neben zahlreichen Stellen in 
Dichtung und nachklassischer Prosa besonders häufig in der vorklassischen Komödie (vgl. 
Anm. zu V. 305), was als ein weiteres Indiz dafür gewertet werden darf, dass Weitenauer in 
dieser Szene versucht, Züge einer Komödienhandlung einfließen zu lassen. 

447 Vgl. dazu Anm. 449. 
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rum) jedoch bald verlassen musste und die ihm ohne sein Wissen einen Sohn 
geboren habe und bei der Geburt verstorben sei (vgl. V. 316 und 320). Auch hier 
lässt Quintius immer wieder Nebenbemerkungen einfließen, die der von Anni- 
bal selbst vorgegebenen Rechtschaffenheit seines Tuns und Denkens zuwider 
laufen und aus römischer Sicht die Wahrnehmung des punischen Charakters 
wiederspiegeln: Heimlich (317 clanculum; auch dies übrigens ein Wort, für das 
sich fast nur Belege in der vorklassischen Komödie finden, vgl. Anm. zu V. 317) 
habe er Flaminia geheiratet, die Furcht um seine Heimat habe vor seiner Liebe 
überwogen, wobei seine abrupte Rückkehr ins Kriegsgeschehen weg von seiner 
Geliebten, motiviert durch cura bellorum (V. 318), dem entspricht, wie Hannibal 
bei Silius Italicus in Spanien die Sorge um den Krieg vor der Liebe zu seiner 
Familie überwiegen lässt.‘* 

Den unhistorischen Verwandtschaftsbeziehungen und der fiktiven Schilde- 
rung des Werdegangs der frei erfundenen Person des Trabea*? legt Weitenauer 
als historische Basis ein Detail aus Plinius’ Beschreibung Apuliens innerhalb 
der 'naturalis historia’ zu Grunde (vgl. den Hinweis W307), das offenbar auch Le 
Royer bei der Konzeption seiner Tragikomödie als geschichtlicher Ausgangs- 
punkt diente: ein Liebesverhältnis des karthagischen Heerführers zu einer Dirne 
in der apulischen Stadt Salapia.“ Während allerdings Plinius das oppidum 


448 Vgl. 511. 3,158 in Anm. zu V. 318. An der zweiten dort angeführten Stelle bei Silius (4,9f.) 
wird auf die Streitkräfte sowohl Scipios als auch Hannibals Bezug genommen, die sich in 
Oberitalien gegenüberstehen. 

449 ΝΕ]. A V hunc meum Trabeam excogitavi. 

450 Vgl. das Vorwort des Verlegers der Tragödie von Le Royer, S. III, dazu Kap. 5.2.2. Die 
Liebschaft in dem im Zweiten Punischen Krieg umkämpften Salapia (vgl. dazu etwa Liv. 
24,20,15, 46,9, 27,38,6, Frontin. strat. 4,7,38), die Quintius seinem Gegenüber ins Gedächtnis 
ruft, ist zeitlich wohl nach der Schlacht bei Cannae im Jahre 216 v. Chr., in deren Folge zahlrei- 
che Städte Apuliens, darunter Salapia, an Hannibal übergegangen sind, und vor dem Verlust 
Salapias im Jahre 210 v. Chr. (so datiert von LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2339 und 
EGELHAAF [1922], S. 61) anzusiedeln. 

Innerhalb der von Weitenauer in seiner Tragödie konstruierten Umstände allerdings fällt unter 
Berücksichtigung von V.385 (bis novenos ... post annos, dazu die Zeitrechnungen W385) die 
Zeugung des Sohnes, bei dessen Geburt Annibal Flaminia offensichtlich bereits verlassen hatte 
und Flaminia gestorben ist (320 partu in ipso fracta succubuit soror), also eine spätere Begeg- 
nung zwischen ihr und Annibal nicht möglich war, nach eigener Aussage des Autors (W385) 
mit dem Ende des Zweiten Punischen Kriegs zusammen. Dieses wird von Weitenauer - viel- 
leicht versehentlich - falsch datiert: Mit Verweis auf Livius 30,44 [2] und die ‘fasti consulares’ 
(von Weitenauer als ‘Chronologia’ betituliert) des italienischen Humanisten und Historikers 
Carolus Sigonius (1524-1584) ordnet er das Kriegsende dem Jahr 549 a. u. c. zu; die von Weite- 
nauer zur Datierung herangezogenen Konsuln Cn. Cornelius und P. Aelius Paetus werden von 
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Salapia als Hannibalis meretricio amore inclutum (Plin. nat. 3,103) näher kenn- 
zeichnet und auch Le Royer Annibals Ehefrau Imilce in Rivalität zu seiner Ge- 
liebten Octalie/Cimerie treten lässt, die wie bei Weitenauer augenscheinlich 
eine Römerin aus vornehmem Haus ist, macht Weitenauer in seinem Bemühen, 
Annibal als Muster an Tugendhaftigkeit zu präsentieren, die Beziehung ehelich 
(315 nuptias, thalamos breves), wofür der Autor als Begründung eine Aussage 
des Iustinus anführt, der dem Punier eine außerordentliche pudicitia zuschreibt 
(vgl. W307).! Von einer noch bestehenden Ehe, deren Schließung Livius und 
implizit auch Silius in Hannibals Zeit in Spanien einordnen, geht Weitenauer 
anders als Le Royer nicht aus;“” Annibal heiratete Flaminia als nuptam novam 


Sigonius jedoch richtigerweise dem Jahr 552 a. u. c. zugeteilt (vgl. XVIII der 'fasti consulares’ in 
der Druckausgabe: Caroli Sigonii fasti consulares, ac triumphi acti, Hanau 1609), das dem Jahr 
201 v. Chr., dem Jahr des Friedensschlusses entspricht. Hinzu kommt, dass sich Hannibal 
historisch gesehen bei Kriegsende sicher nicht mehr auf italischem Boden aufgehalten hat, da 
er bereits aus Italien abberufen war (vgl. LENSCHAU, Sp. 2344). Seit der letzten Zusammenkunft 
mit Flaminia sind nun bis novenos ... annos (V. 385), 18 Jahre vergangen, wodurch auch das 
Alter des Trabea auf ca. 18 Jahre festgelegt wird. Da die Tragödienhandlung kurz vor Annibals 
Tod spielt, rechnet Weitenauer mit den in seinem Todesjahr amtierenden, auch von Livius 
39,56,6 angeführten Konsuln M. Claudius Marcellus und Q. Fabius Labeo, für deren Amtszeit er 
jedoch wiederum trotz richtiger Zuweisung durch Sigonius, 5. XIX, auf das Jahr 570 a. u. c. (183 
v. Chr.) fälschlicherweise das Jahr 567 a. u. c. annimmt. Dass 18 Jahre zwischen Kriegsende und 
Tod des Helden liegen, scheint gesichert; dass Hannibal zu Kriegsende einen Sohn in Salapia 
gezeugt haben kann, ist aufgrund der historischen Gegebenheiten unmöglich. 

Ähnlich erzählt auch der Anekdoten liebende Appian, dass Hannibal sich in Lukanien wäh- 
rend der Belagerung Capuas einer Geliebten hingegeben habe (Hann. 183 ἐπὶ τρυφῆς ἦν οὐ 
συνήθους ἐρωμένην TE EXEV ἄγριος ἀνήρ), eine Aussage, der LENSCHAU, Sp. 2350, keinerlei 
Glaubwürdigkeit einräumt. Die Stadt Salapia wird neben der zitierten Stelle bei Plinius dem 
Älteren bei Livius (24,20,15, 47,9, 26,38,11, 14, 27,1,1, 5, 28,5), Valerius Maximus (3,8 ext. 1) und 
Frontinus (strat. 7,38) genannt und steht dabei immer im Zusammenhang mit dort ausgeführ- 
ten Aktionen Hannibals; außer bei Plinius ist jedoch bei keinem der genannten Historiker von 
einer Liebschaft Hannibals die Rede. 

451 Mag „[n]ach antiker Auffassung und vielleicht nicht bloß nach dieser, [...] daran nichts 
Tadelnswertes“ (EGELHAAF [1922], S. 61) gewesen sein, eine Geliebte zu haben, so dürfte es 
gerade in dem Umfeld, in dem Weitenauers Stück geschrieben worden ist, als weniger anstößig 
empfunden worden sein, baldmöglichst ein Liebesverhältnis durch Eheschließung zu legiti- 
mieren. In diesem Sinne bestehen auch in den oben vorgestellten Tragödien von Dominique de 
Colonia und Marivaux Heiratspläne zwischen Annibal und seiner jeweils Geliebten Emilie bzw. 
Laodice (vgl. Kap. 5.2.2). 

452 Bei Le Royer besteht eine ständige Rivalität zwischen beiden Frauen; zur Eifersucht der 
Gattin Imilce vgl. z.B. 5. 8, Z. 8 „Vous laissez donc icy c&t obiet tant aim&?“, 5. 11, Z.2 „Tu veux 
loin de mes yeux posseder ton Amante“. 
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(V. 317). Klarheit darüber schafft auch Annibal selbst in der Folgeszene gegen- 
über Trabea (369f. post Imilces coniugis fatum asperum | Amor alter atque suavi- 
or).”? Dass aus der Liebschaft in Salapia ein Kind hervorgegangen sei, erwäh- 
nen weder Plinius noch Le Royer, wie insgesamt Zweifel bestehen, ob der be- 
rühmte Karthager überhaupt Nachkommen hatte.“ Weitenauers Trabea ist 
offenbar von Annibals Tochter Elise, die Thomas Corneille in seiner Tragödie 
über Annibals Tod auftreten lässt und die im Zentrum verwickelter Liebesver- 
hältnisse steht, inspiriert (vgl. A VI), erfüllt als Figur jedoch eine ganz andere 
Funktion im Drama als Elise, mit der Trabea auch charakterlich kaum ver- 
gleichbar ist.“ 

Nachdem Quintius in diesen narrativen Versen die Geschichte erzählt hat, 
muss er im Folgenden, noch bevor er die bereits angekündigten, das Publikum 
schon neugierig machenden zuverlässigen Erkennungszeichen (322f. Certas ... 
abditi generis ποίας, | ... hac repostas cistula), die ihm der Senat in einem Käst- 


453 Livius berichtet davon, dass Hannibal während des Kriegs in Spanien eine Frau aus Cas- 
tulo (Kastaloni) geehelicht habe (24,41,7 Castulo, urbs Hispaniae valida ac nobilis et adeo coni- 
uncta societate Poenis, ut uxor inde Hannibali esset). Von einer Ehefau Hannibals Namens 
Imilce weiß allein Silius 3,97 (Cirrhaei sanguis Imilce | Castalii), 3,106, 4,775, 4,806. Die Quel- 
lenlage lässt nicht erkennen, dass die Frau Hannibal auf seine Feldzüge begleitet hat; EGEL- 
HAAF (1922), S. 60, vermutet, dass sie früh gestorben ist. 

454 Wenn LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2350, unter Verweis auf Liv. 24,41 vermutet, 
dass Hannibals Ehe mit der Spanierin kinderlos geblieben sei, scheint er die entsprechenden 
Stellen im historischen Epos des Silius Italicus nicht berücksichtigt zu haben, der mehrfach 
einen Sohn Hannibals mit der Frau erwähnt, die, wie sich später herausstellt, wie bei Livius 
aus Castulo stammt (vgl. 3,97-99, zum Sohn 3,63 parvumque sub ubere natum, 3,66 puer, ob- 
sessae generatus in ore Sagunti, 4,771ff. [von EGELHAAF falsch als 4,77ff. angeführt] Hannibalis 
prolem, 13,879f. desertis coniuge ... | et dulci nato, 17,334f. ac natum et fidae iam pridem coniugis 
ora | confisus vobis repeto; mit ähnlichen Stellenangaben bei Silius EGELHAAF [1922], S. 60, der 
zu folgendem Schluss kommt: „Wie viel oder wie wenig von diesen Dingen dichterische Erfin- 
dung oder geschichtliche Wahrheit ist, läßt sich nicht ausmachen“). Weitenauer selbst gibt A V 
an, sich dunkel an einen Sohn Hannibals aus der Geschichtsdarstellung des Polybius 1,43 
erinnert zu haben, stellt richtigerweise allerdings selbst fest, dass es sich dabei um den Sohn 
eines anderen Hannibal handelt, der bereits im Ersten Punischen Krieg gekämpft hatte (zu 
jenem Hannibal vgl. LENSCHAU, Th., RE 7.2, Art. Hannibal 3,2321f., zu dessen gleichnamigem 
Sohn Art. Hannibal 4, ebd. 2322). Ähnlich irreführend könnte kontextlos die sprachliche Anm. 
zu V.395 verstanden werden: Nepos beginnt seine Hamilcar-Vita 1,1 mit Hamilcar, Hannibalis 
filius; es handelt sich bei Hamilkar Barkas, dessen Vater offenbar auch den Namen Hannibal 
trug, jedoch um den Vater des großen Hannibal. 

455 Allein die Übertragung des Römerhasses durch Annibal auf Trabea (vgl. IV,4,1224 Aeterna 
promitte odia und Trabeas Schwur V. 1228ff.) ähnelt bei Corneille Annibals Anweisung an Elise 
(1896 „Ayez pour seul objet la perte des Romains“). 
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chen mitgegeben hat, zu Tage fördert, klarstellen, wie er von den bisher selbst 
den unmittelbar Betroffenen unbekannten Umständen erfahren hat, um die 
lediglich sein Großvater, bei dem Trabea nach dem Tod seiner Mutter aufge- 
wachsen ist, wusste. Seinen Großvater charakterisiert Quintius indirekt als 
ehrbaren, vaterlandstreuen Römer, der sich pietätvoll um die Totenfeier seiner 
Tochter kümmert (324f. Rogum parentis ... | Curavit), das ihm anvertraute Ge- 
heimnis verschwiegen hütet (325 alta nocte secretum tegens), seinem Stand und 
seiner Abkunft entsprechend Annibal gegenüber Misstrauen hegt (329 dum tibi 
fidit parum), dem Staat gegenüber aufrichtig ist (330 nesciente patria tentat 
nihil) und selbst im Sterben an seine Pflicht denkt, seinem Enkel die Erken- 
nungszeichen überträgt (335 mihi paterni nominis tradit notas) und ihn zur Ein- 
haltung eines im Hinblick auf den Staat korrekten Verhaltens im Bezug auf sein 
Geheimnis anhält. Die von Quintius geschilderte Zügigkeit, mit der im Senat die 
Entscheidung gefallen sei, Annibal seinen Sohn zurückzugeben, soll verdeutli- 
chen, dass Rom sein Handeln als Selbstverständlichkeit, ja als moralische Ver- 
pflichtung empfunden hat, und soll weiter die bereits V.174ff. angedeutete 
Zuneigung Roms gegenüber Annibal demonstrieren, die am Ende der Szene 
noch eindeutiger zum Ausdruck gebracht werden wird (vgl. V. 354f.). 

Mit seiner ungläubigen Nachfrage (339 an speras fidem?) stellt Annibal 
heraus, dass es Quintius noch nicht gelungen ist, ihn ganz zu überzeugen, der 
Inhalt der oben bereits angekündigten cistula (V. 341), der noch immer geheim 
gehalten wird, werde jedoch Klarheit schaffen. So kann Annibals Frage speras 
fidem an metrisch gleicher Position exponiert am Versende mit einem versi- 
chernden faciant fidem (V. 341) beantwortet werden. Annibal zeigt sich zwar 
weiter misstrauisch, dennoch aber aufgeschlossen für die Erkenntnis, die der 
Inhalt der cistula bringen könnte, indem er mit der Ankündigung Exploro cuncta 
(V. 342) bereits vorwegnimmt, was in der sechsten Szene geschehen wird, in der 
er allein mit Trabea das Kästchen öffnen wird. Zugleich spricht er von der Mög- 
lichkeit, dass Trabea sein Sohn ist, zwar noch im potentialen (nicht irrealen!) 
Kondizionalgefüge (ebd. natus hic si sit meus). Zunächst bestätigt er in fast wört- 
licher Wiederholung der Worte, derer sich Quintius V. 281 bei der Ankündigung 
des Geschenks bedient hatte, den unermesslichen Wert des Geschenks (vgl. 
V. 354f.), bezieht dann aber klar Stellung, indem er jegliche politische Freund- 
schaft mit Rom kategorisch ablehnt, was er allein deshalb tun muss, um seinem 
Schwur des ewigen Hasses gegen die ewige Stadt treu bleiben zu können. Nach 
eigener Angabe sind es Livius und Iustinus, denen Weitenauer ein Detail ent- 
nimmt, mit dem sich Annibal in seinem Verhalten auf das Vorbild Scipios, des 
P. Cornelius Scipio Africanus (maior), von Annibal poetisch und der gesamten 
Familie der Scipionen Respekt erweisend als Scipiadas bezeichnet (vgl. 345 
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Scipiadae), berufen, ja sich zu dem bedeutenden römischen Heerführer in Paral- 
1616 setzen kann (vgl. W345).*° Auch dieser habe, als ihn (historisch im Jahr 190 
v. Chr., als auch Hannibal sich noch in Syrien aufhielt) ein Gesandter des Antio- 
chus durch Ankündigung der Rückgabe seines beim Seleukidenkönig gefange- 
nen Sohnes für sich gewinnen und so den Frieden von den Römern zu günsti- 
gen Bedingungen erwirken wollte, sofort klar zwischen Privatleben und Politik 
unterschieden und keinerlei Zweifel daran gelassen, sich durch ein persönli- 
ches Geschenk nicht für politische Interessen erweichen zu lassen. 


Eindeutig sind die sprachlichen Entlehnungen Weitenauers aus beiden Quellen zur Beschrei- 
bung der persönlichen Dankbarkeit für das Geschenk, das in der Rückgabe des Sohnes besteht, 
sowie zum Unterstreichen der Differenzierung zwischen Privatem und Öffentlichem, vgl. zu 
V. 343 munere, 348 Accipio gratus filium, 349 Privata distant publicis und 352 Privata dona Liv. 
37,36,6 maximum donum filium habebo und 7 si privatam gratiam ... desiderabit; publice ... nec 
dabo und v.a. lust. 31,7,5 Africanus privata beneficia a rebus publicis secreta esse dixit ... 
gratum se munus accipere. Derselbe Vorfall wird auch von Polybius 21,15,2f. und 5 erzählt, der 
vermutlich Livius als Gewährsmann diente. Während Scipio auch in dieser Darstellung seine 
Dankbarkeit gegenüber dem König für den Fall der Rückgabe seines Sohnes betont (21,15,5 μὲν 
κατὰ τὸν υἱὸν ἐπαγγελίαν ἔφη δέχεσθαι καὶ μεγάλην χάριν ἕξειν ἐπὶ τούτοις, ἐὰν βεβαιώσῃ τὴν 
ὑπόσχεσιν), fehlt hier die Kontrastierung zwischen privatem und öffentlichem Bereich. 


Durch die Parallelisierung mit Scipio, auf den die Römer besonders stolz waren, 
lässt er Quintius einerseits kaum eine andere Wahl, als seine Einstellung zu 
akzeptieren, und nimmt andererseits auch die positiven Charakterelemente, mit 
denen die Persönlichkeit Scipios gerade bei Livius zu Beginn der Episode geziert 
wird, für sich in Anspruch,“” möglicherweise mit dem Ziel, weiter als Vertreter 
von einer eigentlich bei den Römern vermuteten Tugendhaftigkeit aufzutreten. 
In dieselbe Richtung weist auch Annibals daran anschließende Aussage, die 
das sentenzenhaft gehaltene Privata distant publicis (V. 349) mit dem konkreten 
Inhalt füllt, dass seine väterliche Liebe ihn nicht daran hindern werde, den 
Sohn und sich selbst zu opfern, wenn die Lage es nötig mache (vgl. V. 349ff.). 
Wiederum stellt sich der Punier damit in eine Reihe mit gleich mehreren, be- 
sonders im livianischen Geschichtswerk als nachahmenswerte Exempla ge- 
rühmten Römergestalten, die um der Wahrung von Recht und Sitte willen die 
Liebe zu ihren Kindern unterdrückt und diese dem Tod preisgegeben haben, wie 
etwa der Vater der Verginia oder auch der Vater der Horatier, der die Tötung 


456 Zur Parallelisierung von Scipio und Annibal vgl. auch die Einschätzung des Trabea 
V. 243f. sowie Anm. 428 zur Quellenlage hierzu. 
457 Vgl. Liv. 37,34,3 magnitudo animi et satietas gloriae placabilem eum ... faciebat. 
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seiner Tochter, die um einen der gefallenen Curiatier, ihren Verlobten, trauert, 
durch ihren Bruder gutheißt, oder die zum Schutz ihres Vaterlandes das eigene 
Leben bewusst geringgeschätzt haben, wie Horatius Cocles oder Mucius Scaevo- 
la oder die beiden Decier, die ihr Leben verloren haben. Alle diese Episoden 
könnten ebenfalls unter dem Motto privata distant publicis zusammengefasst 
werden.”® Die offenkundige Ergebenheit gegenüber dem Schicksal und die 
Absicht, in Abhängigkeit von dessen Lauf seinem Leben ein Ende zu bereiten, 
die später noch näher fassbar wird (etwa IV,4, V. 1185, 1187), lässt Annibal sei- 
nem angeblichen Sohn ähnlich erscheinen, der sich bereits vorher entspre- 
chend geäußert hatte (vgl. V. 296f.), und rückt sein Denken in gleicher Weise 
wie bei Trabea in die Nähe stoischen Gedankenguts.“” Indem der Karthager 
nicht nur theatralisch sich und seinen Sohn als Opfer gelobt, sondern zudem 
seine rechtlich schwache Position als exul (V. 352) mit seiner gewichtigen Auf- 
gabe (353 luculento muneri), dem Schutz der Rechte seiner Heimat, die er offen- 
sichtlich als moralische Verpflichtung trotz seiner Verbannung aus Karthago 
empfindet, kontrastiert, wird er zum bedauernswerten und verkannten Kämpfer 
um Recht und Ordnung, der zugleich eine unnachgiebige Standhaftigkeit seiner 
inneren Einstellung beweist.” 

Ab dem zweiten Teil der Szene (Gesprächsschwerpunkt II) findet das gegen- 
seitige Erkennen von Annibal und Trabea als Vater und Sohn statt, ein Prozess, 
der auch in der Folgeszene mit entsprechenden Beweisgegenständen weiterge- 
sponnen wird. In dem hier verarbeiteten Motiv der Anagnorisis ist jedoch zu- 
nächst kein weiteres komödienhaftes Element im Handlungsstrang um Trabea 
zu suchen, das Erkennen von Vater und Sohn dient bei Weitenauer nicht wie in 
den plautinischen Anagnorisis-Komödien der Konfliktlösung gegen Ende des 


458 Zur Verginia-Episode vgl. Liv. 3,44ff., zur Tötung des Mädchens durch den eigenen Vater 
3,48,5, dort v. a. die Worte des Vaters: hoc te uno quo possum ... modo, filia, in libertatem vin- 
dico, zur Haltung des Vaters im Prozess des Horatiers ν. ἃ. Liv. 1,26,9 P. Horatio patre procla- 
mante se filiam iure caesam iudicare, zur Heldentat des Horatius Cocles an der Tiberbrücke Liv. 
2,10, zu der des Mucius Scaevola Liv. 2,12, dort v. a. 9 nec ad mortem minus animi est quam fuit 
ad caedem, zur Selbstopferung durch devotio des älteren P. Decius im Latinerkrieg vgl. Liv. 8,9, 
zu der seines Sohnes im Samnitenkrieg Liv. 10,28,6-16. 

459 Vgl. dazu Anm. 444. Ähnlich auch Annibals Aussage in der Tragödie von Th. Corneille 
931ff. „de moy ... | Il apprendra ... | ... de rester toüjours par un pouvoir supräme | Maistre de 
son destin malgr& le Destin mesme.“ 

460 In diesem Sinne vgl. auch in I,2 die Aussage Vt odia vestra persequar, dum sim cinis 
(Υ. 213). 
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Stücks,“ sondern konstruiert überhaupt erst ein problematisches Spannungs- 
verhältnis, das die weitere Tragödienhandlung dominiert, und steht damit der 
von Aristoteles als Konstituente für die Tragödienhandlung geforderten (Wie- 
der-)Erkennungsszene nahe.” Dennoch verläuft die Anagnorisis in einer Weise, 
wie sie ebenso gut in eine Komödie passen könnte. Die Erkennung Trabeas 
durch Annibal als Sohn ergibt sich dabei einmal aus der Erinnerung an die 
Ereignisse in Salapia, zu der, um letzte Zweifel zu beseitigen, als zweiter, noch 
überzeugenderer Beweis ein vom Autor erfundener Gegenstand, eine cistula 
(V. 323, 341), zunächst explizit als Erkennungszeichen angekündigt (322f. Certas 
ὦν abditi generis notas, | ... μας repostas cistula) und kurz darauf übergeben wird, 
deren Geheimnis erst in der Folgeszene ganz gelüftet wird, in der Annibal als 
eigentliche und eindeutige Erkennungszeichen ihm wohlbekannte Punische 
Edelsteine und einen Ring entdeckt (358 Agnosco gemmas Punicas, novi an- 
nulum)‘® -- gerade Schmuckgegenstände führen in der Komödie oft zur Anagno- 
risis - und die außerdem einen Offenbarungsbrief der Flaminia enthält, der 
ebenfalls in 1,6 zum Vorschein gebracht und verlesen wird (vgl. V. 361ff.).** 
Ebenfalls in Wiedererkennungskomödien nicht selten anzutreffen ist der von 
Weitenauer konstruierte Umstand, dass der Sohn, den Annibal als seinen er- 
kennt, von seinem Vater getrennt in einem anderen Umfeld aufgewachsen ist. 
Während Trabea - ähnlich übrigens wie in der Tragikomödie von Dominique de 
Colonia Emilie, um deren Hand Annibal zunächst im Glauben, sie sei die Toch- 
ter Scipions, anhält, und die er am Ende als seine Schwester wiedererkennt -*® 
unter Römern groß geworden und erzogen worden ist, lebt in der antiken Ko- 
mödie das verlorene Kind zumeist unter sklavischen Bedingungen.‘ Unter 


461 So zeigt exemplarisch SANDER-PIEPER (2007), S. 259ff., am Beispiel der ‘Menaechmi’ auf. 
462 Zur Anagnorisis in Weitenauers Tragödien und deren theoretischer Grundlage vgl. 
Kap. 2.3, v. a. S. 35 mit Anm. 96. 

463 Zur Überlegung, dass mit gemmae Punicae bzw. annulus die Siegelringe des Annibal und 
der Flaminia bzw. die aus diesen entstandenen Siegel auf den Briefen bezeichnet sind, vgl. 
auch Kap. 5.4, S. 243. 

464 In der bekannte Schmuckstücke enthaltenden cistula sind Ideen aus verschiedenen 
Stücken des Plautus verarbeitet. So führen etwa in ‘Rudens’ die in der auf dem Meer treibenden 
Schatzkiste der Palaestra befindlichen Erkennungszeichen zur Wiederkennung, so bewirkt in 
“Curculio’ ein Ring die Anagnorisis. 

465 Vgl. dazu Kap. 5.2.2. 

466 Vgl. z.B. Plautus, “Captivi’, wo Tyndarus zunächst als Sklave, dann als Sohn erkannt 
wird; Kinder verschleppt werden z. B. auch in ‘Menaechmi’ und ‘Poenulus’. Zu den typischen 
Elementen einer Anagnorisis vgl. ZIMMERMANN, B., Art. Anagnorisis, DNP 1,642f., der, Aristote- 
les zitierend, vier Möglichkeiten der Wiedererkennung auflistet, von denen drei, die Anagnori- 


308 —— Interpretation 


diesem Licht betrachtet rückt die gesamte Idee der Verschenkung des Trabea als 
solche in die Nähe einer komödienhaften Intrige; Spannung wird dadurch er- 
zeugt, dass Leser bzw. Zuschauer sich auf eine Tücke bei der allzu großherzigen 
Schenkung gefasst machen. Die Konsequenz, die sich aus dem gegenseitigen 
Erkennen als Vater und Sohn ergeben sollte, und die typischerweise darin zu 
bestehen hat, „daß Freundschaft in Feindschaft umschlägt und umgekehrt“*”, 
bleibt in I,5 und, wie sich zeigen wird, auch in 1,6 noch aus; erst in 11,2 wird sich 
Trabea für die Liebe zu seinem Vater und Feind der Römer entscheiden. 

Quintius beendet das Gespräch, indem er Annibal in zwei Versen, die der 
Punier an späterer Stelle (V. 715f.) wieder aufnehmen wird, von der freund- 
schaftlichen Haltung Roms ihm gegenüber zu überzeugen versucht (355 Te 
Romae amari publice et amicum peti), bevor er Vater und Sohn mit dem Käst- 
chen allein lässt, dessen Öffnung in der Folgeszene jeglichen Zweifel aus dem 
Weg schaffen soll. Warum Quintius, der in den antiken Quellen zum Tod Han- 
nibals als kompromisslos und in seiner Forderung nach Annibals Auslieferung 
strikt entschlossen dargestellt wird, so diplomatisch agiert und sich um die 
Freundschaft Annibals bemüht zeigt, bleibt weiter rätselhaft. 

Durch die Offenlegung der Verwandtschaftsverhältnisse um Trabea bildet 
der Auftritt sicherlich eine der Schlüsselszenen des Stücks. Es wird nicht nur 
zwischen Rom und Karthago, zwei seit Urzeiten verfeindeten Staaten, eine 
spannungsgeladene Verbindung etabliert, auf deren Trennlinie Trabea als Ab- 
kömmling der einen und Zögling der anderen Seite (noch) steht, auch die Be- 
ziehung zwischen den beiden Hauptgegnern der Tragödie, Annibal und Quinti- 
us, verkompliziert sich weiter. Der Punier, der, wie aus 1,1 hervorgegangen ist, 
Quintius seines Vaters beraubt hat (V. 127), den Quintius in 1,2 aber aufgrund 
seines Kriegsmutes und seiner standhaften Vaterlandstreue achtet (V. 147ff., 
167ff.) und dem er in 1,4 auf Weisung des Senats als politischem Verhandlungs- 
partner freundlich gegenübertritt, ist nun durch das Band der Verwandtschaft 
über Trabea mit dem römischen Gesandten als seinem Schwager verbunden. 
Diese von Weitenauer selbst konstruierte Verbindungslinie wird allerdings 
weder hier noch im Folgenden ausgesprochen oder gar zur Argumentation be- 


sis durch Wiedererkennungszeichen, durch Schmuckgegenstände und durch einen vom Autor 
erfundenen Handlungsschritt wie eine Briefübergabe, auch in Weitenauers Szene verarbeitet 
sind. Aus dem für die Komödie typischen Fall der Wiedererkennung eines Kindes „nach einem 
Leben in einer sozial unangemessenen Stellung“ (Sp. 642f.) wird bei Weitenauer die Erken- 
nung des Sohnes nach Leben und Bildung in einem politisch verfeindeten Staat. 

467 Ebd., Sp. 642. 
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nutzt; auch Weitenauer erwähnt sie in seinem Vorwort nicht. Ob der Autor 
dadurch, dass der von blinder Staatstreue gezeichnete Quintius trotzdem Anni- 
bals Auslieferung verlangen wird, den Römer noch skrupelloser wirken lassen 
möchte, bleibt Spekulation. 


6. Szene: Die Folgen der Erkenntnis für Vater und Sohn - Elegie und Scheide- 
weg 


Die sechste Szene führt die vorausgehende inhaltlich fort. Zwar verschwindet 
Quintius von der Bühne, Hauptgegenstand der Handlung bleibt zunächst aber 
die in 1,5 präsentierte cistula (V. 341, 357), deren Inhalt das Geheimnis um die 
fata, nach denen Trabea zur Einleitung des Dialogs besorgt fragt, aufdecken soll 
(V. 356f.). Die Anagnorisis im engeren Sinn findet erst jetzt statt: Mit Agnosco 
(V. 358) dokumentiert Annibal ausdrücklich sein Wiederkennen der im Käst- 
chen enthaltenen Schmuckgegenstände (358 gemmas Punicas, annulum), der 
Briefe, die er und Flaminia sich gegenseitig geschrieben haben (359 utriusque 
literas mixtas manu), und weiterer nicht näher definierter signa, die niemand 
außer Annibal und seiner Gattin kenne (V. 360). Die Echtheit des Kästchens ist 
damit mehrfach bewiesen, sodass es Annibal nicht schwer fällt, auch der Ent- 
deckung eines ihm bisher unbekannten Schreibens der Flaminia (361 charta 
haec altera), das diese offenbar kurz vor ihrem Tod verfasst hat, Glauben und 
Vertrauen zu schenken. 

Die letzte Nachricht ist ihrem Inhalt entsprechend als kurzes Epigramm im 
elegischen Distichon verfasst, wobei die Elegie hier nicht nur als Rahmen einer 
Liebeserklärung erscheint, sondern wie in ihrer ursprünglichsten Form mit 
einem Anlass zur Trauer verknüpft ist. Eingeleitet ist das vierversige Gedicht 
durch eine eindeutig rhythmisiert, metrisch jedoch ungewöhnlich gestaltete 
Grußformel: Flaminia moriens Annibali suo (V. 362). Die Zeile erscheint als 
durch Mittelzäsur getrennter, aus Bausteinen lyrischer Metrik zusammengesetz- 
ter Doppelvers, bestehend jeweils aus einem choriamischen Element und einem 
Iambus, wobei unklassisch im ersten Halbvers die Länge im Iambus der cho- 
riambischen Sequenz durch zwei Kürzen ersetzt ist (-vvv vv- || -vv- v-).*® Bei 


468 SICKING (1993), 5. 123ff., spricht von sog. „ds-Sequenzen“, metrischen Abfolgen, die aus 
Choriambus und Iambus bestehen (ἃ = -vv-, s= v-), die, erweitert um weitere Längen, Kürzen 
und Verselemente, bei verschiedenen griechischen Dichtern „gelegentlich in kurzen Reihen 
überliefert sind“ und die oft eher als Kola denn als Verse zu klassifizieren seien. Möglicher- 
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der Konzeption des Gedichts selbst bestehen Ähnlichkeiten zu Ovids Heroiden- 
briefen, in denen ebenfalls verlassene Frauen Briefe an ihre abwesenden Män- 
ner verfassen, mit dem deutlichen Unterschied allerdings, dass in den 
“‘Heroides’ zumeist eine unglückliche Beziehung, Misstrauen und der Verdacht 
des Ehebruchs ausschlaggebend für das Schreiben sind.“ Anders als in den 
durch natürliche Wortakzente rhythmisierten und gereimten Oden zwischen 
den Akten formt Weitenauer hier quantitierende Hexameter und Pentameter 
nach antikem Vorbild, verleiht seinen Versen sogar durch deutliche Zäsuren 
eine gefällige Struktur (vgl. die starke Penthemimeres in V.363, die etwas 
schwächere Hephthemimeres in V.365 und die Mittelzäsuren der Pentame- 
ter).”° Gerade der Anfangsvers, der Flaminias Liebesgeständnis an Annibal 
enthält, ist stilistisch auffällig geschmückt: Angesprochen ist Annibal, wobei 
die Hinwendung zum Geliebten durch gleich doppeltes o expressiv verstärkt 
wird, das zur besonderen Hervorhebung die beiden bedeutenden Bezugspunk- 
te, denen Flaminia dennoch Annibal vorzieht, nämlich Vaterland und Vater, 
klangvoll durch die etymologische und lautliche Ähnlichkeit direkt nacheinan- 
der genannt, chiastisch einrahmt (o patria, patre 0). Der zweite Teil des Ausrufs 
verleiht durch das Hyperbaton mit seinem die Aussage intensivierenden zwei- 
ten Glied (patre ... ipso) der Emotionalität des Verses besonderes Gewicht. Fla- 
minia offenbart damit eine innere Einstellung, die zwar ausgesprochen gefühls- 


weise kann auch der vorliegende Vers in die Kategorie solcher ds-Sequenzen eingeordnet 
werden. 

469 Von den die Briefe verfassenden Heroinen sind verschiedene durch ein oder mehrere 
Kinder mit ihrem Ehemann/Geliebten verbunden (Penelope hat von Ulixes den Sohn Telema- 
chus [1], Deianira von Hercules den Hyllus [9], von Iason haben sowohl Hypsipyle [6] als auch 
Medea [12] Kinder, Canace gebiert ein Kind, das sie von ihrem Bruder Macareus empfangen hat 
[11], Dido gibt Aeneas die Möglichkeit einer Schwangerschaft zu bedenken [7,133]). Wie in 
V.364 von Flaminia werden auch bei Ovid die Kinder von ihren Müttern gern als 
pignus/pignora bezeichnet und verdeutlichen als „Unterpfand der Liebe“ den hohen Wert für 
die gemeinsame Beziehung, als deren Verbindungsglied sie betrachtet werden (so 6,122 
Hypsipyle pignora ... dedi, 11,113 Canace pignus amoris, 12,192 Medea natos, pignora nostra, 
duos); von den ovidianischen Heldinnen werden die Kinder immer wieder als Druckmittel 
vorgeschoben, um den Geliebten zur Rückkehr und Liebe zu bewegen (vgl. etwa 1,107f., wo 
Penelope herausstellt, der kleine Telemachus brauche seinen Vater, oder 12,187, wo Medea 
Iason auffordert, wenigstens an die gemeinsamen Kinder zu denken: communis respice natos, 
vgl. dazu auch die sprachliche Anm. zu V. 365). 

470 Etwas ungewöhnlich für den klassischen Pentameter ist das letzte Versende, an dem mit 
cole eine Kürze als letzte Silbe steht. Ausnahmsweise kann dies jedoch vorkommen, so z.B. an 
einigen Stellen bei Tibull, vgl. BOLDRINI (1999), S. 97. 
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betont wirkt, der römischen Moralvorstellung jedoch widerspricht.‘” Wie in der 
Kleingattung des Epigramms üblich, das seinen Aufbau gewöhnlich in Erwar- 
tung und Aufschluss teilt, wird auch hier zunächst eine Situation vorgestellt 
(Flaminia liebt Annibal und hinterlässt ihm einen gemeinsamen Sohn, V. 363- 
365) und erst ganz am Ende klargestellt, was das eigentliche Anliegen der Ver- 
fasserin ist, nämlich die Aufforderung an Annibal, im Sohn die Mutter zu ehren, 
wobei der entscheidende Imperativ cole (V. 366) als letztes Wort steht und so 
bedeutungsvoll nachschwingt. 

Dass auch in den anschließenden Sprechversen immer wieder sprachliche 
Anklänge an die römischen Liebesdichter erkennbar sind, dürfte kein Zufall 
sein.” Die von Nostalgie geprägten Worte, die der verwitwete Annibal seiner 
geliebten Flaminia widmet, stehen klagender Liebeselegie nahe. In der Bezie- 
hung zur Schwester des Quintius gibt sich der Held subjektivem Liebesempfin- 
den zu einer politisch sicher nicht standesgemäßen Römerin hin und sieht sich 
mit ihr offenbar sogar durch ein ihren Tod überdauerndes foedus aeternum 
verbunden.” Allerdings wird die Gattung der Liebeselegie nur parodiert, ist der 
Karthager doch nicht flehender und unerhörter Bittsteller gegenüber einer for- 
mal ungebundenen Geliebten wie das lyrische Ich in den Werken eines Catull, 
Properz und Tibull, sondern um eine gegenseitige und erfüllte eheliche Liebe 
Trauernder, dessen Blick daher auch nicht in die Zukunft, sondern in die Ver- 
gangenheit gerichtet ist. Eine Definition des Elegischen, wie sie wortwörtlich 
auf die verklärten Klageworte Annibals zu übertragen wäre, liefert nur einige 
Jahrzehnte nach Entstehung der Weitenauerschen Tragödie KRuG: 


„Elegisch [...] heißt alles, was aus einer mehr leidentlichen als thätlichen Gemüthsstim- 
mung hervorgeht und sich auf eine solche bezieht. Dergleichen sind insonderheit die 
sanfteren Regungen der Traurigkeit, Wehmuth, Sehnsucht, Liebe etc. Elegisch heißt da- 
her auch soviel als traurig, wehmüthig, zärtlich, gerührt etc. Das Elegische hat [...] etwas 
sehr Anziehendes und Gefälliges, sich gleichsam Einschmeichelndes. Es ist aber doch 
nicht rathsam, sich einer solchen Gemüthsstimmung allzusehr hinzugeben und sie ab- 
sichtlich zu nähren, da sie das Gemüth verweichlicht und gleichsam schlaff macht. 


471 Zum Vorrang des Vaterlandes und dem Respekt vor dem eigenen Vater vor der Liebe zu 
Frau und Kindern vgl. z. B. die auch sprachlich ähnlich gestaltete Aussage des Germanicus bei 
Tacitus, ann. 1,42,2 (vgl. Anm. zu V. 363). 

472 Vgl. etwa Anm. zu V. 368, 370, 374. 

473 Zu einer knappen Übersicht über die konstitutiven Merkmale der lateinischen Liebesele- 
gie vgl. SPOTH, F., Art. Elegie (dort ‘II. Lateinische Elegie’), DNP 3,969-976, v. a. 973ff. 
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Dadurch unterscheidet sich das Elegische auch vom Tragischen, welches wegen seiner 
Verwandtschaft mit dem Erhabnen das Gemüth kräftigt und stärkt.“*’* 


Seine innere Hingabe bringt der sonst als rational kalkulierender Feldherr be- 
kannte Punier (vgl. auch 374 pectus Annibalis ferox) nicht nur durch den Pathos, 
der in seinen Worten mitschwingt, zum Ausdruck (vgl. etwa die emotional gela- 
dene Anrufung der Flaminia, anaphorisch und mit einem sich inhaltlich ergän- 
zenden Parallelismus formuliert als O cara quondam, cara nunc etiam mihi, 
V. 368, oder die vierfache Alliteration asperum | Amor alter atque, Ν. 369f., die 
möglicherweise das Wort amor besonders hervorheben soll), sondern auch 
durch die Tatsache, dass er denselben Inhalt, ein Loblied auf Flaminia und die 
Erwähnung des Sohnes, in unterschiedlicher Formulierung und mit verschie- 
denem Schwerpunkt zunächst in Abgrenzung der Ehe mit Flaminia gegenüber 
der mit Imilce,”° dann unter Betonung der Kürze der zweiten Ehe, zweimal 
wiedergibt (V. 368-371 und V. 374-380). Auch im zweiten Abschnitt scheint die 
Sprache des Helden sich nicht minder das Bewegen der Gemüter (permovere) 
zum Ziel gesetzt zu haben (vgl. so etwa das Polyptoton 374f. cepit - capta est, 
das die Gegenseitigkeit der Liebe unterstreicht, den expressiven elliptischen 
Ausruf 377 Sed heu, voluptas perbrevis, oder die hingebungsvolle Anrede der 
verstorbenen Geliebten als 379 O umbra amata). Der philosophisch anmutende- 
nen Feststellung der Kürze des Liebesglücks (377 voluptas perbrevis)*® folgt die 
Erklärung für den konkreten Fall Annibals und Flaminias: Mit der Kriegsfüh- 
rung als Grund für den Weggang von der Geliebten ist auf ein in der Liebesele- 
gie häufig wiederkehrendes Motiv, die Unvereinbarkeit von servitium amoris 
und servitium militare angespielt, wobei Annibals Aussage insofern einer 
Selbstanklage nahekommt, als von den Elegikern derjenige, der sich für den 
Kriegsdienst von der Geliebten trennen lässt, als hartherzig abgewertet wird.’ 


474 KRUG (1832), S. 737f. 

475 Zu Hannibals früherer Ehe vgl. W369, daneben v. a. Anm. 453. 

476 Vgl. etwa die negative Bewertung der zerbrechlichen und schnell vergänglichen voluptas 
bei Seneca, benef. 7,2,2 (dazu Anm. zu V. 377): voluptas fragilis est, brevis, fastidio obiecta, quo 
avidius hausta est citius in contrarium recidens, cuius subinde necesse est aut paeniteat aut 
pudeat, in qua nihil est magnificum aut quod naturam hominis dis proximi deceat, res humilis, 
membrorum turpium aut vilium ministerio veniens, exitu foeda. 

477 ΜΕ]. etwa Prop. 1,6,29f. non ego sum laudi, non natus idoneus armis: | hanc me militiam 
fata subire volunt, Tib. 1,1,53ff. te bellare decet terra, Messalla, marique, | ... | me retinent 
vinctum formosae vincla puellae, 1,2,67f. ferreus ille fuit, qui, te cum posset habere, | maluerit 
praedas stultus et arma sequi, 2,6,1-6, dort v. a. 5 ure, puer, quaeso, tua qui ferus otia liquit; zur 
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Den Sohn bezeichnet der seinen Emotionen freien Lauf lassende Held zunächst 
verzückt als dulce genus ... thori (V. 371), erst bei der zweiten Erwähnung, als 
sich der erste Gefühlsausbruch allmählich legt, sachlicher als Superstitem ... 
filium (V. 380). Es begegnet hier ein weniger heldenhafter Annibal, als man ihn 
gemeinhin kennt, dessen sonst gefürchteter Kampfgeist durch die Emotion der 
Liebe abgemildert, aufgeweicht wird, wodurch die Figur einen Wesenszug er- 
fährt, den auch Le Royer und Dominique de Colonia vermitteln, bei denen An- 
nibal eine Geliebte nicht wie bei Weitenauer nur im Rückblick auf die Vergan- 
genheit, sondern zum Zeitpunkt der Bühenhandlung zugeteilt ist. Le Royer 
bringt anders als Weitenauer, bei dem Annibals gefühlsbetontes Verhalten 
weder für die Vergangenheit noch für die Gegenwart kritisiert wird, die Ver- 
liebtheit des Helden mit seiner Untätigkeit im Krieg in Zusammenhang.” Die 
Tatsache, dass Flaminia eine Römerin ist und noch dazu aus einer namhaften, 
politisch einflussreichen römischen Gens stammt, scheint den Helden anders 
als bei Le Royer nicht zu stören.‘ 


Widrigkeit des im goldenen Zeitalter noch nicht gekannten Kriegswesens 1,3,47f. non acies, non 
ira fuit, non bella, nec ensem | immiti saevus duxerat arte faber, ähnlich auch 1,10,1-38. 

478 Vgl. etwa bei Le Royer Aussagen wie 5. 2, Z.12 „sa prudence s’oublie“, 5.3, Z.19 „Qui se 
laisse emporter ä ces molles delices“, 5. 7, Z.4 „Etlog& dans son ame un sentiment si bas“, 5. 8, 
Z.1ff. „les Dieux | ... | Pour me traitter d’Esclave ils ont sceu m’enchaisner“ oder mit besonderer 
Hervorhebung des Kontrasts in Szene III,5, in der überhaupt ein elegisch seine Liebe geste- 
hender Annibal auftritt, 5. 41, Z. 1f. [Octalie:] „Pour un si grand Vainqueur, c’est trop de la 
laschete.“ [Annibal:] „Ce titre n’est plus mien, vos yeux me l’ont oste.“ Vgl. auch die Überle- 
gungen der Karthager Maharbal und Isalque in IV,1, die den Mord an Octalie planen, um Anni- 
bal wieder für den Krieg gegen Rom gewinnen zu können. Auch bei Dominique de Colonia 
wird Annibals fehlender Kampfeseifer trotz der Möglichkeit, Rom zu vernichten, bemerkt, als 
Grund wird dort jedoch nicht Liebe, sondern Annibals Furcht vor der eigenen Heimatstadt 
Karthago angegeben; die Heirat mit der Tochter des Scipion soll aufgrund politischer Überle- 
gungen erfolgen, vgl. z.B. S.2, Z. 3ff. [Arminius:] „Je ne vois plus ce feu qui dans tous nos 
combats | Anime, r&joüit, et soütient nos soldats.“ [Annibal:] „Ne parlons plus, Seigneur, de 
gloire, et de conquäte. | Annibal est reduit ἃ defendre sa töte.“ Bei Marivaux erlebt Annibal 
keine Gefühllsausbrüche, lässt keine Schwäche aufgrund seiner Liebe erkennen; die geplante 
Heirat zwischen ihm und der Tochter des Prusias scheint politisch motiviert, Annibal sieht in 
der Verbindung mehr eine Möglichkeit zum Selbstschutz angesichts der von Rom her drohen- 
den Gefahr als wahre Liebe (vgl. z. B. den Dialog in IV,1). 

479 Dort bringt die Erkenntnis, dass Octalie/Cinipe eine Römerin ist, Annibals Liebe stark ins 
Wanken, vgl. III,1, 3, 4, besonders z.B. 5. 31, Z.2 „Elle est Romaine, helas! et j’ay brusl& pour 
elle“ oder S. 34, Z.23 „Et quand je meurs d’amour, parce qu’elle est Romaine“. Auch aus Sicht 
der Geliebten besteht dasselbe Problembewusstsein: Octalie lehnt in III,5 die Liebe Annibals 
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Voneinander getrennt sind die beiden Redeeinheiten Annibals durch einen 
Einwurf Trabeas, der seiner emotional geladenen inneren Verfassung pathe- 
tisch mit der Anrede O magne, formidande, praeclare Annibal (V. 372) Ausdruck 
verleiht, in der die drei Attribute sich zwar nicht inhaltlich linear steigern, sich 
aber ergänzen, da gerade mit formidande ein weiterer Aspekt neben magne und 
intensiverem praeclare angesprochen ist. Noch stärker betont wird Trabeas 
aufgeregte und angesichts des Unfassbaren noch etwas ungläubige Überrascht- 
heit, wenn er im Folgevers seine elliptisch und so prägnant wie möglich gehal- 
tene Frage Tuus ego natus? (V.373) nach einer verzweifelten Apostrophe der 
Götter (ebd. o Dii!) in umgekehrter Stellung als ego natus tuus? (ebd.) wieder- 
holt, um so beide Perspektiven, die Annibals und seine eigene jeweils betont 
herausstellen zu können. 

Im folgenden Abschnitt nimmt Annibal seinen Sohn ohne weitere Zweifel 
zu hegen offiziell an (381 mihi te dant Dii), gelobt, der Weisung der Flaminia zu 
folgen und in Trabea sie zu lieben (vgl. zu 382f. parentem diligam fidus entspre- 
chend 366 matrem fidus ... cole), stellt äußerliche Ähnlichkeiten des Sohnes mit 
ihr fest (V. 384-386) und ruft schließlich optimistisch zum Vollzug der Vater- 
Sohn-Beziehung durch eine Umarmung auf (387 patris amplexum occupa). Als 
stilistisches Mittel, um seinen Aussagen mehr Nachdruck zu verleihen, bedient 
sich der Punier hier v. a. der Anapher (381 Nunc ... nunc, an den Veranfängen 
382 und 383 In te, wiederholt auch nochmals in V. 386 am Versanfang, 384 Illam 
ὦν illam mit chiastisch-paralleler Folgekonstruktion his in oculis bzw. in his ... 
genis). Zudem geht aus den Worten des Annibal als interessantes Detail das 
Alter des offensichtlich 18-jährigen Trabea hervor; die historisch nicht haltbare 
zeitliche Rechnung dazu stellt Weitenauer selbst in W385 vor.‘®° 

Nach diesen Exkursen ins Komödienhafte und Elegische wendet sich die 
Handlung ab der zweiten Hälfte der sechsten Szene wieder voll und ganz der 
Gattung der Tragödie zu. Wieder häufiger werden die sprachlichen Anklänge an 
die Senecanischen Dramen (vgl. Anm. zu V. 387, 388, 389, 399, ferner auch zu 
V. 393, 395) und die Hochgefühle, in denen Annibal als frischgebackener Vater 
eben noch schwelgte, werden mit den noch immer anhaltenden Vorbehalten 
seines Sohnes Trabea kontrastiert, der Annibal zögernd und mit sich selbst 
uneins gegenübersteht und die ins Emotionale abgedriftete Atmosphäre zur 


aufgrund seiner karthagischen und damit Rom feindlichen Herkunft ab, vgl. z.B. 5. 41, Z. 7£. 
„On pourroit m’imputer de n’estre pas Romaine, | Si 16 n’avois ma part en cette grande haine.“ 
480 Zur Problematik der Zeitangaben Weitenauers sowie insgesamt zur Datierung von Hanni- 
bals Zeit in Salapia vgl. Anm. 450. 


1. Akt: Überraschende Beziehungen — 315 


nüchternen Geschichte zurückführt, indem er in sprachlicher und inhaltlicher 
Anlehnung an Verse des Silius die drei großen und für die Römer vernichtenden 
Schlachten des Zweiten Punischen Kriegs an der Trebia, am Trasimenischen See 
und bei Cannae in Erinnerung ruft. Diese werden in der Literatur zur Verdeutli- 
chung von Annibals Wüten auf italischem Boden häufig gemeinsam genannt 
und gerade an der zitierten Silius-Stelle (W390) vom Vater des Pacuvius gegen- 
über seinem Sohn, der einen Angriff auf Annibal plant, angeführt, um ihn vor 
dem Karthager zu warnen.“ 

Doch nicht Furcht vor Kriegen, wie Annibal zunächst als provokative Ver- 
mutung in den Raum stellt (V. 393), seien der Grund für das Zögern des jungen 
Römers. Die Ursache dafür liege in seiner inneren Zerrissenheit zwischen Rom 
und seiner Mutter Flaminia auf der einen und seinem Vater Annibal auf der 
anderen Seite, zwei unvereinbar scheinenden Größen, was Trabea sprachlich 


481 Spachlich besteht nicht nur bei der Aufzählung der drei Schlachten Ähnlichkeit, vgl. ν. ἃ. 
Sil. 11,345 Thrasymennaque busta zu Weitenauer 391 busta Thrasymeni lacus, auch in der Wei- 
terführung werden von beiden Autoren warnend die Schatten bedeutender Heerführer ge- 
nannt, von Silius exemplarisch L. Aemilius Paullus (11,346 Pauli ... ingentem ... umbram), von 
Weitenauer eine unbestimmte, große Anzahl (392 umbras mille ... ducum). Wie häufig die drei 
Schlachten in der antiken Literatur nebeneinanderstehen, zeigt, wie groß das Trauma gewesen 
sein muss, das die Römer durch Hannibal erfahren haben, und erklärt so, dass Trabea als unter 
römischer Doktrin aufgewachsener junger Mann dem karthagischen Vater zunächst skeptisch 
gegenüberstehen muss: Liv. 22,58,1 Hannibal secundum tam prosperam ad Cannas pugnam ... 
sicut ante ad Trebiam Trasumennumque lacum, 23,18,7 Cannarum Trasumennique et Trebiae 
singulos admonens, 23,43,4 si Trasumenni quam Trebiae, si Cannarum quam Trasumenni pugna 
nobilior esset, 23,45,6 quae ad Trebiam Trasumennum que, postremo ad Cannas viderit habu- 
eritque, 511. 15,814. „Cannas pensavimus,“ inquit | „Hannibal, et Trebiam et Thrasymenni litora 
tecum | fraterno capite ...“, erneut in der Feldherrnrede Hannibals kurz vor der Schlacht bei 
Zama 17,307ff. Cannas, ... insignis Trebiae ... Ticini ... undas, Plin. nat. 15,76 quod non Trebia aut 
Trasimenus, non Cannae busto Romani nominis perficere potuere, zu dem Maß, in dem Hannibal 
in den drei genannten Schlachten gewütet hat, besonders Liv. 26,41,11 Trebia Trasumennus 
Cannae quid aliud sunt quam monumenta occisorum exercituum consulumque Romanorum?, 
ähnlich Hier. epist. 130,6 (CSEL 56, ed. Hilberg 1996) post Trebiam, Trasumennum et Cannas, in 
quibus locis Romanorum exercituum caesa sunt milia, im Zusammenhang mit noch weiteren 
Schlachten Sil. 1,47ff., Ampel. 28,4 Scipionem <aput> Ticinum Tiberium Claudium aput Trebiam 
Flaminium aput Trasimennum Paulum et Varronem aput Cannas Gracchum in Lucania Marcel- 
lum in Campania superavit, 46,5 prima cladis huius belli aput Ticinum vulnerato patre Scipione 
..; secunda clades aput Trebiam vulnerato Flacco consule; tertia aput Trasimenum vastato 
Flamini exercitu; quarta aput Cannas deletis duobus exercitibus Pauli consulis morte Terenti fuga 
Varronis. Ganz ähnlich erinnert auch bei Desbillons Annibal selbst an die drei erfolgreichen 
Schlachten, um so seiner Kriegslust gegen Rom Ausdruck zu verleihen, vgl. 361ff. vigor | Quem 
Trebia, quem Thrasymenus et Cannae hostium | Cumulos ruentem ... | Videre quondam. 
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geschickt durch Parallelen und Gegensätze verdeutlicht. Zunächst bewertet er 
in V. 395f. die Abstammung von Annibal als höchste Zier, die Abstammung von 
Rom als höchsten Schmerz, wobei er Annibalis esse filium chiastisch-parallel 
esse Romae filium im Vers darunter gegenüberstellt, die jeweilige Bewertung 
parallel gebaut anschließt (summum ... decus, summus dolor), wobei decus und 
dolor durch den gleichen Anlaut in stark kontrastivem Bezug stehen. Die beiden 
nachfolgenden Verse (V. 397f.), in denen Trabea über die Konsequenz der jewei- 
ligen Abstammung im Hinblick auf seine Einstellung gegenüber Rom reflektiert, 
sind syntaktisch vollkommen und im Wortschatz soweit wie möglich parallel 
gebaut, was die Antithetik der Ausdrücke, die an metrisch gleichen Positionen 
übereinander stehen, besonders hervorstechen lässt (matrem und veneranda 
gegen patrem und damnanda). Auch als er sich V. 401f. überlegt, mit welcher 
Entscheidung er jeweils welches Verbrechen begehen würde, formuliert der 
junge Mann stilistisch ähnlich: Der Aussage crimen est amare steht metrisch 
und syntaktisch parallel, inhaltlich antithetisch crimen est odisse gegenüber, 
dem Relativsatz quos odit pater wird syntaktisch zunächst parallel, dann chias- 
tisch mit guam patriam voco begegnet, wobei der hier in den etymologisch ver- 
wandten Wörtern pater und patria liegende Gegensatz sowie V.401 auch die 
klare Antithese zwischen amare und odit nicht zu übersehen sind. Die Lage 
scheint verzweifelt: Dem römischen Wertbegriff der pietas folgend (vgl. seine 
Befürchtung pflichtvergessen [403 impius] zu handeln) will Trabea beide Eltern- 
teile in Ehren halten,“® muss dabei aber notgedrungen ein crimen begehen - so 
sein trauriges Fazit: Quocungue mentem flecto, delinguo impius (V. 403). 

Da eine in beide Richtungen zufriedenstellende Lösung des Konflikts nicht 
erreicht werden kann, muss sich Trabea nun zwischen der Nachfolge seiner 
Mutter und der seines Vaters entscheiden. Zunächst überraschend rät Annibal 
seinem Sohn, das Verhalten der Mutter nachzuahmen, jedoch nicht in ihrer 
Liebe zu Rom, sondern in dem, was Trabea oben als ein crimen für einen gebür- 
tigen Römer skizziert hat - in der Liebe zu Annibal (vgl. V. 404-406). Demge- 
genüber ist Trabea geneigter, in die Fußstapfen seines Vaters zu treten, jedoch 
nicht, wie vielleicht zu erwarten wäre, im Hass gegen Rom, sondern in seiner 
Liebe zur eigenen Heimat, die Quintius bereits in I,2 an Annibal so gelobt hatte 


482 Die Tugend der pietas wird hier in ihrer ursprünglichen Bedeutung als „das Gefühl der 
Verpflichtung gegen die, denen der Mensch durch Natur verbunden ist“, als „die Treue gegen- 
über einem Verwandten“ (MEISTER [1930], S. 5) empfunden. 
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(vgl. V. 167-171).°® Die Heimat heißt für Trabea allerdings Rom, und so erbittet 
er von seinem Vater, ihm in Umkehrung des vorher Gesagten das zu erlauben, 
was er selbst oben aus väterlicher Perspektive als crimen bezeichet hat, nämlich 
Rom zu lieben (412 Me Romam amare patriam ... sine). Das crimen der Mutter, 
das für Trabea ausschlaggebend für seine Entscheidung ist, formuliert er stilis- 
tisch ausdrucksstark in einem syntaktisch ringförmig aufgebauten goldenen 
Vers (409 Odiumque veteres expulit amores novum). 

Annibal zieht daraufhin sein Angebot der Umarmung zurück (413 nondum 
dignus amplexu patris) - vorerst, denn zwei Gründe nennt er sogleich zur Recht- 
fertigung seines Sohnes: sein noch junges Alter (414 Aetate peccas) und die 
Tatsache, dass Rom vor Trabea sein wahres Wesen, das es im weiteren Verlauf 
der Tragödie noch offenbaren soll und das Annibal als der Erfahrenere bereits 
durchschaut, verborgen hält (ebd. Roma quae sit, te latet). Trabea lässt sich in 
seinem jugendlichen Ungestüm jedoch nicht von seiner Meinung abbringen, 
nimmt sein Vaterland in Schutz und unterstreicht dessen Gleichwertigkeit mit 
Annibal mit einem Vergleich, dessen Grundgedanken Weitenauer der Einlei- 
tung der Hannibal-Vita des Nepos entnimmt (vgl. W416), der bei dem antiken 
Biographen aber im Gegensatz zur abgeschlossenen Aussage des Trabea so 
fortgeführt wird, dass Annibal am Ende seine eigentliche Überlegenheit über 
Rom bestätigt wird.** 


483 Ähnlich, jedoch in noch dramatischerem Zusammenhang stellt auch bei Dominique de 
Colonia Scipion klar heraus, dass für ihn die Liebe zum Vaterland vor der persönlichen Liebe 
zur eigenen Familie Vorrang habe, als es darum geht, die Tochter dem Feind als Ehefrau zu 
überlassen, um so die Vernichtung Roms durch Annibal abwenden zu können (vgl. Scipion 
gegenüber Emilie S. 24, Z.8 „Mais pour sauver l’Empire il δαί tout immoler“, S.35, Ζ. 6ff. 
„Tandis qu’il s’est agi de tes seuls interäts, | Rome, j’ai tout risqu& pour assürer la paix. | Je t’ai 
sacrifie mon honneur, ma famille, | J’ai voulu t’immoler le repos de ma fille“). 

Zum Vorrang der Vaterlandsliebe auch KnochHE (1962), 5. 105: „Die Reihenfolge der römischen 
Pflichten ist bekannt: als oberste gelten die gegen das Vaterland, es folgend die Pflichten 
gegen die Sippe, an letzter Stelle erscheinen die privaten Pflichten“. 

484 Vgl. Nep. Hann. 1,2 nam quotienscumque cum eo congressus est in Italia, semper discessit 
superior. quod nisi domi civium suorum invidia debilitatus esset, Romanos videtur superare 
potuisse. 
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7. Szene: Aufbruch zu Prusias 


Der kurze Auftritt des Aristo, der bereits im letzten Vers von 1,6 angekündigt 
worden ist und der die Nachricht von der Ankunft des bithynischen Königs in 
Annibals Festung bringt - dass sich Prusias auf den Weg dorthin gemacht hast, 
ist seit V. 220f. bekannt -, schließt die Handlung des ersten Akts nicht ab, ob- 
gleich er insofern zusammen mit der ersten Szene des Stücks einen Rahmen 
bildet, als sich in beiden Szenen der Hauptheld und sein Vertrauter im Dialog 
gegenüberstehen. Er erfüllt ν. ἃ. den Zweck, auf den Beginn des zweiten Akts 
überzuleiten bzw. auf ihn vorauszuweisen, um die Spannung zu erhalten, da 
zunächst der erste Teil des Zwischenspiels eingeschoben wird, der die Tragödi- 
enhandlung unterbricht. Auch wenn Annibal seinen Sohn auffordert, ihn rasch 
zu Prusias zu begleiten (vgl. V. 419), findet ein persönliches Gespräch zwischen 
Trabea und dem König neben dem kurzen und inhaltlich nicht weiterführenden 
Zusammentreffen in 11,1 (vgl. V. 603f.) erst in III,4 statt, ein erster Dialog erst 
11,5. 


Anmerkungen Weitenauers (W244-W416): 


244 Annibal et Scipio, duo omnium et antea et postea ducum maximi. Florus, 2,6 [= 
1,22,58]. 


246 Gestat Agenoreus nostro de more secures 
Consulis, et sparsos lictor fert sanguine fasces. 51]. Ital. 1. 8 [670]. 


248 Fatebantur ipsi Romani, non esse hodie tot fasces magistratibus Populi Romani, quot 
captos ex caede Imperatorum praeferre posset Annibal. Liv. 30,28 [7]. 


254 Nec Poenum liquere doli. Silius 1. 5 [38]. 


307 Salapiae captum esse Annibalem amore puellae, constat e Plinio Hist. Nat. 3, 11. Vt 
vero legitimum ac maritalem hunc amorem facerem, praeter decorum, suasit etiam 
historia, quae temperantissimum fuisse Annibalem docet. Ita Iustin. 1. 32 [4,10], qui 
praeter alia ait: pudicitiamque eum tantam inter tot captivas habuisse, ut in Africa na- 
tum quivis negaret. 


345 Africanus privata beneficia a rebus publicis secreta esse dixit; aliaque esse patris 
officia, alia patriae iura, quae non liberis tantum, verum etiam vitae ipsi praepo- 
nantur; proinde gratum se munus accipere privatoque impendio munificentiae regis 
responsurum. Iustin.]. 31 [7,5]. Narrat et Liv. 37, 36 [6f.]. 


369 Imilce Annibalis coniux, apud Silium Ital. 1. 4 [zu den Belegen für den Namen bei 
Silius vgl. Anm. zu V. 369]. Castulone orta, teste Livio, 24, 41 [7]. 


385 Bellum Punicum I finitum est Cn. Cornelio, P. Aelio Paeto Coss., ut habet Liv. 30, 44 
[2]. Qui annus est apud Carol. Sigonium in Chronologia, A. V.C. 549. Annibalis mor- 
tem alii aliis annis tribuere: Qui maxime properarunt, nominant Coss. M. Claudium 


390 


416 
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Marcellum, Q. Fabium Labeonem, qui incidunt secundum Sigonium in A. V.C. 567. 
Prodeunt ergo anni 18. 


Ber siadmoveris ora, 
Cannas et Trebiam ante oculos Thrasymenaque busta 
Et Pauli stare ingentem miraberis umbram. Sil. Ital. 1. 11 [343]. 


Non est inficiandum, Annibalem tanto praestitisse ceteros Imperatores prudentia, 
quanto Populus Romanus antecedat fortitudine cunctas nationes. Corn. Nep. in An- 
nib. c.1[1]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


240 


241 
242 


2421. 


243 


2451. 


247 


adesto: Der Imperativ Futur von adesse ist bei Ov. met. 2,45 belegt, ansonsten nur 
bei christlichen Autoren. Die Pluralform adestote kommt allein bei christlichen Au- 
toren, dort wesentlich seltener als die Singularform vor. 


dabitur ... loqui: Petr. Chrys. serm. 82 (CCSL 24A, ed. Olivar 1975, 5. 508, Z. 73) non 
loqui datum est, Cassiod. var. praef. loqui nobis communiter datum est, 5,3,2 (CCSL 
96, ed. Fridh 1973) loqui datur. 


summum ducem: Vgl. Anm. zu V. 38. 
hostem ... summum: Sen. Herc. f. 635 fiatque summus hostis Alcidae Lycus. 


ardeo | (Videre): Zur Konstruktion ardere mit Infinitiv vgl. ThlL II 486,61 5. v. ardeo. 
Die Konstruktion ist in klassischer Prosa nicht belegt, kommt jedoch laut ThlL vor 
bei Sallust, Vergil, Ovid, den nachklassischen Epikern, Martial sowie im späten und 
christlichen Latein. 


neminem ... parem: Acc. trag. 465 illius par nemo reperiri potest, Bell. Hisp. 25,3 qui 
fidens viribus ex adversariis sibi parem esse neminem agitare coepit, Nep. Epam. 5,1 
nemo ei Thebanus par esset eloquentia, Cic. Brut. 126 nescio an habuisset parem 
neminem u.a. 


tulit | Raptas secures consulum et fasces sacros: Zum gesamten Ausdruck vgl. 
W246; zu tulit ... secures Cato orig. 30 securim atque lorum ferunt, Aug. in psalm. 
54,26 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) fert securim; zu tulit ... fasces Ps. Sen. 
epigr. 425,3 (Anth. Lat.) nec pervius ulli | Caesareos fasces imperiumque tulit, Lucan. 
5,663 iussa plebe tuli fasces per bella negatos, Sil. 8,671 fert sanguine fasces; zu rap- 
tas secures Verg. Aen. 7,510 rapta spirans immane securi, Sil. 2,622 raptam librans di- 
lectae in colla securim; zu fasces sacros Caes. Arel. serm. 107,3 (CCSL 103, ed. Morin 
1953) incedunt duo sub sacro fasce ordine suo; zu secures consulum vgl. Verg. Aen. 
6,819 consulis imperium hic primus saevasque secures | accipiet, Isid. orig. 18,6,9 se- 
cures signa sunt quae ante consules ferebantur. 

tota ... Roma: Varro Men. 191 mulierum tota Roma, Prop. 2,5,1 tota te ferri, Cynthia, 
Roma, Mart. 4,64,12 totam licet aestimare Romam u. a., Iuv. 11,197 totam hodie 
Romam circus capit, Paul. ΝΟ]. epist. 13,11 (CSEL 29, ed. Hartel ?1999) tota Roma sti- 
pem meritant u. a., Claud. 26,374 tota refulsit | Roma viro. 
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cupidine ... flagro: Z.B. Liv. 21,10,4 iuvenem flagrantem cupidine regni, Ov. met. 
2,104 flagrat ... cupidine currus, Lucan. 7,240 flagrans ... cupidine regni. 


terror gaudio mixtus: Vgl. mit anderem Bezug von gaudia Calp. ecl. 0,90 mixtus 
subit inter gaudia terror. 


oris callidas artes cave: Zu oris ... artes Euseb. Gall. hom. 51 (CCSL 101A, ed. Glorie 
1971, 5. 597, Z. 68f.) angelici oris arte ab orationum infirmitate curavit; zu callidas ar- 
tes Tac. ann. 12,40,3 callidisque Cartimandus artibus fratrem ac propinquos Venutii 
intercepit, Rufin. hist. 10,3 callida arte circumvenit, in antiker Dichtung findet sich 
häufiger die Verbindung callidus arte, vgl. Tib. 1,4,76, Ov. am. 1,2,6, met. 13,323, Iuv. 
Sat. 1,123, Desbillons, ‘Annibal’ 602f. in gegensätzlichem Kontext mit Bezug auf die 
römischen Machenschaften novit Flamininus ... | Romae favores callidis emere arti- 
bus; zu artes cave Ambr. parad. 12,58 discamus quemadmodum artes eius cavere 
possimus. 


timendus Annibal: Liv. 28,41,7 nondum is est Hannibal, quem non magis timuisse 
videatur, Jakob Balde, Lyricorum libri IV 2,8,16 Hannibal Hannibali timendus. 


pugnat manu: Ov. met. 13,9 tutius est igitur fictis contendere verbis, | uam pugnare 
manu, Mart. 8,80,4 pugnat virtus simpliciore manu, Plin. nat. 7,105 sinistra manu sola 
quater pugnavit, Flor. epit. 1,22 [2,6,30] guamvis tum, o pudor, manu servili pugnaret 
sowie Belege bei christlichen Autoren und in der Vulgata. 


[sc. pugnat|] ... |... mente ... fertili: Zu pugnat ... mente Liv. 8,31,2 non eadem mente 
pugnari vetuerit, qua pugnatum doleat und Belege bei christlichen Autoren; zu mente 
ὦν fertili Ambr. off. 2,11,59 mens fertilis, Paul. Nol. epist. 43,6 (CSEL 29, ed. Hartel 
21999) mens nostra fertilis. 


consilia ... erigent: Vgl. Lucif. moriend. 6 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, 5. 278, Z. 6f.) ad 
extinguendos nos malo pravoque consilio erigeris. 


timeo virum: Ov. ars 1,119 sic illae timuere viros sine more ruentes u. a., Sen. benef. 
4,14,1 aut legem aut virum timuit, Mart. 3,44,18 vir iustus, probus, innocens timeris, 
Mar. Victorin. in Eph. 2,5 u. a. mulier autem ut timeat virum. 


nescis pericla: Lucan. 7,133 sua quisque pericula nescit. 


quae [sc. pericla] ... minantur: Ähnlich, aber mit pericla als Objekt Apul. met. 5,5 
exitiabile tibi periculum minatur fortuna saevior, Amm. 31,6,2 pericula omnibus mina- 
batur extrema, stattdessen finden sich mit periculum in Subjektstellung Junkturen 
wie periculum imminet, oritur usw. (vgl. ThlL X.1 1464, 4ff. s. v. periculum). 


pericla surgere: Claud. 5,15 matura pericula surgunt | undique. 


canis: Canere in der Bedeutung „erzählen, berichten“ scheint in antiker Prosa nur 
bei Livius (40,8,10 quae [sc. praecepta] vereor ne vana surdis auribus cecinerim) und 
dem aus ihm hervorgegangenen Florus (Flor. epit. 1,23 [2,7,14] cum hoc ... Nemeae in 
theatro ... a praecone caneretur) vorzukommen, häufiger dagegen in poetischen Tex- 
ten, vgl. ThlL III 267,76ff. 5. v. cano. 


plura disces: Cic. Att. 2,2,2 multo plura didiceris, Plin. paneg. 41,3 plura tamen sem- 
per a nobis contra nos didicerunt, Quint. inst. 12,11,20 pluris quasdam vitas ad plura 
discenda desideremus, Apul. apol. 81,2 plura legendo didicisti sowie christliche und 
spätere lateinische Autoren. 
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amato: Der Imperativ Futur im Singular von amare scheint zumindest im Bereich 
der antiken lateinischen Literatur nur belegt bei Plaut. Most. 1164 und Curc. 32 (dort 
als Konjektur, edd. Goetz/Schoell, Stuttgart [Teubner] 1901). 


magnos avos: Verg. 12,649 magnorum haud umquam indignus avorum, Ov. fast. 
1,294 iunctaque sunt magno templa nepotis avo, Val. Fl. 1,476 magnorumque viros qui 
laudibus urat avorum, Stat. silv. 4,6,94 par magnis Vestinus avis. 


patriae eversor: Die Junktur ist laut ThlL V.2 1032,17ff. s. v. everto nirgends belegt, 
ebenso steht die verbale Wendung patriam evertere im Bereich der antiken heidni- 
schen Literatur nur bei Cic. Att. 9,9,2 patriam servando evertere und Flor. epit. 1,31 
[2,15,9] patriam suam mallent hostium quam suis manibus everti, wohl aber finden 
sich häufiger ähnliche Verbindungen wie evertere rem publicam, imperium, territori- 
um, zur verwandten Verbindung patriae eversio Cic. prov. 13 quae erant pro scelere 
atque eversione patriae consecuti, Tusc. 5,9,24 patriae eversiones. 


ad ... odia ... addi: Tac. hist. 1,72,3 addita ad vetus Tigellini odium ... invidia, zur 
Konstruktion addere aliquid ad aliquid vgl. ThlL 1582,66ff. s. v. addo. 


o Roma princeps urbium atque orbis caput: Zu o Roma Hor. carm. 4,4,37, Lucan. 
8,836; zu Roma princeps urbium Hor. carm. 4,3,13 Romae, principis urbium; zu Roma 
... orbis caput Ov. am. 1,15,26 Roma triumphati dum caput orbis erit, Liv. 1,16,7 ut mea 
Roma caput orbis terrarum sit, 21,30,10 Romam, caput orbis terrarum, ähnlich auch 
Ov. fast. 5,93 hic, ubi nunc Roma est, orbis caput Gratt. 324 inposuere orbi Romam ca- 
put; zum gesamten Vers vgl. auch Sil. 1,29 ubi magnam aliis Romam caput urbibus al- 
te |... videt. 


stirpis ... avi: Stat. Theb. 5,10 lucidus Euhan | stirpis avus. 


concipiat animo: Cic. Phil. 11,9 quae concipiuntur animo, Liv. 1,53,3 concepit animo 
eam amplitudinem Iovis templi u. a., Ov. met. 1,166 ingentes animo et dignas love 
concipit iras u. a. und zahlreiche weitere Belege. 


gloriam ... inquinet: Die Junktur scheint so nicht belegt, ähnlich findet sich jedoch 
als Objekt fama (Liv. 29,37,11, Quint. decl. 344 p. 358,18) oder laus (Quint. decl. 306, 
p. 200,13), vgl. ThlL VII.1 1813,20ff 5. v. inquino. 


(me) cura adiuvet: Ov. met. 2,732 cura tamen adiuvat illam, vgl. auch Ambr. epist. 
51,9 (CSEL 82.2, ed. Zelzer 1990) adiutum se eius cura labore officio memorans. 


ipsus: Die Form kommt im Altlateinischen statt ipse vor, vgl. KÜHNER/HOLZWEISSIG 
(1912), S. 598: „Sehr häufig ist ipsus bei den scenischen Dichtern, bes. bei Plautus, 
verhältnismäßig noch oft bei Terentius, ferner Titin. bei Non. p. 144., Pomponius bei 
Non. p. 146. 323. Cat. R. R. 70. 71. Cinc. de re milit. bei Gellius 16, 4, 4, Fronto epist. 
ad M. Caesarem 5,27 (Teubner, ed. Hout 1988), so auch LHS (1928), S. 471: „im Altla- 
tein (Plt. Ter.) fast ebenso häufig wie ipse“. 


quid affers mali: Plaut. Truc. 814 tibi quidem hercle idem attulit magnum malum, 
Εἰς. inv. 1,1 bonine an mali plus attulerit hominibus et civitatibus copia dicendi u. a., 
Quint. inst. 1,2,8 non accipiunt ex scholis mala ista, sed in scholas adferunt, Vulg. Ier. 
23,12 afferam ... super eos mala. 


haec meruit scelus: Sen. dial. 4,6,4 iram scelera meruerint, Octavia 826 graviora 
meruit impium plebis scelus. 
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res ... praesens: Zu den zahlreichen Stellen, an denen die Wendung als juristischer 
Fachausdruck gebraucht ist, sowie weiter zu den selteneren und späteren Belegen in 
allgemeiner Verwendung (z. B. Quint. inst. 9,4,117, Apul. met. 10,11,1) vgl. ThlL X.2 
840,7ff. 5. v. praesens. 


(me) secum avehat: Plaut. Bacch. 574 qui amicam secum avexit ex Samo, Men. 26 
geminum |... | Tarentum avexit secum ad mercatum simul, Ter. Ad. 653 is venit ut se- 
cum avehat, 654 virginem ut secum avehat, Verg. Aen. 2,179 quod pelago et curvis se- 
cum avexere carinis, Val. Max. 7,3,3 eos continuo secum ad oppugnandam Kartha- 
ginem avecturus, Sen. Med. 975 corpus hinc mecum aveham, Argumenta Plauti co- 
moediarum, Pseud., argumentum 2,7 secum aveheret emptam mulierem, Amm. 
14,11,16 quos avexerat secum, 29,5,36 quas avexerat secum, Arnob. nat. 5,37 Proser- 
pinam rapuit et sub terras secum avexit, lust. 20,2,14 si deos ipsos secum avecturi es- 
sent. 


regis ... petere ... limen: Zu regis ... limen Verg. Aen. 12,849 saevique in limine regis, 
georg. 2,504 penetrant ... limina regum, Ov. fast. 3,358 ante sui populus limina regis 
adest, Sil. 16,234 contendit Massyli ad limina regis, Stat. Ach. 1,889 regisque ad limi- 
na versus, Theb. 3,592 ad limina regis; zu petere ... limen Laus Pis. 82 limina Pisonis 
mecum pete, Stat. Theb. 96 Taenariae limen petit inremeabile portae u. a., Mart. 
11,47,3 nec petit Inachidos limina u. a., Paul. Petric. Mart. 4,323 petit intrepidus pene- 
tranda tyranni | limina u. a. 


donum offero | Animi fidelis pignus: Zu donum offero Mart. 3,58,39 dona matrum 
vimine offerunt texto, Itala lev. 1,2 (= Aug. loc. hept. 3, 1 p. 570, 18) si obtulerit dona; 
zu offero ... pignus Curt. 6,7,35 dexteram reconciliatae gratiae pignus obtulit, Ps. Cypr. 
epist. 4,7 obtulisse pignus tuum domino und weitere spätlateinische und christliche 
Belege; zu animi fidelis Ter. Hec. 472 fideli animo, Cic. Mil. 29 qui animo fideli in do- 
minum et praesenti fuerunt, Hor. ars 336 percipiant animi dociles teneantque fideles, 
Liv. 37,53,9 nec animum dumtaxat vobis fidelem ac bonum praestitit sowie spät- 
lateinische und christliche Belege; zu animi ... pignus Ov. Pont. 4,13,32 qui dederint 
animi pignora certa sui, trist. 2,66 invenies animi pignora vera mei, Curt. 6,7,3 pignora 
utriusque animi rogat u. a., Val. Max. 5,2,4 Masinissae regis pectus grati animi 
pignoribus fuerit refertum, Sen. epist. 26,5,87 fallacia pignora animi, Stat. Theb. 1,470 
coeant animorum in pignora dextrae, Ambr. in Luc. 1,12 (CCSL 14, ed. Adriaen 1957, 
S. 12, Z. 198f.) pignus amici in penetrabilibus animi. 


vinclum novum: Ov. am. 1,2,30 nova captiva vincula mente feram, Cassiod. in psalm. 
136,5 (CCSL 98, ed. Adriaen 1958, S.1233, Z.102) duris quidem vinculis, sed 
nequaquam novis. 


mutuus amor: Häufige Junktur in Prosa und Poesie der antiken Literatur, etwa Cic. 
fam. 13,50,1 summus inter nos amor et mutuus (bei Cicero jedoch nur in den Briefen, 
ansonsten keine Belegstellen in klassischer Prosa), Tib. 1,6,76 mutuus absenti te mihi 
servet amor, Sen. epist. 95,52 haec nobis amorem indidit mutuum. 


pretiosa spondes munera ... inclyta: Zu pretiosa ... munera Ov. ars 2,261 nec domi- 
nam iubeo pretioso munere dones u. a., Val. Max. 4,3,5 istud ut pretiosum, ita malo 
hominum excogitatum munus refertote, Sen. benef. 1,12,4 munera non tam pretiosa 
quam rara u. a., Apul. met. 5,11 totisque illis tam pretiosis muneribus absconditis u.a. 
und zahlreiche Belege bei christlichen Autoren; zu spondes munera Mart. 10,19,1 nec 
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munera mittit, | nec spondet; zu munera ... inclyta Val. Max. 5,2,4 auctus memoriam 
inclyti muneris. 


plusquam: Zum rein christlichen Gebrauch vgl. Kap. 4.3. 


togatae gentis: Verg. Aen. 1,281 (ähnlich bei Aug. civ. 3,13 und 5,12 fovebit | Roma- 
nos, rerum dominos, gentemque togatam, Laber. mim. 44 dominium | togatae gentis, 
Stat. silv. 1,6,36 gentes alis insemel togatas, Mart. 13,124,1 Romanos rerum dominos 
gentemque togatam | ille facit, Suet. Aug. 40,5 en Romanos, rerum dominos, gentem- 
que togatam, Gell. 1,2,4 gentemque omnem togatam und Belege bei spätantiken und 
christlichen Autoren. 


ad amorem trahar: Rufin. Orig. in cant. prol. ad amorem pecuniae trahunt, Hier. in 
Nah. 3 (CCSL 764, ed. Adriaen 1970, 5. 558, Z.137) ad amorem eius paene cunctos 
trahi, Greg. M. moral. 14,48 ad eius amorem plurimos trahit. 


attentum facis: Für die Wendung lassen sich abgesehen von Belegen bei christli- 
chen Autoren und Cic. fam. 9,16,7 quaesticulus te faciebat attentiorem ausschließlich 
Stellen in rhetorischen Werken finden, so Cic. de orat. 2,80 ut eum qui audiat 
benivolum nobis faciamus et docilem et attentum u. a., Rhet. Her. 1,4,6 faciemus at- 
tentos u. a., Quint. inst. 4,1,5 si benevolum, attentum, docilem fecerimus u.a. 


Trabeam ... mittit: Bei Weitenauers Wortspiel ist der Name ‘Trabea’ gemeint, im 
eigentlichen Sinn als römisches Ehrengewand vgl. Auson. Gratiarum actio ad Grati- 
anum imperatorem 11,51 ad me trabea mitteretur und 11,53 ad me trabea mittatur. 


donat libens: Prop. 1,2,27 cum tibi ... donet | Aoniam ... libens Calliopea lyram, mit 
anderer Konstruktion von donare auch Phaedr. app. 8,30 corona, miles, equidem te 
dono libens. 


sile, dum moneo: Ratherius Veronensis, dialogus confessionalis, confessio 34 sile, 
sile, moneo; moneo, inguam, o hypocrita, moneo, sile (CCCM 46A, ed. Reid 1984). 


populus Quiritum: Liv. 1,24,5 facisne me tu regium nuntium populi Romani Quiritium 
und zahlreiche weitere Belegstellen bei Livius, jedoch stets mit Beifügung des Ad- 
jektivs Romanus zu populus. 


vestis augustum genus: Zu vestis ... genus Val. Max. 2,4,6 M. Scaurus exquisito gene- 
re vestis cultum induxit, Plin. nat. 11,115 gignuntur autem et vestis genere, Hier. epist. 
64,21 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) Moyse iussa faciente octo vestium genera pontificis, 
vgl. auch umgekehrt mit vestis im Nominativ und genus im Genitiv Mar. Victorin. 
rhet. 1,5 (CCSL 132, ed. Ippolito 2006, 5. 33, Ζ. 9f.) cuius generis vestis, cuius generis 
factura, vgl. auch Varro ling. 5,113 id genus vestimenti; zu augustum genus in anderer 
Bedeutung Homer. 901 augustumque genus claris submitteret astris. 


vidi laetus: Ov. Pont. 2,1,58 laeta coronatis Roma videbit equis, Liv. 3,26,12 ea [sc. 
plebs] nequaguam tam laeta Quinctium vidit, 28,35,12 laetus eum Scipio vidit, 38,60,7 
dimissum Scipionem laeti homines viderunt, Epiced. Drusi 279 laetus ... videbo | strata 
.. corpora, Sil. 16,81 optatam laetus contingere pugnam | vidit, Stat. silv. 1,1,106 tu- 
osque | laetus huic dono videas dare tura nepotes. 


spolium tuli: Ov. met. 8,87 fert secum spolium sceleris, Liv. 1,10,7 laturos eo spolia 
posteros nuncupavit u. a., 8,30,8 spolia in triumpho ferret, Val. Max. 2,7,15 bina spolia 
ex hostibus tulisset, 5,1,5 spolia hostium prae se ferentem, Sen. dial. 7,26,3 pretiosa 
spolia laturi, Ag. 804 triumphi spolia victores ferunt, Herc. f. 240 aurifera vigilis spolia 
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serpentis tulit, Phoen. 138 victae spolia qui sphingis tuli, 364 spolium tulit, Tro. 305 
spolia de nobis feres, 447 vera ex Achille spolia simulato tulit, Sil. 8,253 Iovi spolia al- 
ta ferentem u. a., Tac. ann. 1,57,5 ferebantur et spolia Varianae cladis, Flor. epit. 1,8 
[1,13,20] tulit spolia, Vet. Lat. sap. 10,19 iusti tulerunt spolia impiorum und weitere 
Belege in der Vulgata sowie bei christlichen Autoren. 


errore lapsus nominis: Zu errore lapsus finden sich laut ThlL V.2 819,36 s. v. error 
Belege bei Εἷς. Deiot. 10 neque ... odio tui progressus, sed errore communi lapsus est 
u. a., Liv. 39,16,6 ne quis etiam errore labatur vestrum, Quirites, Val. Max. 6,1,4, 
Quint. inst. 4,2,71, 8,6,7, Papin. dig. 17,1,57 u.a. Paul. dig. 27,9, 13,1; zu errore ... no- 
minis Cic. Sest. 82 gemini nominis errore servatus est u. a., Varro ling. 6,3 hic dies 
unus ab nominis errore observatur, Ov. ars 3,729 patuit miserae iucundus nominis er- 
ror u. a., Suet. Iul. 85,1 und Cal. 30,1 per errorem nominis. 


comitem viae: Ov. Ib. 630 comites Rhesi tum necis, ante viae, Mart. 1,2,2 comites 
longae quaeris habere viae, Paul. ΝΟ]. epist. 18,1 (CSEL 29, ed. Hartel ?1999) discipu- 
lum et viae comitem. 


iuvenem nobilem: Z.B. Cic. Cato 29,15 comitatu nobilium iuvenum fortunati, Hor. 
carm. 4,12,15 iuvenum nobilium cliens, Liv. 9,6,10 u. v. a. iuvenes nobiles. 


trade ... munus ... novum: Zu trade ... munus Stat. Theb. 8,652 sponsae munus mise- 
rabile tradunt; zu munus ... novum teilweise in unterschiedlicher Bedeutung Catull. 
66,38 pristina vota novo munere dissolve, Manil. 3,432 augebuntque novo vicinas 
munere summas, 4,204 per nova maturi post annum munera Bacchi, Paul. Nol. epist. 
13,11 (CSEL 29, ed. Harte] 71999) novo munere iam paratos hominibus cibos gignens. 


quae monstra ... loqueris: Zu der in klassischer Prosa offensichtlich nicht belegten 
Konstruktion loqui mit substantivischem Akkusativobjekt vgl. ThlL VII.2 1665, 82ff. 5. 
v. loquor, wo eine Häufung der Belegstellen bei Plautus und im christlichen Latein 
erkennbar ist. 


praeclara species: Cic. de orat. 3,71 illam praeclaram et eximiam speciem oratoris 
perfecti u. a., Ambr. inst. virg. 3,20 praeclara quidem species, epist. 62,11 (CSEL 82.2, 
ed. Zelzer 1990) visum sibi hominem dei praeclara specie. 


in servitutem traditis: Cic. prov. 10 publicanos miseros ... tradidit in servitutem 
Iudaeis et Syris, Caes. Gall. 1,51,3 ne se in servitutem Romanis traderent, Liv. 36,28,4 
„non in servitutem“ inquit „sed in fidem tuam nos, tradidimus“, 37,54,8 liberas civi- 
tates in servitutem traderetis, Gell. 20,1,7 furem manifestum ... in servitutem tradit. 


tantam indolem: Z.B. Verg. Aen. 10,826 tanta ... indole dignum, Liv. 1,3,1 tanta 
indoles in Lavinia erat u. a., Sen. contr. 4 praef. 4 iam tantae indolis erat. 


sanguine rubebit: Ov. fast. 2,212 Tusco sanguine terra rubet u. a., Lucan. 2,713 hic 
primum rubuit civili sanguine Nereus, Stat. Theb. 1,38 caerula quom rubuit Lernaeo 
sanguine Dirce und Belege bei christlichen Autoren. 


servitutem aut vincla ... feram: Zu servitutem ... feram Plaut. Capt. 371 quom servi- 
tutem ita fers ut eam ferri decet, Cato orat. 9 (= Gell. 10,3,17) quis hanc servitutem fer- 
re potest, Cic. Phil. 10,20 omnes nationes servitutem ferre possunt u. a., Quint. decl. 
274,7 patientiam nostram ac servitutem numina non tulerunt; zu vincla ... feram Ov. 
am. 1,2,30 nova captiva vincula mente feram u. a., Sen. contr. 1,7 vincula non potes 
ferre, Sen. Herc. f. 649 ut vincla tulerit dura tartareus canis u.a. 
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unde tibi genus et domus: Verg. Aen. 5,123 genus unde tibi, ähnlich 8,114 qui genus? 
unde domo? 


saluto legatum: Tac. hist. 2,80,1 legatum salutaturi, Cassiod. var. 5,43,4 (CCSL 96, 
ed. Fridh 1973) legatos nostros salutantes ... petimus. 


sorore natus: Liv. 1,56,7 Tarquinia sorore regis natus, Ov. met. 10,520 ille sorore | 
natus avoque suo, Vell. 2,88,1 Iunia Bruti sorore natus, mit der Präposition ex Nep. 
Dat. 2,3 ex fratre et sorore erant nati. 


lucem dedit: Mit anderer Bedeutung Hor. ars 143 ex fumo dare lucem | cogitat, zur 
Wendung lucem dare alicui in der Bedeutung „jemandem das Leben schenken“ A- 
pul. met. 14, 132 lux aeterna ... dabatur [sc. Sibyllae], Petr. Chrys. serm. 86 (CCSL 
24A, ed. Olivar 1975, S.532, Z. 34) ille non dedignatur a filio verbum recipere, cui 
dederat lucem. 


urbs Salapia patria: Frontin. 4,7,38 Salapia et aliae urbes, Val. Max. 3,8,1 Salapiam 
enim patriam suam praesidio Punico occupatam Romanis cupiens restituere. 


altus ... pater: Stat. Theb. 7,84 und 11,119 vidit pater altus. 


Dii Deaeque: Sehr häufig in der vorklassischen Komödie (z. B. Plaut. Epid. 396, Ter. 
Eun. 302 u. v. a.), in klassischer Dichtung (Catull. 28,14, Verg. Aen. 6, 64, georg. 1,21, 
Prop. 3,13,41, Hor. serm. 2,3,16 Di te, Damasippe, deaeque | ... donent) und in nach- 
klassischer Prosa (z.B. Liv. 3,17,3, 6,16,2, Sen. contr. 10,5,6, Sen. benef. 7,11,1 u. a.), 
in klassischer Prosa nur Cic. ad Brut. 1,16,5. In den meisten Belegen steht die Wen- 
dung im Nominativ als Subjekt eines iussivischen Satzes, nicht wie hier im Vokativ. 


series rei: Z. B. Cic. leg. 1,52 quanta series rerum sententiarumgque sit u. a., Verg. Aen. 
1,641 series longissima rerum, Liv. 21,5,3 rerum serie. 


finem (Punico Marti) datum: Ν 6]. Acc. trag. 293 nullum meis dat finem miseris, 
Verg. Aen. 199 dabit deus his quoque finem und Sil. 13,361 finem spoliandis aedibus 
aere | belligero revocante dedit. 


propior seni: Sen. Oed. 776 inter senem iuvenemque, sed propior seni [sc. Laius 
occidit]. 

bella ... sequi: Laut ThlL II 1822,33ff. s. v. bellum existieren keine Belege für die 
Junktur. Eine Verbindung mit sequi ist nur mit bellum als Subjekt möglich, als Ob- 
jekt tritt bellum nur zu den Komposita von sequi, vgl. Cic. Brut. 76 omnia bella perse- 
quens, Liv. 4,24,2 iussosque suo consilio bellum initum suis viribus exsequi. 


lentis febribus: Cels. 3,2,1 lentaeve febres sunt u. a., Greg. M. moral. epist. 5 lentis 
quidem, sed tamen continuis febribus anhelo und weitere Belege bei christlichen Au- 
toren. 


fecisset rogum: Zeno 1,39,2 (CCSL 22, ed. Löfstedt 1971) toto mundo funereum fecerat 
rogum. 


tanto misertus ... pepercissem viro: Zu tanto viro z. B. Nep. Hann. 13,2 tantus vir [sc. 
Hannibal], Liv. 1,12,10 tanti periculo viri, Ov. met. 5,192 a tanto cecidisse viro; zu pe- 
percissem viro Hor. carm. 3,11,46 viro clemens misero peperci, Curt. 7,2,7 ut insontibus 
et fortibus viris parceret |sc. Alexander], Sil. 17,464 parcamque viro, quem terra 
crearit | Itala, Rufin. apol. adv. Hier. 2,25 qui tantis viris et talibus non pepercit u. a.; 
zur Form misertus: Verkürztes misertus statt regelmäßigem miseritus steht neben 
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Sall. Catil. 33,2 nur in silberner Prosa (z.B. Hyg. astr. 2,4, Val. Max. 7,4,3, Gell. 
20,6,7) und hauptsächlich im christlichen Sprachgebrauch (z.B. Tert. adv. Marc. 
4,17,8 [CCSL 1, ed. Kroymann 1954], Lact. inst. 4,10,6, Aug. conf. 9,3). 


in ... aedes hospitem me ... intuli: Zu in... aedes ... intuli Plaut. Men. 818 neges te 
umquam pedem | in eas aedis intulis<se>, Heges. 5,43,1 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, 
S. 390, Z.14) in ipsam aedem se furens intulit, ähnlich auch Liv. 27,37,15 simulacra 
cupressea in aedem inlata; zu hospitem me ... intuli vgl. Paul. Nol. 24,421 gratum intu- 
lit | felix patronus hospitem. Die Reflexivkonstruktion se inferre (in) existiert laut ThlL 
VIL1s. v. infero zwar, nicht aber in der wörtlichen Bedeutung „sich in ein Gebäude 
hineinbegeben“, vgl. 1375,61ff. in der Bedeutung impelli, influere, incidere, 
1380,66ff. in der Bedeutung „sich auf Feinde, in die Schlacht stürzen“, 1381,39ff. in 
der Bedeutung se immittere, se ingerere, se offerre, wobei bei Anschluss mit der Prä- 
position in ein Abstraktum folgt, so Cic. Balb. 25 in periculum capitis atque in vitae 
discrimen se inferret. 


amores ... | celavit: Ter. Andr. 132 dissimulatum amorem et celatum, Ov. epist. 12,37 
quis enim bene celat amorem, Stat. Theb. 12,630 raptae qui conscius Orithyiae | 
celavit ripis Geticos Elisos amores, Plin. epist. 7,4,6 nostros celamus amores. 


longa ... dies: Zum Genusgebrauch bei dies („Tag“) vgl. Kap. 4.3 und Anm. zu 
V. 962. 


clanculum: Typisches Wort der vorklassischen Komödie (z.B. Plaut. Rud. 57, Ter. 
Eun. 310, Atta com. 24, Afran. com. 47), daneben bei Lucil. 722, Gell. 1,8,5, in klassi- 
scher Prosa nur Bell. Hisp. 32,8, nach Lact. inst. 1,14,5 erst wieder bei späteren 
christlichen Autoren und Grammatikern. 


duxeras nuptam novam: Sen. Oed. 497 ducitur magno nova nupta caelo; zu nuptam 
novam z.B. Plaut. Cas. 118 huic lucebis novae nuptae facem u. a., Ter. Ad. 751 nova 
nupta eadem haec discet, Catull. 61,96 prodeas nova nupta u. a., Sen. Med. 839 vin- 
catque suas | flagrante coma nova nupta faces u. a.; zu duxeras nuptam Suet. Nero 
35,1 uxores praeter Octaviam duas postea duxit, Aug. quaest. hept. 7,4 cuius inopia in 
illis regionibus erat quo nupta ducebatur. 


cura bellorum: Z.B. Cic. Att. 6,5,3 Bibulus ... maximam curam belli sustineret, Liv. 
2,43,1 quorum bellorum crescente cura u. a., Ov. met. 13,217 rex iubet incepti curam 
dimittere belli, Sil. 3,158 Poenus belli curis avertere amorem | apparat, 4,9 itur in 
acres | bellorum raptim curas. 


compulit ... metus: Ps. Quint. decl. 4,9 quos maioris cruciatus metus in suprema 
compelleret, Suet. Tib. 8,1 quos sacramenti metus ad eius modi latebras compulisset, 
ähnlich metu compelli z.B. Liv. 27,30,3 Aetoli metu compulsi u. a., Vell. 2,41,2 nullo 
metu compelli potuit, Quint. decl. 263,1 ne metu quidem ignominiae ad silentium com- 
pelli saltem tertio potuerit. 


fassa est patrem: Ov. met. 3,557 quem ... cogam | adsumptumque patrem commen- 
taque sacra fateri, Prud. cath. 4,100 nos semper dominum patrem fatentes. 


certas reliquit ... generis notas: Zu certas ... ποία z. B. Cic. nat. deor. 1,12 in is nulla 
insit certa iudicandi et adsentiendi nota, Ov. fast. 2,530 signatur certa curia quaeque 
ποία, Val. Max. 8,11,3 certam propriamque dei notam; zu reliquit ... notas Sen. Herc. f. 
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394 longas reliquit corporis tracti notas; zu generis notas Cic. orat. 75 cuiusque generis 
ποία quaeratur, Ov. met. 1,761 ede notam tanti generis. 


quas [sc. notas] ... mittunt: Ov. ars 3,470 accipiat missas apta ministra notas. 


alta nocte: Ov. am. 3,5,4, Sen. dial. 6,26,3, nat. 5,15,4, Ag. 726 nox alta, Med. 727 und 
Tro. 197 alta nocte, Phoen. 144 alta nox est, Lucan. 6,570 sowie Belege bei den ande- 
ren nachklassischen Epikern, Apul. met. 1,17 und christlichen Autoren. 


secretum tegens: Liv. 34,36,4 ad secreta tegenda, Petron. 38 vers. 2 secreta tegant, 
Ambr. apol. Dav. II 9,47 tectum non potest habere secretum u. a., Claud. 26,196 docuit 
nunc exitus alte | fatorum secreta tegi. 


exilia ... Roma procul | Tenuere: Zu exilia ... tenuere Sen. dial. 9,10,13 quosdam 
exilia uno loco tenant; zu Roma procul tenuere vgl. mit anderem Bezug Claud. 26,477 
sperata ... Roma teneri | visa procul. 


cautus ... senex: Plaut. Pseud. 290 tam cauto seni. 


hominem ... tut[u]m: Liv. 25,28,14 minime tuti sunt homines, Cels. 5,27,2b tutus esse 
homo a periculo videtur, ... tutum hominem praestabit, ferner Phaedr. app. 28,10 hoc 
si praestare possent homines, ... | ... tuti posthac viverent, Lact. inst. 7,22,13 reverti 
homines ad vitam, in qua tuti esse non possunt. 


viam tutam satis: Οἷς. Att. 5,20,8 perlonga et non satis tuta via, ohne satis z.B. Cic. 
Caecin. 44 ipsius fugae tutam viam quaesierunt, Prop. 3,16,18 tuta via est, Liv. 8,14,10 
tuta pacataque semper fuisset via. 


fidit parum: Z.B. Liv. 23,42,2 postquam is parum fidebamus, Curt. 3,13,5 parum 
munimentis oppidi fidens, Sen. Oed. 24 parum ipse fidens mihimet. 


tentat nihil: Liv. 21,35,10 nihil ne hostibus quidem praeter parva furta per occasionem 
temptantibus, Cels. 1 prooem. quos eo nihil tentasse iudico, Sen. dial. 7,16,2 nihil frus- 
tra temptabis u. a., Quint. decl. 254,12 nihil temptasse privatim, Flor. epit. 2,18 [4,8,7] 
nihil temptasset ulterius. 


vitae supremus ... accedit dies: Zu vitae supremus dies Οἷς. Cato 78 τι. ἃ., Val. Max. 
8,7,14 supremo vitae die, Tac. ann. 6,48,2 dies accepti quondam imperiü princeps et vi- 
tae supremus, Plin. nat. 33,142, Suet. Aug. 61,1 ad supremum vitae diem, Heges. 2,13,1 
(CSEL 66, ed. Ussani 1932, 5. 168, Z. 6f.) ad diem vitae eius ... supremum; zu accedit 
dies Plaut. Amph. 550 dies e nocte accedat, Veg. mil. 3,14 paululum accedente die. 


clausurus oculos: Z. B. Lucan. 5,280 oculos morti clausuram quaerere dextram, τὰν. 
12,96 aegram et claudentem oculos gallinam, Aug. serm. 130,4 (PL 38, ed. Migne 
1845) ne ipse pulvis claudat nobis oculos fidei, ähnlich auch z. B. Cic. nat. deor. 2,142 
ad claudendas pupulas, Verg. Aen. 10,745 in aeternam clauduntur lumina noctem, 
Prop. 2, 13, 17 mors claudet ocellos. 


protinus ... advolo: Val. Fl. 1,107 protinus Inachiis ultro Tirynthius Argis | advolat. 
ante mortem: Z. B. Cic. Brut. 229, Cels. 5,26,14, Sen. epist. 32,3. 

grande secretum docet: Zu grande secretum z.B. Ps. Quint. decl. 1,13, 18,12, Ambr. 
epist. 73,8 (CSEL 82.3, ed. Zelzer 1982), Symm. rel. 3,10; zu secretum docet Ambr. in 
psalm. 118 serm. 16,20 (CSEL 62, ed. Petschenig 1913) caelestis doceat secreta myste- 


ri, Petr. Chrys. serm. 168 (CCSL 24B, ed. Olivar 1975, 5. 1031, Ζ. 6) ad divini sensus 
penetrare secretum dedit et docuit lex divina. 
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renunciare Patribus: Liv. 34,44,2 ex auctoritate collegii patribus renuntiasset, an- 
sonsten nur bei christlichen Autoren, z. B. Aug. in psalm. 44,25 (CCSL 38, edd. Dek- 
kers/Fraipont 1956) patri diabolo renuntiaverunt, Hil. in psalm. 67,7 diabolo patri re- 
nuntiaverint. 


paterni nominis tradit notas: Zu paternum nomen z. B. Plaut. Rud. 1160 quid nomen 
est paternum, Pacuv. trag. 144 paternum nomen, Cic. Phil. 13,46 nulla specie paterni 
nominis, Bell. Alex. 35,1 paterno nomine, Vell. 2,55,2 paterni nominis magnitudinem; 
zu nominis nota Tert. adv. Marc. 1,7,3 (CCSL 1, ed. Kroymann 1954) non nomini dei 
nec sono nec notae nominis huius, in anderer Bedeutung Quint. inst. 1,4,7 quae et ip- 
sa quorundam nominum nota est; zu tradit notas Cic. orat. 46 argumentorum notas 
tradidit, Plin. epist. 7,17,7 mox aliis trado adnotanda notasque eorum u.a. 


ad Senatum refero: Z.B. Sall. Catil. 51,43 postea ad senatum referat, Caes. εἶν. 1,1,1 
ex litteris ad senatum referretur, sehr häufig bei Livius, z.B. Liv. 2,27,2 referret ad 
senatum. 


Conscriptis placet: Cic. Verr. II 1,99 omen magis patribus conscriptis quam causa 
placuit, Val. Max. 2,7,15 cuius honoris usurpatione uti eum patribus conscriptis non 
placuit. 


docere filii casus patrem: Zu docere ... patrem casus Stat. Theb. 9,416 obvia cogna- 
tos gemitus casumque nepotis | Nympharum docet una patrem, ohne pater als Objekt 
Stat. Theb. 6,243 rerumque effictus in illa | ordo docet casus; zu filii casus z.B. Liv. 
38,53,10 Asiatica legatio ... filii casu deformata, Calp. decl. 23 cognito filii mei casu, 
Iust. 12,5,4 innoxi senis filiique casum miserantes. 


statimque pignus reddere: Aug. spec. 4 (CSEL 12, ed. Weihrich 1887, S. 26, Z. 21) 
pignus ... statim reddes ei, ohne statim Ov. fast. 2,430 reddebant uteri pignora rara 
sui, Pompon. dig. 13,7,3 reddidisti ei pignus, ansonsten häufig in christlichen Texten 
wohl ausgehend von Stellen in der Vulgata Vulg. Ezech. 18,7 pignus debitori reddide- 
rit und 18,12 pignus non reddentem. 


arcana profers intima: Zu arcana profers z.B. Plin. paneg. 23,5 parens tuus ingens 
illud deorum prolaturus arcanum, Rufin. Orig. princ. 1,2,7 arcana sapientiae ... 
proferens rationabili creaturae, Hier. in Is. 12,45,1 (CCSL 73, ed. Adriaen 1963) in me- 
dium proferat arcana haereticorum; zu arcana ... intima vgl. Lact. inst. 4,17,17 intima 
et arcana pectoris intuetur. 


speras fidem: Z.B. Liv. 8,21,7 fidem sperandam esse, Tac. ann. 15, 59 fidem in tot 
consciorum animis et corporibus sperare, Stat. Theb. 7,612 pacem sperate fidemque. 


iussu Senatus: Z. B. Sall. Iug. 112,3, Εἷς. Verr. II 4,137, Liv. 27,4,4. 


tibi faciant fidem: Vgl. ThlL VI.1 686,71ff. 5. v. fides. Aus den dort zitierten Beleg- 
stellen geht hervor, dass die Junktur fidem facere (alicui) in der Prosa zwar häufig 
(z.B. Sall. Tug. 24,9 miseria mea fidem verbis faceret, Rhet. Her. 1,6,10 oratio adver- 
sariorum fecerit fidem auditoribus, Cic. inv. 1,25 sin oratio adversariorum fidem 
videbitur auditoribus fecisse), in der Dichtung jedoch kaum vorkommt (ledig-lich Ov. 
met. 6,566 lacrimae fecere fidem und Lucan. 1,467 ut immensae ... vires audendi ma- 
iora fidem fecere). 


exploro cuncta: Tac. hist. 5,1,2 cuncta explorans, ähnlich Apul. met. 4, 18 me ... 
cuncta rerum exploraturum sollicite. 
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Romana ... exempla Scipiadae sequar: Zu Romana ... exempla Liv. 40,8,15 ne Rom- 
anis quidem exemplis abstinui, Val. Max. 3,2,24 L. Sicci Dentati commemoratio omnia 
Romana exempla finierit u. a., Plin. nat. 7,116 innumerabilia deinde sunt exempla 
Romana; zu exempla ... sequar z. B. Nep. Ages. 4,2 cuius exemplum utinam imperator- 
es nostri sequi voluissent, Cic. Verr. II 2,40 nullum exemplum quod sequi velles, Verg. 
11,758 ducis exemplum eventumque secuti; die Wortbildung Scipiadae kommt bereits 
in früher und klassischer Poesie vor, z.B. Lucil. 394, Verg. Aen. 6,843, Prop. 3,11,67, 
und begegnet zwölf Mal bei Silius, z.B. 16,193, im prosaischen Sprachgebrauch 
konnte sie nur bei Boet. in Porph. comm. sec. 2,3 und Ps. Cassiod. de orat. 1 (PL 70, 
ed. Migne 1865, Sp. 1221C) ermittelt werden. 


remisit filium: Vgl. Ter. Hec. 498 orabam, filiam ut remitteres, Caes. Gall. 5,27,1ei et 
filius et fratris filius a Caesare remissi essent, Liv. 28,35,8 filio remisso u. a., Val. Max. 
5,1,1d filius ... ab imperatore Paulo ad patrem remissus, Ps. Quint. decl. 5,11 filium 
non remisit ad causas. 


accipio ... filium: Z. B. Enn. trag. 355 extemplo acceptum me necato et filium, vgl. Ter. 
Andr. 297 hanc [3ς. filiam] mihi in manum dat ... | accepi, Tac. ann. 15,23 natam sibi ... 
filiam Nero ultra mortale gaudium accepit, Vulg. gen. 34,9 filias vestras tradite nobis 
et filias nostras accipite. 


privata distant publicis: Vgl. Iust. 31,7,5 in W345; ähnlich Hor. ars 397 fuit haec 
sapientia quondam, | publica privatis secernere. 


me impedit | Amor paternus: Zu me impedit amor vgl. Aug. vera relig. 24 eorum 
amore ab aeternis impedimur; zu amor paternus z.B. Aug. epist. 138,14 (CSEL 44, ed. 
Goldbacher 1904) amor paternus amittitur, catech. rud. 12 (CCSL 46, ed. Bauer 1969, 
5. 141, Z.3) paternum, maternumque amorem, Prud. perist. 2,572 paterno amore nu- 
trias, ähnlich Sen. Oed. 630 maternus amor, Ambr. hex. 6,3,13 materno amore con- 
plectitur. 


iura ... patriae colam: Zu iura patriae z.B. Nep. Timoth. 4,3 patriae sanctiora iura 
quam hospitii esse duxit, Sen. Herc. f. 337 non vetera patriae iura possideo, lust. 
31,7,5 alia patriae iura; zu iura colam Cic. leg. 1,33 coleretur ius aeque ab omnibus, 
rep. 5,3 eorum iura coluerunt, Catull. 66,83 vester onyx casto colitis quae iura cubili, 
Liv. 27,17,13 ubi ius ac fas crederent coli, Apul. met. 4,16 ius amicitiae summum cum 
illo Demochare colebat. 


filium ... immolem: Vgl. Hyg. fab. 46,3 filia Neptuno immolaretur u. a., Quint. decl. 
326,1 fillus meus non necessitate immolatus erat u. a., Tert. patient. 6,1 (CCSL 1, ed. 
Borleffs 1954) filium immolare iussus est und zahlreiche weitere Belege in christli- 
chen Texten. 


si res ferat: Z.B. Cic. inv. 2,28,83 si res feret, Liv. 3,27,6 si res ita tulisset, vgl. Hor. 
serm. 2,1,18 cum res ipsa feret. 


privata dona ... | referam: Zu privata dona Euseb. Gallic. hom. 24 (CCSL 101, ed. 
Glorie 1970, 5. 281, Ζ. 34f.) privatum donum in publicum cresceret beneficium, Greg. 
M. in Ezech. 2,5 (CCSL 142, ed. Adriaen 1971, 5. 290, Z. 503f.) nullus se donum veri lu- 
minis aestimet habere privatum; zu dona ... referam Sil. 5,181 dona serenato referas 
sollemnia Phoebo, Homer. 103 haec ita dona refers nobis. 


curia ... poscit: Sil. 15,457 suspensi patres et curia vocem | posceret. 
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amicum peti: Catull. 28,13 pete nobiles amicos, Verg. Aen. 1,611 amicum Ilionea petit 
dextra | laevaque Serestum. 


fata ... servavistis: Lucan. 1,599 qui fata deum ... servant, Auson. 396,16 qui fata 
Amphrysia servant. 


patrii Dii: Ζ. Β. Εἰς. Verr. II 4,11 deos patrios venderet, Verg. Aen. 9,247 di patrii, Tib. 
2,1,17 Di patrii. 

teguntur fata et pater: Zu teguntur fata ähnlich Claud. 26,196 docuit nunc exitus alte 
| fatorum secreta tegi; zu tegliltur ... pater z. B. Ambr. in Luc. 6,44 (CCSL 14, ed. Ad- 
riaen 1957, 5. 190, Z. 455) patrem pietate texisset, in konkreter Bedeutung Lact. inst. 
2,13,5 illi sumpto pallio intraverunt ... patremque texerunt, Hier. c. Lucif. 22 nudatum 
patrem irrisit ... minor [sc. filius] texit. 


novi ... literas mixtas manu: Zu novi literas Caes. Arel. serm. 8,1 (CCSL 103, ed. 
Morin 1953) qui litteras non noverunt; zu mixtas manu z.B. Cic. div. 2,86 quae Fortu- 
nae monitu pueri manu miscentur atque ducuntur, Ov. Pont. 2,9,68 mixtave sunt nos- 
tra dira venena manu, Stat. silv. 2,6,9 rerum nomina caeca | sic miscet Fortuna manu. 


signa soli coniugi nota: Zu signa ... nota z.B. Cic. Verr. II 4,96 signum quod erat 
notum vicinitati, Ov. trist. 2,170 notaque signa petat, Curt. 3,7,12 signum haud sane 
notum; zu soli coniugi z.B. Ov. epist. 3,97 sola virum coniunx flexit, Sen. Phaedr. 563 
sola coniunx Aegei, Lucan. 5,731 coniunx sola fuit. 


charta ... altera: Optat. 7,1 (CSEL 26, ed. Ziwsa 1893, 5. 162, Z. 17) accipe tibi chartam 
alteram, (ebd. 5. 165, Z. 4f.) charta sit altera scripta. 


indicium facit: Häufiger Gebrauch der Junktur bei Plautus, z.B. Plaut. Cist. 678 
facite indicium, aber auch z.B. Cic. Verr. II 1,150 facit ipse indicium, Liv. 26,20,3 indi- 
cio facto. 


patria, patre ... mihi carior: Zu patria carior Cic. fin. 5,18,49 scientiam ... non erat 
mirum sapientiae cupido patria esse cariorem; zu patre ... mihi carior Tac. ann. 1,42,1 
non mihi uxor aut filius patre et re publica cariores sunt. 


pignus amoris habes: Ov. epist. 4,100 illa ferae spolium pignus amoris habet, Plin. 
epist. 8,4,7 patere hoc me super cetera habere amoris tui pignus, ohne habes z.B. 
Verg. Aen. 5,538, Ov. met. 3,283, Liv. 39,10,1. 


communem natum ... post fata relinquo: Zu communem natum Verg. georg. 4,153 
solae communis natos, consortia tecta | urbis habent, Aen. 2,789 nati serva communis 
amorem, Ov. epist. 12,187 communis respice natos; zu natum ... relinquo Val. Fl. 2,181 
urbem aut fugiens natosque relinguam, Sen. Herc. O. 895 natum relinques fataque 
abrumpes tua, ähnlich Nep. Epam. 10,1 talem ex te natum relicturus sis; zu post fata 
relinguo Lucan. 8,749 si quid sensus post fata relictum est, Mart. 9,82,3 ne quid post 
fata relinguas; post fata allein ist neben wenigen Ausnahmen wie z.B. Val. Max. 
3,2,4, Quint. inst. 12,11,7, decl. 377,8, ausschließlich in der Dichtung belegt, z.B. 
Verg. Aen. 4,20, Sen. Ag. 38, Sil. 6,575. 


matrem ... cole: Laud. [Turiae] (Corp. VI 1527) 1,32 cum aeque matrem meam ac tuos 
parentes colueris, ähnlich mit pater statt mater z. B. Naev. com. 93 domos patres pa- 
triam ut colatis potius quam peregri probra, Sen. benef. 3,37,1 [sc. Aeneas patrem An- 
chisem] colendum ... inter conditores Romani imperii posuit, Auson. 318,1 post deum 
semper patrem colui. 
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testis ... manus: Hier. in Philem. (PL 26, ed. Migne 1845, Sp. 614D) epistola haec et 
manus testis est propria. 


o cara ... mihi: Prop. 3,10,11 tuque, o cara mihi, ähnlich und ebenfalls am Versan- 
fang Sen. Herc. 0. 1452 ο cara Megara. 


Imilces coniugis fatum asperum: Belegstellen zur Junktur fatum asperum sind nur 
im Plural und nicht in der von Weitenauer gebrauchten Bedeutung „Tod“ zu finden, 
vgl. Anm. zu V.120f.; zu coniugis fatum Verg. Aen. 4,20 miseri post fata Sychaei | co- 
niugis (vgl. Anm. zu V. 365), 12,610 coniugis attonitus fatis, Sen. Med. 663 coniugis fa- 
tum redimens, Lucan. 8,49 quaerere nec quidquam de fato coniugis audes, Matt. 
1,42,1 coniugis audisset fatum, der Name Imilce kommt in der lateinischen Literatur 
nur bei Silius Italicus vor (Sil. 3,97, 3,106, 4,775, 4,806), vgl. auch W369. 


amor alter atque suavior: Zu amor alter Prop. 2,3b,46 venerit alter amor, Ov. am. 
2,10,10 alter amor u. a., Stat. silv. 3,5,4 alter amor; zu amor ... suavior Lucr. 1,924 (= 
Macr. Sat. 6,2,5) incussit suavem mi in pectus amorem, Salv. epist. 1,1 0 Amor, quid te 
appellem nescio ... suavem an iniucundum. 


dulce pignus ... relinquebas thori: Zu dulce pignus Val. Max. 7,6,3 dulcia vitae 
pignora, Sen. Tro. 766 o dulce pignus, häufiger im christlichen Latein, z. B. Ambr. 
virg. 1,6,25 quam dulce pignus; zu pignus ... thori Stat. Theb. 5,180 pignora nostri | 
proturbata tori; zu pignus ... relinquebas Plaut. Capt. 938 quem hic reliqueram | pignus 
pro me, Verg. ecl. 8,91 has olim exuvias mihi perfidus ille reliquit, | pignora cara sui, 
Curt. 5,5,15 relinguemus ergo extemplo praesentia pignora, Epiced. Drusi 324 pignora 
de Druso sola relicta tenes, Tac. hist. 4,79,1 relicta sibi pignora societatis. 


o magne ... Annibal: Zu o magne Sen. Herc. f. 205 o magne olympi rector; zu magne ... 
Annibal 511. 17,572 magnus ubi Ausoniae reliquos domat Hannibal armis. 


o Dii: Die Apostrophe der Götter beinhaltet meist ein Attribut, etwa immortales, 
boni, patrii (vgl. dazu Anm. zu V. 356), ohne Attribut wie bei Weitenauer Catull. 
76,17 u. a., Εἰς. Att. 9,18,2 u. a., Ps. Quint. decl. 11,2 ο Dii Deaeque, vgl. auch Anm. zu 
V. 305. 


cepit pectus: Liv. 38,46,12 oblivio deorum capiat pectora vestra, Prop. 4,9,49 mollis 
et hirsutum cepit mihi fascia pectus, Ov. am. 3,2,40 captaque femineus pectora torret 
amor u. a., Stat. silv. 4,6,33 mea cepit amore | pectora. 

leti immemor: Vgl. Pers. 5,153 vive memor leti. 


petüt ... fidem: Z. B. Sall. Iug. 14,5 magis fides eius quam fortuna petunda erat, Caes. 
civ. 1,74,3 fidem ab imperatore de Petrei atque Afrani vita petunt, Prop. 4,1,108 pe- 
tenda fides. 


sed heu: Ov. epist. 18,180 saepe sed heu. 


voluptas perbrevis: Vgl. z.B. Ov. met. 9,485 brevis illa voluptas, Sen. benef. 7,2,2 
voluptas fragilis est, brevis, Tac. dial. 9,1 voluptatem autem brevem ... consequuntur. 


perdit virum: Cic. Att. 4,6,1 virum bonum et magnum hominem ... perdidimus, Brut. 
266 nec istos excellentis viros nec multos alios praestantis civis res publica perdidis- 
set, Hist. Aug. quatt. tyr. 9,5 necessarium ... res p. virum perdidit. 


umbra amata: Aug. grat. 2,16 umbra dum amatur, vera relig. 55 amando umbras in 
tenebras proiciamur. 
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superstitem ... filiium abdebant: Zu superstitem ... filium Sen. contr. 1,1,6 filium 
suum optat superstitem u. a., Ps. Quint. decl. 10,12 superstite filio fruebaris, Suet. Vit. 
3,1 duobus filiis superstitibus und Belege bei christlichen Autoren; zu filium ab- 
debant: Tac. hist. 2,13,2 filio abdito. 


dant Dii: Acc. trag. 70 fructum, quem di dant, cape, Plaut. Aul. quod di dant, fero u. 
a., Ter. Haut. 592 quantum tibi opis di dant. 


seminece: Zur ungewöhnlichen Ablativbildung vgl. Kap. 4.3 und Anm. zu V. 1119. 
Das Adjektiv begegnet neben Liv. 23,15,8, 29,2,15, Tac. Agr. 36,2, hist. 3,28, Plin. nat. 
9,132 ausschließlich in Dichtung seit augusteischer Zeit (z.B. Verg. Aen. 5,275, Ov. 
met. 1,228, Sil. 164), dann bei Spätlateinern und Christen. 


parentem diligam: Z.B.Cic. fam. 13,29,3 quem ut parentem diligebat, Val. Max. 5,4,7 
diligere parentis prima naturae lex esset, Ambr. in psalm. 118 serm. 15,20 (CSEL 62, 
ed. Petschenig 1913) qui parentes suos diligunt. 


quid moraris: Z.B. Cic. Verr. II 2,191, Catull. 52,1 und 4 quid moraris emori, Ov. ars 
1,703 quid blanda voce moraris | auctorem stupri. 


patris amplexum occupa: Zu patris amplexus Sen. Thy. 976 in amplexu patris, Ps. 
Quint. decl. 5,5 non hortantis erexit patris amplexus, Petr. Chrys. serm. 85 (CCSL 24A, 
ed. Olivar 1975, S. 525, Z. 21) patris suspendit amplexum, Rufin. Orig. in gen. 8,4 puer 
penderet in amplexibus patris; für die Wendung amplexum occupare ließen sich kei- 
ne Belege ermitteln, zu finden ist stattdessen occupat amplexu Ov. fast. 3,509, 6,126, 
Val. Fl. 7,254, Stat. Theb. 5,213. 


ac impos mei: Vgl. Sen. Ag. 116 atque impos sui. 
parentem ... alloqui: Sen. Tro. 619 alios parentes alloqui in luctu decet. 


voltu in uno bella ... video: Zu voltu in uno ... video vgl. Lucr. 4,1140 in voltuque videt 
vestigia risus; zu bellum videre Comm. instr. 2,12,10 cum videris bellum, agonia sume 
propinquus, Priscill. tract. 10,129 voluntatum suarum inter se videns bella. 


Thrasymeni lacus: Val. Max. 1,6,6 apud lacum Trasimennum u. a., Plin. nat. 2,200 
ad Trasimenum lacum dimicantes, 2,240 Trasimenum lacum arsisse totum, Flor. epit. 
1,22 [2,6,13] Thrasymennus lacus tertium fulmen Hannibalis imperatore Flaminio, Liv. 
perioch. 22 ad Thrasymennum lacum, lust. 29,2,7 apud Trasimenum lacum. 


umbras ... conspicio ducum: Zu umbras ... conspicio Claud. 10,109 nati venientis 
conspicit umbram; zu umbras ... ducum Sen. Tro. 181 emicuit ingens umbra thessalici 
ducis, 255 quid caede dira nobiles clari ducis | aspergis umbras, Lucan. 8,837 exul 
adhuc iacet umbra ducis, Val. Fl. 7,524 Haemoni subito ducis obicit umbram, Stat. 
Theb. 10,361 per ducis errantis instar mihi numinis umbras. 


timesne bella: Z.B. Cic. Phil. 10,14 quisquam bellum timet, Prop. 2,22a, 32 bella 
Mycenaeae non timuere rates, Liv. 3,15,4 bellum timebatur. 


me genitus patre: Z.B. Liv. 27,44,6 Hasdrubalem patre eodem Hamilcare genitum, 
Verg. Aen. 7,679 Volcano genitum, Sen. Med. 635 patre Neptuno genitum. 


tela vereor: Stat. Theb. 10,811 ast egomet Danaos Capaneaque tela verebar. 


altius vulnus latet: Z. B. Ov. met. 10,527 altius actum | vulnus erat, vgl. Cels. 5,26,35a 
altum vulnus insedit, ebd. altis tenuibusque vulneribus aptissimum, Sen. Tro. 48 alto 
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nefandum vulneri ferrum abdidit; zu altius ... latet mit altius als Adverb z. B. Aug. civ. 
9,21 aliquanto altius latuit, Dicta Catonis 4,32 forsan latet altius unda. 


Annibalis ... filius: Nep. Ham. 1,1 Hamilcar, Hannibalis filius. 


summum ... decus: Z.B. Liv. 7,32,15 proinde summum quodque spectate, milites, 
decus u. a., Val. Max. 2,7,7 universae plebis summum decus erat, Sen. Tro. 231 sum- 
mum decus | iter est Achillis, 511. 6,400 nec summum violare decus. 


Romae filium: Vgl. in übertragener Bedeutung Aug. civ. 5,25 condere civitatem 
Romano imperio sociam, velut ipsius Romae filiam. 


summus dolor: Z. B. Cic. Phil. 5,29, Sen. epist. 78,7, Plin. nat. 11,218. 
specto matrem: Vgl. Prud. Symm. 1,207 spectarat matrem ... illic pallere precantem. 


Roma veneranda ... parens: Zu Roma ... parens Ambr. obit. Valent. 20 postulet 
parens Roma alia, quaecumque desiderat, Auson. Mos. 380 Romam ... tuere 
parentem, Prud. perist. 2,1 antiqua fanorum parens | iam Roma Christo dedita; zu 
veneranda ... parens Claud. 1,177 und 26,52 veneranda parens, vgl. Paul. Nol. epist. 
10,189 und 21,344 (CSEL 29, ed. Hartel 21999) venerande parens. 


o dura fata: Sen. dial. 11, 3,3, Med. 431, Tro. 1056 o dura fata (in beiden Tragödien 
am Versanfang wie bei Weitenauer), Herc. f. 867 quid iuvat durum properare fatum, 
benef. 4,4,3 quis tam duro fato ... genitus, Homer. 657 fataque dura Phrygum casusque 
expendit Achivum, Mart. 9,86,9 numina cum videas duris obnoxia fatis. 


quem ... dedistis patrem: Ven. Fort. carm. 1,1,18 te dedit esse patrem, 9,1,2 quos 
dedit ... patres, Ps. Quint. decl. 17,5 date patrem. 


crimen est amare: Publil. sent. A 29 amare iuveni fructus est, crimen seni. 
patriam voco: Val. Fl. 7,228 patriam inde vocato | qua redit itque dies. 


quocunque mentem flecto: Zu quocunque ... flecto z. B. Cic. Brut. 279 guocumque res 
postulet modo flectere, Sen. benef. 4,8,2 guocumque te flexeris, Claud. 7,181 gquocum- 
que vagos flectas sub cardine cursus; zu mentem flecto z.B. Lucr. 3,510 quoniam 
mentem ... |... flecti medicina posse videmus, Cic. de orat. 2,205 nihil ad eorum mentes 
oratione flectendas proficere possimus, Liv. 2,32,12 flexisse mentes hominum, Sen. 
Herc. f. 1065, Phaedr. 273, Phoen. 77. 


imitare matrem: Sen. contr. 7,4,2 matrem meam imitari volo, Aug. serm. 191,3 (PL 
38, ed. Migne 1845) ecclesia ergo imitans domini sui matrem u. a., Quodv. symb. 
3,4,22 (CCSL 60, ed. Braun 1976) imitamini fideles matrem. 


restitit amori: Lucan. 2,379 iusto quoque robur amori | restitit, Aug. gen. ad litt. 11,42 
(CSEL 28, ed. Zycha 1894, S. 377, Z.24) mulierum amori ad hoc malum trahenti re- 
sistere non valuit. 


tandem cessit: Val. Max. 9,8,2 tandem necessitati cessit, Val. Fl. 8,368 tandem vir- 
gine cessit, Sil. 3,161 tandem sollicito cessit vis dura labori, Plin. paneg. 60,4 vere- 
cundia principis nostri tandem tamen cessit. 


eiecit animo: Sen. dial. 4,5,3 omne foedus humanum eiecit animo, ansonsten in 
Verbindung mit der Präposition ex, z.B. Plaut. Cas. 23 eicite ex animo curam, Liv. 
30,13,10 publica foedera omnia ex animo eiecisse, Apul. Plat. 2,20 eiectis ex animo 
hinc abstinentia atque patientia. 
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digna ... manu: Mart. 6,73,8 Phidiaca rigeat mentula digna manu. 


o magne genitor: Zu o ... genitor z. B. Enn. ann. 113 (= Cic. rep. 1,64 und Lact. inst. 
1,15,31) und 456, Verg. Aen. 7,360, Petron. 121,103, Sil. 7,737; zu magne genitor Sen. 
Tro. 237 facta magni clara genitoris sequi, Homer. 537 magni genitoris iurgia suffert, 
Iuvenc. 2,310 si faciam magni genitoris iussa per orbem. 


melius exemplum: Liv. 40,8,12 meliora quoque exempla, Quint. inst. 4,1,35 possit 
apud oratores reperiri melius exemplum, Rufin. Orig. princ. 4,4,5 melioribus exemplis 
et institutionibus repararet, Claud. 28,58 se melioribus addens | exemplis civem 
gereret. 


odium ... novum: Apul. apol. 93,103 nova odia. 


veteres expulit amores: Hier. epist. 125,14 (CSEL 56, ed. Hilberg ?1996) philosophi 
saeculi solent amorem veterem amore novo ... expellere, vgl. Cic. Tusc. 4,35,74 etiam 
novo quidam amore veterem amorem ... eiciendum putant; zu veteres amores z.B. Ca- 
tull. 96,3 veteres renovamus amores, Tib. 2,4,47 aliquis senior veteres veneratus 
amores. 


potius sequor: Ζ. Β. Ter. Ad. 248 potius quam lites sequar, Cic. part. 108 potius iudex 
sequatur, Ov. epist. 17,70 te potius quam tua dona sequar. 


Carthaginem ... patriam constans ama: Zu Carthaginem ... patriam Eutr. 4,3,2 
Carthaginem, patriam suam ... relinquens; zu patriam ... ama Οἷς. Catil. 3,10 qui ama- 
vit unice patriam, Sen. epist. 66,26 nemo enim patriam quia magna est amat, Aug. in 
psalm. 76,4 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) sic enim amat patriam supernam; 
zu constans ama vgl. Plin. epist. 9,37,1 et ego te constantius amo, Suet. Cal. 25,3 et 
ardentius et constantius amavit. 


Romam amare patriam: Zu Romam amare Ov. fast. 1,718 sigqua parum Romam terra 
timebat, amet, Desbillons, ‘Annibal’ 942 Amare Romam; zu Romam ... patriam Cic. 
leg. agr. 2,86 hanc Romam, communem patriam omnium nostrum, Flor. Verg. 2,6 si fa- 
ta Romam negant patriam, Gran. Lic. 28,39 patriam sibi etiam Romam esse; zu amare 
patriam vgl. Anm. zu V. 411. 


o genitor: Vgl. Anm. zu V. 407. 


o nate: Cic. Tusc. 2,9,20 (im Sophokles-Zitat), Sen. Herc. f. 622, Tro. 461 und 469, 
Herc. O. 1341 u. a., Sil. 3,625 u. a., Paul. Nol. carm. 6,309. 


nondum dignus amplexu patris: Zu nondum dignus Sen. contr. 10,5,24 nondum 
dignum irato Iove gemuisti, Tert. pudic. 6,14 (CCSL 2, ed. Dekkers 1954) nondum erat 
digna dono salutis, Rufin. Orig. in lev. 8,10 nondum enim dignus est hic; zu dignus 
amplexu Caes. Arel. serm. 21,6 (CCSL 103, ed. Morin 1953) illius amplexu digna sis; zu 
amplexu patris vgl. Anm. zu V. 387. 


aetate peccas: Ter. Phorm. 1022 aetate porro minus peccaturum putem. 


universos ... vincit duces: Zu universos ... duces Hier. in Ezech. 7,23 (CCSL 75, ed. 
Glorie 1964, S. 310, Z. 962), Vulg. Ezech. 23,23 duces et magistratus universos, Dict. 
2,9 universos duces convenit, Dares 42 Agamemnon universos duces in arce convocat; 
zu vincit duces z.B. Cic. Catil. 2,1 hunc quidem unum huius belli domestici ducem sine 
controversia vicimus, Liv. 40,27,11 qui Hannibalem qui Philippum qui Antiochum, 
maximos aetatis nostrae reges ducesque, vicerunt. 
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416 Romana [|sc. urbs]: Z. B. Bell. Afr. 22,2, Ov. fast. 3,24, Liv. 1,3,9. 
ceteras urbes: Z. B. Εἰς. Tusc. 2,15,36, Liv. 36,31,3, Curt. 9,1,6. 

417 nate: Z.B. Enn. trag. 291, Plaut. Pseud. 243, Verg. Aen. 1,664, vgl. auch Anm. zu 
V.413. 


418 limen ... attigit: Hier. in Zach. 3,12 (CCSL 76A, ed. Adriaen 1970, S. 861, Z. 421.) qui 
limen eius attigerit, Greg. M. epist. 9,219 (CCSL 140A, ed. Norberg 1982, 5. 786, Z. 101) 
antequam discipulatus limen attingant. 


5.6 “Chorus !’: Die Rebellion des Pharnaces gegen 
Mithridates 


Eröffnungsmonolog des Pharnaces - 1. Akt (Exposition) 


Mit dem ersten Vers des Zwischenspiels (‘Chorus I’) beginnt nach dem ersten 
Dramenakt eine vollkommen neue Thematik, die weder eingeleitet noch vorbe- 
reitet wird. Unvermittelt setzt mit den Worten des Pharnaces ein Eröffnungsmo- 
nolog ein, der dem zunächst überraschten, historisch gebildeten Zuschauer 
oder Leser erst nach einigen Versen erlaubt, sich soweit zu orientieren, dass er 
das Geschehen mit dem Lebensende des Mithridates VI. von Pontos in Zusam- 
menhang bringen kann. Indem aus den laut ausgesprochenen Überlegungen 
des Pharnaces dessen zerrüttetes Verhältnis zum Vater sowie sein Argwohn und 
Hass im Streben nach eigener Macht hervorgeht, und zudem gleich in den ers- 
ten Versen auf die Milde und Gnade des Mithridates gegenüber dem rebelli- 
schen Sohn hingewiesen wird, ist im Monolog eine expositorische Funktion 
erkennbar: Die Grundzüge der Hauptcharaktere und deren Beziehung zueinan- 
der können daraus abgeleitet werden. Das Wissen um die Vorgeschichte, dass 
der von Pompeius besiegte Mithridates wieder gegen Rom in den Krieg zu zie- 
hen plant, sich sein Sohn gegen ihn verschworen hat und Volk und Militär von 
ihm abgefallen sind, wird stattdessen offensichtlich als bekannt vorausge- 
setzt.” Eine Vorstellung der weiteren am Geschehen beteiligten Personen fehlt, 
deren Charaktere skizzieren sich erst in ihren Reden. 

Die Rede des Pharnaces setzt mitten im Geschehen mit zwei verwunderten 
Fragen des Prinzen ein, ob sein Vater ihm, dem Verräter, Nachsicht gewähre, 
und ihn, den Frevelhaften, nicht zum Sterben zwinge (420 veniam dat proditori? 


485 Zur Vorgeschichte vgl. z. B. GEYER, F., Art. Mithridates 12, RE 15.2,2195-2197. 
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| Nec cogit impium ... mori?).*° Unbegründet ist die Befürchtung des Pharnaces 
um väterliche Rache nicht, soll der historische Mithridates doch mehrere seiner 
Kinder in dieser und anderer Angelegenheit hingerichtet haben und auch der 
Bestrafung des Pharnakes nicht abgeneigt gewesen sein.” Bereits mit dem 
nächsten Satz entlarvt sich Pharnaces jedoch als undankbar und skrupellos: 
Ausnutzen will er die väterliche Milde (422 utemur hac venia), noch dazu zum 
Schaden des Vaters. Sein oberstes Handlungsmotiv ist, entsprechend der bei 
Appian in wörtlicher Rede berichteten Forderung der Rebellen, die Herrscherin- 
signien des Mithridates, taenia*® und Diadem, möglichst schnell an sich zu 
reißen (vgl. V. 423ff.).‘%? Beißender Zynismus gegenüber dem Vater, der sich in 
seinen weiteren Redebeiträgen fortsetzen wird, ist in der Aussage erkennbar, 
dass Mithridates erst nach der Übergabe der Herrscherabzeichen seinen Dank 
verdienen werde (vgl. 424f. Diadema si posuerit ... | Tum demum meas merebitur 
grates). 

Nachdem in diesen einleitenden Versen eine gewisse, wenn auch nur mit 
Vorwissen und Interpretation verständliche zeitliche und örtliche Situierung 
der Szene ins Königreich Pontus am letzten Lebenstag des Mithridates stattge- 
funden hat, verleiht Pharnaces in einer dreistrophigen Ode seinem überhebli- 
chen Spott gegen den Vater voll und ganz Ausdruck. In den literarischen Vorla- 


486 Dass das Vorgehen des Pharnakes gegen den eigenen Vater in der Antike als höchst 
frevelhaft empfunden wurde, zeigt auch die parallele Formulierung bei Lucan, 10,475f. impia 
signa | Pharnacis (vgl. Anm. zu V. 421), wo die Tat des Pharnakes in eine Auflistung besonderer 
Freveltaten eingereiht ist, die im Vergleich zu der von den Ägyptern an Pompeius begangenen 
dennoch gering wirkten. Freiwillige Gnade und Nachsicht gewährt Mithridates seinem rebelli- 
schen Sohn in der Darstellung des Appian (vgl. W420), vgl. dazu auch Anm. 309. 

487 Vgl. in wörtlicher Rede der Aufständischen App. Mithr. 530 Kteivavtog ἤδη πολλοὺς υἱέας 
TE Kal ἡγεμόνας Kal ίλους, ferner Cass. Dio 37,12,1, v. a. τῶν λοιπῶν τέκνων ὑποτοπήσας τινὰ 
ἀπέσφαξεν, Oros. 6,5,3 conplures tunc amicos suos et Exipodram filium suum interfecit, cum 
antea iam alio Macharem parricidio trucidasset. 

488 Die taenia erscheint ursprünglich in der griechischen Kultur als „Kopfbinde für Feste“, 
als „Abzeichen des Siegers und des Erfolges“ (HURSCHMANN, R., Art. Taenia, DNP 11,1215). 
Darauf, dass Mithridates sie getragen habe, fehlt in den antiken Texte jeglicher Hinweis, wohl 
aber ist sie aus bedeutenden Werken der antiken Literatur bekannt (etwa Verg. Aen. 5,269, 
Nep. Alc. 6,3). 

489 Vgl. App. Mithr. 530 τὸν υἱόν, ἔφασαν, βασιλεύειν, νέον ἀντὶ γέροντος. Die Tatsache, dass 
Pharnakes damit rechnet, durch die Römer die Königsherrschaft zu erlangen, sieht auch Cassi- 
us Dio 37,12,1 παρὰ τῶν Ῥωμαίων τὴν βασιλείαν ... λήψεσθαι προσδοκήσας. 
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gen findet sich dafür kein Vorbild.‘ Dominiert wird der bissige und spöttische 
Tenor des Gedichts in erster Linie durch das die erste und dritte Strophe und 
damit die gesamte Ode umrahmende irrideo te (V. 426, 432, 440, 446), das in der 
Mittelstrophe durch ein verächtliches Nec bzw. non audio te (V. 433 und 439) 
variiert wird. Angesprochen ist Mithridates, auch wenn dieser nicht auf der 
Bühne anwesend ist. Hartherzigkeit und Bosheit sowie persönliche Verachtung 
sprechen aus den demütigenden Worten des Pharnaces, wenn er Mithridates in 
all seinen privaten und politischen Funktionen als Vater, König, Heerführer und 
Richter verlacht (vgl. 426 und 446 das die Ode umrahmende Et patrem et regem 
irrideo te sowie 433 Nec ducem nec iudicem audio te). Mit der imperativischen 
Aufforderung an Mithridates, in Schanden als Opfer des Pompeius dazuliegen, 
alt zu werden und zu schweigen (vgl. V. 427f.), hält Pharnaces seinem Vater 
dessen gravierendste Niederlagen vor“! und evoziert damit eine zur Passivität 
zwingende Schwäche und Geschlagenheit des Königs, die mit der historischen 
Überlieferung nur bedingt im Einklang steht: Anstatt sich als Opfer in sein 
Schicksal zu fügen, hetzt Mithridates nach dem verlorenen Krieg gegen Pom- 
peius ungebrochen zu neuem Kampf gegen Rom auf; sein Vorhaben scheitert 
jedoch frühzeitig an der Illoyalität von Volk und Heer, die im Wesentlichen dem 
Betreiben seines Sohnes geschuldet ist.‘” Dennoch stellt Pharnaces weiter das 
Versagen seines Vaters heraus: Fern jeder dem Verwandtschaftsverhältnis ent- 
sprechenden Achtung erklärt er, Mithridates wegen seiner Niederlage weder als 
König noch als Vater anerkennen zu können (vgl. V. 430ff.). War der verlorene 
Krieg gegen Pompeius Thema der ersten Strophe, wendet sich der Sohn in der 
zweiten Strophe dem grundsätzlichen Autoritätsverlust des Mithridates als 
Heerführer zu. Im Ausland werde Mithridates nicht mehr gefürchtet (vgl. V. 434) 


490 Von den antiken Historikern wird lediglich berichtet, dass Pharnakes seinen Vater trotz 
der Begnadigung weiter bekämpft und ihm keinerlei Respekt entgegenbringt (vgl. etwa App. 
Mithr. 526 ὃ δέ, δείσας τι μήνιμα, Oros. 6,5,5 inexorabilem, Cass. Dio 37,12,3f.). 

491 So auch die Darstellung in der antiken Literatur, vgl. neben W427 das vielfältige Lob an 
Pompeius, den letzten Mithridatischen Krieg beendet zu haben, etwa Cic. prov. 27 supplicatio 
decreta Cn. Pompeio Mithridate interfecto et confecto Mithridatico bello, Vell. 2,40,2 Cn. Pompei 
militiae, gloriae laborisne maioris incertum est, ... oppressus auspiciis Pompei, Sen. conttr. 7,2,7 
glorietur ... Hannibale Scipio ... Mithridate Pompeius, Plin. nat. 7,112 Cn. Pompeius confecto 
Mithridatico bello, 25,7 Mithridates ... quem debellavit Pompeius. 

492 Vgl. ν. ἃ. App. Mithr. 517-530, ferner Oros. 6,5,4 Pharnaces ... exercitum ... sibi conciliavit 
et mox adversus patrem duxit, Eutr. 6,12 Pharnacis ... apud milites seditione. 
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- eine Aussage, zu der sich die antiken Quellen unterschiedlich äußern -,*” im 
Inland habe sich das Heer zu Pharnaces bekannt (vgl. V. 435), was der Prinz den 
antiken Historikern zufolge ohne Schwierigkeit erreicht habe.“ Erneut wird die 
- jetzt im Abfall des Heeres bedingte - Ohnmacht des Königs angesprochen 
(437 Infirma unius est vis). Besonders von sich eingenommen wirkt Pharnaces, 
als er sogar die Velleius Paterculus entnommene Gleichsetzung des Mithridates 
mit Hannibal (vgl. dazu W438),*° die eine erste deutliche Brücke zur Tragödie 
baut, als wirkungslos deklariert (vgl. V. 438f.). In der letzten Strophe, in der 
Pharnaces seinem Vater genauso wie bei Orosius unerbittlich begegnet, indem 
er ihm weder für die Schonung noch in seinem Bitten Gehör zu schenken angibt 
(vgl. die Einleitung 440 Parcentem, vocantem irrideo te!)"* und sich von ihm 
lossagt (444 In filio nulla est spes), wirft er ihm wiederum in zynische Imperative 
gehüllt seine Unzulänglichkeit als Landesvater vor: Die Formulierung regna 
ruinis involve (V. 441) entlehnt Weitenauer kontextuell passend Florus, der Mit- 
hridates vorwirft, durch seine Provokation und Waghalsigkeit beinahe die Zer- 
störung der nördlichen und östlichen Welt durch die Römer veranlasst zu haben 
(vgl. W441). Den lasterhaften Hass gegen Rom prangert er als verderblich an 
(vgl. 442 odii poenas persolve, 443 Dum perdit te odium, 445 Cum vitio patris 
eversae sunt res). Da der Hass gegen Rom auch Annibal zu Fall bringen soll, ist 
an dieser Stelle ein zweiter klarer Bezug zur Tragödienhandlung geschaffen. 
Dass die einzelnen Strophen ringförmig aufgebaut sind, lassen nicht nur die 
sich übereinstimmenden Ausgänge des jeweils ersten und letzten Verses erken- 
nen. Im jeweiligen Mittelvers, um den herum das Versagen des Mithridates 
ausgemalt wird, nimmt Pharnaces Bezug auf sich selbst und stellt dar, wie die 
Schwäche des Vaters seinem eigenen Aufstieg dient, der durch die freund- 
schaftliche Beziehung zu Rom und Pompeius vorangetrieben wird (429 Me sola 
iam Roma invitat ad se, 436 Pompeius hortatur et recipit me, 443 Dum perdit te 


493 Gemeint ist die Aussage wohl als Anspielung auf die totale Niederlage, die Mithridates 
durch Pompeius erfahren hat (vgl. W434, ähnlich auch der App. Mithr. 517 beschriebene Zu- 
stand). Entgegen steht etwa der Bericht des Plutarch Pomp. 42,2f., dass Rom den neuen, von 
Mithridates geplanten Feldzug, der ihn bis nach Italien führen sollte, durchaus ernst nahm 
und ein Wiedererstarken des Feindes unbedingt verhindern wollte. 

494 Vgl. neben W435 (an der zitierten Stelle bei Florus ist eigentlich nur vom Abfallen der 
Bürger die Rede) v. a. Anm. 492. 

495 Zu weiteren Vergleichungen zwischen Hannibal und Mithridates vgl. Anm. 284. App. 
Mithr. 519 ist zudem angedeutet, dass sich Mithridates selbst den Karthager im Kampf und 
Hass gegen die Römer zum Vorbild genommen haben soll. 

496 \gl. bei Orosius 6,5,3 Mithridates ... filium frustra precatus ubi inexorabilem vidit. 
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odium, erudit me). Eine derart in indirekter Proportionalität stehende Entwick- 
lung beider Geschicke wird in Weitenauers Hauptquelle, dem Geschichtswerk 
des Appian, der Pharnakes seine Freundschaft zu Rom und sein Streben nach 
Macht erst nach dem Tod des Vaters bekunden lässt, nicht hervorgehoben,” 
ebenso wenig ein gezieltes Zusammenspiel zwischen Pharnakes und Pompeius, 
wie W436 vielleicht vermuten lassen könnte. Hasserfüllt verlässt Pharnaces 
beim Erscheinen seines Vaters die Bühne (vgl. zur Überleitung den Ausruf 447 
invisum Mithridatis adventum). 


Mithridates’ Reaktion auf den Spott des Sohnes - 2. Akt (Steigerung) 


Unerwartet mild, beinahe naiv und leichtgläubig tritt der aus der Geschichte als 
kampflustig und aggressiv bekannte Mithridates auf, der im hasserfüllten Ab- 
gang seines Sohnes wohlwollend dessen schlechtes Gewissen für das begange- 
ne Verbrechen des Verrats am Vater erkennen will (vgl. V. 448f.). Mit der durch 
die Senecanischen Tragödien geprägten Wendung Bene est (V. 450, vgl. dazu 
Anm. zu V.450) drückt er seine Zufriedenheit mit dem tragischen Geschehen 
aus und betont, gleichsam zur Selbstpein willig und in nahezu übertriebener 
Weise, dass ihm jede Aggression gegen Pharnaces fernliege (vgl. 450 patrem ... 
facilem, 451 solaturus, 451 Ne iratus filio viderer aut durus). Trotz der von Mithri- 
dates’ unhistorischem Sohn Tiridates ausgesprochenen Warnung vor der Wut 
des Bruders (vgl. V. 4531.) und des klagenden, um das Schicksal des Mithridates 
besorgten Ausrufs seines Vertrauten Bititius (vgl. V.455f., v.a. die dreifach 
wiederholte Interjektion heu) lässt sich der König von seinem gnädigen Stand- 
punkt nicht abbringen. Anders als in den Quellen, wo Mithridates durch seine 


497 Vgl. die Darstellung bei Appian, wo Pharnakes erst mit der Präsentation der väterlichen 
Leiche in Kontakt mit den Römern tritt (Mithr. 552ff.) und sich als Motiv zur Verschwörung 
lediglich vorsichtig Schonung durch die Römer ausrechnet (Mithr. 523). Wenn auch nicht in 
Abhängigkeit mit dem Untergang des Mithridates rechnet wie bei Weitenauer Pharnakes bei 
Cassius Dio schon während der Verschwörung damit, nach dem Fall des Vaters durch die 
Römer an die Herrschaft zu gelangen, spricht dies jedoch nicht explizit aus (vgl. 37,12,1 παρὰ 
τῶν Ῥωμαίων τὴν βασιλείαν ... λήψεσθαι προσδοκήσας). Plut. Pomp. 41,5 teilt Pharnakes nach 
dem Tod des Vaters den Römern seine Unterwerfung mit (καὶ ἑαυτῷ καὶ Ῥωμαίοις γέγραφε 
ποιούμενος). Den lateinischen Berichten fehlt die Beziehung zwischen Pharnakes und Rom 
ganz. 
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Berater zur Gnade für den Sohn gedrängt wird,” bekräftigt er hier aus sich 
heraus seine Entscheidung zugunsten des Sohnes, indem er sie mit einer philo- 
sophisch anmutenden Begründung untermauert, die Weitenauer eigener Anga- 
be zufolge mit deutlichem sprachlichem Bezug der Darstellung des Florus ent- 
nimmt (vgl. W458) und die gedanklich der Standhaftigkeit in Schicksalsschlä- 
gen, wie sie in der Tragödie Annibal beweist, nahesteht (vgl. V. 457£.). Dass 
Mithridates gerade im Alter Interesse für geistige, philosophische Tätigkeit und 
Ausdauer in Strapazen aufgebracht habe, erwähnen Appian, Cassius Dio und 
Orosius.’?” 

Mit der vom König an Bititius gerichteten Frage, welche Bedrohungen des 
Schicksals ihm bevorstünden (vgl. V. 459), erfährt das Gespräch einen Wandel: 
Mithridates, der eben noch gutgläubig Hoffnung auf einen positiven Ausgang 
des Konflikts mit seinem Sohn hegte, wird von seinem Berater, dem er offenbar 
zurecht zutraut, die Situation besser zu durchschauen als er selbst, auf den 
Boden der Tatsachen geholt. In einer einstrophigen ‘Ode minor’ verdeutlicht 
Bititius die Aussichtslosigkeit der Lage, die er mit der zusammenfassenden 
Antwort an Mithridates bereits unmissverständlich zum Ausdruck gebracht hat 
(460 Vltimas ... tuarum rerum ruinas). Als erstes Argument führt er in ausgespro- 
chen negativem Licht die Verdorbenheit des Pharnaces an, den er im klagenden 
Ausruf entgegen der Hoffnung des Mithridates auf Einsicht bei seinem Sohn 
(vgl. Ν. 448.) als sklavisch, entartet und undankbar beschreibt (A61ff. animos 
serviles! | Degenerem, | Ingratum). Besonders gewichtig erscheint dabei der auch 
von Appian in einem Autorenkommentar zur Episode vorgegebene Vorwurf des 
Undanks gegenüber der väterlichen Gnade:°” Noch zweimal wird derselbe Kri- 
tikpunkt von Bititius gegen Ende des zweiten Teils des Zwischenspiels als Zitat 
des Mithridates wiederholt (vgl. 1344f. I, serve Romani senatus, | ... ingratus und 
1350 fili ingrate). Gerade der Undank dessen, der den Helden zugrunde richtet, 


498 Vgl. App. Mithr. 524f., wo Mithridates durch einen gewissen Menophanes zur Gnade für 
seinen Sohn umgestimmt wird, auch wenn die Entscheidung im Nachhinein von Appian als 
freiwillig bezeichnet wird (548 ἀλλ' ἑκὼν ταύτης ὑπεριδὼν), und Cassius Dio, bei dem die 
Strafe für Pharnakes aufgrund des Ungehorsams der königlichen Leibwache ausbleibt (37,12,2 
εὐθὺς ἄν, εἴπερ τι καὶ τὸ βραχύτατον εὐνοίας οἱ δορυφόροι τῷ γέροντι εἶχον, ἐδικαιώθη). 

499 Vgl. App. Mithr. 550 παιδείας ἐπεμέλετο Ἑλληνικῆς ... καὶ σώφρων ἐς πολλὰ καὶ 
φερέπονος ὧν περὶ μόνας, Cass. Dio 37,11,3 ὅσῳ γὰρ τῇ τοῦ σώματος ἀσθενείᾳ ἀπεμαραίνετο, 
τοσούτῳ τῇ τῆς γνώμης ῥώμῃ ἰσχυρίζετο, ὥστε καὶ τὴν ἐκείνου ἀρρωστίαν τοῖς ταύτης 
λογισμοῖς ἀναλαμβάνειν, Oros. 6,5,7 habens secum semper philosophos omniumque artium 
peritissimos. 

500 Vgl. App. Mithr. 548 οὕτως ἀχάριστον ἡ πονηρία, συγγνώμης τυγχάνουσα. 
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dem er zu Dankbarkeit verpflichtet sein müsste, schlägt wieder eine Brücke zur 
Tragödie selbst: Auch dort wird die Undankbarkeit Karthagos gegenüber Anni- 
bal, der für sein Vaterland tapfer im Zweiten Punischen Krieg gegen den Erz- 
feind Rom gekämpft hat und schließlich von seinen Landsleuten in die verderb- 
liche Verbannung geschickt wird, vor allem aber auch die Undankbarkeit des 
verräterischen Prusias, für den Annibal ebenfalls Krieg führte und der wie 
Pharnaces vom Helden abfällt, um Rom zu gefallen, mehrfach betont.’ Zum 
Zweiten versucht Bititius Mithridates durch die Darstellung der militärischen 
Situation von der Ausweglosigkeit des Geschehens zu überzeugen: Das Heer 
habe ihn verraten (vgl. 464 rupit prodens fidem miles). Die Reimwörter 465 
sociae -- dass Pharnaces darum buhlte, Bundesgenosse der Römer zu werden, 
schreiben auch Appian und Cassius Dio; die tatsächliche Aufnahme als Bun- 
desgenosse erfolgt dort jedoch erst nach dem Tod des Mithridates’” -- und 466 
aquilae -- der Adler als Hauptfeldzeichen der Legionen der Römer und ihrer 
Bundesgenossen’® - evozieren die unhistorische Entwicklung, dass das Militär 
sich bereits mit den Römern vereint hat und Mithridates zum Feind geworden 
ist.°°* Als Fazit aus beiden bedrohlichen Faktoren rät Bititius dem König zur 
Flucht, um dem verbrecherischen Plan seiner Gegner zuvorzukommen (vgl. 
exponiert an den Versenden gereimt die beiden Aufforderungen 467f. fugam 
cape! |... scelus rape!; zum nicht näher umrissenen scelus, das Mithridates 
durch seinen Sohn bevorsteht, vgl. die inhaltliche und sprachliche Nähe zu 
Flor. 1,40,26 filii scelere praeventus). Mithridates nimmt den Vorschlag in seiner 
Antwort wörtlich auf, kündigt aber an, ihm nur bedingt folgen zu wollen: Die 


501 Vgl. zur Undankbarkeit Karthagos bereits die interpretatorischen Hinweise des Autors AI 
cui summam gratiam debebat Carthago, summum dedecus rependit ingrata et exilio multavit 
eum, per quem toties Romam terrarum dominam superarat, A VII ingratae civitatis iniuriae, 
dann 1142 Ingrate popule, bella iussisti geri, 1608 patriam, ingratam, zur Undankbarkeit des 
Prusias vgl. v. a. 1422 Prusias, ingratum et levem. 

502 Vgl. App. Mithr. 554 Φαρνάκην δέ ... φίλον καὶ σύμμαχον Ῥωμαίοις ἐποιήσατο, Cass. Dio 
37,14,2 ἔς γε τοὺς φίλους τούς TE συμμάχους αὐτὸν ἀνέγραψεν. 

503 Vgl. gestützt auf Veg. mil. 2,6, 2,13 LE ΒΟΗΕΟ, Y., Art. Feldzeichen, DNP 4,459. („Die Ein- 
heiten der verbündeten Städte [...]“). 

504 Cassius Dio begründet zwar den Abfall von Mithridates’ Verbündeten mit dem gleichzeiti- 
gen Erstarken der Römer (vgl. 37,11,4), definiert aber die Truppen, die Pharnakes auf seine 
Seite ziehen konnte und mit denen er gegen seinen Vater vorrückt, nicht; von einer Vereini- 
gung mit Römern ist keine Rede (vgl. 37,12,3). Nach Appians Darstellung gewinnt Pharnakes 
als erste Gruppe die römischen Überläufer gegen Mithridates, danach weitere Teile des Mithri- 
datischen Heeres (vgl. Mithr. 526f.). Ein offizielles Bündnis zwischen Pharnakes und den Rö- 
mern wird auch dort nicht erwähnt. 
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Flucht weist er von sich (vgl. 469f. Scelus ... rapiam | Nec tamen fugam capiam) 
und übertrifft damit sogar den Haupthelden Annibal in seiner Standhaftigkeit 
gegenüber dem Schicksal, da dieser, um sein Leben zu retten, zunächst sehr 
wohl zur Flucht neigt und den im Voraus zwar erwogenen Selbstmord erst nach 
Vereitelung der Flucht durch die königlichen Waffen und v.a. erst nach dem 
vorbildhaften Freitod seines Sohnes Trabea als letztes Mittel zur Bewahrung 
seiner Freiheit benutzt.’ Über das Wie seines Planes lässt der Held des Zwi- 
schenspiels das Publikum vorerst spannungsgeladen im Dunkeln. 


Entschluss des Mithridates zum Selbstmord durch Gift - 3. Akt (Peripetie) 


Gleich zu Beginn der dreistrophigen Ode, in der Mithridates auf sein Leben und 
seine vergangene Größe zurückblickt und seine Entscheidung zum Selbstmord 
begründet, wird durch Verwendung des resultativen Perfekts klar, dass der 
König nun am Ende seines Lebens steht (471 Mithridates vixit satis). Dass er den 
Fall vom erfolgreichen Feldherrn und mächtigen Herrscher zum vom eigenen 
Volk in Bedrängnis Gebrachten und Verratenen als bitter erlebt, wird durch die 
mehrfache direkte Gegenüberstellung von Vergangenheit und Gegenwart her- 
ausgestellt (vgl. 473 Tot regnorum dominus gegenüber 474 mit zusätzlichem, 
antithetischem Polyptoton am Anfang Victor, victus, proditus, ebenso im Bezug 
auf das abgefallene Heer 479 Per quos oras tot devici?” gegenüber 480 Nunc me 
produnt inimici und 481 Roma quem non perdidit gegenüber 482 Is a suis pes- 
sumit). Rom, das nach mehreren Teilerfolgen und Rückschlägen durch den 
Feldzug des Pompeius den dritten Mithridatischen Krieg siegreich beenden 
konnte (vgl. in diesem Sinne auch 474 victus), hält er, seinem alten Stolz treu, 
vor Augen, dass er sich noch nicht geschlagen gebe. Nach dem noch recht sach- 
lichen Hinweis darauf in der zweiten Strophe (481 Roma quem non perditit) wird 
der Ton gegen die Römer in der dritten Strophe aggressiver: Durch den Reim 
zueinander in Beziehung gesetzt spricht er seine Feinde vorwurfsvoll an (487f. 
urbs superba, |... gens acerba) und stellt die Machtlosigkeit der Großmacht ihm 


505 Vgl. Annibals Plan zur Flucht für Trabea und sich selbst V. 1268f. sowie das Bedauern des 
gescheiterten Fluchtplans V. 1462f. 

506 Zu historischen Vorlagen für die zahlreichen Siege des Mithridates vgl. u. a. die Quellen, 
die W479 angeführt sind, wobei Weitenauer nur besonders prägnante Stellen als Belege aus- 
wählt. Pamphlagonien wird entgegen der Paraphrase Weitenauers in der Sulla-Vita des 
Plutarch nicht explizit genannt (11,2 αὐτὸς μὲν γὰρ Ἀσίαν τε Ῥωμαίων καὶ Βιθυνίαν καὶ 
Καππαδοκίαν τῶν βασιλέων ἀφῃρημένος). 
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gegenüber heraus (vgl. 487 kontrastiv zum Ende der zweiten Strophe At non 
duces, gem. gefesselt in den Triumphzug, 488 Frustra vincis). Besonderen Wert 
legt er dabei auf die Betonung seiner Souveränität (vgl. in deutlichem Anklang 
an Vell. 2,40,1 Mithridates, ultimus omnium iuris sui regum [siehe W498] durch 
Geminatio zu Beginn intensiviert 489 Mei, mei iuris sum, zur Verdeutlichung 
dann nachgeschaltet 490 Nondum fero dominum!). Dass er sich durch deren 
Wahrung im Unterschied zu den übrigen Machthabern des Ostens auszeichnet, 
hebt er im Anschluss an die Ode nochmals hervor (vgl. V. 497f.), und stilisiert 
sich damit nebenbei zu einer Art Gegenfigur zum König Prusias, dem ja gerade 
diese Unterwürfigkeit vorgeworfen wird (vgl. v. a. V. 1626ff.).°” Erinnert bereits 
diese selbstbewusste Starrköpfigkeit an den Charakter des Titelhelden Annibal, 
so werden die Schicksalsparallelen in Mithridates’ Ankündigung der Giftein- 
nahme zur Selbstrettung, unmittelbar begründet in seinem Hass, noch eindeu- 
tiger (491f. Odio antiquo plenum | Me servabit hoc venenum). Aus der antiken 
Überlieferung ist die fast einstimmige Variante bekannt, dass Mithridates zu- 
nächst versucht haben soll, seinem Leben durch Gift ein Ende zu bereiten.’°® 
Unklar ist an dieser Stelle gerade durch die Verwendung des Futurs servabit 
lediglich, ob Mithridates das Gift bereits eingenommen hat. 

Wie eng miteinander verbunden Mithridates die Gefahren empfindet, die 
für ihn von Rom und seinem aufrührerischen Sohn, dem abgefallenen Militär 
und dem untreuen Volk ausgehen, zeigt sich darin, dass in der Ode alle Größen 
nicht nur abwechselnd, sondern verschiedentlich ineinander verwoben er- 
wähnt werden. Nicht zuletzt wird dies am für Mithridates unerträglichen Ge- 
danken eines über ihn gefeierten Triumphes deutlich. Kann er zunächst noch 
zynisch auf den voreilig gefeierten Triumph des Sulla und des Lucullus hinwei- 
sen (V. 475f.),?” fordert er Rom ironisch im Iussiv auf, darüber zu triumphieren, 


507 Vgl. ferner Prusias’ eigenes Eingeständnis als Antwort auf Annibals Schelte 1632 Ignarus 
et compulsus, dazu auch Anm. 798. 

508 Vgl. zur Rolle des Giftes am Selbstmord des Mithridates neben W492 - nicht zu übersehen 
ist auch hier die Parallele zur Tragödienhandlung: Hannibal trägt das Gift im Ring stets bei 
sich, Mithridates führt es laut Appian im Schwert mit - die Aufstellung der literarisch- 
historischen Vorlagen Kap. 5.3.4, S. 220. 

509 Vgl. dazu W476, wobei bei Florus nicht wie von Weitenauer angegeben von Lucullus, 
sondern ebenfalls vom Triumph des Sulla die Rede ist, zum ebenfalls voreiligen Triumph des 
Lucullus vgl. z. B. sehr prägnant Cic. ac. 1,3 cum [sc. Lucullus] victor a Mithridatico bello rever- 
tisset, ... triumphavit. 
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dass sein Sohn sich als Sklave hergebe (477 Nunc triumphet ultimum ...).519 In der 
zweiten Strophe treibt ihn die Sorge um, im römischen Triumphzug als besieg- 
ter Kriegsgegner mitgeführt zu werden (vgl. V. 483ff.).’" Dass die Imperative 
catenas necte (V. 483) und Mithridatem plecte (V. 484) Stilmittel zum Ausdruck 
eigener Überlegenheit sind und Mithridates eine Gefangennahme und Demüti- 
gung im Triumph anders als nach der Darstellung des Appian?” und anders als 
in der Tragödie Annibal, dessen Angst vor dem Triumph in Rom echt wirkt (vgl. 
IV,1), nicht für wahrscheinlich hält, geht aus der wiederum höhnischen Formu- 
lierung im Potentialis hervor (485 Quem si vinctum duxeris, | Vere triumphave- 
ris). In struktureller Parallele dazu stellt er am Ende der letzten Strophe gleich- 
sam als trotziges Fazit aus seinem angekündigten Vorhaben, sich zu vergiften 
(vgl. V. 492), heraus, dass es auch seinen Feinden aus den eigenen Lagern (493 
Fili, miles, popule) noch nicht gelungen sei, über ihn zu triumphieren (494 
Nondum triumphastis me!). Dass Pompeius nach erfolgreicher Beendigung des 
Mithridates-Krieges tatsächlich ein Triumph zugestanden wurde, in dem, wenn 
es den Römern möglich gewesen wäre, der Pontische König wohl mitgeführt 
worden wäre, wird Weitenauer gewusst haben,’ vielleicht sogar, dass, wie 
Plinius berichtet, anstelle des Königs eine Statue von ihm beim Triumphzug 
vorgezeigt wurde.’ 

Wenig gebrochen, aggressiv v.a. gegen den Erzfeind Rom und selbstbe- 
wusst tritt Mithridates in seiner Ode auf, die mit geringen Veränderungen auch 
Annibal auf sein Leben, seine vergangenen, durch ein gewogenes Schicksal 
ermöglichten Erfolge (vgl. 472 Sat est illustratis fatis), seine einstige Größe, der 
nach der militärischen Niederlage ein tiefer Fall durch Verrat folgte (vgl. 474 


510 Die dienerische Haltung des Pharnakes gegenüber Rom tritt in den Quellen meist erst 
nach dem Tod des Vaters zu Tage, schon vor der Verschwörungung denkt der Prinz lediglich 
App. Mithr. 523 an Vergünstigungen durch die Römer, falls er den Plan des Mithridates, Italien 
anzugreifen, verhindere. Vgl. auch Anm. 497. 

511 Zu dem, was einen besiegten und gefangenen Feldherren während des römischen Tri- 
umphzug in Rom erwartete, vgl. V. 1087ff. mit Anm. 673. 

512 Vgl. W483/487; Mithridates spricht bei Appian in wörtlicher Rede über seine Angst, im 
Triumphzug in Rom vorgeführt zu werden, die er als Begründung anführt, weshalb ihn Bitoitos 
mit dem Schwert töten soll. 

513 Vgl. unter zahlreichen antiken Hinweisen sehr prägnant z.B. Ascon. in Milonianam (edd. 
Kiessling/Schoell 1875, S.41, Z.24) Pompeius post triumphum Mithridaticum, Plin. nat. 12,20 
Romae ... Magnus Pompeius triumpho Mithridatico, Manil. 5,513f. Pompeia manent veteris mon- 
umenta triumphi | et Mithridateos vultus induta trophaea. 

514 Vgl. Plin. nat. 33,151 iam enim triumpho Magni Pompei reperimus translatam Pharnacis ... 
argenteam statuam, item Mithridatis Eupatoris. 
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Victor, victus, proditus), seine Furcht vor dem in Rom drohenden Triumphzug 
(vgl. V. 483ff.) und seinen zum Selbstmord durch Gift ermutigenden Hass (vgl. 
V. 491ff.) gesungen haben könnte. Auch im anschließenden Gespräch mit dem 
Vertrauten Bititius und seinem treuen Sohn Tiridates erscheint Mithridates als 
zweiter Annibal, auch wenn die Parallelen z. T. erst nach Kenntnis der gesam- 
ten Tragödie gesehen werden können. Während die Gesprächspartner um das 
Wohl des Königs besorgt wirken (vgl. die Nachfrage des Bititius V. 495 und den 
ebenso zur Selbstberuhigung ausgesprochenen Hinweis des Tiridates 499 fuga 
te servituti eripiet), gibt er an, ein Opfer vorzubereiten (vgl. V. 496), und pran- 
gert wie der Held der Haupttragödie despektierlich die Unterwürfigkeit der 
Machthaber des Ostens an (vgl. V.497 mit der Schelte Annibals an Prusias 
V.1626ff.), denen er sich überlegen fühlt (vgl. V. 498). Entsprechend der von 
Cassius Dio getroffenen Einschätzung seiner Lebenseinstellung deklariert er 
seinen geplanten Selbstmord positiv um als Befreiung aus Bedrängnis (vgl. 500 
ν. 8. mit 1186 Recte perit ... qui digne perit und 1188 Praeferre vitae ignobili insig- 
nem necem)’” und betont nochmals seine einst gefürchtete militärische Größe 
(vgl. V.503).?'° Verbittert und ohne erkennbaren Grund verdüstert er die Stim- 
mung weiter, indem er in inhaltlicher Anlehnung an Appian seine letzten An- 
hänger auffordert, zu Pharnaces zu gehen und ihn sich selbst zu überlassen 
(vgl. W501), wobei er theatralisch im Anklang an Worte der rasenden Senecani- 
schen Medea, die gerade dabei ist, ihre Kinder zu töten, formuliert (vgl. zu 502 
Me mihi relinquite Anm. zu V. 502). Der Kontrast zwischen den einst hehren 
militärischen Zielen (503 qui Asiam et Europam appetit, vgl. dazu als sprachli- 
che und inhaltliche Parallele Florus W503) und der jetzigen Bedrängnis wird 
offenkundig. Das nostalgische Fazit, das Mithridates am Ende dieses ersten 
Teils des Zwischenspiels aus den Entwicklungen zieht, darf zugleich bereits im 
Vorverweis als didaktisches Interpretationsziel des Tragödienausgangs ver- 
standen werden: Sic perit ... | Hunc finem pertinax odium invenit (V. 503£.).°” Mit 
dem Verrat an Mithridates und dessen Entschluss zum Selbstmord sind damit 


515 Vgl. dazu die Einschätzung des Cassius Dio, Mithridates wolle im Fall eines Sturzes lieber 
mit seinem Reich zugrunde gehen als seine Würde verlieren (37,11,2 ei δὲ δὴ καὶ σφαλείη, 
συναπολέσθαι τῇ βασιλείᾳ μετὰ ἀκεραίου TOD φρονήματος μᾶλλον ἢ στερηθεὶς αὐτῆς Ev TE 
ταπεινότητι καὶ ἐν ἀδοξίᾳ). 

516 Auch wenn Annibal nicht in gleicher Weise seine vergangenen Taten selbst rühmt, ge- 
nießt er die Angst der Römer vor ihm (vgl. v. a. 1075 fruor hoc metu) und spielt wehmütig auf 
seine Erfolge an (vgl. V. 947ff.). 

517 Zur intendierten didaktischen Aussge der Tragödie, dass der Hass verderbenbringend und 
daher zu meiden sei, vgl. Anm. 682 und Kap. 6.1.1. 
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zwei auch für die Handlung der Tragödie entscheidende Komponenten vorweg- 
genommen, auf die das mit Vorwissen behaftete Publikum freilich auch im 
Bezug auf Annibals Schicksal wartet, noch lange, bevor im Drama die Peripetie 
erreicht und der unwiderrufliche Fall des tragischen Helden eingeleitet ist. 


Anmerkungen Weitenauers (W420-W503): 


420 Mithridatem, cognita proditione filii, eidem ignovisse, auctor est Appianus Ale- 
xandr. in Mithrid. [548]. 


427 Idem a Pompeio fusus fugatusque et omnibus exutus copiis. Vell. Paterc. 1. 2 [37,2], 
donec (Mithridates) tribus ingentibus bellis subactus, felicitate Syllae, virtute Luculli, 
magnitudine Pompeii consumeretur. Florus, 1,40,2 [statt 3, 5]. 


434 A Pompeio tum penetratae cum victoria Media, Albania, Iberia; ac deinde flexum a- 
gmen ad eas nationes, quae dextra atque intima Ponti incolunt, Colchos Heniochosque 
et Achaeos. Vell. Paterc. 1. 2 [40,1]. 


435 Per defectionem civium Pharnacisque filii scelere praeventus. Flor. 1,40,26 [statt 3, 5]. 


436 Oppressus auspiciis Pompei, insidis filii Pharnacis Mithridades. Vell. Paterc. 1. 2 
[40,1]. 


438 Mithridates ... odio in Romanos Annibal. Idem eodem 1. 2 [18,1]. 
441 Totum paene Orientem ac Septentrionem ruina sua involvit. Florus, 1,40,21 [statt 3, 5]. 
458 Sed animus (Mithridatis) malis augebatur. Flor. 1,40,20 [statt 3, 5]. 


476 Adhuc ita vestri cum illo rege contenderunt Imperatores, ut ab illo insignia victoriae, 
non victoriam reportarent. Cic. pro Leg. Manil. [8]; fatetur et Flor. 1,40,11 [statt 3, 5] 
de Lucullo: debellatum etiam foret, nisi de Mithridate triumphare cito quam vere 
maluisset. 


479 Vicerat Bithyniam, Cycladas, Delon, Euboeam, Boeotiam, Athenas ipsas. Flor. 1,40,8 
[statt 3, 5]. adde ex Plut. (in Sylla [11,2]) Paphlagoniam et Cappadociam, et ex Ap- 
piano (in Mithr. [542]) Scythas et mare Cilicium. 


483/487Id maxime verebatur, ne a suis traderetur Romanis et in triumpho ab his duceretur. 
Appianus Mithr. [538]. 


492 Venenum, quod in ense gerebat perpetuo, sumpsit. Appian. Mithr. [535]. 
498 Vltimus omnium iuris sui regum, praeter Parthicos. Vell. Pat. 1. 2 [40,1]. 
501 Eos, qui in fide perstiterant, ad novum regem ire iussit. Appian. Mithrid. [534]. 


503 Asiae totius et, si posset, Europae cupiditate flagrabat. Flor. 1,40,3 [statt 3, 5]. 


“Chorus I’: Die Rebellion des Pharnaces gegen Mithridates —— 347 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


420 


421 


422 


424 


425 


426 


427 


428 
429 


430 


432 
435 


437 


438 


440 


441 


442 


443 
444 


445 


pater veniam dat: Plaut. Bacch. 532 veniam mihi quam gravate, pater dedit, ΤΟΥ. 
Phorm. 119 ei pater veniam daret, vgl. Ov. met. 11,132 da veniam, Lenaee pater. Zur 
häufig belegten Wendung veniam dare vgl. ThlL V.1177,28ff. 5. v. do. 


cogit ... mori: Z.B. Verg. ecl. 2,7 mori me denique coges, Ov. epist. 3,140 coge mori, 
Val. Max. 5,3,3 in carcere et vinculis mori coegissent. 


impium Pharnacem: Vgl. Lucan. 10,475 impia signa | Pharnacis. 


utemur ... venia: Val. Max. 5,5,4 aliena venia uteretur, Rufin. apol. Orig. epil. 14 
(CCSL 20, ed. Simonetti 1961) non aequali uti venia. 


Diadema ... posuerit: Z. B. Τὰν. 13,39 posito diademate, Suet. Tib. 2,2 diademata ad 
Appi Forum posita, Heges. 1,33 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 65, Z. 22) posui diadema. 


tum demum: Z. B. Plaut. Men. 346, Verg. Aen. 6,330, Cic. nat. deor. 1,13. 


patrem ... irrideo: Zu patrem ... irrideo Paul. Nol. epist. 23,29 (CSEL 29, ed. Hartel 
21999) qui inriserit patrem, Hier. in Os. 2,8 (CCSL 76, ed. Adriaen 1969, S. 84, Z. 74) 
qui irridet patrem u. a. 


victima iace: Val. Max. 9,9,2 duplex victima iacuit, Petron. 89 vers. 51 iacet sacerdos 
inter aras victima, Octavia 957 saevi iacuit victima nati. 


in probris: Cic. off. 1,18,61, Suet. Tit. 10,2 in omnibus probris. 


invitat ad se: Vgl. Plaut. Stich. 590 vos invitassem domum ad me, Liv. 45,8,8 invita- 
tus ad consulem Perseus. 


hanc [sc. Romam] vince: Liv. 2,44,11 suo milite vinci Romam posse, Lucan. 8,238 
vinci Roma volet. 


palmas amittis: Verg. Aen. 5,519 amissa solus palma superabat Acestes. 


exercitus ... favet: Liv. 41,10,9 circumfusus exercitus, favens imperatorum causae et 
consuli infestus. 


infirma ... vis: Ζ. Β. Εἷς. Verr. II 4,95 viribus tam infirmis, Tib. 3,7,2 infirmae valeant 
subsistere vires, Sen. nat. 1,3,7 infirma vis oculorum. 


alter ... Annibal: Aur. Vict. Caes. 37,2 prope Hannibalem alterum. 
parcentem ... irrideo: Aug. serm. nov. 8D,5 quia parcentem irrisisti. 


ruinis involve: Z.B. Lucan. 7,89 involvat populos una fortuna ruina, Flor. epit. 1,13 
[1,18,1] una veluti ruina pariter involvit und Belege in christlicher Literatur, siehe 
auch W441. 


poenas persolve: Z. B. Cic. Lael. 37 poenas rei publicae ... persolvit, Caes. Gall. 1,12,6 
poenas persolvit, Verg. Aen. 9,422 poenas | persolves. 

perdit te odium: Sen. Med. 154 professa perdunt odia vindictae locum. 

in filio ... spes: Οἷς. Phil. 11,33 summa in filio spes, vgl. Mar. Victorin. adv. Arium 
1A,35 in filio habemus spem. 


vitio patris: Sen. contr. 2,6,5 vitia patris, Hier. in Ezech. 6,20 (CCSL 75, ed. Glorie 
1964, S. 268, Z. 1314f.) patrum vestrorum imitamini vitia, in Mich. 2,6 (CCSL 76, ed. 
Adriaen 1969, 5. 493, Z. 47) nonnumquam patris vitium est. 
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448 


450 


453 


454 


455 


456 


457 


458 


459 


460 


461 


464 


4651. 
466 


eversae sunt res: Cic. Rab. perd. 2 in his rebus evertendis u. a., häufiger in der Wen- 
dung evertere rem publicam. 


agnoscit ... crimen: Z. B. Sen. Phaedr. 1249 crimen agnosco meum, Plin. epist. 7,28,1 
agnosco crimen, Ps. Quint. decl. 9,6 unum crimen agnosco. 


bene est: Z.B. Εἰς. fam. 5,2,1, Ov. Pont. 3,9,6, Sen. contr. 2,5,1, u. a. häufig zu finden 
in den Tragödien Senecas (Ag. 870, Med. 549, 1019, Thy. 279, 889, Tro. 630). 


patrem habebit facilem: Zu patrem habebit z. B. Plaut. Poen. 1057 hic autem habu- 
isti Aetolum patrem, Ter. Haut. 526 sed habet patrem quendam avidum, Cic. S. Rosc. 
147 patrem clarissimum ... haberet; zu patrem facilem Ter. Haut. 217 ille facili me 
utetur patre, Cic. nat. deor. 3,72 idemque facilem et liberalem patrem incommodum 
esse amanti filio. 


quam metuo: Verg. Aen. 6,694 quam metui, Lucan. 8,781 quam metuis, Paul. ΝΟ]. 
carm. 27,335 quam metui. 


parum sincere: Plaut. Epid. 634 satin ego oculis utilitatem obtineo sincere an parum. 


resipuerit frater: Greg. M. epist. 14,13 (CCSL 140A, ed. Norberg 1982, 5. 1084, Z. 1) 
resipiscentibus fratribus. 


sortem asperam: Sen. Med. 431 0 dura fata semper et sortem asperam, Sil. 10,43 sors 
una videtur | aspera, Stat. Theb. 1,96, Claud. 28,282. 


fortunam ... miseram: Plaut. Rud. 185 hominum fortunae minus miserae memo- 
rantur, Cic. Cluent. 7 fortunae miserae multumque iactatae u. a., Quint. decl. 296,2 
fratrem post illam miseram fortunam non videris. 


miser animus: Z.B. Sen. dial. 3,15,3 aeger animus et suo vitio miser, epist. 98,6 
calamitosus ... animus futuri anxius et ante miserias miser, Mar. Victorin. in Eph. 6,12 
miseris animis. 


augeri tristibus: Stat. Theb. 4,77 haesit | tristibus aucta fides, vgl. auch W458. 


affers Fortunae minas: Zu affers ... minas Sen. nat. 1,6,1 non easdem ... minas adfert; 
zu Fortunae minas Liv. 2,12,8, Sen. nat. 3, praef. 11, Boeth. cons. 2,1,15 (CCSL 94, ed. 
Bieler ?1984). 


ultimas ... rerum ruinas: Zu ultimas ... ruinas Hier. in Mich. 1,3 (CCSL 76, ed. Adria- 
en 1969, S. 462, Z. 196f.) in ruinas ultimas collabetur; zu rerum ruinas z. B. Lucr. 1,740 
in rerum fecere ruinas, Verg. Aen. 11,310 cetera qua rerum iaceant perculsa ruina, Liv. 
26,41,12 in hac ruina rerum. 


animos serviles: Ζ. Β. Val. Max. 3,3,7, Sen. benef. 3,23,4, Tac. ann. 2,39,1, 15,45,4, 
Claud. 18,176. 


rupit ... fidem: Z. B. Verg. georg. 4,213 rupere fidem, Prop. 3,6,20 servo rumpere teste 
fidem, Sen. Phoen. 649 fide | rupta, Sil. 3,1 rupta fides. 


stant ... |... aquilae: Claud. 10,193 stent bellatrices aquilae. 


fugam cape: Z.B. Caes. Gall. 7,26,3 ad capiendam fugam, Bell. Alex. 16,7 fugam ad 
oppidum capiunt, Ov. fast. 3,867 fugam capiant, Liv. 21,50,5 fugam ceterae |[sc. naves] 
ceperunt und spätlateinische Belege. 


467 


470 


471 


472 


473 


475 


477 


478 
480 


482 


483 


485 


487 
489 


490 


491 


492 
495 
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summum ... scelus: Z.B. Plaut. Stich. 72, Sall. Catil. 12,5, Bell. Afr. 45,2, Εἰς. Rab. 
perd. 26. 


fugam capiam: Vgl. Anm. zu V. 466. 


vixit satis: Z.B. Nep. Epam. 9,4 „satis“ inquit „vixi...“, Οἷς. Marcell. 25 satis te tibi 
vixisse, Sen. suas. 6,4 satis vixisti, Sen. Herc. O. 924 vixit satis quicumque cum Alcide 
occidit. 


Sat est: Vgl. Anm. zu V. 47. 


regnorum dominus: Cic. leg. agr. 2, 15 decem reges ... regnorum, liberorum populo- 
rum, orbis denique terrarum domini, Sen. Med. 11 dominum ... regni tristis, Phaedr. 
625 regni tenacis dominus. 


Roma triumphavit: Ps. Aug. contra philosophos 1 (CCSL 58A, ed. Aschoff 1975, 
5. 56, Z. 1623.) Roma tunc victa Albam se vicisse triumphabat. 


triumphet ultimum: Ascon. in Pisonianam 38,39 (ed. Clark 1907, 5. 12, Z. 2f.) de 
Macedoniaque ultimum et Perse rege triumphavit. 


servum ... filium: Herm. Pal. sim. 5,5,2 servus vero ille filius Dei est. 


produnt inimici: Ambr. in psalm. 38 serm. 30,1 (CSEL 64, ed. Petschenig 1919) ille 
nos quasi inimicus in die iudicü accuset et prodat. 


pessumit: Die Wortbildung pessum ire ist in antiken Texten selten belegt, begegnet 
nur in Vor- und Nachklassik und wird zumindest in Ausgaben antiker Texte ge- 
wöhnlich getrennt geschrieben, vgl. z. B. Plaut. Cist. 223 non eo pessum, Colum. 12,6 
pessum ibit, Sen. dial. 10,5,1 illam pessum euntem, auch bei christlichen Autoren 
sind Belege zu finden (vgl. Thll X.1 1918, 16ff. s. v. pessum). 


catenas necte: Ov. am. 2,2,41 nexas per colla catenas, met. 7,412 nexis ... catenis, 
Hor. carm. 1,29,5 nectis catenas, Sil. 11,247 „necte ocius“ inquit | „... catenas“, Paul. 
Nol. carm. 20,284 necte catenam, Boeth. cons. 1 carm. 4,18 nectit ... catenam. 


vinctum duxeris: Cic. off. 2,32,113 ille ... callidus vinctus ad Hannibalem duceretur, 
Nep. Dat. 4,5 hunc Datames vinctum ad regem ducendum tradit Mithridati, Ov. met. 
11,91 vinctum ... coronis | ad regem duxere und spätlateinische Belege. 


urbs superba: Sil. 13,320, Paul. Nol. carm. 10, 216. 


mei iuris sum: Sen. contr. 1,8,5 non sum mei iuris, zum Gebrauch der Wendung vgl. 
ThlL VII.2 695, 71ff. 


fero dominum: Cic. epist. 12, 3, 2 dominum ferre non potuimus, Liv. 35,42,12 in se- 
nectute dominum laturus videatur [sc. Hannibal], Stat. silv. 3,3,46 nec dominos de 
plebe tulisti. 


odio antiquo ... plenum: Zu odio antiquo Hier. in Am. 1,1 (CCSL 76, ed. Adriaen 1969, 
S. 226, Z. 456f.); zu odio ... plenum Fronto epist. ad amicos 2,4,2 (Teubner, ed. Hout 
1988) aperto odio plenos fuisse, Euseb. Gallic. hom. 14 (CCSL 101, ed. Glorie 1970, 
S. 172, Z. 177) odio plenus. 


me servabit ... venenum: Ambr. Hel. 20,76 veneno mors repellitur, vita servatur. 


Rex magne: Vor der Spätantike nur in hexametrischer Dichtung: Verg. Aen. 1,241, 
Val. Fl. 4,63, 5,624, Stat. silv. 4,1,46, Stat. Theb. 11,707, Mart. 12,62,1. 
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496 magnam victimam [sc. paro]: Zu magnam victimam Aug. in evang. Ioh. 36,5 und in 
psalm. 68,16, Vulg. II Esdr. 12,42; zu victimam paro Hier. in Matth. 4 (CCSL 77, edd. 
Hurst/Adriaen 1969, S. 245, Z. 988f.) qui debuerant pascha vicino parare victimas. 
maiorum aras: Cic. Phil. 8,8 aras, focos, sepulcra maiorum. 

497 adorarunt reges ceteri: Zu adorarunt reges Vulg. psalm. 71,11 adorabunt eum omnes 
reges, davon ausgehend zahlreiche Zitate in der christlichen Literatur, zu reges cete- 
riz. B. Plaut. Aul. 702, Εἰς. de orat. 1,37, Liv. 1,43,10. 


498 solus ego: Plaut. Bacch. 1089, Persa 779, Verg. Aen. 10,442, Ov. epist. 16,296, Liv. 
6,15,11, Sen. contr. 1,4,1, 9,5,14. 


servire ... didici: Publil. H 11 quam miserum est discere servire, Lucan. 7,382 ne 
discam servire senex, vgl. Sen. epist. 26,10 qui mori didicit, servire dedidicit und Bele- 
ge in christlicher Literatur. 


499 fuga te servituti eripiet: Zu fuga te ... eripiet Cassiod. in psalm. 118,176 (CCSL 98, ed. 
Adriaen 1958, 5. 1138, Z. 3274) guam non fuga eripiat; zu servituti eripiet Lact. inst. 
6,24,10 eripiant se malae servituti. 


500 mors me omni periculo eximet: Vgl. Tac. ann. 4,35,1 quos mors odio aut gratiae 
exemisset, 12,51,2 morte honesta contumelis captivitatis eximeretur; zu mors ... eximet 
Lucr. 3,863 id guoniam mors eximit; zu omni periculo z.B. Caes. εἶν. 3,83,3, Hor. ep- 
od. 1,3, Liv. 1,26,12; zu periculo eximet z.B. Sen. epist. 58,29 si mundum ipsum ... 
providentia periculis eximit, Tac. hist. 1,59,1 Iulius deinde Civilis periculo exemptus, 
Plin. nat. 29,6 quem contraria medicina gravi periculo exemerat. 

502 me mihi relinquite: Sen. Med. 969 mihi me relinque. 

503 Europam appetit: Cic. ad Brut. 1,2,1 Europam appetere conetur. 


504 finem ... invenit: Laut ThlL VII.2 145,17ff. z. B. Εἰς. Tusc. 5,20 [sc. numquam] finem 
inveniet libido, Liv. 5,29,1 nondum invenerant finem, Manil. 2,918 finem | inveniunt. 


pertinax odium: Sen. contr. 2,3,10, Val. Max. 7,2,6, Tac. hist. 4,43,2, Quint. decl. 
323,19,1, Plin. nat. 24,1 und Belege in christlicher Literatur. 


5.7 2. Akt: Bedrohung und Gefahr 


5.7.1 Gesamtübersicht 


Im zweiten Akt treten alle Personen des Dramas persönlich auf der Bühne auf, 
im Zentrum des Geschehens stehen wankend die Bezugsgrößen Annibals: Pru- 
sias stellvertretend für seinen momentanen Aufenthaltsort, Gisgo für seine alte, 
noch geliebte Heimat Karthago, Trabea für seine Familie, wobei der Held nur zu 
Letzterem eine vertrauensvolle Beziehung herstellen kann. Indem sich durch 
das Erscheinen des Gisgo eine noch gänzlich ungeahnte neue Gefahr für das 
Heil des Trabea herauskristallisiert, wird Weitenauer dramentechnisch einer 
spannungsvollen Steigerung und Verkomplizierung der Handlung gerecht; die 
primäre Hauptaufgabe des Titelhelden scheint darin zu liegen, seinen eben erst 
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gewonnenen Sohn vor feindlichen Angriffen zu schützen.’ Als ringkomposito- 
risches Element des zweiten Akt, der wie der erste mit einem Dialog der Haupt- 
figur mit dem Vertrauten Aristo endet, erscheint die Wiederholung des Schwurs 
auf ewigen Hass gegen Rom, die Annibal in 11,1 ankündigt und die in 11,5 unmit- 
telbar bevorsteht. Am Ende des Akts bewahrt Annibal als einzige der auf seiner 
Seite stehenden Personen die Fassung, Trabea wirkt verzweifelt, selbst der vor- 
her besonnen sprechende Aristo klagt am Schluss nur noch. 


5.7.2 1. Szene: Annibal zwischen Rom und Prusias und sein Loblied auf die 
fides 


Mit Prusias erscheint nun erstmals der zwielichtige König und Vermittler zwi- 
schen den beiden Hauptkontrahenten Flamininus und Annibal selbst auf der 
Bühne, dessen Verhältnis zum karthagischen Heerführer besonders im zweiten 
Teil der Szene als vertrauensvoll und zuverlässig charakterisiert wird, während 
der erste Teil der von Misstrauen geprägten Beziehung des Helden zu seinen 
römischen Gegenspielern gewidmet ist. Einen besonderen Wert erhält die Szene 
nicht nur durch die zahlreichen in ihr verarbeiteten Details aus antiken histori- 
schen Werken, sondern auch aufgrund ihrer wichtigen Funktion im Stück, die 
einerseits darin besteht, das gängige Klischee vom tugendhaften Römer und 
vom verschlagenen Punier umzukehren, und andererseits durch die Treuezusa- 
ge des Prusias die Fallhöhe zum späteren Verrat Annibals durch den bithyni- 
schen König zu verschärfen. 


505-540 Annibal und Rom: Die fides und das callidum Romae genus 
505-514 Das Geschenk Roms an Annibal 
505-511 Prus. Befürchtung des Erfolgs für Rom 
512-514 Ann. Unmöglichkeit von Sympathie gegenüber Rom 
515-518 Das Treuebündnis zwischen Annibal und Prusias 
515-517 Verdoppelung der Unterstützung des Prusias durch Annibal 
518 Prus. Hoffnung auf Annibal 


518 Vgl. zur Funktion des zweiten Dramenakts FREYTAG (1922), 5. 110: „In einer gegebenen 
Richtung hebt sich Stimmung, Leidenschaft, Verwicklung.“ 
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519-540 Die römische Verschlagenheit 
519 Ann. Frage nach den Befürchtungen des Prusias 
520f. Prus. Argwohn gegenüber der angeblichen Liebe Roms zu Annibal 
522. Ann. Misstrauen gegenüber Roms angeblicher Liebe 
524-534 Beispiel für die römische Verschlagenheit: Der Gesandte Villius 
535-540 Prus./Ann. Verallgemeinerung: Das wahre Gesicht Roms 

541-602 Annibal und Prusias: Annibals Zukunft in Bithynien 

541-573 Prusias zwischen Annibal und Rom 
5411. Ann. Anschwärzung Annibals durch Rom bei Prusias 
543 Prus. Unbeeinflussbarkeit 
544-549 Ann. Zwei Möglichkeiten: Vertreibung Annibals oder Unterstützung 

durch Annibal 

550-556 Prus. Erinnerung an Annibals Erfolge 
557-573 Ann. Erinnerung an den Schwur 

574-602 Die Zukunft Bithyniens 
574-586 Prus./Ann. Ebenbürtigkeit gegenüber Rom durch Anschluss von Verbündeten 
587-597 Prus. Annibal als größte Hoffnung 

598-602 Treueversprechen zwischen Annibal und Prusias 
598-601 Ann. Treueschwur gegenüber Prusias 
602 Prus. Anschluss an Annibal 

603f. Überleitung: Erscheinen des Trabea 


Der Dialog beginnt mit einer Vertrauen erweckenden Hinwendung des bithyni- 
schen Königs an Annibal, der, wie aus I,2 bekannt, bei Prusias als cliens aufge- 
nommen ist (vgl. V.146) und sich für Bithynien im Krieg gegen Eumenes ver- 
dient gemacht hat (vgl. V. 186): Unter vier Augen soll das Gespräch stattfinden 
(505 Adesto solus), Annibals fides werde gebraucht (ebd. Annibalis opus est 
fide). Über die Forderung des Flamininus, die Annibal ja ohnehin bereits be- 
kannt sei (es muss sich damit um die Forderung nach Frieden mit Eumenes 
handeln, vgl. V. 183), habe Prusias seinen Gast schon längst unterrichten wol- 
len (vgl. V. 506f.), so die voraus greifende Entschuldigung, die gar keinen Ver- 
dacht auf Unaufrichtigkeit aufkommen lassen soll. Mit der provokativen, im 
Potentialis formulierten Mutmaßung, Annibal könnte sich durch das von den 
Römern erhaltene Geschenk lenken lassen (vgl. V. 510f.), versichert er sich der 
hasserfüllten Einstellung des Karthagers gegenüber Rom (vgl. V. 512-514), der 
bezüglich seiner Ankündigung in 1,5 Wort hält, auf die Schenkung des Trabea 
wie Scipio bei der Rückgabe seines Sohnes von Antiochus zu reagieren und sich 
zwar dankbar, aber nicht mittels persönlicher Gefühle manipulierbar zu zeigen 
(vgl. dort V. 345-350, besonders 349 das sentenzartige Privata distant publi- 
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cis):”® Annibal maior patre est (V. 514) - die im Namen enthaltene Gesamtheit 
der Überzeugungen und Persönlichkeitsmerkmale des Puniers wiegen stärker 
als seine erst vor Kurzem dazu gewonnene, mit rein privaten Verpflichtungen 
verbundene Rolle als Vater. 

Die Absage an Rom verknüpft Annibal mit einer Zusage an Prusias: Habe er 
ihm bisher allein Gehorsam geleistet, werde sich der Eifer nun verdoppeln - 
dass Annibal offenbar davon ausgeht, seinen Sohn Trabea für seine Interessen 
vereinnahmen zu können (516 iuncta fide”), um dann in zwei Personen zu wir- 
ken (517 Annibales duo), erinnert an eine sprachlich ähnliche Stelle bei Livius, 
in der beklagt wird, dass nach der Alpenüberschreitung des Hasdrubal, eben- 
falls einem Sohn des Hamilkar, und nach Vereinigung beider Heere zwei Han- 
nibalen gegen Rom zögen.?” Prusias schränkt den Optimismus des Karthagers 
ein, wobei seine optativisch formulierte Aussage, dass Rom ihn hoffentlich 
nicht gefangen nehme (V. 518), Annibal zu beunruhigen scheint: Er fragt nach 
Prusias’ Verdacht, nennt ihn paradoxerweise einen rex potens (V. 519), eine 
Einschätzung, die zwar an dieser Stelle der Tragödie noch nicht widerlegt ist 
und von Annibal vielleicht auch als Schmeichelei zum Zweck eigenen Sympa- 
thiegewinns bei Prusias vorgebracht wird, die aber vollkommen im Wider- 
spruch zum allgemeinen Bild des Prusias in der antiken Literatur und in den 
anderen Hannibal-Tragödien steht.” Um jeglicher Treulosigkeit, sei es von 
Seiten des Prusias, sei es von Seiten Roms, zuvorzukommen, bezeichnet Anni- 
bal in einer prägnanten Aussage die Treue als wertvolles, unverrückbares, hei- 
liges Gut (ebd. sancta est fides) und nennt damit eine Tugend, die im Stück 
immer wieder zur Argumentation herangezogen wird und gerade in dieser Sze- 
ne als Schlüsselbegriff fungiert. Während die fides aller an der Handlung betei- 
ligten Personen an verschiedenen Stellen des Dramas Anlass zu Diskussion und 
Reflexion bietet, wird sie hier nur im Bezug auf den oder vom Haupthelden 
selbst verwendet (505 [Prus.] Annibalis opus est fide, 516 [Ann.] iuncta fide, 519 


519 Zum Vergleich mit Scipio siehe W345 und Anm. 428. 

520 Angesichts dessen, welche Unmöglichkeit einer Vertrauensverbindung dieselbe Formu- 
lierung in Senecas 'Thyestes’ beschreibt (vgl. Anm. zu V. 516, Sen. Thy. 480ff. ante cum flammis 
aquae, | cum morte vita, cum mari ventus fidem | foedusque iungent), wird die Vereinigung 
zwischen Annibal und Trabea zu einer großen und nicht selbstverständlichen Errungenschaft. 
521 Vgl. Liv. 27,44,5 (Anm. zu V. 517). Zum Alpenübergang des Hasdrubal vgl. als antike Quel- 
le v. a. Liv. 29,39. 

522 Vgl. dazu v.a. die Vorstellung des historischen Prusias Kap. 5.3.2. 

523 Zur fides des Annibal vgl. V.167 und Anm. 401, ferner zusammenfassend Kap. 6.1.2, dort 
ν. ἃ. Anm. 840. 
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[Ann.] sancta est fides, 534 [Ann.] nostra ... fides, vgl. auch 598 [Ann.] fidelem 
Prusiae addico manum) und wird damit zu einer entscheidenden, Spannung 
schaffenden Komponente für den Fort- und Ausgang der Tragödienhandlung: 
Darf Annibal, der die fides verinnerlicht zu haben vorgibt, vom altrömischen 
Konzept des Wertbegriffs und so von der Hoffnung ausgehen, mit der Treue und 
Zuverlässigkeit derer rechnen zu können, denen gegenüber er sie respektiert? 
Birgt die möglicherweise falsche Prämisse, bei den anderen Dramenfiguren auf 
wahre fides zu stoßen, in der gegenwärtigen Lage, in der der Held treulosen 
Römern und einem haltlosen Prusias ausgesetzt ist, möglicherweise die Gefahr, 
zu arglos zu handeln? 

Auch wenn in der vorliegenden Szene die Römer nur in V. 534 als direkte 
Gegenspieler der Treue des Puniers auftreten (labare ... coeperit nequa), dient 
doch gerade der folgende Absatz dazu, die Verschlagenheit der Römer durch die 
Kombination mehrerer argumentativer Mittel herauszuarbeiten: Der zur Schau 
gestellten, scheinheiligen Freundlichkeit, die die Römer gegenüber Annibal 
offenbaren und auf die Prusias seinen angeblichen Argwohn gründet (vgl. die 
Häufung der Begriffe aus dem Wortfeld „Liebe“ 520 amicum censet, 521 amat, 
amari digna, 523 amoris munus), stellt Annibal kontrastiv ein betrügerisches, 
listenreiches, hinterhältiges, verschlagenes Rom gegenüber (vgl. auch dabei die 
Dichte dementsprechender, z. T. wiederholter Ausdrücke 524 callidum ... genus, 
525 duplicem populum, 527 fraude, 530 callido ... dolo, 531 Consilia fraudulenta, 
532 fingit dolus),°” hinter dessen vordergründig freundlichen Absichten er in 
Wirklichkeit niederträchtige Intentionen vermutet (vgl. 523 amoris munus ... 
misit timor, 529f. Laudat, timores eximit, amicam fore | Et esse Romam callido 
spondet dolo, 532 Romam amicam ... fingit dolus). Garniert werden die Aussagen 
über das römische Wesen exemplarisch mit einem Beispiel, das Annibal bei 
König Antiochus in Syrien erlebte, dessen Vertrauen in seinen punischen Gast 
durch römische Gesandte hinterlistig getrübt, ja zerstört wurde, wie Weitenauer 
den weitgehend übereinstimmenden Darstellungen der antiken Historiker ent- 


524 Etwa Fuchs (1983), S. 25f., beschreibt fides als „Verläßlichkeit, Redlichkeit und Verant- 
wortungsgefühl“ sowie „den Willen zu einer gerechten Behandlung“, während HEINZE (1929), 
S.149, die gegenseitige Komponente stärker betont und sie als „das im Menschen, was seine 
gegenüber einem anderen eingegangene Bindung oder Verpflichtung zu einer sittlichen Bin- 
dung macht und so das Vertrauen des anderen logisch begründet“, definiert. 

525 Zu einer möglichen sprachlichen wie inhaltlichen Anlehnung an Val. Max. 7,4,3 vgl. Anm. 
zu V. 524. 
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nehmen kann,°* und das, wie sich einige Verse später zeigen wird, für das Ver- 
hältnis zwischen Annibal und Prusias eine zweite wichtige Funktion einnehmen 
soll. Einen sprichwörtlich wunden Punkt der Römer und einen zugleich in der 
Literatur v.a. seit den römischen Bürgerkriegen beliebten Topos spricht der 
Punier an, als er auf den Verfall der römischen Sitten im Vergleich zur Frühzeit 
zu sprechen kommt (vgl. V. 536-538): Der Aufrichtigkeit (536 Aperta ... pectora) 
und Lauterkeit von einst (538 Candor ... Romae pristinus) stellt er den für die 
ganze Generation stehenden entarteten Enkel als Konstrast entgegen (537 dege- 
ner ... nepos); wie weit man sich bereits von der Sittenreinheit entfernt hat, wird 
dadurch betont, dass jener nepos sogar zum Urgroßvater in Vergleich gesetzt 
werden muss (ebd. reliquit ... proavum); ähnlich, so Weitenauers eigener Ver- 
weis W537, beklagt Annibal bei Livius kurz vor seinem Tod die Veränderung der 
römischen Moralvorstellungen.°” Besondere Vehemenz erhält die Negativzeich- 
nung der Römer durch Annibal dadurch, dass es ihm gelingt, das in der antiken 
Literatur gängige Klischee vom treulosen Punier und vom tugendhaften Römer 


526 Weitenauer selbst führt W527 als Gewährsmänner mit Verweis auf die zweite Szene des 
ersten Akts Livius, Iustinus und Appian an (er muss sich dabei auf seine Angabe zu V. 176 
[W176] beziehen, in dem die Anspielung auf die Freundlichkeit, die die Vertreter Roms Annibal 
während seines Aufenthalts bei Antiochus entgegenbringen, ohne Hinweis des Autors kaum zu 
erkennen wäre und aus dem Munde des Quintius keineswegs vor dem Hintergrund eigentlich 
hinterhältiger Absichten erscheint, vgl. dazu Anm. 404); erzählt wird derselbe Vorfall daneben 
auch bei Polybius und Nepos. Zum Inhalt der Quellen und einem Vergleich mit der nachgestal- 
teten Episode bei Weitenauer siehe S. 357f. 

527 Vgl. Liv. 39,51,10 in der direkten Rede Hannibals: mores quidem populi Romani quantum 
mutaverint, vel hic dies argumento erit (vgl. später auch W1437), dazu, wie sich die moralische 
Entwicklung Roms ins Geschichtsbild des Livius fügt vgl. Liv. prooem. 9. Die Deutlichkeit, in 
der Annibal den Sittenverfall in Rom anprangert (bis zum proavus müsse man zurückgehen, 
um den Candor ... pristinus zu finden, vgl. V. 537f.), überrascht. Für die von ihm als Rahmen 
gewählte Zeit sind Anklagen gegen die schwindende römische Sittsamkeit kein Topos der 
antiken Literatur. Sallust, durch den das Thema greifbar wird, setzt als Wendepunkt zwischen 
moralischem Aufstieg und Niedergang die Zerstörung Karthagos 146 v. Chr. an. Alte wie neue 
Historiker sind sich indes einig, dass der Sieg, den Rom im Zweiten Punischen Krieg über 
Hannibal erringen konnte, nur durch die moralische Festigkeit des Staates ermöglicht wurde, 
vgl. z. B. Pol. 6,58,1 φανερὰν ποιήσωμεν τῆς πολιτείας τὴν ἀκμὴν καὶ δύναμιν, οἵα τις ἦν Kat' 
ἐκείνους τοὺς χρόνους sowie aus moderner Sicht KNOCHE (1962), S.130: „Der Zweite Punische 
Krieg hatte Rom [...] auf der Höhe seiner moralischen Kraft gezeigt“, wobei Letzterer ein offen- 
sichtliches Wanken der alten Ordnung sittlicher Werte bereits nach dem Sieg über Makedonien 
168 v. Chr. feststellt (vgl. ebd.) - der Zeitpunkt des Bühnengeschehens (182 v. Chr.) liegt etwa in 
der Mitte zwischen dem Ende des Zweiten Punischen Krieges und dem Untergang Makedoni- 
ens. 
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geschickt in sein Gegenteil umzukehren:°® Gerade die Kennzeichnung Roms als 
callidum ... genus (V. 524) und der Ablativus modi callido ... dolo (V. 530) stehen 
dabei in direktem Bezug zu der vorher von Quintius über die Punier getroffenen 
Einschätzung (252 Punici oris callidas artes). In ähnlich umwertender Weise 
steht dem vergangenen candor Roms (vgl. V.538) ein candidus Annibal (vgl. 
V. 543) gegenüber und prangert Prusias mit Te Roma ... donis capit (V. 520) bei 
den Römern einen hinterlistigen Trick an, den Livius 21,24,5 bei Hannibal als 
erfolgreich entdeckt.” Noch expliziter wird Annibal einige Verse weiter unten, 
als er den Römern den Vorwurf punischen Listenreichtums selbst zum Vorwurf 
macht (539 Sueti exprobrare Punicos ... dolos verdeutlicht erneut, dass die puni- 
sche Verschlagenheit zum Topos aus römischem Munde geworden ist) und 
anschaulich ein Bild zeichnet, auf dem der wütenden Wölfin, die Romulus ge- 
säugt hat, der Pelz eines Fuchses umgelegt wird - vulpes (vgl. V. 540) als Meta- 
pher für schlaue Verschlagenheit. Zwei negativ konnotierte Begriffe, rabies und 
vulpes, ergänzen und vereinen sich so zur unberechenbaren Gefährlichkeit, die 
von Rom ausgeht.” 

Weshalb Weitenauer oben so ausführlich im Beispiel auf die Anschwärzung 
seiner Person bei Antiochus durch die Römer eingegangen ist, wird klar, als er 
die Vermutung äußert, dass nicht nur er und der bithynischen König den Rö- 
mern jeder für sich verdächtig seien (vgl. V. 541),”! sondern die Römer das Ziel 
verfolgten, ihn bei Prusias verdächtig zu machen. Der Tragödiendichter lässt die 
Geschichte sich wiederholen: Gerade so, wie es den römischen Gesandten bei 
Antiochus gelungen ist, Annibal, den anfangs erwünschten Gast, durch freund- 
lichen Umgang mit ihm beim syrischen König unter Verdacht zu stellen, wo- 
raufhin der Karthager durch Erinnerung an seinen kindlichen Schwur und den 


528 Zur perfidia, die eigentlich Kennzeichen der Punier ist (vgl. v. a. Liv. 21,4,9, daneben etwa 
Sil. 13,871), und zur fides des Annibal vgl. Anm. 401. 

529 Vgl. Liv. 21,24,5 in Anm. zu V. 520: reguli Gallorum ... ad Poenum venerunt, capti donis cum 
bona pace exercitum per fines suos praeter Ruscinonem oppidum transmiserunt. 

530 Die Gleichsetzung der Römer mit reißenden Wölfen verwendet auch Horaz in einem 
Vergleich: Wie Hirsche, eben Beute reißender Wölfe, verfolgen die Punier ihre römischen 
Gegner, ohne sie endgültig schlagen zu können (in wörtlicher Rede Hannibals carm. 4,4,50f. 
cervi, luporum praeda rapacium, | sectamur ...). Das Bild von wütenden Wölfen als Vergleich 
oder Spiegel begegnet mehrfach in der christlichen Literatur (vgl. Anm. zu V. 540). Die Über- 
tragung auf die Wölfin, die der römischen Legende nach die Zwillinge Romulus und Remus 
gesäugt haben soll, ist jedoch nirgends belegt. 

531 Dass Prusias wegen der Aufnahme Hannibals und des Krieges gegen Eumenes den Rö- 
mern verdächtig war, entnimmt Weitenauer Livius, vgl. W541. 
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damit verbundenen ewigen Hass gegen Rom versucht, das Vertrauen des Kö- 
nigs zurückzugewinnen, geschieht es jetzt in Bithynien wieder, wobei nun Fla- 
mininus die Rolle des Villius übernimmt. Auch wenn Weitenauer seinen Anni- 
bal diese Parallele nicht explizieren lässt, deutet doch die Ähnlichkeit des Ge- 
schehensverlaufs in der Tragödie mit der Darstellung der Episode bei Antiochus 
in der antiken Literatur darauf hin, dass die Übereinstimmungen vom Autor des 
Stücks durchaus beabsichtigt sind: 


Als Erster berichetet Polybius 3,11 von der Episode in Syrien. In seiner Darstellung bringen die 
namentlich nicht näher genannten römischen Gesandten Hannibal bei Antiochus erfolgreich 
unter Verdacht, indem sie ihm alle erdenklichen Aufmerksamkeiten erweisen (3,11,2 
ἐθεράπευον τὸν Ἀννίβαν, σπουδάζοντες εἰς ὑποψίαν ἐμβαλεῖν πρὸς τὸν Ἀντίοχον. ὃ καὶ συνέβη. 
γενέσθαι), offensichtlich aus Furcht vor einem durch Hannibals Hilfe zu starken Syrien ange- 
sichts des drohenden Krieges gegen die Aetoler, denen gegenüber sich Antiochus freundlich 
zeigt. Durch die Schilderung seines Schwurs und die Darlegung der beiden Wahlmöglichkeiten 
für Antiochus zwischen einem Krieg gegen Rom mit Hannibals Unterstützung und einer 
Freundschaft mit Rom ohne Hannibal (3,11,8f. ἕως μὲν ἄν τι δυσχερὲς βουλεύηται κατὰ 
Ῥωμαίων, θαρρεῖν καὶ πιστεύειν, αὐτὸν συνεργὸν ἕξειν νομίζοντ' ἀληθινώτατον. ἐπὰν δὲ 
διαλύσεις ἢ φιλίαν συντίθηται πρὸς αὐτούς, τότε μὴ προσδεῖσθαι διαβολῆς, ἀλλ' ἀπιστεῖν καὶ 
φυλάττεσθαι- πᾶν γάρ τι πρᾶξαι κατ' αὐτῶν ὃ δυνατὸς ein), kann der Karthager das Vertrauen 
des Königs zurückgewinnen (3,12,1). 

Livius nennt wie Weitenauer als Namen des Gesandten Villius (35,13,4 eo tempore legati 
Romani P. Sulpicius et P. Villius, qui ad Antiochum ... missi erant); seine Darstellung von Villius’ 
Begegnungen mit Hannibal und seiner Intention ähnelt inhaltlich stark der Weitenauers: In 
Ephesos führen die häufigen Zusammenkünfte zwischen dem Römer und dem Punier, bei 
denen Villius versucht, Hannibal von der Ungefährlichkeit Roms für seine Person zu überzeu- 
gen, in der Folge dazu, dass Hannibal bei Antiochus in Verdacht gerät (Liv. 35,14,1-5; vgl. dazu 
527 Ephesina in urbe, 528 Legatus ad me ... tendit frequens, 529 timores eximit, amicam fore | Et 
esse Romam ... spondet, 534 Labare ... coeperit ... fides). Dem romfreundlichen Grundtenor des 
livianischen Werkes würde es widersprechen, wenn der Autor Villius dabei eine böswillige 
Absicht unterstellen würde; Livius betont im Gegensatz dazu sogar, dass der Vertrauensverlust 
Hannibals beim syrischen König eine natürliche Folge der Treffen mit dem Römer seien 
(35,14,4 secutum tamen sua sponte est, velut consilio petitum esset, ut vilior ob ea regi Hannibal 
et suspectior ad omnia fieret). In einer fulminanten wörtlichen Rede liefert Hannibal Liv. 
35,19,3-7 einen Beweis seiner erbitterten Feindeshaltung gegen Rom, deren Kernargumente bei 
Weitenauer verarbeitet, teilweise sogar fast wörtlich wiederaufgenommen sind: pater Hamilcar 
(vgl. 558 patris umbra Amilcaris, vgl. W561) altaribus admotum iureiurando (vgl. 560 Altaria ... 
tangebam) ... numquam amicum fore populi Romani (vgl. 561 Testatus usque et usque me infest- 
um fore). sub hoc sacramento (vgl. 562 hoc sacramentum fuit) sex et triginta annos militavi (vgl. 
564 Hoc terduodecim milito ... annos duce), hoc me in pace patria mea expulit (vgl. 563 Hoc, pace 
abacta, patria me odium extulit), hoc patria extorrem in tuam regiam adduxit (vgl. 565 Hoc me 
carentem patria rapit exulem): hoc duce (vgl. 564 Hoc ... duce), si tu spem meam destitueris (vgl. 
566 Si forte nostrae Prusias desit spei), ubicumque vires, ubi arma esse sciam veniam (vgl. 568 
Vbicunque vires armaque ... sciam), toto orbe terrarum (vgl. 567 maria perquiram et solum) 
quaerens aligquos Romanis hostes (vgl. 569 Hostem ... quaerere Capitolio, vgl. W569). ... odi 
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odioque sum Romanis (vgl. 544f. Odere Italici me ... | Execror Italicos ego, vgl. W544, 572 Capita- 
lis osor). ... proinde cum de bello Romano cogitabis, inter primos amicos Hannibalem habeto: si 
qua res te ad pacem compellet, in id consilium alium ... quaerito (vgl. in umgekehrter Reihenfol- 
ge der Gedanken 546ff. Proinde pacem si cupis, me hinc eiice. | Si bella ... paras, | Me statue 
curae principem, auctorem, ducem, vgl. W549) - Worte, die - zumindest vorerst - den syrischen 
König von der Zuverlässigkeit des Karthagers überzeugen können (Liv. 35,19,7 oratio regem ... 
reconciliavit Hannibali). 

Von derselben Gesandtschaft, jedoch ohne Namen zu nennen, berichtet Nepos, der als 
ausdrückliche Aufträge der Gesandten angibt, die Pläne des syrischen Königs auszukundschaf- 
ten und den in dessen Reich befindlichen Hannibal ihm verdächtig zu machen (Hann. 2,2 qui 
de eius voluntate explorarent tarentque operam consilis clandestinis, ut Hannibalem in suspicio- 
nem regi adducerent, vgl. auch W534). Der Ort des Geschehens wird nicht genannt, wohl aber 
ausführlich die Wiederholung des Schwurs in wörtlicher Rede Hannibals (2,3-5). Auch im 
Vergleich zu den bei Nepos geäußerten Worten des Puniers lassen sich Parallelen zu dessen 
Aussagen bei Weitenauer festmachen, jedoch weit weniger deutlich als zu Livius (vgl. etwa den 
ähnlichen Beginn pater meus ... Hamilcar sowie den Schwur selbst 2,4 iurare ... numquam me in 
amicitiam cum Romanis fore, vgl. dazu V. 561, so auch W561). Wie bei Weitenauer vorher spielt 
Hannibal im Anschluss daran die Konsequenzen der Entscheidung auf Frieden bzw. Krieg mit 
den Römern durch (2,6 si quid amice de Romanis cogitabis, non imprudenter feceris, si me cela- 
ris; cum quidem bellum parabis, te ipsum frustraberis, sinon me in eo principem posueris, vgl. 
dazu V. 546-548, v. a. 547f. Si bella ... paras, | Me statue curae principem, so auch W549). Eine 
Reaktion des Königs wird von Nepos nicht erwähnt, auffällig ist jedoch, dass in seiner Erzäh- 
lung zweimal Annibals fides betont wird (2,3 de fide sua ... commemorasset, 2,4 si mihi fidem ... 
dederis), die bei Weitenauer der zentrale Begriff der ersten Szenenhälfte ist. 

Recht knapp, ohne Nennung von Namen, verwendet Frontinus die Episode im Kapitel ‘de 
distringendis hostibus’ als Beispiel, das jedoch äußerst sachlich dargestellt ist und nicht weiter 
bewertet oder kommentiert wird (1,8,7 crebris cum Hannibale colloquis effecerunt, ut is regi 
fieret suspectus). 

Ähnlich benennt Iustinus die Gesandten zwar nicht näher (31,4,4 Romani quoque legatos 
ad Antiochum misere, vgl. W527), unterstellt ihnen aber ähnlich wie Weitenauer ein hintertrie- 
benes Anliegen, auch wenn dieses weit weniger stark betont wird: Nur dem Anschein nach 
eine Gesandtschaft hätten sie zum Ziel, Hannibal den Römern versöhnlich zu stimmen und ihn 
durch häufige Unterhaltungen dem König verdächtig zu machen (ebd. sub specie legationis ... 
Hannibalem aut Romanis mitigarent aut adsiduo conloquio suspectum ... redderent regi). Schnell 
schlägt die Sympatie des syrischen Königs zu Hannibal in Hass um (31,4,9 Antiochus tam adsi- 
duo conloquio reconciliatam eius cum Romanis gratiam existimans ... veluti hostem proditorem- 
que suum odisse coepit, vgl. W527 und W534). Zu einer Aussöhnung mit Annibal kommt es erst 
später und nur aus eigenem Interesse und auf eigenes Betreiben des Königs (31,6,6 deinde cum 
in Asiam praeda Romanis occupatis fugiendo pervenisset, paenitere neglecti consilii coepit revo- 
cato que in amicitiam Hannibale omnia ex sententia eius agere); eine Szene, in der Hannibal 
versucht, Antiochus von seiner Treue zu überzeugen, fehlt. 

Appian Syr. 34-37 erwähnt die römische Gesandtschaft, bei der er P. Scipio maior als 
einziges Mitglied namentlich benennt, und gibt als Grund ihres Kommens das Ausspionieren 
des syrischen Königs an; die häufigen Treffen mit Hannibal in Ephesos erscheinen zunächst 
fast als zufälliges Beiwerk, wobei sogleich ihr absichtliches und erfolgreiches Bestreben her- 
ausgestellt wird, den Karthager bei Antiochus verdächtig zu machen (36 ἔπρασσον δὲ ταῦθ' 
ὕποπτον ἐργαζόμενοι γενέσθαι τῷ βασιλεῖ τὸν Ἀννίβαν ἐκ τῆς συνεχοῦς σφῶν ὁμιλίας TE καὶ 
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συνόδου). Dessen grundsätzliche Eifersucht auf Hannibals Ruhm wird als zusätzlicher Grund 
seiner Manipulierbarkeit angegeben. Von einem Gespräch oder gar einer Aussöhnung des 
Karthagers mit Antiochus ist nicht die Rede. 


Nicht nur die Versicherung über den gegenseitigen Hass zwischen Rom und 
dem Punier V.544f. erinnert an das Verhalten des Puniers in der ähnlichen 
Situation in Syrien bei Polybius, Nepos und Livius. Auch die beiden Wahlmög- 
lichkeiten, die Annibal dem bithynischen König aufzeigt, nämlich entweder um 
des Friedens mit Rom willen den Punier seines Landes zu verweisen (V. 546), 
oder mit Annibals Unterstützung gegen Rom zu kämpfen (V. 547f.), und beson- 
ders die bei Antiochus wirksame Erinnerung an seinen kindlichen Schwur,?? die 
Annibal Prusias gegenüber vorbringt, um ihn von seiner erbitterten und unum- 
stößlich feindlichen Einstellung gegenüber Rom zu überzeugen (vgl. V. 557- 
573), sind den antiken Erzählungen des Polybius, Nepos und ganz besonders 
des Livius von der Episode in Syrien entnommen. Ähnlich wie in der indirekten 
Rede bei Polybius’® beendet Annibal seine hasserfüllte Ansage mit einer Art 
Fazit aus dem Gesagten (vgl. V. 573), gedanklich und sprachlich angeleht an 
zwei Verse des Ennius (vgl. W573). 

Eigenleistung beweist der Autor der Tragödie vor allem bei der sprachlichen 
Gestaltung dieses bedeutenden Abschnitts. Nicht nur die Übertragung der Pro- 
savorlagen in den Trimeter gelingt ihm mustergültig, auch die Verwendung 
verschiedener stilistischer Mittel verleiht den Aussagen Nachdruck. So nennt 
Annibal zur Betonung seines allumfassenden Römerhasses explizit alle Stände 
im asyndetisch gereihten Trikolon Patres, Equites, Tribus (V. 544 und 545), des- 
sen Glieder hinsichtlich der Personenzahl anwachsen. Die Gegenseitigkeit des 
Hasses zwischen ihm und Rom wird dabei gerade durch die lexikalisch paralle- 
len, syntaktisch antithetisch konstruierten Verse 544 und 545 unterstrichen. 
Ähnlich zählt er die dreifache Einsatzmöglichkeit seiner Person im Krieg gegen 
Rom auf, um für sich selbst besonders überzeugend Werbung zu machen (547 
curae principem, auctorem, ducem), sowie in polysyndetischer Reihung weiter 
unten die militärischen Mittel, die ihm im Kampf gegen Rom dienlich sein wür- 
den (568 vires armaque et classes). Das anaphorische Hoc, das die Konsequen- 
zen, die der Schwur für Annibals Leben mit sich bringt, Vers für Vers einleitet 
(V. 563, 564, 565, dann nochmals 567), ahmt zwar die stilistische Gestaltung 


532 Zu den Quellen dafür vgl. Anm. 399. Die Formulierung Altaria ... tangebam (V. 560) erin- 
nert an die iussivische Aufforderung, durch die Hannibal bei Silius Italicus vorsorgt, dass sein 
Sohn sein Lebenswerk nach seinem Tod fortführen soll (Sil. 3,82 tangat ... aras). 

533 Pol. 3,11,9 πᾶν γάρ τι πρᾶξαι κατ' αὐτῶν ὃ δυνατὸς ein. 
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desselben Inhalts bei Livius 35,19,4 nach, kann jedoch durch die jeweilige Stel- 
lung am Versanfang seine Wirkung noch stärker entfalten. Auch die symmet- 
risch bzw. ringförmig strukturierten Verse kennzeichnen das dichterische Ge- 
schick des Verfassers (562 Cynosura vitae haec, hoc sacramentum fuit, 564 Hoc 
terduodecim milito iam annos duce, ähnlich dann auch weiter unten 580 Ad 
signa multi convolant prompti tui). 

Weitenauer verknüpft hier geschickt eine literarische Vorlage, die er in 
einen anderen, jedoch ähnlichen Kontext einbindet, mit eigenen Ideen. So 
kommt in keiner der Quellen der König in direkter Rede zu Wort, erst recht 
nicht, um Hannibals Treuezusicherung durch Anerkennung und Lob seiner 
Einstellung und seiner in der Vergangenheit liegenden Frfolge in Italien wäh- 
rend des Zweiten Punischen Krieges und in Syrien bei Antiochus zu unterbre- 
chen. Eine positive Rückmeldung noch bevor der Punier überhaupt an seinen 
Schwur erinnern kann, der ihm Antiochus gegenüber als letzte Möglichkeit der 
Überzeugung diente,’® erhält er dort nicht. Und obwohl der Karthager bei Pru- 
sias weit weniger Überzeugungsarbeit leisten muss als bei Antiochus, misst 
Annibal seinem Schwur hier besondere Bedeutung bei und bezeichnet ihn me- 
taphorisch als Cynosura vitae (V. 562), als den Leitstern in seinem Leben.°* 
Nicht verarbeitet ist bei Weitenauer der in der Darstellung der antiken Historiker 
bei Antiochus bereits erfolgte Vertrauensverlust des Hannibal, der, so Nepos 
und Livius, von den geheimen Beratungen des syrischen Königs ausgeschlossen 
wurde:°” Bereits bevor Annibal seine Bekenntnisrede beginnt, gibt ihm Prusias 


534 Auch für diese Aussagen beruft sich Weitenauer inhaltlich wieder auf antike Quellen, vgl. 
W551, W552 und W555. 

535 So Polybius 3,11,4-9. 

536 Als Leitstern und Orientierungspunkt für Seefahrer, im Besonderen für die aus Karthago 
wird die Cynosura, das Nordpolgestirn des kleinen Bären, an verschiedenen Stellen der antiken 
lateinischen Literatur erwähnt, vgl. v.a. in der an Hannibal gerichteten Rede Jupiters bei Sil. 
3,663ff. peditemque profundo | errantem campo et semper media arva videntem | Sidoniis Cyno- 
sura regit fidissima nautis (vgl. dazu auch CALDERINIS Silius-Kommentar, hg. von 
MUECKE/DUNSTON [2011], Anm. zu III 665 „Cynosura certissimum iter praebet Afris tendentibus 
per Syrtes“), ferner etwa Cic. ac. 66 parvulam Cynosuram, qua „fidunt duce nocturna Phoenices 
in alto“, bei Lucan. 3,219 ebenfalls im Zusammenhang mit karthagischen Seeleuten (vgl. 3,217) 
certior haud ullis duxit Cynosura carinis, Germ. 40 Phoenicas Cynosura regit, 45 certior est 
Cynosura tamen sulcantibus aequor, Val. Fl. 1,17f. neque erit Tyriae Cynosura carinae | certior. 
537 Vgl. Nep. 2,2 neque id frustra fecissent idque Hannibal comperisset seque ab interioribus 
consiliis segregari vidisset, Liv. 35,19,1 Hannibal non adhibitus est in consilium, propter con- 
loquia cum Villio suspectus regi et in nullo postea honore habitus. 
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zu verstehen, dass es den Römern nicht gelinge, ihn verdächtig zu machen (543 
Si perseveras candidus, frustra volunt). 

Umso herzlicher und Zuversicht schenkender fällt auch die Reaktion des 
Prusias nach dem Treuegeständnis Annibals aus (574 Placet ardor animi. com- 
moda dextram), in der er gemeinsam mit dem Karthager die Zukunft Bithyniens 
im Widerstand gegen Rom plant (vgl. V.574ff.). Weitenauer braucht den so 
euphorisch und vertrauensvoll sich gebenden Prusias dazu, um ihn später, 
wenn dessen Verrat an Annibal und sein unterwürfiges Verhalten gegenüber 
Rom deutlich zu Tage tritt, als umso falscher und hinterhältiger charakterisie- 
ren zu können. Doch bei genauerem Hinsehen fällt bereits jetzt auf, dass Prusi- 
as, anders als in den Vorlagen Antiochus, der immerhin gefestigt genug da- 
steht, um Hannibal nicht mehr an den offiziellen Beratungen teilhaben zu las- 
sen (5. ο.), wenig selbstsicher, kaum souverän auftritt, danach sucht, sich auf 
Annibal, dem gegenüber er an Dank und Anerkennung nicht spart, stützen und 
verlassen zu können - Annibal wird zum besonnenen Ratgeber eines opportu- 
nistischen, unselbstständig von Stärkeren und Geschickteren abhängigen Kö- 
nigs. Jede Aussage des Prusias in diesem letzten Teil der Szene lässt sich dahin- 
gehend interpretieren: die unsichere Frage, ob Bithynien Rom gewachsen sei 
(V. 576), die anerkennende Dankbarkeit gegenüber Annibal, dem es gelungen 
ist, fremde Völker mit Prusias zu verbünden (V. 581-583), seine Hoffnung, die 
v. a. auf Annibal baut (V. 587), die erneute Erinnerung an Annibals Vergangen- 
heit, dieses Mal mit Fokus auf seine Erfolge in Kleinasien (V.590f.) und die 
durch den hochmütigen Neid (592 Livor superbus) und die Dummheit (594 stul- 
te) des Antiochus vereitelten Erfolge in Syrien (V. 591-595), die unterwürfige 


538 Als inhaltliche Vorlage für die Unternehmungen Annibals sowohl bei Prusias als auch in 
Syrien gibt Weitenauer selbst v. a. Nepos an, vgl. W583, W590, W592, W593, W595, wobei seine 
Aufzählung der Verdienste des Helden die chronologische Abfolge der historischen Ereignisse 
nicht einhält. Zunächst hält sich der verbannte Karthager bei Antiochus auf, rüstet für diesen 
zum Krieg gegen Rom, wobei auch Nepos bemerkt, dass der Erfolg für Syrien größer gewesen 
wäre, wenn Antiochus auf Hannibals Rat gehört hätte (W592); über die von Weitenauer zitierte 
Stelle hinaus bezeichnet der Biograph wie Weitenauers Prusias das Verhalten des syrischen 
Königs als stulte (Nep. Hann. 8,3 quem ... multa stulte conari videbat zu 594 consilia stulte abnu- 
it). Trotz der Niederlage der Syrier im Seekampf gegen Rhodos kann der Punier mit den ihm 
direkt unterstellten Soldaten überlegen bleiben (W593, v. a. ipse ... fuit superior zu 593 superior 
Annibal vicit). Die von Prusias vorher erwähnte Kriegsführung gegen Pergamon findet zeitlich 
später statt, nämlich während Hannibals für den bithynischen König unternommenen Angriffs 
gegen Eumenes (W590), wobei von Nepos wie von Weitenauers Prusias die planvolle Vorsicht 
und Scharfsinnigkeit des Feldherrn betont wird (Nep. Hann. 11,7 Hannibal consilio ... superavit, 
... Drudentia pepulit adversarios zu 590 victor sagax). Den Neid des Antiochus auf die Erfolge 
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Zusage, den Entscheidungen Annibals geneigt folgen zu werden (V. 602). 
Gleichsam als Kontrastfolie zur schwachen Figur des Prusias tritt Annibal 
selbstsicher und unerschrocken auf, als er seinen Plan für den Kampf Bithy- 
niens gegen Rom vorstellt, der, um das seiner Ansicht nach ohnehin starke 
Bithynien psychologisch und militärisch zu unterstützen, wie in der Darstellung 
des Nepos (vgl. W583) den Anschluss weiterer Völker vorsieht (579 iungamus 
alienas plagas, 584 Iungamque plures); der Hass Kleinasiens auf die römische 
Übermacht gibt ihm Zuversicht (580 Ad signa multi convolant, 584ff. Asia Roma- 
nos pavet | Oditque paene tot: non deerit manus | Amica nobis). Ob es diese Zu- 
versicht ist, die Prusias dazu verleitet, wie Antiochus in der Erzählung des Livi- 
us sofort im Anschluss an Hannibals Rede‘®” nach diesem Gespräch den Krieg 
gegen Rom zu beschließen (596 Decreta Romae bella sunt!), was den seine eige- 
nen Entscheidungen allzu schnell widerrufenden bithynischen König ange- 
sichts des bald darauf erfolgenden Meinungsumschwungs endgültig als Fähn- 
chen im Wind brandmarken würde, oder ob Prusias den Verrat an seinem Ge- 
genüber bereits plant und Annibal gezielt durch die Zusage ruhig stellen und in 
Sicherheit wiegen will, kann letztlich nicht geklärt werden. Um den Eindruck 
von Annibals fides (vgl. 598 fidelem ... manum) auf die Spitze zu treiben, lässt 
Weitenauer seinen Helden ankündigen, erneut vor den Altar zu treten und zur 
gänzlichen Überzeugung des Prusias erneut seinen Schwur abzulegen (vgl. 
V. 599-601). 

Insgesamt verarbeitet die Szene eine derartige Vielzahl literarischer Vorla- 
gen, dass auch die kunstvolle Neukombination der zahlreichen geschichtlichen 
Details für sich als Kunst gewertet werden darf. Die Idee, die Episode, die der 
tragische Held bei Antiochus gemacht hat, auf seine Zeit bei Prusias zu übertra- 
gen, scheint Weitenauer ganz aus sich heraus zu schöpfen, wie überhaupt in 
den anderen Tragödien um Annibals Tod die erste Begegnung des Helden mit 
Prusias andere Schwerpunkte setzt. Der Szene bei Weitenauer am ähnlichsten 
ist dabei die in Thomas Corneilles Drama. Auch dort stehen sich die beiden 
Figuren an ähnlicher Stelle im Handlungsgang im zweiten Akt erstmals gegen- 


des Karthagers entnimmt Weitenauer eigener Angabe zufolge Appian (W592), der zunächst die 
von Antiochus dankbar angenommenen Ratschläge zur Kriegsführung gegen Rom erwähnt, die 
Missgunst jedoch als Begründung für den durch die römische Gesandtschaft ausgelösten 
Argwohn des syrischen Königs gegenüber Hannibal heranzieht (Syr. 26-29, v. a. τι καὶ ζήλου 
NPOUNÄV ἐς αὐτὸν ἤδη καὶ φθόνου, μὴ τῶν γιγνομένων τὸν ἔπαινον Ἀννίβας ἀποφέροιτο). 

539 Vgl.Liv. 35,19,7 ex consilio ita discessum est ut bellum gereretur. 
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über (11,5), auch dort sichert Prusias Annibal seine Treue zu,” auch dort geht es 
um die Behauptung Bithyniens gegen die römische Übermacht, die Annibal, der 
wie bei Weitenauer fest mit der Unterstützung durch weitere Völker Kleinsasi- 
ens rechnet, für aussichtsreich hält und für die er sich als Kriegsführer anbie- 
tet.” Anders als bei Weitenauer ist jedoch stärkeres Zögern auf beiden Seiten 
spürbar: Annibal muss Prusias mahnen, sich eindeutig für ihn oder für Rom zu 
entscheiden, muss nachfragen, ob er sich der Treue des Königs sicher sein 
kann.’ Prusias wirkt in seiner Entscheidung über Krieg und Frieden eigenstän- 
diger, hat sogar einen eigenen Vorschlag, nämlich seinen Sohn den Römern als 
Pfand zu senden und lässt sich nicht so leicht von Annibals kriegstreibenden 
Worten überzeugen,’ sodass am Ende des Gesprächs noch keine Entscheidung 
fallen kann. Bei Marivaux hegt Annibal starke Zweifel an der Loyalität des Pru- 
sias ihm gegenüber; das Gespräch ist vor allem der Frage nach Prusias’ Herr- 
schersouveränität gewidmet (1,3). Ein Bekenntnis seiner Treue gegenüber dem 
bithynischen König legt Annibal in III,4 ab (V. 863-870). Bei Desbillons schil- 
dert Annibal zwar V. 462ff. seinen kindlichen Schwur, um seine unwiderrufliche 
Feindschaft zu den Römern zu bekräftigen, jedoch gegenüber seinen gallischen 
Anhängern und Perseus (11,2); mit Prusias trifft er erst in IV,3 zusammen, als 
das Verhältnis zwischen dem bithynischen König und Annibal bereits durch die 
Intrige des Flamininus und Annibals Vorgehen gegen die Römer zerrüttet ist. 
Interessanterweise steht jedoch auch hier die fides des Helden im Mittelpunkt, 
die Prusias dem Punier als gebrochen vorwirft,°* ein Vorwurf, dem Annibal 
begegnet, indem er seinen Hass gegen Rom als Leitmotiv jeder Handlung her- 
ausstellt und Untreue grundsätzlich verurteilt.°® 


540 Vgl. 696f. „Vous r&epond-il assez que mon coeur est ἃ vous | Vous restez dans ma Cour, et 
je vous tiens parole.“ 

541 Vgl. 739 „Toute l’Asie &meu&, et presque sous vos lois“, 744 „Vous aviez Annibal pour 
vostre Lieutenant.“ 

542 Vgl. 719f. „Fixez ... cette douteuse foy, | Declarez vous entier ou pour elle, ou pour moy“, 
726 „ay-je lieu de le croire?“ 

543 Vgl. z.B. 752 „Mais pour esperer vaincre on ne vainc pas toüjours“ sowie die Beispiele für 
römische Siege V. 757-762. 

544 Vgl. 800 Sic Poenus heros Punicam absolvit fidem?, 806f. periuram manum | Iunxisse. 

545 Vgl. 823ff. ullos ergone Annibalis dies | Abire posse innoxios Romae putas? | Hoc docuit 
actae, quantus est, vitae tenor?, zum Tod des Aristo als Strafe für seine Treulosigkeit 840 Po- 
enas Aristo morte violenta dedit | Promptasque scelerataeque perfidiae impares. 
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Anmerkungen Weitenauers (W527-W593): 


527 


534 
537 


541 


544 


549 


551 


552 


555 


561 


569 


571 


573 
583 


590 


592 


593 
595 


Testem supra (ad Act. I. Sc. 2 [vgl. W176]) dedi Iustinum, 1. 31 [4,7]. Addo hic Livium, 
35, 14 [1-4]; et Appianum Syriac. [34-36] Romani quoque ad Antiochum legatos 
misere, qui sub specie legationis ... Annibalem aut Romanis mitigarent aut assiduo col- 
loquio suspectum invisumque regi redderent. Iustin. 1. 31 [4,4]. 


Idem Iustinus ibidem [v. a. 31,4,8f.] et Corn. Nep. in Annib. c. 2 [2]. 


Mores Populi Romani mutatos obiecit Annibal ultimo vitae die, teste Livio, 39, 51 
[10]. 


Prusiam suspectum Romanis, et receptus post fugam Antiochi Annibal et bellum 
adversus Eumenem motum faciebat. Liv. 39, 51 [1]. 


Odi odioque sum Romanis. Verba Annibalis ad Antiochum, auctore Livio, 35, 19. 


Siquid amice de Romanis cogitabis, non imprudenter feceris, si me celaris; cum 
quidem bellum parabis, te ipsum frustraberis, si non me in eo principem posueris. 
Corn. Nep. Annib. c. 2 [6]. Narrat et Livius, 35, 19. 


Italiam reliquit Annibal post finem anni 16. Punico II consumpti. Liv. 30, 21 ac 30, 
28. Punicum II finitum est septimo decimo anno. Liv. 30, 44 [2]. 


Bello Punico II combussit Annibal urbes 400. Appian. Alexandr. in Syriacis [40] et 
Libycis [635]. 

Annibal, cum ad Antiochum pervenisset, velut Deorum munus excipitur. Iustinus 1. 31 
[3,5]. 

Id me verum dicere, pater Amilcar et Dii testes sunt. Liv. 35, 19 [6]. Tactis aris, iuravit 
puer, nunguam me in amicitia cum Romanis fore, Corn. Nep. in Annib. c. 2 [4]. Idem 
iusiurandum referunt Liv. 21, 1 [4], Val. Maximus 9, 3 [ext. 3] et Polybius Hist. 3, 11. 


Sub hoc sacramento sex et triginta annos militavi; hoc me in pace patria mea extulit, 
hoc patriae extorrem in tuam regiam adduxit; hoc duce, si tu spem meam destitueris, 
ubicunque vires, ubi arma esse sciam, huc veniam toto orbe terrarum quaerens aliquos 
Romanis hostes. Liv. 35, 19 [4]. 


Castellum donarat Annibali Prusias, Corn. Nep. in Annib. c. 12 [3]. Id ad Libyssum 
fuisse, ostendit Appianus in Syr. [44]. 
Hostem qui feriet, mihi erit Carthaginiensis, Quisquis erit. Ennius in fragm. [ann. 280]. 


Annibal Prusiae conciliabat ceteros Reges adiungebatque bellicosas nationes. Corn. 
Nep. in Annib. c. 10 [2]. 


Annibal consilio arma Pergamenorum superavit; neque tum solum, sed saepe alias 
pedestribus copis pari prudentia pepulit adversarios. Idem, Annib. c. 11 [7]. 
Antiochus autem, si tam in agendo bello parere voluisset consilis eius, quam in sus- 
cipiendo instituerat, propius Tiberim quam Thermopylas de summa imperiü dimicas- 
set. Idem, Annib. c. 8 [3]. Invidia id factum, narrat App. Syr. [37]. 


Testis Corn. Nep. in Annib. c. 8 [4]. 


Cum ostendisset Antiochus Annibali exercitum suum auro argentoque fulgentem ex 
eoque coepisset quaerere, an satis esse crederet Romanis haec omnia: satis plane, 
inquit, satis esse credo Romanis haec omnia, etiam si avarissimi sunt. A. Gell. 5, 5 [5]. 
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Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


505 


507 


509 


510 


511 


512 


513 


514 


515 


516 
517 
518 


519 


opus est fide: Cic. Att. 2,22,4 mihi et consiliis opus est tuis et amore et fide, fam. 11,26 
fide opus est, Ov. trist. 5,14,41 morte nihil opus est pro me, sed amore fideque, Quint. 
inst. 12,1,24 non est opus fide und weitere Belege bei christlichen Autoren. 


docere te ... cupiebam: Quint. inst. 9,4,134 docere et infigere animis res semper 
cupit, Fronto epist. ad M. Caesarem 1,5,5 (Teubner, ed. Hout 1988) quod te docere cu- 
pio, Ambr. in Luc. 2,54 (CCSL 14, ed. Adriaen 1957, S. 54, Z. 739.) magis cupis docere 
quam discere und weitere Belege in christlichen Texten. 


forsan et: Mit Ausnahme von Quint. inst. 12,1,31 in heidnischen Texten der Antike 
nur Belege in Dichtung, z. B. Verg. Aen. 1,103, Phaedr. 2,4,6, Sil. 15,375. 


Illustre munus: Euseb. Gallic. hom. 55 (CCSL 101A, ed. Glorie 1971, S. 639, Z. 27) 
beatorum illustre munus. 


arma exuat: Caes. Gall. 3,6,3 armisque exutis, Prop. 4,6,70 ad placidos exuit arma 
choros, Sil. 2,368 ocius arma | exuite u. a., Prud. psych. 551 furialiaque arma | exuit. 


illustre ... laudat ... munus: Zu illustre ... munus vgl. Anm. zu V. 510; zu laudat ... 
munus Ambr. Isaac 5,48 laudant etiam munera animae, Ps. Hil. gen. 114 laudet ... po- 
tenter | munera magna Dei, Cassiod. in psalm. 17,1 (CCSL 97, ed. Adriaen 1958, S. 151, 
Z. 29) munera concessa laudantur, 148,14 (CCSL 98, ed. ders. 1958, S. 1319, Z. 2171.) 
munera ... laudantur. 

nescit ... amare donantem: Zu nescit ... amare Ov. ars 3,41 nescistis amare, Cassiod. 
in psalm. 32,8 (CCSL 97, ed. Adriaen 1958, S. 287, Z. 171) peccator iste terrenus qui 
amare nescit; zu amare donantem Quodv. temp. barb. 2,7,10 (CCSL 60, ed. Braun 
1976) nec amare donantem. 

Roma vincet: Prop. 4,6,57 vincit Roma fide Phoebi, Aug. civ. 3,14 Roma, quae vicerat, 
Oros. hist. 5,22,4 eodem damno suo vicerit Roma quo amisit Italia. 

maior patre: Mit anderem Sinn Quint. inst. 3,7,11 maiorem patre suo futurum ceci- 
nisse dicuntur oracula, Lact. inst. 1,11,9 responsum fuit maiorem patre suo futurum, 
Ps. Mar. Victorin. phys. 25 ne tu maior sis patre nostro Iacob und weitere Belege in 
christlicher Literatur. 

solus ego: Vgl. Anm. zu V. 498. 

me tuo obsequio dedi: Vgl. Ennod. carm. 2,83,6 curam saepe dedit vulneris obse- 
quio. 

iuncta fide: Sen. Thy. 481 fidem | foedusque iungent, Stat. Theb. 12,378 iunge fidem. 
Annibales duo: Liv. 27,44,5 nunc ... duos prope Hannibales in Italia esse. 

capiat virum: Nep. Dat. 10,1 callidus vir extremo tempore captus est Mithridatis ... 
dolo, Ov. am. 3,12,28 ambiguae captos virginis ore viros, epist. 9,104 tulit a capto nota 
tropaea viro, Gran. Lic. 33,2 M. Aurelium Scaurum consularem virum ceperunt equo 
deiectum. 

rex potens: Z.B. Lucr. 3,1027, Liv. 34,33,13, Sen. dial. 5,15,4, Lact. inst. 4,27,17. 


sancta ... fides: Mit Ausnahme von Liv. 8,37,2 sancta fides, Gell. 20,1,39 fidem coluit 
sanctamque habuit und Apul. met. 3,15 nosti sanctam silentü fidem in der heidischen 
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520 


520f. 


521 


522 


523 


524 


525 


526 
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antiken Literatur nur in der Dichtung, z. B. Enn. frg. inc. 21 (vgl. Cic. off. 1,8,26 und 
rep. 1,49) nulla regni sancta societas | nec fides est, Catull. 76,3 nec sanctam violasse 
fidem, Verg. Aen. 7,365 quid tua sancta fides, Octavia 398 cum sancta fide. 


te Roma amicum censet: Vgl. Liv. 35,50,2 amicos quos populus Romanus censuisset; 
zur Wendung amicum censere aliquem Plaut. Bacch. 540 quos quom censeas | esse 
amicos, Cic. nat. deor. 1,121 censent autem sapientes sapientibus etiam ignotis esse 
amicos. 


donis capit: Liv. 21,24,5 reguli Gallorum ... ad Poenum venerunt, capti donis, Sen. 
Med. 881 qua [sc. fraude] solent reges capi: | donis, Ps. Hil. Macc. rec. A 244 non 
capimur regum donis. 


te Roma ... | Amat: Mart. 7,99,2 nec te Roma minus quam tua Memphis amet, 8,11,7 
nullum Roma ducem, nec te sic, Caesar, amavit, vgl. 6,60,1 laudat, amat, cantat nos- 
tros mea Roma libellos. 


amari digna: Verg. ecl. 5,89 und Ov. met. 10,336 und Belege in der christlichen 
Literatur. 


pectus ... capit: Varro ling. 5,131 capitium ab eo quod capit pectus, Ov. fast. 6,509 o 
nimium faciles, o toto pectore captae, met. 6,466 πος capiunt inclusas pectora flam- 
mas, Sen. Herc. O. 266 non capit pectus minas. 


amoris munus: Cic. Att. 15,11,3 hoc dempto munere, Ov. fast. 4,720 munus amoris 
habet, Plin. nat. 36,67 artificem donatum ... munus amoris und weitere Belege in der 
christlichen Literatur. 


Rex magne: Vgl. Anm. zu V. 495. 


disce callidum Romae genus: Zu disce ... genus Verg. Aen. 5,737 tum genus omne 
tuum et quae dentur moenia disces; zu callidum ... genus Val. Max. 7,4,3 callido gene- 
re consilii Romani usi unico perseverantiae inritamento victores spoliaverunt, Flor. 
epit. 1,45 [3,10,6] Aquitani, callidum genus; zu Romae genus in etwas anderer Bedeu- 
tung (statt „Abstammung“ im Folgenden „Klasse, Stand“) Liv. 34,7,2 Romae infimo 
generi ... togae praetextae habendae ius permittemus, Tac. ann. 6,15,1 Cassius plebeii 
Romae generis. 


duplicem populum: Hier. in Is. 5,23,13 (CCSL 73, ed. Adriaen 1963) duplex ... fuit 
populus Tyri. 

bella magni ... Antiochi iuvo: Zu bella ... Antiochi z.B. Nep. Hann. 8,1 Cartha- 
ginienses ad bellum Antiochi spe fiduciaque incitarentur, Liv. 35,41,1, Macr. Sat. 1,10; 
zu bella ... iuvo Publil. sent. P 16 prospicere in pace oportet, quod bellum iuvet, Liv. 
22,37,3 quibus a bonis fidelibusque socis bella iuvari soleant, Tac. ann. 15,13,3 quo 
bellum iuvarent, lust. 33,1,2 Eumeni, regi Bithyniae, denuntiatum, ut bellum summis 
viribus iuvaret; zu magni ... Antiochi z. B. Cic. Sest. 58 Antiochum Magnum ... regnare 
iusserunt, Deiot. 36 Antiochus magnus ille rex Asiae, Pomp. hist. prol. 32 filio magni 
Antiochi, Plin. nat. 20,264 Magnus Antiochus rex. 


Ephesina in urbe: Vgl. Rufin. hist. 5,4 apud Ephesum urbem Asiae, das Adjektiv 
Ephesinus ist erst spät belegt, z. B. Cassiod. hist. 12,5,4 Ephesinae civitatis, Greg. M. 
epist. 6,14 (CCSL 140, ed. Norberg 1982, S. 383, Z. 26f. und 33f.) in Ephesina synodo. 
Die Adjektivbildung Ephesinus, a, um begegnet - selten - erst bei den Christen (vgl. 
z. B. Isid. orig. 6,16,8, Greg. M. epist. 1,24 u. a.). 
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fraude me captant pari: Zu fraude me captant vgl. Liv. 38,16,4 Lysimachia fraude 
capta, Petron. 115,14 opes fraudibus captas, Sen. Herc. O. 1422 fraude illa capta est, 
Octavia 313 princeps captam fraude parentem | misit, zu fraude ... pari Cypr. Gall. 
num. 736 pari sub fraude, lust. 1,8,9 pari insidiarum fraude u. a. 


legatus ... Villius: Liv. 32,28,12, 33,24,7, 33,39,1, 34,33,12, 35,13,6. 


callido ... dolo: Plaut. Bacch. 643 callidum senem callidis dolis | compuli, Sen. Oed. 
668 tenemus callidi socios doli. 


consilia fraudulenta ... vide: Zu consilia fraudulenta z. B. Ambr. hex. 6,8,48 noxia et 
fraudulenta consilia, Aug. in psalm. 9,8 (CCSL 38, edd. Dekkers/Fraipont 1956) dolo- 
sa et fraudulenta consilia; zu consilia ... vides Plaut. Trin. 763 vide consilium si placet. 


rex magne: Vgl. Anm. zu V. 495. 


suspicio ... pulsat ... gravis: Zu suspicio ... pulsat Rufin. Clement. 7,19,3 suspicione 
quadam pulsatus; zu suspicio ... gravis Cassiod. var. 10,16,1 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) 
est a principe gravis vincenda suspicio, Veg. mil. 4,7 levi suspicione pulsati, Amm. 
21,6,2 suspiciones contiguae veritati pulsabant. 


labare ... coeperit ... fides: Liv. 22,61,10 fides sociorum ... tum labare coepit, 27,1,5 
labare ... fidem senserat, 32,30,9 suberat tamen quaedam suspicio animis labare 
fidem sociorum, Sil. 2,392 aegra lababat | ambiguo sub Marte fides, Tac. hist. 1,26,1 
vulgatum erat labare Germanici exercitus fidem. 


uti ... fraudibus: Cassiod. var. 4,20,2 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) nos uti nullum volu- 
mus fraudibus suis. 


Latios Patres: Stat. silv. 5,3,215 Latios ... carmine patres | mulcerem felix. 


aperta ... pectora gerebant: Zu aperta ... pectora z.B. Ov. am. 3,6,58 pectoraque 
insana plangis aperta manu, Vitr. 3 praef. 1 oportuisse hominum pectora fenestrata et 
aperta esse, Sen. epist. 59,9 nec apertis pectoribus haurimus; zu pectora gerebant 
Acc. praetext. 33 sapientia munitum pectus egregium gerat, Ov. met. 2,585 nec pec- 
tora nuda gerebam, Sen. Phoen. 582 tam ferus durum geris |... pectus, Tro. 303 ne 
flammatum geris |... pectus, Herc. O. 652 pectora pauper secura gerit, Carm. epigr. 
908,10 pectora munda gerant. 


candor ... pristinus: Arnob. Iun. in psalm. 74 (CCSL 25, ed. Daur 1990, S. 109, Z. 42) 
pristinus vobis candor ... redditur, Hier. epist. 107,4 (CSEL 55, ed. Hilberg 1912) quis in 
pristinum candorem revocet. 


Roma ... dudum exulat: Beispiele zur Konstruktion exulare mit separativem Ablativ 
vgl. ThlL V.2 2107, 41ff.; zu dudum exulat Acc. trag. 682 iam dudum exsulo. 


rabiem lupinam: Aug. contra litteras petiliani 2,73 (CSEL 52, ed. Petschenig 1909, 
S. 103, Z. 21) lupinam rabiem vos implestis, vgl. ferner z.B. Ps. Tert. carm. adv. Marc. 
2,129 rabiem superare lupi, Lucif. non parc. 25 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 243, 
Z. 291.) omnium luporum contra Dei gregem rugientium rabiem ... congestam, Sacrum 
commercium sancti Francisci cum domina paupertate 38 (edd. PP. Collegii 
S. Bonaventurae, Firenze-Quaracchi 1929) quae ovis assumens habitum dolositate 
vulpis occultabat lupinam rabiem. 
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suspectus ... Prusias atque Annibal: Zu suspectus ... Prusias vgl. W541; zu suspectus 
... Annibal Liv. 35,14,4 vilior ob ea regi Hannibal et suspectior ad omnia fieret, 35,19,1 
Hannibal ... propter conloquia cum Villio suspectus regi. 


frustra volunt: Z.B. Sall. Iug. 110,4 nihil ... frustra voles, Cic. Tusc. 2,24,57 frustra 
turpes esse volumus, Verg. Aen. 9,538 frustra ... malorum | velle fugam. 


odere Italici ... Patres, Equites, Tribus: Zu odere ... Patres konnten nur Belege im 
Singular und daher mit entsprechend anderer Bedeutung ermittelt werden, z.B. 
Verg. Aen. 7,327 odit et ipse pater Pluton, Tib. 3,6,38 odit Lenaeus tristia verba pater, 
Sen. contr. 2,1,1 pater meus liberos odisset; zu Italici ... Equites Liv. 24,15,2 equites 
mille ducenti, inter quos pauci admodum Italici, vgl. Liv. 30,8,5 equitatum Italicum u. 
a. 


execror ... Patres: Im Singular und mit anderer Bedeutung Rufin. Clement. 10,53,6 
execramini patrem vestrum. 


pacem ... cupis: Οἷς. fam. 6,4,4 cupiebam quamvis iniqua condicione pacem, Liv. 
9,14,6 pacem vere cupiebant u. a., Flor. epit. 2,13 [4,223] dum cupit pacem und Belege 
in der christlichen Literatur. 


hinc eiice: Ter. Haut. 134 eum ego hinc eieci, Eun. 276 eiectos hinc nos. 


bella Romae ... sociis paras: Zu der auch in klassischer Prosa häufig belegten 
Junktur bella ... paras vgl. ThlL II 1838,75ff., besonders z. B. Sen. Herc. f. 967, Phoen. 
391, Tro. 593; zu Romae ... socis Sall. Catil. 56,4, Εἰς. Verr. II 2,122. 


me statue ... principem, ... ducem: Zu me statue ... principem Quodv. prom. 1,34 
(CCSL 60, ed. Braun 1976, S. 54, Z.7) quis te statuit ... principem nobis, Vet. Lat. Si- 
rach 45,30 ideo statuit ad illum testamentum pacis principem sanctorum, vgl. auch 
Rufin. Clement. 1,45,1 dominus singulis quibusque creaturis principes statuit, 1,45,2. 
a.; zu me statue ... ducem Heges. 1,17,2 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 28, Z. 26) statuit 
ducem Iudaeae. 


ipse te frustraberis, nisi ...: Nep. Hann. 2,6, vgl. W549. 


agnosco ... pectus: Hier. epist. 14,1 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) conscium mutuae 
caritatis pectus agnoscit. 


bello uni: Z.B. Cic. Phil. 11,6 unumque bellum, Liv. 3,61,13 carperent summam unius 
belli, Sen. contr. 1,8,2 uno quiesce bello. 


busta ... versarum urbium: Vgl. Amm. 19,2,1 busto urbis subversae; zu busta ... 
urbium Plin. nat. 2,206 ubi saltem busta urbium exstant, Ambr. epist. 10,76,9 (CSEL 
82.1, ed. Faller 1968) orabam ne tantae urbis vel totius Italiae busto superviverem; zu 
versarum urbium Sen. Herc. f. 1290 urbe versa condar, Sil. 15,93 florentes quondam 
luxus quas verterit urbes, Stat. silv. 4,6,63 magnas verterat urbes. 


quas [sc. urbes] ... ussisti: Liv. 10,47,6 pestilentiae urentis simul urbem atque agros, 
Tac. hist. 2,12,2 urbes hostium urere vastare rapere. 


Deorum munus ... lapsum polo: Zu Deorum munus z. B. Cic. Arch. 18 deorum aliquo 
dono atque munere, Hor. carm. 4,9,47 deorum | muneribus ... uti, Sen. epist. 1,21,2 de- 
orum immortalium munus, lust. 31,3,5, in W555; zu lapsum polo Val. Fl. 5,638 νοὶ tu 
sola polo tacitis inopina tenebris | labere. 
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bella ... movent: Zur gängigen Wendung bellum movere vgl. ThlL II 1838,40ff. s. v. 
bellum. 


testantur Di: Nur im christlichen Sprachgebrauch mit Deus im Singular, z. B. Cypr. 
epist. 74,2,3 (CCSL 3C, ed. Diercks 1996) ea enim facienda esse ... deus testatur, Ambr. 
in Luc. 7,15 (CCSL 14, ed. Adriaen 1957, S. 220, Ζ. 179) deus ipse testatur dicens, 
Rufin. Clement. 2,39,6 ipse deus testatur. 


patris umbra Amilcaris: Zu patris umbra Sen. benef. 3,32,5 umbra adoptivi patris, 
Sen. contr. exc. 7,2 (Teubner, ed. Häkanson 1989) inultae patris umbrae, Quint. 299,5 
miseranda patris umbra; zu patris ... Amilcaris Nep. Hann. 2,2 „pater meus“ inquit 
„Hamilcar...“, Οἷς. off. 3,26,99 patre Hannibalis Hamilcare, Liv. 21,10,8 pater ipse 
Hamilcar u. a. 


audiistis: Die Perfektbildung in der 2. Person Singular und Plural auf -üsti(s) ist 
unklassisch und begegnet neben Stat. Theb. 10,237 rediistis und wenigen spätlatei- 
nischen Belegen nur in der vorklassischen Komödie bei Plautus und Terenz (vgl. die 
Belegstellen NW III [1897], S. 435 und 449). Weitenauer, der die gebräuchliche Per- 
fektbildung kennt (vgl. Dem. 309 petisti, Vlys. 174 Reperistis, Ion. IV,3,2 audisti), 
verwendet doppeltes -iü- hier wohl aufgrund metrischer Notwendigkeit. 


altaria Deum ... tangebam: Zu altaria Deum Hyg. astr. 2,15 in deorum altaribus, Tac. 
ann. 1,39,4 sanguine suo altaria deum commaculavisset, 11,9,3 apud altaria deum 
und christliche Belege mit Dei altaria; zu altaria ... tangebam Liv. 21,1,4, Τὰν. 13,89, 
Cypr. Gall. exod. 1113. 


usque et usque: Priap. 77,8, Mart. 4,28,6, Apul. met. 9,38. 


hoc ... milito ... duce: Vgl. z.B. Val. Max. 3,2,6 sub Lucullo duce militaret, Aetna 218 
magnoque sub hoc duce militat ignis, Hier. adv. Iovin. 1,22 (PL 23, ed. Migne 1845, Sp. 
252C) militamus sub Iesu duce. 


carentem patria rapit exulem: Zu gesamten Ausdruck Nep. Pel. 5,1 exul patria 
caruit, Sen. Phoen. 372 ut exul errat natus et patria caret, Hil. in psalm. 131,18 exules, 
patria carentes; zu carentem ... exulem allein Sen. Herc. f. 269 tremitis ignavum ex- 
ulem, | suis carentem finibus; zu carentem patria allein z. B. Plaut. Rud. 36, Εἰς. Sest. 
145; zu rapit exulem Plaut. Rud. 859 hunc scelestum in ius rapiam exulem. 


desit ... spei: Caes. εἶν. 2,39,5 ita spei Curionis militum studia non deerant, Cic. δά. Ὁ. 
fr. 2,15,1 spei ... vestrae ego videar defuisse, Liv. 6,34,11 cuius spei nihil praeter genus 
patricium deesset. 


hostem ... quaerere: W569, ferner Verg. Aen. 11,387 hostes | quaerendi nobis, Prop. 
3,5,11 hostem | quaerimus, Liv. 3,10,11 novos hostes quaeri, 8,19,11 hostes populi Ro- 
mani quaerendos, Sen. Ag. 896 hostem quaerit implicitus suum sowie spätlateinische 
und christliche Belege. 


osor: Neben Plautus und Apuleius rein christlicher Gebrauch, vgl. ThlL IX.2 
1116,18ff. s. v. osor. 


civem vocabo: Aug. civ. 19,3 hi qui cives vocantur, Claud. 24,152 civesque vocavit | 
quos domuit. 


ardor animi: Z.B. Cic. Brut. 278 ardor animi non semper adest, Liv. 22,5,6 tantus ... 
fuit ardor animorum, Sen. contr. 1,8,5 ardor animi. 
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consilia iunge: Liv. 4,45,3 consilia cum veteribus iungere, Sen. Ag. 309 iuncta consil- 
ia, Hier. in Os. 2,7 (CCSL 76, ed. Adriaen 1969, 5. 78, Z. 303) iuncto consilio und wei- 
tere Belege in der christlichen Literatur. 


vincere ... doce: Prop. 4,6,24 signa ... iam patriae vincere docta suae, Mart. 5,24,7 
Hermes vincere nec ferire doctus, Ps. Quint. decl. 19,16 vincere me tormenta docuisti 
und Belegstellen in der christlichen Literatur. 


alienas plagas: Zeno 1,30 (CCSL 22, ed. Löfstedt 1971) quod alienis plagis Dei discitis 
disciplinam. 


bellicosas ... gentes: Die Junktur lässt sich ausschließlich in prosaischen Texten 
belegen, z.B. Nep. Ham. 4,1 maximas bellicosissimasque gentes subegit, Caes. Gall. 
4,1,3 Sueborum gens est ... bellicosissima Germanorum, Cic. Phil. 4,13 bellicosissimas 
gentis in dicionem huius imperi redegerunt, vgl. auch W583. 


reges ... exteros: Plin. paneg. 18,3 regum exterorum ... insidias, Flor. epit. 1,41 [3,6,2] 
exteri ... regis invidia. 


lingua potens: Auson. Symm. epist. 10,10 qui lingua potens | minorem Atridam prae- 
terit, Vet. Lat. Sirach 21,8 notus a longe potens lingua audaci. 


Asia ... |... paene tota: Vulg. act. 19,26 paene totius Asiae, Aug. εἰν. 18,22 totam 
paene Asiam subiugavit; zu Asia ... tota allein z. B. Cic. Verr. II 1,72, Bell. Alex. 78,2, 
Liv. 35,48,7. 


deerit manus | Amica: Zu deerit manus Cic. Cat. 3,16 consilio autem neque lingua 
neque manus deerat, Sen. contr. 1,4,7 tibi manus defuerunt, Lucan. 1,29 desuntque 
manus ... arvis, Tac. ann. 14,55,3 nec mihi tela et manus tuae defuissent und Belege 
bei christlichen Autoren; zu manus amica z.B. Liv. 28,22,10 amicae ac fideles potius 
ea ... absumerent manus, Ov. trist. 3,3,44 labentes oculos condet amica manus, Stat. 
Theb. 4,26 haeret amica manus. 


signa ... sequi: Z. B. Verg. Aen. 8,52, Prop. 3,12,2, Liv. 22,2,5. 
Annibal caput: Liv. 28,42,16 Hannibal sit ibi caput. 


duces |... fregeris: Epiced. Drusi 452 fregerunt ambo Punica bella duces, Octavia 676 
ubi Romani vis est populi, | fregit claros quae saepe duces, Flor. epit. 1,33 [2,17,17] 
fractum ducem. 


terra marique: Z.B. Εἷς. Cat. 2,11, Liv. 1,19,3, nicht häufig in klassischer Dichtung, 
dennoch Lucr. 3,837, Hor. epod. 9,27, Octavia 480. 


iuvisset ... dextera Antiochum: Zu iuvisset ... dextera Orient. comm. 1,228 mutua 
poscentem dextera prompta iuvet, vgl. Aug. epist. 79 (CSEL 34.2, ed. Goldbacher 
1898) adiuvante dextera domini nostri; zu iuvisset ... Antiochum Liv. 38,12,2 auxiliis 
iuvissent Antiochum, 38,37,5 auxiliis Antiochum iuvisset. 


fefellisset virum: Verg. Aen. 2,744 natumque virumque fefellit, Tib. 3,4,62 didicit 
fallere siqua virum, Ov. ars 1,310 virum mavis fallere u. a., Curt. 5,10,15 et regem et 
virum fallerent. 


quoque superior Annibal: Zu superior Annibal Liv. 22,29,2 Hannibalem et virtute et 
fortuna superiorem videt, Liv. perioch. 27 priore pugna Hannibal superior. Das Indefi- 
nitum quisque, in klassischer Sprache fast ausschließlich als Enklitikon gebraucht 
und in der Anwendung auf wenige Fälle beschränkt, wird hier selbstständig im Ab- 
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lativ des Vergleichs verwendet. LHS (1965), S. 199, erklärt die Lösung aus der enkli- 
tischen Stellung im Spätlateinischen, namentlich ab den lateinisch schreibenden 
Christen (vorher war diese nur in Ausnahmen und festen Wortverbindungen mög- 
lich) mit der „Abschwächung von que“. 


consilia ... abnuit: Cypr. epist. 65,3,1 (CCSL 3C, ed. Diercks 1996) consilia nostra ... 
abnuunt. 


satiavit hostes praeda ... avarissimos: Zu satiavit hostes Sen. contr. 1,5,1 hostis, 
quem una nocte unius virginis iniuria non satiaverat, Greg. M. moral. 31,10 hostis pec- 
catoris huius perditione satiatur; zu satiavit ... praeda Greg. M. moral. 5,20 quasi 
praeda satiatur; zu hostes ... avarissimos Liv. 22,50,6 ab avarissimo et crudelissimo 
hoste, Val. Max. 9,1,4 avaro potius hosti praeda optabilis, vgl. auch W595. 


decreta Romae bella: Cic. Verr. II 2,76 decernat bellum Cretensibus, Liv. 6,22,6 
Volscum bellum M. Furio extra ordinem decretum u. a., Curt. 4,2,12 bello decreto. 


fidelem ... manum: Mit manus im Plural und entsprechend anderer Bedeutung 
Lucan. 5,242 fideles | per tot bella manus. 


stabit ... ara: Enn. trag. 78 (= Cic. Tusc. 3,19,44) cui nec arae patriae domi stant, 
Verg. Aen. 3,63 stant Manibus arae, 4,509 stant arae circum, Ov. met. 6,326 ara vetus 
stabat, 10,224 ante fores ... stabat ... ara, Ib. 104 iam stat ... funeris ara tui, Val. Fl. 
2,598 virentibus arae | stant tumulis, Sil. 1,92 stant arae. 


supremos ... Deos: Z.B. Lact. inst. 2,11,16 generatum esse a supremo Deo, Iuvenc. 
1,38 supremi mandata Dei temnenda peregi. 


praesente te: Z.B. Plaut. Curc. 434, Cic. Att. 1,10,6, Liv. 23,42, kein Vorkommen in 
klassischer Dichtung. 


Romano duce: Z. B. Liv. 2,6,4, Pomp. Trog. hist. prol. 30 cum ducibus Romanis Sulpi- 
cio et Flaminino, Vell. 2,80,3. 


arbitria ... pronus ... sequar: Zu arbitria ... sequar z. B. Heges. 4,26,1 (CSEL 66, ed. 
Ussani 1932, S. 281, Z. 12) qui aliena arbitria sequerentur, Petr. Chrys. serm. 173 (CCSL 
24B, ed. Olivar 1975, 5. 1054, Z. 7f.) pastoris sui semper sequuntur arbitrium; zu pro- 
nus ... sequar Sen. dial. 1,4,5 pronus favor sequitur, Sil. 16,321 proni ... ac similes cer- 
tantibus ore sequuntur, Paul. Nol. 24,887 vestrum ... proni rivulum sequamini. 


quid vereris: Ambr. Nab. 7,37, paenit. 2,7,53 (CSEL 73, ed. Faller 1955), Aug. c. Iuli- 
an. 4,47 (PL 45, ed. Migne 1865, Sp. 1378, Z.19), Ps. Ambr. paenit. 12 (PL 17, ed. 
Migne 1845, Sp. 985B). 


accede ad patrem: Pompon. Atell. 170 accessi ad patrem, Sen. contr. 1,1,19 non ultro 
ad patrem accessi, Quint. decl. 330 thema accedit ad patrem und Belegstellen in 
christlichen Texten. 


disce genitorem sequi: Zu disce ... sequi Ambr. in psalm. 118 serm. 14,10 (CSEL 62, 
ed. Petschenig 1913) lumen sequi discerem; zu genitorem sequi vgl. Sen. Tro. 237 facta 
magni clara genitoris sequi. 
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5.7.3 2. Szene: Die Liebe zwischen Vater und Sohn und das wahre Gesicht 
Roms 


Die Szene schließt an die Unterhaltung zwischen Annibal und Trabea in 1,6 an. 
Der vorher noch unentschlossene junge Mann hat die Zwischenzeit offensicht- 
lich zur Entscheidungsfindung genutzt, die klar zu Gunsten seines Vaters aus- 
fällt. Nach Betonung der Feindschaft zwischen Quintius und Annibal (V. 638- 
643) herrscht Eindeutigkeit bei der Personenkonstellation: Trabea steht nicht 
mehr zwischen den Fronten, sondern auf der Seite Annibals, Quintius tritt, da 
Prusias sich noch nicht von seinem Klienten losgesagt hat, für den Moment 
allein als Gegenspieler des Puniers auf. Nachdem der Held im Zwiegespräch mit 
seinem Sohn die Verlogenheit der Römer erörtert hat, die er zu durchschauen 
vorgibt, und nachdem er Auskunft über den Orakelspruch erteilt hat, dass er 
einst auf libyscher Erde begraben werde, steigt nicht nur die Spannung auf den 
Ausgang weiter an, sondern entsteht auch der Eindruck, der tragische Titelheld 
sei zwar ernsthaft durch Rom bedroht, jedoch insofern Herr der Lage, als er die 
Gefahren für sich erkennt, mit ihnen umzugehen weiß und durchaus hoffen 
kann. Da in dieser Szene besonders auffällt, wie die Gesprächsführung, die 
zunächst bei Trabea liegt, im letzten Teil auf Annibal wechselt, lässt sich ihr 
Aufbau folgendermaßen darstellen: 


605-631 Die Vereinigung von Vater und Sohn 


Trab. Ann. 
O5f. W h nach Vereini it 

en Re 607f. Warnung: Annibal als Feind Roms 
dem Vater 

609-614 Entscheidung für die Liebe zu 615-626 Bestärkender Einschub: 

627-629 Annibal Vorbildhaftigkeit der Flaminia 

630. Annahme der Umarmung durch 
Trabea 


632-689 Annibal als Lehrer seines Sohnes 
632-661 Aufklärung des Trabea über die wahren Absichten des Quintius 
662-666 Die Absichten des Gisgo 


Trab. Ann. 
632 633-637 Falschheit Roms und des Quintius 
644. Naive Nachfragen und Einwände 640-643 Übelwollen Roms gegen Annibal 
6384. bezüglich den SRSIEHIEN Roms 646-653 Anschwärzung Annibals durch 
und des Quintius Rom 
654 655-661 Motive des Quintius gegen Annibal 


662f. Frage nach Gisgos Absichten 664. Suche nach Quintius, Unklarheit 


2. Akt: Bedrohung und Gefahr —— 373 


666-689 Das Orakel und die Absichten Karthagos 


Ann. Trab. 
666-672 N OrekeL.Tatin 673-675 Freude über den Orakelspruch 
Libyen 
676f. Furcht vor den Plänen des Gisgo 


677-682 Hoffnung auf Wiederaufnahme 683-685 Freude über den glücklichen Tag 
686-689 in Karthago 


Inhaltlich knüpft der ungeduldige Wunsch des Trabea (606 impatiens morae), 
die Hand seines Vaters küssen zu dürfen (V. 605), mit dem er Annibal unvermit- 
telt gegenübertritt, nachdem er dem Punier am Ende des vorausgehenden Ge- 
sprächs noch skeptisch und ablehnend gegenübergestanden war, in vertausch- 
ter Perspektive an die ungeduldige Forderung Annibals in 1,6 nach Umarmung 
an (387 Age! quid moraris? patris amplexum occupa!). Mit Nondum ... licet 
(V. 605) nimmt Trabea das gegen Ende von 1,6 verhängte Verbot der Umarmung 
wieder auf (413 nondum dignus amplexu patris). Nun ist es Annibal, der zu- 
nächst reserviert reagiert und sich der Liebe seines Sohnes versichern will, die 
im ersten Abschnitt der Szene zum Schlüsselbegriff wird.” Unter affektiver 
Betonung seiner römischen Abkunft durch Voranstellung des Adjektivs Romane 
vor civis (V. 607)” erinnert der Karthager seinen Sohn an die vorher von ihm 
selbst hochgelobte Vaterlandsliebe (vgl. z. B. V. 412) und stellt erneut ganz deut- 
lich heraus, dass er Rom feindlich gesinnt ist (vgl. V. 608). Trabea jedoch hat 
seine Meinung gegenüber seinen Aussagen in 1,6 komplett geändert. Die ganz 
und gar unrömische Entscheidung des Trabea für Annibal erscheint dabei nicht 
als Überlaufen zum Feind, sondern als Wahl der besseren Seite, mit dem sich 
Annibals Sohn sympathisch macht, auch wenn er seine Entscheidung zunächst 
noch mit Einschränkungen gelten lässt, Rom noch nicht gänzlich abschwört, 
seine ursprüngliche Vaterlandsliebe gerechtfertigt sieht (609f. amavi patriam, 
altricem piam, | Terrarum ... principem, matrem ducum, 614 Amare pergam pat- 
riam) und den Anschluss an seinen Vater mehr als Akt der pietas, der natürli- 
chen Liebe zum Vater, und Anerkennung vor dessen Größe deutet (611 Ignarus 


546 So fallen in neun Versen (V. 609-617) acht Begriffe der Wortfamilie „Liebe“ (609 amavi, 
610 amavi, 612 Amasse, amas, 613 amare, 614 Amare, 615 amare, 617 amore), nach Annibals 
exemplarischem Einschub nochmals zwei (628 amore, 629 Amare). 

547 Vorangestellt scheint das bestimmende Adjektiv semantisch mehr in die Nähe der Quali- 
tätsadjektive zu rücken, Romanus wirkt damit nicht mehr als bloße Herkunftsbezeichnung 
gebraucht, sondern bezeichnet ein Bündel von bestimmten, vom Sprecher subjektiv bewerte- 
ten und empfundenen Eigenschaften. Zu einer grammatikalischen Erklärung der ungewöhnli- 
chen Stellung vgl. Anm. zu V. 607. 
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alti generis et tanti patris, 627f. victus ego tanti et viri | Et patris amore).* Zu- 
sammengefasst wird die momentane Einstellung des jungen Mannes in einem 
einzigen, durch eine auffällige, auf das letzte, betonte Wort zulaufende Allitera- 
tion geschmückten Vers: Amare pergam patriam, sed post patrem (V. 614), wo- 
bei die etymologisch und lautlich verwandten Begriffe patriam und patrem hier 
einen scharfen Kontrast zueinander bilden. Der Punier ist mit diesem Stand- 
punkt noch nicht ganz zufrieden und will sich für den Fall, dass eine gleichzei- 
tige Liebe zu Rom und ihm nicht möglich ist, absichern (vgl. V. 615). Er wieder- 
holt dazu das in 1,6, V. 375f. bereits lobend angesprochene, kurz darauf V. 404- 
406 dem Trabea als vorbildhaft vermittelte Beispiel der Flaminia, die um der 
Liebe zu Annibal willen auf die Liebe zu Rom und ihren Vorfahren verzichtet 
hat (V. 626ff.), und nutzt die Gelegenheit, um auf seinen in der Schlacht am 
Trasimenischen See von Flaminius erbeuteten, mit Gift befüllten Ring hinzu- 
weisen, der Flaminia, obgleich Symbol für den Tod ihres Vaters durch Annibal, 
nicht vor der Liebe zum punischen Feldherrn zurückschrecken ließ (V. 619- 
625). 


Wenn auch Weitenauer den von Annibal angegebenen Grund für das ständige Mitführen von 
Gift als letzte Hilfe in auswegloser Lage etwa Livius entnehmen kann (39,51,8 venenum, quod 
multo ante praeparatum ad tales habebat casus, vgl. dazu 621ff. virus ... | Quod ... | Casus in 
omnes ego quoque remedium fero), fehlt dennoch den meisten antiken Quellen die Vorstellung, 
dass Hannibal das Gift, mit dem er sich das Leben nahm, in einem Ring, noch dazu einem von 
Flaminius erbeuteten bei sich trug. Die beiden in den ‘Animadversiones’ (A I) von Weitenauer 
vorgestellten Hauptquellen erwähnen die Information nicht: Bei Livius (wie auch bei Plutarch 
und Silius Italicus) trinkt Hannibal das Gift aus einem Becher (39,51,12 poculum exhausit), bei 
Nepos (wie auch bei Appian und Iustinus) wird die Art und Weise, wie das Gift serviert wurde, 
nicht beschrieben (Hann. 12,5 venenum, quod semper secum habere consuerat, sumpsit, zu den 
Darstellungen der genannten Autoren von Hannibals Tod vgl. Kap. 5.2.1). Die Berichte von 
einem Ring, aus dem Hannibal das Gift einnahm, müssen auf Juvenal zurückgehen, der ange- 
sichts der bei Cannae erbeuteten Ringe (vgl. dazu Anm. 549) den Punier durch das Gift in 
einem der Ringe sterben lässt (10,163ff. finem animae ... | non gladii, non saxa dabunt nec tela, 
sed ille | Cannarum vindex et tanti sagnuinis ultor | anulus). Ähnliches erzählt die äußerst knap- 
pe, ursprünglich Aurelius Victor zugewiesene Biographie des Karthagers (Vir. ill. 42,6 hausto, 
quod sub gemma anuli habebat, veneno absumptus est); auch die mittelalterlichen und neuzeit- 
lichen Darstellung von Hannibals Tod schließen sich teilweise an, so etwa Conradus de Mure, 


548 Zur Definition derartiger pietas vgl. Anm. 482. Die scheinbare Unvereinbarkeit zwischen 
römischer Herkunft und Zuneigung zu Annibal wird auch in der Annibal-Tragödie von Desbil- 
lons diskutiert, als der Karthager Nasicas freundschaftliche Haltung ihm gegenüber hinterfragt 
(Desbillons 940ff. [Ann.] et ergo Romanus potes | Odisse Romam? [Nas.] quin mihi, νοὶ sic, tamen 
| Amare Romam et esse Romanum licet). 
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Lexicon H veneno, quod sub gemma anuli sui habuit ad cautelam, se ipsum toxicavit (CCCM 210, 
ed. van de Loo 2006, 5. 305, Z. 23f.), Gregorius Magister, ‘'narratio de mirabilibus urbis Romae’ 
26 Hannibal ... hausto veneno, quod gestabat in anulo, dormiendo obiit (CCCM 171, ed. Huygens 
2000, S. 297, Z. 478ff.) oder - in auch sprachlichem Anklang an Juvenal - Jakob Balde in seiner 
Ode 2,37 (‘Malo viro πὶ] prodesse’) als Beispiel für das Verderben eines großen Mannes: vindex 
Hannibalem perdidit annulus (V. 30). In einem Ring ist das tödliche Gift auch in der Tragödie 
von Thomas Corneille aufbewahrt (V. 1909f. „Cet anneau m’a fourny dequoy ne les pas craind- 
re, | Je meurs empoisonn&“), ebenso bei Desbillons (V.1305 venenum hoc annulo inclusum 
ebibi). 


Die Erwähnung des Rings erfüllt über die Charakterzeichnung der Flaminia 
hinaus noch zwei weitere Zwecke: Indem Annibal betont, Flaminius den Ring, 
der von Flamininus aus Furcht vor dem Schicksal (622 casum timens) mit Gift 
befüllt worden sei,” als Zeichen der Demütigung abgenommen zu haben, hebt 
er sich wiederum moralisch positiv gegen den Römer ab, da er das Gift nicht aus 
Angst, sondern als Heilmittel -- durch das eigentliche Oxymoron des Gifts als 
remedium wird es zu dem, was das Griechische in einem Wort als φάρμακον 
bezeichnet - in alle Wechselfälle mitnehme (623 Casus in omnes ... remedium 
fero), wobei seine philosophische Grundhaltung erneut anklingt.”° Ob Weiten- 
auer V.622 versehentlich oder bewusst aus metrischen Gründen den Namen 
Flamininus setzt, obwohl vom Kontext her Flaminius zu erwarten wäre (der 
Form Flaminius würde zur Vollständigkeit des ersten Elements im iambischen 
Trimeter eine Länge fehlen), oder ob - weniger wahrscheinlich - beim Druck 
ein Fehler in den Text geraten ist, kann kaum entschieden werden. Möglicher- 
weise lässt er es absichtlich so aussehen, als ob Flamininus, sein Gegner und 
Sohn des Flaminius, das Gift in den Ring des Vaters eingefüllt habe, um so der 


549 Zwar scheint Weitenauer keine antike Vorlage gefunden zu haben, die davon berichtet, 
dass der punische Feldherr von seinem Kontrahenten Flaminius als spolia opima einen noch 
dazu mit Gift befüllten Ring erbeutet habe. Dass Hannibal jedoch besiegten Gegnern ihre 
Ringe, welche in Rom nur von den vornehmsten Rittern als Ehrenzeichen getragen werden 
durften (vgl. Liv. 23,12,2, ausführlich auch Plin. nat. 33,8ff.), zwar nicht am Trasimenischen 
See, aber in der Schlacht von Cannae abgenommen habe, berichten verschiedene Quellen (vgl. 
Anm. 676), dass er den Ring des toten Marcellus an sich genommen habe, sagen Livius (27,28,4 
anulis Marcelli simul cum corpore Hannibal potitus erat) und Frontinus (strat. 7,38 T. Quintius 
Crispinus ... comperisset potitum anulo interfecti [sc. Marcellil Hannibalem). 

550 Zur philosophischen Einstellung Annibals vgl. auch Anm. 444. Unter verschiedenen 
Stellen der antiken Literatur, an denen sich venenum mit remedium gleichgesetzt findet (so z.B. 
Curt. 9,8,26, Plin. nat. 11,118), ist besonders Sen. benef. 2,18,8 hervorzuheben (venenum ali- 
quando pro remedio fuit), wo Seneca eine Reihe von Beispielen auflistet, in denen eigentlich 
Negatives positive Wirkung entfalten kann. 
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Tragik des Stücks entsprechend seinen Widersacher letztlich zu seinem Mörder 
stilisieren zu können. 

Das anschauliche Beispiel und die sentenzhafte Feststellung Annibals Qui 
victus est amore, nil aliud videt (V. 626) können Trabea überzeugen, die Liebe zu 
Rom endgültig aufzugeben (629 Amare Romam desino), es kommt endlich zur 
Umarmung, durch die Vater und Sohn zu einer Einheit werden (630 patris 
amplexum pete) - die Verwandtschaft Trabeas zu Flamininus wird nur noch ein 
einziges Mal namentlich bezeichnet werden, und zwar V. 994 in bedauerndem 
Tonfall. Trabea wird als Erbe von väterlichem Ruhm und Hass von Annibal 
angenommen (V. 631). 

Es folgt ein Abschnitt, in dem ein erfahrener Annibal als Aufklärer über die 
römischen Machenschaften einem unerfahrenen, durch seine römische Erzie- 
hung und Bildung verblendeten Trabea fast in der Art eines philosophischen 
Lehrdialogs gegenübersteht, wobei der Held den Jüngeren seine geistige Über- 
legenheit deutlich spüren lässt (640 O anime simplex).””' Nachgegangen wird der 
bereits in 1,6 aufgeworfenen und im Bezug auf Trabea als Defizit bemerkten 
Frage Roma quae sit (V. 414), wobei Trabea als unkritischer Vertreter der im 
antiken Rom gängigen Meinung von einem rechtschaffenen, fair agierenden 
römischen Staat lediglich naive Fragen und überraschte Einwände zum Ge- 
spräch beizutragen weiß (632 die Frage nach dem richtigen Benehmen gegen- 
über Flamininus, 638f. die Überraschung, dass Annibal und Flamininus trotz 
des vielen Lobes, das Letzterer für den Karthager übrig hat, Feinde sind, 644f. 
die Verwunderung, wie Annibal hinter dem Geschenk des Senats böse Absicht 
vermuten kann, 654 die naive Annahme, Flamininus fordere nichts als Frieden). 
Für Annibal gilt es diese, teilweise gestützt auf historische Details (W650- 
W661), zu entkräften. Im Zentrum des Interesses steht als prototypischer Reprä- 
sentant römischen Staatsdenkens und aus gegebenem Anlass Flamininus: In 
drei der vier Redeabschnitte des Teilstücks nimmt Annibal direkt auf ihn Bezug 
(633-637 als er Trabea Anweisung für sein Verhalten gegenüber dem römischen 
Gesandten gibt, 640-643 als er die feindliche Absicht des Flamininus be- 
schreibt, 655-661 als er auf die möglichen Motive des Flamininus zum Vorgehen 
gegen ihn eingeht); im vierten, in dem der Punier schildert, wie Rom mit von 
ihm selbst erlernten Tricks gegen ihn vorgeht, ist grammatikalisch zwar Rom 
Subjekt, hinter dem sich als ausführendes Organ jedoch wiederum Flamininus 


551 Ähnlich ist das Vorgehen Senecas, der in seinen zu Diatriben gewordenen Dialogen und 
“epistulae’ häufig auf einfältige und naive Einwände eines fictus interlocutor eingeht, um über- 
legenes eigenes Wissen (sapientia) und allgemeingültige Lehrinhalte zu verkünden. 
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verbirgt (V. 646-653). Mit beißender Ironie bezeichnet der Punier Rom als vir- 
tutum artifex (V. 635), das Verlogenheit als Lerninhalt vermittle (635 Sic vivere 
docet Roma); was er über Flamininus denkt, fasst er in einem in der Metaphorik 
ähnlichen Ausdruck prägnant unter der alliterierenden Bezeichnung fraudum 
faber (vgl. V.636) zusammen. Durch den Vergleich seiner Person mit einem 
Opfertier, das für die Schlachtung geschmückt wird (V. 641f.), erfolgt nicht nur 
eine weitere Vorausdeutung auf ein tragisches Ende, sondern schlüpft Annibal, 
der in 1,2 Quintius, in Π,1 Prusias gegenüber mit starkem Selbstvertrauen aufge- 
treten war, in die passive Rolle eines Ausgelieferten, gesteht sogar Furcht ein 
(643 timeo, ne prenset nimis), wie er in diesem Abschnitt dem ihm Vertrauten 
gegenüber ohnehin Unsicherheit und Schwäche gegenüber Rom zugibt. Ein 
nach W650 aus den Erzählungen des Livius und des Plutarch vom Zweiten Pu- 
nischen Krieg entnommenes Detail illustriert Annibals Erklärung für das Ver- 
halten der Römer ihm gegenüber: Ob es für Annibal schmerzlich ist, von Rom 
mit seiner eigenen List angegriffen zu werden, oder ihm Genugtuung verleiht, 
und ob das Beispiel aus der Geschichte, in dem Annibal schildert, wie er im 
Zweiten Punischen Krieg das Anwesen des Quintius Fabius Maximus Cunctator 
vor der Verwüstung verschont habe, wodurch der römische Diktator bei seinem 
Volk unter den Verdacht eines geheimen Abkommens mit dem Feind geriet, 
Rom zusätzlich zu seiner Verschlagenheit als einfallslos brandmarken soll, geht 
aus der Textstelle nicht eindeutig hervor. Die Vorstellung, dem verhassten Volk 
brauchbare Tricks an die Hand gegeben zu haben, lässt Annibal einen expressi- 
ven Ausruf ausstoßen (653 Vah!). Beim Vergleich der Aussage Annibals mit der 
Darstellung bei Livius fällt auf, dass der römische Historiker seine Erzählung 
mit einem negativ konnotierten Ablativus modi einleitet (22,23,4 fraude ac dolo 
Hannibalis), während Weitenauers Annibal neutral mit docuit exemplo (V. 646) 
auf die Episode hinführt und die Verdächtigung des Diktators durch seine 
Landsleute mehr als natürliche Folge denn als beabsichtigte Konsequenz er- 
scheinen lässt (650 Suspecta ... ut fieret ... fides). Die vermutete üble Absicht des 
römischen Verhaltens in Bithynien, Annibal seine in 11,1 beteuerte fides streitig 
zu machen - und zwar auf dieselbe Weise, wie es ihnen, so der Held in IL1 
(V. 528-534), bei Antiochus bereits gelungen ist, auch wenn der Held dazu kei- 
ne Parallele herstellt -, formuliert Annibal jedoch in einem aktiven Konsekutiv- 
satz mit Rom als Subjekt (652 ut maculet fidem). Denselben Zusammenhang 
schildert Plutarch innerhalb der Vita des Fabius Maximus: Durch Klugheit und 
Vorsicht, positive Eigenschaften, die eigentlich vom römischen Diktator erwar- 
tet worden wären, sei es Hannibal gelungen, die römischen Truppen in einen 
Hinterhalt zu locken, wodurch das Ansehen des römischen Heerführers bei 
seinem Volk bereits ins Wanken gekommen war. Daran knüpft Hannibal ab- 
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sichtlich und geschickt an, indem er durch Schonung von dessen Figentum den 
Verdacht geheimer Absprachen mit Fabius wachsen lässt; eine Negativbewer- 
tung dieser listigen Methode fehlt bei Plutarch.°”* 

Im letzten Absatz erörtert Annibal die Motive seines römischen Gegenspie- 
lers. Der primäre, auch Trabea bekannte Grund von dessen Kommen ist die 
Forderung nach Frieden im Krieg des Prusias gegen Eumenes (654 nil nisi ... 
pacem petit, vgl. dazu auch die eigene Aussage des Flamininus in 1,2, 143 
Secunda ... ab rege tu cura es mihi). Über den tatsächlich offiziellen Auftrag und 
vorrangigen Grund des Erscheinens der römischen Gesandtschaft bei Prusias 
herrscht in den antiken Quellen allerdings Uneinigkeit.°” Als Gewährsmänner 
für die Intentionen des Flamininus in Bithynien gibt Weitenauer selbst W657- 
W661 entsprechende Stellen bei den antiken Historikern, besonders bei 
Plutarch an. 


Plutarch zeichnet in der Lebensbeschreibung des vom Senat zu Prusias gesandten Flaminius 
(Flam. 20,5, vgl. dazu auch W657 und Anm. 392) dessen persönliche Motive bei der Begegnung 
mit Hannibal in Bithynien ähnlich wie Weitenauer, auch bei ihm wird das Verhalten des Rö- 
mers in negativem Licht dargestellt: Getrieben von Ruhmsucht und Ehrgeiz (20,1 σπαργῶντα 
πρὸς δόξαν Kal νεάζοντα τῷ πάθει κατέχειν ἑαυτὸν οὐ δυνάμενος: τοιαύτῃ γάρ τινι καὶ τὸ περὶ 
Ἀννίβαν φορᾷ δοκεῖ πράξας ἐπαχθὴς γενέσθαι τοῖς πολλοῖς), geleitet von negativen Affekten 


552 Vgl. Plut. Fab. 7,2ff. Nicht von Weitenauer als Beleg und Vorlage angeführt ist die entspre- 
chende Stelle bei Silius Italicus, der 7,260ff. die Verschonung des dem Fabius gehörenden Guts 
erwähnt und dabei ähnlich wie Livius, anders als Weitenauer die listige, täuschende Vorge- 
hensweise Hannibals mit semantisch negativ umrissenen Ausdrücken beschreibt (260f. cura 
sagax Poeni, fraudisque veneno | aggreditur mentes, 266 suspectam ... loco pacem dedit arte 
maligna, 268f. Tyrios ... videbat | ... saevire dolos). Als heimtückisch, aber nicht erfolglos be- 
schreibt der von Weitenauer ebenfalls nicht erwähnte Valerius Maximus den Versuch des 
Puniers, Fabius in Verruf zu bringen, wobei ein moralisch positiv bewerteter Fabius einem 
moralisch negativ bewerteten Hannibal gegenübersteht (7,3 ext. 8 profecisset aliquid tanti 
beneficii insidiosa adumbratio eius, nisi Romanae urbi et Fabii pietas et Hannibalis vafri mores 
fuissent notissimi). Ebenfalls kurze Erwähung ohne weitere Kommentierung der Absichten und 
Motive Hannibals findet die Episode bei Frontinus, bei dem wie bei Weitenauer der Begriff der 
in Verdacht geratenen Treue fällt (strat. 1,8,2 suspecta civibus fides), vgl. auch Anm. zu V. 650. 
Während Weitenauer in Anlehnung an die antiken Historiker Annibal seine List zur Anschwär- 
zung des Fabius Maximus bei seinem Volk durchaus als wirkungsvoll darstellen lässt, hegt 
MÜNZER, F., Art. Fabius 116, RE 6,1821, Zweifel, allerdings ohne nähere Begründung: „Wenn 
Hannibal bei der allgemeinen Verheerung des Falernergebietes wirklich die Äcker des Fabius 
verschonte, um den Feldherrn verdächtig zu machen, so konnte diese Wirkung höchstens bei 
dem Pöbel erzielt werden.“ 

553 Vgl. zu den Gründen für das Kommen der Gesandtschaft in der antiken Literatur Anm. 392 
sowie den Verweis auf Iustinus W178. 
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(20,5 τὸν Ἀννίβαν ἰδὼν αὐτόθι διαιτώμενον, ἠγανάκτησεν εἰ ζῇ), Härte und Rohheit habe er 
sich durch die Beseitigung des Puniers, die ihm von niemandem aufgetragen worden sei, 
Berühmtheit sichern wollen (21,1 ἔδοξεν ὁ Τίτος καὶ περιττὸς ἄγαν καὶ ὠμός ... τὸν Ἀννίβαν 
ἀποκτείνας, οὐδενὸς ἐπείγοντος, ἀλλὰ διὰ δόξαν, ὡς ἐπώνυμος τοῦ θανάτου γένοιτο, vgl. 
W659, W661). 

Appian lässt Flamininus nicht persönlich in Bithynien erscheinen, sondern eine Gesandt- 
schaft seine Interessen ausführen. Die Verfolgung Hannibals erscheint als Akt reiner Willkür, 
seine möglichen Motive werden ex negativo aufgezählt: Gestützt ist sein Handeln weder auf 
persönliche Rache, noch auf einen Senatsbeschluss, noch auf eine politische Gefahr für Rom 
(Syr. 43 οὔτε τι πρὸς τοῦ Ἀννίβου προπαθών, οὔτε Ῥωμαίων ἐντειλαμένων, οὔτε φοβερὸν ἔτι 
αὐτοῖς γενέσθαι δυνάμενον Καρχηδόνος κατεστραμμένης, vgl. W659). 

Nepos hingegen geht nicht auf die persönlichen Motive des Flamininus ein, wie er diesen 
überhaupt nur als Mitglied der Gesandtschaft benennt, dem in der weiteren Schilderung keine 
besondere Rolle zufällt. Als Handlungsgrund für den Senat, der die Gesandten zu Prusias 
schickt, um die Auslieferung des Puniers zu fordern, steht die Furcht vor Hannibals Unbere- 
chenbarkeit (Hann. 12,2 patres conscripti, qui Hannibale vivo numquam se sine insidis futuros 
esse existimarent, ... qui ab rege peterent, ne inimicissimum suum secum haberet); vor allem der 
Gedanke, zu Lebzeiten Hannibals keine Ruhe schaffen zu können, wird von Weitenauer 661 
Annibale ... obruto aus veränderter Perspektive wieder aufgenommen. 

Auch Livius nennt keines der von den griechischen Historikern und Weitenauer gemut- 
maßten Anliegen des Flamininus. Dessen Vorgehen gegen Hannibal ist darin begründet, dass 
dieser der größte Feind der Römer sei (39,51,2 hominem omnium, qui viverent, infestissimum 
populo Romano, vgl. dazu das Zitat W211), vgl. bei Weitenauer 656 me, Roma quem solum timet. 

Valerius Maximus (vgl. W657) erwähnt die Umstände um Hannibals Tod nur in einer 
kurzen Nebenbemerkung und wenig präzise nach Darstellung einiger Kriegsverbrechen des 
Karthagers an den Römern und bewertet daher das Vorgehen des römischen Senats, der Han- 
nibal in den Freitod getrieben habe, als gerecht (9,2 ext. 2 iusto ergo illum odio, verum tamen 
tardo supplicio senatus Prusiae regis factum supplicem ad voluntariam mortem conpulit). Ge- 
sucht scheint Weitenauers Verweis auf die Prophezeiung von Hannibals Ende bei Silius 
(W657), der weder einen Senatsbeschluss, noch Flamininus erwähnt, lediglich erzählt, dass die 
Aeneaden von Prusias die Auslieferung des Karthagers verlangt hätten, vgl. 13,890f. Die bereits 
W178 zitierte Stelle bei Iustinus (vgl. W657) spricht zwar von einem Senatsbeschluss, aufgrund 
dessen die römischen Gesandten bei Prusias die Auslieferung Hannibals fordern, erwähnt aber 
Flamininus namentlich nicht. 


Für Weitenauers Annibal sind an die antiken Vorbilder angelehnt verschiedene 
Ursachen für den persönlichen Einsatz des Flamininus im Bezug auf ihn selbst 
vorstellbar, für ihn steht jedenfalls fest, dass er Ursache für das Erscheinen des 
Flamininus bei Prusias ist: Ist es tatsächlich der Friede, den Flamininus durch- 
setzen will, scheint Annibal sein größtes Hindernis (655 obicem maximum me 
scit); ungeklärt ist dabei, ob das Handeln des Römers in einem Auftrag des Se- 
nats begründet ist (657 Patrum iussa ... tenet), oder ob Flamininus eigene Anlie- 
gen verfolgt (658 nos ultro premet), als deren Grund und Ziel der Karthager die 
Rache am Tod seines Vaters Flaminius (659 patris nece, vgl. dazu die ähnlichen 
Vermutungen Annibals V. 127-130) und wie bei Plutarch den Erwerb persönli- 
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chen Ruhmes durch die Beseitigung des römischen Erzfeindes (660f. nomen sibi 
| Perenne quaeret) annimmt, wobei die Aussage des Helden wiederum mit einer 
düsteren Zukunftperspektive für seine Person endet (ebd. Annibale ... obruto). 
Kurz wendet sich das Gesprächsthema den Absichten des in 1,3 angekün- 
digten Gisgo zu, von dem Annibal in blindem Vertrauen auf die Einschätzung 
seines Vertrauten Aristo keine Gefahr erwarten zu müssen glaubt (V. 662-665) - 
eine Aussage, die Trabea nicht ganz zufriedenstellen kann, so seine Wiederauf- 
nahme der Frage in V. 677, auf die Annibal nicht eingeht -, bevor der tragische 
Held das Thema der Unterhaltung wieder auf sein persönliches Schicksal lenkt. 
War im vorherigen Szenenabschnitt Trabea derjenige, der Fragen stellte, auf die 
sein Vater antwortete, werden die Rollen der Gesprächsführung nun vertauscht: 
Annibal stellt seine Zukunftserwartungen dar, sein Sohn kommentiert sie. Im 
Mittelpunkt steht dabei ein Orakelspruch, der Annibal weissagt, in libyscher 
Erde begraben zu werden (672 Libyssa tellus corpus Annibalis teget), wobei Wei- 
tenauer die sowohl bei Plutarch als auch bei Appian wörtlich in Form eines 
iambischen Trimeters zitierte Weissagung entnimmt und Wort für Wort ins 
Lateinische übersetzt (Λίβυσσα κρύψει βῶλος Ἀννίβου δέμας, vgl. W672). Beide 
Historiker berichten in nahezu übereinstimmender Darstellung von der Inter- 
pretation der Prophezeiung durch Hannibal, der daraus schließt, in Liby- 
en/Karthago zu sterben und begraben zu werden, berichtigen diese aber so- 
gleich dahingehend, dass das Orakel auf Libyssa in Bithynien verweise, was 
von Plutarch als kleines Dorf, von Appian als Flussebene ausgewiesen wird.°’* 
Der für sich positiven Deutung Hannibals in den beiden Quellen, auch wenn 
Weitenauer dafür nur mehr Plutarch anführt (vgl. W689), folgen im Stück Tra- 
bea, der durch seine allzu spontane und arglose Reaktion V. 673 und 683 wiede- 
rum etwas naiv wirkt, und sein Vater. Den nüchternen und knappen Berichten 
bei Plutarch und Appian entspricht in Weitenauers Tragödie ein emotional 
geladenes Zwiegespräch, in dem Vater und Sohn gleichermaßen Freude über 
die zu erwartende, glückliche Schicksalswendung erkennen lassen (vgl. etwa 
die freudig erregten Ausrufe Trabeas 673 Oracla laeta, 683 O laeta spes, o tem- 
pus optandum mihi). Während sich Annibal im ersten Beitrag zur Bewertung der 
Weissagung noch etwas vorsichtig ausdrückt, und zur Betonung der Möglich- 
keit, dass sich Karthago ihm gegenüber versöhnlich zeige, viermal nacheinan- 
der Vers und Satzeinheit anaphorisch mit Fortasse beginnen lässt (V. 678-681), 


554 Vgl. W672 und W689. Die Bezeichnung Libyssas als Dorf (Plut. Flam. 20,6 κώμη τις οὐ 
μεγάλη, Λίβυσσα καλεῖται) bzw. Flussebene (App. Syr. 44 πεδίον ἐκ τοῦ ποταμοῦ Λίβυσσα) ist 
der einzige überhaupt nennenswerte Unterschied zwischen beiden Darstellungen. 
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scheint er im zweiten Redeabschnitt aufgrund des Orakelspruchs sicher, sein 
Vaterland zumindest irgendwann wieder zu sehen - die beiden Konditionalge- 
füge erscheinen dementsprechend im Indikativ, nicht im Potentialis -, wobei er 
die weiter oben von Trabea gebrauchte Formulierung zur Bestätigung von des- 
sen Deutung aufnimmt (673 und 689 patriam ... redux), den wahren Sinn der 
Aussage nicht ahnend.?” 


Anmerkungen Weitenauers (W650-W689): 


650 Liv. 22, 23 [4] et Plutarch. in Fabio Maximo [7,4f.]. 


657 Iussu Senatus postulatum esse a Flaminino, ut Prusias Annibalem dederet, multi 
crediderunt; quod videre est apud Corn. Nep. in Annib. c. 12 [2], Plut. in Flamin. 
[20,5], Iustin. 1. 32 [4,8], Val. Max. 9, 2 [ext. 2], 511. Ital. 1. 13 [890f.]. 


659 Alii Flamininum id sua sponte fecisse censebant, ut habent Appianus in Syriac. [43] 
et Plut. in Flaminino [21,1]. 


661 Gloriae studio, ut nomen sibi ex eius morte compararet. Plut. in Flamin. [21,1]. 
672 Oraculum refert Plut. in Flamin. [20,6] Meminit et Appian. in Syriac. [44]. 


689 Libyam suspicabatur et sepulturam Carthagine sperabat, tanquam ibi moriturus. 
Plutarch. in Flamin. [20,6]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


605 osculari dexteram patris: Zu osculari dexteram Val. Max. 2,10,2 dexteram ... diu 
osculati ... reverterunt, 4,7,4 dexteram Luculli avide osculatus, lust. 12,15,2 os- 
culandam ... dexteram suam flentibus porrexit; zu dexteram patris Liv. 3,57,2 dextram 


555 Weitenauer wohl bekannt, doch im gesamten Abschnitt nicht erwähnt ist die gegenläufige 
Prophezeiung für Hannibals Ende Sil. 13,875 patria non ossa quiescent. Eine Parallele bemerkt 
Weitenauer stattdessen zwischen der Weissagung über Annibals Tod und der über das Ende 
des Odysseus (Vt pereat Ithacus, non nisi ex pelago, fore), vgl. Vlys. A XI. Auch im Stück über 
Odysseus’ Tod gereicht der Orakelspruch zunächst zur Freude bei Telegonus, dem Sohn, und 
Sinon, dem Vertrauten des Odysseus (vgl. V. 88-92), und erweist sich im Nachhinein als fatal. 
Für beide Tragödien stuft der Dramatiker das Einflechten des jeweiligen Orakelspruchs in die 
Handlung als nicht konstitutiv für den Geschehensablauf, sondern als Schmuck (vgl. Vlys. A XI 
ornatui datum esse oraculum) und damit als von Fachkundigen geschätzes Element ein (ebd. 
communi peritorum approbatione semper excepta sunt). Auf das ähnlich missverstandene, 
jedoch ausgangsrelevante Orakel im Oedipus-Mythos, einem in der Antike beliebten Dramen- 
stoff, verweist er dort ebenfalls. 
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patris in filiam armaverit sowie die in christlichen Texten ausgehend vom ‘Pater nos- 
ter’ sehr häufige Wendung sedere ad dexteram patris. 


nova ... soboles: Liv. 6,7,1, Sen. Phaedr. 468, Stat. silv. 3,1,177, Plin. nat. 14,17 subo- 
lem, Claud. 1,240. 


impatiens morae: Z.B. Sen. Oed. 99, Phaedr. 583, Thy. 158 nec patiens morae (an 
allen angeführten Stellen am Versende wie bei Weitenauer), Lucan. 6,423, Val. Fl. 
3,613. 


Romane civis: Vgl. ThlL ΠῚ 1223,38ff. s. v. civis. Anders als hier ist das Adjektiv 
Romanus als Epitheton zu civis in den Belegstellen im ThlL beinahe immer nachge- 
stellt, was entsprechend den klassischen Grammatikregeln auch zu erwarten ist, vgl. 
LHS (1965), S. 406: „objektiv bestimmende (intellektuell-sachliche) Adj. stehen ha- 
bituell nach“ und KÜHNER/STEGMANN (1955), S. 606: „Nachgestellt werden auch gern 
die von Eigennamen abgeleiteten Adjektive“, wobei in beiden Grammatiken u.a. 
Romanus als Beispiel verwendet wird. LHS erwähnen dazu die Möglichkeit der re- 
gelmäßigen Voranstellung determinierender Adjektive bei besonderer Betonung. 
Zur Stellung regelmäßig voranstehender, qualitativer Adjektive vgl. LHS, ebd.: „qua- 
lifizierende (affektische) [sc. Adjektive] treten unter der Wirkung der Betonung vo- 


ran. 


dexterae ... osculum: Vgl. Lucan. 2,114 oscula pollutae fixisse trementia dextrae, Val. 
Fl. 7,123 patriae circumfert oscula dextrae, Sil. 12,592 armatis infigunt oscula dextris, 
Claud. 26,619 affigunt oscula dextris. 


cruore ... Oenotrio [sc. dexteram] plenam: Zu cruore ... plenam Lucan. 3,628 ratis 
multo ... cruore | plena; zu dexteram plenam Val. Fl. 7,608 plena sic semina dextra | 
spargere gaudet, Sil. 15,56 plena ... dedit bona gaudia dextra, Stat. silv. 3,4,54 plena 
dederat conubia dextra und Belege bei christlichen Autoren. Das Adjektiv Oenotrius, 
a, um bzw. die zugehörigen Substantive Oenotria, Oenotrii werden neben Vergil (A- 
en. 1,532, 3,165, 7,85), Valerius Flaccus (1,589) und Plinius maior (nat. 3,71, 3,85, 
3,99) ν. ἃ. von Silius Italicus verwendet (1,2, 2,57, 8,46, 9,473, 12,587, 12,650, 13,51, 
13,713, 15,522, 16,685, 17,433, 8,220). 


amavi patriam, altricem: Zu amavi patriam vgl. Anm. zu V.411; zu patriam, altri- 
cem Cic. Flacc. 62 eorum eadem terra parens altrix patria dicatur, Plin. paneg. 28,5 
patriam ... non ut patriam tantum, verum ut altricem amare condiscunt. 


terrarum ... principem: Liv. praef. 3 principis terrarum populi, Val. Max. 7,1,1 in urbe 
terrarum principe, Plin. nat. 11,262 principem terrarum [sc. Neronem], keine Belege 
konnten im direkten Bezug auf patria ermittelt werden. 

[sc. patriam] matrem: Hor. carm. 4,5,16ff. ut mater iuvenem ... | ... vocat, |... | sic ... | 
quaerit patria Caesarem, Liv. 27,34,14 ut parentium saevitiam, sic patriae. 

ignarus ... generis et tanti patris: Zu ignarus ... generis Liv. perioch. 49 ignarum 
generis fuisse sui; zu ignarus ... patris Plin. epist. 8,23,8 filiam pupillam ignaramque 
patris reliquit, Tert. anim. 34,3 (CCSL 2, ed. Waszink 1954) angelicas potestates 
genuisse ignaras patris; zu tanti patris z. B. Petr. Chrys. serm. 25 (CCSL 24, ed. Olivar 
1975), Aug. c. Gaud. 1,25,28. 


pergito: Ter. Ad. 577. 


amare Romam: Vgl. Anm. zu V. 412. 
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amare ... patriam: Vgl. Anm. zu V. 411. 
amare Romam: Vgl. Anm. zu V. 412. 


amore digna: Z. B. Petron. 131,8 dignus amore locus, Val. Fl. 8,29 dignus amore deae, 
Vulg. eccles. 9,1 amore an odio dignus. 


porrigeret manum: Z. B. Plaut. Pseud. 1148, Catull. 1,2,20, Cic. Flacc. 17. 


quem [sc. annulum] digitus gerit: Mart. 11,59,1 omnibus digitis gerit | nec nocte 
ponit anulos, zu annulum ... gerit Isid. orig. 11,1,71 in ipso anulus geritur, vgl. Paul. 
Nol. carm. 24,814 fideique gestans anulum; zu digitus gerit vgl. Plin. nat. 24,112 singu- 
lis primo digitis geri mos fuerat. 

specta annulum: Naev. com. 78 anulum dat alii spectandum, Plaut. As. 778 
spectandum ne quoi | anulum det. 


opima caesi praeda Flaminii: Zu opima ... praeda z.B. Cic. S.Rosc. 8, Hor. epod. 
10,21, Liv. 45,39,4, Curt. 5,1,4, Phaedr. 2,6,8, Apul. met. 8,5; zu caesi ... Flaminii Sil. 
7,111 cur Flaminio mihi gloria caeso | creverit, 17,295 tu mihi Flaminii portas rorantia 
caesi | ora ducis. 


servo stabilem gloriam et virus latens: Zu servo ... gloriam Plaut. Rud. 524 servas 
gloriam aritudinis, Cypr. epist. 14,3,1 (CCSL 3B, ed. Diercks 1994), Paneg. 12(2),23,4, 
vgl. Aug. civ. 5,18 p. 227,29D; zu stabilem gloriam Cic. off. 2,12,43 stabilem se gloriam 
consequi posse, Sen. epist. 21,3 ad fidelem stabilemque gloriam revocaret; zu servo ... 
virus Cypr. laps. 14 in altis recessibus viscerum virus inclusum dum servat exaggerat; 
zu virus latens Hil. trin. 6,8 (CCSL 62, ed. Smulders 1979) se virus latens contegit, 
Sulp. Sev. dial. 1,20,6 virus interim latens serpebat in pectore, Greg. M. in I reg. 5,145 
nisi latens elationis virus ostenditur. 


casus in omnes ... remedium fero: Zu casus in omnes Liv. 30,30,16 satis ego docu- 
menti in omnes casus sum, Sil. 1,76 se participem casus sociarat in omnes; zu remedi- 
um fero Sen. dial. 5,1,1 ne remedia ipsa secum ferat. 


cernebat palam: Plin. epist. 4,30,3 cernitur id palam, Greg. M. in I reg. 4,32 ut palam 
cernitur u.a. 


annulo ornatam manum: Zu annulo ornatam Suet. Galba 14,2 paulo ante anulis 
aureis ... ornatus; zu ornatam manum Prop. 3,6,12 ornabat niveas nulla ne gemma 
manus, 4,3,52 crystallus ... meas ornet aquosa manus. 


victus ... amore: Z.B. Εἰς. fam. 12,30,3 a te vinci possim aut officiis aut amore, Verg. 
Aen. 12,29 victus amore tui, Ov. am. 3,10,29 victus amore pudor, Sen. Phaedr. 240 
amore didicimus vinci feros. 


nil aliud videt: Cic. ac. 1,11 nihil aliud video quod agere possimus, vgl. Caecin. 9 cum 
videatis nihil aliud actum, Mart. 10,15,9 nil aliud video quo te credamus amicum. 


tanti et viri | Et patris amore: Zu tanti ... viri vgl. Anm. zu V. 312; zu tanti ... patris 
Aug. serm. 160,5 im Bezug auf Jesus (PL 38, ed. Migne 1845), 311,10 (ebd.) im Bezug 
auf Gott Vater; zu viri.... amore Ov. am. 2,9,15 tot sine amore viri, Val. Fl. 3,606 magno 
ἐν Viri cunctatur amore, Aug. bon. viduit. 21,26 in cordibus vestris nummus viri amori 
succedat und weitere Belege bei christlichen Autoren; zu patris amore Quint. inst. 
9,2,64 Zmyrna nutrici amorem patris sic confitetur, 9,3,47 und Belegstellen bei christ- 
lichen Autoren. 
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amare Romam desino: Zu amare Romam vgl. Anm. zu V.412; zu amare ... desino 
z.B. Plaut. Bacch. 100 te amare desinam, Pseud. 307 simul amare desinat, Cic. Att. 
6,1,5 tu ipse me amare desineres, fam. 7,32,3 amare non desinam, Quint. decl. 356,2 
illum amare desineret. 


amplectens patrem: Val. Max. 9,15,1 in amplectendo Ti. Graccho patre, lust. 23,2,9 
panuli... amplexi patrem tenebant, vgl. Plaut. As. 739 patrem hanc amplexari tuom. 


patris amplexum pete: Zu patris amplexum vgl. Anm. zu V. 387; zu amplexum pete 
Verg. Aen. 8,615 amplexus nati Cytherea petivit, Ov. epist. 14,69 dum petis amplexus 
u. a., Sen. Thy. 521 a genibus manum | aufer meosque potius amplexus pete, Octavia 
769 petet amplexus und Belegstellen bei christlichen Autoren. 


haeres paternae gloriae ac odii: Zu haeres ... gloriae Mar. Victorin. in Eph. 1,17 
heredes divitiarum gloriae eius sumus, Ambr. epist. 6,29,3 (CSEL 82.1, ed. Faller 1968) 
caritatis divinae participem et heredem gloriae; zu paternae gloriae Liv. 10,38,1, Nep. 
Phoc. 1,3, Cic. Brut. 126, Apul. met. 7,8 und Belegstellen bei christlichen Autoren; zu 
haeres ... [sc. paterni] odii Sen. dial. 4,34,3 nihil est iniquius quam aliquem heredem 
paterni odii fieri, Tac. ann. 16,28,1 paterni in principes odii heredem. 


imitare dicta: Vgl. Sen. contr. 7,3,8 non imitarentur quae apud eum melius essent 
dicta, Suet. Vesp. 19,2 imitans ... facta ac dicta vivi, Greg. M. moral. 18,7 quorum ple- 
rumque dicta imitantur hypocritae. 


vultu bono | Simulat amicum: Zu vultu bono Ov. met. 8,677 super omnia vultus | 
accessere boni, Sen. epist. 22,12 bono ac benigno vultu, Thy. 937 redeant vultus ad 
laeta boni; zu vultu ... simulat Ov. ars 1,678 simulet vultu gaudia, Stat. silv. 5,1,159 fic- 
to | spem simulant vultu, Theb. 7,739 Lernaeum falso simulans Haliagmona vultu, 
Claud. 20,181 huic 5656 vultu simulatae coniugis offert; zu simulat amicum vgl. Q. Cic. 
39 simulare tibi se esse amicos, Lucif. moriend. 2 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, 5. 268, 
Z. 31f.) non cum simulas amicum. 


caeca mens: Ov. met. 4,502 caecae ... oblivia mentis, Lucan. 2,14 sit caeca futuri | 
mens hominum fati, Phaedr. 4,21, Sil. 2,28, Stat. Theb. 5,718 caeca futuri | mens homi- 
num, Tac. Agr. 43,4 tam caeca et corrupta mens, Plin. nat. 2,118 und Belegstellen bei 
christlichen Autoren. 


odium tegit: Tac. ann. 2,80,2 a Sentio privatum odium falsis criminibus tegente, Aug. 
in psalm. 108,2 (CCSL 40, edd. Dekkers/Fraipont 1956) odium quod dolo tegebatur. 


vivere docet: Lucr. 5,961 quisque valere et vivere doctus, Liv. 21,3,6 docendum vivere 
aequo iure cum ceteris censeo, Sen. epist. 95,13 docemur ... disputare, non vivere, 
108,23 qui nos docent disputare, non vivere, Anth. 408,7 vivere doctus, Quint. decl. 
388,11 doceo etiam vivere und Belegstellen bei christlichen Autoren. 


verba da: Zur Wendung dare verba vgl. ThlL V.1 1675,11ff. s. v. do, wo zahlreiche 
Belege angeführt werden (z. B. Plaut. Aul. 62, Cic. inv. 2,28, Nep. Ham. 5,2). Eine se- 
mantische Erklärung der Wendung liefert Don. Ter. Eun. prol. 24 „dare verba“ de- 
cipere est eum, qui cum rem expectet, nihil inveniet praeter verba. 


hostem ... callidus ... late: Zu hostem ... callidus z. B. Phaedr. 4,2,18 insidias cernens 
hostis callidi, Flor. epit. 1,22 [2,6,26] adversus hostem totiens victorem, tam callidum 
non virtute tantum, Hier. epist. 22,29 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) varis callidus hostis 
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pugnat insidiis; zu hostem ... late Heges. 3,4,3 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, 5. 192, Z. 4) 
hostem latuit. 


laudibus ... cumulat: Ζ. Β. Οἷς. de orat. 1,20 omni laude cumulatus orator, Val. Max. 
5,6,2 opus laude cumulavit, Tac. ann. 12,53,3 libertinus ... laudibus cumulabatur. 


o anime simplex: Zu o anime Aug. serm. ΠΟΥ. 25D,8 0 anime meus; zu anime simplex 
Cic. fam. 11,28,8 animum simplicem atque amicum aperuit, Rhet. Her. 4,37,49 animis 
estis simplicibus et mansuetis, Liv. 36,5,3 liberi aut simplicis animi, Phaedr. app. 8,12 
vir animi simplicis und Belegstellen bei christlichen Autoren. 


nota ... parum: Ov. Pont. 4,5,24 deque parum noto consulet officio, Sil. 12,391 nota 
parum magni longo tradantur ut aevo | facta viri. 


nempe ut: Vor der christlichen Literatur nur belegt bei Plautus (z.B. Curc. 235), 
Terenz (z. B. Andr. 30), Ovid (epist. 7,146), Cicero (z.B. Mil. 15), Seneca d. Ä. (z.B. 
contr. 1,3,5) und Seneca d. ]. (nat. 4b,13,3). 


coronis victimam ornamus: Zu coronis ... ornamus Liv. 30,15,11 eximüs ... ornatum 
laudibus, aurea corona, Ov. met. 14,733 ad postes ornatos saepe coronis, Paul. Nol. 
carm. 18,145 nivea sacrum caput ornavere corona, Vet. Lat. I Macc. 4,57 ornaverunt 
faciem templi coronis aureis und weitere Belegstellen in christlichen Texten; zu vic- 
timam ornamus Manil. 5,546 ornatur victima poenae. 


te Senatus odit: Cic. Pis. 64 senatus odit te. 


virus tegit: Calp. ecl. 0,74 tacitum ne pustula virus | texerit occulto sub vulnere, Hier. 
adv. Rufin. 1,7 simulata dulcedo virus pessimum tegeret, Caes. Arel. serm. 237,5 (CCSL 
104, ed. Morin 1953) superbiae virus tegebatur in mente. 


[sc. Senatus] benignus: Vgl. Cic. Verr. II 3,204 senatus optime ac benignissime cum 
aratoribus egisset, vgl. Liv. 5,7,10 comitatem benignitatemque senatus, vgl. 27,4,7 se- 
natus non legatis modo benigne respondit. 


filium reddi: Plaut. Bacch. 1167 redditis nobis | filios, Cic. Flacc. 73 filiam, filiam 
inguam, aerumnoso patri Deciane redde, Liv. 37,36,2 omnium primum filium ei sine 
pretio redditurum regem dixit, Sen. contr. 1,1,23 filium illi suum redo u. a., Curt. 4,11,6 
Ochum filium ... matrem et ... filias redde, Tac. ann. 1,43,4 si mihi coniugem et filium 
redditis, Ps. Quint. decl. 8,5 redde mihi ... filium und Belege in christlicher Literatur. 


docuit exemplo: Z.B. Nep. Att. 19,1 rerum exemplis lectores docebimus, Cic. nat. 
deor. 2,7 ne domesticis quidem exemplis docti, Ov. rem. 52 exemplo multa docere 
potest. 


arva ... cuncta populabar ferox: Zu arva ... cuncta Τὰν. 6,410 cuncta arva teneri; zu 
arva ... populabar Hor. carm. 3,5,23 arva | Marte coli populata nostro, Lucan. 2,445 
arva premi quam si ferro populetur et igni, Prud. psych. 214 arva ... capta manu popu- 
larier hospite aratro; zu populabar ferox Sil. 3,444 inde ferox quaesitum ... |... popula- 
tur iter. 


intactos agros | Custode cinxi milite: Zu intactos agros Liv. 2,39,6 patriciorum agros 
intactos servarent, 24,20,15 intacto agro Tarentino, 42,64,7 ad Crannona, intactum 
agrum, Fronto epist. laudes fumi et pulveris 1,6 (Teubner, ed. Hout 1988) agrum in- 
tactum si conserat; zu agroS ... cinxi Ov. met. 7,765 latos indagine cinximus agros; zu 
cinxi milite Οἷς. leg. agr. 2,99 omnem rem publicam vestris militibus ... cingeretis, Ov. 
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Pont. 1,8,18 innumero milite cinctus adest, 511. 10,358 videbatur multo sibi milite Thy- 
brim | cingere, Tac. ann. 2,31,1 cingebatur interim milite domus, Claud. 2,12 hinc milite 
cingor; zu custode ... milite Phaedr. app. 13,9 custodes dantur milites, Aug. in psalm. 
37,19 (CCSL 38, edd. Dekkers/Fraipont 1956) illi milites custodes sepulcri u. a., Iu- 
venc. 4,736 custos miles nova funera servet. 


avertens malum: Z. B. Cypr. eleem. 5 avertendis malis, Arnob. nat. 7,10 avertant ... a 
nobis mala, Paul. Nol. epist. 37,3 (CSEL 29, ed. Hartel ?1999) averteret mala nostra in- 
imicis nostris, Vulg. psalm. 53,7 avertet mala inimicis meis, 69,4 mihi mala avertan- 
tur. 


suspecta ... fides: Z.B. Liv. 30,30,27 suspectam esse vobis Punicam fidem, Curt. 
6,10,16 fidem eius suspectam habui, Val. Max. 7,4,1 suspectam semper societatis suae 
fidem, Frontin. strat. 1,8,2 suspecta ... fides, Stat. Ach. 1,663 und 5,2,40 suspecta 
fides. 


vicissim ... petit Roma artibus: Zu vicissim ... petit Ps. Aug. sent. 16 quod petit vicis- 
sim; zu petit Roma Lucan. 8,836 nondum Pompei cineres, o Roma, petisti; zu petit ... 
artibus 2. B. Sall. Tug. 85,1 plerosque non isdem artibus imperium a vobis petere, Liv. 
7,33,3 quibus artibus petierat magistratus, Ov. ars. 1,692 tu titulos alia Palladis arte 
petas. 


magister gentis: Die Junktur erscheint in klassischer Literatur nicht, in christlichen 
Texten jedoch sehr häufig, allerdings als magister gentium, evtl. ausgehend von Bi- 
belstellen wie Vulg. II Tim. 1,11 positus sum ego praedicator et apostolus et magister 
gentium. 


pacem petit: Zur häufigen Junktur pacem petere vgl. ThlL X.1 876,56ff. 5. v. pax 
(z. B. Plaut. Curc. 270, Cic. inv. 1,21, Verg. Aen. 11,230). 


Roma ... timet: Prop. 3,11,66 vix timeat salvo Caesare Roma Iovem, Ov. am. 3,15,10 
cum timuit socias anxia Roma manus, fast. 1,644 ipsa suas Roma timebat opes, Sil. 
12,579 tantum audete sub armis, | quantum Roma timet, Claud. 15,17 exitii iam Roma 
timens. 


Patrum iussa ... tenet: Zu Patrum iussa Liv. 8,37,1, 30,40,4, 37,52,2, Val. Max. 5,9,3, 
9,15,1 iussu patrum, Tac. ann. 1,39,2 patrum iussu, Greg. M. in I reg. 6,30 iussa pat- 
rum ... despicientes; zu iussa ... tenet Iuvenc. 1,629 sed vos haec iussa tenete, 1,721 qui 
vero auditu tantum mea iussa tenebit, Cypr. Gall. exod. 765 qui corde sub imo | 
amplexi mea iussa tenent, deut. 146 quae iussa tenent metuenda per orbem. 


incensus ira pristina: Zu incensus ira z. B. Bell. Afr. 85,6 ira et dolore incensi, Nep. 
Pel. 5,4, Cic. nat. deor. 2,19, Liv. 2,13,7; zu ira pristina Tert. paenit. 2,3 (CCSL 1, ed. 
Borleffs 1954) rescissa sententia irarum pristinarum ignoscere pactus. 


patris nece: 7. B. Sil. 7,487 patruique piabit | idem ultor patrisque necem I|sc. Scipio], 
Lact. mort. pers. 43,4 quasi necem patris sui vindicaturus. 


levi ... gloria: Prop. 2,12,22 haec mea Musa levis gloria magna tua est, Ov. epist. 17,2 
non rescribendi gloria visa levis, Claud. 22,246 usque adeo ne levis pacati gloria Rheni. 


nomen sibi | Perenne quaeret: Zu nomen ... perenne Rufin. hist. 1,3 gentem ex veri 
Christi vocabulo appellari fecit perenni nomine Christianos, Auson. Mos. 429 potiere 
perenni | nomine, 2,36 nomen perenne crediderunt; zu nomen sibi ... quaeret Aug. 
serm. 37,3 (PL 38, ed. Migne 1845) praeter illam nomen sibi quaesivit, ohne sibi z.B. 
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Plaut. Amph. 423 aliud nomen quaerundumst mihi, Cic. leg. agr. 2,63 populare legis 
agrariae nomen esse quaesitum, Prop. 3,2,25 quaesitum nomen, zum gesamten Aus- 
druck vgl. auch W661. 


demum obruto: Iust. 41,3,5 nuda demum ossa terra obruunt. 


orator ... Punicus ... movet: Zu orator ... Punicus vgl. Aug. c. Iulian. 1,48,2 (CSEL 
85.1, ed. Zelzer 1974) cuius iniquitatem ut Poenus orator exprimeres; zu orator ... 
movet vgl. Cic. de orat. 2,236 est plane oratoris movere risum, Quint. inst. 2,17,27 ad- 
fectus ... necessario movebit orator u. a. 


insidias struit: Cic. Cluent. 190 non strueret insidias aliquas, Liv. 23,17,10 struendis 
in vicem insidiis, Ov. met. 1,198 struxerit insidias ... Lycaon, Val. Max. 8,2,3 insidias 
struentem, Sen. clem. 1,9,2 insidias ei struere, Tac. ann. 2,65,4 scripsit ... structas sibi 
insidias u. a., Suet. Dom. 2,3 insidias struere fratri und Belege in spätlateinischen 
Schriften. 


ut fert: Ter. Andr.795, Caes. Gall. 5,13,5, civ. 1,51,1, Prud. perist. 5,347. 


mandata patriae quae ferat: Ov. met. 7,492 puppis ... |... patriae ... simul mandata 
ferebat, Sil. 17,156 patriae ... ferant mandata; zu mandata patriae allein Claud. 
28,430 patriae mandata vocantis | sprevimus, lust. 34,3,2 cum mandata patriae inter- 
cedant. 


penitus latet: Ζ. Β. Lucr. 3,273 penitus prorsum latet haec natura, Vitr. 3, praef. 1 
scientias artificiorum penitus latentes, Verg. Aen. 3,32 causas penitus temptare laten- 
tis, Lucan. 6,211 viscera tuta latent penitus. 


lux spei: Greg. M. in I reg. 3,150 in luce spei. 


oraculum audi: Ambr. hex. 1,3,10 tot oracula audias u. a., Aug. mor. eccl. 7 (PL 32, 
ed. Migne 1841, Sp. 1316, Z. 7) audiamus oracula, Hier. epist. 65,1 (CSEL 54, ed. Hil- 
berg 1910) audit oraculum. 


[sc. oraculum] reddidit: Tac. ann. 12,63,1 redditum oraculum est, Plin. nat. 2,232 
cuius potu mira redduntur oracula, Macr. Sat. 1,18,1 ex quo redduntur oracula, Euseb. 
Gall. hom. 31 (CCSL 101, ed. Glorie 1970, S. 358, Z. 38) angelus, dum ... reddit oracu- 
lum. 


fatum docens: \erg. Aen. 6,759 te tua fata docebo, 12,111 fata docens. 


poposcissem Deos: Z.B. Verg. Aen. 4,50 tu modo posce deos veniam, Liv. 7,40,4 
deos ... adoravi veniamque supplex poposci, Sil. 4,766 poscere caede deos veniam. 


sacerdos ... |... verba fundit ... edita: Zu sacerdos ... fundit Ov. met. 7,593 sacerdos | 
ὦν fundit purum inter cornua vinum, Vulg. lev. 1,5 sacerdotes sanguinem eius 
fundentes u. a.; zu verba fundit Ter. Ad. 769 tu verba fundes hic sapientia, Cic. fin. 
4,4,10 poetarum more verba fundere, Ov. met. 7,248 verba simul fundit u. a., Sen. 
Oed. 572 rata verba fudi, Manil. 3,112 fundentem verba patronum, Sil. 13,706 epoto 
fundebat sanguine verba und Belege bei christlichen Autoren; zu verba ... edita Cic. 
Quinct. 63 in ea ipsa verba quae Naevius edebat, Ov. met. 5,105 verba exsecrantia lin- 
gua | edidit, Stat. Theb. 9,794 [sc. verba Parthenopaei] non me ... | Thyias Echionio 
genetrix famulata Lyaeo | edidit, Paul. dig. 2,13,2 iubet praetor verba testamenti 
edere. 
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pectore accenso: Sil. 16,458 positis ... accendit pectora donis, Aug. in evang. Ioh. 
92,2 eius frigidum pectus accendit, enchir. 1,6 (CCSL 46, ed. Evans 1969) grandi studio 
pectus accendi. 


Libyssa tellus corpus Annibalis teget: Zu Libyssa tellus vgl. Lucan. 9,666 terrae ... 
in fine Libyssae. Das Adjektiv Libyssus, a, um kommt abgesehen von wenigen Beleg- 
stellen in spätlateinischen und christlichen Texten nur bei Catull (7,3), Varro (Men. 
182), Lucan (9,666), Plinius (nat. 5,148) und mit besonderer Häufung bei Silius Itali- 
cus (1,247, 3,459, 4,376, 6,712, 8,205, 16,556) vor. Vorbild für Weitenauer an dieser 
Stelle sind Plutarch und Appian (vgl. W672); zu tellus corpus ... teget vgl. Sen. Phoen. 
96 aliquando terra corpus invisum tege, vgl. Aug. cur. mort. 2,4 und εἶν. 1,12 corpora 
Christianorum terra non texit, ferner Ov. ars. 2,96 ossa tegit tellus, Sen. Ag. 516 victa 
quem tellus tegit, Herc. f. 197 me mea tellus | lare secreto tutoque tegat, Tro. 971 hanc 
cara tellus sedibus patris teget, Lucan. 9,1090 crimina solum | vestra tegat tellus und 
Belege in spätlateinischen und christlichen Texten; zu corpus Annibalis Liv. 23,9,7 
me ipsum ferire ... pro corpore Hannibalis sustinebis. 


patriam ... redux |... videbit: Vgl. Verg. Aen. 11,797 reducem ut patria alta videret; 
zu patriam ... videbit Plaut. Stich. 650 terra erilis patria, te video lubens, Cic. Phil. 2,12 
patriam se visurum esse dixit u. a., Verg. Aen. 2,137 nec mihi iam patriam antiquam 
spes ulla videndi (ähnlich auch Val. Fl. 5,551), Liv. 9,4,11 sed hic patriam video, Sen. 
Tro. 1055 Troes hoc signo patriam videbunt, Sil. 1,637 vidimus obsessam patriam. 


annos ... |... supremos aget: Zu annos ... supremos Mart. 1,88,9 cum mihi supremos 
Lachesis perneverit annos, Tac. hist. 1,11,3 annum sibi ultimum, rei publicae prope su- 
premum, Plin. nat. 2,199 anno Neronis principis supremo, 23,58 supremis suis annis; 
zur Junktur annum/annos agere vgl. ThlL I 1400, 46ff. s. v. ago. Die Wendung ist zwar 
häufig belegt, es finden sich jedoch bis auf Cic. Cato 4 octingentesimum annum a- 
gerent keine Belege in klassischer Prosa. 


Terrae in Libyssae littore: Zu terrae ... Libyssae Lucan. 9,666 terrae ... in fine Li- 
byssae (vgl. Anm. zu V. 672); zu terrae in ... littore Ov. met. 1,37 iussit et ambitae cir- 
cumdare litora terrae, Ps. Sen. Epigr. 455,1 (Anth. Lat.) diverso terrarum litore, Lu- 
can. 4,415 adversae ... in litore terrae u. a., Sil. 17,58 litora Agenoreae tenuerunt perfi- 
da terrae, Octavia 971 petat puppis rector | pandatariae litora terrae, Tac. Agr. 10,3 
procurrentium extremo iam litore terrarum. 


dilecte genitor: Plin. nat. 25,5 omnium ante se genitorum diligentissimus, Lact. ira 
23,8 genitorem diligi oportere denuntiat und weitere Belege in christlicher Literatur. 


patria ... te vocet: Sen. Oed. 296 quo vocat me patria ... sequar. 


haec ... ipsa ... causa ... afferat: In gleicher metrischer Position wie bei Weitenauer 
Sen. Phaedr. 857 haec ipsa letum causa maturum attulit, ferner Cic. de orat. 2,15 
quaecumque vos causa huc attulisset, Amm. 17,12,17 quantum prosperitatis haec at- 
tulit causa. 


satiarunt Deos: Sen. Oed. 201 sed iuvat ipsos satiare deos. 


honori consulit: Cic. Verr. II 5,175 tum enim honori tuo, nunc iam religioni suae con- 
sulunt, Font. 42 sed etiam honori consulebatur, Aug. vera relig. 28 non enim vanis 
honoribus suis consulunt. 
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perdideret ... civem: Plaut. Men. 840 perdidit civem innocentem falso testimonio, 
Cic. dom. 44 perditis civibus u. a., Ps. Quint. decl. 9,16 propter me unum civem per- 
dideras, Aur. Vict. Caes. 20,12 propter me unum civem perdideras. 


invitat domum: Plaut. Stich. 590, Nep. Att. 13,6, Cic. Verr. II 2,89, 110, Liv. 3,14,5 
und Belegstellen in christlichen Texten. 


laeta spes: Verg. Aen. 5,183 hic laeta extremis spes est accensa duobus, Stat. Theb. 
11,648 laeta ducum spes, Paul. Nol. carm. 21,174 laetam spem resurgendi ferunt. 


tempus optandum: Cic. fam. 5,8,2 tempus optatum, Bell. Hisp. 29,4 optandum tem- 
pus, Liv. 8,4,6 usurpandae libertatis tempus optastis. 


patri reddidit ... dies: Zu patri reddidit z. B. Plaut. Capt. 923 quom te redducem tuo 
patri reddiderunt, Cic. Flacc. 73 reddat misero patri filiam, Ov. fast. 2,485 redde patri 
natum, Sen. Herc. f. 988 inviso patri | haec dextra iam vos reddet (bevorzugt werden 
hier Belege angeführt, bei denen im Kontext ebenfalls ein Kind dem Vater zurückge- 
geben wird); zu reddidit ... dies Manil. 1,499 certam ... figuram | quisque dies reddit 
mundo, Quint. inst. 1,2,24 tricensimus dies reddebat victo certaminis potestatem. 


patriae reddet patrem: Zu patriae reddet z.B. Cic. Marcell. 13 reliquos amplissimos 
viros et sibi ipsos et patriae reddidit, Hor. carm. 4,5,5 lucem redde tuae, dux bone, pa- 
triae, Sen. Tro. 473 nomen et patriae suum | Phrygibusque reddas, Lucan. 6,319 
„numquam me | Caesaris“ inquit „exemplo reddam patriae...“, 511. 6,462 patriae duc- 
torem nomine tanto | redderet; zu reddet patrem Vell. 2,124,3 post redditum caelo 
patrem, Sen. Herc. f. 440 reddere Alcidae patrem, Herc. O. 31 redde nunc nato 
patrem, Ambr. obit. Theod. 40 quando patrem sibi redditum gratulatur, Claud. 1,215 
reddentia patrem | Oceanum. 


datam liberant ... fidem: Belege zur häufigen Wendung fidem dare vgl. ThlL Ν].1 
670,37. s. v. fides (z. B. Plaut. Cist. 236, Cic. Phil. 13,42, Nep. Hann. 2,4; eine Häu- 
fung der Belege in der vorklassischen Komödie ist erkennbar), Belege zur Wendung 
fidem liberare vgl. ebd. 668,1ff. (z. B. Εἰς. Flacc. 47, Liv. 9,11,13, Sen. benef. 1,1,3). 


gemma notandus ... praesens dies: Zu gemma notandus vgl. Mart. 8,45,2 hanc 
lucem lactea gemma notet, 9,12,6 gemma quod Heliadum pollice trita notet; zu notan- 
dus ... dies Cic. fin. 2,31,103 quodsi dies notandus fuit, Ov. fast. 2,383 quaeve diem tali 
nomine causa notet, Plin. nat. 18,248 notatur dies und Belege bei christlichen Auto- 
ren; zu praesens dies z.B. Sen. dial. 10,10,4 singuli tantum dies ... praesentes sunt, 
Fronto epist. principia historiae 5 (Teubner, ed. Hout 1988) praesen<ti> die, Hier. 
epist. 46,9 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) usque ad praesentem diem. 


promissa ... differunt lenti Dii: Zu promissa ... differunt Sen. benef. 2,5,1 plerisque 
autem hoc vitium est ambitione prava differendi promissa, Aug. epist. 147,1 (CSEL 44, 
ed. Goldbacher 1904) promissum distuli; zu differunt ... Dii Liv. 22, 42, 10 di ... magis 
distulere quam prohibuere imminentem pestem; zu lenti Dii Sen. contr. 10 praef. 6 
sunt dei immortales lenti quidem, Sen. Ag. 402 a sacris colamus prosperum tandem 
diem | et si propitios attamen lentos deos. 


patriam cerno: Aug. conf. 7,20 viam ducentem ad beatificam patriam non tantum 
cernendam sed et habitandam, vgl. Lucan. 7,23 seu vetito patrias ultra tibi cernere 
sedes | sic Romam Fortuna dedit. 
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5.7.4 3., 4. und 5. Szene: Störung des Familienglücks - der Auftrag des Gisgo 


Die letzten drei Szenen des zweiten Akts scheinen wieder als Einheit kompo- 
niert. Das allen gemeinsame Hauptthema ist die davor ungeahnte Bedrohung, 
die vom karthagischen Gesandten Gisgo für Trabea ausgeht und die das eben 
erst zustande gekommene Familienglück zwischen Vater und Sohn sogleich auf 
die Probe stellt und die Freude der beiden Verwandten durch die lauernde Ge- 
fahr belastet. Bekanntgemacht wird die verderbenbringende Forderung des 
Gisgo von einem scheinheiligen Quintius in 11,3, von Gisgo selbst in II,4 wieder- 
holt und näher erläutert, der, angekündigt in 1,3, erwähnt daneben in 1,5 und 
11,2, in dieser Szene nicht nur gegenüber Annibal, sondern überhaupt zum ers- 
ten Mal im Stück persönlich auf die Bühne tritt. In II,5 bedauern Annibal und 
Aristo die Gefahr für Annibal und noch mehr die für Trabea, wobei Annibal am 
Ende die Initiative zu einem möglichen Ausweg ergreift, indem er Vorbereitun- 
gen zur Wiederholung seines Schwaurs trifft, um Prusias von seiner Zuverlässig- 
keit überzeugen zu können. Da die Forderung des Quintius, Annibal an Rom 
auszuliefern, noch nicht expliziert wurde, scheint am Ende des zweiten Akts der 
tragische Verlauf auf Trabea konzentriert. 

Mit Gisgo tritt Annibal nach Quintius und Prusias eine weitere Person ge- 
genüber, mit deren Interessen er sich auseinandersetzen muss und die seine 
Bedrängnis weiter vergrößert -- mit dem karthagischen Gesandten ist nun von 
jedem der zum Geschehenszeitpunkt mit Annibal in Beziehung stehenden Rei- 
che ein Vertreter eingeführt, dem der tragische Held mit Skepsis begegnen muss 
(Quintius für Rom, Prusias für Bithynien, Gisgo für Karthago). Denn auch wenn 
die Gefahr vorerst nur den Sohn des punischen Feldherrn zu betreffen scheint, 
bleibt Annibal, indem er sich ganz dem ihm Schutzbefohlenen gegenüber ver- 
antwortlich fühlt (vgl. 797 Nati periclum me movet plusgquam meum), Hauptak- 
teur und Mittelpunkt der Tragödienhandlung. 


3. Szene (Annibal, Trabea, Quintius) 


690-693 Quint./ Zusammenfassung der Anagnorisis 
Ann. 
694-727 Der Auftrag des Gisgo 
694-704 Quint./ Bericht von Gisgos Auftrag (Auslieferung Trabeas an Karthago) 
Ann. zur Überraschung Annibals 
705-723 Reaktionen der Betroffenen 
705£. Trab. Verzweiflung 
707£. Ann. Gespielte Dankbarkeit gegenüber Quintius 
709-723 Aufdeckung der römischen Verschlagenheit 


724-727 Konsequenz: Gegenseitige Verhaltensratschläge 
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7241. Quint. Beruhigung Annibals durch Trabea 
726 Ann. Weggang Trabea zum eigenen Schutz 
727 Trab. Schutz seiner selbst durch Annibal 


4. Szene (Annibal, Gisgo mit seinen Anhängern, Aristo) 


728-743 Forderung des Gisgo: Trabea als Opfer für Karthagos Götter 
728-735 Gisg. Freundliche Bekanntgabe der Forderung 
736-740 Ann. Verwunderung über die Freundlichkeit Karthagos, den Opfer- 
brauch und den Informationsstand Karthagos 
741 Gisg. Stellungnahme 
7421. Ann. Anschuldigung Roms wegen des Verrats an Trabea 
744-780 Annibals Verhältnis zuRom und Karthago 
744-746 Gisg./Ann. Gespaltenheit zwischen Liebe und Hass gegenüber dem Senat von 
Karthago 


747-752 Ann./Gisg. Gegensätzliche Meinung bezüglich Hanno (Treue oder Betrug?) 
753-770 Amare Romam? 


753-756  Gisg. Ratschlag an Annibal, Rom zu lieben 
757-770 Ann. Begründung der Unmöglichkeit der Liebe zu Rom 
771-780 Gisg. Mahnung an Annibal zum Gehorsam gegenüber Karthago 
781-788 Trabeas Verhältnis zu Karthago 


781-783 Gisg./Ann. Doppelter Auftrag Gisgos gegen Trabea und Annibal 
784-788 Ann./Gisg. Trabea als Eigentum Annibals 


789-793 Fazit und Gesprächsende 
789-791 Ann. Rückbezug zum Anfang: Ausschlagung Trabeas als Opfer 
792 Aufforderung an Gisgo zur Weitergabe der Antwort 
793 Gisg. Hoffnung auf spätere Besonnenheit Annibals 


5. Szene (Annibal, Aristo) 


794-796 Arist./Ann. Rom als alleiniger auctor mali 
797-802 Ann./Arist. Sorge um die Zukunft des Trabea 
803-808 Ann. Vorbereitung der Schwurwiederholung, um Prusias zu gewinnen 


3. Szene: Der angeblich ehrliche Quintius - Ankündigung der Forderung des 
Gisgo 


Die Szene beginnt mit einer kurzen Zusammenfassung des Verhältnisses zwi- 
schen Annibal und seinem Sohn. Obwohl Quintius in der entscheidenden Szene 
des Zusammenschlusses nicht anwesend war, weiß er offensichtlich vom posi- 
tiven Ausgang der Begegnung, hebt die auf Gegenseitigkeit beruhende Freude 
der beiden Verwandten chiastisch-parallelisierend ausgedrückt besonders her- 
vor (690 Gaudet parente natus, et nato parente) und spielt auch auf seinen 
eigenen Beitrag zum Erkennen von Vater und Sohn an, da er es war, der 1,5 die 
cistula (V.341) mit den sicheren Erkennungszeichen, die die gegenwärtige 
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Freude ermöglichen, überbracht hat, wobei er durch zweimalige Verwendung 
von certus und die ineinander verwobene Stellung der aufeinander zu bezie- 
henden Wörter den Zusammenhang zwischen notae und gaudium noch stärker 
betont (691 Certumque certae gaudium ... notae). Annibal bestätigt mit Agnosco 
(V. 692) die in 1,6 erfolgte Anagnorisis (vgl. 358 Agnosco) und fasst anschließend 
prägnant in einem Vers (V. 693) zusammen, wie er seinen Sohn nun bewertet, 
wobei als zentrales Merkmal dignus steht, gerahmt von der Anerkennung als 
Sohn (natus), der seinem Vater ähnlich ist (similis patri). 

In dem scheinheilig umgänglichen Ton, der das Gespräch beherrscht, bis 
Annibal V. 709ff. mit klaren Worten Quintius gegenüber deutlich macht, dass er 
dessen Niederträchtigkeit durchschaut hat, gebärdet sich der Römer erneut als 
Freund, der Annibal und seinen Sohn vor einer drohenden Gefahr warnen will: 
Er tritt während seines ganzen Berichts in der Rolle eines Vermittlers zwischen 
verfeindeten Parteien auf, bekennt sich nicht zu den Intentionen Roms und 
spielt vor, Annibal und Trabea auf faire Weise zu unterstützen (694 Amor utri- 
usque me iubet, 702f. laetus tamen, | Quod praevenire contigit tantum malum, 704 
Nec praemonere distuli sortis minas). Indem er die Bedrohung zunächst geheim- 
nisvoll mit dem Bild eines Sturmes, der die Freude der beiden gefährdet (695 
procella imminens), ankündigt, um erst auf Nachfragen des Annibal zu explizie- 
ren, dass die Pläne des Gisgo Grund für sein Warnen sind (696 turbinem Gisgo 
excitat), verwendet Quintius eine ähnliche, Spannung erzeugende Gesprächs- 
strategie wie in 1,4 und 1,5, die durch die nicht sofortige Auflösung der Andeu- 
tungen nicht nur rhetorisches Geschick demonstriert, sondern Quintius als über 
die den anderen Figuren noch nicht bekannten Informationen erhaben erschei- 
nen lässt.” Wie der Gesandte die Informationen über Gisgos Vorhaben erhalten 
hat, wurde auf der Bühne nicht dargestellt;°” seinen eigenen Worten zufolge 
erfuhr er sie von Gisgo selbst (vgl. V. 697-700). Nachdem der Held erfahren hat, 
dass Gisgo aufgrund römisch-karthagischer Befehle gekommen sei (698 Cartha- 
ginis Romaeque ... iussa), um die Auslieferung Trabeas nach Karthago zu bewir- 
ken, reagiert er überrascht und empört, Emotionen steigen in ihm auf, zu deren 
Ausdruck er seine nach Versicherung strebenden Nachfragen an Quintius mit 
keiner Fragepartikel einleitet, den Punier als kollektiven Singular neben Rom 
stellt. Wie sehr ihm an einer Antwort auf seine Frage gelegen ist, zeigt auch die 


556 Ebenso gestaltet sich auch die Gesprächsführung des Aristo in 1,3. 

557 Gezeigt wird, wie Quintius in 1,3 durch Aristo vom Kommen des karthagischen Gesandten 
Gisgo erfährt; in 1,5 gibt der Römer gegenüber Annibal noch an, nichts Genaues über die Pläne 
des Karthagers zu wissen (V. 273). 
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chiastische Wiederholung von hoc (701 Hoc Gisgo poscit? Roma Poenusque hoc 
iubet?). 

Trabea reagiert - wie in II,2 auf die Nachricht vom Orakelspruch - spontan 
und pathetisch, wieder gibt er seine Gefühle in emotionsbetonten Ausrufen 
preis, wieder thematisiert er im Anschluss den Tag, der Vater und Sohn zusam- 
mengebracht hat (vgl. 684 Hic ipse patri reddidit Trabeam dies und 706 Qua luce 
primum intueor, amitto patrem) - nur dass seine vorher heitere Stimmungslage 
nun in Verzweiflung umgeschlagen hat, die ihn, den Unerfahrenen und Naiven, 
wie schon oben nicht zum Handeln, sondern nur zum Feststellen veranlasst 
(705 O spes inanes, o fides fallax poli, vgl. zum Kontrast 683 O laeta spes, o tem- 
pus optandum mihi). Die sprachliche Ähnlichkeit der Formulierung O spes ina- 
nes zu verzweifelten Ausrufen in Senecanischen Tragödien, im Besonderen zu 
der Stelle in Senecas ‘Troades’, an der Andromache den durch Odysseus’ Rat 
drohenden Verlust ihres Sohnes beklagt (Tro. 768 o spes vana, vgl. Anm. zu 
V. 705), ist möglicherweise beabsichtigt.” Wie ängstlich er eigentlich ist und 
wie groß sein Sicherheitbedürfnis, ist auch aus seiner letzten Äußerung in der 
Szene zu schließen: Als jeder der drei Gesprächsteilnehmer zum Abschluss der 
Unterhaltung eine imperativische Anweisung erteilt, Quintius an Trabea, der 
den Vater beschwichtigen soll (724 patrem placa), Annibal an Trabea, dass er 
zum Schutz vor Gefahr weggehen soll (726 Discede, fili), beide sich also um das 
Schicksal einer anderen Person sorgen, ist der junge Mann allein auf sein Wohl 
bedacht, das sein Vater schützen soll (727 Causam tuere filüi). 

Ganz anders Annibal: Er erweckt auf ironisierende Weise zwar in seiner 
anfänglichen Reaktion auf die scheinheilig erteilten Informationen des Quintius 
den Eindruck, dem Römer dankbar zu sein - gerade so, wie er es oben seinem 
Sohn bezüglich des Verhaltens gegenüber dem Gesandten ans Herz gelegt hatte 
(vgl. V. 633f., v. a. 633 Imitare dicta Quintii) --, entlarvt dann aber, nachdem sein 
Ton von V.708 auf 709 einen abrupten Umschwung erfahren hat, mit Hinweis 
auf Aristos Hilfe (710 Sat nos Aristo docuit) gnadenlos dessen Falschheit und 
Verschlagenheit. Wie in I,2 ist es damit erneut der tragische Held, der dem de- 
monstrativ besonnen und diplomatisch sprechenden Quintius gegenüber in die 
Offensive tritt. War es in 1,2 jedoch Rom als Ganzes bzw. die Gesamtheit der 
Römer, der Annibal sich mit seinem Hass entgegenstellte (vgl. z.B. 181 Roma 
cultrix pacis, 198 totus orbis vester, 213 odia vestra persequar), ist es jetzt sein 


558 Dies besonders, wenn man berücksichtigt, dass Andromache ihren Sohn in V. 766 wie 
Annibal den seinen in V. 371 als dulce pignus bezeichnet. Ähnlich in Sprache und Inhalt ist 
auch der Ausruf Sen. Phaedr. 634 formuliert, vgl. ebenfalls Anm. zu V. 705. 
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Widersacher Quintius persönlich, ausdrücklich als Vertreter des feindlichen 
Staates angesprochen (709 Romane), den Annibal mit seinen Worten scharf 
angreift, ihn in Kombination dessen, was er in II,2 Trabea erläutert hatte (635 
Roma, virtutum artifex, 636 fraudum fabro, gem. Quintius), möglicherweise 
wiederum in Anlehnung an Worte der Andromache in Senecas 'Troades’ mit o 
fraudum artifex (V. 710) anredet”” und ihm anschließend Schritt für Schritt auf- 
zeigt, wie er beim Vorhaben, Annibal zu täuschen, vorgegangen ist (Informati- 
on durch Aristo vgl. V. 711, Vereinigung mit Gisgo vgl. V. 714, Einschmeichelung 
des Quintius bei Annibal vgl. V. 716, nachdem das Geheimnis um Annibals 
Sohn durch Rom in Karthago bekannt gemacht worden war vgl. V. 719-722). 
Argumentatorisch verfährt er geschickt, indem er gleich zu Beginn seiner Rede 
klarstellt, dass Annibal sich nicht täuschen lasse (709 Annibal non fallitur, wo- 
bei die Verwendung der dritten Person und Nennung des eigenen Namens die- 
sen beinahe wie ein Bündel bestimmter Persönlichkeitsmerkmale wirken lässt), 
und dann, um unmittelbar auf die verlogenen Worte seines Widersachers ein- 
gehen zu können, zwei von dessen unaufrichtigen Aussagen wörtlich wieder- 
holt, wobei die eine (713 Ne Gisgo veniens impigre utrumque occupet, vgl. V. 238) 
über Aristo an Annibals Ohren gelangt sein muss, bei der anderen (716 Me Ro- 
mae amari publice et amicum coli, vgl. V. 355) trotz gleicher Einleitung (715 cre- 
do favens, vgl. V. 354) die zweite Person in die erste abgeändert werden musste. 
Persönliche Betroffenheit, die beim Publikum Mitleid für den Helden verur- 
sacht, bringt Annibal zweimal, beim zweiten Mal gleichsam als Fazit seiner 
Lageeinschätzung, mit fast gleichem Inhalt zum Ausdruck, nämlich mit der 
antithetisch formulierten Bedauerung, dass sein Sohn ihm zugleich gegeben 
und wieder weggenommen werde (718 Illum ... mihi dat et rapit eodem die, 723 
Dextra mihi dedit filium, laeva eripit). 


559 Vgl. Anm. zu V.710. Die Situation in Weitenauers Tragödie ist der in Senecas “Troades’ 
sehr ähnlich, es droht jeweils ein Eltern-Kind-Verhältnis, das zwischen Andromache und 
Astyanax durch Odysseus, das zwischen Annibal und Trabea durch Quintius, zerbrochen zu 
werden. Kurz vor der zu V.705 angeführten Stelle aus ‘Troades’ beschimpft Andromache den 
ihr gegenüberstehenden Odysseus, der den Tod des Astyanax fordert, um dessen spätere Rache 
am Tod seines Vaters Hektor zu verhindern, mit o machinator fraudis, o scelerum artifex (Tro. 
750). Auch die auf der Bühne vorhandene Personenkonstellation ist in beiden Szenen gleich 
(Andromache, Astyanax, Odysseus bzw. Annibal, Trabea, Quintius). 
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4. Szene: Das Erscheinen des Gisgo - Begegnung mit einem scharfsinnigen 
Annibal 


Wie Quintius Annibal in 11,3 so begegnet Gisgo seinem aus der Heimat verbann- 
ten Landsmann zunächst mit aufgesetzter Freundlichkeit und gibt vor, dass 
auch Karthago Annibal gegenüber freundlich gesinnt sei und ihn zu seinem 
Sohn beglückwünsche (vgl. V. 728f.). Wie Quintius in der vorausgehenden Sze- 
ne kommt auch der Gesandte aus Karthago schnell zu seinem eigentlichen An- 
liegen, der schon vom Vertreter Roms angekündigten Einforderung des Trabea 
(vgl. in 11,3 V. 696ff.), wobei er unvermittelt auf das den karthagischen Göttern 
seschuldete Menschenopfer verweist, für welches durch das Los Annibals Sohn 
bestimmt worden sei (vgl. V. 730-733). Für diese Begründung greift Weitenauer 
zurück auf Verse des Silius Italicus, der am Ende seines vierten Buches über die 
Punischen Kriege, nachdem von Hannibals Überschreitung des Apennin erzählt 
worden ist, darstellt, wie Gesandte aus Karthago, an deren Spitze Hanno steht, 
an den punischen Heerführer mit der Bitte herantreten, seinen Sohn zu einem 
Menschenopfer für Dido herzugeben (vgl. W731). 


Der Opferbrauch wird von Silius etwas ausführlicher beschrieben als von Weitenauer (4,765ff. 
mos fuit in populis, quos condidit advena Dido, | poscere caede deos veniam ac flagrantibus aris, 
| infandum dictu! parvos imponere natos. | urna reducebat miserandos annua casus, | sacra 
Thoanteae ritusque imitata Dianae). Dass sich Weitenauer bezüglich der Menschenopfer in 
Karthago auch darüber hinaus kundig gemacht hat, beweisen seine zahlreichen Verweise in 
W731 auf Quellen, die sich untereinander jedoch alle unterscheiden: Bei Curtius Rufus 4,3,23, 
der wie Annibal nicht an den Gefallen der Götter glaubt (equidem dis minime cordi esse credide- 
rim), ist es ein ingenuus puer, der Saturn geopfert werden musste. Ähnliches berichtet auch 
Laktanz bei seiner Aufzählung von Menschenopfern in der heidnischen Antike (inst. 1,23,3 de 
infantibus, qui eidem Saturno immolabantur ... Carthaginenses Saturno humanas hostias solitos 
immolare), der ebenfalls in einer rhetorischen Frage den Sinn und Nutzen der Opfer an die 
Götter anzweifelt (ebd. quid ab his boni precantur, qui sic sacrificant?). Saturn sind die Men- 
schenopfer auch in der Beschreibung des Augustinus geweiht (civ. 7,26 ei Poeni suos filios 
sacrificati sunt). Plutarch betont in seinem Werk über den Aberglauben die Brutalität und 
Ausweglosigkeit der karthagischen Kinderopfer an die Götter (superst. 13). Nach eigener Anga- 
be hat Weitenauer auch die Stelle in den Apophthegmata Graeca gekannt, an der berichtet 
wird, wie der sizilische Herrscher Gelon vertraglich die karthagischen Kinderopfer an Saturn 
verbot (Gelon Siciliae tyrannus, quo tempore Carthaginenses apud Himeram debellavit, ... foe- 
deribus inscribere coegit, quod ab immolandis Saturno filis desisterent, Plutarchi Chaeronensis 
regum et imperatorum apophthegmata, Raphaele Regio interprete, Gelonis Apoph., in: Apoph- 
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thegmata Graeca cum Latina interpretatione, ed. Henricus Stephanus 1568, 5. 24.550 Bei Plinius 
ist Hercules der Adressat karthagischer Menschenopfer (nat. 36,39 Hercules, ad quem Poeni 
omnibus annis humana sacrificaverant victima). 


Der Tragödiendichter wandelt die Episode aus dem Zweiten Punischen Krieg, 
die er teilweise auch sprachlich als Vorbild benutzt, jedoch für sein Personen- 
material und seinen Geschehenskontext in Bithynien ab: So ist es bei ihm zwar 
mit Gisgo ein karthagischer Gesandter, der die Forderung überbringt, nicht aber 
der historisch weit bekanntere Hanno, dessen Feindschaft zu Hannibal, die 
Silius betont,’ auch von Weitenauer wenige Verse später thematisiert wird 
(vgl. V.747 und 750). Während bei Silius die Thoantische Diana als Adressatin 
des Ritus benannt wird, soll die Opferung bei Weitenauer allgemein den heimi- 
schen Göttern (731 Diis patriis) gewidmet werden; auch die Vorgabe, dass kleine 
Kinder geopfert werden sollten, °” übernimmt Weitenauer nicht. Verändert ist in 
der Tragödie vor allem die Art und Weise, wie der Gesandte dem Heerführer 
begegnet und wie dieser reagiert: Tritt Gisgo Annibal sehr bestimmt gegenüber 
und entschuldigt seine Forderung lediglich, indem er deren Zwanghaftigkeit 
unterstreicht (735 publica urbis cogit invitos salus), fürchten die Mittelsmänner 


560 Zu einer detailreichen Beschreibung des Opferbrauchs und der Menschenopfer überhaupt 
sowie einer Sammlung von entsprechenden Stellen in der antiken und christlichen Literatur, 
die sich mit den weiteren Quellenangaben Weitenauers W731 nur bei Laktanz inst. 1,21,3 deckt, 
vgl. den Silius-Kommentar von CALDERINI, hg. v. MUECKE/DUNSTON (2011), 5. 343, in dem ebenso 
wie von SPALTENSTEIN (1986), S. 327, auf die Verwandtschaft der Szene mit den Berichten vom 
Schicksal der Iphigenie auf Tauris verwiesen wird. Neueste archäologische Funde erregen 
übrigens starke Zweifel an der in der Antike für sicher geglaubten Opferpraxis der Karthager, 
vgl. dazu etwa den Forschungsbericht von SCHWARTZ (2010). In empörtem Tonfall erinnert auch 
Philus Cic. rep. 3,14 an den Opferbrauch der Punier (quam multi ... ut Poeni, homines immolare 
et pium et diis immortalibus gratissumum esse duxerunt!). 

561 Vgl. Sil. 4,771 discors antiquitus Hannon. Auf einige livianische Quellen zur Feindschaft 
der beiden Karthager verweist Weitenauer W747, lässt aber dabei diese und andere Stellen bei 
Silius, der den Hass der beiden gegeneinander mehrfach hervorhebt (vgl. dazu SPALTENSTEIN 
[1986], 5. 133, Anm. zu 2,279), außer Acht. So betont etwa Hanno, dessen Hass auf Hannibal 
auch von Livius immer wieder besprochen wird, mehrmals die Vertragsbrüchigkeit Hannibals 
(Liv. 21,10,3, 11, 12), mit dessen Vater er bereits verfeindet gewesen sei (11), zieht bereits wäh- 
rend des Kampfes in Sagunt in Erwägung, Hannibal den Römern auszuliefern (13) und be- 
zeichnet ihn als facem ... belli (11; die Stelle zitiert Weitenauer später W1136), worauf Weitenau- 
er möglicherweise Gisgo weiter unten anspielen lässt (773f. Bellonae faces | Iacta). 

562 Vgl. Sil. 4,767 parvos imponere natos. 
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bei Silius den Zorn des Feldherrn und Vaters,’® der nach einer fulminanten 
Rede Imilces die Herausgabe seines Sohnes in aller Klarheit und mit einem 
gewissen Maß an Selbstbewusstsein und Hochmut ausschließt.”** Zwar wider- 
setzt sich Annibal gegenüber Gisgo der Forderung ebenfalls, jedoch nicht in 
derselben Intensität und mit weniger Schärfe und optimistischer Selbstsicher- 
heit nur unter Betonung der Eigentumsrechte (vgl. 787 Meus est suusque, sowie 
V.789ff. die Anweisung an die Karthager, anderswo nach Opfern zu suchen), 
was insofern nicht verwundert, als der Feldherr nicht wie im Kontext bei Silius 
auf dem Gipfel seiner Erfolge, sondern als bedrohter Bittsteller und Verbannter 
am Ende seines Lebens steht. Nicht erwähnt ist bei Silius die Überraschung des 
Feldherrn über das Menschenopfer als solches, die er bei Weitenauer in einem 
Vers kundtut, der durch die Verwobenheit der Wortstellung die innere Verwir- 
rung des Helden in einem fast christlichen Gedanken widerspiegelt (738 Imma- 
nia bonis sacra cur placeant Diis).?® 

Indem sich Gisgo selbst als bloßer Mittelsmann des Senats und des öffentli- 
chen Wohls aus der Verantwortung zu ziehen versucht (734 per me ... poscunt 
Patres, 735 publica urbis cogit ... salus), erweist er sich einerseits als mindestens 
so obrigkeitshörig wie sein römischer Kollege Quintius, für dessen Verfolgung 
des punischen Feldherrn immerhin als persönliches Motiv die Rache für seinen 
Vater bekannt ist (vgl. 1,1), gibt aber andererseits auch Annibal die Gelegenheit, 
erneut seine Menschenkenntnis und seine Fähigkeit zum Durchschauen der 
Lage, die er bereits in 11,3 in aller Deutlichkeit gegenüber seinem römischen 
Widersacher bewiesen hat (vgl. 709ff. Annibal non fallitur ...), zunächst durch 
skeptische Äußerungen bezüglich der Richtigkeit der von Gisgo dargebotenen 
Informationen (vgl. V. 736-740), später ausdrücklich unter Beweis zu stellen 
(783 Fecisti ... libere). Angesichts dessen, dass Annibal bereits Quintius den Weg 
der geheimen Information von Rom nach Karthago aufgezeigt hatte (vgl. V. 719- 
722, v.a. 721 misso nuncio ad Libyae sinus), scheint er durch die gespielte Ver- 
wunderung V. 736ff. Gisgos Ehrlichkeit auf die Probe stellen zu wollen: Nach 
dessen ausweichender Reaktion (741 Audita res ... menses duos) gibt er selbst in 
drei pathetisch aneinandergereihten, emotionalen Ausrufen die korrekte Ant- 
wort: O Roma! fallax Roma! crudelem dolum! (V.742) Auch wenn er anschlie- 


563 Vgl. Sil. 4,772f. sed propior metus armati ductoris ab ira | et magna ante oculos stabat 
genitoris imago. 

564 Vgl. Sil. 4,810 Hannibal aequatus superis sowie das zuversichtliche Versprechen weiterer 
Siege v. a. am Trasimenischen See als Ausgleich 826ff. 

565 Vgl. dazu die Infragestellungen des Ritus bei Curtius Rufus und v. a. Laktanz Anm. 560. 


398 —— Interpretation 


ßend den Senat seines Vaterlandes als Feind bezeichnet, an den Rom seinen 
Sohn verraten habe (743 Hosti ... prodis filium), weicht der bedrängte Held von 
seiner Vaterlandsliebe nur aufgrund der Situation (746 luce hac), nicht aber in 
seinem Grundsatzdenken ab (745 patriam fidus colo).’ Nicht nur aufgrund 
Hannos Rolle in Silius’ Darstellung von der karthagischen Forderung nach 
Hannibals Sohn als Menschenopfer, auch angesichts seiner grundsätzlichen 
Pläne und Verhaltensweisen gegenüber Hannibal, die sich bei Livius finden 
(vgl. W747), verwundert es nicht, dass Annibal, auch wenn Gisgo den offiziellen 
Charakter seines Auftrags betont (vgl. V.748), in der gegenwärtigen Situation 
des Tragödiengeschehens Hanno als Urheber der bösen Absicht anschuldigt 
(vgl. V. 747 und 750): Hanno ist es, der eine hasserfüllte Rede gegen Hannibals 
Oberbefehl im Krieg gegen Sagunt hält (Liv. 21,10), dessen Worte auch Liv. 
23,12,7-16 von Respektlosigkeit gegenüber Hannibal erfüllt sind und dem Han- 
nibals Abberufung aus Italien, wie dieser mutmaßt, große Freude bereiten wür- 
de (Liv. 30,20,4).°” 

Um von Annibal ein Zugeständnis zur karthagischen Forderung zu erwir- 
ken, führt Gisgo betont kontrastiv dem Hass des verbannten Heerführers gegen 
Rom (der Begriff des Hasses fällt innerhalb der wenigen Verse dreimal, 751 Han- 
nonis odia, v.a. aber 752 tuis odiis, 754 Illius odium)”® als Gegenvorschlag zur 
eigenen Rettung die Liebe zu Rom vor Augen (753 Amare Romam) und hält ihn 
damit zu einem nicht standhaften, aus persönlichen Interessen opportunisti- 
schen Verhalten an, das in vollkommenem Widerspruch zu seiner in der Tragö- 
die immer wieder thematisierten fides steht, die er nicht nur selbst an sich, son- 
dern die auch Quintius und Prusias an ihm mehrfach betonen.” Aus diesem 
Grund kann der Held dem Gesandten aus Karthago auch nicht im Ansatz zu- 


566 Vgl. auch diesbezügliche Feststellungen des Quintius (167f. constans fides | Amorque 
patriae) und des Trabea (411 tu patriam constans amas). 

567 Zum historischen Hass Hannos und seiner „antibarkinischen Partei“ auf die Nachfolger 
des Hamilkar Barkas, zu dessen Gunsten er sein Kommando verlassen musste, sowie zu seiner 
Rolle bei der mangelnden Unterstützung Hannibals durch seine Vaterstadt und dessen Rufver- 
lust vgl. CUMONT, F., Art. Hanno 14, RE 7.2,2356f. Zu Angaben weiterer Originalstellen vgl. 
Anm. 561. 

568 Auch hier ist mit der Formulierung Illius odium patria extorrem facit (V. 754) wieder auf 
die in Π,1 näher verarbeitete Szene am Hof des Antiochus angespielt (vgl. Liv. 35,19,4, Anm. zu 
V. 754), in der sich Hannibal selbst so beschreibt. 

569 Vgl. die Interpretation zu Szene 11,1, in der Annibals fides gleichsam als Schlüsselbegriff 
erscheint, sowie die zahlreichen Stellen im Stück, an denen auf die Treue des Karthagers hin- 
gewiesen wird (durch Annibal selbst V. 376, 516, 519, 534, 598, 652, 822, 1160, 1451, durch 
Quintius V. 167, durch Prusias V. 505, 809, 840, 1166, 1396, 1403, 1420, durch Gisgo V. 1611). 
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stimmen, sondern widerspricht energisch zunächst in einer Aneinanderreihung 
seiner Aufregung und Empörung entsprechend meist elliptisch gebauter rheto- 
rischer Fragen (V. 757-765), zu deren Einleitung er das für ihn abwegige Amare 
Romam V.757 nochmals aufnimmt. Unter Verarbeitung von Formulierungen 
des Velleius Paterculus (vgl. W757), dessen Gedanke ähnlich ausgedrückt auch 
bei Sallust begegnet,”’ und des Silius (vgl. W758)?! bezeichnet der im Herzen 
doch seinem Vaterland treue Karthager Rom als Rivalin seiner Heimat (757 pat- 
riae nostrae aemulam), gegen die er oft - und damit erinnert er erneut an seinen 
kindlichen Schwur - die geschworenen Kriege geführt habe (758 Iurata ... bella 
intuli). Im Hauptteil seiner Gegenrede lässt Weitenauer Annibal bei der Be- 
schreibung des verruchten römischen Volkes V. 759-765 dabei in Fragen um- 
formuliert sprachlich und inhaltlich Argumente gebrauchen, die auch Livius 
dem Punier in seiner vor Kriegseifer sprühenden Feldherrenrede nach dem 
Alpenübergang und kurz vor der Schlacht am Ticinus in den Mund legt (vgl. 
W762, W764), setzt ihn also zu einem Hannibal in Parallele, der seine größten 
Erfolge noch vor sich hat, der mit Mut und Zuversicht in die Zukunft blicken 
kann. Gerade durch das als relativer Satzanschluss stehende, meist betont an 
den Versanfang gesetzte anaphorische Quae (V. 760-762, im Vers in V.763, 
parallel zu V. 760-762 der Dativ Cui in V. 765) wird in der Tragödie der Bezug 
auf das Römervolk stilistisch noch stärker betont als in der livianischen Vorla- 
ge, die Weitenauer auch sonst um Kleinigkeiten abändert, verkürzt und erwei- 
tert, sich ingesamt aber sogar etwas knapper und prägnanter ausdrückt als der 
Prosaiker: 


570 Wenn auch von Weitenauer im Gegensatz zu der Stelle bei Velleius Paterculus, der die 
Bemerkung Romani Imperiü Carthago aemula (1,12,6, vgl. W757) wie Sallust in den Kontext des 
bereits durch Rom zerstörten Karthagos stellt, Letzteren nicht zitiert, liegt die entsprechende 
Stelle bei Sallust vom Zusammenhang her der bei Weitenauer insofern sogar näher, als Sallust 
den Untergang Karthagos als Wendepunkt von Roms Aufstieg zum Sittenverfall markiert und 
wie Weitenauers Annibal die römische Gier nach Ausdehnung kritisiert (Catil. 10,1 sed ubi 
labore atque iustitia res publica crevit, reges magni bello domiti, nationes ferae et populi ingentes 
vi subacti, Carthago aemula imperi Romani ab stirpe interiüt, cuncta maria terraeque patebant, 
saevire fortuna ac miscere omnia coepit). 

571 Silius verwendet die Junktur bella iurare an verschiedenen Stellen seines Werkes, um an 
den Schwur Hannibals zu erinnern (vgl. Anm. zu V. 758). Überraschenderweise wird sie jedoch 
gerade in dem von Weitenauer zitierten Vers als Argument gegen Hannibals Kriegsführung in 
Sagunt vorgebracht. 
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V. 759-765 Liv. 21,44,5, 7 (W762, W764) 

Gentem superbam et improbam amplecti iubes? Crudelissima ac superbissima gens, 

Quae facere cuncta tendit arbitrü sui? sua omnia suique arbitri facit; 

Quae bella, pacem, foedera, tributa imperat? cum quibus bellum, quibus pacem habeamus, 
Quae limites dat gentibus sola omnibus se modum aequum censet. circumscribit 
Nullosque servat? quae nihil tutum sinit, inluditque nos terminis montium fluminumque, 
Nisi quod feroci vindices dextra tibi? quos ne excedamus; neque eos, quos statuit, 
Cui orbis est angustus et pelagus breve? observant. ... Nihil usquam nobis relictum est, 


nisi quod armis vindicarimus.’”? 


Für wie wichtig Weitenauer die Passage einschätzt, zeigt sich darin, dass er 
auch für die Fortführung von Annibals Kampfansage, in der dieser wie am Ende 
seiner Feldherrenrede bei Livius Bezug auf bereits geschlagene Schlachten 
nimmt, bei der Beschwörung von Cannae und Zama wiederum von historiogra- 
phischen Vorlagen Gebrauch macht, hier v. a. von Florus, die er sprachlich und 
inhaltlich verarbeitet (vgl. W766 und 767) und die er stilistisch ebenfalls durch 
sorgfältige, chiastische Konstruktionen zu überbieten weiß (766 Vos iuro, Can- 
nae / 767 Teque, Zama, iuro, 766 vulnus Ausoniae / 767 patriae tumulum). Auch 
seine gnadenlose Schlussaussage, nicht aufgeben zu wollen, bevor nicht Rom 
oder Karthago vernichtet sei (vgl. V. 769-771), die gerade im letzten Vers durch 
das Bild der Winde, die den Staub der Ruinen zerstreuen sollen (Superstitemque 
pulverem spargant Noti), poetisch wirkt, geht auf das Ende des Bericht des Vale- 
rius Maximus von Hannibals Schwur zurück (vgl. W770). 

Da Gisgo nach diesem erneuten, nachdrücklichen Gesinnungsbekenntnis 
Annibals nun bewusst geworden sein muss, dass dieser vom Hass gegen Rom 
nicht abzubringen ist, die Liebe zu Karthago jedoch noch immer in ihm flammt, 
unternimmt er einen neuen Versuch, den punischen Feldherren seinen Interes- 
sen gefügig zu machen, indem er die Perspektive wechselt und sich die Vater- 
landstreue seines Gegenüber zunutze macht: Cum patria iubet (vgl. V. 771, 775, 
ähnlich 777 Cum patria ... imperat, 778 Cum patria ... praecipit) lautet sein neuer 
Schlüssel, um Annibals Gehorsam zu gewinnen. Rhetorisch geschickt bringt er 
zunächst die Beispiele vor, von denen er weiß, dass der Feldherr ihnen gern 
Folge leisten würde, indem er - zwar imperativisch in die Zukunft gerichtet - 
dessen Erfolgskurs von Karthago über Spanien, die Pyrenäen und die Alpen 
nach Rom nachzeichnet, sogar zugesteht, den Kampf darüber hinaus auf alle 
Inseln, Länder und Meere auszudehnen, und dabei Verben bedingungslos har- 


572 Vgl. Hannibals Klage über die römische Ausdehnung nach Sizilien und Sardinien und die 
Vermutung, bald werde auch Spanien und Afrika den Römern anheimfallen 21,44,7. 
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ter Kriegsführung verwendet (771 cladibus ... obrue, 772 maria sulca, trans Py- 
renaeos feri, 773 Alpes ... rumpe, 773f. faces | Iacta).°”? Mit dem Ausdruck cladi- 
bus Romam obrue (V. 771) ist möglicherweise auf die Worte des Lucius Marcius 
bei Livius angespielt, der vor der Rettung der Provinz Spanien durch Eroberung 
zweier feindlicher Lager in einer Feldherrenrede seine Soldaten an die Tapfer- 
keit ihres Volkes erinnert, die durch die Schlacht bei Cannae nicht gebrochen 
werden konnte.”* Mit der Formulierung Alpes aceto rumpe (V.773), die an die 
gewohnte Brutalität in Annibals Vorgehen erinnern soll, nimmt der Tragödien- 
dichter nicht nur die beiden von ihm selbst W773 zitierten Stellen bei Livius und 
Juvenal sowie die wohl darauf beruhende Aussage des Isidorus wieder auf, 
sondern erwähnt eine physikalische Vorstellung, die im Zusammenhang mit 
den antiken Techniken der Goldgewinnung durch Untertagebau auch beim 
Naturwissenschaftler Plinius d. Ä. belegt ist.” Ohne adversative Überleitung 
geht Gisgo mit einem zur Demonstration der Gleichheit des geforderten Verhal- 
tens parallelen Cum patria iubet (V. 775) auf die Aspekte des Gehorsams über, 
die Annibal weniger angenehm sein dürften, dem Gehorsam zu Muße und Frie- 
den, und stellt dann beides markant in zwei zunächst syntaktisch parallel, dann 
chiastisch gebauten Versen mit Parallelen und Variationen im Ausdruck sowie 
inhaltlichen Antithesen einander gegenüber: 


777 Cum patria enses imperat,  scelus est quies; 
Cum patria pacem praecipit, bellum est scelus. 


Gisgos Rede endet mit einer ebenso rhetorisch durchformten Zusammenfassung 
des Gesagten, aus der als Quintessenz seiner Ansprache hervorgeht, dass nur 
der nicht getäuscht werde, der dem Vaterland gehorche, wobei er durch dreima- 
lige Wiederholung des Verbs fallere (zweimal in dem spiegelsymmetrisch ange- 


573 In ähnlicher Abfolge und mit ähnlicher Metaphorik schildert Ado von Vienne, dessen 
Chronik Weitenauer gekannt hat (vgl. den Hinweis W1598), Hannibals verhehrenden Zug von 
Spanien gegen Rom (PL 123, ed. Migne 1879, Sp. 59D Pyrenaeos montes transgressus ... a Pyre- 
naeo ad Alpes pervenit, atque invias rupes igni ferroque rescidit). 

574 Vgl. Liv. 25,38,10 in Anm. zu V. 771. 

575 Vgl. Anm. zu V. 773 und v. a. HÄNDL-SAGAWE (1995), S. 238ff., die nach einer ausführlichen 
Darstellung der Quellenlage dem Verfahren prinzipielle Glaubwürdigkeit attestiert, jedoch auf 
die kontroverse Beurteilung des tatsächlichen Wahrheitsgehalts der Episode hinweist. Interes- 
santerweise fehlt trotz ähnlicher Formulierung bei Silius die Vorstellung, dass Hannibal in den 
Alpen Essig benutzt habe. Auch in der ausführlichen und detailreichen Schilderung des Al- 
penübergangs im Geschichtswerk des Polybius 3,50,1-56,2, die ansonsten im Wesentlichen mit 
der Darstellung des Livius übereinstimmt, ist davon nichts zu lesen. 
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legten Vers 779 Gloriola fallit, fallit aemulatio, einmal im Endfazit 780 Non falli- 
tur, qui...) seiner sentenzhaften Zusammenfassung Nachdruck verleiht. 

Nach diesem breiten Exkurs über Annibals Staatstreue schließt Weitenauer 
den Rahmen der Szene: Das Gespräch wendet sich wieder dem eigentlichen 
Thema des Auftritts zu, dem Anliegen des karthagischen Gesandten in Bithy- 
nien, der weiter den Eindruck bestehen lässt, Annibal gegenüber in friedlicher 
Mission gekommen zu sein (vgl. 782 Suadere fas est alteri). Auch stimmt Annibal 
dem Cum patria iubet des Gisgo zu: Carthago iubeat, obsequar iussis (V. 784) - 
ein für den Punier wohl auch ohne Gisgos Überzeugungstaktik vollkommen 
selbstverständliches Zugeständnis, das jedoch nicht für seinen auswärts gebo- 
renen Sohn gelte (vgl. V. 785f.), den er daher nicht zur Opferung freigibt. Ohne 
zu einer Übereinstimmung gekommen zu sein, gehen die beiden Kontrahenten 
am Ende des Gesprächs auseinander; während für Annibal die Diskussion be- 
endet scheint (792 responsum dedi), hofft Gisgo noch auf einen Meinungswechel 
des stolzen Vaters (793 Fortassis aliud mollius reddes). 

Wie oben bereits angedeutet bestehen hinsichtlich des Aufbaus dieser und 
der vorhergehenden Szene auffällige Parallelen. Zunächst geht der jeweils neu 
hinzugetretene Gesprächsteilnehmer auf das Vater-Sohn-Verhältnis zwischen 
Annibal und Trabea ein (vgl. V. 690f. die Feststellung der gegenseitigen Freude 
durch Quintius, V. 728 die Gratulation zum Sohn durch Gisgo). Während in II,3 
Quintius Annibal und Trabea vor Gisgo und dessen römisch-karthagischem 
Auftrag, Trabea nach Karthago zu holen, warnt (V. 697-700), äußert Gisgo seine 
Forderung nach Trabea als Opfer für die karthagischen Götter direkt (V. 730- 
735); auf beides reagiert Annibal mit Verwunderung (V. 701, V. 736-740), wo- 
raufhin sein jeweiliger Gegenspieler seine Informationsquelle offenbart (702 
Vidi ... literas, 741 Audita res Carthagine est ...). In beiden Szenen folgt ein ver- 
zweifelter Ausruf, in Π,3 durch Trabea (V. 705), in II,4 durch Annibal (V. 742), 
mit anschließendem Bedauern des bevorstehenden Verlusts des jeweils ande- 
ren (V. 706, V. 743). Bevor am Ende beider Szenen die Gefahr für Trabea thema- 
tisiert wird (V. 726, V.785-791), deckt Annibal jeweils die Falschheit und 
Schlechtigkeit seiner Widersacher auf, in 11,3 V. 709-723 von Flamininus und 
Rom, in II,4 zunächst die seines Feindes Hanno V. 747-750, dann V. 757-765 die 
der Römer im Allgemeinen. Der tragische Held wird damit mehr und mehr zu 
der Figur des Dramas, die alle Machenschaften und Handlungen durchschaut, 
mit Unehrlichkeit hart ins Gericht zieht, bei der alle Handlungsfäden zusam- 
menlaufen, in deren Verhalten der Scheideweg zwischen Rettung und Unter- 
gang zu liegen scheint. 


2. Akt: Bedrohung und Gefahr — 403 


5. Szene: Sorge und Hoffnung 


Sorge und Hoffnung - so lautet eine mögliche Überschrift, mit der nicht nur die 
letzte Szene des Akts, sondern überhaupt die Stimmung am Ende des zweiten 
Akts überschrieben werden kann, der parallel zum ersten Akt ebenfalls mit 
einem Gespräch zwischen Annibal und seinem Vertrauten endet. Dieser tritt 
jedoch anders als in 1,1 nicht als beruhigende, beratende Instanz auf, überbringt 
auch anders als in 1,3 und 1,7 keine neuen Informationen; seine Funktion im 
Gespräch beschränkt sich darauf, die doppelte Bedrohung zu beklagen 
(V. 783.) und Hoffnung auf eine gute Schicksalswendung zu äußern (V. 800). 
Annibal hingegen beschließt den Akt mit Entschlossenheit und klaren Worten: 
Während Aristo in einem syntaktisch parallelen, inhaltlich antithetischen, 
klanglich alliterierenden Doppelsatz zwischen der von Rom für Annibal und der 
von Karthago für Trabea ausgehenden Gefahr differenziert (795 Romanus isti, 
Sidonius illi imminet), zieht der Punier - im Unterschied zu vorher (701 Roma 
Poenusque hoc iubet) -- allein Rom in die Verantwortung für das drohende Übel 
(796 Romanus ... auctor mali). Seine bereits mehrfach betonte Vaterliebe unter- 
streicht er erneut (vgl. V. 797), kündigt sogar die Selbstaufopferung zugunsten 
seines Sohnes an (798 Excelsus animus carior vita), wobei gerade die Bezeich- 
nung Excelsus animus Trabea zwar als tragischen Helden kennzeichnet, der in 
II,5 für den Fall, dass er in Annibals Knechtschaft gerate, zwar tapfer seinen 
Freitod angekündigt hatte (V. 296f.), zunächst auch standhaft seiner Heimat 
gegen die privaten Verwandtschaftsbande treu bleiben wollte (V. 412), sein 
bisher insgesamt offenbartes, von Ängstlichkeit, Spontaneität und Naivität 
geprägtes Wesen jedoch nicht trifft und daher besonders Annibals Verblendung 
durch die Liebe zum Sohn offenbart. Mit der sprachlich wiederum durch Allite- 
ration und Polyptoton hervorgehobenen Andeutung auf die Übertragung seines 
Römerhasses auf Annibals Sohn (799 Vivent in illo post patrem curae patris) 
beginnt bereits die im letzten Teil der Szene noch deutlichere Anlehnung an die 
Beschreibung des Silius Italicus von Hannibals eigenem Schwur ewigen Hasses 
gegen Rom unter den Augen seines Vaters Hamilcar. Zwischengeschoben ist 
eine gefühlsbetonte Klage über das Schicksal des Sohnes (801 Heu, fata iuve- 
nis!), bei der wiederum die Kürze des Familienglücks im Mittelpunkt steht (ebd. 
esse vix coepit meus). Sogleich weicht die Emotionalität jedoch wieder dem 
rationalen Vorgehen des Helden, der ganz anders als sein Sohn in den vorher- 
gehenden Szenen angesichts der Gefahr dennoch die Fassung wahrt: Sprachlich 
eng an die Worte des punischen Feldherrn angelehnt, die ihm Livius bei der 
Belagerung Tarents gegenüber seinen Soldaten in den Mund lest (vgl. W803), 
zeigt er sich in der verwickelten Situation aufgrund seines Planes zuversichtlich 
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(803 impedita multa consilium expedit), der wie bereits in Π,1 angekündigt darin 
besteht, Prusias durch eine Schwurwiederholung von seiner Treue zu überzeu- 
gen und so für sich zu gewinnen - ein Verhalten, das der historische Hannibal 
eben bei Antiochus als erfolgreich erlebt hat.” Sprachlich klingt mit ara surgat 
(V. 805) zwar Sil. 7,747 an, wo der Diktator Fabius Maximus mit ähnlichen Wor- 
ten eine Kampfansage an Hannibal artikuliert (vgl. Anm. zu V. 805),’”’ genannt 
und angerufen werden von Annibal jedoch die Gottheiten, die auch bei Silius im 
Zusammenhang mit seiner Beschreibung von Hannibals Schwur begegnen, 
wodurch Weitenauer gezielt die Situation des ursprünglichen Eides nachzeich- 
net, um Annibal noch überzeugender wirken zu lassen: Auch wenn Weitenauer 
für den gesamten Absatz nur eine Stelle aus den ‘Punica’ zitiert, um Belus, des- 
sen Wirkungsbereich und mythologische Position in der Tragödie nicht thema- 
tisiert wird, dessen Abkömmling sich aber bei Silius mit Dido zusammen- 
schließt,’ als Stammvater des Geschlechts der Barkiden zu kennzeichnen (806 
Belo ... generis principi, vgl. dazu W806), begegnen Statuen von Dido und Baal, 
denen Annibal seinen Altar geweiht wissen will (805f. sacra Didoni meae | Belo- 
que), auch in dem Tempel, in den bei Silius der junge Karthager von seinem 
Vater zum Eid geführt worden war.” Daneben lässt Weitenauer Annibal zwei- 
mal Juno anrufen, die er angelehnt an die übliche Gebetsstruktur zur Begrün- 
dung der Anrufung als Carthaginis spes maxima (V. 807) näher kennzeichnet°® 
und an die er als einzige der drei Gottheiten auch eine Bitte um Gunst richtet 
(807 o Iuno, fave, |... ut).*! Seine Absichtserklärung Troiae reliquias ut tuo 
exemplo premam (V.808) lehnt sich dabei nicht nur an die Rolle der Juno als 


576 Zur Episode im Reich des Antiochus vgl. die Interpretationen zu "1,1, v. a. S. 354 und 5. 357. 
Ähnlich wiederholt Annibal seinen Schwur auch bei Desbillons, dort allerdings zusammen mit 
seinen gallischen Gefährten (vgl. V. 466ff., v. a. 470 Adstringo rursus iureiurando fidem). 

577 Ähnlich orientiert sich Weitenauer auch in V. 806 (generis principi) und V. 807 (Carthaginis 
spes ..., 0) möglicherweise an Formulierungen des Silius, ohne dabei auf inhaltliche Bezüge 
anzuspielen (vgl. Anm. zu V. 806 und 807). 

578 Vgl. Sil. 1,74-76, v. ἃ. 75f. Belides iuvenis ... | ... se participem casus sociarat in omnis; zur 
mythologischen Gestalt und Bedeutung des Belus, möglicherweise auch in der Verwendung als 
Titel und in der Funktion als Vater der Dido, vgl. SPALTENSTEIN (1986), S. 15, Anm. zu 1,73, sowie 
zu Letzerem darüber hinaus Verg. Aen. 1,621 in wörtlicher Rede der Dido genitor ... Belus. 

579 Vgl. Sil. 1,81f. sacrum genetricis Elissae | manibus, 86ff. stant marmore maesto | effigies, 
Belusque parens omnisque nepotum | a Belo series, 98 vultusque in marmore sudat Elissae. 

580 Die Anrede erinnert dabei an die Worte, mit denen Hannibal bei Silius kurz vor der Tren- 
nung von seiner Familie seinen kleinen Sohn anspricht, vgl. Anm. zu V. 807. 

581 Der antike Gebetsaufbau (vgl. Anm. 434) ist dennoch nicht exakt eingehalten, auf die 
invocatio folgt unmittelbar die Bitte, der Mittelteil (pars epica) fehlt. 
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Antriebskraft gegen jegliches Gelingen der Aeneaden in Vergils ‘Aeneis’ an, die 
Göttin wird auch kurz vor der Erzählung von Hannibals Schwur am Anfang von 
Silius’ Geschichtsepos als Unterstützerin Karthagos gegen Rom, als diejenige, 
die Hannibal seine Kriegslust gegen die Römer eingibt, vorgestellt.” 

So scheint am Ende der Szene mit Unterstützung erhabener Gottheiten 
durchaus Hoffnung für den karthagischen Helden zu bestehen, der ganz im 
Gegenteil zu seiner Verzweiflung in der Mitte der Szene neuen Mut geschöpft 
und wieder die Positionen des optimistischen und wagemutigen Angreifers 
eingenommen hat. 


Anmerkungen Weitenauers (W731-W806): 


731 


747 
757 
758 
762 


764 


766 


767 


Vrna reducebat miserandos annua casus. Sil. Ital. 1. 4 [768], loquens de Sacro hoc 
Carthaginiensi et petito ad Sacrificium filio Annibalis, quem pater negavit. Quod Sil- 
ius, etsi versu rem narrat, more tamen suo ex historia videtur sumpsisse. De hu- 
manis certe victimis Carthagine usitatis, constat ex Curtio 1. 4 [3,23]; Lactantio, Inst. 
Div. 1, 21 [3]; Augustino, C. D. 7, 26; Plutarcho de Superstitione, c. 21 [=13], et Apo- 
phth. Graec. c. 20. 


De Hannonis adversus Annibalem odio multis Livius, 21, 10; 21, 11; 30, 20 et alibi. 
Romani Imperi Carthago aemula. Vell. Pat. 1. 1 [12,6]. 
Annipbali ... iurata in bella ruenti. 511. Ital. 1. 1 [649]. 


Crudelissima ac superbissima gens, sua omnia suique arbitrü facit; cum quibus bel- 
lum, cum quibus pacem habeamus, se modum imponere aequum censet. circumscribit 
includitque nos terminis montium fluminumque, quos ne excedamus; neque eos, quos 
statuit, terminos observat. Sic Annibal de Romanis, apud Liv. 21, 44 [5]. 


Nihil usquam nobis relictum est (ait contra Romanos Annibal), nisi quod armis vindi- 
carimus. Liv. 21, 44 [7]. 

Paene ultimum vulnus imperii, Cannae. Florus, 1,22,15 [statt 2, 6]. Cannae busto insig- 
nes Romani nominis. Plin. Histor. Natur. 15,76 [statt 15, 18]. 


In decretorio ad Zamam praelio (quod narrat [CAMENA statt narnat] Livius 1. 30 
distincte) Annibal cessit, praemiumque victoriae Africa fuit, et secutus Africam ter- 
rarum orbis. Florus, 1,22,61 [statt 2, 6]. 


582 Vgl. 511. 1,26ff. Hic Iuno ... |... | optavit profugis aeternam condere gentem, 35f. instaurata 
capessens | arma remolitur, 38f. deae cunctas sibi belliger induit iras | Hannibal und ihre Hetz- 
rede 1,42-54. Vgl. zusammenfassend zum Verhältnis zwischen Annibal und Juno Kap. 5.4, 


S. 233. 
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770 


773 


803 


806 


Annibal, impacto in terram pede et suscitato pulvere, cum de Roma et Carthagine 
sermo esset, tunc inter eas fore finem belli dixit, cum alterutra urbs in habitum pulver- 
is esset redacta. Val. Max. 9, 3 [ext. 3]. 


Diduxit scopulos et montem rupit aceto. Iuvenal. Sat. 10 [153]. Struem ingentem ligno- 
rum ... succendunt ardentiaque saxa infuso aceto putrefaciunt. Liv. 21, 37 [2]. 


Verba Annibalis: Multa, quae impedita natura sunt, consilio expediuntur. Liv. 25, 11 
[16]. 
Annibal a ortus 


Sarrana prisci Barcae de gente, vetustos 
A Belo numerabat avos. 51]. Ital. 1. 1 [71{{.]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


690 


691 


693 


694 


695 


gaudet ... nato pater: Zu gaudet ... nato Prop. 2,9,17 veris gaudebat Graecia natis, 
Mart. 11,53,8 natis gaudeat illa tribus, Aug. epist. 211,4 (CSEL 57, ed. Goldbacher 1911) 
de deo natis in unitate gaudeamus und weitere Belege in christlichen Texten; zu gau- 
det ... pater vgl. Sen. Herc. 0. 1506 credi meus | pater esse gaudet. 


certum ... certae gaudium efficiunt notae: Zu certum ... gaudium Sall. Iug. 9,1, Liv. 
27,50,11 u. a., Aug. beat. vit.1 u. a.; zu certae ... notae z.B. Εἰς. nat. deor. 1,12 nulla 
insit certa iudicandi et adsentiendi nota, Ov. epist. 20,207 nota certa furoris, Sen. 
Oed. 331 solet ira certis numinum ostendi notis, 352 ede certas viscerum nobis notas, 
811 adice certas corporis nostri notas; zu gaudium efficiunt Liv. 4,60,2 id efficiebat 
multiplex gaudium, 35,26,10 breve id tyranno gaudium se effecturum adfirmabat, 
Gratt. 237 effecta levi testatur gaudia cauda. 


dignus [sc. patre]: Z.B. Cic. Phil. 3,25 vir patre ... dignissimus, Liv. 27,49,4 patre 
Hamilcare et Hannibale fratre dignum erat u. a., Sen. Ag. 34 me patre dignum, Phoen. 
333 aliquid ut patre hoc dignum gerant. 


similis patri: Z. B. Catull. 61,221, Εἰς. fin. 5,5,12, Ov. met. 6,622, Sen. Ag. 196 patri ... 
Orestes similis, Med. 24 liberos similes patri, Tro. 464, 1117. 


amor utriusque ... iubet: Zu amor utriusque z. B. Aug. serm. 22,9 (PL 38, ed. Migne 
1845) in amore utriusque parentis, Hier. tract. in psalm. 96 utriusque et amor et odium 
in opere consistit; zu amor ... iubet Plaut. Poen. 447 quando amor iubet | me oboedi- 
entem | esse servo liberum, in der Liebesdichtung z.B. Prop. 2,16,39 hunc infamis 
amor versis dare terga carinis | iussit, Tib. 2,3,28 nempe amor in parva te iubet esse 
casa, Ov. epist. 4,10 scribere iussit amor, Sen. Phaedr. 354 cum iussit amor, Aug. dis- 
cipl. 10 (CCSL 46, ed. Vander Plaetse 1969, S. 219, Z. 273f.) iubente amore. 


ne ... turbet gaudia procella imminens: Zu turbet gaudia Tib. 4,3,18 ne Veneris 
cupidae gaudia turbet, Lucan. 6,284 in clades properat dum gaudia turbet, Buc. Eins. 
2,1 (Anth. Lat.) curae mea gaudia turbant, Plin. paneg. 69,1 ne ullius gaudium alterius 
tristitia turbaret, Claud. 22,32 livor et ingesto turbavit gaudia luctu; zu turbet ... pro- 
cella Lucr. 5,504 sinit incertis turbare procellis, Verg. georg. 3,259 abruptis turbata 
procellis | nocte, Liv. 35,5,9 haec procella equestris primo ... turbavit ... aciem Gallo- 


696 


698 


699 


700 


701 


702 


703 


704 


705 


706 
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rum, Stat. Theb. 7,536 varia ... animum turbante procella und Belege in christlicher 
Literatur; zu procella imminens Liv. 40,8,8 hanc procellam imminentem timebam. 


turbinem ... excitat: Cypr. zel. 1 procellis ac turbinibus excitatis, Rufin. Orig. in 
psalm. 36 hom. 3,3 turbines excitet. 


iussa indicat: Curt. 3,12,7 ex purpuratis suis misit iussum indicare, vgl. Aug. epist. 
51,3 (CSEL 34.2, ed. Goldbacher 1898) quae iussa sint, chartae indicant, vgl. Cassiod. 
hist. 7,16,5 quae iussa fuerant, indicasset. 


videat patrem: Ζ. Β. Plaut. Men. 1117 neque patrem umquam postilla vidi, Ter. Hec. 
449 patrem | video, Cic. Rab. 4 quamvis patrem numquam viderat. 


Carthaginis ... littus et muros petat: Zu Carthaginis ... littus Manil. 4,599 magnae 
quondam Carthaginis arces | litoraque in Syrtes revocans; zu Carthaginis ... muros 
Nep. Ham. 2,4 hostis a muris Carthaginis removit, Curt. 4,3,20 haud procul Cartha- 
ginis muris, Sil. 3,592 ante suae muros Carthaginis exuat armis, 17,371 do spatium mu- 
ris, ut vis, Carthaginis altae, 17,513 si muris Carthaginis ignis | subdatur; zu littus ... 
petat z. B. Verg. Aen. 2,256 litora nota petens, Prop. 2,30,20 petere Hyrcani litora nota 
maris, Ov. met. 2,844 litora iussa petunt, Sen. Herc. f. 685 litus an fontem petat; zu 
muros petat Sall. Iug. 94,6 avidi gloriae certantes murum petere, Verg. Aen. 9,478 
muros amens atque agmina cursu | prima petit, Ov. met. 8,358 cum petit aut muros 
aut plenas milite turres, Homer. 546 continuo ... petit muros, Sil. 13,244 levior peteret 
muros, Aug. c. Gaud. 1,31,36. 


Poenus ... iubet: Liv. 21,12,5 ubi Poenus iussisset, 23,7,7 concitatus ira Poenus con- 
prehendi hominem vinctumque adtrahi ad sese iussit. 


utrasque literas: Cic. fin. 1,4,10 utrisque litteris uti velint, Cypr. epist. 15,4 (CCSL 3B, 
ed. Diercks 1994) u. a. litteras feci, quas utrasque vobis legi mandavi und weitere Be- 
lege in christlicher Literatur. 


laetus tamen: Liv. 22,58,5, vgl. 29,29,4 laetissimus tamen. 


praevenire contigit tantum malum: Zu praevenire contigit Sen. benef. 2,2,2 si non 
contigit praevenire, zu praevenire ... malum Aug. c. Fort. 15 malum praevenit Deus, 
Fulg. Rusp. praedest. 1,35 u. a., Gerg. M. moral. 31,33 u. a.; zu tantum malum z.B. 
Verg. Aen. 6,93, Ov. epist. 12,146, Liv. 1,58,5, Sen. Herc. f. 1085, Oed. 57, Phaedr. 360, 
Tro. 913. 


sortis minas: Vgl. Liv. 2,12,8 inter tantas fortunae minas, vgl. Sen. nat. 3 praef. 11 
supra minas et promissa fortunae, vgl. Boeth. cons. 2,1,15 (CCSL 94, ed. Bieler ?1984) 
formidandas fortunae minas. 


o spes inanes: Zu o spes Plaut. Stich. 583 o spes mea, Cic. Mil. 94 (= Quint. inst. 
6,1,27) o spes fallaces, Sen. Phaedr. 634 o spes amantum credula, o fallax amor, Tro. 
768 genetricis o spes vana; zu spes inanes z.B. Cic. Phil. 7,14 spem ... inanem pacis, 
Verg. Aen. 10,627 spes pascis inanis, Liv. 40,11,9 spes incertae ... sed non inanes. 


0 fides fallax: Zu o fides Enn. scaen. 403 (= Cic. off. 3,29), Plaut. Aul. 621, Cic. Phil. 
6,11 und Belege in christlicher Literatur; zu fides fallax Plin. paneg. 32,4 fallacem ... 
unius anni fidem. 


luce ... intueor [sc. patrem]: Vulg. III reg. 3,21 mortuus quem diligentius intuens 
clara luce deprehendi; zu intueor [sc. patrem] Val. Max. 5,7,3 amantissimum sui pat- 
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rem ... intueri, Tac. ann. 16,30,3 ne patrem quidem intuens, Plin. epist. 7,25,3 bonum 
patrem familiae ... intuebar und Belege in christlicher Literatur. 


amitto patrem: Z. B. Sall. ug. 10,1 amisso patre, Cic. Sest. 146 amisso patre suo, Liv. 
24,4,7 patre amisso. 


grates age: Zur Junktur vgl. ThlL V1.2 2204,16 5. v. grates (z. B. Plaut. Merc. 843, Cic. 
rep. 6,9, Sen. Ag. 1010, Phaedr. 926). 


quanta nostri cura stimulavit virum: Zu quanta ... cura z.B. Ter. Phorm. 441, Nep. 
Att. 21,5, Liv. 45,44,13; zu nostri cura z. B. Tib. 3,7,197, Verg. Aen. 2,595, Val. Fl. 5,19; 
zu cura stimulavit Liv. 44,17,6 omnia ... stimulabat cura, 44,44,1 cura de minore filio 
stimulabat, Paul. Petric. Mart. 4,108 quem stimulet ... cura doloris, Arator act. 1,301 
quos stimulat nunc cura prior; zu stimulavit virum Plaut. Capt. 598 larvae stimulant 
virum, Vet. Lat. Sirach 14,1 beatus vir qui... non est stimulatus in tristitia delicti. 


Annibal non fallitur: Liv. 22,16,5, 22,24,3 nec Hannibalem fefellit. 


sat ... docuit: Cic. Cluent. 64 u. a., Quint. inst. 10,1,32 und Belegstellen in christli- 
chen Texten. 


o fraudum artifex: Ν 6]. Sen. Tro. 750 o machinator fraudis et scelerum artifex, ferner 
Lucif. moriend. 4 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 274, Z. 50f.) praestans artifex fraudis 
ac mortis, Petr. Chrys. serm. 19 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 112, Z. 43) fraudis artifex, 
Desbillons, ‘Annibal’ 840 im Bezug auf Aristo iste fraudis horrendae artifex. 


adesse nunciat: Z. B. Plaut. Pseud. 1284 Simoni me adesse aliquis nuntiate, Caes. civ. 
1,14,1 adesse eius equites falso nuntiabantur, Liv. 2,40,3 nuntiatum ... Coriolano est 
adesse ingens mulierum agmen. 


vocatum filium tradis: Zu vocatum filium Sen. contr. 1,4,10 filium vocavi u. a., Quint. 
decl. 298,13 luxuriosum filium ad delicias voco paratas u. a., Gell. 2,28,7 dominus pos- 
tea segetum illarum filium adulescentem vocat, Apul. met. 10,3 ad se vocari praecipit 
filium; zu filium tradis Matt. 5,56,1 cui tradas, Lupe, filium magistro, Gell. 2,18,10 fili- 
08 ... suos ei tradens, Calp. decl. 24 interficiendum pater filium carnifici tradidit und 
weitere Belegstellen bei christlichen Autoren. 


ne ... veniens ... occupet: Vulg. II reg. 15,14 ne forte veniens occupet nos. 
credo favens: \gl. Anm. zu V. 354. 


amicum coli: Plin. epist. 6,6,5 amicos, quos paraverat coluit, 7,31,5 fideliter amicos 
colat, Quint. decl. 301 p. 185,21 amicum ... colui, Sulp. Sev. dial. 1,2,4 illum et amicum 
colui. 


filium prodit: Hyg. fab. 27,3 imprudens filium prodidit, Ov. Ib. 624 [sc. filium] latent- 
em | prodidit officio luminis ipsa parens, Orig. in Matth. ser. 98 p. 216,28 in horto 
adpropiavit ad tradendum filium Dei, quem iam prodiderat. 


[sc. filium] mihi dat et rapit: Zu [sc. filium] mihi dat vgl. Plaut. Bacch. 407 dedit tibi 
filium unice unicum, Ter. Ad. tuom filium dedisti adoptandum mihi, Sen. contr. 1,6,7 
altera filium dat tibi, Sen. benef. 3,31,5 me mihi rudem imperitum dedisti, ego I|sc. fili- 
us] tibi fillum, qualem genuisse gauderes, dial. 11,16,6 [sc. fortuna] sibi filios Gracchos 
dedisset; zu [sc. filium] mihi ... rapit Hyg. fab. 79,1 Laius Labdaci filius Chrysippum 
Pelopis filium nothum ... rapuit, Sen. conttr. 9,5 tertium filium eius maternus avus ra- 
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puit, 9,5,6 rapuisti, inquit, fillium meum, Tert. nat. 2,9,13 raptis secum filiis und weite- 
re Belege in christlicher Literatur. 


eodem die: Sehr häufiges Vorkommen, z. B. Plaut. Men. 749, Cic. Verr. II 3,192, Liv. 
6,3,6. 


latebat arcanum: Rufin. Orig. in lev. 8,3 esse aliquid latentis arcani, Verec. in cant. 
deb. 8 (CCSL 93, ed. Demeulenaere 1976, 5. 178, Ζ. 9) secreta docet latentis arcani, 
Isid. expos. in lev. 10,2 guaedam mysteria latentis arcani. 


patriam ... docuisset: Ps. Hil. Macc. rec. A 343 patrium ... genus patriamque do- 
cerem. 


misso nuncio: Vgl. Anm. zu V. 82. 


quaesisset hostes ... novos: Liv. 3,10,11 novos hostes quaeri; zu quaesisset hostes 
vgl. Anm. zu V. 569; zu hostes ... novos Ζ. Β. Sall. Iug. 82,1, Ov. met. 3,115, sehr häufig 
bei Livius, z. B. 2,6,11, Sen. Herc. f. 209. 


dextra ... filium dedit, ... eripit: Zu dextra ... dedit z. B. Nep. Dat. 10,1, Verg. Aen. 
3,670, Ov. fast. 5,511; zu filium dedit vgl. Anm. zu V. 718; zu filium ... eripit z. B. Hyg. 
fab. 254,4 Ascanium filium ex incendio eripuit, Cic. Cluent. 28 sibi non solum filium ... 
ereptum, Sen. contr. 9,6,18 filium mihi eripuit. 


amor parentem turbat et praeceps dolor: Zu amor ... turbat Verg. Aen. 12,70 illum 
turbat amor, Ov. ars 2,563 Mars pater insano Veneris turbatus amore, vgl. Tac. hist. 
2,37,2 pacem belli amore turbaverant, vgl. Sil. 2,642 malis turbata parens; zu turbat ... 
dolor vgl. Verg. Aen. 12,599 mentem turbata dolore, Cels. 2,7,26 auris quoque dolor 
acutus ... saepe mentem turbat, Sil. 9,388 magno turbante dolore und Belege bei 
christlichen Autoren; zu praeceps dolor Ps. Quint. decl. 16,8 tam praecipiti dolore vo- 
luisti. 

patrem placa: Liv. 40,20,5 patrem sibi placari, Stat. Theb. 11,378 tumentem | placavi 
tibi saepe patrem, Tert. orat. 11,1 (CCSL 1, ed. Diercks 1954) placabit patrem iratus in 
fratrem und weitere Belegstellen bei christlichen Autoren. 


causam tuere filii: Zu causam tuere z.B. Cic. de orat. 1,169 amicorum controversias 
causasque tueatur, Ov. Pont. 2,2,54 non est confessi causa tuenda rei, Curt. 5,10,11 
causam ipsorum tueretur, Sen. Med. 262 potest Iason, si tuam causam amoves, | suam 
tueri, Tro. 905 causam tamen | possum tueri iudice infesto meam; zu causam ... filü 
Sen. contr. 1,7,11 lex causam nec patris nec filii aestimet, Val. Max. 5,8,3 filii ... sui 
causam inspexisset, Gaius inst. 1,32 quam anniculi filii causam probarit. 


prima hac die: Verg. Aen. 10,508 haec te prima dies bello dedit, Stat. Theb. 11,682 
haec tua prima dies, silv. 4,2,13 haec aevi mihi prima dies; zu prima ... die allein z. B. 
Ov. fast. 3,229 dies, quae prima meast, Liv. 5,42,2, Lucan. 4,24 prima dies belli, Sil. 
3,690, 4,711 prima dies iuris. 


salvere per me: Ambr. paenit. 1,12 (PL 16, ed. Migne 1845, Sp. 483B) veni ... ut salve- 
tur mundus per me, in Luc. 10,96 (CCSL 14, ed. Adriaen 1957, 5. 373, Z. 915f.) u. a. ut 
salvetur mundus per ipsum. 


patria ... iubet: Sen. benef. 4,35,1 quid enim, si... patria sibi dare iusserit, Aug. serm. 
62,8 (PL 38, ed. Migne 1845) quidquid iusserit patria contra deum, non audiatur. 
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gratulatur filium patri novum: Zu gratulatur filium vgl. Aug. civ. 17,4 de nato sibi 
filio gratulantis; zu gratulatur ... patri Plaut. Rud. 1270, Cic. Sull. 89, Sen. contr. 
10,2,2, Gell. 12,1,1, Calp. decl. 10, Iust. 28,4,4; zu filium ... novum Ps. Vigil. Thaps. 
trin. 5,10 (CCSL 9, ed. Bulhart 1957) novus pater, novus et filius, Zeno 1,59,10 (CCSL 
22, ed. Löfstedt 1971) novos filios similiter et maritos. 


reducit tempus ... sacri: Zu reduci tempus Cypr. Gall. frg. II reg. 5 (CSEL 23, ed. 
Peiper 1891) tempora laeta reducit; zu tempus ... sacri Ov. am. 10,1 Cerealis tempora 
sacri, Val. Fl. 1,785 illum ubi terrifici superesse in tempore sacri | conspexit, 3,419 ar- 
cani speculatus tempora sacri. 


Diis patriis expetit: Zu Diis patrüs vgl. Anm. zu V. 356; zu Diis expetit Ps. Mar. Victo- 
rin. phys. 15 expetit Deo creatori. 


ducta sors ... proxima: Zu ducta sors Cic. Verr. II 4,143 sors ducitur, div. 2,70 sortes 
eae, quae ducuntur, Verg. Aen. 6,22 stat ductis sortibus urna, Hyg. astr. 2,40 sorte 
ducta, Manil. 2,743 ducunt et singula sortes | dimidias, Iuv. 6,583 sortes ducet und Be- 
legstellen in christlicher Literatur; zu sors ... proxima Sen. Herc. f. 1098 proxima pu- 
ris | sors est manibus, Lucan. 9,211 scire mori sors prima viris, sed proxima cogi, 
Manil. 1,337 proxima sors Cycni, 3,605 tertia sors manet et summo iam proxima caelo. 


mensem alterum: Cic. Verr. II 5,76, Ov. fast. 2,2, 4,28, Colum. 4,17,4 und Belege in 
christlicher Literatur. 


vocarunt ... Dit: Als Deus vocat laut ThlL V.1 885,66ff. 5. v. deus häufig in christli- 
cher Literatur, z. B. Scrib. Larg. 84. 


filium Annibalis: Vgl. Anm. zu V. 395. 


victimam poscunt: Vgl. Zeno 1,43,6 (CCSL 22, ed. Löfstedt 1971) eam victimam postu- 
laverat. 


urbis cogit invitos salus: Zu urbis ... salus z. B. Cic. Verr. II 3,127, Caes. εἶν. 2,5,5, Liv. 
45,10,6, Val. Max. 7,3,4 und Belegstellen in christlicher Literatur; zu cogit invitos 
zZ. B. Ter. Phorm. 214 vi coactum te esse invitum, Lucr. 2,278 invitos cogat, Cic. Verr. II 
3,86 coguntur inviti, Liv. 10,41,1 religio invitos magis resistere quam inferre pugnam 
cogit; zu cogit ... salus Cic. dom. 31 civitatis salus coegerit. 

Deos | Admiror: Im Bezug auf den christlichen Gott Vulg. Marc. 2,12 admirarentur 
omnes ... Deum und weitere Belege bei christlichen Autoren. 

apparet satis: Ζ. Β. Hor. ars 470 nec satis apparet, Liv. 2,25,3 satis apparebat ingens 
ardor, Quint. inst. 10,3,18 satis apparet ex eo. 


sacra ... placeant Diis: Zu sacra ... placeant Ov. trist. 4,10,19 mihi iam puero 
caelestia sacra placebant, Claud. 18,277 sisacra placent; zu placeant Diis z. B. Plaut. 
Capt. 454, Cic. de orat. 3,93, Ov. fast. 2,612, Liv. 4,3,8. 


quo ... pacto: Sehr häufig, z. B. Plaut. Amph. 137, Lucr. 1,84, Cic. Verr. II 1,12. 
gratulari ... |... filium: Vgl. Anm. zu V. 729. 


longinqua patria: Apon. 8,30 (CCSL 19, edd. de Vregille/Neyrand 1986) coniugem de 
longinqua patria desideratam amplectitur. 


filium acceptum: Vgl. Anm. zu V. 348. 
μας die: Vgl. Anm. zu V. 727. 
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audita res ... est: Cic. ad Brut. 2,6,2 audita res erat et pervolgata, Phil. 12,9 Galliam 
quo tandem animo hanc rem audituram putatis, Att. 14,9,3 re audita de Caesare u. a., 
Ov. epist. 3,93 res audita mihi, notast tibi, Hier. epist. 69,3 (CSEL 54, ed. Hilberg 
1910) rem novam audio. 


duos menses: Cato agr. 150,2, Colum. 2,12,8, Gell. 18,7,8 und Belegstellen bei christ- 
lichen Autoren. 


o Roma: \gl. Anm. zu V. 263. 


hosti ... prodis filium, ... das mihi: Zu hosti ... prodis z. B. Sall. Iug. 31,18 hosti prodi- 
dere rem publicam, Caes. Gall. 4,25,3 aquilam hostibus prodere, Liv. 27,25,2 Tarentum 
proditum hosti esset, Ov. met. 14,170 hosti | prodere me timui; zu prodis filium vgl. 
Anm. zu V. 717; zu filium ... das mihi vgl. Anm. zu V. 718. 


Senatum ... anne hostem vocat: Zu Senatum ... vocat mit anderer Bedeutung von 
vocare z.B. Εἰς. dom. 11 senatum illuc vocante Metello consule, Liv. 2,323,11 senatum 
vocarent, Tac. ann. 12,86,1 vocabatur interim senatus; zu hostem vocat z.B. Sall. Cat- 
il. 31,8 hostem atque parricidam vocare, Cic. off. 1,12,37 is hostis vocaretur, Ov. met. 
14,245 neque enim finito Marte vocandus | hostis es, Aenea, Sil. 8,3 solum vocat Han- 
nibal hostem. 


veneror Senatum: Vgl. Tac. ann. 4,37,3 veneratio senatus. 


patriam ... colo: Naev. com. 93 domos patres patriam ut colatis, Amm. 22,9,2 dilige- 
bat eam [sc. Constantinopolim] ut genitalem patriam et colebat. 


patriam ... |... amantem: Zur Junktur patriam amare vgl. Anm. zu V. 411. 


amantem ... amo: Z. B. Lucif. Athan. 2,16 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 104, Z. 24f.) 
amo amantes deum, Quodv. symb. 1,13,2 (CCSL 60, ed. Braun 1976) amate amantem. 


plus ... luce: Sen. Herc. O. 1867 ipsa quiddam | plus luce perit. 


fraudes latent: Sil. 9,649 Parcarum ... latens fraus est, Heges. 5,13,1 (CSEL 66, ed. 
Ussani 1932, 5. 316, Z. 11) miraculum ingens cum fraus lateret, 5,20,1 (ebd. 5. 341, Ζ. 3) 
fraus omnis latebat, Amm. 16,12,59 fraude latenti. 


literarum publicam et certam fidem: Zu literarum ... fidem Tert. apol. 23,18 (CCSL1, 
ed. Dekkers 1954) ipsi litterarum nostrarum fidem accendunt, Hier. in Is. 12,44,1 
(CCSL 73, ed. Adriaen 1963) iuxta hebraeos et litterarum fidem, vgl. Lepor. 10 secund- 
um huius epistulae fidem, vgl. Plin. epist. 2,12,6 prioris ... epistulae fidem exsolvi; zu 
publicam ... fidem z. B. Sall. Iug. 32,1, Cic. prov. 3, Liv. 2,28,7; zu certam fidem z.B. 
Cic. fam. 8,11,4 suspicaris minus certa fide eos, Liv. 7,6,6 certam derogat vetustas 
fidem, Prop. 3,8,19 non est certa fides, Ov. ars 2,510 certa dei sacrost huius in ore 
fides, Sen. Herc. f. 651 vix adhuc certa est fides. 


video sigillum: Apul. met. 10,9 videat ... suum sigillum. 


publicas video notas: Zu publicas ... notas Hor. carm. 4,8,13 non incisa notis marmo- 
ra publicis, Cassian. inst. 8,18,1 (CSEL 17, ed. Petschenig 1888) pro eorum reverentia 
et nota publica; zu video notas Lact. inst. 4,27,8 in quibus caelestem notam viderint, 
mort. pers. 10,2 nec solitas in extis notas videbant, Ambr. epist. 7,36,29 (CSEL 82.1, 
ed. Faller 1968) vident notas aegritudinis. 


fraude subdola induxit: Zu fraude subdola Chromat. in Matth. 14,6 (CCSL 9A, edd. 
Etaix/Lemari& 1974, S. 257, Z.197f.) scripturas divinas ... subdola fraude erat inter- 
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pretaturus, Phoebad. c. Arian. 3,2 (CCSL 64, ed. Demeulenaere 1985) unicum Deum 
subdola fraude confessi und spätere christliche Autoren; zu fraude ... induxit Suet. 
Tib. 54,2 varia ... fraude inductos, Aug. civ. 2,17 filias alienas fraude spectaculi induc- 
tas. 


odiis noces: Sen. Phaedr. 1166 pervertis domum |... odio nocens, Aug. epist. 93,6 
(CSEL 34.2, ed. Goldbacher 1898) non odio nocendi sed dilectione sanandi. 


amare Romam disce: Zu amare Romam vgl. Anm. zu V. 412; zu amare ... disce Prop. 
2,24c,24, Ov. rem. 43 u. a., Sen. epist. 35,1, Phaedr. 415, Herc. O. 555, Lydia 8 und 
Belegstellen bei christlichen Autoren. 


odium patria extorrem facit: Zu odium ... facit Nux 39 non odium facit hoc, zur 
häufigeren kausalen und modalen Lokution odio facere aliquid vgl. ThlL IX.2 
466,9ff. s. v. odium; zu patria extorrem Liv. 35,19,4 hoc [sc. sacramentum] patria ex- 
torrem in tuam regiam addwxit u. a., Lucr. 3,48 extorres idem patria, Stat. Theb. 
11,167 extorrem patria, Apul. met. 5,9 extorres et lare et ipsa patria und Belege bei 
christlichen Autoren. 


natum proderet: Caes. Arel. serm. 123,3 (CCSL 104, ed. Morin 1953) ne undecumque 
conceptum et iam natum proderet. 


pertinaces spiritus ... frangeres: Zu pertinaces spiritus Val. Max. 2,4,5, Quint. inst. 
11,3,40, Plin. nat. 10,81; zu spiritus ... frangeres Liv. 1,31,6 fracti ... sunt spiritus illi fe- 
roces, 2,35,8 fractos spiritus, 26,24,5 quorum se vim ac spiritus et iam fregisse, Sen. 
Tro. 268 fregit illos spiritus, frg. 81 altos et generosos spiritus frangit, Quint. decl. 
268,22 valetudinem qua spiritus frangitur. 


amare Romam: Vgl. Anm. zu V. 412. 


iurata ... bella intuli: Zu iurata ... bella Sil.1,648 hoc iuveni iurata in bella ruenti | 
creditis (vgl. W758), dieselbe Junktur auch 1,186, 2,428, 3,83, 4,733, 11,145, Stat. Ach. 
1,454 ibi ingens | iuratur bellum, Sulp. Sev. dial. 2,8,3 iurata bella susceperint; zu bel- 
la intuli vgl. ThlL II 1837,62ff. s. v. bellum. 


gentem superbam ... amplecti: Zu gentem superbam Verg. Aen. 1,523 gentis frenare 
superbas, Liv. 25,18,2 ingens ferocia superbae suopte ingenio genti crevit, Mela 3,18 
gentes superbae, Sil. 17,228 genti ... superbae | Iliacum exitium ... dedissem, Stat. Ach. 
1,796 gente superba und Belege bei spätlateinischen und christlichen Autoren; zu 
gentem ... amplecti (immer jedoch im Bezug auf geographische Gegebenheiten) Liv. 
21,30,2 omnes gentesque et terrae, quas duo diversa maria amplectantur, 38,59,5 ma- 
re, quot non urbes modo sed gentes amplectatur, Plin. nat. 6,217 sexta comprehensio 
... amplectitur Caspias gentes. 


cuncta facere ... arbitri sui: Zu cuncta facere Liv. 9,13,11 per agros cuncta infesta 
fecerat, Plin. epist. 9,30,3 quae cuncta si facit, mit facere in der Bedeutung „schaf- 
fen“ Vulg. gen. 1,31 vidit ... Deus cuncta quae fecerat; zu facere ... arbitrii sui Liv. 
21,44,5 crudelissima ac superbissima gens sua omnia suique arbitrii facit (vgl. W762), 
Sen. epist. 74,1 qui alia bona iudicat ... alieni arbitri fit, Ps. Quint. decl. 12,8 tota sui 
arbitrii fames facta est. 


tributa imperat: Cic. Verr. II 2,138 in tributis imperandis, Flacc. 80 imperatum esset 
tributum, Att. 6,1,3 tributa imperat, Liv. 23,31,1 duplex tributum imperaretur. 
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limites dat gentibus ... omnibus: Zu limites dat CIL V 3257 (a. 1a. Chr.) limen de sua 
pecunia Laribus dant; zu dat gentibus ... omnibus Tert. adv. Iud. 2,2 (CCSL 2, ed. 
Kroymann) omnibus gentibus eandem legem dedit, Aug. civ. 10,32 hoc est omnibus 
gentibus data, Prosp. in psalm. 135,25 (CCSL 68A, ed. Callens 1972) caro mea vera est 
esca, quae datur omnibus gentibus. 


sola [sc. Roma]: Aug. civ. 6,4 ad solam Romam pertinet. 


limites ... |... servat: Z.B. Verg. Aen. 6,402 servet Proserpina limen, Ov. fast. 1,173 
limina servo, Sil. 12,172 tu limina dextrae | servabis portae, Octavia 625 limen armatae 
ducis | servent cohortes. 


feroci vindices dextra: Zu feroci ... dextra Claud. carm. min. 6,3 dextra ferox in 
vulnera saevit; zu vindices dextra Phaedr. 5,2,3 vindicavit sese forti dextera, zur 
gesamten Formulierung vgl. W764. 


orbis ... angustus: Cic. leg. agr. 2,37 nimium angustus orbis terrarum esse videatur, 
Sen. suas. 1,3 Alexandro orbis angustus est, nat. 1 praef. 8 terrarum orbem superne 
despiciens angustum, Manil. 1,299 angusto Cynosura brevis torquetur in orbe. 


vulnus ... ultimum: Sen. epist. 95,72 Catonis illud ultimum ac fortissimum vulnus, 
Aug. serm. 154,6 (CCSL 41, ed. Lambot 1961, 5. 209, Z. 239f.) in illo ultimo vulnere. 


finiam iras: Liv. 44,14,7 ut finiant iras, Ov. Ib. 139 nec mors mihi finiet iras u. a., Sen. 
contr. 1,1,6 nisi iram finiret misericordia, Petron. 99,4 osculo iram finio und Belege 
bei christlichen Autoren. 


pacem colam: Vgl. Anm. zu V. 173f. 


nudum solum: Liv. 26,30,10, 34,34,6 nihil iam praeter nudum solum ager hostium 
habet, Curt. 3,4,3 corrumpit sterile ac nudum solum, 10,10,10 in nudo solo deprehen- 
dit, Mart. 5,62,2 in nudo ponere membra solo, Claud. 20,296 Phrygiae tellus, peritura- 
que flammis | moenia, conspicuas quae nunc attollitis arces, | mox campi nudumque 
solum und Belege bei christlichen Autoren. 


pulverem spargant: Colum. 2,15,2 pulverem stercoris per segetem spargere, Plin. nat. 
18,193 fimi ex aviariis seminis vice spargas ante pulverem u. a., Vulg. exod. 32,20 pul- 
verem quem sparsit in aqua, lev. 14,41 spargi pulverem rasurae extra urbem, Iob. 2,12 
sparserunt pulverem super caput suum in caelum und weitere Belege in christlicher 
Literatur. 


patria iubet: Vgl. Anm. zu V. 728. 


cladibus ... obrue: Liv. 25,38,10 cuius populi vis atque virtus non obruta sit Cannensi 
clade, Curt. 4,3,14 terrestri simul navalique clade obruebantur, Sen. Herc. f. 1181 in- 
festum Lyci | pereuntis agmen clade nos tanta obruit, Med. 207 sim clade miseranda 
obruta, Aug. agon. 4,4 partem suam bonam et innocentem tantis cladibus obruen- 
dam. 


maria sulca: Verg. Aen. 10,197 longa sulcat maria alta carina, Plin. nat. 12,5 arbore 
sulcamus maria, Ambr. hex. 4,4,19 sulcat mare und weitere Belege in christlicher 
Literatur. 


Alpes aceto rumpe: Zu Alpes ... rumpe Sil. 11,135 ruperit Alpes, 12,15 ruptis Alpibus 
arma | intulerat, Claud. 26,547 Alpibus Italiae ruptis penetrabis ad Urbem u. a.; zu 
aceto rumpe Τὰν. 10,152 opposuit natura Alpesque nivemque: | diducit scopulos et 
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montem rupit aceto (vgl. W773), Plin. nat. 33,71 hos igne et aceto rumpunt, 1514. orig. 
14,8,13 has [sc. Alpes] enim Hannibal post bella Hispaniae aceto rupit. 


Bellonae faces | Iacta per ... terras: Zu Bellonae faces Amm. 24,7,4 funesta face 
Bellonae subiectis ignibus, 29,2,20 Bellonae accenderant faces; zu faces iacta Ov. ars 
1,22 iactatas excutiat ... faces, met. 4,508 face iactata, Sen. Herc. f. 302 iactabit faces, 
Phaedr. 107 iactare tacitis conscias sacris faces, vgl. auch Cic. dom. 63, Amm. 20,7,10 
faces iactae, Prop. 3,13,17 iacta est fax; zu iacta per ... terras, freta Enn. frg. 5 (= Lact. 
inst. 1,14,12) iactatus esset per omnes terras, Ov. epist. 7,88 per mare, per terras sep- 
tima iactat hiemps, Petr. Chrys. serm. 5 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 37, Z. 48f.) iac- 
tata per terras, vgl. Lact. inst. 1,17,6 per orbem terrae iactata Latona, vgl. Sen. dial. 
6,10,6 alios per incerta nudos maria iactabit, vgl. Petr. Chrys. 44 (CCSL 24, ed. Olivar 
1975, S. 247, Z. 41f.) iactatur per maria. 


patria iubet: Vgl. Anm. zu V. 728. 


publico servi otio: Zu publico ... otio Laus. Pis. 170 publica securis exultent otia 
terris, Lact. inst. 1,18,17 otium publicum non ferent; zu servi otio Hier. in Ezech. 10,33 
(CCSL 75, ed. Glorie 1964, S. 469, Z. 1095) deliciis ventrique et otio servientes. 


pacem iubenti: Liv. 29,12,15 populus in has condiciones pacem iuberet, Stat. Theb. 
7,32 pacem ... iubebo | omnibus, Cypr. ad Donat. 5 infestis iubere pacem. 

civis ... bonus: Z.B. Plaut. Persa 67 esse civem | et fidelem | et bonum, Nep. Iph. 3,2 
bonus vero civis, Cic. Verr. II 4,82 bonis civibus defendenda. 

pacem praecipit: Aug. c. Pelag. 4,10,28 praecipitur pax, Conc. Africae 101 (CCSL 149, 
ed. Munier 1974, 5. 217, Z. 1226) pacem, quam praecepit dominus, teneat. 

bellum est scelus: Lucan. 9,248 Pompeio scelus est bellum civile perempto, vgl. Sen. 
Phoen. 327 prohibe pariter et bellum et scelus. 

fallit aemulatio: Lepor. 1 aemulatio Dei ... me fefellit incautum. 

patriae morem gerit: Zu patriae morem Liv. 23,49,3 ii mores eaque caritas patriae, 
Lucan. 9,559 patriae venturos excute mores, Sil. 15,171 antiquae morem patriae und 
Belege bei christlichen Autoren; zu morem gerit vgl. die zahlreichen Belege der 
Wendung aus allen Epochen der lateinischen Literatur ThlL V1.2 1942,41ff. s. v. gero. 

huc missus venis: Ov. trist. 3,9,3 huc quoque Mileto missi venere coloni. 

suadere ... alteri: Liv. 37,14,5 id alteri suaderet, Aug. grat. 3,10 peccatum alteri per 
invidentiam dolumque suadere. 

posco alterum: Tac. ann. 6,2,3 sibi alterum ex consulibus poscentis, im Neutrum vgl. 
Cic. de orat. 2,214 alterum ... et tertium poscitur 


fecisti ... libere: Z.B. Apul. met. 9,13 facientes libere, quae volunt, Tert. nat. 1,16,4 
libere faciunt, Aug. divers. quaest. 83 (CCSL 44A, ed. Mutzenbecher 1975, S. 248, 
Ζ. 13) consilii voluntate libere faciat. 


obsequar iussis: Tac. ann. 15,25,3 iussis Corbulonis obsequi, Gell. 2 capitula omnibus 
patris iussis obsequendum, Prud. Symm. 2 praef. 32 iussis obsequitur Petrus. 


in filium nil iuris est: Ähnlicher Gebrauch Iuv. 2,139 quod nil animis in corpora iuris | 
natura indulget. 


lares |... vidit: Sen. Ag. 6 video paternos, immo fraternos lares. 
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natus alieno in solo: Zu natus ... in solo Liv. 5,30,1 solo, in quo nati essent; zu alieno 
in solo Liv. 39,55,1 in alieno solo aedificare oppidum, Salv. gub. 5,47 in alieno solo 
vivere coepimus und weitere Belege in christlicher Literatur, ohne in Liv. 4,48,2 in 
urbe alieno solo posita. 


venire filium genitor iube: Greg. Tur. Franc. 2,9 constantium filium ad se de Hispani- 
is venire iussisset; zu genitor iube Ov. met. 2,40 genitor ... | ... iussit, 6,322 genitor de- 
ducere lectos | iusserat, vgl. Iuvenc. 1,705 genitoris iussa u. a. 


victimas eligere: Vgl. Aug. in psalm. 53,10 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) 
victimas quaeram de grege ovium, arietem eligam. 


non ego morabor: Ov. fast. 6,67 non ego ... |... morabor. 


referre dicta: Z.B. Sall. Iug. 20,5 contumeliosa dicta rettulerant, Cic. nat. deor. 1,31 
quae a Socrate dicta rettulit, Verg. Aen. 10,491 memores mea dicta referte. 


responsum dedi: Z.B. Cic. Verr. II 4,85 responsum nullum dat, Verg. ecl. 1,44 hic 
mihi responsum primus dedit ille petenti, Liv. 2,15,2 daretur responsum. 


mollius reddes: Vgl. Greg. M. in Ezech. 1,11 (CCSL 142, ed. Adriaen 1971, S. 170, Z. 41) 
se ei molliorem redderet. 


pericla filium ... manent: Zu pericla ... manent Liv. 24,22,17 periculum ... ingens 
manet, Ps. Quint. decl. 3,2 quae manerent eum pericula, Lucif. Athan. 1,11 (CCSL 8, 
ed. Diercks 1978, 5. 20, Ζ. 7) quae te maneant pericula und weitere Belege bei christ- 
lichen Autoren; zu filium ... manent Syagr. reg. 4 p. 145,2 filium secundum naturam 
manentis. 


Romanus ... imminet: Heges. 1,20 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 32, Z. 10) imminebant 
enim Romani cervicibus (vgl. Anm. zu V. 122). 


auctor mali: Cic. ad Brut. 1,17,2 vindex illius mali auctor exstitit, Sen. dial. 9,11,8 me 
ἐν mali pudebit auctoris, Lucan. 1,485 nullo ... auctore malorum, 511. 17,511, Sen. Herc. 
Ο. 491 auctor est Nessus mali und Belege bei christlichen Autoren. 


periculum me movet: Liv. 22,59,19 magis me famae periculum movet u. a., Sen. 
contr. 9,1,1 non movet me periculum meum, Sil. 4,418 movere pericula mentem, Quint. 
decl. 309,5 movit puellam ipsum (ut credo) ignorantiae meae periculum und Belege 
bei christlichen Autoren, nicht selten auch periculo moveri (z. B. Cic. Att. 13,29,3, Liv. 
40,9,4, Sen. contr. 1,6,2). 


plusquam: Zum rein christlichen Gebrauch vgl. Kap. 4.3. 


excelsus animus carior vita: Zu excelsus animus Cic. fin. 1,15,49 robustus animus et 
excelsus u. a., Sen. epist. 74,30 animus, quem excelsum esse oportet, 76,17 validiorem 
autem animum et excelsiorem, Lact. inst. 2,3,11 u. a., Ambr. off. 1,24,115; zu animus 
carior Ambr. in Luc. 4,65 (CCSL 14, ed. Adriaen 1957, S. 130, Z. 808) animo caro, exc. 
Sat. 2,108 quia animo caro servit; zu carior vita Nep. Att. 1,4 nemo iis perpetua vita 
fuerit carior, Cic. Catil. 1,27 (= Quint. inst. 9,2,32) patria, quae mihi vita mea multo est 
carior, Culex 211 tua dum mihi carior ipsa | vita fuit vita, Mart. 11,20,7 mihi vita | carior 
est ipsa mentula und Belege bei christlichen Autoren. 


curae patris: Mit patris als Genitivus subiectivus Liv. 42,52,11 patris sui cura. 
fata iuvenis: Eleg. in Maecen. 1,1 defleram iuvenis tristi modo carmine fata. 


esse ... coepit meus: Vgl. Mart. 1,38,1 libellus |... incipit esse tuus. 
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sentit ... damna: Liv. 2,64,6 paucitas damno sentiendo propior erat, Ov. trist. 4,1,33 
sentit amans sua damna fere, Curt. 5,1,39 quo minus damnum sentiret, Sen. dial. 
9,14,2 damna non sentiat, Lucan. 5,335 vestrae sentire putatis | damnum posse fugae, 
Quint. decl. 385,8 dicemus non posse illum aliquando damnum sentire und Belege bei 
christlichen Autoren. 


premitur ... innocens: Quint. inst. 12,1,45 innocens reus multis veri similibus premi- 
tur, Aug. in psalm. 74,8 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) innocentes premuntur 
laboribus. 


impedita ... consilium expedit: Zwar nicht mit consilium in Subjektstellung Liv. 
25,11,16 evadent, inquit Hannibal, multa, quae inpedita natura sunt, consilio expedi- 
untur ... (vgl. W803), ferner Cic. Att. 10,15,2 servi consilio nihil expeditur. 


in rege spes est: Vgl. Rufin. hist. 9,11 nos autem, quibus spes et salus ... consistit ... in 
rege omnium Christo salvatore nostro. 


quo mage: Die Form ist statt quo magis selten und erst spätlateinisch belegt bei 
Fulg. aet. mund. 3,9, Cypr. Gall. exod. 27, Ps. Hil. gen. 64, 124, Prud. Symm. 2,6, per- 
ist. 13,19, Paul. Petric. Mart. 2,149, 5212. 


animum probem: Cic. rep. 1,60 probas igitur animum ita adfectum, fam. 12,13,2 
animum tibi nostrum fortasse probavimus, Ov. Pont. 3,2,28 tales animos barbara tur- 
ba probat, Sen. dial. 6,5,5 adversi aliquid incurrat oportet, quod animum probet, 
Quint. decl. 281,3 probare animum parricidae und Belege bei christlichen Autoren. 


ara surgat, sacra: Zu ara surgat Sil. 7,747 caespite de viridi surgunt properantibus 
arae; zu ara ... sacra Plaut. Aul. 606, Corn. Sev. carm. frg. 4, Ov. Ib. 465, Octavia 756, 
Homer 31, Char. gramm. 151,9, Carm. epigr. 868,6 (laut ThlL II 384,34ff. 5. v. ara). 


generis principi: Ov. fast. 1,40 haec [sc. Venus] generis princeps, Sil. 14,465 princeps 
generis [sc. Daphnis], Plin. paneg. 57,4 tertium consulatum princeps generis humani 
ut praegravem recusasti und Belege bei christlichen Autoren. 


Carthaginis spes maxima: Zu Carthaginis spes Sil. 3,69 spes o Carthaginis altae, | 
nate, Apul. flor. 9 spes Carthaginis in futurum spondet; zu spes maxima z.B. Caes. 
εἶν. 3,16,3, Nep. Alc. 3,5, Εἰς. Verr. II 1,58, Liv. 37,34,3. 


Troiae reliquias ... tuo exemplo premam: Zu Troiae reliquias Verg. Aen. 5,787, vgl. 
Aug. civ. 18,19 reliquiae Troianorum; zu reliquias ... premam vgl. Cic. fam. 10,20,3 qui 
reliquias huius belli oppresserit, Aug. c. acad. 3,18 (CCSL 29, ed. Green, 5. 59, Z. 38f.) 
omnes eius reliquias Tullius noster oppressit, zu exemplo premam Sen. Herc. f. 736 
suo ... premitur exemplo nocens. 


3. Akt: Die Schicksalswendung für Annibal 


Gesamtübersicht 


Der dritte Akt erfüllt dramentechnisch die Funktion, auf die Peripetie an seinem 
Ende hinzuführen. Weitenauer lässt die Spannung auf den Höhepunkt des Ge- 
schehens zulaufen, die Entscheidung des Prusias über Annibals Schicksal, die 
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zugleich die entscheidende Wendung in der Tragödie bringt, indem sie den 
Niedergang des Ansehens und der Stellung einleitet, die der tragische Held bis 
zu diesem Zeitpunkt in Bithynien genießt. Nicht so markant wie für das Schick- 
sal des Annibal kündigt sich im dritten Akt, v.a. in III,3 auch im zweiten Hand- 
lungsstrang, dem um Trabeas Zukunft, die endgültige Wendung zum Schlechte- 
ren an. Wenn auch aus der Dramenhandlung die Katastrophen am Ende der 
Tragödie noch nicht abzuleiten sind, muss dem Publikum doch zumindest im 
Bezug auf Annibal aus dem Tragödientitel und der Geschichtskenntnis bewusst 
sein, dass der Handlungsverlauf ab Beginn des vierten Akts auf den Tod der 
Titelfigur zusteuert. Zentrale Figur im Akt ist Prusias, dessen Urteilsspruch den 
Wendepunkt bildet und der in allen Szenen außer III,3 mit jeweils recht hohem 
Gesprächsanteil auf der Bühne steht. 


5.8.2 1. Szene: Annibal und Prusias - Treue- und Freundschaftsbeweis 


Wie der zweite Akt wird auch der dritte mit einem vertrauensvollen Dialog zwi- 
schen Annibal und Prusias eröffnet. Vordergründig kreist das Gesprächsthema 
um eine mehr private Angelegenheit des bithynischen Königs, der auf die Rück- 
kehr seines Sohnes Nicomedes aus der Gefangenschaft bei Eumenes hofft, und 
ist damit weniger allgemein-politisch als in II,1. Dennoch knüpft die Unterhal- 
tung, der kaum historische Details zugrunde liegen, im Wesentlichen an die zu 
Beginn des zweiten Akts an: Grundtenor der Aussagen Annibals ist hier wie dort 
die gefährliche Hinterlistigkeit Roms, übergeordneter Schlüsselbegriff bleibt die 
fides des Verbannten gegenüber seinem Gastgeber. 


809-815 Hinführung zum Gesprächsthema 
809 Prus. Lob auf Annibals fides 
810-815 Ann. Warnung vor der aus Rom drohenden Gefahr für Nicomedes 
816-841 Planung der Rückgewinnung des Nicomedes 
816-821 Prus./Ann. Vorschlag I: Rückholung gegen Stellung von adeligen Kindern als 
Geiseln 
822-841 Vorschlag II: Rückholung gegen Abgabe des Trabea als Geisel 
822-824 Ann. Vorschlag: Tausch des Nicomedes gegen Trabea 
825-828 Prus. Bedenken an der Durchführbarkeit 
829-831 Ann. Versicherung der Durchführbarkeit 
832f. Prus. Warnung vor den Romana vincla 
834-837 Ann. Versicherung der Furchtlosigkeit vor Rom 


838-841 Prus./Ann. Zusage und Dank an Annibal 
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842-856 Der Brief des Eumenes: Herausgabe des Nicomedes ohne 
Gegenleistung 
842-850 Prus./Ann. Präsentation des Briefes 
Freude über die Ankündigung 


851-856 Ann. Warnung vor der römischen Hinterlistigkeit 
8571. Überleitung und Gesprächsende 

857 Prus. Verwunderung über die Gefahr für Trabea 

858 Ann. Hinweis auf die Ankunft des Quintius 


Indem Prusias die Unterhaltung mit einem stilistisch durch Doppelung des 
Verbs hervorgehobenen Lob auf Annibals Rat und Treue beginnt (809 Consilia 
laudo, laudo ... fidem), scheint das Gespräch direkt an den Dialog in II,1 anzu- 
schließen, in dem sowohl Annibals fides herausgearbeitet als auch seine Bera- 
terrolle am bithynischen Königshof illustriert worden war.°® Die im Ein- 
gangsvers betonte fides, die Prusias seinem Klienten und dieser sich selbst zu- 
schreibt, steht in dieser vordergründig einem politischen Thema gewidmeten 
Szene wieder als zentraler Begriff. Während Annibals Treue von Prusias im 
ersten Vers von II,1 noch als Bedürfnis gefordert wurde (505 Annibalis opus est 
fide), gilt sie nach der in II,5 vorbereiteten, auf der Bühne nicht ausgeführten 
Schwurwiederholung Annibals am Anfang von III,1 als gesichert, erhält sogar 
ein anerkennendes Attribut (809 prudentem fidem). Dennoch wird sie erneut auf 
die Probe gestellt. In der Frage, wie Prusias’ Sohn Nicomedes aus der Gefangen- 
schaft bei Eumenes zurückgeholt werden kann, der sich Annibal unvermittelt, 
als wäre die Unterhaltung schon länger im Gange, und ohne auf das Lob aus 
Prusias’ Mund einzugehen zuwendet,“ benutzt Annibal wieder den Begriff der 
fides, um den König von der Zuverlässigkeit seines Vorschlags, Trabea im Aus- 
tauch für Nicomedes nach Pergamon zu schicken, zu überzeugen. Er muss nun 
nicht mehr wie noch in II,1 beweisen, welche Bedeutung er ihr beimisst (519 
sancta est fides), sondern kann davon ausgehen, dass Prusias über seine Treue 
Bescheid weiß (822 si mea fides ... tibi ... placet). Noch stärker stellt Annibal 
seine fides unter Beweis, als er trotz der von Prusias geäußerten Zweifel an sei- 
nem Angebot festhält, wobei er seine Furchtlosigkeit vor den Romana vincla 
(V. 833) nach Art eines stoischen Weisen mit dem Argument der inneren Freiheit 


583 Vgl. Kap. 5.7.2. 
584 Von der pergamenischen Kriegsgefangenschaft, in die Nicomedes geraten ist, hat das 
Publikum in 1,2, V. 187f., durch Quintius erfahren. Zum mangelnden historischen Gehalt des 
Zusammenhangs sowie zum unhistorischen Verwandtschaftsverhältnis zwischen Prusias und 
Nicomedes als Vater und Sohn vgl. die Interpretation zu IL,1, Kap. 5.7.2, sowie die Personenvor- 
stellung Kap. 5.3.2. 
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begründet (835 liber obses ... nil metuit grave).°®° Der bithynische König ist ge- 
rührt von Annibals Vorschlag, den eigenen Sohn Trabea, den dieser eben erst 
kennenlernt hat, im Austausch für Nicomedes nach Pergamon zu senden. Er, 
der durch die erzwungene Trennung von seinem Sohn durch dessen Gefangen- 
schaft gewissermaßen zu einem Leidensgenossen seines Gastes wird (so auch 
der evtl. bewusst gewählte sprachliche Bezug zwischen 817 recipiam filium und 
825 receptum filium und der explizite Hinweis auf die Verwandtschaft der bei- 
den Schicksale durch Annibal 855 Mihi quoque reddunt filium ...), lässt sich zu 
einem durch emotionsgeladene Ausrufssyntax im Vergleich zum Anfang noch 
gesteigerten Lob auf Annibals Treue hinreißen (840 O fide nimium Prusiae, ... 
Annibal). Der Ausdruck der Freundschaft zwischen Prusias und Annibal, die 
Weitenauer nicht als scheinheilig, sondern als echt empfunden inszenieren 
will, scheint damit auf dem Höhepunkt angelangt.°* 

Anscheinend hat Prusias die Beratschlagung mit Annibal, die den ersten 
Teil der Szene füllt, nur zum Zweck der erneuten Versicherung über die Treue 
des Karthagers durchgeführt. Für den weiteren Handlungsverlauf jedenfalls 
kommt dem Thema kaum mehr Bedeutung zu. Als der Bithynier aufdeckt, dass 
Annibals Angebot aufgrund eines bereits eingetroffenen Briefes des Eumenes, 
der Nicomedes angeblich freiwillig und ohne Gegenforderung in die Heimat 
zurürckkehren lassen will, überflüssig ist, räumt der Karthager, der vorher 
mehrfach die fides als hohes Gut eingestuft hat, überraschend in übertrieben 
pathetischer Weise ein, dass es etwas noch Größeres als diese von ihm in Ehren 
gehaltene Treue gebe, nämlich die von Eumenes erwiesene Gefälligkeit (847 
comitas maior fide). Ob Annibal dabei wirklich aus Überzeugung spricht oder 
diplomatisch geschickt die Meinung seines Gönners unterstützt, um keinen 
Sympathieverlust zu erleiden, oder ob sein Ausruf gar Ausdruck bitterer Ironie 
ist, muss ungeklärt bleiben. Eumenes gibt in seinem Schreiben selbst an, sich 
mit seiner Entscheidung auf römische Ratschläge (848 Romana ... consilia) und 
das Vorbild des berühmten und von den Römern hochgeschätzten Scipio zu 


585 Ähnlich formuliert begegnet in Senecas ‘Epistulae morales’ die Tapferkeit des Stoikers 
(fortis) gegenüber verschiedenen Schicksalsschlägen und Qualen, darunter Gefangenschaft, 
als seelischer Idealzustand, vgl. Sen. epist. 85,24ff., besonders 26 (Anm. zu V. 832, neben vin- 
cla, ignes, tela fortunae auch 27 captivitas, verbera, catenae, egestas, membrorum lacerationes). 
Die Vorstellung der Unabhängigkeit und Freiheit des Geistes trotz äußerer Bedrängnis ist 
typisch für Senecas philosophische Argumentation (vgl. als eines vieler Beispiele aus Senecas 
philosophischen Schriften im oben zitierten Brief 28 perit libertas, nisi illa contemnimus, quae 
nobis iugum imponunt). 

586 Vgl. A III Annibalis amantissimum. 
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besinnen (vgl. V. 849), der während des Zweiten Punischen Krieges in Spanien 
nach dem Sieg über Hasdrubal bei Baecula nicht nur die Spanier ohne Lösegeld 
in die Heimat entlassen hat, sondern v. a. den afrikanischen Prinzen Massiva, 
den Neffen des Numiderkönigs Masinissa, der trotz seines jungen Alters freiwil- 
lig und mutig in den Kampf gezogen war, mit Geschenken ausstattet und mit 
Begleitung zu seinem Onkel zurückkehren ließ.’ Die erklärte Absicht des 
Eumenes und die bei Livius erzählte Freilassung des Numiderprinzen gerade 
durch Annibals größten römischen Widersacher im Zweiten Punischen Krieg 
gleichen sich dabei jedoch nur im bloßen Geschehensrahmen. Wird bei Livius 
detailliert die Tapferkeit des gefangenen Jünglings beschrieben, der Entschei- 
dungsprozess des römischen Feldherrn nachvollzogen und erzählt, welche 
Geschenke Massiva von Scipio enthält, der ihn unverzüglich fortschickt, steht 
bei Weitenauer lediglich der Plan zur Rücksendung nüchtern in einem Brief. 

Dass Annibal angesichts der bevorstehenden Rückgabe des Nicomedes 
schnell an eine von den Römern in die Wege geleitete List denkt, verwundert 
kaum. Hat er bereits in II,1 vor der römischen Verschlagenheit gewarnt (vgl. 
V.524ff., 536ff.), unterstreicht er diese nun erneut mit Nachdruck. Seine Aus- 
drucksweise timeo, nequis lateat ... dolus. |... dona Dardanidum horreo (V. 8521.) 
lässt dabei unwillkürlich an die berühmten Worte des Laocoon in Vergils 
“Aeneis’ im Kontext der griechischen Bedrohung für Troja denken (Aen. 2,43f. 
ulla putatis | dona carere dolis Danaum? und besonders 49 quidquid id est, timeo 
Danaos et dona ferentis) und stellt durch diese implizite Gleichsetzung den 
Ernst der Lage und die Größe der Gefahr deutlich heraus. Groß ist daher die 
moralische Fallhöhe zwischen Annibal, dessen fides in der Szene erneut bewie- 
sen worden ist, und seinen römischen Feinden, die er ausdrücklich als perfidi 
(V. 856) bezeichnet und damit wieder die Umkehr des Klischees vom treuen 
Römer und dem treulosen Punier in Erinnerung ruft. Durch die Wortwahl 
perfidi tradunt neci (ebd.) lässt Weitenauer möglicherweise bewusst Kassandras 
Schilderung von der Ermordung Agamemnons in Senecas gleichnamiger Tragö- 
die anklingen (Ag. 887 perfide tradit neci), um die Gefahr als ernstzunehmend 
einzustufen, wie überhaupt die Formulierung tradere aliquem neci den Seneca- 
nischen Tragödien entlehnt scheint.’ 


587 Vgl. Liv. 27,19,2f. und 8ff. (W849). 

588 Vgl. die Interpretation zu 11,1, Kap.5.7.2, mit Anm. 528, daneben besonders auch 
Anm. 403 zur Rolle von fides und perfidia bei der Personencharakterisierung in der Tragödie 
und der antiken Literatur. 

589 Vgl. Anm. zu V. 865. 
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Durch die Verknüpfung des Schicksals des Nicomedes mit dem des Trabea 
gelingt es Annibal am Ende des Gesprächs, die Aufmerksamkeit wieder auf 
seine seit dem zweiten Akt ärgste Sorge, den Verlust seines Sohnes, zu lenken. 
Die Überleitung zum Dialog des Prusias mit dem schon herbeikommenden 
Quintius beendet die Unterhaltung. 


Anmerkung Weitenauers: 


849 Africanus Maior Massivam, Masinissae [LAMENA statt Masanissae] hostis filium, in 
praelio captum, regi patri ultro remisit. Liv. 27, 19 [8ff.]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


809 consilia laudo: Z. B. Plaut. Epid. 190 laudo consilium tuom, Nep. Ages. 6,2 laudavit 
consilium eorum, Cic. leg. agr. 2,6 consilium ... laudetur, Liv. 9,12,2 laudare senis Pon- 
ti utraque consilia. 


laudo ... fidem: Cic. off. 3,19,77 fidem alicuius ... laudant u. a., Ov. Pont. 3,2,98 
laudarunt omnes facta piamque fidem, trist. 1,9a,30 laudari solita est Hectoris ΟΥ̓́Θ 
fides, Lucan. 8,485 dat poenas laudata fides und Belege bei christlichen Autoren. 


811 principis tanti salus: Zu principis tanti Ov. trist. 2,242 und zahlreiche Belege bei 
christlichen Autoren; zu principis ... salus Liv. 9,14,16 salus tot principum, Tac. ann. 
16,22,1 pro salute principis, Plin. paneg. 67,3 pro salute principum, 94,2 und Belege 
bei christlichen Autoren. 


812 ducitur rex: Liv. 30,45,5 und Vell. 1,9,5 regem in triumpho ductum. 


813 maior ... Diis et Iove: Zu maior ... Diis z. B. Tert. adv. Marc. 1,15,3 (CCSL 1, ed. Kroy- 
mann 1954) erit iam locus ille maior et deo et mundo, Lact. ira 24,6 quid enim deo aut 
potentia maius est; zu maior ... Iove Ov. met. 2,62 quid Iove maius habemus u. a., Val. 
Fl. 1,133 nec Iove maiorem nasci suspirat Achillen. 


814 iubeat ... mitti: Z.B. Plaut. Aul. 353 Megadorus iussit Euclioni haec mittere, Caes. 
Gall. 7,31,4 sagittarios ... ad se mitti iubet, Verg. Aen. 11,352 plurima mitti | Dardanidis 
... iubes, Liv. 1,4,3 pueros in profluentem aquam mitti iubet. 


815 vincla ... prement: Sen. contr. 1,6,2 omnia membra vinculis pressa, Paul. Nol. carm. 
19,235 nostra prius nostros premerent modo vincla leones, Prud. perist. 5,236 nam vin- 
cla palmas presserant. 


816 rectius fiet nihil: Cic. Verr. II 4,37 (= Quint. inst. 9,2,52) abs te nihil rectius factum 
esse, div. in Caec. 60 nullum illius in vita rectius factum. 


817 recipiam filium: Liv. 44,44,3 recepto sospite filio, Sen. contr. 2,1,5 perdis iterum 
potius filios quam recipis u. a., Curt. 3,11,24 receperat in sinum filium, Vulg. Hebr. 12,6 
flagellat autem omnem filium quem recipit und weitere Belege in christlicher Litera- 
tur. 
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818 


819 


820 


822 


823 


825 


826 


827 


829 


obsidibus datis: Zur Junktur vgl. ThlL IX.2 218,35ff. 5. v. obsess (z.B. Caes. Gall. 
1,31,7, Liv. 2,13,4, Vell, 2,42,2). 


sitiens honoris: Vgl. Cic. ad Q. fr. 3,5,3 nec sitio honores, vgl. Prud. perist. 2,250 sitim 
... honoris aestuans, vgl. regula mag. 92,71in hanc sitim honoris. 


quem ... procerum ... fidum: Vgl. Stat. Theb. 8,289 fidi proceres. 


autumas: Das Wort kommt hauptsächlich im vorklassischen Drama vor, daneben 
Sen. Phaedr. 257, Herc. O. 916, Oed. 765, vereinzelt bei Lucilius, Catull, Horaz, Ve- 
lleius Paterculus, häufiger dann ab Apuleius (vgl. ThlL II 1605,42ff. 5. v. autumno). 


liberos periculo pro me offerat: Zu liberos ... offerat Curt. 5,5,18 offerre, patriam, 
coniuges, liberos, Tac. ann. 1,42,1 liberos meos, quos pro gloria vestra libens ad exit- 
ium offerrem, 11,34,3 urbem ingredienti offerebantur communes liberi, Heges. 2,9,1 
(CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 152, Z. 7) offerunt liberos suos, zu periculo pro me offerat 
Εἰς. Catil. 3,28 se pro salute vestra obtulerint ... periculis ... omnibus u. a. sowie Belege 
im christlichen Latein, ohne pro z.B. Nep. Pel. 2,3 tanto se offerrent periculo, Verg. 
Aen. 7,425 ingratis offer te ... periclis, Liv. 7,39,10 se tanto periculo sciens offerat. 


fides ... placet: Lact. inst. 5,22,19 placet quibusdam virtus ac fides ipsa, Rufin. hist. 
10,5 quibus Arrü fides magis placeret, Aug. in Rom. 73,2 (CSEL 84, ed. Divjak 1971, 
S.50, Z.24f.) ipsa fides nobis placet, Hier. in Gal. 1,2 (PL 26, ed. Migne 1845, Sp. 
334B) si Latini exemplaris alicui fides placet. 


est mihi repertus natus: Ov. am. 3,10,45 sit tibi nata reperta, met. 5,518 mihi nata 
reperta est, ferner Claud. 3,51 natae ... laetata repertae, mit filius, -a Plaut. Capt. 761 
neque eum servom umquam repperi neque filium u. a., Heges. 1,13,3 (CSEL 66, ed. 
Ussani 1932, S. 20, Z. 15) repertis ... filüs. 


hac ipsa die (ebenso V. 824): Vgl. Hier. in Ezech. 12,40 (CCSL 75, ed. Glorie 1964, 
5, 550, Z. 30), Vulg. Ezech. 40,1, Greg. M. in Ezech. 2,1 (CCSL 142, ed. Adriaen 1971, 
S. 207, Z. 3£.). 


vix bene: Ov. met. 2,47 u.a. (meist am Hexameteranfang), Sen. benef. 1,14,1, Ps. 
Quint. decl. 10,5, Auson. parentalia 14,4, Paul. Pell. euch. 76. 


receptum filium et sero datum: Zu receptum filium vgl. Anm. zu V. 817; zu filium ... 
datum vgl. Anm. zu V.718; zu sero datum Sen. benef. 2,2,1 sero beneficium dedit u. 
a., Tro. 208, Mart. 5,65,16, 5,67,5 sero dedit poenas, Quint. decl. 247,13, Suet. Galba 
20,2 und Belege in christlicher Literatur. 


aliena subole: Colum. 7,4,3 orbae ... natis suis alienae suboli praebent ubera, 7,11 
non tantum alienam ... subolem ... consumant, Cassiod. var. 2,14,4 (CCSL 96, ed. Fridh 
1973) adoptione alienae subolis. 


[sc. filium] dimittet parens: Zu filium ... dimittet 2. Β. Οἷς. S. Rosc. 45 alterum [sc. 
fililum] a se non dimittebat, Sen. contr. 1,6 them. ut archipiratae fillam dimittat, 
Quint. decl. 256 p. 47,22 dimittendus mihi a domo filius erat; zu dimittet parens Vulg. 
Tob. 10,12 adprehendentes parentes filiam suam osculati sunt eam et dimiserunt ire. 


alienus ... natus: Hier. in Gal. 2,4 (PL 26, ed. Migne 1845, Sp. 371A) nati ... puta- 
bamur alieni. 


tantum decus: Z.B. Liv. 6,20,10, Verg. Aen. 4,150, Manil. 1,51. 


830 


831 


832 


834 


835 


836 


837 


839 


841 


842 


843 
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natus excipiet: Vgl. Liv. 3,26,11 transvectum ... filii excipiunt, vgl. Ov. met. 7,299 
illam ... | excipiunt natae, vgl. Tac. Germ. 32 equi traduntur: excipit filius. 


praeferre ... voles: Ambr. virg. 2,4,24 pudicitiam religioni praeferre voluisset, Ps. 
Cassiod. de orat. 1 (PL 70, ed. Migne 1865, Sp. 1225B) praeferre voluerimus. 


vincla ... times: Sen. epist. 85,26 vincla, ignes, alia tela fortunae non timebit und 
Belege in christlicher Literatur. 


victor iubet: Z. B. Εἰς. leg. 2,56 iussit Sulla victor, Sen. conttr. 7,2,11 iussit victor, Curt. 
7,6,23 victor ... urbem dirui iussit. 


liber obses: Caes. Gall. 2,5,1, Liv. 27,24,5, Flor. epit. 1,40 [3,5,28]. 


metuit grave: Tac. ann. 3,50,3 nec quicquam grave ac serium ex eo metuas, 15,25,4 
graviora metueret, hist. 4,74,4 oratione graviora metuentes, Plin. epist. 4,11,5 
graviora metuebat, Greg. M. moral. 7,6 graviora in perpetuum metuens. 


gloriae laudem ambiunt: Zu gloriae laus (wie auch laudis gloria) Cic. Planc. 89, 
Tert. adv. Marc. 5,17,3 (CCSL 1, ed. Kroymann 1954), Vulg. Eph. 1,12, Firm. math. 
1,2,6, Vulg. Ephes. 1,6,14; zu laudem ambiunt Greg. M. moral. 27,46 laus exterior 
quaeritur, quasi per corporales divitias terrenae gloriae culmen ambitur. 


iura sacra gentium laedi sinant: Zu iura sacra Sen. contr. 7,1,17 naturae iura sacra 
sunt, Sen. Oed. 876 iuris exitium sacri, Tac. hist. 3,80,2 sacrum etiam inter exteras 
gentes legatorum ius, Quint. inst. 2,4,33 genera sunt tria sacri, publici, privati iuris 
und Belege in christlicher Literatur; zu iura ... gentium z.B. Sall. Iug. 22,4 ab iure 
gentium sese prohibuerit, Cic. de orat. 1,56 de gentium iure, Liv. 4,1,2 confundi ... iura 
gentium rebantur; zu iura ... laedi Cic. S. Rosc. 116 ius officii laedimus, Firm. err. 12,6 
quatenus ius laedatur hospitii, Ambr. obit. Valent. 37 ne aut ius aut pietatem laederet; 
zu laedi sinant Primas. in apoc. 2,7 (CCSL 92, ed. Adams 1985, S. 107, Z. 47) memora- 
ta regna laedere sinerentur, Isid. expos. in lev. 12,6 Ecclesiam laedi sinimus. 


nati caput: Ov. epist. 3,94 devovit nati spemque caputque parens, Greg. M. in I reg. 
1,28 qua novacula nati filii caput raditur, vgl. auch Οἷς. Cluent. 182 in filüi caput 
quaestionem habere, 195 a filii capite depellite. 


amicum pectus amplectar: Zu amicum pectus Ov. ars 3,737 fixisti pectus amicum, 
Stat. Theb. 7,361 refovet frigentis amicum | pectus alumna senis, Ennod. epist. 1,10 
(CSEL 6, ed. Hartel 1882, S. 19, Z. 21) nisi oneraret diligentiam amici pectoris restituta 
laudatio u. a.; zu pectus amplectar Ov. trist. 1,3,66 o mihi Thesea pectora iuncta fide! 
| dum licet, amplectar, Petron. 138,7 divinum pectus amplecti, Ps. Quint. decl. 2,16 
potes pertractare pectus, dum amplecteris, Aug. epist. 128,2 (CSEL 44, ed. Goldbacher 
1904) fraternum pectus amplectimur. 


filium ... adimit: Tert. patient. 14,2 (CCSL 1, ed. Borleffs 1954) filii uno ruinae impetu 
adempti. 


literas ... novas: Suet. Claud. 41,3 novas etiam commentus est litteras tres, nicht in 
der Bedeutung „Brief“, sondern „Schrift“ Aug. civ. 20,30, 21,23 et novis et veteribus 
litteris sacris hoc praenuntiatum, vgl. Ov. trist. 5,28,1 e Ponto nova venit epistula. 


iubet | Redire sponte: Zu iubet redire z.B. Ter. Hec. 494 iube illam redire, Cic. Att. 
10,13,1 postridie redire iussit, Liv. 1,27,8 redire in proelium iubet; zu redire sponte 
Nep. Paus. 3,1 sua sponte ad exercitum redit, Liv. 2,43,3 redibat ... non sua sponte 
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845 


846 


847 


848 


849 


850 


851 


852 


853 
854 


855 


856 


plebi mos detractandi militiam, 10,25,11 de bello rediit, sive ipse sponte sua, Quodv. 
prom. dimidium temporis 14 (CCSL 60, ed. Braun 1976, S. 208, Z.15f.) sponte νοὶ 
compunctus redeat, Greg. M. in Ezech. 1,10 (CCSL 142, ed. Adriaen 1971, 5. 151, Z. 262) 
sponte redit. 


lex porro additur: Zu lex ... additur Prud. psych. 748 virtutibus addere legem; zu 
porro additur Aug. serm. 175,2 (PL 38, ed. Migne 1845) porro si addas personas ad is- 
tos affectus u. a., Hier. in Ezech. 12,40 (CCSL 75, ed. Glorie 1964, S. 551, Z. 84) porro 
quod additur u.a. 


in finibus nostris: Verg. Aen. 4,211, Dirae 80, Tac. hist. 4,65,2, Quint. decl. 323,12, 
Frontin. strat. 2,5,9, Hier. in Mich. 2,5 (CCSL 76, ed. Adriaen 1969, S. 486, Z. 221), 
Vulg. Mich. 5,6. 


spe superior: Val. Max. 3,8,2 ira ac spe superior apparuit. 


maior fide: Ov. met. 4,394 res ... fide maior u. a., Cypr. patient. 15 tenacitas ac firmi- 
tas unitatis, quae et spe et fide maior est, Ambr. parad. 14,72 caritas, quae spe maior 
et fide est und weitere Belege in christlicher Literatur. 


Romana ... consilia ... sequi: Zu Romana ... consilia Macr. Sat. 1,23,14 egit Romano 
consilio, zu consilia ... sequi z.B. Sall. or. Phil. 6 Catuli consilia cum paucis secutus 
sum, Nep. Dat. 6,3 futurum ut ceteri consilium sequerentur, Cic. fam. 4,9,2 consilium 
tuum non sint secuti, Liv. 1,41,3 tu mea consilia sequere. 


Scipionis more ... uti: Zu Scipionis more nur mit mores im Plural in der Bedeutung 
„Charakter“ Sen. epist. 86,4 contemplantem mores Scipionis ac nostros, Gell. 7,8,6 de 
Scipionis moribus sensisse; zu more ... uti z.B. Acc. trag. 647 more multarum utier, 
Plaut. Men. 570 hoc utimur maxume more, Ov. trist. 2,40 utere more die, Val. Max. 
1,1,14 Carthaginienses moribus suis uti passi sunt. 

animum paci deditum: Zu animum ... deditum Ter. Hec. 294 animum amori deditum, 
Lucr. 4,814 animus ... |... quibus est in rebus deditus ipse, Οἷς. Cael. 45 animus libidini 
deditus, Liv. 1,31,6 sacris dedere animum, τὰν. 6,206 deditus uni | est animus; zu paci 
deditum vgl. Flor. epit. 1,27 [2,11,5] in perpetuam se pacem dederunt. 


Rex magne: Vgl. Anm. zu V. 495. 
me recreat princeps: Vgl. Sen. dial. 11,14,1 princeps ... recreavit animum tuum. 


lateat ... dolus: Stat. Theb. 2,516 latuere doli, 10,242 numquam apta latenti | turba 
dolo und Belege in christlicher Literatur. 


dona ... horreo: Vgl. Stat. Ach. 1,139 ignotis horrenda piacula divis | donaque. 
consilia ... Romana: Vgl. Anm. zu V. 848. 

quid statuas, vide: Cic. dom. 119 videte igitur, pontifices, quid statuatis in mea causa. 
reddunt filium et produnt: Zu reddunt filium vgl. Anm. zu v. 645; zu filium ... prod- 
unt vgl. Anm. zu V. 717. 


innocentem perfidi tradunt neci: Zu innocentem ... tradunt neci vgl. Aug. in evang. 
Ioh. 116,5 peccat, qui potestati innocentem occidendum ... tradit, 116,6 ne haberet 
peccatum occidendo innocentem sibi traditum, ferner auch Ambr. Nab. 12,51 innocen- 
tes autem non tradit in potestatem inimicorum suorum, Petr. Chrys. serm. 29 (CCSL 
24, ed. Olivar 1975, S. 168, Z. 38) innocentem noxüs ... traderent und weitere Belege in 
christlicher Literatur; zu perfidi tradunt neci Sen. Ag. 887 mortifera vinctum perfide 
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tradit neci | induta vestis, ohne perfidus, -e Sen. Herc. f. 431 quot iste famulus tradidit 
reges neci, Med. 473 traditum fratrem neci, Heges. 2,2,4 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, 
S. 134, Z. 15f.) Alexander ... neci traditus, Hier. in Os. 2,9 (CCSL 76, ed. Adriaen 1969, 
S. 100, Z. 321f.) tradentur neci und weitere Belege in christlicher Literatur. 


857 necem ... struit: Boeth. cons. 1,4,36 (CCSL 94, ed. Bieler 71984) bonis omnibus necem 
struxisse diceremur. 


858 praesens subit: Ambr. hex. 6,1,1 praesentis subeamus pudorem, Noe 1,1 ipsarum 
ecclesiarum diversos fluctus tempestatesque ... praesentes subire. 


5.8.3 2. Szene: Ankündigung der Peripetie - die Forderung des Quintius an 
Prusias 


Dem Dialog, in dem erstmals im Stück Prusias und der römische Gesandte Quin- 
tius aufeinandertreffen, kommt eine entscheidende Rolle im Handlungsverlauf 
der Tragödie zu: Durch die vom historisch informierten Publikum wohl längst 
erwartete Forderung des Quintius an Prusias, den an dessen Hof aufgenomme- 
nen Annibal den Römern auszuliefern, kündigt sich erstmals die Peripetie des 
Dramas an (die Annibals Schicksal besiegelnde Entscheidung fällt erst in der 
sechsten und letzten Szene des dritten Akts). Die Aufmerksamkeit wendet sich 
damit von der durch Gisgo aus Karthago drohenden Gefahr für Trabea ab und 
konzentriert sich wieder auf das Schicksal des Titelhelden. Das in Π,1 und IIL1 
deutlich zu Tage getretene Treueverhältnis zwischen Prusias und Annibal wird 
auf eine harte Probe gestellt und die Personenkonstellation um Annibal, der 
Prusias noch zu seinen Freunden zählt, ins Wanken gebracht. 


859-862 Quint. Gesprächsbeginn: Rückbezug auf IIL,1 (Rückkehr des Nico- 
medes) 
863-932 Hauptteil: Quintius’ Forderung nach Auslieferung Annibals 
durch Prusias 
863-897 Vorstellung und Begründung der Forderung 
863f. Ankündigung einer Forderung an Prusias 
865-869 Prus. Wie lautet die Forderung? 
Quint. Auslieferung Annibals an Rom 
870-876 Prus. Warum Ehren und ein Geschenk für Annibal? 
Quint. Versuch der Überwindung von Annibals Starrsinn 
877-897 Prus. Welches Recht liegt der Forderung zugrunde? 
Quint. Vertragsbrüchigkeit und Kriegstreiberei Annibals 
898-932 Bedenken des Prusias und Überzeugungsarbeit des Quintius 
898-904 Prus. Einwand I: Annibals Kriegserfolge 
905-908 Quint. Gegenargument I: Annibals Größe 


909-920 Prus. Einwand II: Respekt vor dem Gastrecht 
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921-924  Quint. Gegenargument II: Annibals wegen seiner Treulosigkeit verwirkter 
Rechtsanspruch 
925-930 Prus. Einwand III: Annibals Ungefährlichkeit aufgrund seiner persönli- 
chen Lage 
931f. Quint. Gegenargument III: Annibals Gefährlichkeit aufgrund seiner 
Beratertätigkeit 
9331. Prus. Gesprächsende: Bitte um Bedenkzeit 


Ganz ähnlich wie Gisgo in 11,4. Annibal begegnet, indem er Glückwünsche zu 
dessen Sohn ausspricht und sich als Unterstützer seines Gegenüber darstellt 
(vgl. V. 728f.), um sogleich zügig auf seine Forderung nach Trabea als Opfer für 
die karthagischen Götter hinzuleiten, wirbt Quintius um die Gewogenheit des 
bithynischen Königs, indem er ihm zur Rückkehr seines Sohnes gratuliert, an 
der er seinen eigenen diplomatischen Beitrag unterstreicht (V. 859ff.), um eben- 
falls rasch sein eigentliches Anliegen zur Sprache zu bringen. Dass er und Rom 
von Prusias zurecht eine Gegenleistung für die erfolgreiche Vermittlung bei 
Eumenes im Bezug auf den gefangenen Nicomedes erwarten, bringt der Gesand- 
te rhetorisch geschickt durch parallel zueinander in Beziehung gesetzte Wie- 
derholung der entscheidenden Aussagen zum Ausdruck (861 und 863 Iussu 
Senatus, 862 und 864 Generosus esse ut ... bono). Auch wenn das Thema der 
Unterhaltung damit von Quintius vorgegeben wird und dieser mit seiner Forde- 
rung den Anreiz zum Gespräch schafft, ist es ab jetzt Prusias, der zunächst 
durch Nachfragen (V. 865, 870f., 877), im zweiten Teil durch Einwände den 
Dialog lenkt und strukturiert. 

Die für die ganze Szene zentrale Frage des Prusias steht dabei gleich nach 
der schleierhaften Ankündigung einer Forderung durch Quintius: Quid Roma 
poscit? (V. 865) Spannungsvoll führt der Römer sein Gegenüber auf die Antwort 
hin, indem zunächst allgemein sprechend, dann durch Metaphern genauer 
werdend, schließlich Annibals Namen nennend (V. 868) erst ganz am Ende 
seines Redeabschnitts nach einem durch die hyperbatische Wortstellung retar- 
dierend wirkenden Satzbeginn Klarheit schafft (869 Hunc curia virum nostra sibi 
dedi petit). Die Tatsache, dass Quintius sich mit seinem Anliegen auf den römi- 
schen Senat beruft, hat Weitenauer eigener Angabe zufolge der Darstellung des 
Nepos entnommen (W865), der auch die Einleitung der Forderung gleicht (865f. 
ne velis hostem suum | In regno habere). Im entscheidenden Satzteil lehnt sich 
der Tragiker sprachlich stark an die römische Vorlage an (vgl. Hann. 12,2 legatos 
.., qui ... peterent, ne inimicissimum suum secum haberet sibique dederet zu 869 
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sibi dedi petit). Sich selbst kann der Gesandte so weitgehend der Verantwor- 
tung entziehen, um den Sympathieverlust bei dem mit Annibal befreundeten, 
der Forderung skeptisch gegenüberstehenden König gering zu halten und damit 
seine Chance auf Erfolg zu erhöhen (vgl. besonders 875 Suprema Patrum iussa ... 
cogor sequi”"). 

Quintius offenbart in seinen Erwiderungen auf Prusias’ Fragen und Ein- 
wände ganz anders als in 1,2, wo er sich Annibal gegenüber durchaus anerken- 
nend über dessen kriegerische Leistungen äußert (V. 147ff., 167ff.), und wesent- 
lich härter als gegenüber Trabea in II,4, den er auf die von Annibal ausgehende 
Gefahr hinweist (V. 245ff., 252ff.), nun über die gesamte Szene verteilt in verbit- 
terter Weise, wie negativ er Annibals streitsüchtige (V. 867f.), unnachgiebige 
(V. 873f.), vertragsbrüchige und kriegstreiberische (V. 878-897), durch Ansehen 
und Rat gefährliche (V. 905-907, 931f.), rechtsbrecherische (V. 921-923) Persön- 
lichkeit einschätzt.°” Die Charakterisierung schmückt und illustriert er mit ver- 


590 Dass der Bericht des Nepos offensichtlich wirklich entscheidend für die Gestaltung der 
vorliegenden Szene war, zeigt nicht nur Weitenauers zusätzlicher Verweis auf das gesamte 
Kapitel W912 im Bezug auf das Zögern des Prusias bei seiner Entscheidung, sondern auch die 
Übernahme des bei Nepos ebenfalls vorhandenen Gedanken, dass den Römern keine Ruhe 
entstehen könne, solange Hannibal am Leben sei (vgl. Nep. Hann. 12,2 Hannibale vivo num- 
quam se sine insidiis futuros existimarent, übertragen in das metaphorische Fazit 932 Dum vivit 
ignis, quaerit alimenta et rogos; in dieselbe gedankliche Richtung weist auch das zu V. 897 von 
Weitenauer angegebene Zitat aus Livius W897). 

Wie Nepos sieht auch Iustinus einen Senatsbeschluss, der die Gesandtschaft handeln lässt 
(32,4,9 missi a senatu legati sunt, qui ... Hannibalem ... deposcerent). Bei Livius hingegen tritt 
Flamininus zwar als römischer Gesandter in Bithynien auf, dass er die Auslieferung Hannibals 
fordert, wird als nicht gesichert dargestellt, und dass er aufgrund eines Senatsbefehls handle, 
wird nicht behauptet (vgl. 39,51,1-3). Ausdrücklich ohne Anordnung durch die Römern lässt 
Appian Flamininus eine Gesandtschaft nach Bithynien schicken, um Hannibal zu töten (Syr. 
43); von einer offiziellen Forderung nach Auslieferung ist nicht die Rede. Ebenfalls explizit 
nicht auf Anweisung des Senats und im Nachhinhein von diesem sogar kritisiert verlangt 
Flamininus die Auslieferung des Karthagers bei Plutarch, der in dessen Handeln persönlichen 
Ehrgeiz als Motiv vermutet (Flam. 20,3ff., 21,1, 6). 

591 Die Formulierung Suprema Patrum iussa, die den Senat als wohlüberlegt handelnde In- 
stanz und die Forderung als letzte und notwendige Maßnahme darstellt, ist möglicherweise 
den Worten des Flaminius in der entsprechenden Szene bei Marivaux entlehnt, vgl. dort 957 
„Annongant du Sönat la volonte supräme“. 

592 Den Einschätzungen des Quintius in den Grundzügen ähnlich stellt sich das Charakterbild 
zu Hannibal bei Polybius 3,15 dar, wo ihn römische Gesandte zunächst beschwören, den mit 
Hasdrubal geschlossenen Ebro-Vertrag (dazu auch Anm. 637) zu respektieren, Hannibal aber 
aggressiv reagiert (v. a. 6 ὁ δ' Ἀννίβας, ἅτε νέος μὲν ὦν, πλήρης δὲ πολεμικῆς ὁρμῆς). 
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schiedenen metaphorischen Ausdrücken (etwa in Steigerung zu einer parallelen 
Aussage bei Livius litis aeternae sator””, 867 Fax iurgiorum, 873 extremum arie- 
tem, 891 Toto ... Marte plenus) und verleiht ihr durch zahlreiche historische 
Beispiele und literarische Anspielungen einen anschaulichen und glaubwürdi- 
gen Rahmen, der der Bedeutung der Szene für den weiteren Handlungsverlauf 
angemessen ist: Verstoßen habe Annibal gegen das von den Römern im Frie- 
densvertrag festgelegte Verbot, ohne Befehl oder Erlaubnis der Römer einen 
Krieg anzustiften (V. 878ff., dazu W881).”* Unauffällig, aber geschickt stellt 
Weitenauer dabei einen erneuten Bezug zwischen Annibal und Hercules her, 
indem er mit Pacta haec per omnes Annibal violat plagas (V. 882) einen lexika- 
lisch und metrisch parallelen Vers aus Senecas “Hercules furens’ verarbeitet 
(sed non per omnes exul erravit plagas, vgl. Anm. zu V. 882; man beachte die 
metrische Gleichstellung von Annibal und exul). Zur Veranschaulichung von 
Annibals Kriegslust bringt Quintius mit dreifach anaphorischem, die Ähnlich- 
keit der Vorfälle untermalendem Illius opera (V. 883, 885, 887) als konkrete 
Situationen vor, wie Annibal drei bedeutende Könige der östlichen Welt, den 
makedonischen Philipp, den syrischen Antiochus und zuletzt eben Prusias zum 
Krieg gegen Rom bzw. mit Rom Verbündeten anstiftete (W884, 886, 889). 


Den Berichten des Livius und des Polybius zufolge, die weit ausführlicher sind als die nur 
kurze Erwähnung bei Nepos (alle W884), trat Philipp V. von Makedonien nach Hannibals Sieg 
bei Cannae, als Rom an Bundesgenossen verliert (Liv. 23,33,7 inter defectiones veterum socio- 
rum), ohne Aufforderung Hannibals von sich aus zur Unterstützung der Karthager in den 
Zweiten Punischen Krieg ein. Sein langfristig verfolgtes Ziel war dabei, im Anschluss an die 
Unterwerfung Italiens Hannibal für eigene Expansionskriege im Osten zu gewinnen (vgl. den 
mit Annibal geschlossenen Vertrag Liv. 23,33,10-12, noch detaillierter überliefert bei Pol. 7,9, 
woraus der Beschluss zum zukünftigen, gemeinsamen Kampf gegen Rom im Kriegsfall ersicht- 
lich ist, vgl. auch TREVES, P., Art. Philippos 10, RE 19,2306f.). Obwohl offenbar anfänglich 
Philipp an Hannibal herangetreten ist, wird in Livius’ Darstellung Letzterem von römischer 
Seite sowohl die Schuld am Krieg mit Makedonien, den Livius ab Buch 31 schildert (33,49,1 
compertum patribus Romanis esse et Philippum regem ante ab Hannibale maxime accensum 
bellum populo Romano fecisse), als auch Kriegstreiberei im Briefwechsel mit Antiochus vorge- 
worfen (33,49,2 litteras nuntiosque ab eo ad Antiochum ... missos ...: haud quieturum antequam 
bellum toto orbe terrarum concisset). Daran, dass Hannibals Hetzen verantwortlich für die 
Kriegsbegierde des Antiochus gegen Rom war, lässt Nepos keinen Zweifel (W886). 

Im Drama erwähnt Annibal selbst V. 526 lediglich seine Unterstützung für Antiochus im 
Krieg. Livius und Orosius entlasten Hannibal insofern, als sie herausstellen, dass Antiochus 


593 Vgl. Anm. zu V. 867; Hannibal wird dort im Zusammenhang mit dem durch ihn heraufbe- 
schworenen Krieg gegen Sagunt ähnlich wie durch Quintius als Kriegstreiber gekennzeichnet. 
594 Zu Sichtweisen moderner Historiker auf die Kriegsschuldfrage vgl. Anm. 681. 
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bereits vorher zum Krieg gegen Rom rüstete und der Karthager nur den letzten Ausschlag zu 
dessen Ausbruch beitrug (Liv. 34,60,1 bellum haud dubie parare Antiochum Hannibale ministro, 
über Antiochus 2 volutanti diu consilia de Romano bello, Oros. hist. 4,20,13 quem [sc. Antio- 
chum] cum apud Ephesum invenisset cunctantem, mox in bellum inpulit). Bei Appian bleibt er 
Berater des Antiochus, tritt nicht als eigentlicher Anstifter zum Krieg auf (Syr. 16 und 25ff.), 
Iustinus lässt einen Zusammenhang zwischen dem Erscheinen Hannibals in Syrien und der 
wachsenden Kriegslust des Antiochus zwar erahnen, expliziert diesen aber nicht (31,3,5f. 
Hannibal, cum ad Antiochum pervenisset ... tantusque eius adventu ardor animis regis accessit ut 
non tam de bello quam de praemiis victoriae cogitaret). Ado von Vienne spricht ihn in seiner 
Chronik sogar von eigener Schuld frei und erkennt den Senat Karthagos als Anstifter (PL 123, 
ed. Migne 1879, Sp. 61B Annibal exhiberi Romam a senatu jussus, clam ex Africa profectus, ad 
Antiochum migravit). 

Dass Prusias mit Annibals Unterstützung Krieg gegen Eumenes und damit gegen Rom 
führte, warf Quintius dem Karthager V. 186 vor, einen Eindruck von Annibals Anstacheln des 
Bithyniers zum Krieg gegen Rom gewährt auch die Szene 11,1 (v. a. ab V. 547). Als Kriegstreiber 
in Bithynien beschreibt Nepos den Punier (Hann. 10,1 neque aliud quicquam egit, quam regem 
armavit et exercuit adversus Romanos), auch Iustinus sieht ihn für den Krieg des Prusias gegen 
Eumenes, der mit den Römern verbündet war, verantwortlich (32,4,2 inter Prusiam regem ... et 
Eumenen bellum ortum est, quod Prusias Hannibalis fiducia rupto foedere prior intulit). Etwas 
undeutlicher drückt sich Plutarch aus (Flam. 20,4 Προυσίαν θεραπεύων), vgl. dazu auch Anm. 
410. 


Mehrfach spielt der Dramatiker auf Verse des Silius Italicus vom Beginn von 
Hannibals Kriegstätigkeit in Spanien an, um den Worten des Quintius poetische 
Erhabenheit beizumischen: Wie in der Persönlichkeitsbeschreibung Hannibals 
als neuernannter Feldherr bei Silius, wo dessen armata dolis mens und seine vis 
insita fandi gelobt werden (W891), nennt Quintius den Punier einen Vir eloquens 
(V. 890) und armatus dolis (V. 891); zu Beginn der Kampfhandlungen in Sagunt 
wird bei Silius mit ganz ähnlichen Worten, wie Weitenauer sie allgemein auf 
Annibals Feldherrenwesen bezieht, geschildert, wie er seine Soldaten zur 
Kriegslust motiviert.” Mit einem Vorwurf, den bei Livius interessanterweise der 
Syrier Menippos bezüglich eines römischen Eingreifens in die Politik des Antio- 
chus an Flamininus richtet, indem er davor warnt, die Römer würden die Ruhe 
der Welt stören (turbaturi orbem terrarum, vgl. Anm. zu V. 896), und zwar kurz 
bevor Hannibals Mitwirken an der Rüstung zum Krieg bekannt wird, bezeichnet 
Quintius seinen Widersacher als Turbator orbis (V. 896). Die Grundlage für die 


595 Vgl. W891. Die sprachlichen und gedanklichen Übereinstimmungen zwischen Weitenau- 
ers Text und Sil. 1,345f. sind auffällig: 893f. Seguuntur arma miles accensus fremit | Haustus 
medullis Annibal stimulat viros. Sil. Accensae exultant mentes haustusque medullis | Annibal ... 
stimulat ... sequentia bella. 
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Annahme blinder Verbissenheit in Annibals Kriegstreiberei (896f. nec quieturum 
caput ...) liefert für Weitenauer Livius (W897) - ein Gedanke, der sentenzhaft in 
V. 932 mit Dum vivit ignis, quaerit alimenta et rogos wiederaufgenommen ist, 
wobei die Feuermetaphorik Plutarch entlehnt scheint.” Zu Quintius’ Vergleich 
der Größe Annibals, die er offen eingesteht (905 Quantum petamus te virum), mit 
der Alexanders des Großen beruft sich Weitenauer selbst auf eine indirekte 
Rede des Flamininus bei Iustinus (W906), verweist überraschenderweise jedoch 
nicht auf den für die Szene offenbar an verschiedenen Stellen als Vorlage be- 
nutzten Text Plutarchs, der wie auch Livius und Appian Hannibal sich selbst zu 
Alexander in Beziehung setzen und ihn diesen gegenüber Scipio zwar den größ- 
ten aller Feldherren nennen lässt, jedoch nur aufgrund der Tatsache, dass er 
sich diesen Platz selbst wegen der durch Scipio erlittenen Niederlage nicht zu- 
gesteht.?? 

Das Bild, das Annibals von sich als dem der fides Verschriebenen (vgl. ν. ἃ. 
Π,1 und III,1, besonders etwa 519 sancta est fides, 822 mea fides) und von den 
Römern im Gegensatz dazu als den Treulosen (vgl. ebd., besonders etwa 530 
callido spondet dolo, 532 fingit dolus, zuletzt 856 perfidi tradunt neci) gezeichnet 
hat, verkehrt Quintius ins Gegenteil - der Vorwurf der Treulosigkeit an die Kar- 
thager ist dabei bereits bekannt (vgl. 539 [Ann.] Sueti exprobrare Punicos nobis 
dolos). Mit Listenreichtum bewaffnet (891 armatus dolis) breche Annibal die 
heilige Vertragstreue (895 sanctam foederum scindit fidem),” verdiene folglich 
als Treuloser keine Treue (921 Nullam mereri perfidum ... fidem). Positiv dagegen 
charakterisiert Quintius die römische Politik durch die Betonung des Friedens, 
der Karthago von Rom gewährt worden war und den Flamininus auch bei Livius 
während Verhandlung um Philipp von Makedonien als Akt äußerster Milde 
hervorhebt.’” Annibal habe diesen Frieden verletzt (V. 878ff.). 

Nachdem Prusias die Forderung des Römers angehört und dieser seine 
dringlichsten Fragen beantwortet hat, wirkt er entsetzt, sucht verzweifelt einen 
Weg, um seinem Freund und Gast die Treue halten und das Anliegen seines 


596 Vgl. W932 ἔνιοι δ' ἦσαν οἱ ... τὸν Ἀννίβαν ἕως ἔζη πῦρ ἡγούμενοι δεόμενον τοῦ ῥιπίζοντος. 
Zu einem ähnlichen Gedankengang bei Nepos vgl. Anm. 590. 

597 Vgl. Plut. Flam. 21,4f., App. Syr. 38ff. und Liv. 35,14,6 quaerenti Africano quem fuisse 
maximum imperatorem Hannibal crederet, respondisse Alexandrum Macedonum regem, ähnlich 
wiedergegeben auch Liv. perioch. 35. Zu einer Parallele der Feldherrenschicksale beider Krie- 
ger vgl. ferner Liv. 9,19,6 Alexandro, quod postea Hannibali accidit, alieno in agro bellanti exer- 
citus consenuisset. 

598 Vgl. Anm. 592. 

599 Vgl. Liv. 33,12,7 in Anm. zu V. 878. 
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Gesprächspartners abwenden zu können. Dieses retardierende Zögern vor der 
Auslieferung des Karthagers fehlt den meisten antiken Berichten über Hanni- 
bals Tod; als Gewährsmann gibt Weitenauer Plutarch an (W911), der Prusias’ 
inständiges Bitten für den befreundeten Hannibal aber schnell an der Härte des 
Flamininus scheitern lässt.°” Die vielen Gedanken und Gefühle, die im Drama 
das Publikum am inneren Zwiespalt des Bithynierns mitleiden lassen, sind im 
trotz allem nüchternen Bericht des Historikers ausgespart. Pathetisch drückt 
sich Weitenauers Prusias aus, wenn er, nachdem Quintius seine Forderung 
nachdrücklich begründet hat, pleonastisch klagt (vgl. v. a. 909f. Si Roma votis ... 
flecti potest | Si precibus ullis, ..., precor teque obsecro) und dabei nicht nur Fla- 
mininus, sondern auch die vermeintlich zur Hilfe für Annibal verpflichteten 
Götter in emotionalen Ausrufen apostrophiert (vgl. rahmenartig 898 und 920 O 
Flaminine, 899 O sancte Mavors, 912 O hospitalis Iupiter, 912f. o Dii, | Quos popu- 
lus omnis Romaque ... colit), wobei mit den Götteranrufungen wieder die Form 
des antiken römischen Gebets parodiert wird.‘” Den Kriegsgott Mars, der bereits 
im Prolog als Annibals Gönner aufgetreten war, sich dort aber dennoch wie 
Prusias jetzt im inneren Zwiespalt befand, ob er Rom oder Annibal unterstützen 
solle,°® klagt der bithynische König nahezu an, hält ihm, seine doppelte Zu- 
ständigkeit für Rom und Annibal einräumend (899 tuum Annibalem, 900 Tua 
Roma), die Leistungen vor, die Annibal im Dienst des Kriegsgotts erfüllt hat 


600 Livius zieht neben einem Verrat auf römische Forderung, bei dem kein Zögern erwähnt 
wird, die Möglichkeit in Erwägung, Prusias habe seinen Klienten sogar freiwillig zum Zwecke 
des Sympatiegewinns den Römern ausgeliefert (39,51,2f.). Bei Nepos wird Prusias zumindest 
indirekt als den Römern gegenüber ängstlich gekennzeichnet (Hann. 12,3 is Prusia negare 
ausus non est), eine Beschreibung eines konkreten Verhaltens angesichts der römischen Forde- 
rung ist auch hier nicht vorhanden. In der knappen Darstellung des Iustinus (32,4) fehlt eine 
Beteiligung des Prusias im Zusammenhang mit Hannibals Untergang völlig. Appian lässt 
Hannibal durch Prusias’ Gift sterben, von vorherigen Verhandlung des Flamininus mit dem 
bithynischen König berichtet er nicht (Syr. 43). 

601 Plut. Flam. 20,5 καὶ πολλὰ τοῦ Προυσίου δεομένου καὶ λιπαροῦντος ὑπὲρ ἀνδρὸς ἱκέτου 
καὶ συνήθους, οὐ παρῆκε. 

602 Zur Gebetsstruktur vgl. Anm. 434; ähnlich wie in der attributiven Ergänzung zu Juno 
V.807 (vgl. dazu Anm. 578) werden auch hier im attributiven Relativsatz die angerufenen 
Götter näher definiert. Eine konkrete Bitte bleibt allerdings aus. 

603 Vgl. etwa V. 1-4, 37 Miseret me Annibalis, die von Mars gesungene Ode V. 45ff. sowie das 
Ende des Prologs 118 Amicus Annibali Mavors; zur Unschlüssigkeit des Mars vgl. 39f. Sed Ro- 
manos an deseram? | Meone Romulo Poenum praeferam?, 65f. Fortunam | ... ducem respicio 
unam. 
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(V. 900ff.),°* wobei er sich eindeutig, seinen Worten den Tenor des Heldenlie- 
des verleihend, an Verse aus dem Epos des Silius anlehnt, in denen Mago ge- 
genüber Hanno Hannibals Kriegserfolg lobt (W903).°® Mit der Anrede Jupiters 
als Schützer der Gastfreundschaft (912 hospitalis Iupiter) besinnt sich der bithy- 
nische König auf das in der Antike in Ehren gehaltene Gastrecht, das ihn nach 
der Darstellung des Nepos von einer ausdrücklichen Auslieferung Hannibals 
abhält.°% Gesteigert wird die Anrufung der beiden einzelnen Gottheiten durch 
die an alle vom Volk und von Rom verehrten Götter gerichtete Anrede (912 o Di, 
! Quos ...), der eine eigene Rechtfertigung der Anrufung fehlt, die aber wohl 
gerade, da an die Verehrung der angesprochenen Götter durch Rom erinnert ist, 
Quintius berühren und zur Reflexion bewegen soll. Ebenso zum Nachdenken 
anregen sollen den römischen Gesandten die Prusias’ moralische Pflichten zur 
Schau stellenden, (zumindest ihrem Sinngehalt nach) deliberativen Fragen (904 
objektivierend in der dritten Person und im Futur formuliert und durch Klam- 
merstellung des stilistisch in ein pars pro toto gefassten Akkusativobjekts be- 
tont Hanc hostibus nunc Prusias dedet manum?, 915 mit Rücksicht auf die fides, 
die in 11,1 und III,1 gefestigt worden ist, und gedanklich möglicherweise an das 
Ende der Todesepisode bei Livius angelehnt Prodam scelestus hospitem spreta 
fide?,°” 916ff. mit erneutem Hinweis auf die drohende Verletzung des Gast- 
rechts und mit anaphorischer Doppelung von Hac dextera die moralischen Be- 


604 Zum Verhältnis zwischen Mars, Hannibal und Rom vgl. die Interpretation zum Prolog, 
Kap. 5.4, S. 229. 

605 Geschickt überträgt Weitenauer die in Hexameter gefassten Informationen in den iambi- 
schen Trimeter; die zweifache Wiederholung von dextra/dextera (Sil. 11,550) bleibt erhalten 
(900, 901 dexteram), das Bild, dass keine Landschaftsform Hannibal vom Kampf abhalten 
konnte, wird nachgezeichnet (902 stagna, amnes, littora, campi aequora, Letzteres statt campos 
in der Vorlage, 903 cruore ... implevit für implevit sanguine). 

606 Vgl. Nep. Hann. 12,3 illud recusavit, ne id a se fieri postularent, quod adversus ius hospitü 
esset (W912), ferner die sprachlichen Anmerkungen zu V. 912 und zur grundsätzlichen Scheu 
vor Verletzung des Gastrechts Curt. 5,2,15 verecundia violandi hospitales deos. Die unterschied- 
lichen Perspektiven, die laut der Definition von WAGNER-HASEL, B., Art. Gastfreundschaft, DNP 
4,973-797, im Wesen der antiken Gastfreundschaft verankert sind, nämlich der Konflikt zwi- 
schen moralischer Verpflichtung an den Gastfreund und „polit. und ökonomische[n] Interes- 
sen“ (Sp. 974), sind im Verhältnis zwischen Annibal und Prusias, das in die Kategorie des 
„hospitium privatum“, der Gastfreundschaft zwischen Einzelpersonen fällt (Sp. 796), und auch 
in den Überlegungen des Prusias in den auf die vorliegende Stelle folgenden Versen erkennbar. 
607 Vgl. auch im Hinblick auf die lexikalischen Ähnlichkeiten Hannibals vorwurfsvolles 
Urteil über seine Gegner und Prusias Liv. 39,51,11 qui auctor esset Prusiae per scelus occidendi 
hospitis, miserunt sowie die abschließenden Worte des Erzählers über Hannibals Ende Liv. 
39,51,12 regnum ... Prusiae et hospitales deos violatae ab eo fidei testes invocans. 
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denken betonend Hac dextera ... pignus hospiti ... | Hac dextera nunc hostibus 
tradam impius, | Quem modo fovebam pectori appressum meo?). Diese rhetori- 
sche Technik ist den an Flamininus gerichteten, als indirekte Fragen formulier- 
ten Denkanstößen des Prusias in Desbillons’ Tragödie nicht unähnlich.‘® Eine 
ähnliche Wirkung erzielen Prusias’ direkt an Quintius gerichtete Fragen 
(V. 919£., 925, 926f.). 

Als offenbar gewichtigstes, da zuletzt genanntes Argument bringt Prusias 
vor, dass gerade aufgrund der von ihm behaupteten Unschädlichkeit des ver- 
bannten, heimatlosen, ins Private zurückgezogenen, hoffnungslosen, armen, 
den Seinen verhassten Annibal (926f. exul, incerti laris, | Privatus, exspes, pau- 
per, invisus suis) im Falle, dass ihm durch Prusias oder Quintius Leid zugefügt 
würde, die Grausamkeit des Schädigers dessen Ruf auch in der Nachwelt schä- 
digen werde (919f. Quae probra de me fama, quae de te canet ..., 928f. Crudeli- 
tatem Quintii et Romae et meae | Seri nepotes arguent). Sich sprachlich eindeutig 
an Medeas Verwünschung ihres früheren Ehemanns im Eingangsmonolog von 
Senecas Tragödie anlehnend‘” kann Weitenauer als inhaltliche Vorlage zu 
seinem Gedankengang dabei wieder auf Plutarch zurückgreifen, der neben dem 
von Weitenauer selbst zitierten Vorwurf der Grausamkeit, der Flamininus für 
die Schuld am Tod Hannibals entgegengebracht wird,° auch an zwei Stellen 
den von Rom erkannten Verfall von Hannibals Gefährlichkeit darstellt.‘ 

Quintius in seiner Härte lässt jedoch Prusias’ Einwände nicht gelten, äfft 
dessen Herunterspielung von Annibals Gefährlichkeit durch Alliteration und 
Polysyndeton in einen Leierton versetzt spöttisch nach (931 Exspes egensque 
exulque) und fasst seine Einschätzung bezüglich des Karthagers präzise mit 
consilio nocet (ebd.) zusammen, wobei er das von Prusias zum Ausdruck des 


608 Vgl. Desbillons 718ff. at fidem Annibali datam | Violare; quem hospes Regia excepit domo, 
| Deserere, tradere, ... | ... celebrati laedere hospitü Lares. | Vtrumne vero Prusiam hoc deceat, 
vide. 

609 Vgl. Anm. zu V.926f. Ähnlich der Situation, in der sich Hannibal am Ende seines Lebens 
befindet, soll es Jason ergehen, vgl. Sen. Med. 20ff. per urbes erret ignotas egens | exul pavens 
invisus incerti laris, |... hospes limen alienum expetat. In V. 927 ist Senecas egens, in ähnli- 
chem Zusammenhang auch Sen. Ag. 991 gebraucht, sinngemäß ersetzt durch pauper, in V. 931 
wird dafür egens von Quintius in die Reihe eingefügt (vgl. auch Anm. zu V. 931). 

610 W928, ἔδοξεν ὁ Τίτος Kal περιττὸς ἄγαν καὶ ὠμός. 

611 Plut. Flam. 20,4 παρορώντων ἁπάντων δι' ἀσθένειαν καὶ γῆρας, ὥσπερ ἐρριμμένον ὑπὸ τῆς 
τύχης, wie auch der Vergleich Hannibals mit einem lahmen, federlosen Vogel 21,1 ὥσπερ ὄρνιν 
ὑπὸ γήρως ἀπτῆνα καὶ κόλουρον ἀφειμένον ζῆν χειροήθη τὸν Ἀννίβαν ἀποκτείνας. Ähnlich 
spricht auch Prusias über Annibal in der Tragödie von Marivaux 983 „Abbattu sous le faix de 
l’äge et du malheur, | ... infirme valeur“. 
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Kontrasts eröffnete Polyptoton (930 nocemus, ille ... iam non nocet) rhetorisch 
geschickt fortführt und gleichzeitig zur moralischen Rechtfertigung seiner For- 
derung auf das Epimythion einer Fabel des Phaedrus anspielt.°”? Auch die Aus- 
sagen des Römers überschneiden sich teilweise mit denen von Desbillons’ Fla- 
mininus im äquivalenten Gespräch.‘ Mit Prusias’ Bitte um Bedenkzeit bricht 
das Gespräch ab; die Spannung auf seine Entscheidung wird dadurch erhöht, 
dass er im Schlussvers die beiden Wahlmöglichkeiten nochmals kontrastiv 
einander gegenüberstellt (934 An laedere urbem, prodere an ... hospitem). 

Zwar konnte Weitenauer bei der Ausgestaltung der Gespräche zwischen 
König und Gesandtem kaum auf lateinische oder griechische Verarbeitungen 
der Episode zurückgreifen, dennoch beweist er durch die Einbeziehung zahlrei- 
cher Einzelstellen aus antiker, v. a. historischer Literatur seine genaue Kenntnis 
der geschichtlichen Hintergründe, Motive und Zusammenhänge, auf deren 
Basis er die Unterhaltung stattfinden lässt. Direkte Vorlagen für die Szene boten 
ihm die von Corneille, Desbillons und Marivaux verfassten Tragödien. Bei Mari- 
vaux geriert sich der Römer in II,3 zunächst weit drohender gegenüber Prusias, 
erreicht zunächst aber nicht mehr als bei Weitenauer, nämlich dass Prusias 
ankündigt, Überlegungen bezüglich seines Gehorsams anzustellen.‘ Ansatz- 
weise, aber weit weniger ethisch als Weitenauer lässt Marivaux seinen Prusias 
abwägen, ob er den Drohungen und Warnungen des römischen Gesandten, der 
ebenfalls gleich zu Beginn seines entscheidenden Auftritts III,5 sein Anliegen 
kundtut und sich dabei wie bei Weitenauer auf Rom beruft,” nachgeben und 


612 Vgl. Anm. zu V. 931; einer Fliege, die ihn in den Kopf gestochen hat, erklärt der Kahlköpfi- 
ge am Ende: nam qui consilio est nocens, | illum esse quavis dignum poena iudico (Phaedr. 
5,3,12f.). 

613 So bei Desbillons 729ff. Quas [sc. leges] barbara olim caede vastator diu | Afflixit (vgl. in 
Weitenauers Tragödie 882ff.) ... | Exclusus oris, patrio pulsus solo (vgl. in Weitenauers Tragödie 
931), / Tot tamque gravibus undique oppressus malis (vgl. in Weitenauers Tragödie 889 [Prus.] 
Annibalem premis und Prusias Bedauern um Annibals Zustand V. 926f.) |... |... tanto ... viro 
(vgl. in Weitenauers Tragödie 905 Quantum ... virum) |... | odio implacabili | Agitatus, iras atuge 
turbarum faces | Miscere late et scelera bellorum impia | Iniicere populis cum laboret nec sinat 
(vgl. in Weitenauers Tragödie 891ff., v. a. auch 897 cuncta miscens mole bellorum und 932). 

614 Vgl. etwa 589 [Flam.] „Cette Rome s’explique en maitresse du monde“, 593 „vous d&pen- 
diez d’elle“, 595 „ce que Rome veut, | Cette Rome absolue en m&me temps le peut, | Que son 
droit soit injuste ou qu’il soit equitable“, dann 619f. [Prus.] „voyons si je puis | Faire ce qu’elle 
exige“. 

615 939f. „Rome aujourd’hui | Vous demande Annibal“. Anders als bei Weitenauer droht 
Flaminius dem Bithynier militärische Sanktionen an, sollte er die Auslieferung Annibals ver- 
weigern: 945ff. „une nombreuse arm&e | Pour venir vous surprendre a dü s’ötre form&e; | Elle 
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seinen Gast ausliefern oder weiter zu ihm stehen soll. Sowohl Flaminius’ Antrag 
als auch Prusias’ Reflexionen sind dabei in jeweils einen Monolog gefasst, wo- 
bei Prusias’ Entscheidung zur Auslieferung bereits am Ende seines Gedanken- 
monologs III,6 feststeht.‘ Zeit zum Nachdenken gewährt ihm Flaminius den- 
noch.” 

Zunächst ähnlich wie die Szene bei Weitenauer verläuft die entsprechende 
Szene IV,1 in Desbillons’ Tragödie, auch wenn dieser mit weit weniger Spre- 
cherwechseln auskommt. Während Prusias bei Weitenauer in seinem Zögern 
gegenüber der römischen Forderung jedoch vorsichtig argumentiert, sich dip- 
lomatisch vorzutasten versucht, zwar Einwände zu bedenken gibt, sich jedoch 
mit keiner Aussage definitiv festlegt, wirkt der bithynische König bei Desbillons 
entschlossener, trifft zwar ebenfalls noch keine Entscheidung und drückt sich 
ebenfalls moralisierend, seine Absicht jedoch nachdrücklicher verfechtend 
gegenüber Flamininus aus (Desbillons 722ff. Vtrumne ... Prusiam hoc deceat, 
vide, | An potius alia oporteat ... | Te, Flaminine, capere consilia, 749ff. non ... 
conferre me quidquam expedit. | ... decet | Illum ... | ... tueri, cui sacramentum dedi 
..). Dabei werden in seiner Argumentation ähnliche Gesichtspunkte wie bei 
Weitenauer erwähnt (ebd. 718 fidem Annibali datam, 719 hospes ... excepi, 721 
celebrati ... hospitii Lares, 752 Sociam ... manum). Ähnlich den Begründungen, 
die bei Weitenauer Quintius gegenüber Prusias zur Rechtmäßigkeit seiner For- 
derung liefert, sind auch die bei Desbillons, der den Römer ebenfalls auf Anni- 
bals vergangene Kriegserfolge (ebd. 729 barbara olim caede vastator diu), auf 
dessen eigene, auf seine Starrsinnigkeit zurückzuführende Schuld daran, dass 
es zur Auslieferung kommen soll (ebd. 7371. odio implacabili | Agitatus) sowie 
auf dessen auch für die Zukunft zu befürchtende Kriegstreiberei (ebd. 739f. 


attend vos refus pour fondre en vos Etats“; ebenfalls von Weitenauer nicht aufgenommen sind 
die Warnungen vor Annibal, die Flaminius zu bedenken gibt: 948ff. „L’orgueilleux Annibal ne 
les sauvera pas. | Vous, de son d&sespoir instrument et ministre, | Qui n’en pön6trez pas le 
myst£re sinistre, | Vous, qu’il abuse enfin ... |... | Vous p£rirez, Seigneur“. 

616 1008 „je vais donc livrer Annibal aux Romains“. Während Prusias bei Weitenauer wirklich 
versucht, Flamininus von der Unmoral einer Auslieferung zu überzeugen, wirklich um Anni- 
bals Heil besorgt scheint und wahre Bedenken hegt, redet er bei Marivaux lediglich sein eige- 
nes Gewissen rein und stellt von Anfang an sein eigenes Wohl in den Vordergrund: 981 „Toi, 
dont j’admirai trop la fortune pass&e“, 990 „Si je ne suis un traltre, il faut que j’y perisse“, 997. 
„Annibal a ma foi; faut-il que jela tienne, | Assur& de ma perte, et certain de la sienne!“ 

617 Vgl. 1286 „J’ai donn& tout le temps que vous avez voulu | Pour juger du parti que vous 
aviez äprendre...“. 
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Miscere late et scelera bellorum impia | ... nec sinat‘'?) hinweisen lässt. Die Er- 
wähnung von Annibals nun geschwächter Position, mit der bei Weitenauer 
Prusias die römische Furcht vor Annibal beruhigen will, bringt bei Desbillons 
Flamininus als Argument FÜR die Mitnahme des Karthagers nach Rom vor.‘ 
Anders als bei Weitenauer gelingt es Flamininus bei Desbillons, den bithyni- 
schen König für sich zu gewinnen, indem er ihm Annibals Plan einer Flucht von 
Bithynien nach Makedonien glaubhaft verrät (V. 770ff.). Bedenkzeit braucht 
Prusias nicht mehr; in dem an die Dialogszene anschließenden Monolog (IV,2) 
offenbart er seinen Entschluss, Annibal auszuliefern. 

Bei Corneille versucht Flaminius den bithynischen König zwar auf ganz 
andere Weise zu überzeugen, als dies bei Weitenauer geschieht. Anstatt seine 
Forderung auf Basis der vergangenen, gegen Rom unternommenen Kriegstaten 
Annibals zu rechtfertigen, versucht der Römer, Prusias mittels des Versprechens 
zu ködern, er dürfe im Fall der Auslieferung Annibals Tochter Elise heiraten 
(1154 „Livrez nous Annibal, elle [sc. Rome] vous donne Elise“). In seinem Zögern 
argumentiert der König allerdings auch stilistisch in zum Nachdenken anregen- 
den Fragen ähnlich wie bei Weitenauer V. 912ff. zunächst mit moralischen Be- 
denken und Furcht vor dem auf moralische Verstöße folgenden Zorn der Göt- 
ter, versucht dann wie V. 925ff. Flaminius durch die Herausstellung von An- 
nibals Unschädlichkeit im Alter von seinem Ziel abzubringen (1176 „Craignez- 
vous d’un vieillard les destins impuissants?“) und fürchtet wie V. 919 um seinen 
Ruf (1190 „Me soüiller par l’horreur d’une telle entreprise?“). Auch bei Corneille 
endet die Szene ohne Entscheidung des Prusias. 


Anmerkungen Weitenauers (W865-932): 


865 Flamininus a Prusia, nomine Senatus, petiit, ne inimicissimum suum secum haberet 
sibique ut dederet. Corn. Nep. in Annib. c. 12 [2]. 


881 Inter conditiones pacis, quam Poenis Roma post Punicum II dedit, haec quoque fuit: 
Bellum neve in Africa neve extra Africam iniussu Populi Romani gererent. Liv. 30, 37 


[4]. 


618 Vgl. hier auch die sprachliche Ähnlichkeit zu Weitenauer 897 cuncta miscens mole bello- 
rum. 

619 730ff. Italis obice iam aeterno procul | Exclusus oris, patrio pulsus solo, | Tot tamque gravi- 
bus undique oppressus malis | Totiesque victus Annibal partem velit | Aligquam quietis capere. 
620 Vgl. 1156ff. „Me mettre en bute aux Dieux, m’attirer leur courroux? | Cent serments d’une 
foy sacree, inviolable, | De tant de trahison me laissent-ils capable?“ 
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Philippum, quem absens (Annibal) hostem reddidit Romanis. Corn. Nep. in Annib. c. 2 
[1]. Idem est apud Livium, 23, 33 et 33, 49 [1f.]. Tota foederis formula exstat apud Po- 
lybium Hist. 7,9 [statt 7, 2]. 


Omnium his temporibus potentissimus rex Antiochus fuit. Hunc tanta cupiditate in- 
cendit bellandi, ut etc. de Annibale loquens, Corn. Nep. Annib. c. 2 [1]. 


Regem (Prusiam) armavit et excitavit adversus Romanos. Corn. Nep. Annib. c. 10 [1]. 
Quod (bellum) Prusias Annibalis fiducia rupto foedere prior intulit. Iustin.1. 32 [4,2]. 


Atque armata dolis mens et vis insita fandi. Ita de Annibale Silius1. 1 [188]. 


Accensae exultant mentes, haustusque medullis Annibal exagitat stimulatque se- 
quentia bella. Silius Ital. 1. 1 [345f£.]. 


Annibalem aiebant Legati Romani haud quieturum ante, quam bellum toto orbe terra- 
rum concisset. Liv. 33, 49 [2]. 


ὧν dextra haec, en dextera, quam tu 
Aeneadis lacerare dabas, et littora et amnes, 
Et stagna et latos implevit sanguine campos. 51]. Ital.1. 11 [550ff.]. 


Flaminini ipsius vox: Nec Annibalem quidem Alexandro M. postponendum. Iustin. 1. 
30 [4,9]. 


Sollicite deprecatum pro Annibale Prusiam, testatur Plutarchus in Flamin. [20,5] 


Prusiam nec ausum esse negare neque ius hospitii violare, narrat Corn. Nep. Annib. 
ς. 12 [3]. 


Crudelitatis damnatum esse a multis Quintium, tradit Plut. in Flamin. [21,1]. 


Plut. in eodem [21,7]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


859 


860 


861/3 


863 


865 


865f. 


gratulatum venio: Liv. 3,57, 38,37,4, 45,13,12, 45,22,1, 45,44,5, Cic. Pis. 51, Phil. 2,61. 
natus redux: Vgl. Plaut. Capt. 437 huius reducem facias filium. 


solatio ... replet: Vgl. Greg. M. epist. 9,39 (CCSL 140A, ed. Norberg 1982, S. 598, 
Z. 10f.) iudices ... tuo pro quiete partium solacio compleantur. 


iussu Senatus: Vgl. Anm. zu V. 340. 


a te nunc peto: Cic. Att. 11,16,3, ferner Plaut. Curc. 542 nunc a me ... petis, Cic. de 
orat. 1,162 nunc petes a Crasso u. a., Quint. 466]. 258,3 nunc ... quid a te petieram und 
Belege in christlicher Literatur. 


Roma poscit: Vgl. Ambr. obit. Valent. 20 postulet parens Roma alia, quaecumque 
desiderat (vgl. Anm. zu V. 397). 


hostem ... | in regno habere et regia adque ... latus: Zu hostem ... habere ... in regia 
vgl. Liv. 2,12,10 hostem in vestibulo habeas regiae, Tac. hist. 1,37,1 imperatorem popu- 
li Romani in castris an hostem habeatis (hostis habere allein ist häufig belegt, z. B. 
Caes. civ. 3,69,4, Verg. Aen. 12,233, Liv. 21,54,3); zu in regno habere Sulp. Sev. chron. 
1,47,2 prolixius tempus in regno habuit, Greg. tur. Franc. 7,34 qui in regno Childeberthi 
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867 
868 


869 


870 


871 


872 


873 


habentur, vgl. ferner Liv. 3,19,8 in finibus hostem haberent u. a.; zu habere ... ad ... la- 
tus Petron. 46,3 habebis ad latus servulum. 


litis ... sator: Liv. 21,6,2 litis erat sator. 


moratur Annibal: Liv. 21,47,1 Hannibal circa flumen ... moratus, Vell. 1,15,1 Hannibal 
in Italia moratur, Flor. epit. 1,22 [2,6,2] Hannibal ad aram patri iuraverat nec moraba- 
tur. 


Romam premens: Lucan. 6,326 victor tibi, Roma, quietem | eripiam, qui, ne preme- 
rent te proelia, fugi. 


virum ... dedi petit: Zu virum ... dedi Cic. Font. 41 virum fortissimum ... dedi inimicis- 
simis, off. 3,29 claros viros senatus vinctos hostibus dedidisset; zu dedi petit Calp. 
decl. 39 filium tyrannus petit sibi dedi, die Konstruktion des Verbs mit Acl ist selten, 
nur vor- und nachklassisch belegt, vgl. ThlL X.1 1960,60ff. s. v. peto. 


poscit curia: Vgl. Anm. zu V. 354. 


honorat virum: Cic. Phil. 5,35 in viris fortibus honorandis, Cato 22 in claris et hono- 
ratis viris, Liv. 1,34,5 virum honoratum, Ov. Pont. 4,5,2 verba ... honorato ferte legenda 
viro, Quint. decl. 369,1 vir fortis honoratus sum und Belege in christlicher Literatur. 


[sc. virum] colit ... donis: Zu virum colit Sall. Iug. 10,8 colite, observate talem hunc 
virum, Plin. epist. 1,17,2 est omnino Capitoni in usu claros viros colere; zu colit ... donis 
Liv. 40,57,4 regionum principes donis coluerat, Curt. 10,1,25 omnes amicos regis donis 
super ipsorum vota coluisset, Sen. Ag. 807 donis supplice et fibra colam, Phaedr. 105 
non colere donis templa votivis. 


filium sponte offerens: Die Junktur filium offerre ist vor den christlichen Texten nur 
mit filia belegt (Tac. ann. 2,86,1 offerendo filias, hist. 3,78,1 nubilem filiam et dotales 
opes pretium proditionis offerebat, 4,79,1 offerebant ... filiam Classici, Quint. decl. 257 
thema offerente divite filiam suam, Suet. Dom. 22,1 filiam adhuc virginem oblatam in 
matrimonium), im christlichen Latein meist mit filius (z. B. Cypr. epist. 58,5,1 [CCSL 
36, ed. Diercks 1996] filium victimam suis manibus offerret),; zu sponte offerens Liv. 
10,19,1 auxilium ... sua sponte oblatum und Belege bei christlichen Autoren. 


superare dono ... Roma sperabat virum: Zu superare dono Verg. Aen. 3,438 (= Aug. 
civ. 10,2) dominam ... | supplicibus supera donis, Aug. civ. 10,21 non omnino ... heroes 
nostri supplicibus donis, sed virtutibus divinis Heran superant, Cassiod. in psalm. 
118,3 (CCSL 98, ed. Adriaen 1958, S. 1061, Z. 100) dono domini cordis probitate super- 
antur; zu superare ... virum Hyg. fab. 185,1 virtute sua cursu viros superabat, Sen. 
Med. 92 vir longe superet viros, Ambr. Hel. 12,44 bibendo superavit viros, Aug. conf. 
1,11 superaret virum und weitere Belege in christlicher Literatur; zu Roma sperabat 
Vell. 1,12,7 se Roma ... securam speravit fore; zu superare ... sperabat Caes. 3,26,3 vim 
tempestatis superari posse sperabat, Lucan. 5,502 fluctus ... verendos | classibus ex- 
igua sperat superare carina. 


experiri iussus: Publil. sent. H 4 hominem experiri multa paupertas iubet, Cic. div. 
1,32 Attum iussisse experiri. 


extremum arietem: Im Bezug auf das Sternzeichen Hyg. astr. 4,12 usque extremo 
Ariete. 
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suprema Patrum iussa ... cogor sequi: Zu suprema ... iussa Stat. Theb. 3,575 sup- 
rema Tonantis | iussa; zu Patrum iussa vgl. Anm. zu V. 657; zu iussa ... sequi außer 
Curt. 5,13,10 und Sen. Herc. O. 1889 vor der christlichen Literatur nur, dort bevor- 
zugt in hexametrischer Dichtung (Verg. Aen. 3,114, 4,538, Lucan. 1,372, 5,533, Stat. 
sil. 5,2,112 und christliche Belege); zu cogor sequi Sall. Iug. 54,7, Εἷς. ac. 2,143, Liv. 
32,26,10 in agris sacramento rogatos arma ... sequi cogebat, Sen. dial. 6,20,6, Med. 
360, Phaedr. 178 und Belege in christlicher Literatur. 


peto ... dedi: Vgl. Anm. zu V. 869. 


noxium ... caput: Liv. 40,10,1 noxium incesse caput u. a., Sen. Med. 1005 noxium 
macta caput, Thy. 153 impendet capiti ... noxio, Tac. hist. 5,25,3 ποχὶϊ capitis poena, 
Quint. decl. 274,8 illud noxium caput sacris flammis petivit und Belege bei christ- 
lichen Autoren. 


quo iure: Ζ. Β. Ter. Andr. 214, Rhet. Her. 2,13,19, Cic. inv. 1,16. 
populus cupit: Cic. ad Brut. 2,4a,2, Val. Max. 6,5,1. 


petitam ... pacem daret: Zu petitam ... pacem vgl. Anm. zu V.654; zur häufigen 
Junktur pacem dare vgl. ThlL X.1 876,70ff. 5. v. pax (besonders Liv. 33,12,7 pace 
Hannibali et Carthaginiensibus data, 33,47,9 ita pacem Carthaginiensibus datam es- 
se, perioch. 31 post pacem Carthaginiensibus datam). 


scripta lex: Zur häufigen Junktur legem scribere vgl. ThlL VII.2 1254,37. s. v. lex, im 
Nominativ des PPP lex scripta nur bei Cicero (z. B. Verr. II 3,20) Livius (7,3,5, 34,6,8) 
und Quintilian (v. a. ‘declamationes’, z. B. 261,4), dann im christlichen Latein. 


bella ne fas sit geri: Liv. 31,48,9 bello interesset quod sine eo geri fas non esset, zur 
sehr häufigen Junktur bellum gerere vgl. Anm. zu V. 59. 


quacungque ... parte terrarum aut freti: Zu quacunque ... parte terrarum Cic. nat. 
deor. 2,164 ubique sunt quacumque in ora ac parte terrarum und Belege in christli- 
cher Literatur; zu parte ... freti Sen. nat. 5,18,5 classes partem freti occupaturas. 


urbs ... conscia: Cic. Verr. II 5,160 hanc sibi iste urbem delegerat ... flagitiorum omni- 
um consciam, Lucan. 7,34 illa [sc. Roma] rati semper de te sibi conscia voti | hoc sce- 
lus haud umquam fatis haerere putavit, Hier. epist. 60,15 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) 
haut procul ab urbe fraternae mortis conscia. 


id fieri probet: Flor. epit. 2,7 [3,19,5] id ... ut divinitus fieri probaret. 


pacta ... violat: Z.B. Aug. conf. 3,8 pactum ... nulla ... libidine violetur, Vulg. Mal. 
2,10 violans pactum patrum nostrorum, Hier. psalt. sec. Hebr. 88,35 non violabo pac- 
tum meum. 


per omnes ... plagas: Sen. Herc. f. 452 non per omnes exul erravit plagas, ferner 
Herc. f. 319 per arentem plagam, Med. 724 has per arentes plagas, Apul. met. 5,24 per 
nubilas plagas u. a. und Belege in christlicher Literatur. 


Graeciam trans et mare: Vgl. Flor. epit. 1,13 [1,18,25] in Graeciam suam trans mare 
ac terras fugato; zu trans ... mare z.B. Plaut. Merc. 354, Cic. inv. 1,29,45, Ov. epist. 
10,102. 


densa ... phalanx: Verg. Aen. 12,662 phalanges | stant densae. 
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Antiochus potens: Nep. Hann. 2,1 ut omittam Philippum ... omnium is temporibus 
potentissimus rex Antiochus fuit, Cic. Verr. II 1,55 [sc. Scipio] Antiochum ... regem po- 
tentissimum vicit. 


arma cepit: Zur häufigen Wendung arma cepit vgl. ThlL II 594, 82ff. 5. v. arma. 


nactus Annibalem ducem: Zu nactus ... ducem Sall. hist. frg. inc. 11b nanctus idone- 
um ex captivis ducem u. a., Cic. leg. 1,30 u. a., Apul. mund. prol. philosophiam ducem 
nancti, Lact. inst. 6,3,6, 6,24,14, Tuvenc. 3,157 caecum forte ducem caecus ... nactus, 
Claud. 20,236 pubes | nacta ducem; zu Annibalem ducem vgl. Anm. zu V. 45f. 


in bellum ruis: Verg. Aen. 7,782 in bella ruebat, 9,182 in bella ruebant, Sen. dial. 
5,2,6 barbaris ... ruentibus in bella, Sil. 1,649 iuveni iurata in bella ruenti | creditis, 
5,107 in bella ruentes, 6,227 in bella ruit, Oros. hist. 2,17,11 rursus in bellum ruunt, 
3,6,2 in bellum ruentes, Iust. 3,2,4 in bellum ruebant u.a. 


nunquam ... ante: Z. B. Cic. Verr. II 5,169, Ov. met. 1,441, Liv. 2,61,3. 


foederum vinclo ... | Coniunctus: Zu foederum vinclo z. B. Lact. epit. 61,8 coniugalis 
foederis vinculum, Aug. nupt. et concup. 1,10,11 ad vinculum foederis, Vulg. Ezech. 
20,37 inducam vos in vinculis foederis; zu vinclo ... coniunctus z.B. Εἷς. Planc. 27 cum 
illo maximis vinclis et propinquitatis et adfinitatis coniunctus, Mur. 64 aliquo tecum 
hoc rei publicae vinculo esse coniunctum, Cypr. epist. 75,3,2 (CCSL 3C, ed. Diercks 
1996) coniungere caritatis atque unitatis vincula. 


rupta [sc. foedera]: Z. B. Lucr. 2,254 quod fati foedera rumpat, Rhet. Her. 4,14,20 qui 
sunt, qui foedera saepe ruperunt? Cartaginienses, Verg. Aen. 12,202 nec foedera rum- 
pet, Liv. 3,25,5 rupto foedere, Sen. Med. 605 rumpe nec sacro violente sancta | foedera 
mundi, Phaedr. 540 rupere foedus impius lucri furor | et ira. 


vir eloquens et ... gravis: Zu vir eloquens z.B. Cic. Sest. 3 clarissimo viro atque elo- 
quentissimo, Sen. contr. 2,5,17 vir eloquentissimus, Vell. 2,48,3 vir nobilis eloquens 
audax; zu vir ... gravis (aliqua re) Οἷς. Brut. 109 vir et oratione gravis et auctoritate, 
Verg. Aen. 1,151 pietate gravem ac meritis ... virum, Paul. ΝΟ]. carm. 23,269 vir iam 
maturo gravis aevo. 


toto ... Marte plenus: Zu toto ... Marte Claud. 30,199 totum ... palam permittere 
Martem; zu Marte plenus vgl. Sil. 10,14 plenus Gradivo ... Cato. 


armatus dolis: Sil. 1,188 armata dolis mens, Claud. 1,223 coge tuis armata dolis. 


regna ... tetigit pede: Zu regna ... tetigit Paul. Nol. carm. 32,232 tangere tunc ... cae- 
lorum regna, Ps. Hil. Macc. rec. B 28 non lubrica tangere regna; zu tetigit pede Catull. 
63,2 Phrygium ut nemus citato cupide pede tetigit, Ov. ars 1,606 pede tange pedem, 
fast. 1,514 ripa ... felici tacta sit ista pede, Paul. Nol. epist. 23,36 (CSEL 29, ed. Hartel 
21999) pedibus suis tangat caput meum Christus und weitere Belege in christlicher 
Literatur. 


sequuntur arma: Val. Fl. 5,600 vocem paria arma sequuntur. 


miles accensus fremit: Zu miles accensus Liv. 9,31,14 his accensus miles u. a., Tac. 
hist. 2,68,2 duobus militibus ... per lasciviam ad certamen luctandi accensis, Aur. Vict. 
Caes. 33,12 accensis furtim militibus und weitere Belege in spätlateinischer Literatur; 
zu miles ... fremit Liv. 3,62,2 haec fremere militem in castris consul sensit u. a., Tac. 
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hist. 1,80,2 fremit miles u. a., Claud. 24,21 festo fremuisset carmine miles, Amm. 
20,8,7 miles olim deliberatum implevit fremens. 


haustus medullis Annibal stimulat viros: W894, vgl. ferner Paul. Nol. carm. 15,218 
vacuis fessi senis hausta medullis | frigora; zu stimulat viros vgl. Anm. zu V. 708. 


sanctam foederum scindit fidem: Zu sanctam ... fidem vgl. Anm. zu V. 519; zu foe- 
derum ... fidem Liv. 3,18,3 fidem ... foederum id poscere, 35,33,4 ab iis fides mota foe- 
deris, Aug. c. Iulian. 6,22 (PL 45, ed. Migne 1865, Sp. 1551, Z. 38f.) foederis fides coni- 
ugalis, Oros. hist. 3,15,7 fidem foederis ... servavissent; zu scindit fidem Ambr. in Luc. 
7,91 (CCSL 14, ed. Adriaen 1957, S. 244, Z. 923) fides scindatur, 10,120 (ebd. S. 379, 
Z. 1120) non debeat fides scindi und weitere Belege in christlicher Literatur. 


turbator orbis: Vgl. Liv. 34,59,6 turbaturi orbem terrarum, vgl. Sulp. Sev. chron. 
2,35,1 totum ... orbem iniecto errore turbaverat. 


quieturum caput: Max. Taur. 1 (CCSL 23, ed. Mutzenbecher 1962, S. 3, Z. 34f.) illic 
caput quiesceret sanctitatis, Vet. Lat. IV Esdr. 11,4 capita eius erant quiescentia, 
11,23, 12,22 tria capita quiescentia, 11,29 unum de quiescentium capitum, vgl. auch 
W897. 


cuncta miscens: Sen. Phoen. 342, Lucan. 9,793 miscens cuncta tumor, Tac. ann. 
4,51,2 voces adeo cuncta miscuerant u. a., Ps. Quint. decl. 19,7 nec adeo coniugali so- 
cietate cuncta miscentur, Apul. met. 7,7, Amm. 14,2,1u.a. 


mole bellorum: Ζ. Β. Acc. trag. 610, Liv. 2,17,5 mole belli iam in eo esset u. a., Vell. 
2,79,1. a., Curt. 5,9,5, Val. Fl. 6,104, 511. 15,136 molem ... paventes | expendunt belli, 
Tac. ann. 15,2,4 u. a, Paul. Nol. carm. 26,172 und weitere Belege in christlicher Lite- 
ratur. 


vinclis ... stringi: Vgl. Anm. zu V. 26. 


stagna et amnes, littora et campi aequora |... cruore nobili implevit ducum: 
W903; zu stagna ... implevit Lucan. 6,346 stagnum implentibus | unus crescere cursus 
erat; zu littora ... implevit Sen. Tro. 190 implevit omne litus irati sonus, 1125 concursus 
frequens | implevit omne litus, Sil. 7,488 litus Elissae | implebit flammis, 11,488 nauti- 
cus implebat resonantia litora clamor, 17,63 campos pariter vallesque refusas | lito- 
raque implerat, Flor. epit. 1,18 [2,2,31] insularum litora implevit; zu campi aequora 
Enn. ann. 2,137 tractatus per aequora campi, Lucr. 3,1002 plani raptim petit aequora 
campi, Cic. div. 1,93 Aegyptiü et Babyloni in camporum patentium aequoribus hab- 
itantes, Verg. Aen. 7,781 filius ardentis haut setius aequore campi, Sil. 5,376 turbatos 
avertunt aequore campi | ductores, Stat. Theb. 19,739 agmina belligeri Capaneus agit 
aequore campi, Apul. mund. 4 camporum aequore, Paul. Petric. Mart. 4,500 aequora 
camporum quateret lasciva iuventus und weitere Belege in spätlateinischer Literatur; 
zu campi aequora ... implevit vgl. Mela 3,24 iam non amnis sed ingens lacus ubi cam- 
pos implevit Flevo, vgl. Lucan. 1,38 diros Pharsalia campos | impleat et Poeni saturen- 
tur sanguine manes, vgl. Sil. 17,63 (5. 0.) u. a., vgl. Manil. 1,908 cum ducibus iurata 
cruentis | arma Philippeos implerunt agmine campos, vgl. Val. Fl. 6,511 longis campos 
singultibus implent, vgl. Amm. 31,13,11 cadaveribus campos implerunt, vgl. Vet. Lat. 
III Esdr. 15,41 impleantur omnes campi; zu cuore nobili Sen. Tro. 366 nobilior tuo, | 
Polyxene, cruore debetur cruor; zu cruore ... implevit Lucan. 9,760 os implere cruore, 
Hier. in Zach. 1,1 (CCSL 76A, ed. Adriaen 1970, 5. 758, Z. 363f.) implent Hierusalem 
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cruore caesorum, häufiger sanguine implere, z. B. Cic. leg. agr. 2,47, Sen. Phoen. 581, 
Lucan. 4,554; zu cruore ... ducum Octavia 521 hausit cruorem incesta Romani ducis | 
Aegyptus, vgl. Tac. hist. 4,56,1 turbidos infidos sanguine ducum pollutos, vgl. Heges. 
3,12,1 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 205, Z. 2f.) sanguinem fluere ducis cernerent. 


hostibus dedet manus: Zu hostibus dedet Caes. Gall. 7,71,3 neu se ... hostibus in 
cruciatum dedant, Cic. p. red. ad Quir. 13 nisi me constrictum domesticis hostibus de- 
didissent,; zu dedet manus Lucr. 2,1043 dede manus, vgl. Sil. 10,190 dediderant dex- 
tras. 


petamus virum: Sall. Catil. 25,3 saepius peteret viros quam peteretur, Amm. 28,1,37 
ni criminibus magnis petissent nobiles viros, Vulg. exod. 21,28 bos cornu petierit virum 
aut mulierem und weitere Belege in christlicher Literatur. 


me fugit: Vgl. Anm. zu V. 506. 


confiteor ultro: Stat. Ach. 1,720 ultro confessum in proelia ducent | Peliden, Apul. 
met. 3,4 de facto confiteatur ultro u. a., Tert. apol. 1,12 (CCSL 1, ed. Dekkers 1954) in- 
terrogatus vel ultro confitetur und weitere Belege in christlicher Literatur. 


non Alexandro minor: W906, Iust. 18,1,2 minores animos Magno Alexandro habuis- 
se, ferner zum Verhältnis zwischen Hannibal und Alexander Liv. 9,19,6 adde ... Ale- 
xandro, quod postea Hannibali accidit, 35,14,6 quaerenti Africano quem fuisse maxi- 
mum imperatorem Hannibal crederet, respondisse Alexandrum Macedonum regem. 


Magnus ... Annibal: Vgl. Anm. zu V. 372. 


submovendus [sc. Annibal]: Flor. epit. 1,22 [2,6,51] Nero in ultimo Italiae angulo 
submovebat Hannibalem. 


[sc. Annibal] potest metui: Heges. 5,31,2 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 371, Z. 24) 
haut metuendus Hebraeus Hannibal. 


flecti ... | si precibus ullis: Z. B. Verg. Aen. 2,689 precibus si flecteris ullis, Ov. met. 
11,439 si flecti precibus sententia nullis, Liv. 2,1,9 ne postmodum flecti precibus ... pos- 
set, Sen. Herc. f. 569 immites potuit flectere ... | ... prece supplici | Orpheus. 


precor teque obsecro: Vgl. z.B. Plaut. Curc. 148 vos peto atque obsecro, Sall. or. 
Phil. 9 vos oro atque obsecro, Cic. Sest. 147 vos obtestor atque obsecro. Wenn auch 
die Verbindung mit precor nirgends belegt ist, steht in derartigen Ausdrücken obse- 
cro wie bei Weitenauer meist an zweiter Stelle. 


concede, quem deposcis: Vgl. Bell. Hisp. 17,2 deposcimus ... ut vitam nobis con- 
cedas, Cassiod. hist. 4,29,2 beneficium a te deposco, quod mihi concedi precor. 


hospitalis Jupiter: Cic. Deiot. 18 Iovis ... hospitalis numen, fin. 3,20,66 Iovem ... Hos- 
pitalem, ad Ο. fr. 2,11,3 ne imploret fidem | Iovis Hospitalis, Plin. nat. 36,33 Iuppiter 
hospitalis Papyli, Apul. met. 3,26 pro Iuppiter hospitalis et Fidei secreta numina, 7,16 
hospitalis Iovis servato foedere, Vulg. II Macc. 6,2 (= Lucif. non parc. 35, CCSL 8, ed. 
Diercks 1978, 5.260, Z. 16f.) locum inhabitabant Iovis Hospitalis, vgl. daneben Ov. 
met. 10,224 Iovis Hospitis ara, Verg. Aen. 1,731 Iuppiter, hospitibus nam te dare iura 
loquuntur. 


o Dii: Vgl. Anm. zu V. 305, 373. 


quos |[sc. deos] populus ... Roma ... colit: Zur häufigen Wendung deum/deos colere 
vgl. ThlL III 1683,29ff. 5. v. colo; zu populus ... colit Sen. contr. 2,1,5 colit etiamnunc in 
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Capitolio casam victor omnium gentium populus, Sen. dial. 5,41,2 veneratur illos 
populus idem colitque, Thy. 648 nota, quae populi colunt, Phaedr. 983 tradere turpi 
fasces populus | gaudet, eosdem colit, Herc. O. 672 quarum populi coluere diem, Tac. 
Germ. 28,4 ipsam Rheni ripam haud dubie Germanorum populi colunt und Belege in 
christlicher Literatur; zu Roma ... colit Verg. Aen. 7,602 (= Macr. Sat. 3,8,8 u. a.) [sc. 
Latium] nunc maxima rerum | Roma colit, Auson. ecl. 23,29 Dionysiacos Latio cog- 
nomine ludos | Roma colit u. a., Prud. perist. 11,6 cum coleret patrios Troia Roma deos 
u.a. 


prodam ... hospitem: Liv. 25,16,6 hospitis proditi capite ... foedus cum hostibus 
sanxisset, Aug. c. mend. 9,22 hospites non prodebat, 17,34 latentes hospites proderet, 
Oros. hist. 6,2,3 prodere innocentes hospites. 


spreta fide: Prop. 4,5,27 sperne fidem, Curt. 7,8,11 ut possit oratio eorum sperni, 
tamen fides nostra non debet, Sen. Phoen. 280 spernitur pacti fides, Octavia 352 spre- 
ta tristi iam morte fides, Ambrosiast. in Rom. 9,32,1 (CSEL 81.1, ed. Vogels 1966) 
spernentes enim fidem u.a. 


dextera ... pignus hospitü: Curt. 6,5,2 dextram venienti obtulit rex: quippe et hospes 
Philippi fuerat, ..., et hospitii pignora in regem suum ad ultimum fides conservata vin- 
cebat, lust. 7,3,3 pignus ac foedus hospitii, zu Gleichsetzung von dextera mit pignus, 
meist als Treuepfand Ov. met. 6,506 fide pignus dextras utriusque poposcit, Liv. 
25,16,13 contingere dextram et id pignus fidei secum ferre, Curt. 6,7,35 dexteram rec- 
onciliatae gratiae pignus obtulit, 8,12,10 dexteram, fidei suae pignus, Val. Max. 6,6,1 
dexteram suam, certissimum salutis humanae pignus, ostentat, Sen. Herc. f. 370 pig- 
nus hoc fidei cape: | continge dextram, Iust. 11,15,13 unicum pignus fidei regiae, dex- 
tram se ferendam Alexandro dare, Isid. orig. 11,1,67 dextra vocatur a dando, ipsa enim 
pignus pacis datur. 


dextera ... hostibus tradam: Zu dextera ... tradam 511. 2,48 vincta lacerandum tradite 
dextra; zu hostibus tradam außer Sil. 9,28 tradant immo hosti ... enses nur in Prosa 
(z.B. Sall. Iug. 31,9 divina et humana omnia hostibus tradita, Caes. Gall. 7,77,12 se 
hostibus tradiderunt, Cic. Sest. 45 me tradere hostibus, Liv. 6,3,3 urbe hostibus tradi- 
ta). 


probra ... fama ... canet: Zu probra ... canet Ov. fast. 3,676 certa ... probra canunt, 
Auson. Mos. 167 probra canunt; zu fama ... canet Lucan. 2,672 talis fama canit, Stat. 
Theb. 10,669 fama canit monitus, Mart. epigr. 6,4 quidquid fama canit, 8,2 Herculeum 
fama canebat opus, Claud. 21,1,312 fama canit. 


nullam mereri ... fidem: Vell. 2,104,4 vix mereri fidem potest, Lucan. 3,406 fidem 
meruit superos mirata vetustas und Belege in christlicher Literatur. 


iura violat: Z.B. Οἷς. Verr. II 2,116 hospiti iura violarat, Liv. 3,25,8 deorum homi- 
numque simulviolata iura, Curt. 4,2,17 gentium iura violata, Sil. 11,160 itis ... violanda 
ad iura parentum. 


fatale caput: Lucan. 7,359 Decios ... caput fatale voventes. 


praeterita damnant et futurorum timor: Vgl. Tert. adv. Marc. 2,23,1 (CCSL 1, ed. 
Kroymann 1954) quasi iudicia sua aut damnet praeterita aut ignoret futura, vgl. Aug. 
serm. nov. 14D,5 praeterita peccata damnate, futura mala metuite, vgl. Amm. 14,10,2 
super praeteritis maerens et futurorum timore suspensus; zu futurorum timor allein 
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(865. εἶν. 1,52,1 futuri temporis timore, Sen. epist. 78,14 futuri timor und Belege in 
christlicher Literatur. 


lacessit ... timor: Sen. Herc. O. 395 hic meum pectus timor, | ... lacessit. 


tempore alieno: Z.B. Εἰς. Verr. II 1,141 alienissimo tempore, Hor. serm. 1,4,78, Liv. 
7,22,8, Sen. Thy. 787. 


exul, incerti laris | ..., exspes, pauper, invisus suis: Zu exul, incerti laris ..., invisus 
suis Sen. Med. 21 exul pavens invisus incerti laris; zu exul ..., exspes Acc. trag. 415 exul 
inter hostis, exspes expers desertus vagus; zu exul ..., invisus Sen. Ag. 992 vidua ante 
thalamos, exul, invisa omnibus. 


crudelitatem ... | ... arguent: Aug. mor. Manich. 16 (PL 32, ed. Migne 1841, Sp. 1367, 
Z. 48) quid hic prius arguam, crudelitatem, an vecordiam. 


seri nepotes: Catull. 68,120 una caput seri nata nepotis alit, Verg. georg. 2,58 (= Sen. 
epist. 86,15) tarda venit seris factura nepotibus umbram, Prop. 3,1,35 me ... inter seros 
laudabit Roma nepotes, Ov. Pont. 3,2,35 vos etiam seri laudabunt saepe nepotes, met. 
6,138 tuo generi serisque nepotibus, Val. Fl. 8,398 in seros irent magis ista nepotes, 
Sil. 4,399 seros ... videre nepotes, Stat. Theb. 1,185 seros dimisit ad usque nepotes und 
Belege in christlicher Prosa und Poesie. 


magno duci: Vgl. Anm. zu V. 45f. 


exspes egensque exulque: Zu exspes ... exulque vgl. Anm. zu V. 926f.; zu egensque 
exulque Cic. fin. 5,28,84 exul, orbus, egens, Tusc. 3,18,39 Telamonem pulsum patria 
exulantem atque egentem, Sen. clem. 2,6,2 dabit manum naufrago, exuli hospitium, 
egenti stipem, Med. 20 per urbes erret ignotas egens | exul, Ag. 991 inops egens in- 
clusa, paedore obruta | vidua ante thalamos, exul (vgl. Anm. zu V. 926f.). 


consilio nocet: Phaedr. 5,3,12 consilio est nocens. 


vivit ignis: Plaut. Aul. 93, Lucr. 1,1034 vivant labentis aetheris ignes, Ov. fast. 3,427 
bene vivitis, ignes, rem. 732 vivet ete minimo maximus ignis erit. 


quaerit alimenta: Sen. contr. 10,4,10 alimenta mihi quaerite, Val. Max. 2,6,7 alimen- 
ta inertiae quaerunt, Ps. Quint. decl. 5,21 alimenta quaerenti respondere, 5,22 non al- 
imenta quaero, sed filium und Belege bei christlichen Autoren. 


deliberanti perbrevem ... da moram: Quint. inst. 11,3,157 danda brevis cogitationi 
mora; zu da moram z.B. Ter. Hec. 127 nec moram ullam quin ducat dari, Tib. 1,4,36 
formae non ullam fata dedere moram, Ov. Pont. 3,4,96 dant nullas iam tibi bella mo- 
ras u. a., Sen. Tro. 764 tempus moramque dabimus, nicht in klassischer Prosa; zu 
perbrevem ... moram Aug. civ. 21,11 mora qua occiditur, quae perbrevis est, ferner 
z.B. Ov. ars 2,357 mora tuta brevis, Liv. 45,10,6 moram navigationis brevem ... pa- 
terentur, Sen. Med. 288 brevem largire fugienti moram, Tro. 760 brevem moram larg- 
ire. 

laedere urbem: Cassiod. var. 12,15,6 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) ne laedat urbem 
amoenitas sua. 


prodere ... hospitem: Vgl. Anm. zu V. 915. 
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5.8.4 3., 4., 5. Szene: Trabeas Versuch, den Vater zu retten 


Nachdem Quintius seine Forderung gegenüber Prusias in III,2 klar ausgespro- 
chen hat, dienen die drei folgenden Szenen dazu, die Spannung auf die Peripe- 
tie, den Moment, in dem Annibal begreifen muss, dass Prusias beschlossen hat, 
ihn an Rom auszuliefern (III,6), weiter zu erhalten und durch die das Eintreten 
der Wendung hinauszögernden Szenen noch weiter zu steigern. Als in III,3 
Aristo das offenbar bestehende Missverständnis, wer der hospes sei, den Quin- 
tius nach Rom führen wolle, ob Trabea oder Annibal, löst und klarstellt, dass 
Annibal bedroht sei (V. 941), zeigt sich der Sohn besorgt. In der kurzen Überlei- 
tungsszene III,4 schickt Prusias in Vorbereitung der Eröffnung seiner Entschei- 
dung, die in III,6 folgen wird, Annibal und Aristo weg, um Quintius und sein 
Gefolge zu holen, und schafft so die Möglichkeit zu einem Gespräch mit Trabea 
unter vier Augen. Da sich der junge Mann in III,5 anbietet, sich anstelle seines 
Vaters von Prusias nach Rom schicken zu lassen, scheint Annibals noch nicht 
ganz auswegloses Schicksal wieder auf dem Scheideweg zu stehen. 


3. Szene (Annibal, Trabea, Aristo) 


935-946 Aufklärung des Missverständnisses um den hospes 
935 Trab. Besorgnis über das Weggehen des Prusias 
936-939 Ann. Klage über die Unklarheit der Worte des Prusias 
Y940f. Arist. Klarstellung I: Annibal als geforderter hospes 
942 Trab. Vermeintliche Berichtigung: Trabea als geforderter hospes 
943-946 Arist. Klarstellung II: Forderung des Trabea nach Karthago, 
Bedrohung für Annibal durch Rom 
947-958 Ann. Exkurs: Klage über die verpasste Zerstörung Roms 
959-966 Die Wankelmütigkeit des Prusias 
959%. Trab. Besorgnis um den Vater, Ungläubigkeit gegenüber dem Verbre- 
chen des Prusias 
961-964 Ann. Die unzuverlässige fides des Prusias 
965f. Fazit: Begreifen des römischen Plans 


4. Szene (Prusias, Annibal, Trabea, Aristo) 


967-970 Prus. Ankündigung, Trabea die Situation zu erklären 
Entsendung von Annibal und Aristo, Quintius und sein Gefolge zu 
holen 

971£. Ann. Mahnung an Trabea, Annibals Beispiel zu folgen 


5. Szene (Prusias, Trabea) 


973-985 Angebot: Sendung Trabeas als Ersatz für Nicomedes nach 
Pergamon 
9731. Prus. Freundliche Begrüßung 


975-977 Trab. Angebot, für Nicomedes in die Gefangenschaft zu gehen 
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978 Prus. Ablehnung I: Nicomedes in Sicherheit 

979-984 Trab. Angebot (Wiederholung), für Nicomedes in Gefangenschaft zu 
gehen 

985 Prus. Ablehnung II: Nicomedes in Sicherheit 

986-1001 Gegenvorschlag: Sendung Trabeas statt Annibal nach Rom 

Y86f. Prus. Gefahr für Annibal aus Rom 

988-990 Wahlmöglichkeit für Tabea: Ersatz für Nicomedes oder für Anni- 
bal 

991-996 Trab. Klage über die Gesamtsituation 

II. Prus. Vorschlag an Trabea, als Ersatz für Annibal nach Rom zu gehen 

999 Begründung: Nicomedes in Sicherheit 

1000f. Trab. Einwilligung 


3. Szene: Wer ist der von Rom geforderte hospes? - Annibal erfährt sein 
Schicksal 


Die Eröffnung der Szene, bei der sowohl Trabea als auch Annibal Bezug auf den 
mit zweifelnder Miene von der Bühne gegangenen Prusias nehmen (935 [Trab.] 
recedit Prusias, 937 [Ann.] trepidus fugit! | Vultuque dubio), und die Wiederauf- 
nahme von dessen letzten, an Quintius gerichteten Worte durch Annibal (vgl. 
V. 934 und 939) lassen darauf schließen, dass Vater und Sohn zumindest das 
Ende des Gesprächs zwischen dem Römer und dem Bithynier belauscht haben, 
ohne genau dessen Inhalt mitvollzogen zu haben. Verzweifelt richtet daher 
Trabea das Wort an seinen Vater, der ihn möglicherweise herbeigeführt hat, um 
ihn Prusias als Bürgen für Nicomedes vorzustellen (935 Pater, ... frustra adsu- 
mus). Annibal geht kaum auf ihn ein. Nach einem seufzenden Heu, nate! 
(V. 936) wendet er sich mit amice! (ebd.) sogleich seinem Vertrauten Aristo zu, 
um diesen zu fragen, wie die Worte und die Reaktion des Prusias zu verstehen 
seien. Seine Besorgnis bringt er sprachlich nicht nur zum Ausdruck, indem er 
redundant und auf Formulierungen aus Senecanischen Tragödien zurückgrei- 
fend die aufgewühlte Stimmung, die er am bithynischen König beobachtet hat, 
beschreibt (937 trepidus, 937 Vultu ... dubio, turbidus), sondern vor allem durch 
den bruchstückhaften und z.T. inkonzinnen syntaktischen Bau seiner kurz 
gehaltenen Ausrufe und Aussagen (937 Cum Flaminino solus! et trepidus fugit!, 
939 An laedere urbem praestet an prodi hospitem, wobei von praestet zunächst 
ein Infinitiv, dann - evtl. metrisch bedingt - ein AcI abhängt). 


621 Zu den sprachlichen Parallelen in Senecas Tragödien ‘Oedipus’, ‘Hercules Oetaeus’ und 
“Troades’ vgl. Anm. zu V. 937 und 938. Nicht fernliegend ist eine inhaltliche Parallele zur dort 


3. Akt: Die Schicksalswendung für Annibal —— 447 


Wie bei seinen vorausgegangenen Auftritten in 1,1, 3, 7 und II,5 trifft Aristo 
auch in dieser Szene nur Feststellungen über die Situation und gibt keine kon- 
kreten Handlungsempfehlungen, bleibt aber seinem besonnenen Tonfall treu. 
Nachdem er bereits in II,5 auf die Gefahr für Trabea und Annibal hingewiesen 
hatte (795 Romanus isti, Sidonius illi imminet), worauf Annibal ihm geantwortet 
hatte, für beider Bedrohung sei Rom verantwortlich (796 Vtrique, dic, Romanus), 
kann er die Bedrohung durch Rom nun spezifizieren und stellt dem Punier klar 
vor Augen, worin die Gefahr für ihn besteht (940f. filium Tyris dedit; | Te ... 
Roma flagitat donum sibi). Noch bevor Annibal antworten kann, wirft Trabea 
ein, dass die Bedrohung hauptsächlich ihn betreffe (942 hospitem me sors petit) 
- es zeigt sich dabei erstmals sein ehrgeiziges Bestreben, sich selbst an Anni- 
bals Stelle zum Opfer, zum tragischen Helden machen zu wollen, das in III,5 
noch stärker zu Tage treten wird und das ihn offensichtlich daran hindert, die 
Worte Aristos richtig zu interpretieren. An den jungen Mann gerichtet wieder- 
holt Aristo mit anderen Worten die Erklärung der Lage und nimmt dabei, als 
wolle er den roten Faden der Tragödie bei allen Verwicklungen hervorheben, 
Ausdrücke auf, derer sich Annibal gleich zu Beginn des Stückes bedient hatte 
(945 Romae furor, 946 ‘Roma imminet!’, vgl. dazu 122 Roma funesta imminet und 
126 Ausoniae furor). 

Als dem Karthager der hinterhältige Plan Roms nun vollends bewusst ge- 
worden ist (vgl. auch sein Fazit am Ende der Szene 965f. agnosco satis, | Quid 
Roma captet quaeque sint rerum vices),‘” sieht er sich veranlasst, seinem Hass 
gegen Rom erneut wortreich Ausdruck zu verleihen, dieses Mal jedoch formu- 
liert in einer Art Selbstanklage an sein falsches Verhalten in der Vergangenheit, 
da er trotz der bestehenden Möglichkeit nach der Schlacht bei Cannae Rom 
nicht endgültigt zerstört habe. Weitenauers eigenen Angaben zufolge (W950- 
958) greifen die in Annibals laut ausgesprochenem Gedankenmonolog verwen- 
deten Inhalte und Formulierungen v.a. auf das entsprechende Kapitel in der 
Geschichtsdarstellung des Livius zurück, wo Hannibals Offizier Maharbal - in 
der Erzählung des Plutarch der Karthager Barkas - dem Säumen des punischen 
Heerführers nach dem Sieg ein Ende bereiten will und ihn vergebens zur zügi- 


angegebenen Stelle in ‘Oedipus’: Ähnlich wie Annibal in Weitenauers Szene aufgrund des 
Verhaltens des Köngis Unheil für seine Zukunft befürchtet, berichtet dort mit vergleichbaren 
Worten Manto ihrem Vater Tiresias vom unheilkündenden Verlauf eines Stieropfers. 

622 Vgl. im Kontrast dazu sein Unverständnis in II,1 (522 Captat maligna pectus hoc, at non 
capit.). 
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gen Eroberung Roms anzutreiben versucht.‘ Die Zögerlichkeit, die nach den 
Darstellungen des Livius und anderen antiken Historikern Hannibal von Mit- 
kämpfern vorgeworfen wurde, legt sich der Karthager nun selbst zur Last: Wei- 
tenauer lässt ihn in Umformulierung in die erste Person sogar auf die bekannte 
Rüge vincere scis, Annibal, victoria uti nescis des Maharbal (bzw. Barkas) anspie- 
len.“ Als wie einschneidend für die römische Geschichte dieses Zögern emp- 
funden wird, zeigen nicht nur die verschiedenen Erwähnungen in nicht nur 
geschichtlich ausgerichteten griechischen und lateinischen Werken,‘ sondern 
auch die Verarbeitung der Episode in den Tragödien von Le Royer, deren Hand- 
lung ganz um Annibals Verzögerung des Kampfgeschehens aufgrund der Liebe 
zu Octalie gesponnen ist, und von Dominique de Colonia, die ebenfalls mit einer 
Diskussion um Annibals Zögern nach der Schlacht bei Cannae einsetzt.‘* 

Der ausdrucksstarke Tonfall, von dem Annibal bereits oben bezüglich des 
undurchsichtigen Verhaltens des Prusias Gebrauch gemacht hatte, bleibt auch 
in der bedauernden Klage über sein vergangenes Fehlverhalten bestehen. Seine 
Aussagen kleiden sich dabei in Emotionalität und gefühlsbetonten Pathos 
durch die klimaktische, asyndetische Reihung der zur erfolglos bekämpften 
Stadt Rom gefundenen Attribute (947 cruenta, dira, inexpugnabilis), durch Aus- 
rufe, teilweise mit wehklagendem o begonnen (V.947, 951, 953, 954.) und 
durch Interjektionen (949 Heu, 957 ah!), durch an das Ich selbst gerichtete, 
kritische Fragen, zu deren Einleitung öfter als nötig ein nach plausiblem Grund 
forschendes cur steht (zwei Mal V. 949, V.950, zwei Mal V. 957), durch kurze, 
konjunktionslos aneinandergereihte, in den rapiden Ablauf der Gedankengänge 
Annibals Einblick bietende Sätze (v. a. 949 cur peperci improvidus? cur distuli?, 


623 Liv. 22,51,1-4. Wie nah die Karthager bereits an die Hauptstadt herangerückt waren, 
bezeugt Plinius d. ἃ. (W948). 

624 Vgl. W951. Plutarch lässt zwar nicht Maharbal, sondern Barkas sprechen, überliefert den 
Ausspruch aber genauso wie Livius (Fab. Max. 17,2 σὺ νικᾶν οἶδας, νίκῃ δὲ χρῆσθαι οὐκ οἶδας). 
625 Vgl. die in Anm. zu V.950 s. v. post Cannas angeführten Stellen aus Silius Italicus, Clau- 
dians politischem Gedicht ‘De consulatu Stilichonis’ und Senecas philosophischem Traktat ‘De 
ira’ sowie die sich selbst rechtfertigenden Worte Hannibals bei Silius (12,44ff. Tarpeias ire 
abstinuisset ad arces. | „En, qui nos segnes et nescire addere cursum | factis iactastis, quod vobis 
scandere nuper |non acie ex ipsa concessum moenia Romae ...“). 

626 Siehe Kap. 5.2.2. Vgl. bei Le Royer v.a. bereits die programmatische erste Szene des 
Stücks, in der Maharbal Annibal mit feurigen Worten zur Wiederaufnahme des Kampfes mit 
dem Ziel der endgültigen Zerstörung Roms zu überreden versucht (v.a. 5. 4, Z. 3f. „Ordonnez 
que le fer se remette en usage, | Et que Rome auiourd’huy tombe dessous Carthage“). 
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953 O si irruissem! si moenia aequassem solo!®), durch persönliches Bereuen 
ausdrückende, unerfüllbare Optative der Vergangenheit (V. 953-955) und durch 
die mit toties ... meis coeptis favens (V.956) begründete Anrufung der schon im 
Prolog zu Annibals Unterstützung gebetenen Fortuna,‘ die ihrem einstigen 
Schützling - durch Parallelität der Teilsätze hervorgehoben - den zum finalen 
Sieg über den Erzfeind benötigten Verstand und die entsprechende Macht ver- 
weigere (958 Nunc ... mentem, nunc potestatem negas°?). 

Trabea geht auf die Worte Annibals nicht ein. In seiner gewohnt unkon- 
struktiven, fragenden Art beklagt er in Umkehrung der von Annibal zum Aus- 
druck der Sorge um seinen Sohn gebrauchten Worte die Gefahr für seinen Vater 
(vgl. zu 797 [Ann.] Nati periclum me movet plusguam meum 959 [Trab.] Trepido 
periclo patris, heu, plusguam meo) und stellt naiv die Frage, ob Prusias ein so 
sroßes Verbrechen zuzutrauen sei (V.960). Wie blanker Hohn wirken die 
Treuebekundungen, die sich Annibal und der bithynische König in 11,1 und 11,1 
einander zugesichert haben und die die Fallhöhe vom scheinheiligen zum ver- 
räterischen Prusias nur größer werden lassen, vor dem Hintergrund der Bewer- 
tung, wie sie Annibal jetzt in Anlehnung an Livius über die fides von Königen 
im Allgemeinen als auch im Besonderen über die des Prusias trifft:“ Metapho- 


627 Die Formulierung ist möglicherweise bewusst an Silius 11,537 angelehnt, wo mit ganz 
ähnlichen Worten Magon in Karthago die erzielten Erfolge Hannibals lobt und um weitere 
Mittel zur Fortführung des Krieges wirbt (vgl. Anm. zu V. 953). 

628 Vgl. V. 9, 29ff., 67ff. 

629 In ihrer gedanklichen Struktur ähnlich sind die von Ado von Vienne referierten Worte 
Hannibals über die Verschonung Roms (PL 123, ed. Migne 1879, Sp. 60B potiundae sibi Romae 
modo voluntatem non dari, modo potestatem). 

630 Vgl. W961, W963. Auch bei Livius steht zunächst die allgemeine Aussage über die Unzu- 
verlässigkeit von Königen, denen Hannibal grundsätzlich kein Vertrauen schenkt, dann erst 
die den Prusias charakterisierende Anmerkung Prusiae ... levitatem ... expertus, bei Weitenauer 
umformliert ins Adjektiv levis ... Prusias (V. 963). Nicht von Weitenauer hingewiesen ist auf die 
sehr ähnliche Charakterisierung des Prusias bei Plutarch, der den König, dem Hannibal nie 
getraut habe, als charakterschwach bezeichnet (Flam. 20,7 Ἀννίβας, ἀεὶ δ' ἀπιστῶν τῇ τοῦ 
Προυσίου μαλακίᾳ). Nur indirekt als feig und unredlich agierend, nicht einmal zu einer Ent- 
scheidung fähig beschreibt Nepos den König, der Hannibal weder ausliefert noch schützt 
(Hann. 3 illud recusavit, ne ... postularent, quod adversus ius hospitü esset: ipsi, si possent, com- 
prehenderent). Ähnlich auch die negative Charakterisierung von Prusias II. in den Periochae 
zur Livius’ Werk (perioch. 50 Syria, quae ... inertia socordiaque similem Prusiae regem habebat). 
Zur Heranziehung der Charakteristiken Prusias’ II. für dessen Vater durch Weitenauer vgl. 
Anm. 798. 
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risch ausgedrückt könne ein Windhauch sie umkehren, jeder Tag sie wegneh- 
men (962 vertit aura, quaelibet ... aufert dies).“°* 

Annibal hat seinen Gastgeber und den bösen Plan, den die Römer mit die- 
sem schmieden, durchschaut. Das noch 1Π,1 in Ehren gehaltene Verhältnis 
zwischen Klient und Patron scheint gebrochen, Annibals Bindung zu Prusias 
aufgelöst, die gegenseitige Vertrauensbasis zerronnen. Und doch stellt Annibal 
am Ende dieser entschlüsselnden Szene nur fest; einen Hinweis zu seinem wei- 
teren Vorgehen gibt es noch nicht. Die Spannung bleibt erhalten. 


4. Szene: Vorbereitungen zur Eröffnung der Entscheidung 


Energisch tritt Prusias zu dem Gespräch hinzu, nimmt die von Annibal am Ende 
von III,3 gestellte indirekte Frage leicht modifiziert wieder auf (967 Quid Roma 
quaerat ... statt 966 Quid Roma captet ...) und kündigt an, Trabea über den 
Stand der Dinge zu unterrichten. Annibal und Aristo beauftragt er mit eindeuti- 
gen Anweisungen, Quintius bzw. sein Gefolge herbeizuholen, und deutet be- 
reits an, bald seine Entscheidung bekannt zu geben (969 Deliberatum quid mihi 
sit). Bevor Annibal abgeht, um seinen Auftrag auszuführen, ergreift er die Gele- 
genheit, seinem Sohn einzuschärfen, sich am Beispiel seines Vaters zu orientie- 
ren, ohne dass genauer bekannt wäre, was er damit meint -- Römerhass und 
Unnachgiebigkeit können nur als Mutmaßung angenommen werden. 


5. Szene: Trabea und Prusias - ein Rettungsversuch für Annibal? 


Prusias und Trabea stehen nun allein auf der Bühne, zum ersten Mal im Drama 
im Zwiegespräch. Wie so häufig in den Szenen, in denen die rein fiktive Figur 
Trabea ins Zentrum des damit ebenso fiktiven Handlungsverlaufs rückt, ist auch 
dieser Dialog nicht mit historischen Bezügen untermauert; auch nennenswerte 
sprachlich-inhaltliche Berührungspunkte mit antiken Werken sind selten. Als 
Gesprächsführer tritt eindeutig Prusias auf. Trabea erscheint erneut unselbst- 
ständig, unflexibel, wenig selbstbewusst, jammervoll: Unselbstständig, da die 
Idee zum großzügig präsentierten Angebot an Prusias, Trabea im Austausch für 


631 Ähnlich übrigens Annibals Bewertung königlicher Zuverlässigkeit bei Desbillons (853 
Reges, vile servorum pecus) und bei Marivaux (über Prusias, dann allgemein 1401f. „homme 
sans coeur, esclave couronn&! | A quels rois l’univers est-il abandonn&!“). 
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Nicomedes nach Pergamon zu schicken, nicht von ihm, sondern von Annibal 
stammt (vgl. dazu sowohl den Hinweis des Prusias auf die in einem alliterieren- 
den Trikolon hervorgehobenen Versprechen Annibals 973f. Annibal | Promissa 
magna, mira, metuenda annuit als auch das in III,1 verwendete Futur 830 gra- 
tulans id natus excipiet, das ahnen lässt, dass sein Sohn von dem Vorhaben 
noch nichts weiß), unflexibel, da er in blinder Befolgung der Mahnung seines 
Vaters an dem Vorschlag festhält, auch nachdem Prusias dessen Unnötigkeit 
erklärt hat (978 Vacat periclo filü ... caput), wenig selbstbewusst, da er die Wahl 
zwischen der Hilfe für Nicomedes und der von Prusias vorgestellten Hilfsmög- 
lichkeit für Annibal zumindest spontan nicht selber treffen will (991 Heu, optio! 
ὦν Annibal pro me eligat), jammervoll, da er wieder die Klage um die Kürze des 
Familienglücks ausstößt (V. 993f.) und erneut nicht handlungsorientierte, aber 
Besorgnis ausdrückende, klagende Fragen an seinen erfahreneren Gesprächs- 
partner stellt (V. 993-996), wobei er unter anderem auf das ungleichgewichtige 
Verhältnis zwischen Rom und den Herrschern Kleinasiens anspielt (995f. quid 
Bithyniam Ausonii iubent? | An iura cunctis regibus Latium dabit?).°” Erst nach- 
dem Prusias seine deutliche Präferenz dafür, dass Trabea für Annibal nach Rom 
gehen solle, zum Ausdruck gebracht hat, kann sich der junge Mann zu einer 
Entscheidung durchringen, deren Konsequenz er dann mit umso größerer Emo- 
tionalität einfordert (vgl. die alliterierende Wiederholung des Imperativs, unter- 
brochen durch eine beschwörende Bittformel 1000 mitte, obsecro, | Me mitte 
Romam). 

Welche Absicht Prusias in der Szene eigentlich verfolgt, scheint rätselhaft. 
Hat er einerseits in III,4 die Bekanntmachung seines Beschlusses bereits ange- 
kündigt und damit den Eindruck erweckt, seine Entscheidung sei unverrückbar 
(vgl. V. 969), treibt er nun Trabea zur Zusage, als Ersatz für seinen Vater nach 
Rom zu gehen, scheint also Annibal retten zu wollen. Die Spannung kurz vor 
der Peripetie ist damit auf einem Höhepunkt angekommen; aller Ohren warten 
gespannt auf Prusias’ Antwort. 


632 Zur Bewertung dieses Missverhältnisses in der Schlussszene, besonders im Bezug auf 
Prusias, und zur Verarbeitung in den anderen Tragödien über Hannibals Tod vgl. S.587 und 
Anm. 798. 
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Anmerkungen Weitenauers (W948-963): 


948 


950 


951 


952 


958 


961 
963 


Castra Punica ad tertium lapidem vallata portaeque Collinae adequitans ipse Annibal. 
Plin. Hist. 15,76 [statt 15, 18]. 


Mora eius diei satis creditur saluti fuisse urbi atque imperio. Liv. 22, 51 [4]. 


Maharbalis dictum: vincere scis, Annibal, victoria uti nescis. Liv. 22, 51 [4]. Florus 
quoque Maharbali Bomilcaris tribuit id dictum, 2, 6 [19]. Plutarchus autem (in Fab. 
Max. [17,2]) Barcam id narrat dixisse. 


Non omnia nimirum eidem Dii dedere. Maharbal ad Annibalem, teste Liv. 22, 51 [4]. 


Auditaque vox Annibalis fertur, potiundae sibi Vrbis Romae, modo mentem non dari, 
modo fortunam. Liv. 26, 11 [4]. 


Fidei regum nihil sane confisus. Liv. 39, 51 [4]. 


Prusiae vero levitatem etiam expertus erat. Liv. 39, 51 [4]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


936 


937 


938 
939 


940 


946 


947 


verba ... regis petunt: Zu verba ... regis Sall. Iug. 102,2 regis verbis ab Mario petivere, 
Nep. Ages. 8,4 regis verbis quae attulerant dedissent, Liv. 42,61,3 multiplicata verbis 
regis und Belege bei christlichen Autoren; zu verba ... petunt Publil. Q 63 verba aliud 
petunt. 

trepidus fugit: Sen. Oed. 339 trepidus ... vultum obliquat et radios fugit, Herc. O. 1602 
fugit abruptis trepidus catenis, Homer. 809 trepidi fugiunt, ταν. 2,64 fugerunt trepidi 
vera ac manifesta canentem, lust. 34,1,9 ni audito tumultu trepidi fugissent, vgl. Verg. 
Aen. 10,656 trepida Aeneae fugientis imago, vgl. Liv. 25,26,5 insecutus etiam est trep- 
ide fugientem. 

vultu ... dubio: Sen. Tro. 522 dubio gradu | vultuque. 

laedere urbem: Vgl. Anm. zu V. 934. 

prodi hospitem: Vgl. Anm. zu V. 915. 


quid quaeris: V.a. in der Rede, etwa Cic. dom. 41, leg. agr. 3,8, Mil. 57, dann auch 
Ter. Haut. 62, Hor. epist. 1,10. 


filium ... dedit: Vgl. Anm. zu V. 718. 


o vere vates: Auson. ludus septem sapientium 4,112 o vere vates, inquit, o Solon, 
Solon!, Cic. div. 1,69 a Rhodia classe deserti verum vatem fuisse sensistis, Arator ad 
Parth. 43 ad veros remeabas ... vates. 


Roma imminet: Vgl. Anm. zu V. 122. 


o urbs ... inexpugnabilis: Zu o urbs Hier. in Is. 18,66,7 (CCSL 73A, ed. Adriaen 1963) 
o urbs quae clamoribus es plena, in Mich. 1,1,16 (CCSL 76, ed. Adriaen 1969, 5. 438, 
Z. 543f.) o urbs quondam sanctorum mater; zu urbs ... inexpugnabilis Liv. 25,23,3 nec 
vi capi videbat posse inexpugnabilem terrestri ac maritimo situ urbem [sc. Syracusas] 


948 


949 
950 


951 


953 


954 


955 


956 


958 


959 
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nec fame, Apon. 12,47 (CCSL 19, edd. de Vregille/Neyrand 1986) intra urbem inexpug- 
nabilem, Amm. 25,8,17 urbem inexpugnabilem iratis hostibus tradi. 


attingens manu: Z. B. Plaut. Bacch. 440 si attingas eum manu, Cic. Verr. II 4,99 in is 
praesertim sacris polluendis quae non modo manibus attingi ... fas fuit, Val. Max. 
6,9,7 cuiusque dexteram ... manu attigerat. 


cur distuli: Curt. 6,10,21 cur distuli facinus? 
una ... dies: Zum Femininum in der Bedeutung „Tag“ vgl. Anm. zu V. 316. 


post Cannas: Sen. dial. 4,2,5 Hannibale post Cannas moenia circumsidente, Sil. 11,76 
ad quos [sc. Romuleos muros] non ausi Carthago atque Hannibal arma | post Cannas 
afferre suas, Claud. 24,3,144 territa nullo | vulnere post Cannas. 


victoria uti nesci: Liv. 22,51,4 in W951, ferner z. B. Liv. 6,30,7 apparuit nescire eos 
victoria et tempore uti, Flor. epit. 1,22 [2,6,19] dixisse Maharbalem Bomilcaris ferunt, 
Hannibal quem ad modum sciret vincere sic uti victoria scisset (vgl. W951), Sall. Iug. 
38,8 quo minus victoria uterentur, Caes. civ. 3,83,4 quemadmodum uti victoria deber- 
ent. 


o si: Bis zur Nachklassik ausschließlich in poetischen Texten, z. B. Verg. Aen. 11,415, 
Ov. am. 3,8,65, Hor. serm. 2,6,8, dann vereinzelt auch in Prosa Sen. contr. 1,6,7, Ps. 
Quint. decl. 2,21 und im christlichen Latein. 


moenia aequassem solo: Vgl. Sil. 12,425 aequavit moenia terrae; zu aequassem solo 
zZ. B. Liv. 24,47,15 solo aequata omnia inter Salinas ac portam Carmentalem, Ov. fast. 
6,643 haec aequata solo est, Vell. 2,4,2 Numantiam ... aequavit solo, Sen. Tro. 278 
ruere et aequari solo | utinam arcuissem, 639 tumulus imo totus aequetur solo, Sil. 
11,537 aequanda solo iam subruta Roma. 


o si: Vgl. Anm. zu V. 953. 
cives ... delessem: Sil. 7,549 patiarne ante ora manusque | civem deleri nostras. 


non reliquissem Deos: In dieser Bedeutung Cic. Verr. 1,14 deum denique nullum 
Siculis ... reliquit [sc. Verres], ansonsten in anderer Bedeutung von relinquere („ver- 
lassen“). 


Fortuna ... coeptis favens: Zu Fortuna ... favens vgl. Anm. zu V.67f.; zu coeptis 
favens an gleicher metrischer Position Sen. Phaedr. 409ff. o magna silvas inter et lu- 
cos dea |... |... en ades coeptis favens, ferner Ps. Sen. Epigr. 804,1 (Anth. Lat.) Phoe- 
be, fave coeptis, Lucan. 1,200 und 8,322 Roma, fave coeptis, Stat. Theb. 5,133 deus ... | 
... coeptis ... favet und Belege bei christlichen und nachklassischen Autoren. 


dura [sc. Fortuna] ... potestatem negas: Zu dura Fortuna Cic. Mil. 87 dura ... mihi 
iam Fortuna populi Romani et crudelis, Verg. Aen. 12,677 quo dura vocat Fortuna, se- 
quamur, Sil. 10,597 dura inter pavidos alitur fortuna sedendo, 11,168 dura ad opem 
Fortuna vocat; zu |sc. Fortuna] negas Verg. Aen. 10,435 Fortuna negarat | in patriam 
reditus, Ov. met. 9,677 vires fortuna negat, Sen. epist. 110,19 quantulum sit, quod tibi 
possit negare fortuna, Lucan. 6,159 testem hunc fortuna negavit; zu potestatem negas 
Val. Max. 9,8,3 duci a militibus causae dicendae potestas negata est. 


trepido periclo patris: Zu trepido periclo Liv. 37,29,5 trepidatum ... periculo et in 
mari et in terra foret; zu periclo patris Cic. Sull. 12 patris tui periculis commovebatur, 
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960 


961 


962 


963 


964 


966 


969 


970 


Sen. conttr. 7,5,13 in periculo patris, Euseb. Gall. hom. 35 (CCSL 101, ed. Glorie 1970, 
S. 407, Z. 169.) maeret cuncta insula periculum patris. 


plusquam: Zum rein christlichen Gebrauch vgl. Kap. 4.3. 


tantum ... crimen paret: Zu tantum crimen z. B. Cic. Cluent. 50, Prop. 1,4,20, Ov. am. 
3,14,35; zu crimen paret vgl. Sen. Ag. 277 iam crimen ille quaerit et causas parat, 976 
scelus paratum est, Cypr. Gall. exod. 1218 parans dementia vulgi | crimina. 


mi nate: Z. B. Enn. Trag. 291, Novius Atell. 17, Hier. Malchi 3. 


regum ... cognovi fidem: Zu regum ... fidem W961, ferner z. B. Sen. Oed. 804 regum 
superbam liberi astringunt fidem, Lucan. 8,99 certa fides regum; zu cognovi fidem Cic. 
5. Rosc. 119 fidem magistri cognostis u. a., Caes. Gall. 1,19,2 Diviciaci fratris ... egre- 
giam fidem ... cognoverat, Fronto epist. ad Antoninum Pium 8,1 (Teubner, ed. Hout 
1988) amicos meos, quorum fidem et integritatem cognoveram und Belege in christli- 
cher Literatur (dort jedoch meist in der Bedeutung „Glaube“). 


quam |sc. fidem] vertit: Prop. 3,8,19 non est certa fides, quam non in iurgia vertas, 
Val. Fl. 7,91 quo versa fides, Tac. hist. 3,61,3 praemiis defectorum versa fides und Be- 
lege bei christlichen Autoren (dort jedoch meist in der Bedeutung „Glaube“). 


quam |sc. fidem] ... aufert dies: Zu fidem ... aufert Quint. inst. 6,5,9 expositionem, 
qua matri ... abstulit fidem, Ps. Quint. decl. 14,5 abstulit fidem condicio personae, 
Ambr. spir. 3,10,60 fidem non potuistis auferre und weitere Belege in christlicher Li- 
teratur; zu aufert dies z.B. Verg. Aen. 6,428 raptos | abstulit atra dies, Prop. 2,11,3 
omnia ... | auferet extremi funeris atra dies, Ov. Pont. 1,2,4 non omnis Fabios abstulit 
una dies, Sen. Phaedr. 771 nulla ... non dies | formonsi spolium corporis abstulit, Sil. 
2,4 avos, quos turbine Martis | abstulit una dies. 


mollis levisque Prusias: Zu mollis levisque Cic. de orat. 3,99 in ipso tactu esse mod- 
um et mollitudinis et levitatis, Plin. nat. 22,130 levissimum mollissimumque est, Plin. 
epist. 1,16,5 inserit sane ... mollibus levibusque duriusculos quosdam, Quint. inst. 
11,3,20 ut sint fauces integrae, id est molles ac leves, Rufin. Orig. in psalm. 36 hom. 
1,4 tactus levibus ac mollibus ... delectatur; zu levis ... Prusias vgl. W963. 


domina ... Roma: Hor. carm. 4,14,43 0 tutela praesens | Italiae dominaeque Romae, 
Mart. 1,3,3 nescis dominae fastidia Romae, 10,103,9 moenia ... colimus dominae pul- 
cherrima Romae, Arnob. nat. 2,12 ipsam denique apud dominam Romam und weitere 
Belege in christlicher Literatur. 


laurus placet: Vgl. Phaedr. 3,17,3 myrtus Veneri placuit, Phoebo laurea. 


rerum vices: Z.B. Curt. 4,14,19 breves et mutabiles vices rerum sunt, Sen. nat. 3 
praef. 7 alternae sunt vices rerum, Sen. Tro. 1145 vagae rerum vices, Lucan. 6,461 ces- 
savere vices rerum. 


deliberatum quid mihi sit: Vgl. Cic. leg. agr. 1,25 mihi deliberatum et constitutum sit 
ita gerere consulatum, Att. 15,5,3 mihi vero deliberatum est, ut ... 


huc duxi: Plaut. Peon. 526 nos te advocatos huc duxisse oportuit, Cic. Deiot. 17 huc te 
e balneo ... ducere volebat, div. 2,145 coniecturam modo huc, modo illuc ducentium, 
Liv. 7,35,12 eandem, quae duxit huc, sequar fortunam, Sil. 16,142 huc me duxere 
volentem, Paul. ΝΟ]. carm. 21,833 fontes huc ad tua duxit | moenia, Tuvenc. 2,264 pro- 
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prios huc saepe greges ad pocula duxit, Greg. M. moral. 11,19 nunc huc, nunc illuc du- 
citur u.a. 


adduco ..., quem praecipis: Vgl. Curt. 6,2,9 praecepit Hephaestioni, ut omnes cap- 
tivos in regiam iuberet adduci, Hier. in Dan. 1,3 (CCSL 75A, ed. Glorie 1964, 5. 800, 
Z. 538f.) praeceperit adduci pueros, Vulg. Dan. 3,13 Nabuchodonosor ... praecepit, ut 
adducerentur ... und weitere Belege bei christlichen Autoren. 


memento, nate, patris exemplum sequi: Zu memento, nate Verg. 7,124ff., Sil. 
4,815ff., Ps. Hil. Macc. rec. A 58 (rec. B 58); zu memento ... sequi Sen. Phaedr. 1051 
nec suos pastor sequi | meminit iuvencos; zu patris exemplum Val. Max. 5,6,6 in quar- 
to consulatu patris exemplum secutus, 8,13,1 civis et patris familiae optabile exem- 
plum, Sen. Ag. 941 condisce, Pylade, patris exemplo fidem, Plin. nat. 28,12 durat in- 
menso exemplo Deciorum patris filiique u. a. und zahlreiche Belege in christlicher 
Literatur; zu exemplum sequi vgl. Anm. zu V. 345. 


promissa magna, mira ... annuit: Zu promissa magna Ps. Cypr. laud. mart. 19, Aug. 
quaest. hept. 1,114, in psalm. 89,13; zu promissa ... mira Mar. Victor aleth. 3,661; zu 
promissa ... annuit vgl. Plin. epist. 1,22,11 promissis deus adnuat, der Gebrauch von 
annuere mit Akkusativ ist selten und beschränkt sich laut ThlL I 791,30ff. s. v. annuo 
auf Pronomina und neutrale Adjektive (vgl. Cic. de orat. 2,285, Quint. decl. 330 p. 
298,27, Tac. dial. 33, ann. 14,60, Hier. in Gal. 2 prol. [PL 26, ed. Migne 1845, Sp. 
358A], Boet. herm. sec. 2,6 p. 122,9), mit Curt. 8,2,28 ipse quidem Sisimethres deditio- 
nem adnuebat als einziger Ausnahme. 


Rex magne: Vgl. Anm. zu V. 495. 


regium affatum ambii: Vgl. Verg. Aen. 4,283 quo nunc reginam ambire furentem | 
audeat affatu; zu regium affatum Cassiod. var. 5,41,2 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) qui 
regiis ita intrepidus militavit affatibus. 

amore ... regis flagrans: Zu amore ... regis Curt. 10,1,29 quotiens amorem regis in se 
accenderat, Val. Fl. 4,315 nullus adempti | regis amor, Petr. Chrys. serm. 128 (CCSL 
24B, ed. Olivar 1975, 5. 189, Z. 14) pro regis amore subcumbere und weitere Belege in 
christlicher Literatur; zu amore ... flagrans z.B. Cic. Tusc. 4,33,71 omnium flagrasse 
amore Reginum Ibycum apparet, Catull. 67,25 impia mens caeco flagrabat amore, 
Hor. ep. 5,81 non amore sic meo flagres. 


sponte devoveo caput: Zu sponte devoveo Aug. quaest. hept. 2,170 liberaliter sponte 
devotus [sc. animus], Cassiod. var. 12,22,5 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) praestet nunc 
copias suas sponte magis devota provincia; zu devoveo caput z.B. Ov. epist. 3,94 
devovit nati spemque caputque parens, Curt. 8,6,28 devotis capitibus, Val. Max. 5,6,5 
caput suum pro salute rei publicae devovit, Sen. Thy. 712 dirus Atreus capita devota 
impiae | speculatur irae. 


vacat periclo: Liv. 7,1,7 α ... periculis vacarent, Cels. 1 prooem. omni periculo vacarit 
u..a., Sen. nat. 6,1,1 vacare a tali periculo, Gell. 5,11,11 a nimiae pulcritudinis periculo 
ὦν odio vacat |[sc. forma], Heges. 5,1,5 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 295, Z. 6f.) nullus 
locus periculo vacabat und weitere Belege bei christlichen Autoren. 


filü ... caput: Vgl. Anm. zu V. 839 5. v. nati caput. 


grata libertas deest: Zu grata libertas vgl. Plin. paneg. 87,1 non sit gratior potestate 
libertas, Claud. 24,3,114 numquam libertas gratior extat; zu libertas deest Quint. decl. 
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338,13 nec huic libertas ex fiducia deerat, Aug. civ. 6,10 libertas sane, quae huic 
defuit. 


monuit ... genitor: Sil. 15,200 talia monstrabat genitor propiusque monebat. 
probari moras: Flor. epit. 1,31 [2,15,18] ignium mora probari potest. 


regium ... natum iuvet: Zu regium ... natum vgl. Isid. orig. 14,3,26 Nabathea regio a 
Nabeth filio Ismael nuncupata; zu natum iuvet vgl. z. B. Lact. inst. 1,11,41 nullus pater 
dicitur filios iuvare ..., Ambr. patr. 11,49 quis est qui ... adiuvit filium nisi solus deus 
pater, Aug. in psalm. 108,23 (CCSL 40, edd. Dekkers/Fraipont 1956) pater quippe 
adiuvat filium. 


da munus: Z.B. Cic. fam. 15,4,16 nec hominum generi maius a deis munus ullum est 
datum, Catull. 14,8 novum ac repertum | munus dat tibi Sulla, Ov. am. 2,6,38 extremo 
munus ab orbe datum. 


mitte obsidem: Ζ. Β. Cic. Phil. 1,31 tuus parvus filius in Capitolium a te missus pacis 
obses fuit, Caes. Gall. 3,27,1 obsides ... ultro misit, Ov. met. 1,226 missi de gente Mo- 
lossa | obsidis unius iugulum mucrone resolvit, Liv. 41,10,4 obsides imperatos mise- 
runt. 


levare filium tanti patris: Zu levare filium Aug. serm. 2,8 (PL 38, ed. Migne 1845) 
levat filium super lignum u. a.; zu filium tanti patris Petr. Chrys. serm. 74 (CCSL 24A, 
ed. Olivar 1975, 5. 432, Z. 64f.) ergo se tanti patris filium confitetur; zu tanti patris al- 
lein vgl. Anm. zu V. 611. 


filii ... salus: Curt. 6,8,7 scio non aequo animo salutem filii sui debiturum tibi, Sen. 
dial. 4,33,3 rogante patre, ut salutem sibi filii concederet, Tac. ann. 3,16,4 salutem in- 
felicis filii rogo, Plin. epist. 2,20,5 sibi per salutem filii peierasset und Belege in christ- 
licher Literatur. 


cari ... Annibalis: Joachim du Bellay, poemata 2 (Titel) de laudibus Galliae ad Anni- 
balem Carum. 


pericla proxima ... movent: Zu pericla proxima Plin. epist. 6,16,12 gquamquam non- 
dum periculo appropinquante, conspicuo tamen et, cum cresceret, proximo, Apul. 
met. 4,10 unus quisque proximi periculi confinio territus, Aug. in evang. Ioh. 60,1; zu 
pericla ... movent Cic. Att. 13,29,3 ο te ferreum qui illius periculis non moveris u. a., 
Liv. 22,59,19 magis me famae periculum movet u. a., Sen. contr. 1,6,2 movebatur peri- 
culis omnium u. a., Sil. 4,418 consulis egregii movere pericula mentem und Belege bei 
christlichen Autoren. 


generose iuvenis: Val. Max. 6,8,3 praesentiam animi generosus iuvenis imitatus, 
Iulian. in Os. 3,12,12 (CCSL 88, ed. De Coninck 1977, S. 214, Z. 265f.) ne gratuitus labor 
generosi esset iuvenis. 


poscitur ... Annibal: Sil. 1,183 erepto trepidus ductore exercitus una | Hannibalem 
voce atque alacri certamine poscit, Flor. epit. 1,22 [2,6,7] huius tantae cladis auctor 
Hannibal poscitur. 


5075 ... placet: Aug. in evang. Ioh. 118,4 sors omnibus placuit. 


obsidem dedam: Vgl. Sall. Tug. 54,6 multi mortales Romanis dediti obsides, Liv. 
2,13,8 sinon dedatur obses. 
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destinem Romae foro: Zu destinem ... foro Quint. inst. 2,8,8 qui foro destinabitur; zu 
Romae foro Cic. Caecin. 19 homini Romae in foro denuntiat, Varro Men. 456 videbis 
Romae in foro, Liv. 28,28,2 in foro Romae securi percussi sunt, Gell. 16,10,1 otium erat 
quodam die Romae in foro, Eutr. 7,16,3 iugulatus in foro Romae. 


iudicare terror et luctus vetant: Zu iudicare ... vetant Aug. agon. 27,29 illo loco, ubi 
vetat iudicare; zum Nebeneinander von terror und luctus Ov. met. 4,484 Luctus comi- 
tatur euntem | et Pavor et Terror trepidoque Insania vultu; zu terror ... vetaln]t Cypr. 
Gall. gen. 1004 sancto domini terrore vetatur. 


o Roma: \gl. Anm. zu V. 263. 


per avunculum: lust. 38,1,7 graviter ferens interfectorem patris per avunculum potis- 
simum ab exilio revocari. 


Rex magne: Vgl. Anm. zu V. 495. 


iura ... dabit: Zur Junktur iura bzw. ius dare vgl. ThlL VII.2 687,40ff. 5. v. ius (dort 
zitiert Prop. 4,11,18, Sen. apocol. 12,25, Ov. fast. 1,207, 3,62, Liv. 25,12,10, Stat. Theb. 
11,721, silv. 3,2,94, Drac. Romul. 8,38). 


cunctis regibus: Z. B. Sall. epist. Mithr. 5, Val. Max. 1,6,2, Val. Fl. 4,212. 


Roma ... petit ... minax: Zu Roma ... petiit vgl. Anm. zu V. 651; zu petiit ... minax Sen. 
Med. 187 minax ... nostros propius affatus petit. 


genitoris loco: Vgl. z.B. Cic. rep. 1,18 observaret in parentis loco Scipio, Phil. 2,99 
quem patris loco ... colere debebas, Liv. 4,42,7 preces suae pro imperatore, qui sibi 
parentis esset loco, Curt. 5,3,12 parentis eam loco diligi colique, Sen. Phaedr. 633 tibi 
parentis ipse supplebo locum, Decl. 358,1 patris loco pulsaverit. 


mitte, obsecro: Ter. Hec. 556 mitte adulescentem, obsecro, Cic. de orat. 3,226 mitte, 
obsecro, inquit, Crasse, Iulius, sermonem istum, Aug. epist. 82,34 (CSEL 34.2, ed. 
Goldbacher 1898) nobis mittas, obsecro, interpretationem tuam de septuaginta, Vulg. 
exod. 4,13 obsecro, inquit, Domine, mitte, quem missurus es und weitere Belege in 
christlicher Literatur. 


mitte Romam: Z.B. Cato orig. 21 oratores misit Romam, Cic. Verr. II 3,172 frumentum 
Romam missurus, Liv. 1,37,5 captivis ... Romam missis. 


spiritum impendam patri: Zu spiritum impendam Sen. contr. 2,2,4 facilius potes 
carere eo, qui spiritum dedit quam eo, qui impendit, Petron. 102,7 spiritum tamquam 
rem vacuam impendere, Mar. Victor aleth. 1,53 sacer extensis impendens spiritus un- 
dis, Amm. 27,6,12 sanguinem spiritumque considerate pro his impendere; zu im- 
pendam patri vgl. Apon. 3,40 (CCSL 19, edd. de Vregille/Neyrand 1986) alio ordine 
impendenda est genitoribus, per quos sumus, Aug. in evang. Ioh. 119,2 a filüs pis im- 
pendatur cura parentibus, Cassiod. var. 3,6,7 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) impendite pa- 
renti gratiam. 
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5.8.5 6. Szene: Peripetie des Heldenschicksals - Prusias gibt Roms Forderung 
nach 


In der letzten Szene des dritten Akts, in der bis auf Gisgo alle Figuren der Tra- 
södie auf der Bühne stehen, findet die eigentliche Peripetie der Tragödie statt, 
die sich in den vergangenen Szenen bereits unmissverständlich angebahnt hat: 
Annibal, der sein Schicksal nach den deutlichen Hinweisen in III,3 bereits ahnt 
und dementsprechend ironisch auf die Entscheidungsverkündung des Prusias 
hinführt, verhält sich gegenüber der Entscheidung des Prusias, der der römi- 
schen Forderung Folge zu leisten verspricht, passiv, akzeptiert sie ohne Gegen- 
rede, mischt sich nicht ein, sondern begegnet seinem einstigen Gönner nach 
Abschluss des Urteilsspruchs wie auch nach dessen Vorschlag, Annibal als 
Gesandten nach Rom zu schicken, respektvoll und dankbar. Er erscheint 
dadurch wiederum als sympathischer, aber tragischer Held, dem gegenüber 
Mitleid zu empfinden angemessen ist. Prusias offenbart seinen von Annibal 
bereits in 11,3 als schwach bewerteten Charakter, indem er sowohl Quintius 
gegenüber Annibals Kriegsaktionen anklagend aufzählt, im zweiten Teil der 
Szene jedoch dem Verratenen gegenüber wieder Entgegenkommen zeigt. Quin- 
tius bleibt in seiner Forderung zwar hart, spielt aber bei Prusias’ Vorschlag mit, 
Annibal als Gesandten zu schicken. Trabea benimmt sich wie gewohnt, tritt 
lediglich durch Klagen und naive Freude am Ende der Szene in Erscheinung. 
Die positive Stimmung, mit der der Auftritt ausklingt, deutet auf die Möglichkeit 
hin, dass für Annibal doch noch Rettung erwirkt werden könnte, und hält damit 
die Spannung auf den Ausgang aufrecht. 


1002-1034 Die Auslieferung Annibals an Rom 

1002-1005 Verkündung der Entscheidung 
1002-1004 Ann. Ironie über das römische Wohlwollen 
1005 Prus. Zusicherung des Gehorsams an Rom 

1006-1010 Retardierender Alternativvorschlag: Trabea als Ersatz für Annibal 
1006-1008 Prus./Trab. Unterbreitung des Vorschlags 
1009. Quint. Ablehnung 

1011-1031 Rechtfertigungen der römischen Forderung 
1011-1025 Prus. Aufzählung von Annibals Kriegshandlungen gegen Rom 
1026-1031 Quint. Verletzung von Frieden und Gesetzen durch Annibal 

1032. Prus. Einwilligung in den Vorschlag des Quintius 

1034a Trab. Empörung / Verzweiflung 


1034b Prus. Wiederholung der Entscheidung 
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1035-1073 Umdeutung der Auslieferung: 
Sendung als Prusias’ Gesandter nach Rom 
1035-1052 Ann. Akzeptanz der Entscheidung und Rückgabe der empfangenen 
Ehren an Prusias 
1053a Trab. Klage 
1053b-1063 Prus. Umdeutung der Auslieferung: Sendung als bithynischer Gesand- 
ter 
1064 Ann. Dankbarkeit Annibals 
1065 Quint. Billigung des Vorschlags 
1066-1073 Prus. Rechtfertigung: Unschuldigkeit Annibals hinsichtlich 
der gebrochenen Verträge 
1074-1078 Stimmungsumschwung 
1074. Ann. Freude über die Furcht des Flamininus 
1076 Quint. Freude über die mögliche Furcht des Annibal 
1077 Trab. Freude über die Liebe des Königs 
1078 Ann. Freude über die Schicksalswendung durch Fortuna 


Nachdem sich mit Ausnahme des Gisgo alle Personen der Tragödie auf der Büh- 
ne versammelt haben, drängt Annibal Prusias, rasch seine Entscheidung zu 
verkünden, indem er mit ironischem und verbittertem Unterton auf die bereits 
einmal in ähnlicher Weise wiederholte Zusicherung des Quintius über Roms 
Liebe zu ihm anspielt (1003f. Annibalem suum | Amore foveat publico et amicum 
colat).°° Mit einem prägnanten Deliberatum est (V. 1005) markiert der Bithynier 
den Abschluss der Bedenkzeit, um die er am Ende von III,2 gebeten hatte 
(V. 933), und lässt das Ergebnis gleich folgen: quod petit Roma, obtinet 
(V. 1005). 53 Obwohl alles gesagt zu sein scheint, schiebt Weitenauer ein weite- 
res retardierendes Element ein, das die endgültige Peripetie noch einmal hin- 
auszögert: Prusias bringt als Alternativvorschlag ein, Trabea an Annibals Stelle 
nach Rom gehen zu lassen, der diesen Vorschlag in Fortführung des Dialogs 
III,5 sogleich ausdrucksstark unterstützt (vgl. 1008 das alliterierend mit Pro 
patre ... provoco eingeleitete, asyndetisch und klimaktisch gereihte Trikolon 
vincla ..., exilium, necem). In aller Deutlichkeit lehnt Quintius ab: solus est votum 
pater (V.1010). Ohne weiter auf seiner Idee zu insistieren, gibt Prusias dem 
römischen Gesandten recht, rechtfertigt und unterstützt ihn sogar in seinem 
Hass gegen den Punier (1011 Meretur odia). Versucht er sich in perfider Strategie 
einzuschmeicheln, um auf diplomatischem Weg Quintius für sich gewogen 


633 Vgl. 354f. [Quint.] credas favens, | Te Romae amari publice et amicum peti, 715f. [Ann. zu 
Quint.] credo favens | 'Me Romae amari publice et amicum coli”. 

634 Zur hier vorliegenden Wortbedeutung von obtinet („bekommen“) vgl. Kap. 4.3, S. 166, und 
Anm. zu V. 1005. 
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machen und zur Aufgabe seiner Forderung bewegen zu können, oder redet er 
nur sein eigenes Gewissen rein? Um dem Römer zu gefallen, führt er ihm erneut 
die Gefährlichkeit des punischen Gegners vor Augen und zählt dazu wichtige 
Stationen aus Annibals Krieg gegen Rom katalogartig auf, ähnlich, wie Nepos 
die Kriegserfolge Hannibals aneinanderreiht,“° oder wie bei Silius Hannibal 
selbst drohend dem feindlichen Feldherrn Scipio die beachtlichen Erfolge sei- 
nes Heeres vorführt.° Die Reihung scheint anfangs chronologisch, was jedoch 
nicht mehr ab V. 1023 gilt; das Durcheinander ist wohl einerseits auf metrische 
Ursachen zurückzuführen, spiegelt aber auch die Aufgewühltheit des Sprechers 
wider. Für die historischen Anspielungen listet Weitenauer Ζ. Τ. sehr genau, 
z. T. gar nicht seine Quellen auf: Die Eroberung Spaniens (1013 edomuit Hispa- 
nias),@’ der Kampf um Sagunt (1014f. ex Saguntino rogo | Disiecit ... flebilis belli 


635 Vgl. W1023; genannt sind bei Nepos die Rhöne, Clastidium (Hann. 4,1), die Trebia (4,2), 
der Trasimenische See (4,3), Hannibals Ankunft in Apulien, wo er in einer Schlacht, der bei 
Cannae, zwei Konsuln besiegt habe (4,3f.). Erneut fasst Nepos wichtige Stationen von Hanni- 
bals Vormarsch gegen Scipio Hann. 6,1 zusammen (apud Rhodanum, iterum apud Padum [gem. 
Clastidium], tertio apud Trebiam), auch Venusia ist in seiner Darstellung genannt (Hann. 5,3). 
636 Vgl. 511. 4,59ff., in Überschneidung mit Weitenauer v.a. ... non Pyrenen Rhodanumve 
ferocem | iussa aspernatos, Rutulam fumasse Saguntum ...; ähnlich auch die Auflistung aus 
dem Mund des Flaminius, um seine Truppen gegen Hannibal anzufeuern (Sil. 4,155 Ticini ... 
ripis, 1656 stagna Eridani, 160 perfractas Alpes passamque infanda Saguntum, 162 tangere ... 
Thybrim), die euphorische Reaktion der Bewohner Capuas, das zu Hannibal überläuft (11,135 ut 
ruperit Alpes, 138 Eridani victor, 140 Trebiae ripas, 143 excisam primori Marte Saguntum, 144 
iuga Pyrenes et Hiberum) oder Hannibals eigene Rede an sein Heer nach Misserfolgen in Südita- 
lien (12,798. Tyrrhena ... | stagna, ... Trebiam cineresque Sagunti, 82 Cannas) bzw. kurz vor der 
Schlacht bei Zama 17,307ff., vgl. Anm. 481. 

637 Vgl. zusätzlich zu der in W1013 zitierten Stelle bei Nepos auch die sprachlich durch domi- 
tor bzw. domare ähnlichen Stellen bei Livius, Florus und Iustinus in Anm. zu V. 1013. Die 
Verwendung des Plurals ist auch für die Zeit vor der Entstehung der beiden römischen Provin- 
zen Hispania citerior und ulterior (197 v. Chr.) v. a. im Bezug auf den Verlust Spaniens durch 
die Karthager im Zweiten Punischen Krieg gerade bei Livius nicht ungebräuchlich (vgl. etwa 
Liv. 21,44,7 adimis etiam Hispanias, 25,36,16 Hispaniae ipsos lugebant ... duces, 25,37,1 amissae 
ὦν Hispaniae viderentur, 28,1,1 transitu Hasdrubalis ... levatae Hispaniae viderentur). An welche 
Aufteilung Spaniens bei der Pluralbildung gedacht ist, scheint unterschiedlich. Im Kontext mit 
dem von Weitenauer selbst angegebenen Nepos-Zitat bezeichnet der Autor durch den Plural 
möglicherweise die Gesamtheit der spanischen Stämme (omnes gentes Hispaniae bello subegit). 
Nicht unwahrscheinlich ist auch, dass im Zusammenhang mit der Eroberung Spaniens durch 
Hannibal der Ebro als Grenze zwischen den einzelnen Landesteilen gilt, den der Punier wider 
den 226 v. Chr., also lange vor Ausbruch des Zweiten Punischen Kriegs geschlossenen Ebro- 
Vertrag überschritt, um den Römern das Gebiet bis zu den Pyrenäen zu entziehen (vgl. z.B. 
NIESE [1906], 5. 92), auch wenn der Plural im Bezug auf spätere Zeit auch für andere geographi- 
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faces),“® die Demütigung und Tötung namhafter römischer Politiker und Heer- 
führer (1018ff. consulares ..., praetores, duces, |... consules ..., quotquot fuga | Aut 
nece notavit),°” die Kämpfe an der Rhöne (1022 Inauspicate Rhodane),“° die 


sche Einteilungen verwendet wird (vgl. Liv. 28,1,2f. Hispanias ea tempestate sic habebant 
Romani Poenique: Hasdrubal ... ad Oceanum penitus Gadesque concesserat; nostri maris ora 
omnisque ferme Hispania, qua in orientem vergit Scipionis ac Romanae dicionis erat). Vor dem 
Hintergrund, dass sämtliche Gebiete auf spanischem Grund den Karthagern noch vor Ende des 
Zweiten Punischen Kriegs wieder verloren gingen (zum schrittweisen Verlust durch die Maß- 
nahmen Scipios vgl. wiederum NIESE [1906], 5. 101ff.), stellt sich überhaupt die Frage, weshalb 
Prusias die Unterwerfung Spaniens durch Hannibal als durchschlagenden Erfolg hervorhebt. 
Doch auch Appian lässt Hannibals selbst die Einnahme Iberiens als wichtigen Meilenstein im 
Krieg gegen Rom erwähnen (Syr. 40 ἐμαυτῷ ... νέος γὰρ ὧν ἔτι Ἰβηρίας τε ἐκράτησα). 

638 Trotz fehlender Quellenangaben durch Weitenauer sind die Hintergründe der Aussage gut 
belegt. Der Angriff auf Sagunt, den Hannibal gleich nach seiner Ernennung zum Feldherrn 
unternommen haben soll, ist die erste eigene, große Kriegsaktion des karthagischen Heerfüh- 
rers (Liv. 21,5,1f., Schilderung der Ereignisse in Sagunt ab 21,7, so auch Nepos gleich im An- 
schluss an die in W1013 zitierte Stelle Hann. 3,2 Saguntum, foederatam civitatem, vi expugnavit). 
Polybius, der mehrere kleinere Kämpfe in Spanien vor der Bestürmung Sagunts beschreibt, 
lässt Hannibal ahnen, dass der Angriff auf die Stadt den Römern als offizieller Anlass zum 
Krieg dienen würde (3,14,10 ταύτης δὲ τῆς πόλεως ἐπειρᾶτο κατὰ δύναμιν ἀπέχεσθαι, 
βουλόμενος μηδεμίαν ἀφορμὴν ὁμολογουμένην δοῦναι τοῦ πολέμου Ῥωμαίοις), von Cicero wird 
Sagunt als Grund für den Zweiten Punischen Krieg empfunden (Phil. 5,27 belli Punici secundi, 
quod contra maiores nostros Hannibal gessit, causa fuit Sagunti oppugnatio, ähnlich als Ursache 
des verhehrenden Krieges erwähnt ist der Kampf um Sagunt ebd. 6,6 und div. 1,49 Hannibalem, 
cum cepisset Saguntum, visum esse in somnis a love in deorum concilium vocari; quo cum venis- 
set, Iovem imperavisse, ut Italiae bellum inferret). Zum Scheiterhaufen, den die belagerten 
Saguntiner als letzte und verzweifelte Möglichkeit zum Schutz ihrer Stadt und um dem Feind 
den Sieg zu nehmen entzündet haben sollen vgl. Val. Max. 6,6 ext. 1 Saguntini victricibus Han- 
nibalis armis intra moenia urbis suae conpulsi, cum vim Punicam ulterius nequirent arcere, colla- 
tis in forum quae unicuique erant carissima atque undique circumdatis accensisque ignis nutri- 
mentis, ne a societate nostra desciscerent, publico et communi rogo semet ipsi superiecerunt. 
Angespielt wird auf die wichtige historische Episode in der antiken Literatur häufig (vgl. etwa 
Lucan. 3,350, Petron. 141,9, zahlreiche Stellen bei Silius, vgl. z. B. Anm. 636); nicht zu überse- 
hen sind dabei auch die sprachlichen Anlehnungen Weitenauers an Florus bzw. Claudian, vgl. 
Anm. zu V. 1014 und 1015. 

Zur Formulierung vgl. die Ausführungen zu V. 61, S. 238. 

639 Eine ausführlich recherchierte Auflistung von Namen stellt Weitenauer unter Verweis auf 
Livius und Nepos W1020 zusammen: Genannt sind der Konsul P. Cornelius Scipio, den Hanni- 
bal mehrfach (an der Rhöne, bei Clastidium, an der Trebia, am Ticinus) vernichtend geschla- 
gen hat (Nep. Hann. 1f., zur abweichenden Darstellung des Gefechts an der Rhöne bei Livius 
vgl. Anm. 640, zu Livius’ Aussagen über Clastidium Anm. 641), dessen Feldherrenkollege an 
der Trebia Tib. Sempronius Longus (Nep. Hann. 4,2, zur römischen Niederlage an der Trebia 
Liv. 21,52-56), der am Trasimenischen See gefallene Konsul Flaminius (Nep. Hann. 4,3, Liv. 
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22,7,5), der an den Gebirgspässen untergegangene (Pro-)Prätor C. Centenius (Nep. Hann. 4,3, 
Liv. 22,8,1), der Konsul L. Aemilius Paul(l)us und Cn. Servilius Geminus, die bei Cannae starben 
(Nep. Hann. 4,4, zum Tod des L. Aemilius Paullus Liv. 22,49,12, zu dem des Cn. Servilius Gemi- 
nus Liv. 22,49,16), der zweite Konsul L. Terentius Varro, der sich nach der Niederlage bei Can- 
nae nach Venusia retten kann (Liv. 22,49,14), C. Minutius Numatius und M. Minutius Rufus, die 
der Karthager auf seinem Vormarsch nach Rom in die Flucht schlug (Nep. Hann. 5,3, Letzteren 
lässt Livius 22,49,16 ebenfalls bei Cannae sterben), T. Sempronius Gracchus, der in Lukanien 
den Tod fand (Nep. Hann. 5,3, Liv. 25,16,23f.), M. Claudius Marcellus, der bei Venusia in Apu- 
lien starb (Nep. Hann. 5,3, Liv. 27,27,7), der designierte Konsul L. Post(h)umius Albinus, der mit 
seinem Heer in Gallien unterging (Liv. 23,24,6), Cn. Fulvius (Prätor), der nach der Niederlage 
bei Herdonia floh (Liv. 25,21,9 und 27,1,9), und der zwei Jahre später am selben Ort gefallene 
Cn. Fulvius (Prokonsul) (Liv. 27,1,12, zu den Gefechten bei Herdonia siehe auch 5. 463). Trotz 
des zusätzlichen Verweises auf Livius folgt Weitenauer offensichtlich weitestgehend Nepos’ 
übersichtlicher Schilderung von Hannibals Vormarsch in Italien (dort nicht genannt: C. Minu- 
tius Numatius, L. Post[h]umius, der Prätor Cn. Fulvius und der gleichnamige Prokonsul). 

Eine Nepos recht ähnliche Auflistung nimmt Ado von Vienne vor, dessen Chronik Weitenauer 
gekannt hat (vgl. dazu Zitat W1598), der zwar manche Namen auslässt, zusätzlich zu den bei 
Nepos Genannten jedoch die beiden Cn. Fulvii erwähnt und die Menge der von Annibal besieg- 
ten römischen Würdenträger betont (vgl. PL 123, ed. Migne 1879, Sp. 59D-60B, darin Sp. 60A 
consulares et praetorü viri viginti interfecti; senatores capti vel occisi triginta; nobiles viri trecen- 
ti, pedestrium militum quadraginta millia, equitum ter mille quingenti). Zur traurigen Bilanz der 
Schlacht von Cannae für die Römer vgl. Liv. 22,49,15-18. 

Dass unter dem Karthager zahlreiche bedeutende Römer gefallen sind, bezeugt daneben etwa 
Cicero in einer Art Zusammenstellung (nat. deor. 3,80 cur igitur duo Scipiones fortissimos et 
optimos viros in Hispania Poenus oppressit, cur Maximus extulit filium consularem, cur Marcel- 
lum Hannibal interemit, cur Paulum Cannae sustulerunt, cur Poenorum crudelitati Reguli corpus 
est praebitum, cur Africanum domestici parietes non texerunt?); ähnlich aufgebaut ist auch der 
bei Silius von Hannibal selbst aufgestellte Katalog kurz vor der Schlacht von Zama (17,295ff.; es 
werden genannt: der Konsul C. Flaminius, Aemilius Paullus, M. Claudius Marcellus, T. Semp- 
ronius Gracchus, Appius Claudius Pulcher, Cn. Fulvius Centumalus, T. Quinctius Crispinus, 
Cn. Servilius Geminus, Scipio d. Ä.). Vgl. auch innerhalb der Tragödie 1,6 die von Bewunderung 
geprägten Worte des Trabea, kurz nachdem er erfahren hat, dass Annibal sein Vater ist (392 
umbras mille conspicio ducum). 

640 Die Aussagen des Nepos (vgl. W1023) und des Livius 21,29,1-4 widersprechen sich inso- 
fern, als bei Ersterem Hannibal als Sieger aus dem Gefecht zwischen Karthagern und Römern 
hervorgeht (Hann. 4,1 conflixerat apud Rhodanum cum P. Cornelio Scipione consule eumque 
pepulerat, ebenso 6,1 P. Scipionem ... apıd Rhodanum ... fugarat), bei Letzterem den Römern 
wenn auch knapp der Sieg zufällt (21,29,3 fuga ... et pavor Numidarum Romanis iam admodum 
fessis victoriam dedit). Obwohl Weitenauer nur die zuerst genannte Stelle bei Nepos als Vorlage 
zitiert, scheint auch die Darstellung bei Livius in seinem Gedankengang verarbeitet. Während 
der Biograph nur in aller Kürze von dem Gefecht berichtet, führt Livius die Bedeutung der zu 
Beginn des Krieges stattfindenden Schlacht aus, die bereits auf einen hart zu erringenden Sieg 
Roms vorverweise (21,29,4 hoc principium simul omenque belli ut summae rerum prosperum 
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Einnahme Clastidiums, jetzt Casteggio (ebd. Clastidium iacens)* sowie die 
Schlachten bei Venusia, am Trasimenischen See, an der Trebia und bei Herdo- 
nia (alle V. 1023 in asyndetischer Reihung) werden beispielhaft aus den Etappen 
des Zweiten Punischen Krieges herausgegriffen. Neben den beiden höchst be- 
deutenden Schlachten 218 v. Chr. an der Trebia und 217 v.Chr. am Trasimeni- 
schen See, die in 1,6 in bewunderndem Tonfall durch Trabea ebenfalls in einem 
Atemzug mit der Schlacht bei Cannae genannt werden,‘ erinnert Prusias mit 
den weniger bekannten Kriegsschauplätzen Venusia und Herdonia, die die 
beiden anderen nur stilistisch, nicht chronologisch umrahmen, an Gefechte, die 
zu der Zeit stattfanden, als Hannibal den Römern in Süditalien schwer zusetz- 
te: 


Bei Herdonia trafen Karthager und Römer zweimal aufeinander, zweimal siegte Hannibal. In 
einer ersten Begegnung gelingt dem punischen Feldherrn 212 v. Chr. ein schneller und leichter 
Sieg über den Prätor Cn. Fulvius Flaccus und dessen undisziplinierte Truppe (Liv. 21,1,1-10, zu 
den militärischen Fehlern der Römer besonders 5 temeritate ... processum in aciem ... instruitur 
... acies ad libidinem militum ... procurrentium consistentiumque quo loco ipsorum tulisset animus 
ἐν per libidinem aut metum deserentium locum). Den Verlauf der zweiten Schlacht bei Herdonia 
(210 v. Chr.), die zeitlich kurz nach dem Verlust Salapias anzusiedeln ist, beschreibt Livius 27,1 
detailreich. Während und nach dem siegreichen Gefecht soll Hannibal grausam vorgegangen 
sein (Liv. 27,1,13f. Romanorum sociorumque quot caesa in eo proelio milia sint, quis pro certo 
adfirmet, cum tredecim milia alibi, alibi haud plus quam septem inueniam? castris praedaque 
victor potitur. Herdoneam ... incendit: occidit principes ...). Deutliche Überlegenheit bescheinigt 
auch Appian dem Karthager (Hann. 206-209); ohne genaue Ortsbestimmung ist der Kampf 
gegen den Prokonsul Cn. Fulvius Centumalus in Apulien daneben bei Plut. Marc. 24,10 er- 
wähnt. 

Im Folgejahr, nach unentschiedenen Kämpfen bei Canusium, dem Verlust Tarents und 
der Rettung Metaponts begegnet der Punier dem Heer des Marcellus bei Venusia, wo dieser 
seine Soldaten im Sommer lagern lässt (Nep. Hann. 5,3 M. Claudium Marcellum quinquies 


eventum, ita haud sane incruentam ancipitisque certaminis victoriam Romanis portendit). Das 
von Weitenauer im Vokativ zu Rhodane gebrauchte Attribut Inauspicate lässt sich so einerseits 
aus der Darstellung des Livius erklären, andererseits personifiziert auch Silius den Fluss zu 
einer Macht, die dem Eindringen Hannibals nach Italien feindlich gegenübersteht (3,464f. 
expavit moles Rhodanus stagnisque refusis | torsit harenoso minitantia murmura fundo). 

641 Weitenauer selbst führt als Quelle Nepos an, der knapp von einer gegen Scipio gewonne- 
nen Schlacht Hannibals im oberitalienischen Clastidium/Casteggio berichtet (Nep. Hann. 4,1, 
vgl. W1023). Daneben werden die Vorfälle in Clastidium wiederum ausführlicher von Livius 
erwähnt, der beschreibt, wie die Stadt ohne Kampf an die Punier überging und diesen während 
ihres Lagers an der Trebia als Kornkammer zur Verfügung stand (21,48, 8f.). 

642 Vgl. V.391f., zu entsprechenden antiken Quellen vgl. Anm. 481. 

643 Vgl. auch die wiederum ungenauen Angaben W1023 und Anm. 635. 
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consulem, apud Venusiam ... interfecit, Liv. 27,20,10, 22,2, v. a. 42,14f. postero die prima luce 
profectus, magnis itineribus famam et vestigia agminis sequens haud procul Venusia hostem 
adsequitur, ibi quoque tumultuaria pugna fuit, Plut. Marc. 29,1 kai πολλὰ μεταξὺ Bavriag 
πόλεως καὶ Βενυσίας καθήμενον ... τὸν Ἀννίβαν). Wie bedeutend diese Zeit für Hannibals 
Kriegsruhm war, erkennt neben Nepos (Hann. 5,4 ex quo intellegi possit, quantus ille fuerit: 
quamdiu in Italia fuit, nemo ei in acie restitit, nemo adversus eum post Cannensem pugnam in 
campo castra posuit) auch LENSCHAU: „Vielleicht hat sich H.s Genialität niemals glänzender 
gezeigt, als in diesen Jahren, wo er, eingeklemmt zwischen den numerisch weit überlegenen 
Heeren der Römer, trotzdem seine Überlegenheit im Felde behauptete und bald hierhin, bald 
dorthin vernichtende Schläge austeilte.“‘** 


Zusammen mit der für Rom äußerst verlustreichen, zeitlich zwischen den Kämp- 
fen an der Trebia und am Trasimenischen See und denen bei Herdonia und 
Venusia liegenden, an Bedeutung mit der knapp 150 Jahre vorher durch die in 
Italien eingefallenen Gallier beigebrachten, schmachvollen römischen Nieder- 
lage an der Allia zu vergleichenden Schlacht bei Cannae (1024 Alliensi infamiae 
Cannae pares),°® in der Hannibal 216 v. Chr. die Römer vernichtend schlagen 
konnte und der in der Auflistung aufgrund ihrer Bedeutsamkeit ein eigener Vers 
gewidmet ist, machen die genannten Ereignisse die Forderung des Quintius für 
den bithynischen König verständlich. 

Dem so schmeichelhaft sprechenden König begegnet Quintius kühl, zeigt 
ihm, dass er die Lage und die Absicht Roms offenbar nicht begriffen hat. Statt 
militärischer Rache erkenne Rom eine moralische Verpflichtung zur Bestrafung 
Annibals für moralische Vergehen, für das Brechen von Frieden und Gesetzen 


644 LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2340. 

645 Denselben Vergleich stellt Livius mit infamia als tertium comparationis an der von Weite- 
nauer selbst zitierten Stelle an, vgl. W1024 und Anm. zu V. 1024 (infamis ... pugna), daneben 
auch Liv. 22,50,1ff. haec est pugna [sc. Cannensis], Alliensi cladi nobilitate par ... Dass die bei- 
den Schlachten Gemeinsamkeiten hinsichtlich ihrer Bedeutung und Niederlage für Rom auf- 
weisen, zeigen auch weitere gemeinsame Nennungen, so bei Val. Max. 9,11 ext. 4 urbem a 
Gallis captam et ... Alliensem diem et oppressos in Hispania Scipiones et Trasimennum lacum et 
Cannas ... repraesentare et vincere voluisti, Lucan. 7,408f. cedant feralia nomina Cannae | et 
damnata diu Romanis Allia fastis, Fronto epist. de bello Parthico 1 (Teubner, ed. Hout 1988) 
Mars de Romanis saepe multisque in bellis hoc carmine usus est: Gallico bello apud Alliam, 
Samnitei apud Caudium, Punico ad Cannas, Hispanico apud Numantiam, Iugurthino apud 
Cirtam, Parthico ad Carrhas, Conradus de Mure, Lexicon H tandem post multas strages, quas 
fecit populo Romano et Ytalie, apud Cannas, vicum Apulie, et Alliam fluvium tot occidit nobiles 
Romanos, quod de anulis nobiliorum occisorum, sicut scribit Orosius, tres modios anulorum 
dicitur collegisse (CCCM 210, ed. van de Loo 2006, 5. 305, Z. 17ff.). Zur Nennungen der Schlacht 
bei Cannae in ähnlichen Auflistungen vgl. ebenfalls Anm. 481. 
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(1027 Recisa pacis sanctitas, leges, Dii).“ Nicht Unterlegenheit und Hilflosigkeit 
seines Heimatstaates gegenüber Annibals Wüten sei Grund für die Forderung, 
es gehe den Römern nicht um längst gerächte militärische Erfolge des Kartha- 
gers, wofür er ebenfalls prominente Beispiele aus der Geschichte anführt, die, 
wie der Begriff der Rache (1029 ulta Roma est) bereits vermuten lässt, mit Aus- 
nahme Herdonias (212 bzw. 210 v. Chr.) sämtlich nach allen von Prusias erwähn- 
ten Ereignissen, vornehmlich nach der Vernichtungsschlacht bei Cannae liegen. 
Wie sein Vorredner geht er bei der Aufzählung nicht in konsequent chronologi- 
scher Anordnung vor (1029f. Nola, Beneventum, Croton | Hispaniaeque et regna 
Trinacriae ... | ... Metaurus ..., ... Zama).” 

Gerade durch die Nennung der ersten drei Kriegsschauplätze, die als Ge- 
meinsamkeit aufweisen, dass historisch die römischen Truppen Hannibal je- 
weils nach einem Rückschlag erst im zweiten Angriff besiegen konnten, wirkt 
Quintius’ Argumentation gesucht, fast lächerlich, und betont indirekt die Größe 
Annibals gegenüber der vordergründig zur Schau gestellten Größe Roms.‘*® 


Bei Nola treffen Hannibal und der römische Prätor Claudius Marcellus dreimal aufeinander, 
jedes Mal verlässt Hannibal das Treffen als Verlierer.‘ Der dritte Sieg, den Marcellus über 
Hannibal erringt und durch den er in den von zahlreichen Niederlagen entmutigten Römern 
erstmals nach Cannae neue Hoffnung wachsen lässt (vgl. etwa Cic. Brut. 12 post Cannensem 
illam calamitatem primum Marcelli ad Nolam proelio populus se Romanus erexit, so auch Hier. 
epist. 7,1 [CSEL 54, ed. Hilberg 1910] diem Romanae felicitatis, quo primum Marcelli apud Nolam 
proelio post Cannensem pugnam superba Hannibalis agmina conciderunt), wird von Livius 
detailreich beschrieben (Liv. 23,44,6-46,2). Der Sieg scheint jedoch nicht mit solcher Selbstver- 
ständlichkeit zustande gekommen zu sein, wie die Aufzählung des Quintius vermittelt; nach 
einem ersten unentschiedenen Treffen (45,1) gelingt es dem römischen Heer erst in einem 
zweiten Anlauf, die Truppen des Hannibal zur Flucht in ihr Lager zu drängen (46,29). Geschil- 
dert wird die Episode auch bei Silius 12,158-294. Wie bei Weitenauer Nola u. a. als Antwort auf 
die von Prusias aufgezählten Siege Hannibals gegen Rom steht, erinnert mit dessen Nennung 
Hannibal seine Soldaten sowohl bei Livius als auch bei Silius im Zusammenhang mit seiner 
bevorstehender Niederlage an die früheren Erfolge (Liv. 23,45,6, vgl. Anm. 481, Sil. 12,282ff., 
ν. 8. 285 post Trebiam). Über den Stolz des Marcellus vgl. auch Val. Max. 1,6,9 Hannibalis ante 


646 Ähnlich Liv. 21,10,3 die Skepsis Hannos, der keinem der Barkiden zutraut, sich an Bünd- 
nisse mit Rom halten zu können. 

647 Die chronologische Reihenfolge wäre: Nola (216, 215, 214 v. Chr.), Beneventum (214, 212 v. 
Chr.), Sizilien (212 v. Chr.), Metaurus (207 v. Chr.), Spanien (205 v. Chr.), Croto (204 v. Chr.), 
Zama (202 v. Chr.). 

648 Zu Weitenauers historischen Quellen vgl. W1029-W1031. 

649 Weitenauer selbst belegt den Zusammenhang unzureichend, indem er lediglich Livius, 
Buch 23 als Quelle angibt (vgl. W1029 mit nachgetragenen, genauen Stellenangaben). 
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Nolana moenia a se primum fugere coacti gloria inflammatus. Dass die Schlacht in ihrer „Bedeu- 
tung in der römischen Überlieferung gewaltig aufgebauscht worden ist“, stellt LENSCHAU fest.6° 

Bei Benevent unterliegt das karthagische Heer zweimal: Im Verlauf dem Treffen bei Nola 
ähnlich berichtet Livius von der ersten Schlacht (24,14,1-16,5), die nicht einmal gegen Hanni- 
bal selbst, der zur selben Zeit ebenfalls wenig erfolgreiche Unternehmungen in Angriff nahm, 
sondern gegen Hanno geführt wurde (24,17,1 dum haec ad Beneventum geruntur, Hannibal 
depopulatus agrum Neapolitanum ad Nolam castra movet ...). Der römische Prokonsul Tib. 
Sempronius Gracchus muss wie Marcellus bei Nola seine Soldaten nach lange ausgeglichenem 
Kampf zu neuem Mut anspornen, um siegen zu können (15,3-16,1, ähnlich Liv. perioch. 24 Tib. 
Sempronius Gracchus procos. prospere adversus Poenos et Hannonem ducem ad Beneventum 
pugnavit). Einen nachhaltigen Erfolg gegen den Feind scheint der Sieg des Gracchus nicht 
bedeutet zu haben; Hanno gelang bald nach seiner Niederlage ein Ausgleich in Lukanien (Liv. 
24,20,2 Hanno ... haud multo minorem, quam ad Beneventum acceperat, reddidit hosti cladem). 
Auch die zweite für die römische Seite unter Führung des Q. Fulvius Flaccus siegreiche Begeg- 
nung mit Hanno bei Benevent verläuft nach demselben Schema: Wieder leisten die Punier 
zunächst erfolgreichen Widerstand (25,13,14-14,2), unterliegen aber dem zweiten Angriff 
(14,10f.). 

Auch bei Croto gelingt den Römern unter Führung des Konsuls P. Sempronius ein Sieg 
gegen Hannibal erst im zweiten Anlauf (Liv. 29,36,4-9, erwähnt auch Liv. perioch. 29 Sempro- 
nius cos. in agro Crotoniensi prospere adversus Hannibalem pugnavit). Nicht von Weitenauer in 
seinen Quellenangaben genannt ist ein zweiter, historisch wenig gesicherter Sieg, den der 
Konsul Gnaeus Servilius im selben Gebiet über Hannibal erzielen konnte (vgl. unter Berufung 
auf Valerius Antias Liv. 30,19,11 in agro Crotoniensi ... obscura eius pugnae fama est ... res ... aut 
impudenter ficta ... aut neglegenter praetermissa). 

In einem weiteren Vers erwähnt Quintius mit Spanien und Sizilien die Gebiete, deretwe- 
gen der Zweite Punische Krieg entstanden war und die nach langen und blutigen Kämpfen im 
Verlauf des Krieges wieder an die Römer gefallen waren (1030 Hispaniae” ... et regna Tri- 
nacriae); auch in der antiken Überlieferung werden die beiden Kriegsschauplätze gern in 
einem Zusammenhang genannt.°” In der Nennung Spaniens, dem für Hannibal, der dort in 
den Krieg eingetreten war und von dort aus seinen Feldzug gegen Rom ausgehen ließ, ganz 
besondere Bedeutung zukommt, schwingen durchschlagende Erfolge für die Karthager mit, 
nicht zuletzt wegen der dort erwirkten Tötung der beiden Scipionen P. und Cn. Cornelius Scipio 
211 v. Chr.® Dennoch wird das oben aus dem Mund des Prusias lobend angeführte edomuit 


650 LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2338. 

651 Zur Verwendung des Plurals vgl. Anm. 637. 

652 Vgl. Hannibals eigene Aussage bei Livius 30,30,25 omnia propter quae ad bellum itum est 
ἕν Sicilia Sardinia Hispania. Ähnlich wie Livius stellt Appian das Angebot Hannibals an Scipio 
vor Zama dar, einen Friedensvertrag zu akzeptieren, falls die Römer sich mit Sizilien, Iberien 
und ihren Inseln begnügten (Lib. 163). Livius wechselt nach der Darstellung der Einnahme von 
Syrakus durch die Römer rasch zur Schilderung der Ereignisse in Spanien (Ende der Episode in 
Syrakus Liv. 25,31,11, Wechsel zum Kriegsschauplatz Spanien 25,32,1). 

653 Vgl. als antike Quelle v. a. Liv. 25,36,14. 
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Hispanias (V.1013) hier nun entwertet. Wenn auch nicht im direkten Kampf mit Hannibal 
gelingt es 206/5 v. Chr. dem jüngeren Scipio, Spanien von den Karthagern zu säubern. 

In Spanien tritt v. a. P. Cornelius Scipio (minor) als erbitterter Gegner der Punier auf (vgl. 
z.B. Liv. 21,40,3f. in wörtlicher Feldherrenrede Scipios exercitus, Hispaniae provinciae scriptus, 
.. go, ut consulem ducem adversus Hannibalem ac Poenos haberetis), mit dem Erfolg, dass 
nach Livius im 14. Kriegsjahr die Karthager gezwungen sind, aus der Provinz abzuziehen (vgl. 
W1030, v. a. aber Liv. 28,16,14 ductu atque auspicio P. Scipionis pulsi Hispania Carthaginienses 
sunt, quarto decimo anno post bellum initum, zum Ergebnis 28,19,1 Hispaniae ... a bello Punico 
quietae, anerkennend Hannibal in wörtlicher Rede gegenüber Scipio kurz vor der Schlacht von 
Zama 30,30,13 amissas Hispanias reciperasti quattuor inde Punicis exercitibus pulsis). Als wie 
wichtig für den Kriegsverlauf die erfolgreiche Vertreibung der Karthager aus Spanien einzu- 
schätzen ist, zeigen zahlreiche weitere Erwähnungen, etwa Liv. 28,24,3, 28,27,8, 28,28,9, 
28,38,3 und 10, 29,1,24, 38,53,2).°% 

Die danach angesprochenen Ereignisse auf Sizilien sind zeitlich vor denen in Spanien anzusie- 
deln. Mit dem poetisch, ja episch geprägten Ausdruck regna Trinacriae (V.1030) überhöht 
Weitenauer den Stil von Quintius’ Aufzählung heldenhafter Taten.‘ 

Im dritten Jahr der Belagerung der karthagischen Hochburg Syrakus auf Sizilien, die 
schließlich durch die Bemühungen des Marcellus 212 v. Chr. zum Durchbruch und zur Erobe- 
rung der Stadt führt, gelingt den Römern die Vertreibung der Karthager aus Sizilien und die 
eigene Kontrolle über die gesamte Insel (vgl. W1030 mit nachgetragenen, genauen Stellenan- 
gaben bei Livius, eine ausführliche Darstellung bietet daneben Plut. Marc. 13-19, Pol. 8,5-37, 
v.a. Liv. 25,28,8 Carthaginiensibus omni possessione Siciliae terra marique pulsis, zur Bedeu- 
tung des Siegs ferner 25,31,11 hoc maxime modo Syracusae captae; in quibus praedae tantum 
fuit, quantum vix capta Carthagine tum fuisset). Auch hier ist Hannibal nicht persönlich zuge- 
gen. Die Tüchtigkeit der Römer auf Sizilien wird nach antiker Darstellung dadurch relativiert, 
dass den Römern die Einnahme von Syrakus letztlich nur durch die Hilfe eines Überläufers und 
die Trunkenheit der Bewohner anlässlich eines Diana-/Artemisfestes gelang (vgl. Liv. 
25,23,14ff. und Pol. 8,37,2ff.) und dass bei den folgenden Gefechten auf sizilischem Boden die 
Punier durch Ausbruch der Pest stark geschwächt waren (Liv. 25,27,12 multo tamen vis maior 
pestis Poenorum castra quam Romana adfecerat). Silius widmet der Darstellung der Eroberung 
Siziliens durch Rom das gesamte 14. Buch seines Epos, die Bedeutung der Insel wird bereits in 
der Ekphrasis am Buchanfang betont (11 Ausoniae pars magna iacet Trinacria tellus), ausführ- 
lich beschrieben wird auch dort die den Karthagern Unglück bringende Pest (V. 580-617, ν. ἃ. 
614f. nec leviore quatit Trinacria moenia luctu | Poenorumque parem castris fert atra laborem) 
und der immense Reichtum der Stadt, aus dem mit ihrem Verlust ein enormer Nachteil für 
Karthago resultiert (V. 641-665). Auch bei Silius wechselt der Fokus mit Beginn des An- 
schlussbuches 15 unmittelbar nach Spanien. 

Wohl bewusst stehen mit Metaurus und Zama (V. 1031) die beiden bedeutendsten Nieder- 
lagen, die die Römer im Zweiten Punischen Krieg den Karthagern zugefügt haben, am Ende der 
Aufzählung, wohl bewusst klingt die Auflistung mit Zama, das den römischen Sieg besiegelte, 
aus, wohl bewusst bilden die beiden wichtigsten Schlachtorte des Krieges, Cannae und Zama 


654 Vgl. dazu auch das Ende von Anm. 637. 
655 Zum Begriff vgl. Anm. zu V. 1030. 
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(vgl. V. 1031), den Rahmen um den Vers, wobei der Kontrast des karthagischen Kriegsglücks, 
das sie durch Erstere auf den Gipfel ihres Erfolgs aufsteigen ließ, durch Letztere gänzlich zu 
Fall brachte, durch die Rahmenstellung besonders betont wird. Indem Quintius Cannae, das 
Prusias oben an letzter Stelle als wichtigsten Vorstoß Hannibals genannt hatte, mit einer eben- 
bürtigen (Metaurus) und einer noch bedeutenderen Schlacht (Zama) in Beziehung setzt, wider- 
spricht er seinem Vorredner, der Annibals Kriegstaten als etwas Besonderes hervorgehoben 
hatte, und bringt dabei den ganzen Stolz des römischen Sieges zum Ausdruck. 

In der Schlacht am Metaurus stellte sich 207 v.Chr. Hannibals Bruder Hasdrubal dem 
römischen Heer unter Führung der Konsuln C. Claudius Nero und M. Livius Salinator, wurde 
vernichtend geschlagen und getötet, sein Haupt in Hannibals Lager geworfen (vgl. etwa Liv. 
27,48,1-49,9, 51,11). Da wegen der Niederlage die Truppen des aus Spanien kommenden Has- 
drubal, die Hannibal sich als Unterstützung in Süditalien erhofft hatte, ausblieben, beurteilt 
LENSCHAU das Gefecht am Metaurus als „die Entscheidungsschlacht des ganzen Krieges“‘*. Die 
Vergleichbarkeit der Schlacht mit der bei Cannae hinsichtlich Größe und Verlusten wird auch 
in der antiken Literatur betont: Neben entsprechenden Hinweisen des Livius (vgl. Liv. 27,49,5f. 
in W1031) und des Orosius (vgl. Anm. zu V. 1031) findet sich ein ausführlicher Vergleich bei 
Appian (Tod der Heerführer, Verlustzahlen, Kriegsbeute).°” Polybius setzt die Schlacht zwar 
nicht mit Cannae in Beziehung, unterstreicht aber ihre außerordentliche Bedeutung für das 
römische Selbstbewusstsein.‘® Gerade durch den Tod des Bruders erscheint die Niederlage für 
Hannibal auch persönlich als hartes Schicksal (vgl. etwa Liv. 27,51,12, App. Hann. 225). Er- 
wähnt ist das für Rom siegreiche Gefecht auch bei Val. Max. 7,4,4 und Flor. epit. 1,22 [2,6,50] 
sowie in einigen spätlateinischen Quellen, verherrlichend genannt wird es von Horaz in einem 
Preislied auf die Siegeskraft des Claudischen Kaiserhauses, in dem die karthagische Niederlage 
am Metaurus exemplarisch herausgegriffen wird (carm. 4,4,38ff. testis Metaurum flumen et 
Hasdrubal | devictus ..., erneut in wörtlicher Klagerede Hannibals 70ff. occidit, occidit | spes 
omnis et fortuna nostri |nominis Hasdrubale interempto). 

Den chronologischen und logischen Abschluss der Reihe bildet Zama. In dem einen Wort 
schwingt die gesamte Bedeutung der Schlacht mit, die 202 v.Chr. über die zukünftige Welt- 
herrschaft entscheiden sollte, was den Gegnern bereits vor Kampfbeginn bewusst war.‘ Trotz 
seiner Niederlage bleiben Tapferkeit und Feldherrentalent Hannibals anerkannte Größen (vgl. 


656 LENSCHAU, Th., Art. Hannibal 8, RE 7.2,2337. 

657 Vgl. App. Hann. 224 θεὸς δέ μοι δοκεῖ τόδε Ῥωμαίοις ἀντιδοῦναι τῆς ἐπὶ Κάνναις ἀτυχίας, 
οὐ πόρρω τε ἐπ' ἐκείνῃ καὶ ἰσοστάσιόν πως ἐκείνῃ γενόμενον: στρατηγοί τε γὰρ οἱ ἑκατέρων 
ἀπώλοντο, καὶ στρατοῦ πλῆθος ἐγγυτάτω μάλιστα ἐπ' ἴσης, καὶ τὰ αἰχμάλωτα πολλὰ γενέσθαι 
καὶ τοῖσδε κἀκείνοις συνηνέχθη, στρατοπέδων τε καὶ παρασκευῆς τῆς ἀλλήλων δαψιλοῦς 
ἐκράτουν ἑκάτεροι. 

658 Vgl. Pol. 11,3,6 καθόλου δ' εἰς τοιαύτην εὐελπιστίαν παρεγένοντο καὶ θάρσος ὥστε πάντας 
τὸν Ἀννίβαν, ὃν μάλιστα πρότερον ἐφοβήθησαν, τότε μηδ' ἐν Ἰταλίᾳ νομίζειν παρεῖναι. 

659 Vgl. Liv. 30,32,1f. ad supremum certamen, non in unum diem sed in perpetuum ... victores. 
Roma an Carthago iura gentibus daret ante crastinam noctem scituros; neque enim Africam aut 
Italiam sed orbem terrarum victoriae praemium fore, genauso Pol. 15,9,5, ähnlich auch die in 
indirekter Rede referierten Mahnungen der gegnerischen Feldherrn an ihre Soldaten App. Lib. 
180; vgl. entsprechend nach der Schlacht Liv. 30,35,11 in W1031. 
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Liv. 30,35,5 illam laudem adeptus singulari arte aciem eo die instruxisse, 10 hoc edito velut 
ultimo virtutis opere). Wesentlich knapper als Livius erwähnt Nepos die Schlacht, betont dabei 
jedoch, dass Hannibal bei Zama gegen Scipio unterliegt, den er bereits in den drei Treffen, die 
vorher Prusias erwähnt hatte, an der Rhöne, am Po und an der Trebia, besiegt hatte (Hann. 
6,1-3).°°° Auch hier ist Weitenauer nicht der erste, der die Schlacht zu der bei Cannae in Bezug 
setzt. In seiner bezüglich Friedensverhandlungen bereits vor der Entscheidungsschlacht an 
Scipio gerichteten Rede zieht Hannibal bei Livius selbst einen Vergleich zwischen seinen 
eigenen Qualitäten und Leistungen am Trasimenischen See und bei Cannae mit denen des jetzt 
vor ihm stehenden Scipio (30,30,12 quod ego fui ad Trasumennum, ad Cannas, id tu hodie es), 
an derselben Stelle erwähnt der Karthager bei Polybius gegenüber Scipio seinen durchschla- 
genden Erfolg bei Cannae (15,7,3 εἰμὶ τοιγαροῦν Ἀννίβας ἐκεῖνος, ὃς μετὰ τὴν Ev Κάνναις μάχην 
σχεδὸν ἁπάσης Ἰταλίας ἐγκρατὴς γενόμενος). Bei Silius versichert Hannibal nach bereits verlo- 
rener Schlacht: non ullo Cannas abolebis, Iuppiter, aevo (17,608). 


Prusias scheint nach dieser Aufzählung durch Quintius überzeugt und gibt 
keinen weiteren Einwand zu bedenken; seine Entscheidung steht fest (1033 
naviget Romam Annibal). Auf die verdutzte, empörte, doch wiederum nicht 
wirkungsorientierte Reaktion des Trabea (1034 Rex! Genitor!) fällt er dem jungen 
Mann noch im selben Vers ins Wort und wiederholt mit noch stärkerem Nach- 
druck: actum est: naviget, dixi, Annibal (ebd.). Allein die Wortwahl in seinem 
Beschluss verheißt Verderben, wird sie doch auch in den Tragödien Senecas 
immer wieder verwendet und zwar sowohl zur Markierung der Peripetie als 
auch der Katastrophe selbst.“ 


660 Vgl. Anm. 635. 

661 So Herc. O. 1714, dort zwar nicht, um das Eintreten der Katastrophe einzuleiten, jedoch 
eingebunden in Philoktets Botenbericht über den Tod des Hercules auf dem Oeta innerhalb der 
berichteten wörtlichen Rede des Hercules, kurz bevor er die todbringenden Flammen für sei- 
nen Scheiterhaufen erbittet (leve est, quod actum est: Herculem hic ... dies | inveniet aut dam- 
nabit), oder Thy. 105 die Furie, die dem Schatten des Tantalus Weisung gibt, dass er genug 
angerichtet habe und in die Unterwelt gehen solle (actum est abunde). Wesentlich häufiger 
jedoch im Kompositum peractum, so Herc. O. 1340 in der Klage der Alkmene um das besiegelte 
Schicksal ihres Sohnes, 1457 Hyllus in der Klage um den Tod seiner Mutter Deianira, 1472 
Hercules selbst die Besiegelung seines Schicksals kommentierend (habet, peractum est ... | lux 
ista summa est), Ag. 901 Kassandra in der Schilderung der grausamen Ermordung des Aga- 
memnon, Med. 1019 Medea gegenüber Jason nach der Tötung ihrer Kinder, Tro. 1168 Hekuba, 
die nach dem traurigen Ende des trojanischen Krieges, dem z. B. Polyxena und Astyanax zum 
Opfer gefallen sind, die Danaer zur Rückkehr in die Heimat auffordert (1167f. concidit virgo ac 
puer; | bellum peractum est), Oed. 998 Ödipus als Fazit nach seiner Selbstblendung; ebenso 
auch Demetrius in Weitenauers Tragödie ‘Demetrius Philippi’, indem er die Gifteinnahme zum 
Zweck der Selbsttötung kommentiert (1252 Nunc, nunc peractum est). 
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Nicht, wie vielleicht zu erwarten wäre, zornig, sondern besonnen meldet 
sich Annibal nun erstmals seit seiner Einleitung des Gesprächs zu Wort und 
begegnet dem, der ihm vorher noch die Treue bekundet, ihn jetzt verraten hat, 
sachlich und unter Wahrung des vollen Respekts. Bescheiden schlägt er vor, 
seinem Gönner die von ihm erhaltenen Ehren zurückzugeben und offenbart so 
ein Verhalten, das dem ansonsten energischen Annibal fremd ist, jedoch gut zu 
seinem bereits angedeuteten Schicksalsgehorsam‘® und zur moralischen Auf- 
wertung des Helden passt, die im Stück erkennbar ist. Bei der Auflistung der 
Begünstigungen, die Annibal durch Prusias erfahren hat, kann Weitenauer 
kaum auf historische Quellen zurückgreifen; einen Hinweis darauf, dass er in 
Bithynien aufgrund seines freundschaftlichen Verhältnisses zum König das 
Militär zu Land und zu Wasser kommandieren durfte (vgl. V. 1044), schöpft der 
Tragiker aus der Darstellung des Plutarch (W1044).°® Innerlich aufgewühlt 
springt Annibal zwischen der Nennung immaterieller und materieller Werte hin 
und her, wobei Erstere, als deren Höhepunkt die Liebe genannt wird, um deren 
Erhalt Annibal im Gegensatz zum Rest bittet, überwiegen (immateriell 1042 
Arcana pandis, 1043 Aequas proceribus, 1044 Me copiarum praeficis parti opti- 
mae, 1046 amas; materiell 1043 cumulas bonis, 1045 donas moenia et ... ag- 
ros).° In rührender Weise empfiehlt er am Ende seiner Ansprache seinem Ver- 
räter vertrauensvoll seinen Sohn (vgl. V. 1051). 

Annibal scheint in Prusias Gewissensbisse ausgelöst zu haben. Der Bithy- 
nier, der gegenüber Quintius im ersten Teil der Szene noch voller Zustimmung 
die Verluste aufgezählt hatte, die Rom durch Annibal zuteil geworden waren, 
und gegenüber dem römischen Gesandten den Eindruck erweckt hatte, ohne 
weitere Diskussionen seinen Schützling nach Rom zu senden (vgl. V. 1033), 
wirkt berührt. Er versichert, für Trabea als Vater da sein zu wollen, lehnt die 


662 Vgl. besonders V. 1179f. und 1271. 

663 Flam. 21,11 τῷ μὲν γὰρ βασιλεὺς φίλος ὑπῆρχε, καὶ βίος ἦν συνήθης καὶ διατριβαὶ περὶ ναῦς 
καὶ ἵππους καὶ στρατιωτῶν ἐπιμέλειαν. 

664 Weitenauer gibt ohne nähere Hinweise des Bezugs W1044 die Flaminius-Vita Plutarchs 
als Quelle an. Freilich wird dort gerade die auch in der vorliegenden Szene zur Geltung kom- 
mende Charakterschwäche und Wankelmütigkeit des Prusias beschrieben (20,5ff.), nähere 
inhaltliche Berührungspunkte fehlen jedoch. Hinweise, dass Hannibal im Krieg gegen Eume- 
nes bithynische Truppen kommandierte, liefert stattdessen Nepos Hann. 10,4-11,7. Dazu, dass 
Prusias Hannibal eine Festung in Bithynien geschenkt haben soll, die Weitenauer als Schau- 
platz seines Dramas verwendet, vgl. Anm. 389. Die Anerkennung, die Annibal nach seinem 
Sieg über Eumenes am bithynischen Königshof erfährt, schildert auch Desbillons V. 97-110, 
allerdings nennt er keine konkreten Gesten der Dankbarkeit. 
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Rückgabe der Ehren und Geschenke durch Annibal ab, nennt ihn anerkennend 
einen Helden (1055 heros Annibal) und moderiert seine so forsch ausgesproche- 
ne Entscheidung, indem er die Sendung Annibals so umdeutet, dass er diesen 
nicht als Ausgelieferten (so dreifach verneint 1060 Non deditus, non captus aut 
.. reus), sondern als offiziellen Gesandten schicke (1061 Legatus esto noster). 
Bemerkenswert ist dabei, dass er Quintius, dem er oben noch wie nach dem 
Mund gesprochen hatte, nun vor vollendete Tatsachen stellt (so etwa das Futur 
1062 Sic, Flaminine, ... deduces virum), und dass dieser das Spiel ohne Einwand 
mitspielt (1065 gratus urbi veniat orator). Ob Prusias den Zorn Annibals fürchtet 
und seine Abmilderung der Auslieferung wiederum als Opportunismus zu deu- 
ten ist, oder ob ihn eine wahre Freundschaft zu Annibal dazu bewegt, wenigs- 
tens dessen Würde zu wahren, scheint innerhalb der Tragödie ungeklärt; auch 
die Betonung, Annibal sei nicht kleiner als Rom (vgl. V. 1063), lässt sich in beide 
Richtungen interpretieren. Weitenauers eigene, entlastende Aussagen über den 
Charakter seines Prusias in den ‘Animadversiones’ machen die zweite Deutung 
wahrscheinlicher.‘® Vor allem in der Weiterführung seiner Rede stilisiert er sich 
als machtloses Opfer, dem im Grunde jede Entscheidungsfreiheit vor dem 
übermächtigen Rom genommen ist, und entschuldigt sich fast für seinen Ge- 
horsam (1066 Caput expetitum mitto, quo possum modo). Ganz im Kontrast zu 
den Annibal anklagenden Geschichtsbeispielen im ersten Szenenteil nimmt er 
diesen jetzt in Schutz und prangert die Unrechtmäßigkeit der römischen Forde- 
rung an, indem er die Unschuld und Unschädlichkeit seines Klienten betont 
(1067 dedere nefas hospitem, insontem, probum): Gerade hinsichtlich gebroche- 
ner Verträge, was Quintius dem Karthager oben zum Vorwurf machte, habe er 
nichts verschuldet. Zur Zeit des von Rom auferlegten Friedens sei er bereits aus 
Karthago vertrieben gewesen (vgl V. 1069f.).°% 

Annibal freut sich über die erneute Schicksalswendung, ahnt in der Ent- 
scheidung des Prusias keinen täuschenden Hintergedanken (1064 Favore ... 
obruis) und schöpft optimistisch neuen Mut, der ihn gegenüber Quintius, des- 


665 Vgl. A ΠΙ peiorem exhibere nolui, quam erat necesse. ergo necessitate potius adactum ... et 
metu impulsum malui; cetera Annibalis amantissimum. ... nil decernit gravius, quam ut Anni- 
balem protegere desinat. 

666 Dass von dem ehemals gefürchteten Gegner nur ein Schatten seiner selbst übrig blieb, 
schreibt Plutarch Flam. 20,4 ἁπάντων δι' ἀσθένειαν Kal γῆρας, ὥσπερ ἐρριμμένον ὑπὸ τῆς 
τύχης (ebenfalls zitiert Anm. 611). Das Bild des schwachen, herumirrenden Verbannten begeg- 
net auch in Senecas Tragödien mehrfach (vgl. Anm. zu V. 1069f.: Herc. f. 452 Lycus über Apoll, 
Med. 657 der Chor über Peleus, Phoen. 372 Iocaste über Eteocles, Thy. 237 Atreus über sich 
selbst). 
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sen Zustimmung er offenbar als Zeichen von Schwäche auffasst, gleich wieder 
übermütig und frech auftreten lässt (1074f. Me Flamininus gaudio cumulat novo: 
| Romae timetur Annibal; fruor hoc metu).’ Während sich der römische Gesand- 
te mäßig beeindruckt zeigt (vgl. V. 1076), enden Szene und Akt heiter (so ν. ἃ. 
der vorher immerfort jammernde Trabea 1077 o hilaris ex moesto dies!) - ein 
abrupter und zu wenig durchdachter Stimmungsumschwung, wie er bereits in 
II,2 nach der Fehlinterpretation des Orakelspruchs stattgefunden hat. 

Wie bei Weitenauer steht auch bei Marivaux Prusias bei seiner Entschei- 
dung zwiegespalten da. Die Zuneigung zu Annibal und die Furcht vor der römi- 
schen Übermacht bilden einen scharfen Kontrast. Während Weitenauers Prusias 
als Ausweg die Sendung Annibals als Gesandten findet, rät der König bei Mariv- 
aux zur Flucht, um seinen Gast zu retten.°°® Ebenfalls zwiegespalten ist Prusias 
bei Thomas Corneille, bei dem der entscheidende Dialog allerdings zwischen 
Prusias und Araxe, dem Wachehauptmann des Prusias, stattfindet.‘ Demge- 
genüber entsteht bei Desbillons ein Streitgespräch zwischen Annibal und Prusi- 
as, der dem Karthager, von Flamininus in IV,1 aufgehetzt, Untreue zum Vorwurf 
macht (IV,3); in V,3 offenbart sich der König jedoch auch dort wieder als Binde- 
glied zwischen den Fronten.” 


667 Zur Angst der Römer vor Annibal gibt Weitenauer Quellen bei Iustinus und Silius an 
(W1075). Das Motiv begegnet darüber hinaus an weiteren Stellen. Ähnlich gibt etwa bei Silius 
Hannibal nach der Niederlage bei Zama nicht auf, sondern versichert, Rom weiterhin in Schre- 
cken zu halten (17,610f. nec deinde relinguo | securam te, Roma), und weist Hannibal (wie die 
Tragödienfigur in V. 1600) in den Abschiedsreden bei Livius und Plutarch darauf hin, durch 
seinen Freitod die Römer von einer langen Sorge zu befreien (Liv. 39,51,9 liberemus ... diuturna 
cura populum Romanum [zitiert in W1601], Plut. Flam. 20,10 ἀναπαύσωμεν ἤδη ποτὲ τὴν 
πολλὴν φροντίδα Ῥωμαίων). 

668 Vgl. 1347ff. „L’amiti& dont pour vous mon äme &tait remplie, | Et que je garderai le reste de 
ma vie. | Mais un coup impre&vu retarde les effets | De ces mämes serments que mon Coeur vous 
a faits“, 1367 „Fuyez pour quelque temps“. 

669 Vgl. 1354f. „Amour, Rome, Annibal, qui de vous dois-je coire? | Qui de vous deux mon 
Coeur doit enfin l’emporter?“ Zum Bedauern des Prusias bezüglich der Vernichtung Annibals 
1359 „Perdre Annibal! Helas!“ Zum Gefühl der Nötigung bei Prusias 1377 „Tu dis vray, je me 
rends, ma passion l’ordonne.“ 

670 Vgl.v. ἃ. 1064. amicus Annibalis simul | Simulgue Romae fidus interpres. 
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Anmerkungen Weitenauers (W1013-1075): 


1013 


1017 


1020 


1023 


1024 


1029 


1030 


1031 


1044 
1075 


Imperator factus, proximo triennio omnes gentes Hispaniae bello subegit. Corn. Nep. 
in Annib. c.3 [2]. 


Quacunque iter fecit, cum omnibus incolis conflixit; neminem, nisi victum, dimisit. 
Idem ibidem [3,3]. 


Fugavit enim aut occidit P. Corn. Scipionem Cos. eiusque collegam Tiberium 
Longum, C. Flaminium Cos., Centenium Praetorem, L. Paulum et Varronem Coss., 
Cn. Servilium geminum et alios Consulares ad Cannas, C. Minutium Numatium 
nuper Magistrum Equitum, M. Minutium Rufum Magistrum Equitum, T. Sempronium 
Gracchum iterum Cos., M. Claudium Marcellum V. Cos., L. Posthumium Cos. desig- 
natum, Cn. Fulvium Praetorem, Cn. Fulvium alterum Pro Cos.; Corn. Nep. Annib. c.4 
et 5, Liv. 1. 22, 1. 23, 1. 25 et 1. 27 [zu den genauen Stellenangaben bei Livius siehe 
Anm. 639]. 


Corn. Nep. Annib. c. 4 et 5. De Herdonia Liv. 1.27 [1]. 
Cannensem cladem Alliensi parem fatetur ipse Liv. 1. 22 [50,1-3]. 


Victi Poeni ad Nolam a Marcello (Liv. 1. 23 [14,5-15,2, 16,2-16, 44,6-46,2]), ad Bene- 
ventum a Graccho (Liv. 1. 24 [14,1-16,5]), iterum ad Beneventum a Q. Fulvio Flacco 
(Liv. 1. 25 [13,3-14,13]), in agro Crotoniensi a P. Sempronio (Liv. 1. 29 [36,4-9]). 


Superati in Hispania Poeni totaque eiecti, aP. Corn. Scipione. Liv. 1. 28 [16,4]. Syra- 
cusae et Sicilia subactae a Marcello. Liv. 1. 25 [23,2-31,11]. 


Pugna ad Metaurum atrocissima fuit. Nunguam eo bello una acie tantum hostium 
interfectum est, redditaque aequa Cannensi clades, vel ducis vel exercitus interitu, 
videbatur. Quinquaginta sex millia hostium occisa. Liv. 27, 49 [5f.]. Ad Zamam de- 
bellatum est, ut ipse Annibal in Senatu Carthagine fateretur, non praelio modo se, 
sed bello victum, Liv. 30, 35 [11]. 


Plutarch. in Flaminio. [21,11]. 


Romani timebant Annibalem, etiam finito Bello Punico, ut aperte fatetur Iustinus 1]. 
31 [1,9]: apud timentes. Et ibidem [31,2,1]: Senatus metu perculsus etc. Silius autem 
Italicus ita de Annibale canit, narrato Romanorum metu: ... fruiturque timore paven- 
tum. 1. 12 [566]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


1002 


1003 


tota gens ... orbisque audiat: Zu tota gens z.B. Cic. fin. 4,18,51, Liv. 28,11,15, Verg. 
georg. 4,4; zu gens ... audiat 2. B. Sen. clem. 2,1,3 vocem, quam audirent omnes gen- 
tes, Cypr. testim. 1,21 propter hoc audient gentes, Ambr. in psalm. 39 serm. 22,4 
(CSEL 64, ed. Petschenig 1919) gentes, qui legem non audiunt; zu [sc. totus] orbis vgl. 
Anm. zu V. 198; zu orbis ... audiat 2. B. Sen. Phaedr. 175 prodigia totiens orbis insueta 
audiet, Aug. serm. 62,4 (PL 38, ed. Migne 1845) orbis terrarum audivit. 


Roma ... candida: Mart. 8,65,5 candida cultu | Roma salutavit voce manuque ducem. 
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amore foveat publico: Zu amore foveat Paul. Nol. carm. 25,197 illam |sc. ecclesiam] 
Christus amore fovet, Auson. parentalia 6,11 mater monitis et amore fovebas; zu 
amore ... publico Claud. 28,63 publicus hinc ardescit amor, Cassiod. var. 3,5,4 (CCSL 
96, ed. Fridh 1973) crescens supra privatos publicus amor u. a. 


amicum colat: Vgl. Anm. zu V. 716. 
petit Roma: Vgl. Anm. zu V. 651. 


obtinet: Wenn auch die in den lateinischen Lexika verzeichneten Bedeutungen wie 
„im Besitz halten, innehaben“, auch „einnehmen“ (vgl. etwa ThlL IX.2 284,30ff. s. v. 
obtineo als Synonyme occupatum tenere, occupare, habere, retinere) dem Kontext 
nicht vollkommen fernliegen, scheint Weitenauer an dieser Stelle eher die Bedeu- 
tung des französischen Derivats „obtenir“ -— „bekommen“ auf das lateinische Ur- 
sprungswort übertragen zu haben. 


patris loco: Vgl. Anm. zu V. 998 s. v. genitoris loco. 


meretur odia: Ov. am. 2,2,9 o custos odium, mihi crede, mereri | desine, vgl. 3,11,43 
facta merent odium, Quint. decl. 277,7 odium ex ea, quae conceperat, merebatur, Tert. 
apol. 1,4 (CCSL 1, ed. Dekkers 1954) etiam si res meretur odium und weitere Belege in 
christlicher Literatur. 


Martiae Romae: Ov. Pont. 1,8,23 Martia ... Roma probet, 4,9,65 nullum Martia 
summo | altius imperium consule Roma videt, trist. 3,7,51 suis victrix omnem de 
montibus orbem | prospiciet domitum Martia Roma, Epiced. Drusi 246 hos debet solos 
Martia Roma deos, Mart. 5,19,5 pulchrior et maior quo sub duce Martia Roma, Auson. 
Griphus 78 Martia Roma triplex: equitatu, plebe, senatu. 


tanta ... damna cladesque intulit: Zu tanta ... damna Aug. epist. 185,29 (CSEL 57, 
ed. Goldbacher 1911) u. a., Caes. Arel. serm. 132,1 (CCSL 103, ed. Morin 1953), im Sin- 
gular z.B. Cic. Phil. 1,12, Liv. 8,7,17, Apul. met. 4,3; zu damna ... intulit Tac. ann. 
12,40,1 Silures id quoque damnum intulerant, Quint. decl. 385,3 utrum credibilius sit 
adulescentem intulisse damnum an accepisse, Ps. Quint. decl. 13,5 hoc mihi damnum 
non brumae glacialis penetrabilis intulit rigor, Frontin. strat. 2,5,31 damnum eadem 
sollertia inlatum, Ambr. Hel. 18,67 vinum nobis tantarum animarum damna intulit 
und weitere Belege in christlicher Literatur; zu clades ... intulit Liv. 3,5,11 magnae 
clades ... inlatae, Vell. 2,112,4 paene exitiabilem omnibus cladem intulit, Lucan. 1,470 
cladem ... futuram | intulit [sc. fama], Tac. hist. 3,23,3 late ... cladem intulisset, Lact. 
opif. 2,5 inlatam tamen cladem ... multitudo ipsa superaret und weitere Belege in 
christlicher Literatur. 

edomuit Hispanias: Hier. c. Vigil. 4 (= Isid. orig. 9,2,108) Pompeius edomita Hispan- 
ia .. in unum oppidum congregavit, vgl. ferner Liv. 21,43,15 domitorem Hispaniae 
(gem. Hannibal), 28,19,15 domitor ille totius Hispaniae exercitus, Flor. epit. 1,34 
[2,19,2] Africam, Macedoniam, Siciliam, Hispaniam domuit, Iust. 44,5,6 Hannibal im- 
perator ... universam Hispaniam domuit. 


gentes ... omnes: Ζ. Β. Plaut. Rud. 1, Nep. Hann. 1,1, Cic. Verr. II 4,109, Liv. 21,30,2, 
vgl. außerdem Anm. zu V. 762 und W1013 omnes gentes Hispaniae bello subegit. 


Saguntino rogo: Vgl. Flor. epit. 1,22 [2,6,6] Saguntini ... versa denique in rabiem fide 
inmanem in foro excitant rogum. 
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flebilis belli faces: Zu flebilis belli Claud. 15,76 tot annos | flebile cum tumida bellum 
Karthagine gessi; zu belli faces vgl. Anm. zu V. 61. 


signa movit: Z.B. Verg. georg. 3,236, Ov. am. 2,12,28, Liv. 1,14,9 (vgl. ThlL VII 
1540,76ff. 5. ν. moveo). 


infesta [sc. signa] intulit: Liv. 5,39,7 signa infesta portis sunt inlata; zu infesta signa 
allein z. B. Sall. Catil. 60,2, Caes. Gall. 7,51,3, Liv. 2,30,11, Sen. Phoen. 398. 


gens ... victa et pavens: Zu gens ... victa z. B. Verg. Aen. 8,722, Hor. carm. 2,9,21, Liv. 
21,30,11 (vgl. ThlL VI.2 1860, 36ff. s. v. gens); zu gens ... pavens Hil. in psalm. 64,10 in 
quo gentes pavebant. 


consules conscripserit: Aug. bapt. 10,15,19 (CSEL 53, ed. Petschenig 1910, S. 117, 
Ζ. 9f.) ostenderemus alicubi dies et consules esse conscriptos, coll. c. Don. 3,16,30 
(ebd. S. 79, Z. 25f.) ne dies et consules decretis episcoporum conscriberentur, 3,17,31 
(ebd. S. 117, S. 80, Z. 14f.) ostenderent consules et dies etiam conscriptos. 


annales leget: Cic. nat. deor. 2,93 annales Enni ut deinceps legi possint, Liv. 32,6,8 
ceteri Graeci Latinique auctores, quorum quidem ego legi annales, Gell. 18,5,2 Enni 
annales legere, Claud. 20,59 crimina continui lectis annalibus aevi, Vulg. Esth. 6,1 
annales priorum temporum, qui cum illo praesente legerentur, vgl. Cic. Verr. II 4,115 
nonnumquam etiam in annalibus legerit, vgl. Gell. 3,15,4 in nostris annalibus scriptum 
legimus. 


gesta credet ... viri: Zu gesta credet Arnob. nat. 1,54 non creditis gesta haec, Rufin. 
hist. 11,33 vix ... credantur, quae gesta sunt, Sulp. Sev. chron. 2,14,4 haec gesta cre- 
diderim, Amm. 21,12,18 nec ei quisgquam credidit gesta narranti; zu gesta ... viri z.B. 
Paul Nol. carm. 28,24 sacra gesta virorum, Hil. in psalm. 118,12 in omnium ... virorum 
vita atque gestis, Euseb. Gallic. hom. 51 (CCSL 101A, ed. Glorie 1971, 5. 602, Z. 169.) 
viri illius gesta ac merita. 


Alliensi infamiae Cannae pares: \gl. Liv. 22,59,8 atqui et ad Alliam cum Gallis et ad 
Heracleam cum Pyrrho utraque non tam clade infamis quam pavore et fuga pugna fuit: 
Cannenses campos acervi Romanorum corporum tegunt (vgl. W1024). 


ultionem poscitis: Tac. ann. 4,70,1 ultionem ... haud obscure poscebat, mit postulare 
Tac. ann. 14,49,2 earum ultionem a patribus postulatam, Hier. in Is. 11,37,14 (CCSL 
73, ed. Adriaen 1963) ultionem ... postulat und weitere Belege in christlicher Litera- 
tur. 


iras graves: Z.B. Cic. har. resp. 39 graviores deorum immortalium iras subire, Verg. 
Aen. 5,781 Iunonis gravis ira, Ov. Pont. 1,4,44 gravis ira die, Sen. Med. 494 gravis ira 
regum est semper. 


poscere Annibalem iubent | ... leges, Dii: Zu poscere Annibalem vgl. Anm. zu 
V.987; zu poscere ... iubent Plaut. Aul. 160 eam si iubes, frater, tibi me poscere, 
poscam, Most. 1091 hominem iube aedis mancipio poscere, Ter. Haut. 774 eam: | et 
quidem iubebit posci; zu iubent ... leges z.B. Enn. ann. 5,170 nihil horridius umquam 
lex ulla iuberet, Plaut. Aul. 793 ut leges iubent, Cic. leg. 2,24 caste iubet lex adire ad 
deos; zu iubent ... Dii Ov. epist. 1,111 Di, precor, hoc iubeant, Pont. 2,1,9 Di quoque ... | 
tristitiam poni per sua festa iubent. 


damna retulisti et probra: Zu damna retulisti Epiced. Drusi 200 [sc. turba] consulis 
erepti publica damna refert, 364 tua damna refer; zu retulisti ... probra Liv. 29,9,4 
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probra in eum ipsum iactata in iurgüs referentes, Curt. 8,8,19 coram his probra ... illius 
quoque ore referantur. 


Trinacriae: In der antiken lateinischen Literatur kommt der Begriff Trinacria für 
Sizilien sowie andere Begriffe der Wortfamilie nur in epischer oder zumindest dem 
Epos verwandter Dichtung vor (z.B. Verg. Aen. 1,196, Ov. Pont. 4,15,15, 511. 3,257, 
Ausnahmen bilden die Erwähnung bei Plinius d. Ä., der jedoch die Bezeichnung als 
solche kommentiert [nat. 3,86, 5,132], Apul. mund. 5, Fronto, epist. ad M. Caesarem 
1,4,3 [Teubner, ed. Hout 1988], in der christlichen Literatur fällt der Begriff bisweilen 
auch in Prosa, z. B. Arnob. nat. 1,36, Hier. in Ezech. prol., CCSL 75, ed. Glorie 1964, 
5,3, Z. 20f.). 


Cannis Metaurus par fuit: Vgl. Oros. hist. 4,18,13 fuit hoc proelio Poenis Metaurum 
flumen, ubi Hasdrubal victus est, quasi Trasumennus lacus et Cesena Piceni civitas ut 
vicus ille Cannensis. 


stimulat causa vos: Liv. 3,68,10 vestra vos causa ... stimulare putatis, Ov. met. 6,550 
causa stimulatus utraque, Sen. dial. 5,27,4 causas, quibus stimuleris, 12,14,1 sequitur, 
ut causae tuae te stimulent, Tac. ann. 2,46,3 exercitus propriae quoque causae stimu- 
labant. 


naviget Romam Annibal: Zu naviget Romam Liv. 23,41,7 milite Romam navigat, 
Cypr. epist. 59,11,2 (CCSL 3C, ed. Diercks 1996) Romam cum mendaciorum suorum 
merce navigaverunt, Aug. grat. 3,21 verbi gratia Romam naviganti nihil noceret und 
weitere Belege in christlicher Literatur; zu naviget ... Annibal Liv. 33,49,5 Hannibal ... 
Antiochiam naviget, Petron. 101,4 quis nobis cum Hannibal navigat. 


actum est: Ζ. Β. Lucil. 845 quid actum est, Cic. prov. 28 actum est de decem legatis, 
Liv. 4,3,7 de imperio actum est, Sen. Thy. 105 actum est abunde, Herc. O. 1714 leve est 
quod actum est. 


naviget ... Annibal: Vgl. Anm. zu V. 1033. 
Rex magne: Vgl. Anm. zu V. 495. 


gravius ... nihil: Z.B. Cic. prov. 38, Liv. 40,24,2, Sen. contr. 1 praef. 13, nicht in 
poetischen Texten. 


tota ... vita: Z. B. Catull. 109,5, Cic. Cluent. 101, Sen. contr. 2,6,13. 


vexata [sc. vita] ... gravibus ac multis malis: Zu vexata vita Lucr. 6,15 vitam vexare 
sine ulla | pausa, Cic. 5. Rosc. 141 vitas ... nostras vexare possent, Prop. 2,28,15 vexa- 
tae per multa pericula vitae; zu vextata ... gravibus ... malis Lact. 5,10,12 gravioribus 
malis saepe vexantur; ferner zu vexata ... malis Catull. 64,80 angusta malis cum 
moenia vexarentur, Scrib. Larg. 182 his malis vexantur, Mart. 11,89,2 a te vexatas malo 
tenere rosas, Prud. apoth. 1441 bis terna malis vexabant sabbata noxis; zu multis ma- 
lis z. B. Naev. com. 106, Prud. Bacch. 628, Cic. ac. 135. 


plurima tibi debeo: Lucr. 4,861 plurima debent | ex animalibus, Cic. fam. 10,24,7 
plurima me tibi debere, Verg. Aen. 8,379 Priami deberem plurima natis, Cassiod. var. 
8,24,1 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) tanto divinitati plurima debemus u.a. 


gratus palam | Agnosco, fateor, praedico: Zu gratus ... agnosco vgl. Aug. in evang. 
Ioh. 28,7 caput nostrum gratanter agnoscimus; zu palam agnosco Salv. eccl. 2,57 pa- 
lam et evidenter agnoscere; zu gratus ... praedico vgl. Cassiod. in psalm. 106,22 (CCSL 
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98, ed. Adriaen 1958, S. 979, Z. 290) grata mente praedicare; zu palam ... fateor Paul. 
Nol. 20,107 poenae lacrimosa voce fatentem | luce palam, Iuvenc. 4,554 ut fateare pa- 
lam, Fulg. Rusp. epist. 14,19 (CCSL 91, ed. Fraipont 1968, 5. 409, Z. 766f.) palam se ... 
in illorum esse numero fateantur; zu palam ... praedico Cic. Verr. II 3,40 palam praeco 
ὠς praedicasset u. a., Plin. paneg. 2,2 nec eadem de principe palam quae prius prae- 
dicemus, Suet. gramm. 23,2 palam ... et Tiberio et mox Claudio praedicantibus u. a., 
Gaius inst. 3,123 praedicat palam, Aug. in psalm. 88,1,20 (CCSL 39, edd. Dek- 
kers/Fraipont 1956) palam praedicaverunt und weitere Belege in christlicher Litera- 
tur. 


grates ... | ... exsolvo memor: Zu grates ... exsolvo Val. Fl. 7,284 ei mihi quod nullas 
hic possum exsolvere grates, Tac. ann. 14,13,2 grates exsolvit, ferner Vell. 2,25,4 
grates Dianae ... solvit, Stat. silv. 4,2,7 quas solvere grates | sufficicam und Belege in 
christlicher Literatur; zum gesamten Ausdruck vgl. Ambr. Tob. 22,87 ille quasi ingra- 
tus non posset, quod accepisset, exsolvere. 


regio ... pauperem tecto excipis: Zu regio .... tecto, das ausschließlich in poetischen 
Texten und nur im Plural belegt ist, z. B. Catull. 64,276 linquentes regia tecta, Verg. 
Aen. 1,631 Aenean in regia ducit | tecta, Ov. met. 13,638 regia tecta petunt; zu paupe- 
rem ... excipis z. B. Iuv. 11,3 excipitur vulgi ... pauper Apicius, Aug. serm. 14,5 (PL 38, 
ed. Migne 1845) non vides quia pauperem dives excepit, Vulg. IV reg. 24,14 exceptis 
pauperibus populi terrae; zu tecto excipis Val. Max. 4,8,2 hospites ... rusticis tectis be- 
nignissime excepti, Lucan. 3,344 excepisse faces tectis ... parati, Sil. 3,668 exceptos 
hospes tectis. 


arcana pandis ... et totum sinum: Zu arcana pandis z.B. Firm. err. 19,3 arcana 
prophetarum veneranda pandantur, Rufin. Orig. princ. 2,9,4 pandere dignetur arca- 
na, hist. 6,23 quidquid arcanum et absconditum in sacris litteris tectum est, pan- 
deretur; zu pandis ... sinum z.B. Colum. 10,1,1 alma sinum tellus iam pandet, Sen. 
Phaedr. 1190 pande placatos sinus, Octavia 135 stygios sinus | tellure rupta pande, 
404 ipsa tellus laeta fecundos sinus | pandebat, Tac. hist. 1,52,3 panderet modo sinum 
et venienti Fortunae occurreret; zu totum sinum z.B. Bell. Alex. 47,5, Sen. Med. 321, 
Phoen. 160, Tro. 173, Iuv. 1,149. 


cumulas bonis: Aug. solilog. 1,17 (PL 32, ed. Migne 1845, Sp. 878) velis eam ... cumu- 
lare bonis omnibus, Hier. in Ezech. 2,7 (CCSL 75, ed. Glorie 1964, S. 88, Z. 1109f.) 
praesentia bona futuris bonis cumulent. 


copiarum praeficis parti optimae: Sall. Iug. 49,1 parti copiarum pedestrium Bomil- 
carem praefecit, 52,5 parti copiarum pedestrium praefectum, vgl. Curt. 6,9,21 equita- 
tui, optimae exercitus parti, principibus nobilissimae iuventutis, eum praefeci, ferner 
vgl. Caes. Gall. 7,9,1 Brutum adulescentem his copiis praeficit u. a., Vell. 2,114,5 om- 
nibus copiis a Caesare M. Lepidus praefectus est, Curt. 3,1,19 copiis autem praefecit 
Hegelochum, Tac. Agr. 8,2 saepe parti exercitus in experimentum, aliquando maiori- 
bus copiüs ex eventu praefecit, zu copiarum parti allein, das nur in prosaischen Tex- 
ten vorkommt, z.B. Caes. Gall. 1,50,2, Εἰς. fam. 10,30,5, Liv. 1,37,1; zu parti optimae 
Ζ. B. Ov. met. 7,662, Cic. Phil. 7,5, Nep. Att. 6,1. 


donas moenia et latos agros: Zu donas moenia Hist. Apoll. rec. B 47 moenia auri 
pondo L dono; zu donas ... latos agros vgl. Ov. met. 5,655 dona fero Cereris, latos quae 
sparsa per agros; zu donas ... agros allein z.B. Εἷς. leg. agr. 1,2 agri sociorum ... de- 
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cemviris donabantur, Sen. benef. 7,4,3 donare agros nostros rei publicae; zu latos ag- 
ros z.B. Εἰς. Verr. II 3,120, Liv. 35,11,10, Verg. Aen. 8,8. 


ceteris donis: Cic. leg. 2,45, Curt. 6,5,19 und Belege in christlicher Literatur. 


serves, precor, | Amesque: Zu serves, precor Verg. 10,525 (= Macr. Sat. 5,10,5) te 
precor, hanc animam serves gnatoque patrique, Hor. carm. 1,3,7, Liv. 40,15,16 ego en- 
im ut me mihi tibique serves precor, Mart. 12,49,7 succurras misero, precor, furori | et 
serves, vgl. Lact. inst. 1,11,41 deum precatur, ... ut servet; zu precor, ames vgl. Ov. 
fast. 3,632 quam precor ut carae more sororis ames, Caes. Arel. serm. 190,3 (CCSL 
104, ed. Morin 1953) precamur miseri, ut ames in nobis, quod ... 


reliqua restituo omnia: Zu reliqua ... omnia z.B. Cic. de orat. 2,291 religua nascuntur 
omnia; zu restituo omnia Plaut. Poen. 1082 restituentur omnia, Cic. Verr. II 4,73 om- 
nia civitatibus ... restituerentur, Liv. 25,34,4 omnia, quae solo non continerentur, 
restituenda censuerunt u. a., Rufin. apol. adv. Hier. 1,43 omnia restituenda esse und 
weitere Belege in christlicher Literatur. 


tecta et arcem reddo: Zu tecta ... reddo Mart. 12,2,8 reddita Pierio sunt ... tecta choro, 
Aug. c. Gaud. 1,38,51 reddimus pecuniam vestem fructus vasa rura tecta vestrorum; zu 
arcem reddo Nep. Pel. 1,3 arcem Thebanis reddiderunt, Claud. 22,15 reddidit Alcides 
Priamo ... arces. 


pono ... inclytum |... munus et iura addita: Zu inclytum ... munus vgl. Anm. zu 
V. 279; zu pono ... iura nicht in der Bedeutung „ablegen, hergeben“, sondern „aufer- 
legen“ z.B. Plaut. Aul. 490 istud ius pauperibus ponitur, Prop. 3,9,24 liceat medio 
ponere iura foro, Sen. epist. 90,6 didicerunt iura, quae florenti tunc Siciliae et per 
Italiam Graeciae ponerent, Oed. 25 posui iura, Tro. 712 pone ex animo reges atavos | 
magnique senis iura per omnis | incluta terras, Sil. 13,533 leges posuere atque inclita 
iura | gentibus; zu iura addita Hist. Aug. Aur. 6,6 imperio extra urbem proconsulari 
addito iure quintae relationis, Mart. Cap. 2,290 quibus ... ius addas. 


commendo tantum filium: Zu commendo ... filium z. B. Ter. Phorm. 288 quoi com- 
mendavi filium hinc abiens meum, Cic. Catil. 4,23 commendo vobis parvum meum fili- 
um, Liv. 45,44,9 filium postremo Nicomedem senatui commendavit, Sen. contr. 2,4 
commendavit ei fillum suum; zu tantum filium z. B. Paul. Nol. epist. 37,5 (CSEL 29, ed. 
Hartel 1999), Aug. in evang. Ioh. 14,11. 


orbandum patre: Suet. Dom. 22,1 patre ac viro orbatam und Belege in christlicher 
Literatur; zu ähnlichen Ausdrücken vgl. ThlL IX.2 924,49ff. s. v. orbo. 


adeptus vidit: Sen. epist. 118,7 adepti ac multa passi vident. 


fleret diu: Z.B. Prop. 2,5,8 heu sero flebis amata diu, Ov. epist. 15,110 nec me flere 
diu, Liv. 3,50,4 flens diu. 


eheu: Mit wenigen Ausnahmen (etwa Sall. Iug. 14,9, Vet. Lat. IV reg. 3,10) nur in 
poetischen Texten, gern am Versanfang, z. B. Enn. trag. 69, Plaut. Capt. 152, Catull. 
30,6, Sen. Ag. 868, Phaedr. 868. 


timere parcite: Ov. trist. 5,9,34 parce timere. 
reddere arcem: Vgl. Anm. zu V. 1049. 


ponere ... nomen ducis: Zu ponere ... nomen Cic. Phil. 8,2 belli nomen ponendum, in 
der Bedeutung „auferlegen“ häufiger, z. B. Verg. Aen. 8,329 nomen posuit Saturnia 
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tellus, Ov. fast. 2,479 regi nomen posuere Quirites, Sil. 8,501 populis nomen posuit 
metuentior hospes; zu nomen ducis in der vorliegenden Bedeutung Ov. ars 3,526 no- 
men pertimuisse ducis, Lucan. 1,143 non in Caesare tantum | nomen erat nec fama 
ducis, Hier. in Ezech. 14,46 (CCSL 75, ed. Glorie 1964, S. 675, Z. 2041) meretur nomen 
ducis accipere. 


heros Annibal: Sedulius Scotus, carmina 6,27 (CCCM 117, ed. Meyers 1991) scandito 
victor ovans Alpes, ubi maximus heros | Hannibal evictus. 


πὶ! detraho: Z.B. Οἷς. Verr. II 3,201 nihil detraho magistratibus, Sen. contr. 1,1,20 
pietati suae nihil detraxit, Val. Max. 5,10,1 nihil ex vetere ritu ... detraheret, kein Vor- 
kommen in poetischen Texten. 


addo ... nomen novum: Mit z. T. anderer Bedeutung von nomen Hil. in Matth. 30,1 
cui in tempore Domini novum nomen esset addendum; zu adde ... nomen z.B. Afran. 
com. 57 nomen huc adde impium, Sall. Iug. 18,12 nomen gloriamque sibi addidere, Ov. 
met. 9,356 hoc avus Eurytus illi | addiderat nomen, Sen. Herc. f. 1237 quis nomen us- 
quam sceleris errori addidit; zu nomen novum z. B. Plaut. Epid. 229, Cic. prov. 22, Liv. 
5,36,2, Hor. ars 57. 


consulta ... latent: Vgl. Quint. inst. 9,2,83 consilium illud latens prodidissemus, 
12,9,5 consilia lateant und Belege bei christlichen Autoren. 


ut video: Cic. Att. 11,12,3 u. a., Val. Max. 3,2,20, Sen. Med. 492, Iuv. 13,118, Plin. 
epist. 9,3,2, Quint. decl. 377,14, Gell. 17,8,8 u. a., Apul. met. 7,10 und Belge bei 
christlichen Autoren. 


ut vult Senatus: Cic. fam. 2,15,4 ut senatus voluisset, ferner z.B. Cic. dom. 147 
quoniam senatus ita vult, Liv. 26,15,13 siid vellet senatus. 


naviget Romam Annibal: Vgl. Anm. zu V. 1033. 
tanto ... viro: Vgl. Anm. zu V. 312. 


vincula parentur: Prop. 2,29,6 vincla parare mihi, Tib. 4,6,8 iuveni quaeso mutua 
vincla para, Ov. met. 4,183 vinclis ... nova ratione paratis, 13,667 parabantur captivis 
vincla lacertis und Belege bei christlichen Autoren. 


captus aut abeat reus: Zu captus ... abeat Liv. 27,28,13 Hannibal suamet ipse fraude 
captus abiüt; zu abeat reus Liv. 2,52,6 reus Sp. Servilius, ut consulatu abiit. 


legatus esto: Cic. leg. 3,9 rei suae ergo ne quis legatus esto. 
Latios Patres: Vgl. Anm. zu V. 535. 


deduces virum: Ambr. parad. 15,73 virum mulier ad praevaricationem de veritate 
deduxit, Greg. M. moral. 29,22 si quos invenisset huius viae viros ac mulieres, vinctos 
deduceret in Ierusalem, dial. 3,37 vir autem domini deductus in medio est ... veneran- 
dus igitur vir, inter armatos deductus. 


urbem maximam: Cic. dom. 146 urbis enim celeberrimae et maximae partes, Verr. II 
4,117 urbem Syracusas maximam ... Graecarum, Liv. 7,31,1 urbs maxima opulentissi- 
maque Italiae, 43,18,5 Penestianae terrae ea maxima urbs |[sc. Uscana], Sen. dial. 
12,6,3 venerit in maximam quidem ac pulcherrimam urbem, epist. 91,2 in hac una nox 
interfuit inter urbem maximam et nullam und Belege in der christlichen Literatur. 


nil tale sperantem: Zu nil tale Cic. Tusc. 5,38,111, Val. Max. 5,9,4, in prosaischen 
antiken Texten ansonsten nihil tale, nil tale hingegen nur in der Poesie, z. B. Verg. 
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Aen. 9,207, Ov. Pont. 1,1,41, Sen. Pheon. 534; zu tale sperantem z.B. Heges. 1,44,8 
(CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 117, Z. 14) quid tale ego ... nisi de te sperare, Rufin. Orig. 
in Rom. 1,19 tale enim aliquid mihi sperandum videtur, Aug. vera relig. 55 tale aliquid 
sperare. 


gratus ... veniat orator: Zu gratus ... veniat mit z. T. anderer Bedeutung von gratus 
Ov. Pont. 3,4,81 veniat pauper quoque gratus ad aras, ars 1,750 haec quoque ab alter- 
ius grata dolore venit; zu gratus ... orator Salv. epist. 4,26 nec orator gratior fuit. 


caput expetitum mitto: Zu caput expetitum vgl. z. B. Cic. Quinct. 29 iste caput petere 
non desinebat, Ov. Ib. 50 petet hasta caput, Val. Max. 8, 1,11 caput alterius petentem; 
zu caput .... mittere z. B. Ov. met. 6,658 Ityos ... caput Philomela cruentum | misit in ora 
patris, Curt. 7,2,32 ad regem caput missum est, Sen. Phoen. 233 cur caput tenebris 
grave | non mitto ad umbras ditis aeternas, Lucan. 7,628 abscisum longe mittat caput 
u.a, Suet. Aug. 13,1 capite Bruti Romam misso und Belege in christlicher Literatur. 


laesa memoras foedera: Zu laesa ... foedera Verg. Aen. 12,496 laesi testatus foederis 
aras, Ov. met. 14,380 socialia foedera laedam, Sen. Phoen. 292 dare |... foederi laeso 
fidem, Cassiod. var. 9,1,4 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) laesi foederis vinculo non tene- 
mur; zu memoras foedera Tac. ann. 2,58,1 miserat ... foedus memoraturos. 


pacem ... | Composuit: Z. B. Plaut. Merc. 953 pacem componi volo, Verg. Aen. 7,339 
dissice compositam pacem, Liv. 30,4,5 tempus esse ... pacem componi. 


patria eiectus ... | Erravit: Zu patria eiectus Cic. Pis. 95 eiectus est patria, Sest. 29 
civem Romanum ... ex patria consul eiecerit, Ambr. Iob. 4,9,34 Adam eiectus de patria 
caelesti, in psalm. 40,4,1 eiecti de patria; zu ähnlichen Ausdrücken vgl. ThlL V.2 
305,29ff. s. v. eicio; zu eiectus ... erravit Verg. Aen. 1,578 eiectus silvis aut urbibus er- 
rat, vgl. ferner etwa Hirt. Gall. 31,5 suis finibus expulsus errans, Cic. Cluent. 175 exsul 
erraret, Sen. Herc. f. 452 non per omnes exul erravit plagas (s. o. Anm. zu V. 882), 
Med. 657 exul errabit, Phoen. 372 exul errat natus et patria caret, Thy. 237 per regna 
ἕν exul erravi mea. 


pacem daret: Vgl. Anm. zu V. 878. 


Carthago iunxit foedera; et ... impleat: Zu Carthago iunxit foedera vgl. Liv. 24,49,3 
publico etiam foedere cum populo Carthaginiensi iunctum, ferner z.B. Verg. Aen. 
4,112 foedera iungi, Ov. epist. 4,147 properata ... foedera iunge, Sen. Thy. 481 fidem | 
foedusque iungent; zu foedera ... impleat Amm. 30,3,7 foedus tamen sollemni ritu im- 
pletum. 


nil iuris est in [exulem]: Vgl. Anm. zu V. 785. 


donii | ... pacta servet: Zu domi ... servet Ter. Eun. 780 solus Sannio servat domi, Cic. 
Tusc. 1,45,108 Aegyptii mortuos ... servant domi, Tac. ann. 3,33,1 quae in publicum 
statueret domi servavisse, Salv. gub. 7,99 domi conubiorum servaret affectus; zu pac- 
ta servet Cic. off. 3,24,92 pacta ... servanda, Att. 2,9,1 quae de me pacta sunt ea non 
servantur, Sil. 17,78 pacta hospita servet, Quint. decl. 343,3 hoc pactum non servatur, 
Vulg. deut. 33,9 pactum tuum servaverunt und weitere Belege in der christlichen Li- 
teratur. 


criminis poenas luat: Vgl. z.B. Octavia 248 suorum facinorum poenas luat, Lact. 
inst. 3,18,14 scelerum poenas lueremus, Ambr. in psalm. 118 serm. 18,1 (CSEL 62, ed. 
Petschenig 1913) poenas commissorum luerunt criminum, zur Wendung poenas luere 
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z.B. Εἰς. Mil. 11, Ov. fast. 4,322, Liv. 828,8, Homer. 38, Tac. ann. 6,4,1, 14,10,3 (vgl. 
ThIL VII.2 1841,37ff. s. v. luo); zu criminis poena Tac. hist. 2,10,3, Cypr. laps. 28 und 
weitere Belege bei christlichen Autoren. 


1074 me... gaudio cumulat novo: Zu me ... gaudio cumulat Οἷς. fam. 9,14,1 cumulari me 
maximo gaudio, Tac. ann. 2,82,4 in plures cumulata gaudio transferunt und Belege in 
christlicher Literatur; zu gaudio ... novo Verg. Aen. 10,325, Ov. Pont. 4,4,21, Val. Fl. 
4,4, 4,534, Sil. 11,493, Stat. Ach. 1,753, Stat. silv. 4,2,5 und Belege in der christlichen 
Literatur, auch dort v. a. in poetischen Texten. 

1075  timetur Annibal: Vgl. Anm. zu V. 253. 
fruor ... metu: Vgl. Sil. 12,566 in W1075. 

1076 dalio ... fruemur metu: Zu alio ... metu Liv. 10,41,2, Cels. 5,26 alius rursus metus 
subest, Sen. epist. 82,16, Tac. hist. 2,52,1, 4,79,3; zu fruemur metu vgl. Anm. zu 
V.1075. 


1077 oregis amor: Zu o ... amor Sen. Phaedr. 634 o fallax amor, Aug. conf. 10,29; zu regis 


amor vgl. Anm. zu V. 976. 


hilaris ex moesto dies: Zu hilaris ... dies Catull. 61,11, Iuv. 15,41; zu ex moesto |sc. 
die] Sen. Tro. 240 maestum protulit vultu diem, Lucan. 5,741 venit maesta dies, 5,797 
nulla fuit tam maesta dies, Stat. Theb. 3,708 oscula rumpet | maesta dies, Suet. Aug. 
23,2 diem ... cladis quotannis maestum. 


1078  Iuno fata convertit potens: Zu Iuno fata convertit vgl. Stati Thebaidos argumenta 
antiqua 1,4 fata licet frustra orae temptet vertere Iuno; zu Iuno ... convertit allein Hyg. 
astr. 2,1 Junonem indignatam in ursam eam convertisse, 2,16 Iunonem autem misertam 
eius in aquilam corpus eius convertisse, fab. 145,3 Iuno cum ad flumen Euhenum in 
anum se convertisset; zu fata convertit allein Sil. 4,457 fata parentis | conversa, 
Claud. 8,119 in melius gaudens convertere fata, vgl. Lucan. 2,704 quas omnis solverat 
urbis | cum fato conversa fides; zu Iuno ... potens Val. Fl. 6,680, Octavia 377, Claud. 
rapt. Pros. 2,367. 


5.9 4. ΑΚί: Zwischen Verzweiflung und Hoffnung 


5.9.1 Gesamtübersicht 


Nachdem in der letzten Szene des dritten Akts der Verrat an Annibal durch 
Prusias geschehen ist, scheint für den Helden der Weg in die Katastrophe ge- 
bahnt. In mehrfacher Hinsicht wird der vierte Akt seiner retardierenden Funkti- 
on gerecht: In IV,1, als Prusias wieder in freundschaftlichem Gespräch mit An- 
nibal steht und sich an einem angemessenen Ausweg aus dessen misslicher 
Lage interessiert zeigt, in IV,2, als der Fokus weg von Annibal auf die unsichere 
Zukunft des Trabea gelenkt wird, in IV,3, als Annibal sein Vaterland entschul- 
digt und Prusias Rom als Herrschermacht anklagt, v. a. aber in IV,5, als Annibal 
und Aristo den Plan zu einer List vorstellen, die Prusias umstimmen und Anni- 
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bals Schicksal wenden soll. Zugleich steuert der Handlungsverlauf auch weiter 
auf das Ende des Helden zu, etwa als dieser in IV,4 durch die Schwurübertra- 
gung an Trabea seinen Sohn zum offiziellen Erben seines Lebensziels erklärt. 
Bemerkenswert ist, dass Annibals Hauptgegner Quintius im gesamten Akt nicht 
auftritt - auch dies ist ein Beleg dafür, dass Annibals Bedrängnis eher reflektiert 
und bewertet als weiter linear in Richtung Katastrophe getrieben wird. 


5.9.2 1., 2.,3. Szene: Zuspitzung der Situation - die Hoffnung für Annibal 
schwindet 


Nachdem Prusias in der Peripetieszene III,6 der Auslieferung Annibals an Rom 
unter der Prämisse zugestimmt hatte, dass Annibal nicht als Gefangener, son- 
dern als Gesandter in die Ewige Stadt gehe, und dadurch eine vorerst letzte 
Hoffnung auf Rettung des Helden aufkeimen konnte, nimmt die Bedrängnis für 
den Karthager zu Beginn des vierten Aktes zu. Durch seine Ablehnung des Vor- 
schlags, als offizieller legatus mit Flamininus zu gehen, verzichtet Annibal auf 
jeden Schutz durch das Völkerrecht und öffnet der Willkür seiner Gegner alle 
Tore (IV,1). Auch Gisgo, sein Gegenspieler aus Karthago, tritt wieder auf und 
wendet sich mit der Bitte um Unterstützung an Prusias (IV,2). In allen drei Sze- 
nen erweist sich Prusias gegenüber Annibal als äußerst freundlich, deutet 
mehrfach seine Furcht vor Rom an, wirkt zwar an der Rettung seines Klienten 
durchaus interessiert, bleibt letztlich aber ein tatenloser und nur scheinbarer 
Vermittler. Dem Tadel des Bithyniers bezüglich Karthagos Vorgehen gegen den 
erfolgreichen Feldherrn widerspricht Annibal entschieden (IV,3) -- auf Prusias’ 
Hilfe gegen seine Heimat will er offensichtlich nicht angewiesen sein. Als roter 
Faden durchzieht der Hass die drei Szenen, der des Annibal gegen Rom, den 
ihm Gisgo vorwirft, und der Karthagos gegen Annibal, den Prusias an Gisgo 
anklagt. Am Ende von IV,3 steht der Held abgeschottet von seinem Schirmherrn 
und zwangsweise von seiner Heimatstadt getrennt in selbstgewählter Opferhal- 
tung auf der Bühne, angreifbar und angegriffen von zwei Großmächten. 


1. Szene (Prusias, Annibal) 


1079-1099 Annibals Furcht vor der Sendung als Gesandter nach Rom 
1079£. Ann. Ablehnung von Prusias’ Vorschlag der Sendung nach Rom 
1081f. Prus. Beruhigungsversuch: völkerrechtliche Sicherheit für Gesandte 
1083-1092 Ann. Konkretisierung der Furcht: Gefahren für Annibal in Rom 


1093-1099  Prus. Verständnis für Annibal: Rücknahme des Vorschlags 
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1100-1115 Prusias’ Furcht vor Feindschaft mit Rom 
1100 Prus. Suche nach einer Alternative für Annibal 
1101, 1103f. Ann. Vorschlag: Hass gegen Rom, Stärke der mit Prusias verbündeten 
Truppen 
1102, 1105f. Prus. Einwand: Furcht vor Krieg, Misstrauen gegen die Truppenstärke 
1107-1112 Ann. Annibal als Beispiel des Erfolgs mit inhomogenen Truppen 
1113-1115 Prus./Ann. Zwiespalt des Prusias aufgrund der Furcht vor Rom 
1116-1119 Erneuter Rettungsversuch für Annibal 
Prus./Ann. Plan: Erklärung an Flamininus, weshalb Annibal nicht nach Rom 
gehen will 


2. Szene (Prusias, Gisgo) 


1120-1131 Annibals Ungehorsam gegenüber der Forderung aus Karthago 
1120-1126 Gisg. Forderung an Prusias, Karthago gegen Annibal zu unterstützen 
1127-1131 Prus. Äußerung von Bedenken 

1132-1151 Annibals Hass als Grund aller Übel 
1132f. Gisg. Annibals Hass als Ursprung seiner Bedrängnis 
1134f. Prus. Tadel an Gisgos Urteil: Ehemalige Verdienste Annibals 
1136-1140  Gisg. Umdeutung der Verdienste als Grund des Verderbens 
1141-1151 Prus. Tadel an Karthagos Hass auf Annibal 


3. Szene (Prusias, Gisgo, Annibal) 


1152 Ann./Prus. Gesprächsbeginn: Mitwissen des Flamininus an 
den Verhandlungen 
1153-1170 Reflexionen zur Bestrafung Annibals durch Karthago 
1153-1155 Prus. Tadel an der Härte der Bestrafung 
1156-1165 Ann. Bekenntnis der Treue zur Heimat Karthago 
1166 Prus. Bewunderung für Annibal 
1167-1170 Ann. Bekenntnis der Treue zur Heimat Karthago 
1171-1174 Prus. Überleitung: Klage über die römische Übermacht 


1. Szene: Prusias’ Vorschlag wird abgewiesen - Annibal geht nicht als Gesand- 
ter 


Wie der zweite und der dritte Akt beginnt auch der vierte mit einem Gespräch 
zwischen Annibal und seinem Schutzherrn Prusias, das jedoch unter stark ver- 
änderten Vorzeichen stattfindet und durch seine Parallelen und Kontraste zu 
den beiden vorhergehenden Dialogen die Veränderungen im Handlungsgang 
deutlich markiert. War in 11,1 und 1Π,1 die fides zwischen Annibal und dem 
bithynischen König zu einer verlässlich scheinenden Größe geworden (vgl. etwa 
V.505, 519, 598, 809, 822, 840), die Prusias dazu veranlasste, bereits am Ende 
von 11,1 feste Pläne für einen Krieg gegen Rom mit Annibal als Feldherrn zu 
fassen (vgl. V. 574-596, v. a. 596 Decreta Romae bella sunt), hegt der Bithynier 
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nun starke Bedenken gegenüber militärischen Aktionen gegen die römische 
Übermacht (vgl. V. 1102-1106, besonders auch 1114 Romanus hostis displicet). 
Vor dem Vertrauen gegenüber Rom warnt Annibal seinen Gesprächspartner 
ausdrücklich (1118 tu cave fidas, precor), da Prusias, der in 11,1 noch fest zu sei- 
nem Schutzbefohlenen gehalten hatte und in III,1 dessen Treue erfolgreich auf 
die Probe gestellt hatte, nun ins Wanken zwischen Annibal und Rom geraten ist 
(1115 [Ann.] Rex magne, nutas; [Prus.] inter utrumque haereo). Grund dafür ist die 
wachsende Furcht vor Rom, die in 11,͵1 noch kein Thema zu sein scheint, im 
Verlauf von III,1 in Annibal aufkeimt (vgl. zunächst noch 833f. Romana vincla ... 
| Non timeo, dann aber 852 timeo ... dolus, 853 Expertus ... dona Dardanidum 
horreo) und die trotz konstanter Betonung des Hasses durch Annibal, den der 
Punier in IV,1 auch auf Prusias zu übertragen versucht (vgl. in IL1 V. 544-573, 
in IV,1 V. 1101), in IV,1 sowohl bei Annibal als auch bei Prusias klar vorhanden 
ist und zur neuen Antriebskraft des Handelns wird (vgl. 1079 [Ann.] timore per- 
culsus gravi | Tustoque, 1093 [Prus. zu Ann.] Non diffitebor ... tuos ... metus, 1113 
[Prus.] Fateor timorem). Proportional zum Anstieg der Furcht verhält sich der 
Anstieg des Misstrauens Annibals in die von Rom zu erwartende Gesetzestreue: 
Zwar wird bereits in Π,1 die hinterhältige Listenhaftigkeit Roms betont (vgl. 
V. 522-542), an die auch in IV,1 erinnert wird (1089 per tot dolos); dennoch ver- 
traut Annibal in III,1 dem römischen Respekt vor dem Völkerrecht (836f. Novi 
Quirites ... | Nec iura sacra gentium laedi sinant), bezeichnet jedoch seine römi- 
schen Feinde im Kontext seines Argwohns gegenüber der angeblichen Wohltat 
als perfidi (V. 856). Nach seinen Erfahrungen aus den Geschehnissen des dritten 
Akts hat er diesbezüglich jegliche Hoffnung verloren, an der Wahrung des Völ- 
kerrechts durch Rom hegt er starke Zweifel (1083f. Quae iura laedens gentium 
petit hospitem, | Cur timeat eadem iura, legatum opprimens?). 

Dass sich die Furcht immer mehr als Schlüsselbegriff manifestiert, hatte 
sich bereits am Ende der Peripetieszene angekündigt, als Annibal in noch unge- 
trübter Selbstsicherheit an der römischen Angst vor seiner Person Genuss emp- 
fand (1075 Romae timetur Annibal; fruor hoc metu), Quintius hingegen kontras- 
tiv bereits auf eine zukünftige Wendung der Situation verwies (1076 Fortassis 
alio nos quoque fruemur metu). In IV,1 bildet diese von Quintius angekündigte 
Furcht Annibals den eigentlichen Gesprächsanlass. In unterwürfiger Haltung 
tritt Annibal an Prusias heran, um ihn um die Rücknahme seines zu Annibals 
Gunsten unterbreiteten Vorschlags zu bitten (1080 supplex deprecor munus). Mit 
dem Hinweis auf die gesetzliche Immunität von Gesandten und den gleichzeiti- 
sen Bedenken des Karthagers daran, dass Rom, das das Völkerrecht bereits 
einmal durch die Forderung nach Auslieferung eines Gastfreundes gebrochen 
habe, die Unverletzlichkeit eines Gesandten respektieren werde (V. 1083f.), 


4. Akt: Zwischen Verzweiflung und Hoffnung —— 485 


kann Weitenauer auf entsprechende Hinweise in der antiken Literatur zurück- 
greifen. Bildhaft stellt der Punier, ohne das Ereignis beim Namen zu nennen, 
seine Befürchtungen dar, was er in Rom zu erwarten hätte, wenn er, metapho- 
risch ausgedrückt wie ein gefangenes Tier (1090 tenebunt traditam caveae 
feram),*” im Triumphzug dem Volk präsentiert würde. Indem Weitenauer den 
Begriff triumphus nicht explizit verwendet, sondern die Szene durch Details aus 
dessen Ablauf beschreibt, bei dem sowohl Tafelgemälde mit Kriegsepisoden 
mitgetragen wurden und an dessen Ende gewöhnlich die Tötung des als Kriegs- 
gefangenem mitgeführten feindlichen Heerführers stand (1087 Tituli ... coloratos 
habent, 1091 plagas, 1092 captum), offenbart er wieder sein reiches Wissen um 


671 Dass Angriffe auf Gesandte nach dem antiken Völkerrecht gesetzeswidrig waren, betont 
Livius mehrfach (vgl. etwa 4,32,5 scelus legatorum contra ius gentium interfectorum, 5,36,8 
legati prius mitterentur questum iniurias postulatumque, ut pro iure gentium violato Fabii de- 
derentur, 8,5,2 legatus iure gentium tutus, 8,6,7 legatos proficiscentes cura magistratuum magis 
ἐν quam ius gentium ab ira impetuque hominum tegeret, 9,10,10 illum legatum fetialem a se 
contra ius gentium violatum, gebrochen wurde das Völkerrecht im Bezug auf Gesandte auch 
von den Karthagern, vgl. 30,25,10 a Carthaginiensibus ... ius etiam gentium in legatis violatum, 
als Vorwurf gegen Philipp V. von Makedonien mit Betonung des heiligen Charakters des Geset- 
zes vgl. 39,25,10 ne a legatis quidem, qui iure gentium sancti sint, violandis abstinere). Zum 
römischen Respekt vor der Unverletzlichkeit von Gesandten vgl. z.B. ausdrücklich Polybius 
über den Umgang eines gewissen Baebius mit karthagischen Gesandten (15,4,10 θεωρῶν γὰρ 
τὴν σφετέραν πατρίδα περὶ πλείστου ποιουμένην τὴν περὶ τοὺς πρεσβευτὰς πίστιν, ἐσκοπεῖτο 
παρ' αὑτῷ συλλογιζόμενος οὐχ οὕτως τί δέον παθεῖν Καρχηδονίους, ὡς τί δέον ἦν πρᾶξαι 
Ῥωμαίους). Die im antiken Völkerrecht verankerte „Unverletzlichkeit diplomatischer Vertreter“ 
hebt auch SCHIEMANN, Art. Völkerrecht, DNP 12.2,278 in seiner Definition heraus (als Original- 
quelle dort angeführt ist Dig. 50,7,18). Die von Prusias vorgeschlagene Sendung Annibals als 
Gesandter nach Rom gehört zu dem von SCHIEMANN festgestellten Fall der „Gesandten, die [...] 
nicht als ständige Vertreter ihrer Staaten oder Herrscher am Sitz einer fremden Regierung ihr 
Amt ausübten, sondern nur von Fall zu Fall entsandt und bevollmächtigt wurden“ (Sp. 280), 
die aufgrund des mit dem Völkerrecht verknüpften Fremdenrechts der Immunität unterlagen 
(vgl. ebd., dazu auch das dortige Zitat Isid. orig. 5,6 legatorum non violandorum religio). In 
Abhängigkeit vom griechischen Fremdenrecht und dessen dem Fremden Schutz gewährenden 
Regelungen sieht SCHIEMANN in Rom das „anerkannte|...] Gastverhältnis des hospitium publi- 
cum“ (Sp. 280). Die Forderung nach der Auslieferung eines Gastfreundes (vgl. V. 1083) müsste 
dementsprechend historisch den völkerrechtlichen Bedingungen widersprechen. Zu den 
grundsätzlichen Grenzen des antiken, allein von Rom reglementierten und nur für römische 
Bürger und fremdländische Privatpersonen auf römischem Territorium gültigen ius gentium 
vgl. etwa HoBE (2008), S. 29. 

672 Dasselbe Bild verwendet Seneca in Thyestes’ für den Titelhelden, der in die Fänge des 
Atreus geraten ist, vgl. Anm. zu V. 1090. 
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die antike Kultur. Direkt verarbeitet scheint neben vagen Anklängen an Flavius 
Iosephus die Triumphbeschreibung in den “Tristien’ des Ovid.°? 

Prusias’ Verhalten gleicht seinem bereits mehrfach erwiesenen, wankelmü- 
tigen Charakter. Ähnlich, wie sich in Π,1 der zunächst zögerliche Prusias von 
Annibal zum Krieg gegen Rom überreden ließ (vgl. seine Gutgläubigkeit gegen- 
über Rom 535 Vtine credam fraudibus Latios Patres?, dagegen zu Annibal 574 
Placet ardor animi. commoda dextram), verläuft der Wandel seiner Haltung 
auch hier. Während der bithynische König zunächst in gewohnter Naivität die 
Bedrohung, die in Rom auf Annibal wartet, anzweifelt, auf den Respekt der 
Römer vor heiligen Gesetzen vertraut (1081 iure sancto gentium ... tutus)”* und in 
einer Ungläubigkeit suggerierenden, im Potentialis gestellten Frage Gerechtig- 
keit als elementares Merkmal römischer Politik annimmt (1082 iusta Roma), 
lässt er sich leicht durch den Einwand Annibals davon überzeugen, dass dessen 


673 Weitenauer selbst liefert keine Angabe, woraus er seine Informationen zum römischen 
Triumphzug bezogen hat. Neben antiken Triumphbeschreibungen wie etwa Plut. Aem. 32,2ff. 
(Triumph des Aemilius Paullus über Perseus), App. Mithr. 116f. und Plut. Pomp. 45 (Triumph 
des Pompeius für die Kriegserfolge im Osten) oder Plut. Caes. 55,1-4 (Triumph für Caesars 
Erfolge in Ägypten, Pontos und Afrika), bei denen ebenfalls die Mitführung gefangener Gegner 
beschrieben wird (eine Auflistung längerer Triumphbeschreibungen bietet KünzL [1988], 
S. 141ff.), könnte Weitenauer die ausführliche Darstellung des Flavius Iosephus im Jüdischen 
Krieg’ vom Triumph des Titus und des Vespasian über die Juden als Vorlage gedient haben 
(7,121-162, dort besonders zu den bildhaften Darstellungen 142 διὰ πολλῶν δὲ μιμημάτων ὁ 
πόλεμος ἄλλος εἰς ἄλλα μεμερισμένος ἐναργεστάτην ὄψιν αὑτοῦ παρεῖχεν und 146 ἡ τέχνη δὲ 
καὶ τῶν κατασκευασμάτων ἡ μεγαλουργία τοῖς οὐκ ἰδοῦσι γινόμενα τότ' ἐδείκνυεν ὡς παροῦσι, 
zur fröhlichen Buntheit der Prunkgegenstände und Gewänder sowohl der Träger als auch der 
Gefangenen 135 und 137f., zur Mitführung und Hinrichtung des besiegten Feldherrn 153f. nv 
γὰρ παλαιὸν πάτριον περιμένειν, μέχρις ἂν τὸν τοῦ στρατηγοῦ τῶν πολεμίων θάνατον 
ἀπαγγείλῃ τις. Σίμων οὗτος ἦν ὁ Γιώρα, τότε πεπομπευκὼς ἐν τοῖς αἰχμαλώτοις, βρόχῳ δὲ 
περιβληθεὶς εἰς τὸν ἐπὶ τῆς ἀγορᾶς ἐσύρετο τόπον αἰκιζομένων αὐτὸν ἅμα τῶν ἀγόντων: νόμος 
δ' ἐστὶ Ῥωμαίοις ἐκεῖ κτείνειν τοὺς ἐπὶ κακουργίᾳ θάνατον κατεγνωσμένους). 

Eine emotional berührende Beschreibung des römischen Triumphzusgs, die gut zu Weitenauers 
Annibal und der von ihm befürchteten Zukunftsperspektive passt, bietet daneben Ovid in 
seinen 'Tristien’ (trist. 4,2,19ff. ergo omnis poterit populus spectare triumphos, | cumque ducum 
titulis oppida capta leget, | vinclaque captiva ... gerentes ... dux fuerat belli, proximus ille duci 
... ille ferox et adhuc oculis hostilibus ardens | hortator pugnae consiliumque fuit; neben den 
sprachlichen Ähnlichkeiten zu Weitenauers Triumphbeschreibung, vgl. 1087 Tituli, 1093 cap- 
tum, wird Annibal in der Tragödie mehrfach als ferox charakterisiert, vgl. etwa V. 374, 647, 874, 
1123, als dux ... belli bezeichnet ihn Prusias in V.1113). Zum Gebrauch propagandistischer 
Triumphalgemälde, wie sie Annibal V. 1087f. erwähnt, vgl. KÜnzL (1988), 5. 116ff. 

674 Ähnlich scheint hier die Argumentation des Prusias in der Weitenauers Szene IV,1 ähnli- 
chen Szene V,3 bei Desbillons, v. a. 1111 Nil prodere foras, sacra quod iura arguant. 
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Ängste berechtigt sind, schwenkt ohne Widerrede um, verdeutlicht die drohen- 
de Gefahr selbst in einem ringförmig konstruierten Vers bildhaft mit einer Horaz 
entlehnten Formulierung (1094 Periculosae munus est plenum alae)‘” und findet 
eigene Begründungen für Annibals Furcht (vgl. V.1093ff., v. a. 1095 Quintius 
iactat minas, 1096 quid fiet domi?, 1097 cicatrix cruda plagarum, 1098 annulorum 
perditi modii dolent). Gerade indem Prusias die Schmach der nach Cannae durch 
die Karthager scheffelweise erbeuteten und mittels Mago stolz in die Heimat- 
stadt getragenen Ringe erwähnt,“ spielt er nicht nur auf die dadurch intendier- 
te, auch in den meisten antiken Darstellungen unterstrichene Demütigung der 
Verlierer und auf die größte Niederlage an, die Annibal den Römern zugefügt 
hat und die den Hass der Römer gegen den Punier verständlich macht, sondern 
verdeutlicht erneut die Umkehrung von Annibals einstiger Größe zur jetzigen 
Bedrohtheit. Dennoch ist es Prusias’ eigene Furcht vor Rom, die ausschlagge- 


675 Vgl. Anm. zu V.1094. Horaz, der in der Ode 2,1 die Verderblichkeit der römischen Bürger- 
kriege besingt, nimmt mit periculosae plenum opus alae allerdings Bezug auf die Gefahren, die 
die Historiographie über jüngste Vergangenheit in sich birgt. 

676 Vgl. mit meist sehr knappen Originalzitaten und teils ungenauen und unvollständigen 
Stellenangaben W1098 (bei deutlichem Übergewicht der Nennungen christlicher Autoren fehlt 
etwa der entsprechende Beleg zum sonst allzeit konsultierten Livius), daneben zu sprachlich- 
inhaltlichen Parallelen Anm. zu V.1089. Viele Quellen stellen den hohen Wert der Ringe, die 
nur von Würdenträgern getragen wurden, deutlich heraus, um den Hochmut der Karthager 
und die Schande für die Römer zu kennzeichnen: Liv. 23,12,1f. ad fidem ... laetarım rerum 
effundi ... iussit anulos aureos ... metientibus ... supra tris modios ... fuisse modio ... adiecit deinde 
verbis, quo maioris cladis indicium esset, neminem nisi equitem, atque eorum ipsorum primores, 
id gerere insigne, perioch. 23 Mago Carthaginem missus anulos aureos corporibus occisorum 
detractos in vestibulo curiae effudit, quos excessisse modii mensuram traditur, Val. Max. 7,2 ext. 
16 Magone ... in ... tanti successus fidem anulos aureos trium modiorum mensuram explentes 
fundente, qui interfectis nostris civibus detracti erant, Plin. nat. 33,20 potuisset trimodia anulo- 
rum illa Carthaginem ab Hannibale mitti, Fronto epist. de bello Parthico 8 (Teubner, ed. Hout 
1988) post Cannensem cladem Poenus imperator anulorım aureorum, quos caesis equitibus 
Romanis Poeni detraxerant, tres modios cumulatos misit Carthaginem, Tert. apol. 40,8 (CCSL 1, 
ed. Dekkers 1954) Hannibal apud Cannas Romanos anulos caede sua modio metiebatur, Oros. 
hist. 4,16,5 Hannibal in testimonium victoriae suae tres modios anulorum aureorum Carthaginem 
misit, quos ex minibus interfectorum equitum Romanorum senatorumque detraxerat, Aug. civ. 
3,19 tres modios anulorum aureorum carthaginem misit, quo intellegerent tantam in illo proelio 
dignitatem cecidisse romanam, Eutr. 3,11,1 ille omnes postea variis supplicüs interfecit et tres 
modios anulorum aureorum Carthaginem misit, quos ex manibus equitum Romanorum, senato- 
rum et militum detraxerat, ungenauer Sil. 11,533ff. funditur ante | ora admirantum praefulgens 
anulus auro, zur Hervorhebung seines eigenen Feldherrengenies Hannibal selbst bei Lukian, 
“dialogi mortuorum’ 12,2 tot ... una die interfeci, ut eorum anulos modus numerari oportuerit, et 
ex cadaveribus pontes fluminibus fecerim. 
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bend für seinen Seitenwechel ist. Obwohl Annibal Prusias bereits in 11,1 versi- 
chert hatte, für ein ausreichend starkes Heer sorgen zu können (vgl. V. 577- 
586), wofür ihm Prusias euphorisch gedankt hatte (582 bellicosas addidit gentes 
mihi) und woran Annibal durch Parallelen im Ausdruck erinnert (vgl. 1104 Socii 
potentes ... prompti annuunt zu 577 Bithynia potens und 580 multi convolant 
prompti), stellt der Bithynier nun Bedenken an der Zuverlässigkeit seiner bunt 
gemischten Truppen in den Raum (1105 alliterierend bezeichnet als dissona et 
discors manus). Trotz Annibals engagiert vorgeführtem Gegenbeispiel, das er, 
um Prusias’ Zweifel zu kontrastieren, genauso einleitet wie Prusias seine Frage 
(1106/1107 Quos exitus) und mit dem er aufzeigt, wie er mit einem ebenso inho- 
mogenen Heer, dessen Bestandteile er katalogartig auflistet, größte Erfolge 
erzielen konnte (vgl. die rhetorische Untermalung durch zunächst chiastische, 
dann asyndetische Aufzählung 1108f. feroces Libyas et Poenum trucem, | Celtas, 
Iberos, Italos, Graecos leves),°” lässt sich Prusias nicht von seinem Standpunkt 
abbringen. Wie Weitenauer Annibals trauriges Fazit, dass der eigentliche Sieger 
über ihn nicht Rom, sondern der karthagische Senat sei (1111 Nec Roma vicit, sed 
Senatus Punicus), der bei Livius überlieferten, verbitterten Antwort des Feld- 
herrn an die karthagischen Gesandten, die ihm seine Zurückberufung nach 
Afrika überbringen, in Inhalt und Sprache entnehmen kann,® ist auch das 
Beispiel aus Annibals Kriegsvergangenheit Weitenauers eigenen Angaben zu- 
folge an historische Aussagen des Polybius und des Livius angelehnt.‘ Im 


677 Auch wenn Weitenauer den Eindruck entstehen lässt, bei feroces Libyas und Poenum 
trucem von feststehenden Epitheta Gebrauch zu machen, finden sich beide Attribute nur an 
jeweils einer Stelle bei Silius (5,555 und 10,453, vgl. Anm. zu V. 1108); den Griechen hingegen 
wird ihre unvorsichtige Leichtgläubigkeit als negativer Charakterzug in der antiken Literatur 
immer wieder vorgeworfen, vgl. Anm. zu V. 1109. Nicht mit diesem Charakterzug zu verwech- 
seln ist die im rhetorischen Bereich häufig besprochene levitas der Griechen („Glätte im Aus- 
druck“, vgl. etwa Cic. Flacc. 57, 61, 71, Brut. 96, fin. 2,25,80, Lact. inst. 1,15,14). 

678 Vel. W1112. 

679 Vgl. W1109 und W1110. Polybius zählt in seiner das Feldherrengenie Hannibals anerken- 
nend bewundernden Würdigung des Puniers - ohne Beifügung von Attributen - fast identisch 
zu Weitenauer die Völkerschaften auf, aus denen Hannibal Soldaten in seinem Heer vereint 
hat, und stellt deren Verschiedenheit und die enorme Leistung der erfolgreichen Führung 
derart inhomogener Truppen noch weit deutlicher heraus als Weitenauers Annibal (Pol. 11,19, 
ν. 8. Af. εἶχε γὰρ Λίβυας, Ἴβηρας, Λιγυστίνους, Κελτούς, Φοίνικας, Ἰταλούς, Ἕλληνας, οἷς 
οὐ νόμος, οὐκ ἔθος, οὐ λόγος, οὐχ ἕτερον οὐδὲν ἦν κοινὸν ἐκ φύσεως πρὸς ἀλλήλους. ἀλλ' 
ὅμως ἡ τοῦ προεστῶτος ἀγχίνοια τὰς τηλικαύτας καὶ τοιαύτας διαφορὰς ἑνὸς ἐποίει 
προστάγματος ἀκούειν καὶ μιᾷ πείθεσθαι γνώμῃ, vgl. auch Pol. 23,13 das erneute Lob für Han- 
nibals geschickten Umgang mit seinen Soldaten auch fremder Herkunft und seine Beliebtheit 
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Gegensatz dazu, dass sich Prusias in II,1 von Annibal für den Krieg gegen Rom 
gewinnen zu lassen scheint, begegnet er dem Punier nun trotz seines Verständ- 
nisses mit Ablehnung. Parallel und doch im Kontrast zu Placet ardor animi 
(V. 574) steht nun dux placet belli Annibal (V. 1113), sogleich konterkariert durch 
Romanus hostis displicet (V. 1114). 

Für Weitenauers Szenenführung, bei der besonders bei zusammengehöri- 
gen Szenengruppen häufig Überleitungen zwischen den Szenengrenzen zu 
finden sind, ist das Ende von IV,1 untypisch und damit überraschend. Prusias 
fordert Annibal auf, sein Schicksal selbst in die Hand zu nehmen und Flamini- 
nus über die Gründe zu unterrichten, die ihn hindern, als Gesandter nach Rom 
zu gehen; Annibal willigt ein (vgl. V. 1116-1119). Sein Gastgeber zieht sich damit 
schleichend mehr und mehr aus seiner Verantwortung zurück.‘®° Zu erwarten 
wäre ein anschließendes Gespräch Annibals mit Quintius; stattdessen verlässt 
der Held die Bühne und macht für Gisgo Platz. Dass ein Gespräch zwischen 
Annibal und Quintius hinter den Kulissen stattfinden muss, zeigt der Beginn 
von IV,3 (1152 [Ann.] Audivit acta Quintius). 


2. Szene: Die Bedrohung aus Karthago und der Hass als Urgrund aller Übel 


Wie gegenüber Annibal bei seinem ersten und bisher einzigen Auftritt in Π,4 
trägt der karthagische Gesandte Gisgo, der sich ohne Vorankündigung wieder 
ins Geschehen einmischt, Prusias in aller Höflichkeit seine durch die römische 
Bedrohung für Annibal aus dem Zentrum der Handlung geratene Forderung 
nach Annibals Sohn Trabea vor. Flehend klingen seine Worte, wenn er in bei- 
nahe lächerlicher Weise den sonst so schwachen, abhängigen, unzuverlässigen 


im Heer). Vom Inhalt der Aussage gleich, dennoch weniger euphorisch und ohne Nennung 
einzelner Völkerschaften erwähnt Livius die diesbezüglichen Feldherrenleistung Hannibals 
(28,12,3f. qui ... exercitu non suo civili, sed mixto ex conluvione omnium gentium, quibus non lex, 
non mos, non lingua communis, alius habitus, alia vestis, alia arma, ali ritus, alia sacra, alü 
prope di essent, ita quodam uno vinculo copulaverit eos). Darüber hinaus finden sich auch bei 
Silius Stellen, an denen die Zusammensetzung der hannibalischen Truppen thematisiert wird 
(so etwa 1,189f. primi ductorem Libyes clamore salutant, | mox et Pyrenes populi et bellator 
Hiberus, zu den an der Tötung des Aemilius Paullus beteiligten Volksgruppen 10,304 et Nomas 
et Garamas et Celtae et Maurus et Astur oder die Bestandsaufnahme in Form eines Völkerkata- 
logs 3,231-405). 

680 Vgl. Weitenauers eigene Erklärung über das für seinen Prusias gewählte Verhalten A III 
Prusias meus nil decernit gravius, quam ut Annibalem protegere desinat et sibi ipsi relinquat. 
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bithynischen König schmeichelnd um Hilfe bittet (1120 Imploro magni regis 
auxilium potens, 1124 regum aequissime) und seinen Anspruch sowohl objekti- 
vierend als auch psychologisierend begründet (1123 Contemnit ille patriae legem 
ferox, 1124 Averte ... hoc tantum probrum ...). Prusias reagiert auf Gisgos Anlie- 
gen zunächst in gewohnt zweideutiger Weise, indem er -- mit potentialer Ein- 
schränkung - seine prinzipielle Unterstützung im Futur fest zusagt (1127f. si ... 
queam, | Non deero umquam), sogleich jedoch ein „aber“ anschließen lässt (1128 
verum) und Gisgo erklärt, weshalb er seine Hilfe im konkreten Fall nicht für 
gerechtfertigt hält. Doch in eben dieser Begründung und der darauffolgenden 
Zurechtweisung des Karthagers offenbart er wiederum mangelnde Standhaf- 
tigkeit und opportunistisches Streben in Meinung und Haltung. Während er in 
III,6 gegenüber dem einflussreich und fürchtenswert geglaubten Quintius zu- 
mindest zunächst vollstes Verständnis für das römische Verlangen nach Auslie- 
ferung des punischen Heerführers zeigt (V. 1011ff.), prangert er nun die von 
Rom aufgebaute Bedrängnis Annibals an (1130 Satis superque Roma mise- 
randum premit). Dass Annibal den Hass der Römer verdiene, erschien Prusias in 
III,6 logisch (1011 Meretur odia ... Romae Annibal); ob der Hass Karthagos, der 
durch Annibals Hass gegen Rom ausgelöst scheint, berechtigt sei, stellt der 
Bithynier in Frage (1134 meritus est odiis peti | ...?). Gisgo, auf den er nicht an- 
gewiesen zu sein wähnt, widerspricht er scharf. Dieser stellt wie bereits in 11,4 
den Hass Annibals erneut als Grund und Ursache aller Probleme und Übel vor 
(vgl. 751ff., v. a. 752 tibi tuis odiis noces, 754 odium patria extorrem facit, 1132f. 
obstruet fontem mali: | Odisse Romam desinat) und wiederholt unter Verarbei- 
tung verschiedener Details, die Weitenauer der Darstellung des Livius entneh- 
men konnte, seine bereits gegenüber Annibal selbst vorgebrachte Kritik an 
dessen Kriegstaten jetzt in noch nachdrücklicherem Ton (vgl. 771ff. Cum patria 
iubet ... | Tum ...),®' indem er Annibal die Alleinschuld am Zweiten Punischen 
Krieg zuweist. Mit der Herausarbeitung von Annibals Römerhass als Ursache 


681 In 11,4, wo Gisgo noch versucht hatte, die Erfüllung seines Anliegens von Annibals selbst 
zu erwirken, hatte er es noch nicht gewagt, Annibals Kriegstaten offen zu kritisieren; seine 
Kritik hatte er rhetorisch abgeschwächt allgemeingültig formuliert auf Gegenwart und Zukunft 
bezogen, der Vorwurf an Annibal, ohne Senatsbefehl gehandelt zu haben, blieb indirekt (vgl. 
V. 771-780). Gegenüber Prusias wird der karthagische Gesandte sehr deutlich: Hass und Ver- 
achtung sprechen aus seinen dicht gedrängten Anklagepunkten, Annibal und dessen Aktionen 
beschreibt er mit ausschließlich negativ konnotierten, vorwurfsvollen Ausdrücken, die Kriegs- 
taten erscheinen in der Vergangenheit (1136ff. Fontem malorum, aerumnae caput, Cuius temeri- 
tas sola nos cladi obtulit, Damnis ... mersit per Saguntinum scelus, Incendii auctor unus, iniussu 
Patrum, Perdidit Italiam, perdidit nostrum genus). 
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seiner Bedrängnis wird Weitenauer der Ankündigung in den “Animadversiones’ 
gerecht, wo er den Umstand, dass der Hass des Helden die Katastrophe bedingt, 
gleichsam zur didaktischen Quintessenz der gesamten Tragödienhandlung 
erhebt.‘®? 


Gedanklich scheint sich der Redeabschnitt Gisgos zumindest grob an der von Livius abgebilde- 
ten Rede Hannos vor dem punischen Senat anlässlich des durch Hannibal belagerten Sagunt 
zu orientieren (vgl. Liv. 21,10): Die Belagerung lehnt Hanno ab und erkennt in ihr eine ernstzu- 
nehmende Bedrohung für Karthago (10 Sagunti ruinae ... nostris capitibus incident, vgl. auch 
den Vorschlag zur Schlichtung 13). Hannibal bezeichnet er, nachdem er bereits zu Beginn 
seiner Rede mit der Metaphorik des Brandes gearbeitet hatte (4 aluistis ... hoc incendium, quo 
nuc ardetis), als Verantwortlichen für das Verbrechen (6 auctorem culpae et reum criminis), als, 
wie von Weitenauer zitiert, Brandfackel des Krieges (vgl. W1136). Aufgenommen sind die Inhal- 
te und Formulierungen des Livius mit 1136 Fontem malorum (vgl. W1136), 1137 nos cladi obtulit, 
1139 Incendii auctore. Auch wenn Weitenauer W1138 zu per Saguntinum scelus einen eigenen 
Beleg aus der Feldherrenrede Scipios vor der Schlacht am Ticinus anführt, erscheint der Ge- 
danke an das frevelhafte Verbrechen auch in Liv. 21,10,6 reum criminis. 

Der von Weitenauer W1137 zitierte und in Gisgos Rede übernommene Vorwurf der temeri- 
tas, durch die Annibal seinem Volk geschadet habe (satis ... suppliciorum pensum esse), gibt die 
Stimme von Hannibals karthagischen Gegnern wieder und bettet sich bei Livius in den Weiten- 
auer wohlbekannten Kontext der von Hannibal veranlassten Sendung Aristos aus Syrien nach 
Karthago, der den Plan eines Krieges gegen Rom, zu dem der Punier Antiochus angestachelt 
hat, in die Heimat tragen soll. Auch hier wird die Alleinschuld Hannibals betont (pro temeritate 
unius hominis). 

Diese alleinige Schuld am Krieg weisen nicht nur die zu Friedensverhandlungen nach 
Rom geschickten Gesandten Hannibal zu (vgl. auch den Kontext der von Weitenauer W1139 
zitierten Stelle, 30,22,1 culpam omnem belli ... in Hannibalem vertentes), wie von Weitenauer 
W1139 aufgrund der sprachlichen Parallele iniussu Senatus zu 1139 iniussu Patrum angeführt; 
auch Hannibal selbst gesteht gegenüber Scipio stolz seine Kriegsschuld (vgl. Liv. 30,30,3 pri- 
mus bellum intuli populo Romano, 30 a me bellum coeptum est), was der römische Feldherr 
bestätigt (30,31,5 vos lacessisse ... tu ipse fateris). Genauso schätzt Livius als Autor den Sach- 
verhalt ein (30,29,5 ipse causa belli erat).°® 


682 Vgl. A VII nemo aptius redarguere Annibalis odium potuit et ostendere, id non patriae 
amorem esse ...., sed pervicaciam ab ipsa patria damnatam, A IX zur Grundaussage der Tra- 
gödie qui odio indulget, periculo se exponit. 

683 Die Schuld am Zweiten Punischen Krieg weist auch Nepos Hannibal zu (Hann. 7,3 Hanni- 
balem, cuius opera susceptum bellum foret), ebenso Scipio bei Polybius (15,8 ὁ δὲ Πόπλιος 
ὑπολαβὼν οὔτε TOD περὶ Σικελίας ἔφη πολέμου Ῥωμαίους οὔτε TOD περὶ τῆς Ἰβηρίας αἰτίους 
γεγονέναι, Καρχηδονίους δὲ προφανῶς: ὑπὲρ ὧν κάλλιστα γινώσκειν αὐτὸν τὸν Ἀννίβαν). Aus 
moderner Sicht bietet KOLBE (1934) eine differenzierte und entpauschalisierte Einschätzung der 
Kriegsschuldfrage, die Hannibal zumindest teilweise entlasten möchte, mit gleichzeitigem 
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Prusias findet im Gegensatz zu dieser Negativzeichnung im Anklang an Livius 
und Iustinus, vermutlich auch an Silius mehrere positive Attribute für seinen 
Gast (1135 Tutela ... patriae, summum decus, 1141 civitatis principem),‘* den er 
als bereits mehrfach bestraftes Opfer der undankbaren Heimat stilisiert und 
Karthago die Schuld am Krieg zuschreibt (vgl. V. 1142-1152, besonders prägnant 
zusammengefasst 1147 Maledicta, probra, exilia demumque orbitas, wobei die 
noch bevorstehende, vielleicht schlimmste Strafe von den übrigen asyndetisch 
gereihten Punkten deutlich getrennt ist). 

Mit dem Ende der Szene offenbart Prusias seine im Grundsatz immer noch 
Annibal gegenüber gewogene Position.‘ Überschattet wird das Gespräch von 
einer düsteren Stimmung, die beide Dialogpartner mehrfach zum Ausdruck 
bringen (vgl. 1121 reverti ... irritum, 1124 Averte ... tantum probrum, 1130 mise- 
randum premit, 1131 infensas minas, 1132 fontem mali, 1134 odiis peti, 1136 Fon- 
tem malorum, 1140 zur Verstärkung anaphorisch Perdidit Italiam, perdidit nost- 
rum genus, 1142 Ingrate popule, 1147 Maledicta, probra, exilia ... orbitas, 1148 
Exilia ... mutat exilis, 1151 odia nondum vetera satiastis truces®®‘). Der Auftritt 


Versuch einer Erklärung des erstarrten, negativen Bildes vom karthagischen Heerführer in 
dieser Frage, vgl. ν. ἃ. S. 5ff. und 5. 40 (,„[...] bleibt es doch wahr, daß das Streben Roms, auch 
im Westbecken des Mittelmeeres eine entscheidende Rolle zu spielen, den Zusammenstoß mit 
Hannibal herbeigeführt hat“), ähnlich auch die Bewertung der Sachlage durch BLEICKEN (1999), 
der die tendenziöse Überlieferung durch antike Quellen betont (vgl. ν. 8. 8. 155 „[...] haben wir 
zu berücksichtigen, daß nicht nur die römische Annalistik [vor allem durch Livius erhalten], 
sondern auch Polybius uns die römische Version der Schuldfrage bewahrt haben, in der die 
dem Krieg vorausgehenden politischen Aktivitäten im römischen Sinne zurechtgerückt und 
gerechtertigt worden sind“, dann als Fazit S. 161 „Wie man die Vorgeschichte des Krieges auch 
rekonstruiert, immer sind es die Römer, die, vom Völkerrecht nur unvollkommen oder auch gar 
nicht gedeckt, aus einem nüchternen Machtkalkül heraus den Krieg beginnen.“ 

684 Zu Ersterem vgl. Sil. 17,197f. in Anm. zu V.1135, zu Letzterem vgl. W1141. An den von 
Weitenauer zitierten Stellen bei Livius und Iustinus wird Hannibal von seinen ihm noch treuen 
karthagischen Mitbürgern als princeps civitatis bezeichnet, als sein Stern politisch in der Hei- 
mat bereits gesunken und er auf der Flucht zu König Antiochus ist, was den Worten des naiven 
Prusias vermutlich ungewollt Bitterkeit und Häme verleiht. Die Stelle bei Silius steht in wörtli- 
cher, sich selbst rühmender Rede Hannibals im Kontext der bevorstehenden Entscheidungs- 
schlacht bei Zama, zu der er nach Afrika gerufen wird, gibt also ebenso wenig die Meinung des 
punischen Senats wieder wie die Aussagen bei Livius und Iustinus. 

685 Vgl. A III Annibalis amantissimum. 

686 Möglicherweise bewusst lehnt sich Weitenauer hier an eine Formulierung aus ‘De benefi- 
ciis’ an (vgl. Anm. zu V. 1151), die Seneca in einem Kontext verwendet, an der er verschiedene 
zu Staatsfeinden gewordene Römer aufzählt, und mit der er Catilinas hasserfüllte Einstellung 
zum eigenen Vaterland beschreibt. Der Hass des römischen Landsmanns Catilina gegen sein 
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schließt wieder ohne Überleitung zu IV,3, so dass die harten Worte des Prusias, 
die die Ungerechtigkeit und den Hass Karthagos gegen Annibal anprangern, 
nachklingen können. Da die Szene einerseits vom Hauptgeschehen um Anni- 
bals Auslieferung ablenkt, gleichzeitig aber den Handlungsstrang um Trabeas 
drohende Opferung neu belebt und den Helden so weiter in Bedrängnis bringt, 
dabei aber keine Lösung des Konflikts in Aussicht stellt, erfüllt sie unverkenn- 
bar eine stark retardierende Funktion. 


3. Szene: Annibal bekennt seine unwiderrufliche Treue zur Heimat 


Die recht kurze Szene IV,3, die ein weiteres Gespräch zwischen Annibal und 
Prusias wiedergibt, dem Gisgo offenbar zwar beiwohnt, sich aber nicht aktiv 
daran beteiligt, bringt die Tragödienhandlung nicht entscheidend weiter. Die 
einzige wichtige Information ist im ersten Halbvers enthalten, der darauf 
schließen lässt, dass mittlerweile die am Ende von IV,1 durch Prusias angeregte 
Unterredung zwischen Annibal und Quintius hinter den Kulissen stattgefunden 
hat (1152 Audivit acta Quintius) -- was ihm genau gesagt wurde und wie der Rö- 
mer die ihm mitgeteilte Information, dass Annibal ihm nicht als Gesandter fol- 
gen werde, aufgenommen hat, bleibt verdeckt. Der Rest des Dialogs zeigt einen 
wie immer zweideutig sprechenden, innerlich nun bereits zwischen drei Partei- 
en (Annibal, Rom und Karthago) schwankenden Prusias, der die Undankbarkeit 
Karthagos gegenüber Annibal tadelt, sie für schlimmer als den von Rom ausge- 
henden Druck einstuft (1153 Minus Quirites damno quam cives tuos) und rheto- 
risch durch Alliteration hervorgehoben Annibal gegen sein Vaterland aufzusta- 
cheln versucht (1155 cumulare clade non cessant). Auf Annibals Widerspruch 
geht er nur insofern ein, als er pathetisch, doch kommentarlos, beinahe topisch 
dessen Tapferkeit und Treue lobt (1166 O magna virtus! summa o herois fides!)*” 
und schließlich Annibals Meinung von einem im Vergleich zu Karthago allzu 
stolzen und mächtigen Rom teilt (1169 [Ann.] Regina servit fastui Quiritium, 1170 
[Prus.] Dominam potentem gentibus dederunt Dii). Eine mögliche Trennung von 
Rom formuliert er jedoch lediglich unsicher in einem erfüllbaren Optativ der 
Gegenwart (1172 Excutere o utinam ... liceat) und sagt dem eben noch verdamm- 


Vaterland entspricht dennoch dem Hass des karthagischen Vaterlandes gegen seinen Lands- 
mann Hannibal. 

687 Zu einer Zusammenstellung der Stellen im Drama, an denen Annibals Treue gekenn- 
zeichnet wird, vgl. Anm. 569. 
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ten Karthago, sei es aus Furcht vor Gisgo, sei es aus Sympathie zu Annibal, 
letztlich doch Gewogenheit zu (1173 Carthaginem non negligo). 

Auch Annibal tritt als derjenige auf, als den der Leser/Zuschauer ihn bisher 
im Stück kennengelernt hat. Schlüsselbegriff des Gesprächs ist dabei das Verb 
damnare bzw. das im Wortstamm gleich klingende, wenn auch etymologisch 
nicht verwandte Substantiv damnum.“®® Annibal nimmt dabei eine Umwertung 
vor: Während es für Prusias klar ist, die Verantwortlichen für Annibals Verban- 
nung verdammen zu müssen (1153 damno ... cives tuos), scheint es für den Puni- 
er selbst nicht von Relevanz, ob er von seinem Vaterland zu Recht oder zu Un- 
recht verdammt wurde (1156 Seu immerentem patria, seu damnat reum); er selbst 
lehnt es entschieden ab, sein Vaterland zu verdammen (vgl. die den Worten des 
Prusias 1153 damno ... cives tuos kontrastiv durch Parallelen und Antithese so- 
wie markant ans Ende gesetztes ego gegenübergestellte, programmatische Aus- 
sage 1157 Non damno patriam, non meos cives ego). In logischer Folge kann er 
seine eigenen damna leichter ertragen als die, die Karthago erleidet (vgl. 
V. 1167f.). Trotz seiner Verbannung aus Karthago bleibt der ehemalige Feldherr 
seiner Heimat treu und ist um das Geschick Karthagos besorgter als um sein 
eigenes (vgl. V. 1168f., zur livianischen Vorlage für den Gedanken vgl. W1169).° 
Seinem Schicksal gegenüber erweist sich Annibal als tapfer. Dadurch rückt er 
wieder in die Nähe des stoischen Weisen, was vor allem die von Weitenauer als 
Vorlage zitierten Worte Hannibals beim freilich nicht stoisch geprägten Satiriker 
Lukian verraten, der ihn aequo animo die undankbare Behandlung durch Kar- 
thago trotz aller Kriegserfolge auf italienischem Boden ertragen lässt (W1157). 
Auch seinen Hass gegen Rom verspricht er trotz der ihn immer stärker bedrän- 
genden Bedrohung uneingeschränkt weiter zu verfolgen (vgl. V. 1163-1165) und 
zeigt sich bezüglich der von Gisgo gegenüber Prusias geäußerten Forderung 
Odisse Romam desinat (V. 1133) keineswegs kompromissbereit. Das Fazit seiner 
Worte (V.1164f.) stellt damit erneut Annibals hinsichtlich des Römerhasses 
unverrückbar standhafte Geisteshaltung zur Schau, die ihm bereits ver- 
schiedentlich vorgeworfen wurde und die ihm zum Verhängnis werden soll.‘ 


688 Zur Herleitung des Wortes damnum von gr. δαπάνη vgl. ThlL V.1 22,30 s. v. damnum. 

689 Auch bei Livius steht die Sorge Hannibals um sein Vaterland, die größer ist als die um 
sein Leben, im Zusammenhang mit der demütigenden Verbannung des ehemaligen Feldherrn 
aus Karthago. 

690 Zu entsprechenden Vorwürfen vgl. Anm. 799, zur Bewertung durch Weitenauer selbst 
Anm. 812, zum Ausgang des Dramas 1647 Abreptus odio. 
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Die Szene lebt von Anspielungen auf frühere Stellen in der Tragödie, um 
das Bild von Annibals Charakter durch Wiederholung, Erinnerung und Neu- 
gruppierung bereits bekannter Wesenszüge zu festigen: Seine Vaterlandsliebe 
ist seit Beginn des Stück bekannt (vgl. 168 [Quint.] Amor ... patriae und parallel 
zu 1160 [Ann.] parentem ... fidelis colo und zu dem in V. 1167f. formulierten Vor- 
zug Karthagos vor das eigene Schicksal, sowie Annibals eigene Aussage 745f. 
patriam fidus colo | Et minus amantem plus tamen luce hac amo). Die Verban- 
nung Annibals aus Karthago wurde bereits mehrfach, vom Wortlaut 1161f. egens 
| Exulque ... erro circumiens plagas ähnlich, erwähnt (vgl. etwa 931 [Quint.] Ex- 
spes egensque exulque, 1069f. [Prus.] patria eiectus ... | Erravit und evtl. im Bezug 
zu circumiens plagas 882 [Quint.] Pacta haec per omnes ... violat plagas). Anni- 
bals Römerhass und seine Absicht, Rom und Italien zu zerstören (V. 1163-1165), 
durchziehen das Stück wie ein roter Faden.‘”' Die von Prusias im Ausruf geprie- 
sene fides des Annibal (1166 summa o herois fides) erkennt zu Beginn des Stücks 
bereits Quintius (167 constans fides); in Π,1 und 1Π,1, wo jeweils Annibal und 
Prusias einen Dialog führen, ist sie zentraler Gegenstand (vgl. etwa V. 505, 519, 
534, 598, in einem ähnlichen Ausruf des Prusias 840 O fide nimium Prusiae). Das 
rivalisierende Verhältnis zwischen Rom und Karthago (1170 Regina servit fastui 
Quiritium) spricht Annibal gegenüber Gisgo auch in 11,4 an (757 patriae nostrae 
aemulam [sc. Romam]); die römische Übermacht (1171 Dominam potentem) wird 
neben Weitenauers Hinweis im ‘Argumentum’ (A I Romam terrarum dominam) 
auch von Annibal gegenüber Gisgo und Trabea betont (vgl. V. 759ff. sowie 964 
domina terret Roma). 


Anmerkungen Weitenauers (W1098-1169): 


1098 Modii duo annulorum Carthaginem missi. Florus, 2, 6 [= 1,22, olim 2,6,18]. Alii tres 
statuunt. Sic Plinius: trimodia illa annulorum. Hist. Nat. 33,20 [statt 1] et Orosius, 


691 Vgl. etwa Annibals eigene Worte über seinen Schwur (V. 164f., v.a. 165 in Tibrim verti 
omnia), seine programmatische Ankündigung des unwiderruflichen Römerhasses (V. 209-213, 
v.a. 231 odia vestra persequar, dum sim cinis, 545 Execror Italicos ego Patres, Equites, Tribus), 
die Schwurwiederholung V. 559-573, wo auch die mit dem Hass in Zusammenhang stehende 
Verbannung erwähnt ist (vgl. 563 Hoc [sc. sacramento] ... patria me odium extulit, und 1164f. 
Totum ... per orbem vindices quaeram manus | Quae ... hostes Italos poena obruant parallel zu 
769ff. maria perquiram et solum, | Vbicunque vires armaque et classes sciam, | Hostem ... quaere- 
re Capitolio), in gleicher Intention auch seine Aufforderung an Prusias, Rom zu hassen (1101 
Odisse Romam ... hostis, sat est). 
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1109 
1110 
1112 


1136 


1137 


1138 


1139 


1141 


1157 
1169 


4,16,5 [statt 4, 15]: tres modios annulorum aureorum Carthaginem misit. Idemque to- 
tidem verbis testatur Augustinus, Civ. Dei, 3, 19. Alii unum fuisse modium, alii 
plusquam 3% tradiderunt. Silius nihil definit, sed simpliciter, haud parvum fuisse 
acervum, 1. 11 [533-535]. Lucianus quoque modios nominat, in Dial. Mort. [12,2]. 


Polyb. Hist. 11, 19 [statt 11, 17]. 
Mirantur hoc Livius, 28, 12 [3f.] et Polybius, Hist. 11,19,4f. [statt 11, 17]. 


Vicit ergo Annibalem, non Populus Romanus toties caesus fugatusque, sed Senatus 
Carthaginiensis obtrectatione atque invidia. Ita ipse Annibal, apud Livium, 30, 20 [3]. 


Furiam facemque huius belli (Punici II) appellat Annibalem Hanno, apud Livium, 21, 
10 [11]. 


Senatus Carthaginiensis post Bellum Punicum alterum clamabat, satis pro temeritate 
unius hominis (Annibalis) suppliciorum pensum esse. Liv. 34, 61 [8]. 


Saguntinum scelus Livius, ex persona Scipionis, eius, qui Africano Maiori pater fuit, 
21, 41 [8]. 


Ita Carthaginienses Legati Romae in Senatu, eum [statt eam] iniussu Senatus non 
Alpes modo, sed Iberum quoque transgressum. Liv. 30, 22 [2]. 


Principem civitatis appellat Annibalem Livius, 33, 48 [10]; et Iustinus 1. 31 [2,6] de 
Annibale civitas principem suum ... expectabat. 


Damnatus, aequo animo rem tuli. Lucianus, in Dialog. Mortuorum [12,3]. 


Ita Africa Annibal excessit, saepius patriae quam suorum eventus miseratus. Liv. 33, 
48 [2]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


1079 


1079£. 


1080 


1081 


πὶ! fingo: Cic. Verr. II 2,179 nihil fingam tamen u. a., Mart. 5,78,23 finges nihil, Quint. 
decl. 254,16 nihil finxerit u. a., Aug. util. cred. 2,4 nihil fingo und weitere Belege in 
christlicher Literatur. 


timore perculsus gravi | Iustoque: Zu timore perculsus z.B. Cic. ad Brut. 1,3,2, Ru- 
fin. hist. mon. 8, vgl. auch lust. 31,2,1in W1075 senatus metu perculsus; zu timore ... 
gravi Val. Fl. 8,35, Ambr. bon. mort. 8,31, Amm. 24,3,14, Greg. M. moral. 7,26; zu 
timore ... iusto Hirt. Gall. 48,9, Tert. resurr. 21,4 (CCSL 2, ed. Borleffs 1954), Ambr. 
epist. extra coll. 10,12 und weitere Belege in christlicher Literatur. 


supplex deprecor munus novum: Zu supplex deprecor z. T. mit anderer Bedeutung 
von deprecari Bell. Alex. 32,3 supplices dominantes deprecari consuerunt, Sen. suas. 
6,3 supplex accidens genibus deprecaberis, Apul. met. 9,18 supplex eum medellam 
cruciatui deprecatur und Belege in christlicher Literatur; zu deprecor ... munus Quint. 
inst. 2,12,12 praecipiendi munus iam pridem deprecati sumus; zu munus novum vgl. 
Anm. zu V.290. 

iure sancto gentium ... tutus satis: Zu iure sancto gentium vgl. Cic. har. resp. 32 


communi iure gentium sanctum; zu iura sancta z.B. Cic. leg. 2,22, Liv. 35,51,2, Sen. 
Tro. 878, Phaedr. 3,14,8; zu iura ... gentium vgl. Anm. zu V. 837; zu iure ... gentium ... 


1082 


1083 
1084 


1085 


1086 


1087f. 


1088 


1089 


1090 
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tutus Liv. 8,5,2 legatus iure gentium tutus loqueretur, ferner Quint. inst. 4,5,19 causa 
parum verecunda iure tuta; zu tutus satis z. B. Ter. Phorm. 817, Caes. Gall. 4,17,1, Liv. 
1,2,3. 

violare ... Roma legatum audeat: Die Wendung violare ... legatum kommt sehr 
häufig bei Livius vor, so Liv. 39,25,10 a legatis ..., qui iure gentium sancti sint, violan- 
dis abstinere u. a., Flor. epit. 1,32 [2,16,2] legatos ... Romanos ... oratione violavit, Liv. 
perioch. 48 legatos, quo minus violarentur u. a., ferner Cic. Verr. II 1,79, Iust. 34,1,8, 
Isid. orig. 5,6,1; zu violare ... audeat z. B. Plaut. Rud. 646 sacerdotem ... violare, Cic. 
dom. 112 hanc deam quisquam violare audeat, Hor. serm. 2,3,139 non Pyladen ferro 
violare aususve sororem, Octavia 193 violare prima quae toros ausa est tuos; zu Roma 
ὦν audeat Claud. 6 praef. 15 me quoque ... | audet magna suo mittere Roma deo. 


iura laedens gentium: Vgl. Anm. zu V. 837. 


timeat ... iura: Lucan. 2,588 occasus mea iura timent, Stat. Theb. 8,94 hominem et 
tua iura timentem. 


legatum opprimens: Cic. Lig. 30 legatus ... bello oppressus, Ampel. 38,1 Juba rex, qui 
Curionem legatum Caesaris oppressit. 


temerata ... foedera: Sil. 11,160 „itis,“ ait „cives, violanda ad iura parentum | damna- 
tumque caput temerati foederis aris | iungitis hospitio ... “. 


accusant reum: Cic. ad Q. fr. 2,1,3, 2,3,3, Liv. 38,51,1, Quint. decl. 331,13 u.a. und 
Belege in christlicher Literatur. 


desinam tandem: Z.B. Οἷς. Catil. 1,18, Verg. Aen. 12,800, Hor. carm. 1,23,11, 2,9,17, 
Apul. met. 3,16. 


[sc. titulos] coloratos habent | ... in promptu: Zu [sc. titulos] coloratos Aug. in 
psalm. 70,1,2 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) videtur ergo inde coloratus titu- 
lus huius psalmi, vgl. ferner Manil. 4,730 titulum ... suo fert ipsa colore; zu |sc. titulos] 
habent mit anderer Bedeutung von titulus z. B. Ov. am. 2,12,12 titulum muneris alter 
habet, Liv. 31,15,10 egregium liberatae per se Graeciae titulum habere potuissent, Val. 
Max. 8,13,1 proprium titulum habeat und Belege in christlicher Literatur; zu habent ... 
in promptu z.B. Sall. Catil. 7,1 ingenium in promptu habere, Cic. Tusc. 3,23,55 hoc 
enim fere tum habemus in promptu, Ov. Pont. 1,1,24 in promptu scrinia Brutus habet. 


quidquid ubicunque placuit: Zu quidquid ... placuit z.B. Ov. epist. 21,148 toto 
quidquid in orbe placet, Hor. carm. 1,10,7 quidquid placuit iocoso | condere furto, Liv. 
8,13,17 quidquid statuere placet; zu ubicunque placuit Vulg. gen. 20,15 terra coram 
vobis est ubicumque tibi placuerit habita. 


tanto petitum tempore et per ... dolos: Vgl. mit unterschiedlichem Bezug Liv. 
36,35,5 tantum temporis petant; zu tanto ... tempore Lucan. 5,385, Manil. 3,367, Vet. 
Lat. III Esdr. 6,28 und weitere Belege in der christlichen Literatur; zu petitum tempo- 
re Sen. Phoen. 501 teneo longo tempore | petita votis ora; zu petitum ... per ... dolos 
Enn. trag. 251 (= Rhet. Her. 2,22,34) petebant pellem inauratam arietis | Colchis im- 
perio regis Peliae per dolum, Caes. Gall. 4,13,1 per dolum atque insidias petita pace; 
zu per ... dolos allein Plaut. Pseud. 527, Ov. met. 7,726, Amm. 15,5,6, 27,8,9. 

tenebunt traditam caveae feram: Zu tenebunt ... feram Cic. Arat. 453 ipse feram 


dextra tenet, Sen. Phaedr. 74 retia vinctas | tenuere feras, Thy. 491 plagis tenetur 
clausa dispositis fera; zu traditam ... feram Plin. nat. 8,40 tradunt in Paeonia feram, 
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1095 


1096 


1097 


1098 


1099 


1100 


1101 


—- Interpretation 


zum gesamten Ausdruck vgl. Ambr. bon. mort. 9,38 quasi fera in cavea claudatur 
sepulchri. 


[sc. petitum] omittent: Curt. 5,13,1 omisso itinere, quod petebat. 


sponte laxabunt plagas: Zu sponte laxabunt Ambr. obit. Valent. 4, Claud. 22,2,443, 
Greg.M. dial. 3,14; zu laxabunt plagas vgl. mit anderem Bezug Plin. nat. 12,58 laxa- 
tur hic plaga, non adimitur. 


subeo Romam: Claud. 18,384 laeta subit Romam pietas. 
non diffitebor ... metus: Vgl. Ambr. epist. extra coll. 11,4 Dei timorem non diffiteor. 


periculosae munus ... plenum aleae: Zu periculosae ... aleae Hor. carm. 2,1,6 peri- 
culosae plenum opus aleae, vgl. Amm. 26,6,12 aleam periculorum omnium iecit ab- 
rupte; zu munus ... plenum Hor. carm. 4,14,2 plenis honorum muneribus und Belege in 
christlicher Literatur. 


praesente me: Vgl. Anm. zu V. 601 5. v. praesente te. 


iactat minas: Cic. Quinct. 47 minae iactentur, Quint. decl. 362,2 alternis verbis iacta- 
rentur minae, vgl. auch Liv. 2,12,12 quas insidiarum sibi minas per ambages iaceret. 


vasta marium spatia: Sen. epist. 79,10 per vasti maris spatia; zu vasta ... spatia Sen. 
benef. 7,10,5 vasta spatia terrarum colenda u. a., Plin. nat. 4,84 vasta ambiens spa- 
tia, 36,104 aggeris vastum spatium; zu marium spatia vgl. Anm. zu V. 133f. 5. v. sali | 
...spatia. 


quid fiet domi: Plaut. Mil. 158, Cic. rep. 1,19. 


adhuc cicatrix cruda plagarum: Zu adhuc cicatrix cruda Lact. epit. 49,6 crudis 
adhuc cicatricibus repetita tormenta, Prud. perist. 2,287 cruda est cicatrix criminum, 
4,130 cruda te longum tenuit cicatrix; zu cicatrix ... plagarıum Ambrosiast. in Gal. 
6,17,2 (CSEL 81.3, ed. Vogels 1969) cicatrices plagarum habere, ... stigmata, id est cic- 
atrices plagarum. 


annulorum ... modii: W1098, zudem Liv. 23,12,1 anulos aureos ... supra tris modios 
explesse, perioch. 23 anulos aureos ..., quos excessisse modii mensuram traditur, Eutr. 
3,11,1 tres modios anulorum aureorum, Val. Max. 7,2 ext. 16 anulos aureos trium mo- 
diorum mensuram explentes, Plin. nat. 33,20 trimodia anulorum (vgl. W1098), Fronto 
epist. de bello Parthico 8 (Teubner, ed. Hout 1988) anulorum aureorum ... tres mo- 
dios, Tert. apol. 40,8 (CCSL 1, ed. Dekkers 1954) anulos ... modio metiebatur, Aug. εἶν. 
3,19 tres modios anulorum aureorum (vgl. W1098). 


remitto munus: Z.T. mit anderer Bedeutung von munus Cic. Verr. II 5,52 id quoque 
munus leve atque commune Mamertinis remisisti, Sen. Phaedr. 1218 diti remitte mu- 
nus, Mart. 7,55,1 nulli munera, Chreste, si remittis, | nec nobis dederis remiserisque, 
Tac. hist. 3,5,1 remissum id munus, Suet. Iul. 67,1 remisso officiorum munere, Gell. 
6,22,2 munus sine ignominia remittebatur. 


consilia ... capere ... nova: Zu der sehr häufigen Wendung vgl. ThlL IV 447,27. s. v. 
consilium, dort z.B. Plaut. Bacch. 300, Nep. Hann. 9,3, Cic. Verr. 1,32, Sen. Med. 155; 
zu Belegen für die Junktur consilia ... nova vgl. ThlL. IV 451,56ff. s. v. consilium, dort 
z. B. Plaut. Pseud. 601, Cic. Manil. 60, Verg. Aen. 1,658. 


odisse Romam ... hostis: Cic. Phil. 13,32 hostis Antonius, qui tanto opere eam civi- 
tatem oderit. 
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sat est: Vgl. Anm. zu V. 47. 


arma ... Romanus adversa inferat: Vgl. Heges. 5,31,2 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, 
S. 372, Ζ. 11f.) Iosephus arma Romanis adversa intulit,; zu arma ... adversa allein Tib. 
3,7,54, 3,7,148, Ov. trist. 1,54,39, Homer. 267; zu arma ... inferat allein z.B. Nep. 
Hann. 2,1 arma conatus sit inferre Italiae, Verg. Aen. 11,467 manus inferat arma, Ov. 
fast. 3,202 generis intulit arma socer, Liv. 21,1,3 Romanis indignantibus quod victori- 
bus victi ultro inferrent arma, 21,2,2 Hamilcare duce Poenos arma Italiae inlaturos 
fuisse, quae Hannibalis ductu intulerunt. 


quid aliud opto: Cic. Brut. 289, Tac. hist. 1,84,1 und Belege in christlicher Literatur. 


valida ... manus: Z. B. Liv. 7,39,8, Curt. 4,13,30, Tac. ann. 1,48,1, in anderer Bedeu- 
tung Verg. Aen. 10,320 nec validae iuvere manus u. a., Ov. rem. 480 est aliquid valida 
sceptra tenere manu u.a. 


[sc. socios] vocas: Verg. Aen. 5,890 socios nequigquam saepe vocantem u. a., Ον. 
rem. 282 socios rursus ad arma vocat, Val. Fl. 2,540 nuntius hinc socios Telamon 
vocat, Sil. 4,595 socium ... manus clamore vocabat, Stat. Theb. 7,615 ense vocat soci- 
05, Tac. hist. 1,51,3 nec socios, ... sed hostes et victos vocabant und Belege bei christ- 
lichen Autoren. 


prompti annuunt: Vgl. Curt. 7,5,21 promptius adnuunt. 


varia membra: Max. Taur. 29 (CCSL 23, ed. Mutzenbecher 1962, S. 115, Z. 101f.) unius 
corporis vestimenta per varia membra distribuunt, Amm. 15,7,5 vulgus ... per varia ur- 
bis membra diffusum. 


discors manus: Ov. am. 3,8,48. 


exitus certaminum: Amm. 30,4,22 omnem certaminum exitum isdem soleant as- 
signare. 


exitus ... reddidit: Lucr. 6,494 exitus ... elementis redditus, Hor. carm. 4,14,37 Fortu- 
na ... | belli secundos reddidit exitus. 


duxi feroces Libyas et Poenum trucem: Zu duxi feroces Libyas vgl. Sil. 5,555 quem 
postquam Libyae ductor virtute feroci | exsultare videt, 1,189 primi ductorem Libyes 
clamore salutant u. a.; zu duxi ... Poenum vgl. z.B. Liv. 33,23,4 Hamilcarem ducem 
Poenorum fuisse, Val. Max. 1,6,8 Poenorum dux Mago, Mela 2,94 dux Poenorum Has- 
drubal, Sil. 7,7 Poenorum invictum ... ducem; zu Poenum trucem Sil. 10,453 [sc. Han- 
nibal] dulcia praebebat trucibus spectacula Poenis. 


Graecos leves: Cic. prov. 15 constabat enim Graecum hominem ac levem in ipsa 
provincia quasi triumphasse, Lig. 11 mores ... aut levium Graecorum aut inmanium 
barbarorum, Aug. civ. 1,4 superbia levium Graeculorum, Hier. in Gal. 1,3 (PL 26, ed. 
Migne 1845, Sp. 347A) Graecos leves, apud C. Caesarem suggillat Tullius, dicens: aut 
levium Graecorum, aut immanium barbarorum, Isid. orig. 9,2,105 inde Romanos 
graves, Graecos leves, Afros versipelles, Gallos natura feroces atque acriores ingenio 
pervidemus, vgl. Aug. civ. 2,14 suasit levitati lasciviaeque Graecorum. 


in hostem tulit: 2. Β. Verg. Aen. 8,500 quos iustus in hostem | fert dolor, Liv. 4,33,7 
ferunt equitem in hostem, Ov. met. 8,338 violentus in hostes | fertur. 


πος Roma vicit, sed Senatus Punicus: Zu Roma vicit vgl. Anm. zu V. 514; zu vicit ... 
Senatus Liv. 4,26,10 consules ab tribunis quam ab senatu vinci maluerunt; zu Senatus 
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Punicus vgl. Val. Max. 7,2,16 exitum senatui Poenorum nuntiante, vgl. Sil. 6,491 sena- 
tu | Poenorum dimissa cohors. 


furentis ... [sc. Senatus] incensus invidiae face: Zum gesamten Ausdruck vgl. Aug. 
serm. 276,3 (PL 38, ed. Migne 1845) ipse facibus furoris accensus; zu [sc. Senatus] in- 
census vgl. Liv. 42,25,1 senatum insuper accenderunt, Val. Max. 6,2,1 senatus indigna- 
tione accensus, lust. 22,3,6 his querelis senatus in Hamilcarem accenditur; zu incen- 
sus invidiae face Greg. M. moral. 6,18 invidiae facibus accensi (bei Greg. M. kommen 
derartige Formulierungen häufiger vor, vgl. etwa moral. 12,48 avaritiae, 14,48 saevi- 
tiae, 14,52 livoris, in I reg. 2,5 amoris), ohne invidiae ferner Zeno 1,36,26 (CCSL 22, ed. 
Löfstedt 1971) facibus suis Evae pectus incendit, Oros. hist. 5,24,15 mundum face cu- 
piditatis incensum, vgl. weiter z. B. Liv. 42,63,7 stantes cum ardentibus facibus accen- 
suros, Quint. decl. 291,5 ignis qui legitimis facibus accenditur; zu invidiae face allein 
z.B. Cic. Mil. 98 a meis inimicis faces invidiae meae subiciantur, Petr. Chrys. serm. 
139 (CCSL 24B, ed. Olivar 1975, 5. 839, Z. 20) invidiae fax, Aug. εἶν. 15,7 facibus in- 
vidiae inflammabatur; zu furentis ... invidiae Claud. 24,3,43 nulla furentis | invidiae 
mensura, vgl. mit anderem Bezug Cic. leg. 3,26 multitudinis furentis inflammata in- 
vidia. 

fateor timorem: Liv. 42,60,4 consul moveri flagitio timoris fatendi, Octavia 197 
timorem fassa. 


dux ... belli Annibal: Zu dux ... belli z.B. Cic. Catil. 1,27 quem ducem belli futurum 
vides, Liv. 1,53,1 dux belli pravus fuit, Ov. trist. 4,2,28 dux fuerat belli; zu dux ... Anni- 
bal vgl. Anm. zu V. 45f. 


Romanus hostis: In der vorliegenden Bedeutung als hostis Romanorum laut ThlL 
V1.3 3058,75f. s. v. hostis Lucan. 7,276 Romanum obteret hostem, Paneg. 2,32,4. 


animum movet: Z.B. Plaut. Truc. 710 animos movi, Lucr. 4,722 quae moveant ani- 
mum res, Cic. de orat. 2,292 movere animos hominum, Verg. Aen. 11,538 subita ... an- 
imum dulcedine movit. 


Rex magne: Vgl. Anm. zu V. 495. 


inter utrumque haereo: Vgl. Arnob. nat. 7,12 eos partes inter utrasque debere haesi- 
tare. 


dedoce: Das Verbum ist selten und scheint in antiker Zeit beschränkt auf Hor. carm. 
2,2,20, Εἰς. de orat. 2,72 u. a., Sen. contr. 2,2,8, Stat. Theb. 2,409, Quint. inst. 2,3,2 
und christliche Autoren. 


causas refer: Zur Wendung vgl. ThlL III 668,35f. s. v. caus(s)a, dort angeführt Ov. 
met. 6,449, Tac. ann. 4,57, 6,49, Apul. met. 1,7. 


terram adire Romulam ... non sinunt: Zu terram adire z.B. Liv. 32,21,32 terras, 
quascumque adeunt, Tac. Germ. 3 adisse Germaniae terras, Sen. Oed. 282 una bima- 
res Sisyphi terras adit, vgl. Gell. 12,13,18 terras ... ad quas a nostris hominibus adiri 
potest; zu terram ... Romulam vgl. Paul. ΝΟ]. carm. 26,273 orta ... Romuleis reprimens 
incendia terris; zu adire ... non sinunt Plaut. Amph. 453 hanc nostram adire non 
sinam, Lucif. Athan. 1,28 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 48, Z. 20f.) non sivit tua temp- 
tamenta adire corda recta, Petr. Chrys. serm. 35 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 201, 
Z. 221.) adire Christum foeditas ulceris non sinebat, Hil. in Matth. 24,3 viam aeternita- 
tis in Christo adire quoque ceteros non Sinant. 
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fallace vultu orator insidias tegit: Zu fallace vultu Ov. met. 5,279 fallaci veneratus 
numina vultu, Octavia 377 potens fortuna, fallaci mihi | blandita vultu (s. o. V. 1978), 
Boeth. 1 carm. 1,19 fallacem mutavit nubila vultum; zu vultu ... tegit Cic. Verr. 121 do- 
lorem vultu tegere, Sest. 14 animus eius vultu ... tegebantur, Verg. Aen. 4,477 consili- 
um voltu tegit, Sen. Tro. 933 quicquid subdolo vultu tegis, Tac. hist. 4,11,1 iracundia ... 
voltu tegeretur, Apul. met. 5,14 thensaurum ... vultu laeto tegentes, 8,6 vultu tamen 
gaudium tegit; zu orator ... tegit Ascon. in Cornelianam 55 (ed. Clark 1907, S. 63, 
Ζ. 9ff.) confugit autem orator ... , ut tegeret id quod illi utilius uam honestius fecerant; 
zu insidias tegit Liv. 22,28,6 tegendis insidiis u. a., Curt. 6,7,31 praeparatas insidias 
biduo texit u. a., Gratt. 91 fraus teget insidias. 


Für eine Ablativbildung des Adjektivs fallax auf -e findet sich zumindest für die 
Stellung bei sächlichem Bezugswort kein Beleg. NEUE-WAGENER räumen zwar für die 
auf -x endenden Adjektive die Bildung auf -e in Ausnahmefällen „wenn sie als No- 
mina propria gebraucht werden, [...] wenn sie als Substantiva appellativa stehen, 
sehr selten wenn sie Epitheta von Personen sind“ (NW II [1892], S. 113) ein, woraus 
sich noch Aug. in psalm. 32,1 (CCSL 38, edd. Dekkers/Fraipont 1956) ab homine 
fallace erklären lässt, nicht aber fallace vultu. Eine Konjektur scheint dennoch nicht 
angebracht, da die Form wohl vom Autor beabsichtigt und nicht durch fehlerhaftes 
Abschreiben des Textes entstanden ist. 


imploro ... auxilium potens: Zu imploro ... auxilium z. B. Caes. Gall. 1,31,7 auxilium a 
Ρ. R. imploraturos, Οἷς. dom. 12 consulis auxilium implorasse, Verg. Aen. 4,616 Iuli | 
auxilium imploret, Liv. 35,45,6 auxilium Antiochi imploraturos; zu auxilium potens 
Oros. hist. 7,15,10 potentissimo Christi auxilio. 


magni regis: Vgl. Anm. zu V. 495. 


reverti ... cogat domum: Zu reverti ... cogat Caes. εἶν. 1,69,1 coactos ... ad Ilerdam 
reverti, Liv. perioch. 32 T. Quintius Flamininus cos. ... fugatumque [sc. Philippum] 
coegit in regnum reverti, Claud. 17,174 me ... reverti | cogis, lust. 23,2,3 reverti eum in 
Siciliam ... vis morbi coegit, 1514. nat. 43,2 Nili fluctus ... retro reverti coguntur und 
weitere Belege bei christlichen Autoren; zur häufigen Wendung reverti ... domum 
vgl. ThlL V.11960,58ff. 5. v. domus. 


mitti filium Annibalis iubet: Zu mitti filium z. B. Plaut. Most. 1043 rus misit filium, 
Cic. Tusc. 1,42,102 filium in proelium misisset, Liv. 5,35,5 legati tres M. Fabi Ambusti 
filii missi, zu filium Annibalis vgl. Anm. zu V.395; zu mitti ... iubet vgl. Anm. zu 
V. 814. 


contemnit ... patriae legem: Zu contemnit ... legem Οἷς. Sest. 133 legem meam con- 
temnat u. a., Stat. Theb. 3,307 dictas ... contemnere leges, Τὰν. 14,100 Romanas autem 
soliti contemnere leges und Belege in christlicher Literatur; zu patriae legem Cic. 
Tusc. 1,42,101 dic, hospes, Spartae nos te hic vidisse iacentis, | dum sanctis patriae 
legibus obsequimur, Verg. Aen. 2,159 teneor patriae nec legibus ullis, Heges. 4,5 
(CSEL 66, ed. Ussani 1932, 5. 247, Z. 13ff.) ne patriae legi ... videamur negasse ministe- 
rium; zum gesamten Ausdruck vgl. Aug. civ. 5,18 qui pro immortalis patriae legibus 
omnia ... bona terrena contemnunt. 


averte ... probrum: Missale Gothicum 8,60 (CCSL 159D, ed. Rose 2005) averte ab his 
... libidinum probra. 
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regum aequissime: Vgl. Lucif. Athan. 1,14 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 25, Ζ. 1) 
aequissime rex, vgl. ferner Cic. rep. 1,42 rex aequus ac sapiens, Liv. 37,35,8 omnem 
praestare regem aequum censebant, Sen. Med. 195 aequum atque iniquum regis impe- 
rium. 


fama vulget: Z. B. Liv. 9,20,10 fama per socios vulgavit, Vell. 2,102,1 indicata Caesari 
fama vulgavit, Curt. 4,9,2 idoneis auctoribus fama vulgavit. 


Carthaginem | Cessisse: Sil. 7,491 huic Carthago armis, huic Africa nomine cedet, 
Flor. epit. 1,18 [2,2,25] quia Carthago non cesserat, Auson. ordo urbium noblilium 2 
Constantinopoli adsurgit Carthago priori, | non toto cessura gradu. 


adesse ... Carthagini iustus: Zu adesse ... Carthagini in anderer Bedeutung Liv. 
30,32,2 Carthagini, supremo auxilio effuso, adesse videbatur praesens excidium;, zu 
adesse ... iustus Ov. epist. 6,152 iustus adest votis Iuppiter ipse meis. 


crescenti ad alta sobole privari: Zu crescenti ad alta Greg. M. in evang. 20 (CCSL 
141, ed. Etaix 1999, S. 166, Z. 303f.) per abietem, quae valde crescendo ad aeris alta 
sustollitur,; zu crescenti ... sobole Rufin. Orig. in num. 20,2 usque quo crescat in eo 
Babylonia suboles, Cassiod. var. 6,14,1 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) subolem ... eius tan- 
tum crescere, Euseb. Gallic. hom. 49 (CCSL 101A, ed. Glorie 1971, S. 576, Z.78) cres- 
cente sobole; zu sobole privari Vir. ill. 1,1 eum subole privaret. 


satis superque: Z. B. Plaut. Amph. 168, Catull. 7,2, Εἰς. Flacc. 66, Liv. 2,42,6. 


Roma miserandum premit: Zu Roma ... premit Stat. silv. 3,3,51 premit felix regum 
diademata Roma; zu miserandum premit Arnob. nat. 1,7 premitur iamdudum mise- 
randa mortalitas. 


medela facilis: Apul. met. 3,25 facilior reformationis huius medela, vgl. ders. apol. 
51,4 eorum esse difficiliorem medelam. Das Wort medel(l)Ja kommt auch außerhalb 
der Junktur neben Apuleius fast nur bei spätantiken und christlichen Autoren vor 
(vgl. ThlL VII 517,48ff. 5. v. medela). 


obstruet fontem mali: Zu obstruet fontem Vitr. 8,3,15 antiqui eum [sc. Terracinae 
fontem] obstruxisse dicuntur, Amm. 22,12,8 ... fontis, quem obstruxisse Caesar dicitur 
Hadrianus, Greg. M. in evang. 25,10 (CCSL 141, ed. Etaix 1999, S. 215, Z. 286) pietatis 
fontem vellet obstruere; zu fontem mali Liv. 39,15,9 is fons mali huiusce fuit, Gratt. 377 
fontem averte mali, Sil. 9,414 cuncti fons Varro mali, Lact. inst. 2,8,5 apparet cuncto- 
rum malorum fontem esse livorem und weitere Belege bei christlichen Autoren. 


odisse Romam desinat: Zu odisse Romam vgl. Anm. zu V. 1101; zu odisse desinat 
Cic. fam. 5,2,10 fratrem tuum odisse desinam, Quint. decl. 14,9 meretricem odisse non 
desinit u. a. Tert. nat. 1,1,1 desinunt odisse, qui desinunt ignorare u.a. 


meritus est odiis peti: Zu meritus est ... peti Ov. am. 3,3,37 tot meruere peti; zu odiis 
peti Heges. 1,38,5 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 80, Z.9) paternis peti odiis, Amm. 
30,5,4 incitato petebat odio. 


tutela ... patriae et summum decus: Zu tutela ... patriae Ov. fast. 1,531 penes Augus- 
tos patriae tutela manebit, Val. Max. 4,1,5 ne quem in tutela patriae bonus civis locum 
obtineret, Fronto epist. ad amicos 2,11,1 (Teubner, ed. Hout 1988) malim patriae nos- 
trae tutelam, Iust. 16,4,5 eum ad tutelam patriae vocarent u. a., Chalc. Tim. (ed. Was- 
zink 1975, S. 8, Z. 12) in tutela patriae; zu patriae ... decus 511. 17,197 nunc patriae 
decus et patriae nunc Hannibal unus | subsidium, ferner, meist im Bezug auf Perso- 
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nen, z.B. Cic. Flacc. 75 decus patriae, Val. Max. 5,8,4 Scaurus, ... decus patriae, Lu- 
can. 7,597 hic patriae perit omne decus; zu summum decus vgl. Anm. zu V. 395. 


fontem malorum: \gl. Anm. zu V. 1132. 


temeritas sola: Novatian. cib. Iud. 4,3 (CCSL 4, ed. Diercks 1972) in solam fertur 
cupiditatum temeritatem, Heges. 5,37,2 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 378, Z. 21f.) sola 
temeritate vindictam quaererent, 5,20,3 (ebd. S. 342, Z. 25) sola niti temeritate. 


Saguntinum scelus: Liv. 21,41,8 quem nisi Saguntinum scelus agitaret (vgl. W1138). 
incendii auctor: Cic. Pis. 26. 
iniussu Patrum: Vgl. W1139. 


perdidit Italiam: Lucan. 2,700 liceat sibi perdere saltem | Italiam, Plin. nat. 18,35 
latifundia perdidere Italiam. 


perdidit ... genus: Ov. met. 1,188 perdendum est mortale genus, 1,260 genus mortale 
sub undis | perdere, Lact. inst. 2,13,1 statuit humanum genus diluvio perdere, Aug. in 
psalm. 53,7 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) volunt perdere genus sanctorum. 


civitatis principem laudas: Zu civitatis principem W1141, ähnlich, jedoch mit an- 
derem Bezug Liv. 35,38,7 principe altero unius civitatis, ferner z.B. Sall. Iug. 66,2, 
Caes. Gall. 1,30,1, Liv. 3,1,3; zu principem laudas Tac. ann. 12,52,3 laudati dehinc ora- 
tione principis, hist. 4,74,2 laudatorum principum usus, Plin. paneg. 56,1 propositum 
est enim mihi principem laudare, Prud. cath. 12,205 laudate vestrum principem und 
weitere Belege in christlicher Literatur. 


ingrate popule: Οἷς. Brut. 41 populi ingrati pulsus iniuria [sc. Coriolanus], Val. Max. 
5,3,2 ne umquam ad ingratum populum reverteretur, Cypr. patient. 10 ab ingrato ... 
populo contemnitur und weitere Belege in christlicher Literatur. 


bella iussisti geri: Sall. Tug. 85,10 bellum me gerere cum Iugurtha iussistis, Liv. 
34,37,4 bellum geri iusserunt u. a., Vell. 2,61,3 bellum cum Antonio gerere iussit, 
Lucan. 3,455 iussit bella geri, Aug. c. Faust. 22,77 (CSEL 25, ed. Zycha 1891, S. 677, 
Z.15) prophetas gerere bella iussisse; allgemein zur Wendung bellum gerere vgl. 
Anm. zu V. 59. 


tot lustra: Mar. Victor aleth. 3,159 potuit quippe statuam tot fingere lustris, Claud. 
18,103 iactantem ... suos tot iam per lustra labors. 


paene fregisti ducem: Zu paene fregisti Liv. 26,41,9 paene orbitas ac solitudo frangit 
animum, vgl. 28,44,11 paene fracto Hannibale; zu fregisti ducem vgl. Anm. zu V. 589f. 


consilia, ... foedera probasti: Zu consilia ... probasti z. B. Plaut. Trin. 1148 conlaudo 
consilium et probo, Caes. Gall. 3,24,4 hoc consilio probate, Cic. Verr. I 1,31 consilium 
cum iudicibus, tum populo Romano probavi, Liv. 22,45,4 magis non probare quam non 
adiuvare consilium poterat; zu foedera probasti Liv. 42,25,10 id [sc. foedus] se renova- 
ri, non quia probaret, Vir. ill. 64,1 foedus eius flagitiosum probavit. 


lauros tulisti: Ov. ars 2,401 laurum ... ferentem, Sil. 9,546 Libycam feret in Capitolia 
laurum, vgl. Suet. Nero 13,2 laurea in Capitolium lata, vgl. auch die Wendungen mit 
gerere, z.B. Tib. 1,7,7, 2,5,117, Sen. Herc. f. 828, Claud. 2,7. 


maiores fide: Z.B. Prop. 1,10,14 est quiddam in nobis maius, amice, fide, Ov. met. 
3,106 fide maius u. a., Cypr. patient. 15 tenacitas ac firmitas unitatis, quae et spe et 
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fide maior est, Ambr. parad. 14,72 caritas, quae spe maior et fide est und weitere Be- 
lege in christlicher Literatur. 


praemium rependitur dignum viro: Zu praemium rependitur dignum Stat. Theb. 
9,50 haec praemia digna rependi [sc. tibi], Tuvenc. 1,578 iustis meritis tum digna re- 
pendet | occulti solus scrutator praemia cordis, Prud. Symm. 2,750 pro meritis quae 
praemia digna rependam, ferner ohne dignum Ambrosiast. in Gal. 4,14,2 (CSEL 81.3, 
ed. Vogels 1969) magna rependi praemia, Paul. Nol. epist. 5,2 (CSEL 29, ed. Hartel 
21999) quae tandem praemia rependentur tibi, Tuvenc. 4,780 praemia militibus cer- 
tatim magna rependit; zu dignum viro Sen. suas. 6,22 ut viro dignum erat. 


maledicta, probra: Parallele Nennung bei Cic. Flacc. 48 probris omnibus male- 
dictisque vexavit, Sen. epist. 115,11 paupertas maledicto probroque sit, Plin. nat. 
19,120 cum maledictis ac probris serendum praecipiunt, Aug. civ. 2,12 probris male- 
dictisque lacerari. 


exilia ... orbitas: Parallele Nennung bei Cic. Tusc. 5,6,16 adde eodem exilia luctus 
orbitates, 5,9,24 verbera, tormenta, cruciatus, patriae eversiones, exilia, orbitates 
magnam vim habere, Sen. epist. 74,28 arto fine concluditur paupertatis exilü orbitatis, 
c. epist. fund. 1 animus puniatur, sicut est damnum, exilium, orbitas, contumelia et his 
similia, vgl. Tust. 2,4,4 viderent exilio additam orbitatem. 


exilia ... mutat exilis: Zu exilia ... mutat Paul. Nol. epist. 23,16 (CSEL 29, ed. Hartel 
21999) (= Caes. Arel. serm. 119,3, CCSL 103, ed. Morin 1953) regno mutavit exilium; zu 
mutat exiliis Verg. georg. 2,511 exilio ... domos et dulcia limina mutant, Ov. fast. 6,665 
exilio mutant Urbem, Curt. 3,7,11 omni honore cultus exilium patria sede mutaverat, 
Stat. Theb. 1,139 exilio mutare ducem, Ambr. hex. 5,10,27 mutare exilio domus und 
weitere Belege bei christlichen Autoren. 


exterorum regna fugientem ambiunt: Zu exterorum regna vgl. Verg. Aen. 4,350 
extera quaerere regna, Carm. adv. Marc. 3,31 secessit in extera regna; zu regna fugien- 
tem Verg. Aen. 6,14 (= Gell. 7,6,1) Daedalus ... fugiens Minoia regna, Sen. Ag. 120 
Phasiaca fugiens regna Thessalica trabe, Sil. 1,22 pollutum fugiens fraterno crimine 
regnum, Ambr. in psalm. 45 serm. 17,1 (CSEL 64, ed. Petschenig 1919) dura peccati 
regna fugientes, Prud. perist. 3,59 regna Canopica cum fugeret; zu fugientem ambiunt 
vgl. Salv. eccl. 3,95 fuge ambitus deceptores tuos. 


pandunt ... sinum ... duci: Zu pandunt ... sinum z.B. Verg. Aen. 8,711 Nilum | pan- 
dentemque sinus, Colum. 10,1,1 alma sinum tellus iam pandet, Sen. Phaedr. 1190 
confugimus ad te: pande placatos sinus, Octavia 404 ipsa tellus laeta fecundos sinus | 
pandebat, Tac. hist. 1,52,3 panderet modo sinum et venienti Fortunae occurreret; zu 
pandunt ... duci Claud. 24,202 ipsa duci sacras Victoria panderet aedes. 


odia ... vetera satiasti: Sen. benef. 5,16,1 trans Alpes accitus hostis vetera et ingenita 
odia satiaverit; ferner zu odia ... vetera allein z.B. Cic. Sest. 46 vetere odio ... incita- 
rentur, Liv. 42,29,2 Eumenen ... vetus odium stimulabat, Curt. 7,5,30 vetus odium Mile- 
sii gerebant;, zu odium ... satiasti allein Cic. part. 96 ad odium satiandum, Cassiod. 
var. 3,27,1 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) ne privata odia in te satiarentur, vgl. Flor. epit. 
2,13 [4,2,7] odia victoris sese caede satiarent. 


audivit acta: Sall. Iug. 53,8 acta edocent atque audiunt, Tac. ann. 2,35,2 audiente 
haec Tiberio ... acta, vgl. Cic. Phil. 6,1 audita vobis esse arbitror, ... quae sint acta, 


1153 


1154 


1155 


1156 


1157 
1158f. 


1159 


1160f. 
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Liv. 3,50,12 quae acta Romae audierant u. a., Sen. apocol. 5,1 quae acta sint, audite, 
Quint. inst. 4,2,50 audistis quae ante acta sunt. 


plura audiet: Plaut. Bacch. 911 plura ex me audiet, Cic. Att. 9,10,5 plura audires u.a., 
Ov. fast. 2,747 plura audire potestis, Liv. 43,8,2 multo plura praesens audivit, Ambr. 
in psalm. 61 serm. 33,1 (CSEL 64, ed. Petschenig 1919) plura audita sunt und weitere 
Belege in christlicher Literatur. 


minus ... damno ... cives: Zu minus ... damno Cic. Caecin. 29 si uno minus damnarent, 
Tert. resurr. 16,6 (CCSL 2, ed. Borleffs 1954) infectum, quaero, an minus damnes quam 
oscula ipsorum, Aug. in psalm. 36,20 (CCSL 38, edd. Dekkers/Fraipont 1956) minus a 
primiani damnati communione recesserint, c. Parm. 3,4,21 multo minus damnare 
potuerunt; zu damno ... cives Flor. epit. 2,11 [3,23,3] damnatorum civium bona. 


tanta meritum praemia eiiciunt solo: Zu tanta ... praemia z.B. Sall. or. Phil. 4, Εἰς. 
Verr. II 3,143, Verg. Aen. 5,353, meritum praemia z.B. Caes. Gall. 7,34,1 quae me- 
ruissent, praemia, Ov. epist. 14,84 haec meruit pietas praemia, Sil. 16,517 gemina me- 
ruissent praemia palma; zu meritum ... eiiciunt Cic. Flacc. 16 optime meritos civis e ci- 
vitate eiciebant, Ov. met. 15,504 meritum ... nihil pater eicit urbe; zu eiiciunt solo 
Prud. Symm. 2,983 eiecta solo [sc. radix], Isid. orig. 10,85 vi expulsus et cum terrore 
solo patrio eiectus. 


clade ... nova: Ζ. Β. Lucr. 6,1125 clades nova pestilitasque, Liv. 5,42,3 alia parte nova 
aliqua clades oreretur, Sil. 7,228 clade nova ... | insignem fecisse locum, Octavia 236 
gentibus clades novas | minantur astra. 


immerentem ... damnat reum: Zu immerentem ... damnat vgl. ähnliche Wendungen 
wie Val. Max. 6,2,1 a Philippo rege temulento immerenter damnata, Quint. inst. 6 
prooem. 4 inmeritos mors acerba damnavit, Lact. inst. 2,6,5 cupiditas hominum non 
inmerito damnatur, Aug. in psalm. 118,29,8 (CCSL 40, edd. Dekkers/Fraipont 1956) 
immeritum autem neminem damnat; zu damnat reum 2. Β. Cic. Verr. II 2,99 posset re- 
us absente accusatore damnari, Ov. met. 15,42 damnare reos, Sen. contr. 1,5,3 reum 
alter iudex damnat, alter absolvit. 


damno ... cives: Vgl. Anm. zu V. 1153. 


Zur Gegenüberstellung von colere und odisse vgl. Sen. Phaedr. 984 eosdem colit 
atque odit, ferner Lact. inst. 1,20,26 nec tamen desinunt ea colere quae fugiunt et 
oderunt. 


odit ... exulem: Vgl. Tac. ann. 4,29,2 vetus odium adversum exulem. 


debitum fato: Ζ. B. Rhet. Her. 4,43,55 vita, quae fato debetur, Verg. Aen. 11,759 fatis 
debitus Arruns, Ov. fast. 3,798 quaeque fuit fatis debita, Sen. Oed. 1043 solum debui 
fatis patrem. 


parentem ... fidelis colo | Amoque natus integer: Zu parentem ... colo Cic. part. 67 
sint colendi parentes, Rhet. Her. 3,3,5 parentes a liberis ... coluntur, Ov. fast. 3,243 
tempora iure colunt Latiae fecunda parentes, Sen. epist. 73,2 auctorem huius boni ut 
parentem colant, Tert. anim. 37,3 (CCSL 2, ed. Waszink 1954) exinde religquorum 
parentem colunt, Lact. inst. 3,9,17 colere communem parentem generis humani; zu fi- 
delis colo vgl. ähnliche Wendungen wie Plin. epist. 7,31,5 fideliter amicos colat, Aug. 
εἶν. 22,27 deum ... pie fideliterque coluerunt,; zu parentem ... amo Publil. sent. A 8 
ames parentem, Sen. benef. 3,1,5 parentes suos non amare inpietas est, 4,17,2 nulla 
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1161f. 


1163 


1164 


1165 


1166 


1167 


lex amare parentes, Ambr. fug. saec. 2,10 parentes, quia nos genuerunt, amamus und 
weitere Belege in christlicher Literatur; zu amo ... natus Stat. Theb. 7,719 amantes li- 
tora nati; zu amo ... integer vgl. Regula mag. 33,24 ex integro animo amet Deum; zu 
natus integer Ambr. hex. 5,3,7 natos ... recipere ac revocare integros. 


egens | Exulque cunctas erro circumiens plagas: Zum gesamten Ausdruck vgl. Sen. 
Med. 20 per urbes erret ignotas egens | exul pavens invisus incerti laris (s. o. Anm. zu 
V.926f. und 931), Herc. f. 452 non per omnes exul erravit plagas (5. o. Anm. zu 
V. 882); zu egens exulque vgl. Anm. zu V. 931; zu exul... erro vgl. Anm. zu V. 1069f. 5. 
v. eiectus ... erravit; zu erro circumiens Ambr. in psalm. 36 serm. 58,4 (CSEL 64, ed. 
Petschenig 1919) in caprinis pellibus circumeuntes errabant; zu circumiens plagas 
Vulg. num. 34,4 qui circumibunt australem plagam; die Junktur cunctas ... plagas ist 
nur in spätlateinischer Literatur belegt, etwa Beda Venerabilis, in Luc. 2,6 u. a., 
Hrabanus Maurus, in honorem sanctae crucis 1,8. 


pectus cura sollicitat: Zu pectus ... sollicitat Ov. met. 2,125 pectore sollicito, Sen. 
Herc. f. 1299 pectus ... sollicitum ferit, Auson. parentalia 23,1 cruda ... matris pectora 
sollicitas, Sen. contr. exc. 10,6 vigilantissimum pectus et in exitia semper nostra sollic- 
itum; zu cura sollicitat Cic. Brut. 331 haec me cura sollicitat u. a., Verg. Aen. 4,379 (= 
Sen. suas. 4,4, 4,5) ea cura quietos | sollicitat, Sen. Phaedr. 438 anxiam me cura sol- 
licitat tui, Ambr. in psalm. 118 serm. 8,3 (CSEL 62, ed. Petschenig 1913) non aliqua 
negotiorum saecularium cura sollicitet und weitere Belege in christlicher Literatur. 


per orbem vindices quaeram manus: Zu per orbem ... quaeram Ov. epist. 7,13 
quaerenda per orbem | altera; zu vindices ... manus z. T. mit anderer Bedeutung von 
manus Sen. Phaedr. 261 castitatis vindicem armemus manum, Octavia 596 quas [sc. 
flammas] vindex manus | ... vertet ad tristes rogos, Aug. in psalm. 138,7 (CCSL 40, 
edd. Dekkers/Fraipont 1956) posuisti super me ... vindicem manum, Prud. perist. 
10,447 manus continetis vindices; zu quaeram manus z.T. mit anderer Bedeutung 
von manus Sen. Herc. f. 1196 non quaero manum, Med. 749 vestras hic dies quaerit 
manus, Stat. silv. 5,5,42 medicas ... manus fomentaque quaero, Heges. 4,22 (CSEL 66, 
ed. Ussani 1932, 5. 275, Ζ. 12) sibi multorum quaesivit manum und weitere Belege in 
christlicher Literatur. 


patriae hostes Italos poena obruant: Zu patriae hostes z.B. Cic. Catil. 1,33 u. a., 
Quint. decl. 268,8, Lact. inst. 3,14,12; zu hostes Italos Verg. Aen. 12,582 bis iam Italos 
hostis haec altera foedera rumpi, Sil. 4,759 Italum feriat qua comminus hostem; zu 
hostes ... obruant Lucan. 5,38 iacet hostis in undis | obrutus Illyricis, 6,171 subeuntis ... 
obruit hostis | corporibus, Tac. hist. 2,21,3 obruendis ... hostibus expedient, Paul. Nol. 
carm. 24,578 hoste obruto victor cadit und weitere Belege in christlicher Literatur; zu 
poena obruant Prud. perist. 1,70 obruuntur mille poenis martyres. 


O magna virtus: Zu Ο ... virtus z. B. Sen. Herc. O. 1170 o misera virtus, Calp. decl.52, 
Hier. epist. 53,5 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) o mira doctoris virtus; zu magna virtus 
z.B. Cato, orat. 9, Sall. Catil. 3,2, Catull. 64,323. 


summa o ... fides: Zu summa ... fides z.B. (865. Gall. 1,19,3, Εἷς. Cluent. 165, Liv. 
4,60,7; zu Ο ... fides vgl. Anm. zu V. 705. 


damna patior: Cic. Tull. frg. 1 damnum passum esse M. Tullium convenit, Liv. 22,41,4 
Hannibal id damnum haud aegerrime pati, Lucan. 10,307 damnum non passus aqua- 
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rum, Rufin. Orig. in exod. 10,3 damnum patietur und weitere Belege in christlicher 
Literatur. 


pridem fero: Cic. Mur. 5 iam pridem tulerim. 


1168 quae fert damna, me ... movent: Zu fert damna Ov. am. 2,2,50 famae damna puella 
tulit u. a., Sen. Ag. 411 graviora pelago damna quam bello tulit [sc. Atrides], Lucan. 
2,537 belli tulimus quod damna priores, 5,797 damna |... tulerunt, Paul. Nol. epist. 
34,1 (CSEL 29, ed. Hartel ?1999) gravia damna iuste ferentes und weitere Belege in 
christlicher Literatur; zu damna ... movent z.B. Ov. am. 3,6,100 me mea damna 
movent, Liv. 42,60,7 damnum inter cetera praecipue famae movebat, Sen. dial. 7,17,1 
damno moveris. 

1169  illacrymor malis: Vgl. Ov. trist. 5,8,5 mala ... | ..., quibus possint inlacrimare ferae. 

1170 Regina servit: Sulp. Sev. dial. 2,7,4 regina servivit et ministravit edenti. 

1171 Dominam potentem: Verg. Aen. 3,438, Ov. rem. 291, Stat. silv. 1,2,77. 
dederunt Dii: Vgl. ThlL Ν.1 893,4ff., 893,52f. 5. v. deus, z.B. Plaut. Asin. 46, Ter. 
Andr. 232, Acc. trag. 70. 


1172 _ excutere ... iugum: Curt. 4,15,16 cervicum non iugum modo excusserant, Sen. epist. 
51,8 iugum non recipio, immo ... excutio, Tac. Agr. 15,3 Germanias excussisse iugum, 
Plin. paneg. 11,5 iugum excusserant, Flor. epit. 1,30 [2,14,2] prior iugum excutit Mace- 
do, Apul. apol. 99,2 iugum cervice excusserit, Tert. pudic. 10,1 (CCSL 2, ed. Dekkers 
1954) excusso ... iugo und weitere Belege in christlicher Literatur. 


1174 res praesens: Vgl. Anm. zu V.271. 


5.9.3 4.,5. Szene: Zulauf auf die Katastrophe - ein letzter 
Hoffnungsschimmer 


Im zweiten Teil des vierten Akts trifft Annibal wieder mit seinen Anhängern 
Trabea und Aristo zusammen. Zunächst scheinen die Hoffnungen des Helden 
auf eine positive Wendung seiner Bedrängnis geschwunden, er ahnt sein tragi- 
sches Ende; wie seine philosophisch anmutenden Reflexionen erkennen lassen, 
will er sich seinem Schicksal fügen. Um zumindest seine Grundeinstellung über 
seinen Tod hinaus fortleben zu lassen, überträgt er seinen kindlichen Schwur 
auf seinen Sohn Trabea (IV,4). Überraschend kündigt Annibals Vertrauter Aris- 
to in IV,5 als retardierenden Abschluss des Akts doch noch einen letzten Hoff- 
nungsschimmer für Annibal an: In römische Waffen gekleidete Truppen sollen 
einen Kampf gegen Prusias vortäuschen, um ihn gegen Rom aufzuhetzen. Dass 
Annibal nicht unbedingt auf den Erfolg des Plans baut, zeigt sich darin, dass er 
seinem Sohn die Flucht befiehlt. Obwohl die aus Karthago drohende Gefahr für 
Trabea während der beiden Szenen vollkommen im Hintergrund steht, kündigt 
sich am Ende wenn auch leise doch ein tragischer Ausgang für den Sohn des 
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Karthagers an, obgleich Annibal die Zukunft des Trabea positiv einschätzt (1272 
[Trab.] fata si iubeant, cadam, 1178 [Ann.] Tu vive, fili; vive). 


4. Szene (Annibal, Trabea) 


1175-1178 
1175 
1176f. 
1178 

1179-1186 
1179 
1179-1186 

1187-1237 
11871. 
1189. 
1190 
1191f. 
1193-1200 
1201-1209 
1210-1217 
1218-1220 
1221-1227 
1228-1235 
1236f. 


Ann. 
Trab. 
Ann. 


Trab. 
Ann. 


Ann. 
Trab. 


Ann. 


Trab. 
Ann. 
Trab. 
Ann. 
Trab. 
Ann. 


Gesprächsbeginn: Schicksale der tragischen Helden 
Begrüßung des Trabea 

Frage nach beider Schicksal 

Trabea wird leben, Annibal wird sterben 

Zukunft für Annibal 

Klageruf 

Wunsch eines würdigen Endes 

Zukunft für Trabea 

Vorzug eines würdigen Todes vor einem unwürdigen Leben 
Zusage zum tugendhaften Leben und Sterben 

Frage nach Hoffnung für Annibal 

Ausweglosigkeit seiner Lage 

Aufruf zur Nachfolge in Krieg und Hass an Trabea 
Hoffnung auf Rettung für Annibal, Anschuldigung Roms 
Ausweglosigkeit seiner Lage 

Hoffnung auf Rettung für Annibal 

Aufforderung zum Schwur an Trabea 

Schwur 

Vorziehen des Todes vor Abweichung vom Schwur 


5. Szene (Annibal, Trabea, Aristo) 


1238-1265 
1238-1246 


1241 
1247-1252 


1253-1255 

1256-1259 

1260-1265 
1260f. 


1262f. 
1264f. 
1266-1272 
1266-1275 
1272Trab. 


Arist. 


Planung einer List: Kampf gegen Prusias in römischen Waffen 
Stand der Vorbereitungen: Kampfbereitschaft der Truppe für 
Annibal 


Trab./Ann. Einwurf: Überraschung Trabeas, Mahnung zum Zuhören 
Trab./Ann./ Erläuterung des Plans auf Trabeas Nachfrage durch Aristo 


Arist. 
Arist. 
Ann. 


Arist. 
Ann. 


Drängen zur Eile; Grund: geplanter Aufbruch des Prusias 
Überraschung und Einsicht in Prusias’ Verrat 

Annibals Pläne für den Kampf 

Drängen zur Eile, Befehl zur Schonung des Flamininus und des 
Prusias 

Bestätigung 

Eigene Teilnahme auf Seiten des Prusias 

Annibals Pläne für Trabea und sich selbst 

Flucht über den Libyssus bzw. Rückkehr zur Festung 

Gehorsam gegenüber Annibal und dem Schicksal 
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4. Szene: Verzweiflung und philosophische Reflexion - die Weitergabe des 
Schwurs 


Nach vielen Szenen, in denen die Lage für Annibal immer gefährlicher gewor- 
den ist, stehen nun wieder Vater und Sohn einander gegenüber. Gegenseitige 
Zuneigung spricht aus ihren Begrüßungsworten (1175 filius amatus, 1176 O care 
genitor). Trabea scheint mehr um das Wohl des Vaters als um sein eigenes be- 
sorgt (1176 quo loco res sunt tuae?). Durch eine zweite, bis auf die an Person und 
syntaktische Abhängigkeit angepassten Elemente zur ersten parallele Frage, 
erinnert er nochmals daran, dass auch seine Zukunft im Ungewissen liegt (1177 
quo loco res sint meae?). 

Annibal greift die Gegenüberstellung Trabeas auf und formuliert hart und 
prägnant in antithetischem Kontrast seine Antwort: Tu vive, fili; vive: nam geni- 
tor perit (V. 1178); wie die zunächst vielleicht verwunderliche Konjunktion nam 
zu verstehen ist, ergibt sich erst im Verlauf der Szene aus Annibals weiterer 
Argumentation, die auf die Wiederholung seines Schwurs durch Trabea zusteu- 
ert: In Trabea sieht der untergehende Held die einzige Möglichkeit, seine Inte- 
ressen auch nach seinem Tod weiter vertreten zu lassen (1195f. nostra per vesti- 
gia | Patrios in ausus surge!). Vorher aber schiebt der Karthager wie bereits an 
früheren Stellen z. T. in Aphorismen formuliert eine Darstellung seiner philoso- 
phisch, ja stoisch anmutenden Reflexionen im Hinblick auf seinen baldigen 
Untergang ein, bei denen perire Schlüsselwort bleibt (neben V. 1178 auch 1180, 
1185, zweimal 1186). Aus seinen Gedanken spricht sein Senecas Aussagen nahe- 
stehender Glaube an ein vorherbestimmtes Schicksal, gepaart mit Schicksalser- 
gebenheit (vgl. 1179 venit dies, 1185 si perire sors iubet, fatum sequor, 1187 si 
vocat fatum asperum),‘in ihnen schimmert das Bild vom Ideal einer von 


692 Vgl. etwa Sen. epist. 107,11f. duc, o parens celsique dominator poli, gquocumque placuit ... 
ducunt volentem fata, nolentem trahunt ... paratos nos inveniat atque inpigros fatum. hic est 
magnus animus qui se ei tradidit. Zum Verhältnis zwischen Mensch und Schicksal äußert sich 
Seneca daneben ausführlich in seinen Trostschriften, vgl. besonders ‘Cons. ad Marciam’ dial. 
6,9,2f. und ‘Cons. ad Helviam matrem’ dial. 12,5,3 sowie v.a. 8,5 alacres itaque et erecti 
quocumquerres tulerit intrepido gradu properemus. Zu Annibals Schicksalsergebenheit vgl. auch 
V. 351. Zu Senecanischen Vorbildstellen zur hier angesprochenen Unabhängigkeit des Weisen 
von Schicksalsschlägen vgl. Anm. 585, zu weiteren Aussagen über den vom Weisen erwarteten 
Schicksalsgehorsam in kaiserzeitlicher Literatur vgl. Anm. zu V.1185 s. v. fatum sequor. Vgl. 
daneben auch Annibals Aussage bei Thomas Corneille 933f. „de rester toüjours par un pouvoir 
supr&me | Maistre de son destin malgr& le Destin mesme“. Zur Verarbeitung des stoischen 
Determinismus in Senecas Schriften vgl. z. B. ZÖLLNER (2003), besonders S. 230f. 
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Schicksal, Umständen und Affekten unberührten Seele (1180 Mitte hunc dolo- 
rem!) und sie werden gerahmt vom bloßen Wunsch nach einem Tod in Würde 
(ebd. si pereo digne, sat est, 1186 Recte perit ..., qui digne perit), ganz ähnlich den 
Gedanken Senecas etwa in seinem 70. Brief.“ Ganz im Sinne der Stoa gelingt es 
Annibal in der Mahnung an Trabea, einen sich auszeichnenden Tod als Positi- 
vum gegenüber einem ehrlosen Leben umzudeuten (1188 Praeferre vitae ignobili 
insignem necem).‘* Trabea bestätigt die Aufforderung ebenfalls unter Verwen- 
dung stoischer Schlagwörter (1189 virtutis memor, 1190 Erectus atque liber aut 
vivam aut cadam).‘” 

Den Anlass zu seinen philosophischen Überlegungen zu einem würdevollen 
Tod stellt Annibal innerhalb dieses Rahmens dar: Die sichere Erkenntnis des 
unzuverlässigen Persönlichkeitsbildes und des wahren, schwachen Charakters 
seines Gastgebers Prusias malt er in wenigen Versen aus (1181ff. timidus, Blan- 
dis ... verbis captus, fractus minis, trementem, instabilem).‘ Innerhalb dieser 


693 Vgl. Sen. epist. 70,4 sapiens vivet, quantum debet, non quantum potest, 5 cogitat semper 
qualis vita, non quanta sit. si multa occurrunt molesta et tranquillitatem turbantia, emittit se, und 
v.a. 6 bene mori aut male ad rem pertinent; bene autem mori est effugere male vivendi per- 
iculum. In dieselbe Richtung weist auch die leider nicht mit konkreten Beispielen geschmückte 
Feststellung VOGELSs (2006), 5. 371: „[...] dass das Todesproblem in der griechischen wie römi- 
schen Rhetorik nach den Regeln von Lob und Tadel behandelt wird. Die epideiktische Rede hat 
das Todesthema zum Gegenstand, sofern sie würdiges Sterben lobt und unwürdiges tadelt. 
Todesbereitschaft und Todesmut werden als herausragende Charaktereigenschaften gepriesen, 
unbewältigte Todesfurcht als schweres charakterliches Manko gerügt.“ 

694 Zu möglichen Vorlagen bei Seneca vgl. Anm. 444. 

695 Dieselbe innere Einstellung zum Tod bei Bedrängnis hatte er bereits V. 296f. zum Aus- 
druck gebracht. Vgl. auch dazu die Anm. 692 angeführten Aussagen Senecas. Zu erectus (und 
liber) als Wesensmerkmal stoischer Unberührtheit vgl. etwa Sen. dial. 7,4,3 beatam vitam 
dicere liberum animum et erectum et interritum ac stabilem, dial. 12,8,5 alacres itaque et erecti, 
quocumque res tulerit, intrepido gradu properemus, epist. 9,13 animo sano et erecto et des- 
piciente fortunam, epist. 23,3 animus esse debet alacer et fidens et super omnia erectus, epist. 
124,12 liber animus, erectus, alia subiciens sibi. 

696 Zu einer Zusammenfassung antiker Sichtweisen auf die Persönlichkeit des Prusias vgl. 
Kap. 5.3.2. Zu früheren Stellen in der Tragödie, an denen der wankelmütige Charakter des 
Prusias zu Tage tritt, vgl. etwa Π,1, III,3 (v. a. 963 Mollis levisque Prusias), III,6, VI,1. Annibals 
Argwohn entspricht bei Marivaux der von Amilcar ausgesprochenen Warnung 259ff. „un prince 
ἃ qui Rome imprime du respect, | De peu de fermet& doit vous ätre suspect. | Ces timides egards 
vous annocent un home | Assez faible ... pour vous livrer ἃ Rome“ und Annibals eigener Ver- 
mutung 269f. „Enseigne-moi des rois qui ne soient point timides; | Je les ai trouv&s tous ou 
läches ou perfides“ oder 1029 „ce prince timide“. Ähnlich wie Weitenauer formulieren auch 
Desbillons (181 Timidus ... Prusias, Romam tremens) und Th. Corneille (582 „Au seul nom du 
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Charakterisierung nennt Annibal auch ungeschönt Prusias’ Plan zur Ausliefe- 
rung seines Gastes (1183 Paci Quiritum donat Annibals caput), der letztlich aus- 
schlaggebend für sämtliche Überlegungen Annibals in der vorliegenden Szene 
ist. 

Trabea ist es, der mit der Frage nach einer noch verbleibenden Hoffnung für 
Annibal auf den zweiten Hauptteil der Szene überleitet (1191 quid tibi superest 
spei?), in dem der tragische Held seinen geschworenen Hass gegen Rom an 
seinen Sohn weitergibt, um nach seinem Untergang zumindest seinen Kampf- 
geist weiterleben zu lassen. Die Aufforderung zum Schwur formuliert Annibal 
zweimal mit fast gleichen Gedanken (1195f. nostra per vestigia | Patrios in ausus 
surge / 1222 sequere patrem, 1196f. quod Amilcar mihi, | Id ipsum ego ... tibi ... 
impero / 1227 Tu paria sponde parque promissa effice, 1197 sacramentum [ 1222 
iureiurando, 1198 Odium perenne / 1224 Aeterna ... odia, 1200 semper exosus 
Tibrim / 1225 arma in Ausoniam move). Zwischengeschoben ist eine kurze Erör- 
terung über das hasserfüllte Verhältnis zwischen Annibal und Rom. Auch in der 
Tragödie Desbillons’ findet im Zusammenhang mit Annibals Schwurwiederho- 
lung eine Ausweitung des Schwurs auf die gallischen Gefährten des Helden 
statt.’ In einem einzigen Vers, ohne Bezugnahme auf den eigenen Tod und 
ohne Einforderung eines Schwurs weist auch bei Thomas Corneille der Held 
seine Tochter Elise an, sich die Vernichtung der Römer zum Ziel zu nehmen.” 
Die Idee zur Schwurübertragung des Vaters an den Sohn dürfte Weitenauer 
jedoch zwei Stellen bei Silius entnommen haben: 


Der Epiker schildert zunächst, wie Hannibal vor dem Zug gegen Italien bei seinem Aufbruch 
aus Spanien für den Fall seines vorzeitigen Todes seiner Gattin Imilce den Auftrag gibt, den 
gemeinsamen Sohn, sobald dieser sprechen könne, am Altar der Elissa Krieg gegen Rom 
schwören zu lassen (3,78-86, ν. ἃ. 78f. si quis ... deum ... | ... nostro abrumpat leto primordia 
rerum, 82f. tangat Elissaeas palmis puerilibus aras | et cineri iuret patrio Laurentia bella, 85 
emicet in Martem), später, wie Hannibal den karthagischen Gesandten gegenüber, die die 
Opferung seines Sohnes fordern sollten, zwar ohne Schwurübertragung, jedoch unmissver- 
ständlich und aus rhetorischen Gründen in direkter Anrede an seinen Sohn verdeutlicht, dass 
er diesen zum Erben seines Krieges (814 armorum et belli ... heres) und zum ewigen Kampf 
gegen die Römer ausersehen habe (vgl. 4,814-818, dazu W1225). 


Senat il s’intimide, il tremble“); die Unzuverlässigkeit des Prusias wird dort sogar von Flamini- 
us selbst unterstrichen (1249 „Prusias est trop mol“). 

697 Vgl. dort ab V. 462, die Gefährten folgen dem Schwur ab V. 472. 

698 1896 „Ayez pour seul objet la perte des Romains.“ 
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Bereits die Wortwahl in Trabeas Überleitung scheint vor diesem literarischen 
Hintergrund nicht zufällig: Wenn Trabea fragt quid ... superest spei? (V. 1191), so 
verdeutlicht Hannibal bei Silius an beiden Stellen bereits in der Anrede an sei- 
nen Sohn, dass dieser als seine und Karthagos äußerste Hoffnung gelte (3,69f. 
spes o Carthaginis altae, | nate, 4,815 spes, o nate, meae Tyriarumque unica 
rerum). Einen Anklang an den Epiker vermuten lässt auch die Formulierung 
Hanc respice aram (V. 1195, vgl. dazu Sil. 3,82 tangat ... aras), eindeutig sind die 
sprachlichen Bezüge Weitenauers in V. 1224f. zu den in W1225 von diesem selbst 
zitierten Versen des Silius (1224 terraque et mari / Sil. 4,816 terraque fretoque, 
1225 Dum vita stabit, 511. 4,817 dum stabit vita).°” 

Wie sich schon in den beiden Teilen der an Trabea gerichteten Aufforde- 
rung zum Schwur zahlreiche Verbindungen zu Annibals eigenem Schwur und 
dessen in II,1 dargestellten Konsequenzen feststellen lassen (vgl. dazu etwa 559 
odia ... effera / 1198 Odium perenne und 1224 Aeterna ... odia, 562 und 1197 sa- 
cramentum, 565 Hoc [sc. sacramentum] me carentem patria rapit exulem / 1199. 
exul ac opibus carens | Bellabis animo, 567 maria perquiram et solum | 1224 ter- 
raque et mari), so sind auch wesentliche Übereinstimmungen zwischen Anni- 
bals Schwurwiederholung in II,5 und Trabeas Schwur erkennbar: Der Schwur 
wird jeweils den gleichen Gottheiten gegenüber ausgesprochen (806, 807, 1228 
an Juno, 806, 1229 an Belus, 805 an Dido entspricht 1229 an Elisa), der Hinweis 
807 Belo ... generis principi gleicht in V. 1229 bezogen auf Belus und Elisa generis 
auctores mei, der formale Aufbau beider Schwurformeln ist ähnlich, auf die 
Anrufung der Gottheiten folgt der eigentliche Schwur des Kampfes gegen Rom 
(808 Troiae reliquias ... premam, 1232f. Hic ensis haecque dextera et mens haec 
mea | Omnisque vita pugnet in Romam impiam). Gleich wie sich Annibal V. 572 
als Capitalis osor bezeichnet, gelobt auch Trabea erneut Todesbereitschaft und 
Standhaftigkeit (1234f. Devoveo caput hoc; quodlibet letum prius | Alacer subibo, 
laesa quam titubet fides).’”” Über den Vorbildschwur hinaus geht Trabea, als er 
seinen Vater Annibal in Übertreibung und moralischer Überhöhung als zusätz- 
liche (Halb-)gottheit anruft (1230 Tu, sancte genitor, digne Semideum choro!). 

Insgesamt zeigt sich an den vielen Parallelen zwischen beiden Episoden 
deutlich Annibals Bestreben, sein eigenes Denken und Wirken möglichst origi- 
nalgetreu an seinen Nachkommen weiterzugeben. So hält den Tragödiendichter 


699 Das abschließende memento Sil. 4,817 ähnelt bei Weitenauer oben der Mahnung an Tra- 
bea zum Vorziehen des Todes vor einem würdelosen Leben (1187 Tu gquoque memento). 

700 Zu ähnlichen Aussagen Trabeas bereits im früheren Verlauf des Dramas vgl. V. 296f. und 
1189f. 
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nichts davon ab, seinen Helden antike Aussagen über den historischen Hanni- 
balin die Mahnung an Trabea einzubeziehen und diesen zum Handeln entspre- 
chend dem geschichtlichen Vorbild seines Vaters anzuweisen.’” 

Der stilistisch ausgefeilte, die Schwurübertragung hinauszögernde, zu- 
gleich aber Annibals unerbittlichen Hass unterstreichende Einschub zwischen 
den beiden Aufforderungen zum Schwur steckt voller drameninterner und his- 
torischer Bezüge. Der vorher langwierige Entscheidungsprozess des Trabea 
zwischen Mutter, Vaterland und Vater, der schließlich die Entscheidung zu- 
gunsten des Vaters zum Ergebnis hatte,”” scheint hier für einen Moment erneut 
aufzukeimen. Trabeas Bedauern der Unvereinbarkeit zwischen Rom und Anni- 
bal, pathetisch eingeleitet durch anaphorisches Vtinam an zwei aufeinanderfol- 
genden Versanfängen (V. 1201f.), und der unerfüllbaren Hoffnung auf die Mög- 
lichkeit gleichzeitiger Zuwendung (1202f. complecti simul | Liceat gementi filio) 
steht jetzt allerdings ein entschiedenes at iam non licet (ebd.) kontrastiv entge- 
gen. Das nachfolgende Bekenntnis Trabeas zum Hass gegen Rom (1204 Odium 
meretur illa) zeigt, dass der Sohn vollkommen auf der Seite seines geliebten 
Vaters angekommen ist (1207 Parens amate). Bestätigend unterstreicht Annibal 
einmal öfter in seiner Antwort den Hass zwischen sich und Rom, wobei er rheto- 
risch eindringlich die im Lob des Trabea auf Annibal stehende Stilfigur des 


701 Vgl. zu V.1198 Odium perenne die W1198 angeführte Stelle bei Silius, an der Juno den seit 
Jahrhunderten von Generation zu Generation tradierten Hass zwischen Rom und Karthago als 
Hannibals Aufgabe ausersieht. Weitenauers eigener Angabe hinzuzufügen ist die Wortwahl in 
Vir. ill. 42,1 bei der Darstellung von Hannibals Schwur, vgl. Anm. zu V. 1198. Zu 1199f. exul ac 
opibus carens | Bellabis animo vgl. die Erläuterung des Nepos W1199. Zu der von Trabea 
V. 1234f. versprochenen und von Annibal V. 1236f. an ihm gelobten Todesbereitschaft im Falle, 
dass er daran gehindert werde, den vom Vater ererbten Hass gegen Rom zu verfolgen, vgl. die 
Aussage des Nepos über Hannibals diesbezügliche Standhaftigkeit W1237. AuDie von Annibal 
zur Verstärkung von Trabeas Geisteshaltung getroffene Einschätzung des Hasses als gerecht 
(1237 iusta ... odia) kehrt, in der Formulierung gleich, die Darstellung bei Valerius Maximus 
um, der „gerechten Hass“ von Seiten der Römer als Ursache für Hannibals Freitod nennt (vgl. 
Val. Max. 9,2,2 in Anm. zu V. 1236f.). Ähnlich übernimmt Trabea in seinem Schwur mit Romam 
impiam (V.1234) ein Attribut zu Rom, das Silius Hannibal gebrauchen lässt (vgl. Anm. zu 
V. 1233). 

702 Vgl. den ausführlich erörterten inneren Zwiespalt Trabeas in 1,6 (V. 394-403 mit der 
Vaterlandsliebe als erstem Lösungsvorschlag), dann Trabeas Kompromissvorschlag in II,2 
(613f. Si simul amare ... queo, | Amare pergam patriam, sed post patrem) und schließlich die 
endgültige Entscheidung (629 Amare Romam desino, amplectens patrem), die Annibal seinen 
Sohn als Haeres paternae gloriae ac odii (V. 631) annehmen ließ. 
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Polyptoton übernimmt (1209 [Trab.] tanta qui tantus feras, 1210 [Ann.] Me sem- 
per odit Roma, par refero pari).’” 

Klar erkennbar sind in Annibals Begründung seines Hasses die Anklänge an 
die antiken Geschichtsschreiber. Mehr mit Zorn als mit Kräften hätten die Römer 
gegen ihn Krieg geführt (vgl. V.1211, dazu W1211), auf den verschiedensten 
Stationen des Zweiten Punischen Krieges hätten sie versucht, seine Ausliefe- 
rung zu erwirken (vgl. V. 1212-1215, ν. ἃ. 1213f. Sagunto, ... domi, |... a Syriaco 
rege et a Bithynio).’” Interessant ist auch, wie Weitenauer die W1217 zitierte 
Stelle bei Livius für seine Zwecke umarbeitet, um Annibal ein prägnant antithe- 
tisches (vgl. 1216 Pax gegenüber bellum), in verbissener Emotionalität ins Äu- 
ßerste gesteigertes Schlussfazit finden zu lassen (1216f. mihi bellum manet, | 
Immane, dirum, aeternum, inexpiabile). Die Gegenüberstellung von Frieden und 
Krieg ist dem Historiker entnommen; wie Weitenauer unterscheidet auch Livius 
zwischen den Karthagern (als Kollektivum statt Carthaginiensibus findet sich 
1216 patriae), denen ein Friedensabkommen zugestanden wurde, und Hannibal, 
für den der Krieg dennoch weitergeht. Im Gegensatz zur Darstellung bei Livius, 
in der Hannibal als Angegriffener in dem von Rom weiter gegen ihn verfolgten 
inexpiabile bellum (entsprechend auch die ebenfalls angeführte Stelle Liv. 
39,51,4) nach erfolgloser Kriegstreiberei in Afrika zu Antiochus flüchten muss, 
erklärt er sich in der Tragödie selbst zum Aggressor (1216 mihi bellum manet, | ... 
inexpiabile), der den von Rom ausgehenden Krieg bei Livius sprachlich durch 
die zahlreichen Schreckensattribute an Gefährlichkeit und Bedrohung über- 
steigt. Mit der letztlich nicht in den Kontext passenden, ermutigenden Prophe- 
zeiung von Annibals Unvergänglichkeit in der Zukunft (1220 cernent posteri 
effigiem tui), einer im antiken Denken sehr verbreiteten Hoffnung, spielt Weite- 
nauer auf bei Plinius erwähnte, in Rom für den karthagischen Feldherrn aufge- 
stellte Statuen an.’® 

Die insgesamt düster und nachdenklich gehaltene Szene lässt Annibal mit 
einer knappen Zusammenfassung ihrer Kernaussage enden: Seinen Sohn will er 
gutheißen, wenn dieser eher sein Leben als den eben erst geschworenen Rö- 


703 Dass der Hass zwischen Rom und Annibal auf beiden Seiten gleichermaßen vorhanden 
ist, brachte Annibal bereits in V. 544f. zum Ausdruck (Odere Italici me ... | Execror Italicos ego 
a): 

704 Bis auf die Episode in Bithynien, die den Kern der Tragödienhandlung bildet, wurden die 
römischen Versuche, Annibals Auslieferung zu erreichen, im Stück noch nicht erwähnt. Histo- 
risch sind sie indessen alle fundiert (vgl. W1213-W1214). 

705 Vgl. W1220. Dem Kommentar von KÖNIG/BAYER (1989), S. 142, Anm. 32, ist zu entnehmen, 
dass über die bei Plinius erwähnten Hannibal-Statuen nichts Näheres bekannt ist. 
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merhass aufgibt (vgl. V. 1236f.) - ein fataler Vorverweis auf das nahende Ende 
Trabeas, das zum gegenwärtigen Zeitpunkt weder die Akteure noch die Zu- 
schauer ahnen können. 


5. Szene: Retardation - eine List zur Umstimmung des Prusias und Annibals 
Pläne 


Zu Annibal und Trabea tritt in der Abschlussszene des vierten Aktes Aristo hin- 
zu, der in der Peripetieszene III,6 zwar auf der Bühne anwesend war, zuletzt 
aber in III,3 in Aktion getreten war, um Annibal darauf hinzuweisen, dass seine 
Auslieferung von Rom gefordert werde (vgl. V. 943-946). Unvermittelt infor- 
miert er Annibal über die Kampfbereitschaft einer gerüsteten Kohorte für den 
karthagischen Heerführer (vgl. V. 1238-1240). Während sich Trabea überrascht 
zeigt (1241 Quid machinaris, genitor?), scheint Annibal in den listigen Plan ein- 
geweiht, den er zusammen mit Aristo in den Folgeversen vorstellt: Bithynische 
Soldaten des Annibal, gekleidet in römische Rüstungen, sollen einen Angriff 
gegen den bithynischen König vortäuschen, um diesen gegen Rom aufzuhetzen 
(vgl. V. 1242-1251). Im Bezug auf die römischen Waffen, die im Kampf gegen 
Eumenes erbeutet worden sind und die sich der Karthager nun zu Nutze macht, 
lässt Annibal, der, eben noch in äußerster Bedrängnis, offensichtlich neuen Mut 
gefasst hat, eine beißend ironische Bemerkung fallen: En, ipsa prodest Roma, 
dum spolis iuvat (V. 1252). Bei der Umsetzung des Plans mahnt Aristo zur Eile 
(1253 cavenda consilis mora), Prusias bereite die Heimreise vor; Annibal gibt 
ihm Recht, wundert sich allerdings über die geplante Abreise des Königs, der 
sich nicht von ihm verabschiedet hatte (1256 insalutato hospite) -- für Annibal 
ein Zeichen der endgültigen Absage an die Gastfreundschaft, aus dem er Prusi- 
as’ endgültige Entscheidung zum Verrat folgert (1257 me proditum eventus 
docet). Der tragische Held, der zur Steigerung des Täuschungseffekts an Prusi- 
as’ Seite kämpfen will, scheint hinsichtlich des Erfolgs der Unternehmung zu- 
versichtlich zu sein, in seinen Worten ist ein deutliches Überlegenheitsgefühl 
gegenüber Prusias erkennbar (1265 Hac arte fallam ... incautum et levem). Hielt 
Annibal bisher zwar am Grundsatz der Wahrung einmal gegebener Treue fest,’ 
steht er nun kurz davor, der klischeehaften punischen Listenhaftigkeit zu ver- 
fallen, die er oben V. 522ff. den Römern zugewiesen hatte. 


706 Zur Treue vgl. die Szenen 11,1 und 11,1, zur dem Treueverhältnis entsprechenden gnädi- 
gen Reaktion Annibals auf den Verrat durch Prusias III,6, v. a. V. 1035-1052. 
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Die Idee zu einer derartigen List, um Annibal vor der Auslieferung zu retten, 
scheint von Weitenauer selbst zu stammen. In den antiken Quellen finden sich 
keine diesbezüglichen Anhaltspunkte, auch die Vorgängertragödien gestalten 
Annibals Ende anders aus. Allein aus dem Stück Desbillons’, der Annibal zu 
einem nicht unähnlichen Plan mit jedoch anderer Zielsetzung greifen lässt, 
könnte Weitenauer eine Inspiration bezogen haben: Dort gelingt es Annibal, als 
er im Angesicht seiner nahenden Auslieferung merkt, dass alle Fluchtwege aus 
seiner Festung von römischen Wachen versperrt sind, Teile von Prusias’ Heer 
auf seine Seite zu ziehen und mit den bithynischen Soldaten ein Blutbad unter 
den Römern zu veranstalten, so der Botenbericht in V,7. Dennoch ist die Funk- 
tion der Episode in Desbillons’ Stück eine andere: Durch die Form des Botenbe- 
richts ist der List das Moment der spannungssteigernden Retardation genom- 
men, stattdessen dient sie dazu, Annibals unverbesserliche Mordlust an Römern 
zu demonstrieren und die Forderung nach Auslieferung noch tiefer zu begrün- 
den. Anders als bei Desbillons ist Weitenauers Annibal trotz allem an der leibli- 
chen Unversehrtheit seiner Gegner Flamininus und Prusias interessiert (vgl. 
1261 Flaminino parcere et regi iube). 

Doch nicht nur darin, dass er die Treue fallen lässt, seinerseits zur List greift 
und in Verletzung des Gastrechts gegen seinen Gastgeber vorgeht, handelt An- 
nibal seiner bisher zur Schau gestellten moralischen Einstellung zuwider. Da er 
der geplanten militärischen Täuschung zwar Erfolgschancen beimisst, sich 
seiner realistischen Grundhaltung entsprechend diesbezüglich aber nicht sicher 
ist, stellt er Fluchtpläne für seinen Sohn und sich selbst vor (vgl. V. 1266-1270). 
Dass Hannibal vor seinem Tod die Flucht aus seiner Festung versucht und dafür 
bereits vorher bauliche Vorbereitungen getroffen habe, berichten die antiken 
Historiker.’”” Während er vorher die hohe Tugend der mutigen Begegnung mit 
dem eigenen Schicksal gepriesen und seinem Sohn angeraten hatte,’® erweist 
er sich nun als feig, stellt sich dem Schicksal nicht mehr, sondern flieht vor ihm 
und sieht Selbiges für seinen Sohn vor. Das Zurückweichen aus Bedrängnis 
deutet er in sprachlicher und gedanklicher Anlehnung an die Hannibal- 


707 Vgl. W1267, 1269. Darüber, wie die Ausgänge aus Hannibals Festung genau gestaltet 
waren, herrscht unter den antiken Quellen Uneinigkeit. Plutarch berichtet von sieben unterir- 
dischen Gängen in verschiedene Richtungen (20,7 τὴν οἰκίαν ἔτι πρότερον ἐξόδοις ἑπτὰ 
καταγείοις συντετρημένην ἐκ τῆς ἑαυτοῦ διαίτης εἶχεν), Livius nennt ebenfalls sieben Geheim- 
gänge, Nepos schreibt von Ausgängen in allen Teilen des Gebäudes (Hann. 12,3 in omnibus 
partibus aedificii exitus). 

708 Vgl. V.1180 und 1185, zum philosophischen Gehalt vgl. Anm. 693. 
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Darstellung des Livius als Zierde um (1271 Cessisse decus est tempori et sorti 
malae, vgl. dazu W1271). 

Trabea hingegen beweist im Schlussvers der Szene Standhaftigkeit: Einer- 
seits hält er entsprechend der Tugend der pietas am Gehorsam gegenüber sei- 
nem Vater fest (1272 Parebo, cedam), vergisst aber auch seine schon mehrfach 
beteuerte Schicksalsergebenheit nicht. Im Anklang an die Diskussion um den 
Schicksalsgehorsam in IV,4 (1185 fatum sequor, 1187, si vocat fatum asperum, 
1190 cadam) endet er mit einem weiteren, klanglich deutlich auf cedam bezoge- 
nen, unheilkündenden, wiederum der stoischen Lehre nahestehenden Verspre- 
chen, das zugleich in Parallele zu den vorherigen Erwartungen Annibals (5. 0. 
und v. a. das Ende der vorhergegangenen Szene 1236f. mihi probaris ..., si vitam 
prius | Quam ... ponas odia) und in Antithese zu dessen nun veränderter Sicht- 
weise steht: fata siiubeant, cadam (ebd.).’” 


Anmerkungen Weitenauers (W1198-1271): 


1198 Br odiumque perenni 
Servatum studio et mandata nepotibus arma. Sil. Ital.1. 1 [17£.]. 


1199 Qui quidem (Annibal), cum patria pulsus esset et alienarum opum indigeret, nunguam 
destiterit animo bellare cum Romanis. Corn. Nep. in Annib. c. 1 [3£.]. 


1211 Odiis etiam prope maioribus certarunt quam viribus. Liv. 21, 1 [3]. 


1213 Cum Saguntum obsideret Annibal, missi sunt a Romanis Legati ad ducem ipsum in 
poenam foederis rupti deposcendum. Liv. 21, 6 [8]. 


1213 Post praelium ad Zamam: Postulantique ante omnia Scipioni, ut Annibal sibi 
traderetur. Liv. 30, 37 [13]. Eundem rursus dedi petierunt Romani Legati, M. Claudio, 
L. Furio Coss., Corn. Nep. Annib. c. 7 [6]. 

1214 Cum ab Antiocho Romani inter ceteras conditiones pacis deditionem eius deposcerent. 
Iustin. 1. 32 [4,3]. Narrat et Corn. Nep. in Annib. c.9 [1]. 

1217 __ Annibalem unum se peti ab Romanis non fallebat; et ita pacem Carthaginiensibus 


datam esse, ut inexpiabile bellum adversus se unum maneret. Liv. 33, 47 [9]. Romano- 
rum inexpiabile odium in se cernens. Liv. 39, 51 [4]. 


1220 _Vt Annibalis etiam statuae tribus locis visantur in Vrbe. Plin. 34,32 [statt 34, 7]. [Ita 
Annibal ad filium, quem a Poenis petitum, ut victimam immolarent, dedere recusa- 
vit. 511. Ital. 1. 4.] 


1225 Spes, Ο nate, meae, 


709 Zum stoischen Gehalt der Aussage hinsichtlich der Selbsttötung vgl. Anm. 444, hinsicht- 
lich des Schicksalsgehorsams vgl. die Anm. 692 angeführten Aussagen Senecas. 
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terraque fretoque 
Certare Aeneadis, dum stabit vita, memento. 


Ita Annibal ad filium, quem a Poenis petitum, ut victimam immolarent, dedere 
recusavit. Sil. Ital. 1. 4 [815ff£.]. 


Annibal ipse velut haereditate relictum odium paternum erga Romanos sic confirma- 
vit, ut prius animam quam id deposuerit. Corn. Nep. in Annib. c. 1 [3]. 


Septem exitus e domo fecerat et ex iis quosdam occultos, ne custodia sepirentur. Liv. 
39, 51 [5]. Idem est apud Plutarchum in Flamin. [20,7] et Corn. Nepotem in Annib. c. 
12 [3]. 


Annibal fugere conatus ante mortem. Liv. 39, 51. Confirmat et Plut. in Flam. [20,7]. 


Cum primum Carthagine ad Antiochum fugit, cedere tempori et fortunae statuit, ut 
ait Livius, 33, 47 [10]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


1175 


1176 


revisit ... patrem: Cassian. conl. 17,25,2 (CSEL 13, ed. Petschenig 1886) nec patrem 
fratremque revisere ... potuisset. 


filius amatus: Gell. 6,5,3 unice amatum filium morte amisit, vgl. Sen. suas. 6,22 filiae 
amatae exitu. 


o care genitor: Zu o ... genitor vgl. Anm. zu V. 407; zu care genitor Ov. met. 1,486 
genitor carissime, ferner Verg. 1,677 u. a., Cypr. Gall. gen. 903 und weitere Belege in 
der christlichen Literatur, v. a. in poetischen Texten, ähnlich auch Val. Fl. 2,293 care 
parens. 


1176/77 quo loco res sunt: Cic. leg. 2,51 eo loco res est, Sen. dial. 7,27,6 non eo loco res hu- 


1178 


1179 


1180 


1181 


manae sunt, vgl. auch mit der Präposition in Ter. Phorm. 473, Liv. 7,35,7, Desbillons, 
“Annibal’ 15 quo mihi stant res loco? 

vive, fili: Aug. serm. 92 (De Alleluia) (MiAg 1, ed. Morin 1930, S. 332, Ζ. 18) bene 
vivite, dilectissimi filü. 

avertat ... Iupiter: Cic. Phil. 11,11 detestabile omen avertat Iuppiter u. a., Liv. 4,45,2 
avertit nefanda consilia Iuppiter, Lydia 27 Iuppiter avertas aurem. 


venit dies: Zu der häufigen Junktur vgl. ThlL V.1 1046,33ff. 5. v. dies, besonders z.B. 
Verg. 2,324 venit summa dies, Ov. trist. 4,2,73 illa dies veniet, Liv. 2,61,8 prodicta dies 
veniret. 


mitte ... dolorem: In anderer Bedeutung Fronto epist. ad M. Caesarem 5,22 (Teubner, 
ed. Hout 1988) dolorem et ignem flagrantissimum litteris his tuis misisti, Aug. epist. 
122,1 (CSEL 34.2, ed. Goldbacher 1898) mors ... mittit in aeternum dolorem. 


pereo digne: Aug. serm. 361,21 (PL 39, ed. Migne 1865) si ergo digne perierunt, Cassi- 
od. in psalm. 36 (CCSL 97, ed. Adriaen 1958, S. 339, Z. 633) illis digne pereuntibus. 


sat est: Vgl. Anm. zu V. 47. 


timidus petit: Lucan. 4,749 non timidi petiere fugam. 
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blandis ... verbis captus: Zu blandis ... verbis z. B. Plaut. Pseud. 450 u.a., Tib. 1,2,22, 
Ov. met. 2,575 u. a., lust. 22,8,5 und Belege in christlicher Literatur; zu verbis captus 
z. B. Plaut. Bacch. 966 urbes verbis qui inermus capit, Cic. p. red. in sen. 14 captus 
uno verbo voluptatis, Ov. ars 1,458, epist. 12,92 verbis capta puella und Belege in 
christlicher Literatur. 


fractus minis: Z. B. Stat. Theb. 9,471 frangitur ille minis, Cypr. epist. 67,8,2 (CCSL 36, 
ed. Diercks 1996) pueros nec annis nec minis fractos, Claud. 2,81 urbes | armorum fre- 
gere minis. 


donat ... caput: Ov. met. 9,295 meum ... | quae donare caput Iunoni vellet iniquae, 
Lucan. 10,364 tuum ... caput per singula forsitan illi | oscula donabit, Quint. decl. 
294,8 caput ... meum tam cito donastis. 


perire sors iubet: Zu perire ... iubet Hor. ep. 9,51 perire iussus exspiravero, Quint. 
decl. 305,16 pessimum gladiatorum genus perire iussisti, Aug. un. eccl. 14,35 quem 
solis illis illaesis perire mox iubet und weitere Belege in christlicher Litertur; zu sors 
iubet Verg. Aen. 4,346 Italiam Lyciae iussere capessere sortes, Ov. met. 13,242 me 
sors ire iubebat u. a., Sen. Tro. 554 sorte iussus Hectoris natum petam, Ps. Paul. Nol. 
carm. app. 105 sorte ... iussus transcurrere mundum. 


fatum sequor: Z. B. Verg. Aen. 1,382 data fata secutus, Sen. dial. 1,5,8 rector scripsit 
quidem fata, sed sequitur, Lucan. 9,243 post te fata sequar, Octavia 944 Iulia matris 
fata secuta est, vgl. auch Verg. 5,709 quo fata trahunt retrahuntque sequamur, Lucan. 
2,287 quo fata trahunt virtus secura sequetur. 


mi nate: Vgl. Anm. zu V. 961. 
digne perit: Vgl. Anm. zu V. 1180. 


vocat fatum asperum: Zu vocat fatum z.B. Verg. Aen. 6,147 si te fata vocant, Ov. 
epist. 6,28 me quoque fata vocant, Sen. Herc. f. 396 solita regni fata te nostri vocent, 
Sil. 13,857 lux vocat et nulli divum mutabile fatum, einzige Belegstelle in Prosa lust. 
18,6,5 urbis fata vocarent; zu fatum asperum vgl. Anm. zu V. 120 und 369. 


praeferre vitae ignobili ... necem: Zu praeferre vitae Sen. benef. 5,19,4 cuius vitam 
tuae praefers, Calp. decl. 26 hunc et ipsi vitae meae praefero, Ambr. spir. 3,6,42 
castimoniam vitae praetuli und weitere Belege in christlicher Literatur; zu vitae igno- 
bili Ambr. in psalm. 118 serm. 5,4 (CSEL 62, ed. Petschenig 1913) ante vita ignobilis et 
degener habebatur, Hier. vita Hilar. 43 (PL 23, ed. Migne 1845, Sp. 53C) vitam igno- 
bilem desiderabat; zu praeferre ... necem Paul. Nol. carm. 24,162 necem saluti praetu- 
lit; zum gesamten Ausdruck vgl. Lact. inst. 3,12,22 numquam mortem vitae commodis 
praetulissent. 


memor parentis: Liv. 8,10,4 memores patriae parentumque et coniugum ac li- 
berorum, Tac. hist. 5,17,2 coniugum parentum patriae memores. 


virtutis memor: Z.B. Sall. Iug. 49,2 memores pristinae virtutis, Nep. Hann. 12,5 
memor pristinarum virtutum, Cic. fam. 1,7,2 memores essent virtutis tuae, Liv. 4,33,5 
virtutis patrum vestraeque memores. 


erectus atque liber ... vivam aut cadam: Zu erectus ... vivam Aug. in evang. Ioh. 
26,19 ille erectus vivit propter me, Prosp. in psalm. 136,9 (CCSL 68A, ed. Callens 1972) 
moriendo mundo viverent deo deiecti et erecti, vgl. Cic. fin. 5,24,71 magno animo erec- 
toque viventes; zu erectus ... cadam Aug. grat. 13 (PL 44, ed. Migne 1865, Sp. 889) ca- 
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dit homo, non erectus, sed praecipitatus libero arbitrio, Ps. Ambr. paenit. 12 (PL 17, 
ed. Migne 1845, Sp. 985B) qui iam cadens erectus fueram, Cassiod. in psalm. 35,12 
(CCSL 97, ed. Adriaen 1958, S. 322, Z. 221) ne in superbiam erectus cadat; zu liber ... 
vivam z.B. Εἰς. Phil. 11,24 agitur ... liberine vivamus an mortem obeamus, Liv. 24,1,13 
ut liberi suis legibus viverent, Sen. epist. 24,7 non agebam ... ut liber, sed ut inter li- 
beros viverem, vgl. Ter. Andr. 52 liberius vivendi; zu liber ... cadam vgl. Aug. c. Iulian. 
1,32 (PL 44, ed. Migne 1865, Sp. 663) libero arbitrio cadens, persev. 27 (PL 45, ed. 
Migne 1865, Sp. 1009) libero arbitrio cadere potuit, vgl. Regula mag. thema 4 libero 
arbitrio ceciderat. 


care genitor: Vgl. Anm. zu V. 1176. 


quid ... superest spei: Tert. spect. 24,4 (CCSL 1, ed. Dekkers 1954) quid autem spei 
superest, Ambr. virg. 3,13 quid enim aliud iam superest spei, Sulp. Sev. chron. 1,54,2 
si quid spei forsitan superesset, ferner z. B. Liv. 9,43,11 nihil crederent superesse spei, 
Ov. trist. 3,5,53 spes igitur superest, Cels. 2,6 spes tamen superest. 


mi nate: Vgl. Anm. zu V. 961. 


fata prospexit omnia: Vgl. Mart. Cap. 1,89 haec mox fata conspexit omnia; zu fata ... 
omnia allein Cic. Phil. 10,20, Lucan. 6,612, 9,884. 


nondum deest: Lucan. 1,23 nondum tibi defuit hostis. 


respice aram: Ov. met. 15,686 antiquas abiturus respicit aras, Lucan. 9,979 non 
respicis aras. 


per vestigia |... surge: Vgl. Cassiod. compl. in apoc. 32 vers. 14,5 (PL 70, ed. Migne 
1865, Sp. 1392B) sanus surge vestigüs. 


sacramentum impero: Petr. Chrys. serm. 166 (CCSL 24B, ed. Olivar 1975, S. 1022, 
Z. 771.) sacramentum imperasse verbis. 


odium perenne et arma tueatur nepos: Zum gesamten Ausdruck odium perenne ... 
tueatur nepos vgl. W1198; zu odium perenne Vir. ill. 42,1 Hannibal, Hamilcaris filius, 
novem annos natus, a patre aris admotus odium in Romanos perenne iuravit; zu arma 
tueatur Liv. 32,15,1 quantum arma quantum moenia tueri poterant, Sil. 3,456 celso 
capite et cervicibus arma tuentur. 


arma deerunt: Z.B. Curt. 4,9,3 multis arma deerant, Rufin. Orig. in num. 20,1 si 
nobis non desint arma, Aug. civ. 3,19 pro Romana re publica pugnaturis arma de- 
fuerunt. 


exul ac opibus carens: Zu exul ... carens vgl. Anm. zu V. 565; zu opibus carens Lact. 
inst. 3,11,6 qui opibus carent, Hier. in Ezech. 14,48 (CCSL 75, ed. Glorie 1964, S. 732, 
Z. 1640) ne opibus careat. 


bellabis animo: W1199, Quint. inst. 10,1,114 illum eodem animo dixisse, quo bellavit, 
appareat. 


exosus Tibrim: Vgl. Sil. 13,654 quis te, care pater, quo stabant Itala regna, | exosus 
Latium deus abstulit. 


complecti simul | Liceat gementi filio: Zu complecti simul Primas. in apoc. 1,4 (CCSL 
92, ed. Adams 1985, 5. 48, Z. 45f.) viginti quattuor autem praepositos complexus est 
simul et populos, Greg. M. moral. 6,1 simul utrumque complector; zu complecti ... 
liceat ... filio vgl. Liv. 37,37,8 complexu filii, vgl. Sen. dial. 15,1,1 complexu fili carissi- 
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mi careo, vgl. ferner Quint. decl. 342,13 filia tua videretur: uemadmodum complexa 
est illa catenatum; zu gementi filio Gaudent. serm. 7,10 Filii Israhel ... gementes, Vict. 
Vit. 3,69 filii tui gemunt, vgl. daneben z. B. Sen. contr. 9,4,5 inclusi filii gemitum. 


iam non licet: Aug. bon. viduit. 11,14, 19,24, Ps. Aug. quaest. test. 127,35, Greg. M. in 
evang. 12 (CCSL 141, ed. Etaix 1999, S. 88, Z. 209f.), epist. 1,33 (CCSL 140, ed. Norberg 
1982, S. 40, Z. 31). 


odium meretur: Vgl. Anm. zu V. 1011. 
patriam ... | Evertit: Vgl. Anm. zu V. 261 5. v. patriae eversor. 


latitantem procul | In angulo orbis: Zu latitantem procul Ov. trist. 1,1,111 tres procul 
obscura latitantes parte videbis; zu latitantem ... in angulo z. B. Petr. Damian. epist. 
38 (MGH Briefe d. dt. Kaiserzeit 4,1, ed. Reindel 1983, S. 351, Z. 2) in angusto cellulae 
meae angulo latitarem; zu angulo orbis Liv. 38,59,6 expulso in ultimum angulum orbis 
terrarum, Vell. 2,102,3 in ultimo ac remotissimo terrarum orbis angulo consenescere, 
2,126,3 per omnes terrarum orbis angulos, Aug. epist. 142,2 (CSEL 44, ed. Goldbacher 
1904) haec domus non orbis terrae uno angulo aedificatur sed per omnem terram, un 
eccl. 19,51 quattuor angulos orbis terrarum. 


degere quietum: Vgl. Lucil. 459 vitam degat sedatus quietam, vgl. Ambrosiast. in I 
Tim. 2,2 (CSEL 81.3, ed. Vogels 1969) quietam vitam degamus, vgl. ferner z. B. Cassi- 
od. hist. 4,34,6 Christiani sub quiete degebant. 


par refero pari: Cic. orat. 220 par pari refertur, Aug. civ. 21,23 par pari enim relata 
sunt, Hier. in Os. 1,3 (CCSL 76, ed. Adriaen 1969, S. 34, Z. 73) par pari referam u. a., 
vgl. auch Ter. Eun. 445, Cic. fam. 1,9,19 par pro pari referto. 


ira viribus maior: Zu ira und vires in Bezug aufeinander Liv. 10,35,1 ira vires 
aequavit, vgl. auch W1211. 


poposcit ... dedi: Tac. ann. 16,31,2 sic gemmas et vestes et dignitatis insignia dedi, 
quo modbo si sanguinem et vitam poposcissent. 


semel et iterum: Neben Sen. benef. 3,35,2 und Quint. decl. 331,11 nur in christlicher 
Literatur belegt, dort häufig, z. B. Aug. conf. 10,28. 


Syriaco rege et ... Bithynio: Zu Syriaco rege vgl. z.B. Caes. civ. 3,3,1 Asiae Syriae 
regibusque omnibus, Liv. 31,14,3 foedus ictum cum Antiocho Syriae rege, Cic. Verr. II 
4,61 Asiae Syriae regibusque omnibus; zu rege ... Bithynio Sall. hist. frg. 3,70 (= Mart. 
Cap. 6,687, Isid. orig. 14,3,39) mox a Bithyno rege Bithynia nuncupata, vgl. ferner Cic. 
Verr. II 5,27 mos fuit Bithyniae regibus, Liv. 37,25,4 ad Prusiam Bithyniae regem, Val. 
Max. 1,8,12 Prusiae regis Bithyniae filius. 


tradi iubent: Im militärisch-politischen Kontext z.B. (865. εἶν. 2,20,7 legionem cui 
iusserit tradere, Liv. 30,1,7 M. Cornelius novo consuli tradere exercitum iussus, Curt. 
6,5,10 quos tradi in custodiam iussit. 


pax patriae ... concessa: Zu pax patriae (mit patriae als Genitiv) Aug. civ. 15,6 paci 
supernae patriae suspirantes, Isid. orig. 8,1,6 pro futura vero patriae pace Hierusalem 
vocatur; zu pax ... concessa z.B. Verg. Aen. 11,110 equidem et vivis concedere vellem 
[sc. pacem], Tac. hist. 2,45,2 quo minus pacem concederent, Cypr. laps. 16 non con- 
cedit pacem facilitas. 
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bellum manet | Immane, dirum, aeternum, inexpiabile: Zu bellum manet ... inexpi- 
abile W1217; zu bellum manet allein Cic. Catil. 2,11 domesticum bellum manet, Stat. 
Ach. 2,34 erectum ... manet reserato in limine bellum, Gell. 1,25,4 bellum enim manet, 
Petr. Chrys. serm. 81 (CCSL 24A, ed. Olivar 1975, 5. 498, Z. 15) discipulis autem mane- 
bat adhuc bellum; zu bellum ... inexpiabile z.B. Cic. har. resp. 4, Liv. 4,35,8, Quint. 
inst. 2,16,2 (nicht in Poesie); zu bellum ... immane Lucan. 9,657 bellum ... immane de- 
orum, Sil. 15,16 immania bella, Heges. 1,1,9 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 8, Z. 5) bel- 
lum immane exarsit; zu bellum ... dirum Verg. Aen. 11,217 dirum execrantur bellum, 
Lucan. 3,150 diri mala semina belli, Sil. 3,229 bellum ruptis tam dirum mille carinis |... 
infremuit, 6,227 dira dehinc in bella ruit, Paul. ΝΟ]. carm. 21,5 diri caligine belli; zu 
bellum manet ... aeternum Manil. 2,528 aeterna manent hominum bella; zu bellum ... 
aeternum allein Ps. Sall. rep. 1,3,2 reccidat eam vitam bellum aeternum, Cic. Catil. 
4,22 cum perditis civibus aeternum bellum susceptum, Liv. 31,29,15 cum barbaris ae- 
ternum omnibus Graecis bellum est, Sen. Herc. f. 29 aeterna bella pace sublata geret, 
Manil. 2,119 aeternum et stellis adversus sidera bellum. 


Roma ... metuit, ... colet: Zu Roma ... metuit Sil. 3,564 casus metuit iam Roma Sagun- 
ti, zu Roma ... colet vgl. Anm. zu V. 913. 


patriam eiecti ducis: Zu patriam ... ducis Claud. 24,175 patriam regumque ducum- 
que; zu eiecti ducis Cic. Catil. 2,14 ille [sc. Catilina dux] eiectus in exsilium se ... con- 
fert, Hier. in Nah. 3 (CCSL 76A, ed. Adriaen 1970, S. 571, Z. 5731.) duces populi mei de 
domo deliciarum suarum eiecti sunt, Caes. Arel. serm. 20,2 (CCSL 103, ed. Morin 1953) 
illum magis ducem sequitur, qui de caelo eiectus est. 


cernent ... effigiem: Lucan. 7,10 innumeram effigiem Romanae cernere plebis, Sil. 
13,778 cernens | effigiem iuvenis, Tac. ann. 4,7,2 cerni effigiem eius in monimentis Cn. 
Pompei, Plin. nat. 11,148 effigiem suam in iis cernentes, Lact. Phoen. 143 effigies inter 
pavonis mixta figuram | cernitur. 


fama ... laudibus ... augeat: Zu fama ... augeat Liv. 27,31,3 celebritatem quan- 
taecumque ... victoriae partae fama auxerat, 35,7,6 in Hispania nequaquam tantum 
belli fuit quantum auxerat fama, vgl. Tac. hist. 3,61,1 terrore famaque aucti; zu laudi- 
bus ... augeat Verec. in cant. deut. 39 (CCSL 93, ed. Demeulenaere 1976, 8. 57, Z. 25) 
aliquid dominicis laudibus augeatur. 


sequere patrem: Z.B. Verg. Aen. 2,724 sequitur ... patrem [sc. Iulus], Liv. 1,60,2 
patrem secuti sunt. 


iureiurando fidem |... obliga: Zu iureiurando ... obliga Liv. 5,8,6 iure iurando inter 
se obligati, Hyg. fab. 78,2 iureiurando se obligavit, Sen. contr. 2,2,5 illam iure iurando 
obligavit, Gaius inst. 3,96 iureiurando homines | obligantur, Iust. 3,3,11 iure iurando 
obligat civitatem, Cassiod. hist. 7,13,5 iureiurando miserrimum obligavit; zu fidem ... 
obliga Cic. Phil. 5,51 audeo etiam obligare fidem meam, Liv. 22,22,14 habita fides ip- 
sam plerumque obligat fidem u. a., perioch. 84 fidem eorum contra Syllam obligaret, 
Curt. 7,10,9 quo pignore fidem obligaturi essent, Sen. Ag. 286 fidem pretio obligem, 
Plin. epist. 6,18,3 nostris obliga fidem meam, Frontin. strat. 3,16,1 non illius tantum 
fidem sed etiam popularium ... sibi obligavit, Suet. Claud. 9,2 obligatam aerario fidem, 
Hil. in psalm. 124,10 vincula, quae fidem nostram ... obligant. 


aeterna ... odia: Sen. Herc. f. 362 aeterna semper odia mortales gerant, Cypr. mont. 6 
aeterno odio esse converso, ... in odio aeterno conversi. 


1225 


1226 


1228 


1229 


1230 


1231 


1233 
1234 
1234f. 


1235 


1236f. 


4. Akt: Zwischen Verzweiflung und Hoffnung —— 523 


terraque et mari: Vgl. Anm. zu V. 590 s. v. terra marique. 


dum stabit vita: W1225, vgl. Paul. ΝΟ]. carm. 27,289 ligno mea vita pependit, | ut 
staret mea vita deo. 


arma ... move: Z.B. Verg. 8,567 terna arma movenda, Liv. 1,3,4 movere arma ... ausi 
sint, Ov. am. 1,9,26 sua sopitis hostibus arma movent, Sen. Herc. f. 976 gigantes arma 
pestiferi movent. 


promissa patri ... implevi: Zum gesamten Ausdruck vgl. Praedest. 3,8 (CCSL 25B, 
ed. Gori 2000, 5. 76, Z. 81f.) deus, qui voluit promissum patri nostro Abrahae com- 
plere, Optat. 2,1 (CSEL 26, ed. Ziwsa 1893, S. 33, Z. 23) permittite patri promissa com- 
plere; zu promissa ... implevi Sen. contr. 9 praef. 1 videbar promissum meum implesse, 
Sen. epist. 75,4 promissum suum inplevit, Sil. 13,423 abdita vates | promissa implerat, 
Plin. epist. 2,12,6 implevi promissum, Frontin. strat. 4 praef. promissum trium libro- 
rum implerem, Heges. 1,31,3 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 59, Z. 5) promissum imple- 
ret und Belege in christlicher Literatur. 


alma Iuno, ... aemula: Zu alma Iuno Ov. epist. 2,41 Iunonem ..., toris quae praesidet 
alma maritis; zu Iuno ... aemula Claud. rapt. Pros. 1,136 aemula Iuno. 


generis auctores: Z.B. Cic. leg. agr. 2,100 nulli me vobis auctores generis mei com- 
mendarunt, Ov. met. 4,640 generis mihi Iuppiter auctor, Curt. 4,7,8 Iovem, quem ge- 
neris sui auctorem ... credebat, Sen. Ag. 404 generis nostri, Iuppiter, auctor. 


sancte genitor: Sil. 7,737 „sancte“ ait „o genitor ... “, Iuvenc. 4,387 eximias grates, 
genitor, tibi, sancte, fatemur und weitere Belege bei christlichen Autoren. 


digne Semideum choro: Zu digne ... choro Tib. 4,2,21 dignior est vestro nulla puella 
choro; zu Semideum choro vgl. Apul. Plat. 2,23 [sc. vitam] ... deorum choreis semi- 
deumque permixtam. 


promitto iuroque: Vgl. z. B. Ov. epist. 20,195 promittes votum ... |iurabis, Aug. epist. 
126,14 (CSEL 44, ed. Goldbacher 1904) non solum promittenti aliquid, sed etiam iu- 
ranti, Cassiod. in psalm. 109 (CCSL 98, ed. Adriaen 1958, 5. 1010, Z. 208) iurare est 
enim aliquid firmum sub attestatione promittere. 


Romam impiam: Sil. 5,601 sero ... emptum volet impia Roma. 
devoveo caput: Vgl. Anm. zu V. 977. 


letum ... | ... subibo: Stat. silv. 2,5,24 subiti ... solacia leti, Mart. 1,117,9 Argi nempe 
soles subire letum, Cypr. Gall. exod. 296 subiti ... funera leti, vgl. Lucr. 6,1246 optimus 
hoc leti genus ergo quisque subibat. 


laesa ... titubet fides: Zu laesa ... fides z. B. Εἷς. Verr. II 1,37 nec fidem suam ... laede- 
ret, Caes. Gall. 2,44,2 Varus suam fidem ab eo laedi quereretur, Hor. carm. 1,33,4 
laesa praeniteat fide; zu titubet fides z.B. Ambr. Iob 1,5,15 denique fides titubavit, 
Aug. doctr. christ. 1,37 titubabit autem fides, Prud. perist. 7,44 constans titubet fides. 


vitam ... |... iusta ponas odia: Zu vitam ... ponas Plaut. Curc. 536 vitam propera 
ponere, Prop. 3,7,25 ponenda tuo sit corpore vita; zu iusta ... odia z.B. Εἰς. Catil. 1,17 
agnoscas odium omnium iustum, Liv. 5,5,1 nos tam iustum odium nihil movet, Val. 
Max. 9,2,2 iusto ergo illum odio, verum tamen tardo supplicio senatus Prusiae regis 
factum supplicem ad voluntariam mortem conpulit; zu ponas odia vgl. Anm. zu V.49. 
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periclo fida succurret manus, | Ardens: Zu periclo ... succurret Mar. Victorin. rhet. 
1,3 (CCSL 132, ed. Ippolito 2006, 5. 28, Z. 111) rei publicae periculis maxime fuerat 
succurrendum, Greg. M. epist. 5,6 (CCSL 140, ed. Norberg 1982, S. 271, Z. 17) cum Dei 
auxilio periculo succurrere; zu fida ... manus Sen. Phaedr. 725 fida famulorum manus, 
Val. Fl. 1,812, Stat. Theb. 3,405 fida manus; zu succurret manus Mart. 2,43,14 mihi 
succurrit pro Ganymede manus; zu manus ardens Verg. Aen. 6,5 iuvenum manus emi- 
cat ardens, mit anderer Bedeutung von manus Cic. ad Q. fr. 1,2,16 nostra antiqua ma- 
nus bonorum ardet, Flor. epit. 1,4 [1,10,6] tamquam manus regis arderet. 


vibrare tela: Liv. 21,28,1 vibrantes ... dextris tela, Varro Men. 170 tela dextra vibrant, 
Curt. 3,11,4 tela vibrare non poterant, Sen. Phaedr. 48 tibi vibretur missile telum, mit 
manus als Agens wie bei Weitenauer, jedoch mit manus in der Bedeutung „Hand“ 
Lucan. 7,82 vibrant tela manus, Sil. 9,5 telum ... manu vibrare. 


caro duce: Val. Fl. 2,408 haesura ... caro | dona duci promit chlamydem. 
quid machinaris: Sen. frg. 14, Lact. inst. 6,24,16. 
ausculta omnia: Plaut. Merc. 477 omnia ego istaec auscultavi ab ostio. 


Romana ... pila, Romanas gerunt | Galeas et enses: Zu Romana ... pila Liv. 10,39,11 
per picta atque aurata scuta transire Romanum pilum; zu pila ... gerunt Verg. Aen. 
7,664 pila manu ... gerunt in bella, Ps. Sen. epigr. 440,9 (Anth. Lat.) Medus pila geret, 
Lucan. 9,587 ipse manu sua pila gerit; zu gerunt galeas Nep. Dat. 3,1 gerens in capite 
galeam venatoriam, Colum. 8,2,2 rutilam galeam ... capite gerit, Val. Fl. 3,176 galeam 
... gerens, Apul. met. 10,1 galeam gerebam; zu gerunt ... enses Auson. 39 haec gerit 
hospitis ensem, vgl. Isid. orig. 11,1,90 ipsa enim gestat clipeum, ensem; zu Romanli] ... 
enses Lucan. 8,606 Romanus regi sic paruit ensis. 


voluntas tulit: Z. B. Lucr. 2,44 fert ita forte voluntas, Cic. Manil. 69 si vestra voluntas 
feret, Catull. 11,13 quaecumque feret voluntas. 


ad limen ... expectat: Verg. Aen. 4,133 reginam thalamo cunctantem ad limina primi | 
Poenorum expectant. 


Romana ... arma ... scite gerit: Zu Romana ... arma z.B. Liv. 1,15,1, Vell. 2,119,2, 
Lucan. 10,4; zu arma ... gerit z. B. Verg. Aen. 5,412 haec germanus Eryx quondam tuus 
arma gerebat, Tib. 2,6,2 collo fortiter arma gerat, Liv. 4,32,3 eadem arma gerere; zu 
scite gerit mit anderer Bedeutung von gerit Liv. 10,18,5 quicquam ibi satis scite aut 
fortunate gestum sit. 


fallere ... posset dolus: Cypr. Gall. gen. 104 fallente dolo. 


veste ... tegis: Z.B. Sall. hist. frg. 3,59 timide veste tectum pugionem, Verg. Aen. 
9,488 veste tegens, Ov. ars. 3,178 nymphas hac ego veste tegi, Liv. 9,25,7 tectis veste 
gladiis. 

sors ... arma Romana obtulit: Zu sors ... obtulit Val. Max. 9,14,1 prout fortuita sors 
conceptionis obtulit, Lucan. 9,550 sors obtulit ... | ... magni numinis ora, Vulg. lev. 
16,9 cuius sors exierit, Domino offeret illum pro peccato; zu arma Romana vgl. Anm. 
zu V.1245; zu arma ... obtulit Tac. ann. 1,71,2 arma equos aurum offerentes, hist. 
1,57,2 auxilia, equos, arma, pecuniam offerentes, 2,25,2 arma ... offerendo. 


1250 


1251 


1253 


1254 


1256 


1257 


1260f. 
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superatos acie: Curt. 3,7,4 Persas acie a suis esse superatos, an gleicher metrischer 
Position Octavia 519 superatus acie puppibus nilum petit, Frontin. strat. 2,5,2 non acie 
tantum superavit, 2,9,6 superatis acie Carthaginiensibus. 


dedit terga: Zu der häufigen Wendung (in der Bedeutung fugere) vgl. ThlL V.1 
1668,61ff. s. v. do. 


cecidit Itala ... cohors: Zu cecidit ... cohors Lucan. 4,550 Dircaea cohors cecidit ... 
suorum | vulneribus; zu Itala ... cohors vgl. Hier. epist. 71,1, 79,2 (CSEL 55, ed. Hilberg 
1912), vgl. Vulg. act. 10,1 centurio cohortis, quae dicitur Italica. 


omnis ... cavenda consiliis mora: Zu omnis ... mora im Nominativ Singular Ov. met. 
6,501 omnis erit nobis mora longa, 11,501 omnis mora vitanda erit, Publil. sent. M 3 
mora omnis odio est, Cels. 8,9 omnis mora vitanda erit, Sen. Ag. 426 omnis ... nimium 
longa properanti mora est, cavenda ... mora Plin. epist. 5,10,2 aut rumpe iam moras 
aut cave, Cassiod. var. 11,35,3 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) cave venales moras; zu con- 
siliis mora Verg. Aen. 5,749 haut mora consilis, Stat. Theb. 2,367 fit mora consilio, 
Auson. periocha Odyssiae 3 nec mora facta consilio. 


currus paratur regius: Zu currus paratur Ov. Pont. 3,4,95 currum pompamque parare 
triumphis, Hor. carm. 1,15,11 Pallas ... | currusque et rabiem parat, Ambr. exc. Sat. 
2,94 currus Heliae ... parantur; zu currus ... regius Sen. dial. 5,21,2 trahere regium cur- 
rum, Paul. Nol. carm. 24,798 curru vehatur regio, Hist. Aug. Aurelian. 33,2 currus regü 
tres fuerunt. 


ad arcis fores: Tac. hist. 3,71,1 usque ad primas Capitolinae arcis fores. 


quid ais: Sehr häufig in der vorklassischen Komödie, dort ebenfalls meist am Vers- 
anfang, z. B. Plaut. Amph. 364, Ter. Andr. 137, Afran. com. 95, dann in den Reden 
Ciceros, z. B. Verr. II 3,40 und späteren rhetorisch durchformten Texten, die sich an 
Cicero als Stilideal orientieren, z. B. Sen. contr. 1,7,6, Quint. decl. 252,11 und christ- 
liche Autoren. 


recedit? insalutato hospite?: Salimbene de Adam, cronica (CCCM 125, ed. Scalia 
1998, S. 355 [338], Z. 2) insalutato hospite recessit, (CCCM 125A, ed. Scalia 1999, S. 675 
[648], Z. 22£.) insalutato hospite et turbatus recessit ab eis, (ebd. 5. 813 [786], Z. 11) 
insalutatis hospitibus recedens ab eis, ferner (ebd. S. 565 [539], Ζ. 19£.) insalutato 
hospite de Parma exibant, (ebd. S. 771 [743], Z. 28) insalutato hospite divertit ab eis. 
Aufgrund der nicht überragenden Bedeutung des Werks handelt es sich hier mög- 
licherweise um einen reinen Zufallsfund. 


eventus docet: Liv. 8,29,5 eventus docuit fortes fortunam iuvare u. a., Curt. 8,14,42 
fortiorem esse te belli docuit eventus, Plin. paneg. 5,3 ut docuit eventus, Amm. 24,8,1 
utque crebri docuerunt eventus, Boeth. in herm. comm. sec. 3,9 (Teubner, ed. Meiser 
1880) rerum ipsarum eventus docet. 


militem coepta exequi, |... parcere ... regi iube: Zu militem ... exequi Liv. 3,28,3 
iussa miles exsequitur, 25,37,7 omnia imperia milites ... exequebantur, Tac. hist. 2,39,1 
miles alacer, qui tamen iussa ... exsequi mallet; zu coepta exequi Sen. Phaedr. 596 si 
coepta exsequor, Greg. M. moral. 3,13, past. 3,34 effrenate coepta effrenatius ex- 
sequuntur; zu exequi ... iube Liv. 4,24,2 iussos ... bellum initum suis viribus exequi, 
35,35,16 [sc. rem] me duce impigre exsequi iussi estis, Hyg. fab. 27,5 iussit ... avi sui in- 
iurias exsequi, Curt. 3,11,3 iubet ... quod is imperasset, inpigre exequi, Quint. inst. 
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1263 


1264 


1265 


1268f. 


1269 
1271 


1272 


2,4,26 exsequi iuberent; zu parcere ... regi z. B. Rufin. Orig. in num. 19,1 pepercit Saul 
et populus regi Agag, Aug. anim. 2,12,17 quando pepercit regi; zu parcere ... iube Ov. 
epist. 13,70 parcere me iussit Laudamia sibi, Liv. 6,3,4 parcere lamentis Sutrinos 
iussit u. a., Lucan. 9,687 Pallas ... iussit ... |... parci populis, Plin. nat. 7,109 penatibus 
... 1ussit parci und Belege in christlicher Literatur. 


incutient metum: Z.B. Cic. fam. 8,4,2 incutit multis ... magnum metum, Liv. 2,18,9 
Sabinis ... metum incussit, Curt. 4,15,5 perculsis metum incussit, Sen. dial. 4,14,1 in- 
cutiendus est iis metus. 


ipsus: Vgl. Anm. zu V. 268. 
militem ... iuvo: Tac. hist. 1,66,1 privatis et promiscuis copiis iuvere militem. 


arte fallam ... incautum et levem: Zu arte fallam Ov. epist. 19,38 feminea tardas 
fallimus arte moras, Sen. Phaedr. 1074 arte fluctum fallit, Ennod. carm. 2,10,5 fallat 
opus tamen arte und weitere Belege bei christlichen Autoren, mit anderem Bezug 
Liv. 22,16,5 nec Hannibalem fefellit suis se artibus peti; zu fallam ... incautum Verg. 
Aen. 10,812 fallit te incautum pietas tua, Liv. 7,35,11 silentio incautos fallentes, Cypr. 
unit. eccl. 3 fallat incautos und weitere Belege bei christlichen Autoen; zu incautum 
et levem Greg. Tur. Franc. 6,32 ut erat incautus et levis. 


ad flumen fugam | Capesse: Zu ad flumen fugam vgl. Caes. Gall. 7,67,5 fugientes ... 
usque ad flumen, vgl. Liv. 24,40,12 ad flumen ... perfugerit; zu fugam capesse Liv. 
37,24,5 Hannibal quaeque circa eum naves erant capessunt fugam u. a., Curt. 3,13,9 u. 
a., Apul. met. 3,5 neque fugam capessunt u. a., Lact. mort. pers. 27,4, Iust. 2,5,5 
fugam ... capesserent u. a., Amm. 18,8,4 fugam capessere. 


monitus ... sequar: Verg. Aen. 3,188 moniti meliora sequamur. 


cessisse ... tempori et sorti malae: Zum gesamten Ausdruck W1271; zu cessisse 
tempori ferner z.B. Catull. 66,4 cedant certis sidera temporibus, Cic. Catil. 1,22 tem- 
poribus rei publicae cedas, Mart. 8,55,1 temporibus nostris aetas cum cedat avorum; 
zu cessisse sorti Verec. in cant. ion. (CCSL 93, ed. Demeulenaere 1976, 8. 168, Z. 65f.) 
Iosue Israheliticae sorti non cedit; zu sorti malae Ov. met. 13,485, 14,489, Apul. met. 
3,13, 3,27, vgl. Salv. gub. 6,12 cuius sors peior fuerit, 6,15 cuius sit sors peior ac durior. 


parebo, cedam: \gl. Cic. Lig. 22 cessit auctoritati amplissimi viri vel potius paruit, 
Att. 11,9,2 cessi meis νοὶ potius parui, fam. 4,9,2 primum tempori cedere, id est neces- 
sitati parere. 


fata ... iubeant: Ov. met. 15,584 sic fata iubent, Ps. Sen. epigr. 462,9 (Anth. Lat.) fata 
... saeva iubent, Lucan. 8,520 ferrum, quod fata iubent proferre, Petron. 123,218 fatis 
... Tubentibus uti, Sen. Herc. O. 179 alias flere ruinas | me fata iubent. 


5.10 ‘Chorus Il’: Der Tod des Mithridates 


Scheitern von Mithridates’ Gifttod -- 4. Akt (Retardation) 


Nach Ende des vierten Tragödienaktes, als Annibal bereits verraten ist, seine 
Auslieferung an die Römer droht, aber dennoch mit dem listenreichen Plan, 
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Prusias’ Gunst durch einen vorgetäuschten Angriff und anschließende Abwehr 
römischer Truppen wiederzugewinnen (vgl. IV,5), ein letzter Hoffnungsschim- 
mer auf einen für den Karthager günstigen Ausgang entstanden ist, setzt, eben- 
so unvermittelt wie nach dem ersten Akt, das Zwischenspiel wieder ein. Die 
Handlung knüpft in einem neuen Aufzug unmittelbar an das Ende von ‘Cho- 
rus I’ an; es beginnt der vierte Akt des ins Drama eingelegten Dramas. 

Mithridates’ treuer Sohn Tiridates begegnet im Gespräch dem treulosen, 
nach eigener Macht strebenden Pharnaces. Im Anschluss daran, dass Mithri- 
dates am Ende von ‘Chorus IT (Peripetie) seinen Tod durch das eingenommene 
Gift als sicher dargestellt hatte (vgl. 492 Me servabit hoc venenum, 500 Mors me 
omni periculo eximet, 503 Sic perit ...), eröffnet Tiridates die Unterhaltung an den 
Bruder gewandt in vorwurfsvollem Erstaunen darüber, dass dieser keine Empa- 
thie gegenüber dem bevorstehenden Ableben des Vaters zeige (vgl. 1273f. Nec 
ingemiscis ... | Dum perit veneno pater?). Gefühllos gebärdet sich Pharnaces in 
seiner Antwort, die erkennen lässt, dass er noch nichts vom Selbstmord des 
Vaters wusste. Darüber, dass ein durch ihn begangenes Verbrechen an Mithri- 
dates dadurch überflüssig wird, zeigt er sarkastische Freude (vgl. 1275 Laetissi- 
ma nunciatis sowie die antithetische Gegenüberstellung 1276 Non sceleri diade- 
ma, sed debeo fatis). 

Pharnaces’ voreiligem Jubel bereitet allerdings Bititius, der zum Gespräch 
hinzutritt, ein jähes Ende. Spannungsvoll und energisch deutet er zunächst nur 
an, dass der Prinz mit seiner bösen Zukunftshoffnung flasch liege (vgl. zur In- 
tensivierung die Geminatio am Anfang 1279 Falsus, falsus, o princeps, es vates): 
Noch sei der Vater am Leben und damit an der Macht (vgl. V. 1280-1282). Von 
seiner Herrschsucht geblendet geht Pharnaces davon aus, dass das Ableben des 
Vaters und seine Herrschaftsübernahme nur noch eine Frage der Zeit sei (vgl. 
V.1283f.); dass ihn Bititius als schuldig bezeichnet hatte (vgl. 1282 filium son- 
tem), kümmert den Skrupellosen nicht, beinahe stolz übernimmt er das Attribut 
in seiner eigenen Rede (vgl. 1284 sons ille filius). Als Bititius daraufhin seine 
Aussage wiederholt (vgl. V. 1285f.), wendet sich Pharnaces vorwurfsvoll mit der 
Vermutung an seinen Bruder, dieser habe ihn täuschen wollen (1287 fefellisti, 
frater?). Noch ehe Tiridates darauf eingehen kann, beantwortet Bititius die Fra- 
ge und drückt sich endlich klar aus, wobei die Nachricht auch Tiridates über- 
rascht: Das Gift, das Mithridates eingenommen hatte, sei Gegengiften gewichen 
(1290 Venena, quae sumpserat, cessere antidotis). Im Drama wird dieser Sach- 
verhalt als Tatsache akzeptiert und nicht weiter hinterfragt oder erklärt, wann 
und wie die Gegengifte von Mithridates aufgenommen wurden und wodurch 
ihre außergewöhnliche Wirkung zustande kommt. In der antiken Literatur fin- 
det sich bei mehreren Autoren, die Weitenauer z.T. selbst als Quellen zitiert 
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(vgl. W1290), die Erläuterung, dass der Plan des Mithridates, sich durch Gift das 
Leben zu nehmen, daran gescheitert sei, dass er präventiv gegen einen mögli- 
chen Giftanschlag über Jahre hinweg seinen Körper durch die Einnahme von 
Giften bzw. Gegengiften an Gifte gewöhnt bzw. unempfindlich gemacht habe.” 

Pharnaces reagiert über diese erneute Wendung entsetzt (vgl. den klagen- 
den Ausruf 1291 O gravis rerum mutatio!). Durch die Erläuterung für sein Er- 
schrecken wandelt sich die eben entstandene Erleichterung über Mithridates’ 
Schicksal nicht nur beim überraschten Bititius (vgl. V. 1293.) sogleich wieder in 
Beklemmung: Pharnaces nennt sich, gestützt auf den Willen des Heeres (1296 
Ita iubet exercitus), bereits König und damit Herr über die Gesetze (1295 Ego 
legum dominus), dem es ansteht, das frühere Recht zu missachten (vgl. V. 1292- 
1296). Hochmütig erteilt er den Befehl, dass ihm das Diadem gebracht werde 
(besonders nachdrücklich erscheint der Befehl durch die Formulierung im ex- 
plizit performativen Sprechakt 1297 Diadema ad me mitti iubeo), und schickt 
Bititius mit der Weisung weg, den Vater über das Gespräch zu unterrichten (vgl. 
V. 1298). 

Weitenauer folgt auch an dieser Stelle eindeutig seiner Hauptquelle Appi- 
an, denn allein dort wird der Putsch noch vor dem Ableben des Vaters so weit 
vorangetrieben, dass Pharnakes zum König ausgerufen wird.’”" Entgegen Weite- 


710 Die beiden Verse des Martial, in denen der Dichter den Fall bei Mithridates als historisches 
Beispiel in einem Epigramm verarbeitet, das satirisch die Essgewohnheiten eines gewissen 
Cinna anprangert (Mart. 76), und die Weitenauer W1290 ausführlich zitiert, sind insgesamt 
eher als Nebenquelle der Episode zu betrachten. In beinahe allen längeren Darstellungen zu 
Mithridates’ Tod wird der Vorfall so geschildert, vgl. App. Mithr. 537 (durch häufiges Probieren 
zum Schutz gegen Giftmischer habe Mithridates seinen Körper an Gifte gewöhnt), Cass. Dio 
37,13,1f. (täglich eingenommene Gegengifte hätten den Körper des Mithridates unempfindlich 
gemacht), Oros. 6,5,6 (quod [sc. venenum] cum ... hausisset nec tamen propter remedia, quibus 
vitalia sua adversus noxios sucos saepe obstruxerat, veneno confici posset). Bei dem von Weite- 
nauer u. a. angeführten Florus bleibt die Ursache, weshalb das Gift keine Wirkung zeigt, unge- 
klärt (1,40,26 male temptatum veneno). Erwähnt ist der Zusammenhang in der Lebensbeschrei- 
bung des Mithridates bei Iustinus (lust. 37,2,6 antidota saepius bibit et ita se adversus insidias, 
exquisitis tutioribus remediis, stagnavit, ut ne volens quidem senex veneno mori potuerit). Aus- 
führliche Kommentare und Erklärungen zur Gift- und Gegengiftmischerei des Mithridates 
bieten unabhängig von der Darstellung seines Todes Gellius 17,16 und Plinius d. Ä. an mehre- 
ren Stellen seiner 'historia naturalis’ (etwa 23,149, 25,7, 25,63, 25,128, 29,25), auch wenn die 
Schilderungen bisweilen eher anekdotenhaft denn wissenschaftlich fundiert wirken (so etwa 
die Beimischung des Blutes fischfressender Enten zum Gegengift, vgl. Gell. 17,16,1f., Plin. nat. 
25,7). 

711 Vgl. App. Mithr. 532 τὸν Φαρνάκην ὡς ἤδη κρατοῦντες Aveinov βασιλέα. In den übrigen 
Quellen bleibt es vorerst bei einem von Pharnaces angezettelten Aufstand gegen Mithridates 
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nauers ungenauem Hinweis auf die Vorlage bei Appian, bei dem zu lesen sei, 
dass Pharnakes von den Rebellen bereits mit dem Diadem bekränzt werde (vgl. 
W1297), schreibt der Historiker, dass eine nicht näher bestimmte Person ihm 
anstelle des Diadems ein Papyrusblatt aufgesetzt habe.’ Pharnaces’ noch be- 
stehender Wunsch nach dem königlichen Diadem steht somit im Einklang mit 
der Vorlage. 

In der sich anschließenden dreistrophigen ‘Ode alterna’, in der sich die 
beiden Brüder Tiridates und Pharnaces einen Schlagabtausch über Recht und 
Unrecht an Pharnaces’ Vorgehen leisten, bleibt die Spannung auf das endgülti- 
ge Schicksal des Mithridates weiter erhalten. Als Gesprächsführer tritt durchge- 
hend Tiridates als besonnener, um das Wohl des Vaters und des Staates besorg- 
ter Vermittler auf, der bis auf seinen letzten Gesprächsbeitrag (V. 1325-1327) 
ausschließlich Fragen stellt, und dem ein in seiner Gier nach Macht blinder, 
sich von moralischen und weltlichen Gesetzen vollkommen lossagender Phar- 
naces gegenübersteht. Die Strophen sind jeweils in ihrem ersten Teil stichomy- 
thisch aufgebaut, wodurch das Gespräch schnell, dringlich und emotionsgela- 
den wirkt. Im jeweils zweiten Teil regt Tiridates in einer kritischen Frage (Stro- 
phe 1 und 2) bzw. einem warnenden Hinweis (Strophe 3) zur Reflexion an, auf 
die antwortend Pharnaces seine volle Skrupellosigkeit unter Beweis stellt. Eine 
derart ostentativ zur Schau getragene Grausamkeit kann in den ihm im Haupt- 
stück entsprechenden Figuren Prusias und Quintius Flamininus ihres Gleichen 
nicht finden. Rede und Gegenrede sind in den stichomythischen Versen klang- 
lich effektvoll durch Reim verbunden, auch in den jeweils zweiten Strophen- 
hälften finden sich Verbindungen durch Reime zwischen den Sprecheinheiten 
(so 1303-1309 aa b | aa bb, 1314-1320 aa b | dd bb, 1325-1331 aab | aa bb). 

Recht unspezifisch beginnt der Dialog mit Tiridates’ Fragen nach dem Vor- 
haben des Pharnaces (1299 Quid agis ...?, 1301 Haec fert a nato pater?), doch 
bereits in den ersten Antworten demonstriert der Rebell sein Ich-bezogenes 
Denken, das nur um seine Hoffnung und seinen Plan kreist (1300 Quod tanta 
poscit spes, 1302 Deliberavi). Vorwurfsvoll setzt Tiridates seinen Bruder in Paral- 
lele zu den bedeutenden römischen Heerführern Sulla und Lucullus, die gegen 


(vgl. Flor. 1,40,25 defectione civium Pharnacisque filii scelere praeventus, Oros. 6,5,4, Eutr. 6,12 
Pharnacis ... apud milites seditione). Cassius Dio bietet eine etwas andere Variante, derzufolge 
die von Mithridates gegen Pharnakes ausgeschickten Soldaten vom Sohn gewonnen werden 
und als Feinde zu Mithridates zurückkehren, um ihn zu töten (vgl. Cass. Dio 37,12,3f.); König 
wird der Sohn dort ebenfalls nicht vor dem Tod des Vaters genannt. 

712 Vgl. App. Mithr. 533 kai βύβλον τις πλατεῖαν φέρων ἐξ ἱεροῦ ἐστεφάνωσεν αὐτὸν ἀντὶ 
διαδήματος. 
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Mithridates erbittert, letztlich aber erfolglos gekämpft hatten.’® Werde er als 
Sohn nun an sich reißen, was die Staatsfeinde nicht genommen hätten (vgl. 
V.1303ff.)? Selbstgefällig, nahezu genüsslich nimmt Pharnaces die Formulie- 
rung des Bruders weitgehend auf und kehrt sie durch geringe Wort- und Stel- 
lungsveränderungen um, wobei er durch die Wiederaufnahme den Eindruck der 
ohnehin die Aussage intensivierenden Anapher Quod non ... weiter verstärkt 
(V. 1303, 1304, 1306, 1307) und sich in eine sarkastische Antithese zu den ge- 
nannten römischen Angreifern stellt (1306ff. Quod non potuit Lucullus, | Quod 
non Sylla ..., | Solus potest filius). Mit wiederum anaphorischem Solus (V. 1308f£.) 
und im letzten Vers alliterierendem Solus suum ... ius stellt er erneut seine Per- 
son und seine Interessen in den Mittelpunkt. 

Auch in der zweiten Strophe erweist sich Pharnaces als grausam und rück- 
sichtslos. Im ersten Teil lassen gerade die Reimwörter den Kontrast zwischen 
den beiden Sichtweisen des Tiridates und des Pharnaces besonders hervorste- 
chen (1310f. Quod ... iactas ius? | Quod dat ... capulus. | Vis ... placet? | Lex ... 
tacet). Als besonders pervertiert lässt Weitenauer die Denkweise des Pharnaces 
wirken, indem er ihm mit dem Satz Lex inter arma tacet (V. 1313) eine Formulie- 
rung in den Mund legt, die wohl auf eine Stelle aus Ciceros Verteidigungsrede 
für Milo zurückgeht, an der Cicero Milos Mord an Clodius als notwendige, vom 
Naturrecht erlaubte Selbstverteidigung in einer Situation rechtfertigt, die eine 
Rücksichtnahme auf geschriebene Gesetze verbiete.”* Pharnaces ist demnach so 
vermessen, den Sturz des Vaters als naturgegebenes Recht zu deklarieren. Im 
zweiten Teil der Strophe führt Tiridates seinem Bruder vor Augen, dass er dem 
Vater sein Leben verdanke, um daran die ironisch formulierte Suggestivfrage, 
ob Pharnaces mit einer derartigen Treue dem Vater begegnen wolle, anzu- 
schließen (vgl. V. 1314f.). Für wie verrucht er den Bruder hält, drückt die Anrede 
als gottloser Vatermörder aus (1316 Parricida impie). Nur augenscheinlich zeigt 
sich Pharnaces in seiner Antwort einsichtig, wenn er anaphorisch verstärkt 
heraushebt, dass der Vater, der ihm das Leben geschenkt habe, dieses auch von 
ihm erlangt habe (1317 Vitam ... qui donavit, | Vitam ... impetravit), da es unter 


713 Immer wieder werden die Namen des Sulla und des Lucullus, oft gleichzeitig mit dem des 
Pompeius in einem Atemzug genannt, vgl. dazu neben weitläufigeren Darstellungen vom 
Verlauf der Kriege gegen Mithridates etwa bei Appian und Cassius Dio v. a. prägnante Zusam- 
menfassungen wie Flor. 1,40,2 subactus felicitate Sullae, virtute Luculli, magnitudine Pompei 
(vgl. W1303) oder die in Anm. zu V. 1303 angeführten Stellen, ν. ἃ. Tac. ann. 12,62,1 und lust. 
37,1,8. 

714 Vgl. Anm. zu V. 1313. 
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seiner Königsherrschaft niemand wagen solle, den Vater zu beseitigen (vgl. 
V. 1319£.). 

Die letzte Strophe führt thematisch die zweite fort, indem sich das Gespräch 
der Zukunft für Mithridates unter Pharnaces als König zuwendet. Als Pharnaces 
sein Vorhaben ankündigt, den Vater den Römern auszuliefern (vgl. V. 1321- 
1323), muss dem Zuschauer ebenso wie Tiridates klar sein, dass die von Mithri- 
dates auch bei Appian befürchtete Auslieferung an Rom’® und die drohende 
Gefangenschaft in römischer Hand für Mithridates ein größeres Übel darstellt 
als der Tod, den der einst berühmte Sieger entsprechend seiner eigenen Aussa- 
ge in der Darstellung des Appian dem Erdulden eines römischen Triumphes 
vorziehen wolle (vgl. V. 1325-1327): Seine eigenen Worte gegen Ende von 
‘Chorus I’ hatten dies bereits unmissverständlich gemacht (vgl. 492 im Bezug 
auf Rom Nondum fero dominum!, 500 Mors me omni periculo eximet); Gleiches 
geht auch aus der Einschätzung des Cassius Dio hervor.’ Wie in der ersten 
Strophe nimmt Pharnaces in seiner Replik die Formulierungen des Bruders 
weitgehend wieder auf, verkehrt die Aussage jedoch in zynischer Weise: Solle er 
doch dem Leben Lebewohl sagen, wenn er, der berühmte Sieger, nicht im Tri- 
umph mitgeführt werden wolle; in spöttischer Großzügigkeit verwehre ihm 
Pharnaces dieses Recht nicht (vgl. V. 1328-1331). Gerade in dieser Strophe wer- 
den mit der Mithridates bevorstehenden Auslieferung an die Römer, mit der 
Bezeichnung als victor inclytus (V. 1327 und 1330) und mit der Befürchtung, dass 
der König infolgedessen in einem römischen Triumphzug aufgeführt werde, 
wieder klare Bezüge zu Annibal erkennbar, die die Parallelen beider Schicksale 
unterstreichen.’ 


715 Vgl. App. Mithr. 534 δείσας, μὴ Ῥωμαίοις ἐκδοθείη. 

716 Vgl. in wörtlicher Rede des Mithridates, mit der er den Keltenoffizier Bitoitos auffordert, 
ihn mit dem Schwert zu töten, App. Mithr. 538 ὀνήσομαι δὲ μέγιστον, Ei νῦν HE κατεργάσαιο, 
κινδυνεύοντα ἐς πομπὴν ἀπαχθῆναι θριάμβου. 

717 Vgl. (855. Dio 37,11,2 εἰ δὲ δὴ καὶ σφαλείη, συναπολέσθαι τῇ βασιλείᾳ μετὰ ἀκεραίου τοῦ 
φρονήματος μᾶλλον ἢ στερηθεὶς αὐτῆς ἔν τε ταπεινότητι καὶ ἐν ἀδοξίᾳ ζῆν ἤθελεν. 

718 Vgl. die Bezeichnung Annibals im Prolog durch den Chor als Tot millium inclytus victor 
(V. 35) mit der anschließenden Frage, ob der Karthager römischem Befehl gehorchen werde 
(vgl. V.36), den Verrat und die Aufkündigung des Schutzverhältnisses durch Prusias in III,6 
sowie die daran anschließende Ausmalung eines römischen Triumphes durch Annibal vor 
Prusias in IV,1(v. a. V. 1087ff.). 
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Tod des Helden durch das Schwert - 5. Akt (Katastrophe) 


Nachdem Pharnaces in zwei Versen seinen eben aufgezeigten Willen, dass Rom 
über die Zukunft des Mithridates entscheide und ihm das königliche Diadem 
übergeben werde, zur Überleitung vom vierten zum fünften Akt zusammenge- 
fasst hat (vgl. V. 1332f.), beginnt mit der Rückkehr des Bititius, der vor Beginn 
des Streitgesprächs der Brüder von Pharnaces zu Mithridates geschickt worden 
war (vgl. V.1398 mit anschließender Regieanweisung), der letzte Aufzug des 
eingelegten Dramas. Forsch und entschieden tritt Bititius dem aufrührerischen 
Prinzen entgegen und erklärt ihm furchtlos, dass Mithridates das Diadem ihm 
nicht übergeben, stattdessen in Kürze frei sein werde (vgl. V. 1334f.). Dass mit 
liber evadet (V. 1335) eine innere Freiheit gemeint ist, wie sie die antike, gerade 
stoische Philosophie für Geist und Seele postuliert und wie sie auch in der Tra- 
gödie Annibal und Trabea für sich in Anspruch nehmen,’ kann der in seinem 
Denken plumpe Sohn nicht erkennen: Er hält entgegen, dass Mithridates die 
Flucht durch stationierte Wachen vereitelt sei. Es scheint, dass Weitenauer mit 
dieser Variante bewusst eine weitere, vorausweisende Parallele zur Situation 
des Annibal im fünften Akt der Tragödie schaffen will, dessen Festung, in die- 
sem Fall entsprechend historisch-literarischer Überlieferung, ebenfalls von 
Wachen umstellt ist, die eine Flucht unmöglich machen.’ Unter denen, die 
vom Lebensende des Mithridates berichten, erwähnen lediglich Eutropius und 
Appian den Gedanken an eine Flucht; bei Ersterem findet diese jedoch noch vor 
der Rebellion des Pharnaces statt,’?' bei Letzterem scheitert sie nicht wie bei 
Weitenauer an den Palast belagernden Wachen, sondern daran, dass die Gegner 
des Königs bereits dessen Pferd getötet haben.’? 

Bititius lässt sich vom drohenden Auftreten des Pharnaces nicht beeindru- 
cken (vgl. 1337 Non coges!), sondern leitet kurz und bündig dazu über, die Ant- 
wort des Mithridates an seinen Sohn zu referieren (1337 audi patrem, per me 


719 Vgl. etwa die Aussagen des Trabea 296f. Prius iste capulus sanguine rubebit meo, | Quam 
servitutem aut vincla ... feram, 1190 Erectus atque liber aut vivam aut cadam (mit Anm. 444 und 
695), 1492 liber hinc migro und Annibals zu und über Trabea und sich selbst 1187f. si vocat 
fatum asperum, | Praeferre vitae ignobili insignem necem, 1592f. Sibi ... reperit spiritus liber viam. 
| Nos quoque reperimus. 

720 Vgl. die Ankündigung des Prusias in V,1 (V. 1428f.), sowie die Feststellung, dass die sie- 
ben Geheimausgänge aus Annibals Festung versperrt sind, durch Aristo und Annibal in V,3 
(V. 1462f.), vgl. zu den Quellen auch Anm. 756. 

721 Vgl. Eutr. 6,12 Mithridates cum uxore fugit. 

722 Vgl. App. Mithr. 532 οἵ μὲν δὴ τὸν ἵππον ἔφθασαν αὐτοῦ κτεῖναι φυγόντος. 


‘Chorus Il’: Der Tod des Mithridates — 533 


respondentem). Tatsächlich gewinnt man den Eindruck, Mithridates wörtlich 
aus dem Mund seines Vertrauten sprechen zu hören: Pharnaces wird direkt in 
der zweiten Person (1338 petis, 1347 pasces) und im Vokativ als Sohn angespro- 
chen (1338 o proles rebellis, 1350 o fili ingrate, 1351 o impie nate), Aufforderun- 
gen sind im Imperativ an ihn gerichtet (1344 und 1346 I, 1347 adora). Dass von 
Mithridates selbst in der dritten Person gesprochen wird, trübt diesen Eindruck 
nicht (vgl. parallel dazu z. B. in der von ihm selbst gesungenen Ode 471 Mithri- 
dates vixit satis ...). Erst im letzten Vers der Ode tritt der Sprecher Bititius selbst 
als Ich in Erscheinung (1355 adiuvante me). Der Aufbau der Ode wirkt psycholo- 
gisch motiviert: Von Strophe zu Strophe sollen die Aussagen den gefühlskalten 
Pharnaces in stärkerem Maß persönlich berühren. 

Gleich zu Beginn wird er abwertend als proles rebellis | Iratis progenita stel- 
lis (V. 1338.) angesprochen. Die Erinnerung an die von Mithridates erwiesene 
Gnade (1340 Veniam dat pater tibi) spannt einen Bogen zum Beginn des ersten 
Teils des Zwischenspiels (420 pater veniam dat) und stellt erneut den Kontrast 
zwischen dem aufrührerischen Sohn und dem milden Vater heraus.’”? Dass er 
das Diadem für sich behält, wird als sein gutes Recht nicht weiter kommentiert 
(1341 Diadema servat sibi). Dem Tod sieht er gelassen entgegen, sein einziges 
Interesse liegt darin, als König zu sterben (vgl. V. 1342f. ... morietur rex), wie 
auch Annibal im Drama vor dem Tod nicht zurückschreckt und allein einen Tod 
in Würde postuliert, **was bei beiden Helden letztlich einen selbstgewählten 
Tod als freier Mensch vor einer drohenden Gefangenschaft bedeutet (so auch 
Bititius oben 1335 liber evadet). Bereits am Ende der ersten Strophe wird am 
sicheren Tod, den der Gebrauch des Futurs 1343 morietur andeutet, kein Zweifel 
mehr gelassen. 

In der zweiten Strophe steht Pharnaces wegen seiner dienerischen Haltung 
gegenüber Rom im Zentrum der Kritik. Verächtlich wird er ein Sklave des römi- 
schen Senats genannt (1344 serve Romani Senatus) und in bissiger Ironie dazu 
aufgefordert, in demütiger, unterwürfiger Weise die römischen Rutenbündel, 
Zeichen der politischen Macht, zu bestaunen (1346 adora Romae fasces) und 
daran die Römer ihre Augen weiden zu lassen (1347 Oculos Quiritum pasces).’” 


723 Wie oben dargestellt, entspricht die Nachsicht des Mithridates gegenüber der Rebellion 
des Sohnes nur in sehr beschränktem Umfang den historischen Quellen (vgl. lediglich den 
Hinweis App. Mithr. 548), vgl. zur Quellenlage diesbezüglich und zur Skrupellosigkeit des 
Pharnaces auch die Anm. 486, 490, 498. 

724 \gl. 1180 si pereo digne, sat est, 1186 Recte perit ..., qui digne perit. 

725 Zum Symbolwert der fasces als „Zeichen [der] Amtsgewalt“ der höchsten römischen Beam- 
ten und als „Symbol der uneingeschränkten feldherrlichen Macht“ im In- und Ausland vgl. DE 
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Inhaltlich wie sprachlich weist der Vorwurf starke Ähnlichkeit zu dem auf, den 
Annibal in der Schlussszene des Dramas kurz vor seinem Tod dem bithynischen 
König Prusias machen wird (vgl. V. 1626-1629, v. a. 1626 wie 1344 und 1346 der 
Imperativ I, 1626 servitutem quaere wie 1344 serve ..., 1629 Ridendus ipsi wie 1345 
ipsi ingratus). Und natürlich schwingt auch hier in den Worten eines erbitterten 
Feindes der Großmacht Rom der unerträgliche Gedanke an den römischen Im- 
perialismus mit. Dass Pharnaces, sei es aus persönlichen Interessen, sei es aus 
Staatsräson, den Römern nach dem Tod seines Vaters mit großer Freundlichkeit 
begegnete, stellen auch die antiken Quellen, wenn auch mit neutraler Bewer- 
tung und eben erst für die Zeit nach dem Tod des Vaters, fest.’*° Als Konsequenz 
für dieses für Mithridates inakzeptable Verhalten, das er ein Verbrechen nennt 
(1348 Hoc ... scelus), sagt er sich von seinem Sohn los (1349 Pater natum abdi- 
cat). Was genau mit dem Ausdruck impliziert ist, geht aus dem Kontext nicht 
hervor; wahrscheinlich muss Pharnaces die Aussage jedoch als Enterbung 
durch den Vater verstehen, die ihm eine legitime Nachfolge auf den Thron nach 
dem Ableben des Vaters verbietet.’ 

Die dritte Strophe, die die Katastrophe, den unaufhaltsamen Tod des Mit- 
hridates expliziert, ist spannungsvoll in drei Teile zu je zwei Versen gegliedert. 
In den ersten beiden Versen wird mit dem anaphorisch gesetzten Deiktikon En 
(V.1350f.) zunächst kommentarlos auf eine Leistung (1350 munus) und ein 
Schwert (1351 ensem) hingewiesen, und Pharnaces in der Anrede parallelisie- 
rend und chiastisch zugleich als undankbar und frevelhaft gescholten (1350f. o 
fili ingrate! |... o impie nate!). Im zweiten Verspaar wird die Aussage bereits 
deutlicher: Auf das Schwert zeigend erläutert Bititius, dass dieses (1352f. Hic ... | 
Hic ... wiederum zur Verstärkung anaphorisch wiederholt) Pharnaces vom Vater 
befreit - ein Gedanke, der in seiner Struktur abermals eine Parallele zu Anni- 
bals Tod bildet, durch dessen Tod seine Feinde, die Römer von Sorge befreit 
werden’® - und den Helden niedergemetzelt habe. Um den Sachverhalt noch 


LIBERO, L., Art. Fasces, DNP 12.2,962. Im Zusammenhang damit, dass Mithridates wenige Verse 
später die abdicatio über seinen Sohn verhängt (vgl. dazu 1349 Pater natum abdicat mit 
Anm. 727), und es gerade die Rutenbündel sind, die nach römischem Recht „bei schändlichem 
Verhalten, das eine abrogatio oder abdicatio zur Folge hatte, zerbrochen werden“ (ebd.), wirkt 
die Aufforderung besonders herablassend. 

726 Vgl. dazu die Ausführungen zur allgemeinen Quellenlage und Charakterisierung des 
Pharnakes bei den antiken Historikern 5. 223 mit Anm. 310, ferner auch Anm. 497. 

727 Zum Begriff der abdicatio vgl. GIZEWSKI, Ch., Art. Abdicatio, DNP 1,13, v. a. „c) Verstoßung 
oder Enterbung eines Kindes im Falle groben Undanks nach griech. Rechtsgewohnheit“. 

728 Vgl. 1600f. [Ann.] urbem libero ... metu | Gravibusque curis ... levo mit Anm. 373. 
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genauer und glaubwürdiger darzustellen, verwendet er ein weiteres Verspaar: 
Er zeigt erneut auf das Schwert, mit dem sich Mithridates durchbohrt habe (1354 
Hoc traiecit ense se) und gibt ganz zum Schluss im letzten Wort der Ode die 
Rolle des bloßen Sprachrohrs auf, um selbst als Ich hervorzutreten, das den 
todbringenden Schwertstich mitvollzogen habe (1355 Manum adiuvante me). 
Dass Mithridates nach dem gescheiterten Selbstmordversuch mit Gift durch das 
Schwert den Tod fand, berichten verschiedene Quellen (vgl. dazu auch 
W1353),’? der Name des Beihilfe leistenden Vertrauten, bei Weitenauer eben 
Bititius, geht offensichtlich aus dem Namen des keltischen Offiziers Βίτοιτος bei 
Appian hervor (vgl. W1355), bei Orosius vollzieht ein gallischer Soldat die Tat.’” 

Die tragischen Nachrichten, die Bititius in der Ode vermittelt hat, zeigen 
sofortige Wirkung: Entsetzt, erschrocken - so zeigt es die Fragepartikel An 
(V. 1356)7?! - fragt Pharnaces nach, ob der Vater „durch dieses Schwert“, wohl 
die wichtigste Requisite im momentanen Szenenverlauf (vgl. auch schon in der 
Ode 1351 En ensem, 1354 Hoc ... ense), niedergestreckt sei (1356 hoc ... ferro i- 
acet?). Die Formulierung scheint Senecanischen Tragödien entlehnt zu sein.’? 
Bititius kostet den erschrockenen Seelenzustand des Pharnaces aus, indem er 
ihm in beißender Ironie vor Augen führt, dass er nun sein Ziel erreicht habe 
(vgl. v. a. 1357 En, ut hoc pio filio placet!) und zur Vollendung seiner verbreche- 
rischen Absicht nurmehr das Diadem vom Haupt des sterbenden, wehrlosen 
Vaters reißen müsse (vgl. v.a. die durch Reim verbundenen Aufforderungen 
1358 sanguinem ... cape, 1359 Diadema ... rape). Geläutert, fast schamvoll räumt 
Pharnaces, der sich vorher noch so gefühlskalt und gegenüber dem Leben des 
Mithridates skrupellos gebärdet hatte, ein, dass sein Streben dem Diadem, nicht 
dem Leben des Vaters gegolten habe (vgl. V. 1360), was auch Quintius ange- 


729 Vgl. zusätzlich zu den von Weitenauer W1353 bereits genannten Quellen Cassius Dio, der 
Mithridates, der zum Selbstmord durch das Schwert zu kraftlos gewesen sei, allerdings durch 
die Schwerthiebe seiner ehemaligen, nun zu Pharnakes übergelaufenen Soldaten sterben lässt 
(37,13,2ff.), und Oros. 6,5,6. 

730 Oros. 6,5,6 Gallum quendam militem ... invitavit eique iugulum praebuit. 

731 Zum Gebrauch von an in Weitenauers Fragetechnik vgl. Kap. 4.3. 

732 Vgl. Anm. zu V. 1356 8. v. hoc ferro iacet; Oed. 1034f. erinnert mit gleichen Worten Iocaste 
kurz vor ihrem Selbstmord daran, dass durch dasselbe Schwert, das des Oedipus, bereits ihr 
Ehemann gestorben ist; Oedipus, der bei Iocastes Selbstmord anwesend ist, sieht sich in einer 
ähnlichen Situation wie Pharnaces, indem er sich und seinem -- unwissend begangenen -- 
Verbrechen die Schuld am Tod der Mutter zuschreibt (vgl. 1045 scelere confecta est meo), Pha- 
edr. 556 nennt Hippolytus damit ein Beispiel für die moralische Verderbtheit und Grausamkeit 
des ehernen Menschengeschlechts. 
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sichts des sterbenden Annibal betonen wird (vgl. 1619ff. non hanc Roma, non 
petit necem). 

Zur Steigerung des dramatischen Effekts wird der vom Schwert durchbohr- 
te, sterbende Mithridates auf die Bühne gebracht (vgl. die Regieanweisung nach 
V. 1360), wie auch in der Schlussszene der Haupttragödie der Leichnam des 
toten Trabea vorgeführt wird (vgl. 1584ff.) und auch Annibal selbst vor den 
Augen der Zuschauer stirbt (vgl. 1641ff.). Überhaupt bietet die Sterbeszene des 
Mithridates durch zahlreiche Parallelen im Verlauf einen Vorgeschmack auf den 
Ausgang des Hauptdramas. Respektvoll, voller (neu entdeckter) Zuneigung 
stehen Freund und Feind dem Dahinscheidenden gegenüber und beklagen sein 
Ende (vgl. die emotional geprägten Ausrufe von Bititius, Pharnaces und Tiri- 
dates, in denen Mithridates als König und als Vater gewürdigt wird V.1361- 
1363; v. a. die Anrede durch Tiridates 1363 O genitor, care genitor erinnert wieder 
an die liebevolle Vater-Sohn-Beziehung zwischen Annibal und Trabea,’” vgl. 
auch V. 1365f. die Ausdrücke der Trauer durch Tiridates und den sich schämen- 
den Pharnaces, der indirekt wie Prusias V.1631f. um Verzeihung bittet). Das 
Fazit, das Mithridates aus seinem Leben zieht (1364 Hic tot bellorum fructus), 
überschneidet sich mit der Würdigung des toten Mithridates durch Appian’* 
und entspricht gedanklich den letzten Worten Annibals vor seinem Tod (1640 
Victoriarum hic finis). Indem Mithridates Pharnaces auffordert, die Freude, die 
ihm sein Tod bereiten muss, zu genießen, signalisiert er, dass er die Reue des 
Sohnes nicht akzeptiert (1367 Fruere ... hoc gaudio), was einerseits auf die u.a. 
von Appian erwähnte Freude der römischen Feinde nach Mithridates’ Tod an- 
spielt, andererseits auch mit der Formulierung des hämischen Quintius Fla- 
mininus über den bevorstehenden Untergang des feindlichen Annibal in Paral- 
lele zu setzen ist (vgl. in der Schlussszene 1570 frui potero metu mit Bezug auf 
Annibals Schadenfreude vor der Angst, die seine Person den Römern einjagt 
1075 fruor hoc metu). Dennoch mahnt Mithridates Pharnaces, ihm in seinem 
Hass gegen die Römer nachzueifern (vgl. V. 1368f.). Bei diesem Detail entsteht 
der Eindruck, dass sich Weitenauer eher an der Biographie seiner Titelfigur 
Annibal und dem, wie er sie in seinem Stück verarbeitet hat, anlehnt als an den 
historischen Vorlagen zum Lebensende des Mithridates. Der Karthager hatte in 


733 Vgl. etwa 1176 O care genitor, 1191 care genitor, 1230 sancte genitor. 

734 Vgl. dort die wörtliche Rede des Mithridates 538 τὸν μέχρι πολλοῦ τοσῆσδε ἀρχῆς 
αὐτοκράτορα καὶ βασιλέα, vgl. ebenso 542 πολλὰ καὶ μεγάλα ἔδρασε. 

735 Zu literarischen Vorlagen zur Freude der Römer über den Tod des Mithridates vgl. 
Anm. 311. 
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IV,4 den Eid, den er selbst als Kind vor seinem Vater Hamilcar abgelegt hatte, 
auf Trabea übertragen (vgl. explizit 1198 Odium perenne ... tueatur nepos) und 
auch in Trabeas Todesszene V,4 bedauert, dass der Sohn nicht die Nachfolge 
des Vaters antreten könne (vgl. v. a. 1501ff.). Wie auch im Bezug auf das Schick- 
sal des Annibal mehrfach festgestellt und v. a. im Schlusswort der Tragödie von 
Quintius Flamininus hervorgehoben wird, dass der unüberwindliche Hass ge- 
gen die Römer Ursache für den Untergang des Helden ist (vgl. v. a. 1647 Abrep- 
tus odio fata miseranda invenit),” betont Bititius nun Selbiges für Mithridates 
und überträgt den didaktischen Grundtenor der Tragödie damit auch auf das 
Zwischenspiel (1370 Hoc odium ... te perimit). Dass sich beide, Annibal und Mit- 
hridates, in dieser ihr Handeln maßgeblich leitenden Grundeinstellung sehr 
ähnlich waren, geht auch aus der von Weitenauer selbst W1636 erwähnten Ein- 
schätzung des Velleius Paterculus hervor, sowie daraus, dass die hier für Mit- 
hridates verwendete Formulierung in mehreren literarischen Vorlagen den 
Römerhass des Hannibal beschreibt.’” 

In der letzten, wieder dreistrophigen Ode rahmen die den sterbenden König 
würdigenden Klagen des Bititius, der vom Chor begleitet wird (erste und dritte 
Strophe), die an Volk und Söhne gerichteten Abschiedsworte des Helden (zwei- 
te Strophe), wobei ähnlich wie in der Würdigung des Mithridates durch Appian 
Mithr. 540ff. und wie vorausweisend bereits im Überleitungsvers zur Ode (1371 
quantus vir, quo modo nos deserit!) besonders die Diskrepanz zwischen der eins- 
tigen Größe des sterbenden Helden und seinem vom Schicksal geforderten, 
letztlich als Opfer erlittenen Untergang herausgearbeitet wird. Elemente der 
laudatio funebris sind in den Lobesworten nur spärlich zu entdecken, jedoch 
etwa in „der Absicht des Redners, den Zuhörern die Größe des Verlustes deut- 
lich zu machen“, und in der „Absicht [...], durch das Lob des Toten |[...] die Zu- 
hörer in den Prozeß von Erinnerung und Klage einzubeziehen“’®, wie es hier 
durch die Teilnahme des Chores am Gesang des Bititius geschieht. Eine lobende 
Erwähnung etwa der Bildung des Toten, wie sie gattungsmäßig zu einer antiken 


736 Zum verderbenbringenden Hass des Annibal und Belegstellen dafür im Drama vgl. auch 
die Anm. 799 und 812 sowie Kap. 6.1.1. 

737 Vgl. Anm. zu V.1369, v.a. Vell. 2,18,1 Mithridates ... odio in Romanos Hannibal (vgl. 
W1636). 

738 KIERDORF, W., Art. laudatio funebris, DNP 6,1185. 
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Leichenrede gehören würde’” und wie sie durch verschiedene Quellen vorgege- 
ben wäre,’ fehlt ganz. 

Die beiden von Bititius vorgetragenen Strophen sind in ihrer Struktur gleich 
aufgebaut: Sie beginnen beide mit jeweils zwei Versen, die klagende Ausrufe 
über die unheilvolle Situation enthalten, bei denen die den Substantiven beige- 
stellten Adjektive durch eine düstere, trauervolle Isotopie verbunden sind (im 
ersten Verspaar durch strengen Parallelismus und Endreim noch intensiver 
aufeinander bezogen 1372 O moesta sors! | O tristis mors!, dann 1388 Heu, odia | 
Quam noxia!), und enden gleich mit sich wiederum reimendem Perdimus! | 
Gemimus! (V. 1378f., 1394f.). Die jeweils vier Mittelverse sind, den Sterbenden 
ansprechend, mit würdigenden Rückblicken auf seine glorreiche Vergangenheit 
gefüllt, die am Ende, entsprechend der Klage zu Beginn der Ode (1372f. moesta 
sors |... tristis mors), mit seinem Selbstmord, der ihn als Opfer des Schicksals 
stigmatisiert, kontrastiert wird (1392f. Te tua manu stratum, | Iacentem ante 
fatum). Als erfolg- und siegreicher Feldherr und Soldat (1374ff. ducem bello 
maximum, |... militem acerrimum, | Tot gentium victorem, 1390 Invicte semper 
anime), aber auch als großartiger König (1377 patriae honorem, 1391 Rex aevi 
nostri maxime) wird Mithridates charakterisiert, wobei sämtliche Attribute, mit 
der einzigen Ausnahme, dass Rex (V. 1391) durch Dux ersetzt werden müsste, 
auch auf Annibal zutreffend wären, was wiederum die Überschneidungen der 
Inhalte von Zwischenspiel und Tragödie untermauert.’ Vorbilder für die Wür- 
digung des Helden dürfte Weitenauer nicht nur in den beiden W1390 und W1391 
zitierten Belegen, sondern v. a. auch bei Appian gefunden haben, der in seiner 
langen Charakteristik im Anschluss an die Darstellung von Mithridates’ Tod 
neben knapper Kritik an dessen Grausamkeit (vgl. App. Mithr. 549) dessen mili- 
tärische und persönliche Vorzüge herausarbeitet und seinen Tod als mitleider- 
regendes Ereignis kennzeichnet (vgl. App. Mithr. 540ff.). Auch bei Florus und 
Cassius Dio werden sein Feldherrengenie, seine Siege über zahlreiche Völ- 
ker, “die Ungebrochenheit seines Ehrgeizes im Krieg’ und seine Sonderrolle 
als bedeutendster König seiner Zeit lobend erwähnt.’ 


739 Vgl. ebd. 

740 Vgl. etwa App. Mithr. 550, Oros. 6,5,6 habens secum semper philosophos omniumque 
artium peritissimos, Eutr. 6,12 vir ingentis industriae consiliique. 

741 Zu rein sprachlichen Parallelen vgl. etwa 1374 ducem bello maximum mit 38 Summi et ducis 
et militis und 241 summum ducem oder bereits in der Überleitung zur Schlussode 1371 quantus 
vir mit 627 tanti ... viri und 1059 tanto ... viro. 

742 Zu V. 1374-1376 vgl. neben der auch sprachlichen Anspielung auf Vell. 2,18,1 (vgl. auch 
W1390) App. Mithr. 542-547 und Flor. 1,40,6-9, wo ebenfalls seine erfolgreiche kriegerische 
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In der zweiten Odenstrophe kommt zum letzten Mal Mithridates zu Wort, 
der wie Annibal in seiner Sterbeszene V,8 gelassen, mit seinem in Freiheit 
selbstgewählten, dem Feind vorweggenommenen Abgang zufrieden (vgl. 1381ff. 
... Exultat mens!” | Romanas vires fugio, | E vita liber abeo) und dennoch verbit- 
tert und in seinem Hass unerbittlich auftritt, indem er die oben V. 1368f. bereits 
ausgesprochene Aufforderung an Pharnaces, den Hass des Vaters nachzuah- 
men, jetztim Abschied an beide Söhne gerichtet wiederholt (1384 Vos, filii valete 
| Et odia explete!) und sein Vaterland zur Rache auffordert (1386f. Patria! | Vin- 
dica!), ähnlich wie Annibal kurz vor seinem Tod Verwünschungen über Rom 
kundgeben wird (vgl. V. 1633-1639). Im Gegensatz zu den Verwünschungen 
Annibals - vgl. v. a. die als vaticinium ex eventu ausgesprochene Ankunft eines 
zweiten Annibal V. 1636, die ja mit dem im Zwischenspiel thematisierten Mit- 
hridates eintritt, und die Herbeirufung von Rom im Inneren zerfleischenden 
Bürgerkriegen V. 1637f. - wird sich die von Mithridates ersehnte Rache nicht 
erfüllen, da Pharnaces das Reich der römischen Oberaufsicht unterstellen und 
damit Frieden schaffen wird. 

Indem das Drama des Zwischenspiels an dieser Stelle vor Abschluss des 
Hauptdramas, doch mit vorausweisender Funktion auf dessen Ausgang, die das 
historisch gebildete Publikum erkannt haben muss, in der Katastrophe für den 
Helden geendet hat und gerade dadurch, dass das Schlusswort der Ode, Ge- 


Taktik und seine Siege über zahlreiche Länder beschrieben werden. Die Formulierung 1376 Tot 
gentium victorem gleicht Vell. 2,40,2, der mit sehr ähnlichen Worten allerdings die Feldherren- 
kunst von Mithridates’ überlegenem Gegner Pompeius bezeichnet (victor omnium quas adierat 
gentium Pompeius). 

743 Zu V.1390 vgl. wiederum W1390, ferner auch App. Mithr. 546f., wo Mithridates’ bis ins 
hohe Alter unnachgiebiger und ungebrochener Kampfgeist geschildert wird (v. a. τὸ φρόνημα 
δ' ἦν del, κἀν ταῖς συμφοραῖς, μέγας Kal φερέπονος. οὐδεμίαν γέ τοι κατὰ Ῥωμαίων ὁδὸν ἐς 
ἐπιχείρησιν, οὐδ' ἡττώμενος, παρέλειπεν und τρωθείς τε τὸ σῶμα πολλάκις ὑπὸ πολεμίων καὶ 
ἑτέρων κατ' ἐπιβουλὰς οὐκ ἀπέστη τινὸς οὐδὲ ὥς, καίπερ ὧν πρεσβύτης), Flor. 1,40,18 rex 
callidus, (455. Dio 37,11,1 ὁ Μιθριδάτης αὐτὸς μὲν οὐχ ὑπεῖκε ταῖς συμφοραῖς. 

744 Zu Ν. 1391 vgl. neben W1391 auch App. Mithr. 554, wo Mithridates auch aus Sicht des 
römischen Feindes der Status als bedeutendster König seines Zeitalters zuerkannt wird 
(ἀγάμενος αὐτὸν τῆς μεγαλουργίας ὡς τῶν καθ' αὑτὸν βασιλέων ἄριστον), Flor. 1,40,1 harum 
[5ς. Ponticarum] gentium atque regionum rex ... Mithridates, omnium longe maximus und Iust. 
37,1,7 cuius [sc. Mithridatis] ea ... magnitudo fuit, ut non sui tantum temporis, verum etiam supe- 
rioris aetatis omnes reges maiestate superaverit. 

745 Möglicherweise wählt Weitenauer die Formulierung bewusst als Anspielung auf Sil. 1,345 
(vgl. Anm. 1381; dass Weitenauer die Stelle gekannt hat, geht aus W894 hervor). Dort wird 
beschrieben, wie Mithridates’ Parallelfıgur Hannibal die Gemüter seiner Soldaten zum Angriff 
gegen Sagunt aufwiegelt. 
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mimus (V. 1395), als explizit performativer Sprechakt besonders emotional er- 
greifend wirkt und durch Verwendung der ersten Person Plural letztlich auch 
das Publikum mit einbezieht, sind die Zuschauer nach dem Tod des Helden 
Mithridates in eine düstere Stimmung gehüllt und erwarten voller Sorge den 
Fall des Helden Annibal, gespannt auf den Verlauf, der zu dessen Katastrophe 
führen wird. 


Anmerkungen Weitenauers (W1290-W139]): 


1290 Profecit poto Mithridates saepe veneno, 
Toxica ne possent saeva nocere sibi. Martial. 5,76,1f. [statt 5, 77]. 
Habet id etiam Plinius, Hist. Nat. 25, 7 [statt 25, 2]; A. Gellius, 17, 16; Florus, 1,40,26 
[statt 3, 5]; Appian. Mithr. [537]. 
1297 _ Cinctum a rebellibus diademate Pharnacem, constat ex Appiano, in Mithr. [533]. 
1303 Sylla et Lucullus, praecipui Romanorum Imperatorum, qui ante Pompeium Mithrida- 
ti bellum intulerant. Nominantur cum ab aliis, tum a Floro, 1,40,2 [statt 3, 5]. 


1353 _ Venena ... frustra expertus, suo se ipse gladio transegit. A. Gell. 17, 16 [5]. Male tenta- 
tum veneno spiritum ferro expulit. Florus, 1,40,26 [statt 3, 5]. 


1355 Bititium rogavit, ut morituri manum iuvaret. Appianus in Mithridat. [538]. 


1390 Mithridates ... bello acerrimus, virtute eximius; aliquando fortuna, semper animo 
maximus. Vell. Pat. 1. 2 [18,1]. 


1391  Mithridates, maximus sua aetate regum. Plin. Hist. Nat. 25,5 [statt 25, 2]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


1273 πος ingemiscis, frater: Aug. spec. 46 (CSEL 12, ed. Weihrich 1837, 5. 276, Z. 5) nolite 
ingemiscere, fratres, in psalm. 127,9 fratres mei, unde ingemuistis, Greg. M. in I reg. 
5,141 frater quidem ... totis desideriis ingemiscit. 


1274 _perit veneno pater: Zu perit veneno Quint. decl. 321,1 veneno perisse u. a., Calp. 
decl. 35, Aug. epist. 185,47 (CSEL 57, ed. Goldbacher 1911) veneno perierant Arriano 
und weitere Belege in spätlateinischer und christlicher Literatur; zu perit ... pater Ps. 
Quint. decl. 1,4 pater uno ictu perilerlit, Vet. Lat. IMacc. 16,21 quia perüt pater eius et 
fratres eius. 

1275  laetissima nunciatis: Liv. 22,7,12 cuique laeta aut tristia nuntiabantur, Tac. ann. 
2,12,3 laeta saepius quam comperta nuntiare. 

1276 non sceleri diadema, sed debeo fatis: Vgl. Τὰν. 13,105 committunt eadem diverso 
crimina fato: | ille crucem sceleris pretium tulit, hic diadema; zu debeo fatis vgl. Anm. 
zu V. 1159. 
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in se pater ... deliquit: Zu in se ... deliquit z.B. Cypr. epist. 65,2,1 (CCSL 3C, ed. 
Diercks 1996) non adducent in se delictum, Ambr. in psalm. 35 serm. 25,1 (CSEL 64, 
ed. Petschenig 1919) in se delinguat; zu pater ... deliquit Ambrosiast. in Col. 3,21 
(CSEL 81.3, ed. Vogels 1969) modestos praecipit patres debere esse filiis, ne ... delin- 
quant in illos, Hier. in Ezech. 6,18 (CCSL 75, ed. Glorie 1964, S. 227, Z. 571.) del- 
iquerunt patres eorum, Vulg. II Par. 33,23 reveritus est Manasses pater eius et multo 
maiora deliquit. 


haeredi coronam reliquit: Zu haeredi reliquit z. B. Cic. leg. 2,50 omnibus heredibus 
relinguatur, Sen. contr. 9,1,1 nihil aliud heredi suo reliquit, Mart. 8,126,1 unguentum 
heredi numquam nec vina relinquas; zu coronam reliquit Isid. eccl. off. 2,4,4 (CCSL 
113, ed. Lawson 1989) inferius circuli corona relinquitur. 


falsus, o princeps, es vates: Zu falsus ... es vates Liv. 4,46,4 nec falsus vates fuit, 
21,10,10 falsus utinam vates sim und Belege in christlicher Literatur; zu o princeps 
Ov. trist. 2,128, Aug. in psalm. 145,9 (CCSL 40, edd. Dekkers/Fraipont 1956), Hier. 
tract. in psalm. 93B, Vet. Lat. IV reg. 9,5 und weitere Belege bei christlichen Autoren; 
zu princeps ... vates Colum. 1,1,7 cuius princeps celeberrimus vates. 


coronam reliquit: Vgl. Anm. zu V. 1278. 


ornat diadema regiam frontem: Zu ornat diadema Hier. in die dominica Pascae I 
(CCSL 78, ed. Morin 1958, S. 546, Z. 49f.) caput imperatorum istius saeculi ornat dia- 
dema, epist. 64,3 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) diademate ornatus est regio, vgl. Claud. 
7,84 meritos ornat diademate crines; zu ornat ... frontem Prop. 2,18b,36 ornata fronte, 
Vitr. 4,1,7 frontes ornaverunt; zu regiam frontem Sen. Thy. 346. 


[sc. diadema] transire dignatur ad filium: Zu |sc. diadema] transire Iust. 12,3,8 
diadema insolitum antea regibus Macedonicis, velut in leges eorum, quos vicerat, 
transiret, adsumit; zu transire dignatur Aug. epist. 23A,6 (CSEL 88, ed. Divjak 1981) 
per nos ad vos transire dignatus est, Caes. Arel. serm. 222,2 (CCSL 104, ed. Morin 
1953) Christus ad gentes idolis deditas transire dignatur; zu transire ... ad filium z.B. 
Sen. dial. 6,2,5 videbatur ad illius filium transisse sibi promissa felicitas, lust. 18,3,16 
regnum ad filium ac deinde ad nepotes transit, Vulg. iud. 11,29 transiens ad filios 
Ammon und weitere Belege in christlicher Literatur. 


corona ... ornabit: Cassiod. in psalm. 91,16 (CCSL 98, ed. Adriaen 1958, S. 842, 
Z. 255) quos ibi non ornabit corona martyri, ferner mit corona im Ablativ z.B. Ov. 
met. 14,733 postes ornatos saepe coronis, Ambr. exc. Sat. 2,132 thalamos ornatos ... 
coronis, Paul. ΝΟ]. carm. 18,145 nivea sacrum caput ornavere corona, Vet. Lat. IMacc. 
4,57 ornaverunt faciem templi coronis aureis. 


eam |[sc. coronam] gestabit: Suet. Iul. 45,2 ius laureae coronae perpetuo gestandae 
u. a., Apul. met. 9,16 dignus solus coronam auream capite gestare u. a., Paul. Nol. 
carm. 26,364 qualem pro meritis sit gestatura coronam und weitere Belege in christli- 
cher Literatur. 


falsus es vates: Vgl. Anm. zu V. 1279. 


vitam reliquit: Z.B. Cic. Catil. 4,8 vitam solam relinquit nefariis hominibus, Verg. 
Aen. 5,517 vitam ... reliquit in astris, Ov. met. 13,522 vitam pariter regnumque reliquit, 
Sen. Herc. 0. 892 vitam relinques. 
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vivitne pater: Z.B. Plaut. Capt. 282 quid pater? vivitne?, Ov. met. 10,401 vivit gen- 
etrixque paterque, Hor. serm. 1,4,53 pater si viveret. 


vivit incolumis: Ps. Cic. in Sall. 6 non omnes tui similes incolumes in urbe vixissent, 
Aug. epist. 104,5 (CSEL 34.2, ed. Goldbacher 1898) incolumes corpore vivunt u.a., vgl. 
ähnliche Ausdrücke wie Cic. Verr. II 5,77 vivum atque incolumem reservavi u. a., Ps. 
Quint. decl. 10,3 ne viventem quidem adhuc et incolumem tam, Cypr. epist. 55,13,2 
(CCSL 3B, ed. Diercks 1994) multas viventes et incolumes animas, Aug. epist. 91,9 
(CSEL 34.2, ed. Goldbacher 1898) corpore incolumi vivunt. 


venena, quae sumpserat, cessere: Zu venena ... sumperat z.B. Nep. Them. 10,4 
venenum sua sponte sumpsisse, Hann. 12,5 venenum, quod semper se cum habere 
consuerat, sumpsit, Prop. 2,17,14 sumere et in nostras trita venena manus, Liv. 26,14,3 
venenum omnes sumpserunt; zu venena ... cessere Sen. Herc. f. 935 venena cessent, 
Quint. decl. 350,8 alia esse aliis venena: quaedam, mortifera nobis, etiam in remedi- 
um quorundam animalium cedunt, Plin. nat. 9,155 nec venena cessant dira. 


o gravis rerum mutatio: Zu Ο ... rerum mutatio Salv. eccl. 3,49 o quanta rerum muta- 
tio facta fuerat, Hier. in Ion. 1,13 (CCSL 76, ed. Adriaen 1969, S. 391, Z. 388) o rerum 
quanta mutatio,; zu rerum mutatio allein z.B. Sall. Iug. 3,2, Cic. fin. 5,24,71, Liv. 
9,15,8; zu gravis ... mutatio Curt. 8,5,20 quibus [sc. senioribus] gravis erat inveterati 
moris externa mutatio, Max. Taur. 30 (CCSL 23, ed. Mutzenbecher 1962, S. 118, Z. 57) 
gravior ergo tua quam lunae mutatio est. 


in eodem palatio: Plin. nat. 17,2, 36,7. 
vivo parente: Ov. epist. 9,130, Gaius inst. 2,157 u.a. 


sinit lex: Ps. Aug. quaest. test. 115,59 lex subintravit, quae non sinat fieri, quod fati 
est, Heges. 1,26,2 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 42, Z. 21) quos lex patrum perire non 
sineret, Aug. divers. quaest. 79,1 (CCSL 44A, ed. Mutzenbecher 1975, 5. 226, Z. 10f.) 
quantum lex universitatis sinit. 


legum dominus: Cic. Sest. 125 legum domini, rep. 1,48 qui domini sint legum, Ambr. 
in psalm. 37 serm. 51,1 (CSEL 64, ed. Petschenig 1919) a legum domino ... deposcas, 
epist. 7,26 (CSEL 82.1, ed. Faller 1968) legum dominus legibus reus non erat. 


diadema ... mitti iubeo: Zu diadema ... mitti Suet. Iul. 79,2 diadema ... in Capitolium 
Iovi Optimo Maximo miserit, Ambr. obit. Theod. 47 misit itaque filio suo Constantino 
diadema; zu mitti iubeo vgl. Anm. zu V. 814. 


patri ... nuncio: Z.B. Plaut. Capt. 400 aliud vis patri | nuntiari, Ter. Eun. 339 dili- 
genter nunties | patri, Cic. de orat. 2,225 quid illam anum patri nuntiare vis tuo, Liv. 
42,24,6 nuntiare patri, ut... legatos ... mittat. 


quid agis: Besonders häufig im vorklassischen Drama, z. B. Acc. trag. 135, Plaut. As. 
297, Ter. Ad. 780, dann auch z. B. Cic. Lig. 11, Hor. carm. 1,14,2, Sen. contr. 10,5,6. 


tanta ... spes: Z. B. Εἰς. Att. 3,19,2, Liv. 2,58,5, Curt. 3,11,24. 


Sylla, ... Lucullus: Flor. epit. 1,40,2 [3,5,2] tribus ingentibus bellis subactus felicitate 
Syllae, virtute Luculli, magnitudine Pompei consumeretur (=W1303), ferner Sen. contr. 
9,2,19 gquam multa populus Romanus in suis imperatoribus tulerit: ... in Sulla crudeli- 
tatem, in Lucullo luxuriam, Tac. ann. 12,62,1 memorabant, quaeque Sullae aut Lucullo 
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aut Pompeio obtulissent, lust. 37,1,8 eum summi imperatores, Sylla, Lucullus cete- 
rique, in summa Cn. Pompeius ita vicerit. 


rapiet ... filius: Flor. epit. 1,22 [2,6,10] nisi protectum patrem ... filius ab ipsa morte 
rapuisset, Vulg. gen. 34,2 Sychem filius Emor Evei princeps terrae illius adamavit et 
rapuit, Heges. 5,18,2 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 334, Z. 30) rapiebant filii parenti- 
bus. 


Lucullus, |... Sylla: Vgl. Anm. zu V. 1303. 


solus ... tenet ius: Stat. Theb. 3,695 tu solus opem, tu summa medendi | iura tenes; zu 
tenet ius allein z. B. Plaut. Amph. 37 illi iniqui ius ignorant neque tenent, Cic. Verr. 113 
neque communia iura tenuerunt, Liv. 2,1,8 omnia iura, omnia insignia primi consules 
tenuere. 


iactas ius: Liv. 34,32,20 fidem ac iura societatis iactare. 


vis ... placet: Nur im Plural, Ov. met. 3,492 nec vigor et vires et quae modo visa 
placebant, Liv. 33,31,6 ei vires suae satis placuissent, Sen. epist. 42,3 illis vires suae 
placuerint, Tert. spect. 18,2 (CCSL 1, ed. Dekkers 1954) nusquam tibi vires ... place- 
bunt. 


lex inter arma tacet: Vgl. die vielzitierte Stelle Cic. Mil. 11, Mart. Cap. 5,512, Hier. 
epist. 126,2 (CSEL 56, ed. Hilberg ?1996) silent enim leges inter arma; zu lex ... tacet 
Epiced. Drusi 185 iura silent mutaeque tacent sine vindice leges, Ps. Primas. in Rom. 
14 (PL 68, ed. Migne 1847, Sp. 500B) nec ... rationem reddet de his, quibus lex tacet. 


lucem vides: In der vorliegenden Bedeutung als „Lebenslicht“ laut ThlL VII.2 
1910, 6ff. und 1910,58f. 5. v. lux Lucr. 3,79 vitae | ... odium lucisque videndae, Ov. met. 
9,77 videt haec lucem, Sen. contr. 9,2,20 sceleratus, quam videre lucem ultra non 
oportet, Sen. dial. 6,21,6 quo primum lucem vidit, iter mortis ingressus est, Octavia 243 
lucem videt fruiturque vita. 


respondet fides: Petr. Chrys. serm. 126 (CCSL 24B, ed. Olivar 1975, 5. 776, Ζ. 76) 
respondit fides, Aug. in psalm. 85,11 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) re- 
spondeat spes, fides, caritas u. a., Prud. Symm. 2,92 respondit vel sola fides doctissi- 
ma. 


parricida impie: Ps. Ambr. paenit. 4 (PL 17, ed. Migne 1845, Sp. 976B) reatum cumu- 
laret impii parricidae, vgl. ferner ähnliche Ausdrücke, z.B. Sen. contr. 7,2,2 impius 
est, ingratus est, audeo dicere: parricida, Quint. inst. 8,6,30 impios et parricidas, 
Lact. 1,10,10 inpius ac paene parricida deprehenditur, Heges. 5,32 (CSEL 66, ed. 
Ussani 1932, S. 373, Z. 11f.) se impio parricidio commacularunt Christum Iesum crucifi- 
gentes. 


vitam ... donavit: Ζ. Β. Bell. Afr. 44,4 vobis vitam et pecuniam donare, Lucan. 4,347 
dignum donanda, Caesar, te credere vita, Stat. Theb. 6,816 vitam donare minori, mit 
vita im Ablativ z. B. Val. Max. 8,7,7 donaretur vita, 511. 5,564 vita donatus abires, Stat. 
Theb. 10,434 vita ... donatus abito. 


vitam a me impetravit: Sen. suas. 6,8 impetrare vitam ab Antonio potes, Val. Max. 
3,2,8 a Scipione soli sibi impetrare vitam, 3,8,8 quo constantius vitam contempsit, eo 
facilius impetravit, Sen. dial. 9,11,4 vitam impetrare cupiunt, Liv. perioch. 129 vitam 
impetravit, Amm. 28,1,8 vitam ... suam venenis petitam asseverantes impetrarunt und 
Belege bei christlichen Autoren. 
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rege Pharnace: Plin. nat. 25,33 a Pharnace rege deductum, Ampel. 34,1 Pharnaces 
rex Bithyniae filius Mithridatis, Liv. perioch. 113 Pharnaces, Mithridatis filius, rex Pon- 
ti. 

patrem ausit tollere: Zu patrem ... tollere Varro Men. 496 quis patrem decem an- 
norum natus non modo aufert, sed tollit, nisi veneno, Liv. 35,15,4 patrem credentem 
per spadones quosdam ... veneno sustulisse, Suet. Nero 39,2 sustulit ille patrem, Vulg. 
gen. 45,18 tollite inde patrem vestrum, 45,19 tollite patrem vestrum, zu ausit tollere 
z.B. Cic. Verr. II 4,112 simulacrum Cereris tollere audebas, Verg. Aen. 1,134 tantas 
audetis tollere moles, Ov. met. 2,266 tollere consuetas audent delphines in auras. Die 
Form ausit erklärt sich aus einen indogermanischen s-Aorist (vgl. LHS [1928], 
S. 343f.) und ersetzt den regelmäßigen Konjunktiv Perfekt ausus sit. Sie begegnet - 
öfter in der 1. Pers. (ausim) als in der 3. -- häufig in der vorklassischen Komödie (z. B. 
Plaut. Bacch. 1056), dann in der gesamten lateinischen Dichtung (z. B. Catull. 61,65, 
Lucr. 2,178, Verg. ecl. 3,32), selten in klassischer Prosa und dort nur „in der Nach- 
ahmung der alten Sprache“ (NW III [1897], S. 507) wie in Gesetzes- und Gebetsfor- 
meln oder der Wiedergabe von Veträgen (z.B. Cic. Brut. 18, vermehrt bei Livius z. B. 
praef. 2 und Tacitus z. B. hist. 1,18,1) und bei christlichen Autoren. 


vivet rex: Curt. 3,11,26 viveret rex, Aug. in psalm. 57,3 (CCSL 39, edd. Dek- 
kers/Fraipont 1956) vivit enim ille rex vester, Vulg. I reg. 10,24 populus ... ait vivat rex 
u. a. und weitere Belege in christlicher Literatur. 


dicet Romae lex: Zu dicet ... lex Cic. leg. agr. 3,8 hoc Valeria lex non dicit, Sen. contr. 
1,5,7 lex, inquit, quae dicit, Quint. decl. 254,14 lex quid dicet u. a., Gell. 6,3,37 lex est 
tam acerba, quae dicat, Calp. decl. 25 lex dicit und zahlreiche Belege in christlicher 
Literatur; zu Romae lex Cic. leg. 2,36 tu vero istam Romae legem rogato. 


Romano prodis patrem: Zu Romano prodis Liv. 4,61,7 ni servus arcem Romanis 
prodidisset, 28,20,11 Himilco Punicis auxiliaribus praeerat, quos ... Romano prodit u. 
a., Heges. 4,7 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 253, Z. 18f.) primum omnium cur Romanis 
proderemus patriam; zu prodis patrem Ov. epist. 6,135 prodidit illa patrem, Liv. 
30,7,8 obtestans ne patrem suum patriamque proderet, Val. Fl. 7,309 videt externo se 
prodere patrem | dura viro. 


[sc. prodis] fratrem: Hyg. fab. 42,1 fratrem proderet, Lact. inst. 1,20,36 prodidit 
fratrem. 


in triumpho duci: Ζ. Β. Εἰς. fam. 5,11,3 duces eum captivum in triumpho, Liv. 30,45,5 
regem in triumpho ductum, Vell. 1,9,5 regem in triumpho duxit. 


victor inclytus: Vgl. Anm. zu V.33. 
in triumpho duci: Vgl. Anm. zu V. 1326. 
victor inclytus: Vgl. Anm. zu V. 33. 


nego ius: Hor. ars 122 iura neget sibi nata, Sil. 11,152 ceu famulis fasces aequataque 
iura negantis, Stat. Theb. 3,342 fratri sua iura negari und Belege in christlicher Lite- 
ratur. 


Romanis permitto arbitrium: Vgl. Liv. 31,11,17 liberum arbitrium eius populo Roma- 
no permittenti, Tac. hist. 1,12,1 populo Romano arbitrium eligendi permittere, ohne 
Romanis z.B. Liv. 32,37,5 Quinctio liberum arbitrium pacis ac belli permissum, Curt. 
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7,5,30 liberum de Branchidis permittit arbitrium, Tac. ann. 4,43,3 permisso publice 
arbitrio. 


diadema traditum: Val. Max. 7,2,5 ferunt traditum sibi diadema. 
diadema ... tradet: Vgl. Anm. zu V. 1333. 


e manibus liber evadet: Zu e manibus ... evadet Liv. 22,49,9 tempus e manibus hosti- 
um evadendi, Sen. dial. 5,40,3 evasit e manibus puer, Vulg. I Par. 16,7 evasit Syriae 
regis exercitus de manu tua und weitere Stellen in christlicher Literatur; zu liber eva- 
det Aug. doctr. christ. 4,31 longior evasit liber, Hier. tract. in psalm. 87 liber de medio 
eorum evaserit. 


circumstant undique: Cic. Phil. 10,20 omnia nos undique fata circumstent, Liv. 6,2,4 
tanti undique terrores circumstarent, 30,3,3 multa simul undique eum circumstabant, 
Verg. Aen. 11,388 circumstant undique muros, Ov. met. 3,249 undique circumstant, 
Sen. dial. 10,2,3 circumstant vitia undique, Aug. in psalm. 30,2,3 (CCSL 38, edd. Dek- 
kers/Fraipont 1956) has undique circumstantes gentes und weitere Belege in christ- 
licher Literatur. 


teneant fugientem: Sen. Thy. 893 utinam quidem tenere fugientes deos | possem, 
Aug. epist. 2 (CSEL 34.1, ed. Goldbacher 1895) teneamus nescio qua necessitate fu- 
gientem und weitere Belege in christlicher Literatur. 


audi patrem: Mart. 6,38,2 regulus auditum laudet ... patrem, Gell. 13,3,6 nam se 
patrem suum audisse dicere. 


o proles: Val. Fl. 4,327 o Iovis ... proles, 511. 4,475 o macte indole sacra, | vera Iovis 
proles. 


veniam dat pater: \gl. Anm. zu V. 420. 

diadema servat: Heges. 2,1,2 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, 5. 129, Z. 26) diadema, quod 
Caesaris iudicio servari oportuerat, Hist. Apoll. rec. A 24 opes autem eius cum di- 
ademate coniugi meo servatae sunt, rec. B 24 opes autem regiae et diadema coniugi 
meo servantur. 

morietur rex: Liv. 1,23,4 u. a., Nep. Ages. 1,4 und Belege bei christlichen Autoren, 
z. B. Aug. in psalm. 57,3 (CCSL 39, edd. Dekkers/Fraipont 1956) vivit enim ille rex ves- 
ter (siehe auch Anm. zu V. 1321). 

Romani senatus: Z.B. Sall. Iug. 41,2, Liv. 3,25,7, meist jedoch in der Verbindung 
senatus populusque Romanus. 

[sc. servus] ingratus: Aug. in psalm. 143,1 (CCSL 40, edd. Dekkers/Fraipont 1956) u. 
a., Ps. Aug. quaest. test. 104,1. 

adora ... fasces: Ps. Orig. tract. 5,16 (CCSL 69, ed. Bulhart 1967) illi undecim meum 
fascem adoraverunt. 

oculos ... pasces: Ζ. Β. Ter. Phorm. 85 oculos pascere, Lucr. 2,419 oculos qui pascere 
possunt, Cic. Verr. II 5,65 eius cruciatu atque supplicio pascere oculos ... vellent. 


scelus minuat: Hier. epist. 91,4 (CSEL 55, ed. Hilberg 1912) multitudo peccantium 
scelus minuat. 
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pater natum abdicat: Vgl. Sen. contr. 1,6,8 an pater propter matrimonium abdicare 
filium possit u. a., Quint. decl. 279,14 absolutus pater abdicat filium u. a., Ambr. hex. 
6,4,22 pater abdicat filium und weitere Belege in christlicher Literatur. 


en munus: Verg. Aen. 8,612 (= Macr. Sat. 5,8,11) en... |munera. 


o fili ingrate: Zu o fili z.B. Ps. Quint. decl. 6,17, Calp. decl. 36,31, Lact. inst. 6,25,10; 
zu fili ingrate Verec. in cant. deut. 7 (CCSL 93, ed. Demeulenaere 1976, 5. 22, Z. 28) 
ingratis ergo filiis atque etiam indevotis. 


o impie nate: Zu o ... nate vgl. Anm. zu V. 413; zu impie nate vgl. z. B. Fronto epist. 
ad M. Caesarem 3,3,3 (Teubner, ed. Hout 1988) dicendum de filio impio, Cypr. unit. 
eccl. 17 filius impius, Lact. inst. 4,4,11 inpius filius. 

patre liberavit: Apon. 10,38 (CCSL 19, edd. de Vregille/Neyrand 1986) liberata vide- 
licet a crudeli patre. 


traiecit ense: Ov. fast. 3,67 cadit traiectus Amulius ense, 5,709 pectora traiectus 
Lynceo Castor ab ense. 


manum adiuvante: Ov. am. 1,7,66 infirmas adiuvat ira manus, Iulian. in Iob 28,4 
(CCSL 88, ed. De Coninck 1977) manum egentis non potest adiuvare, Vir. ill. 76,8 in 
caedem suam manum trepidantis adiuvit, Ps. Aur. Vict. orig. 5,7 ictu gladi transegit 
adiuvante trepidantem manum impuro, Vulg. I Esdr. 1,6 universi ... adiuverunt manus 
eorum, 6,22 adiuvaret manus eorum. 


pater hoc ferro iacet: Zu pater ... iacet z.B. Ov. fast. 2,836 virque paterque iacent, 
Hyg. fab. 130,3 pater insepultus iaceret, Sen. Ag. 925 pater peremptus scelere materno 
iacet, Quint. decl. 299,8 ex duobus parricidis neuter iaceat tamquam pater; zu hoc 
ferro iacet Sen. Oed. 1034 hoc iacet ferro meus | coniunx, Phaedr. 556 maritus coniugis 
ferro iacet, vgl. Octavia 796 saevo iacet | eversa ferro. 


pio filio placet: Zu pio filio Catull. 39,4, Ps. Quint. decl. 6,23, 10,1, Suet. Cal. 22,1, 
Apul. apol. 87,7, Calp. decl. 30, Tert. nat. 2,13,15 und weitere Belege in christlicher 
Literatur; zu filio placet z.B. Petr. Chrys. serm. 23 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 137, 
Ζ. 71) quod erga nos filio placuit, Ps. Vigil. Thaps. c. Marviad. 3,90 placuit patri, 
placuit filio, placuit spiritui sancto, Vulg. gen. 34,18 placuit oblatio eorum Emor et 
Sychem filio eius. 


sanguinem, munus ultimum, cape: Zu sanguinem ... cape Lucan. 6,61 hic capitur 
sanguis; zu Gleichsetzung von saguis und munus Ambr. Isaac 5,46 munus sponsalium 
Christi, sanguis eius et passio; zu munus ultimum luvenc. 2,20 ultima defuncto deben- 
tur munera patri, 2,399 ultima supremae celebrabant munera pompae. 


diadema ... e vertice rape: Zu diadema ... rape Liv. 45,19,16 ex fraterna caede rap- 
tum diadema, Stat. Theb. 11,227 raptum ... comis diadema cremavit; zu e vertice rape 
vgl. Hyg. fab. 177,2 gelido raptam [sc. nympham] de vertice Nonacrinae, Prud. psych. 
473 de consanguineo rapturus vertice gemmas. 


diadema petebam, non spiritum: Zu diadema petebam Stat. Theb. 9,55 periurum 
diadema peto, Claud. 22,360 domus haec utroque petit diademata sexu; zu petebam ... 
spiritum Hor. ep. 11,10 petitus imo spiritus, Quint. decl. 331,9 homicidii genus pu- 
taverunt petere spiritum, Aug. in psalm. 118,14,2 (CCSL 40, edd. Dekkers/Fraipont 
1956) petierat et acceperat spiritum bonum und weitere Belege bei christlichen Auto- 
ren. 
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en patrem: Hist. Aug. Aurelian. 4,3 en imperatoris patrem. 


en regem inclytum: Zu en regem luvenc. 4,680; zu regem inclytum Sen. dial. 6,13,3, 
Oed. 221, Val. Fl. 4,467, Gell. 17,17,2, Apul. met. 4,8, Carm. adv. Marc. 1,41 und weite- 
re Belege bei christlichen Autoren. 


morientem ... video: Z.B. Liv. 39,42,11 Gallum morientem videre, Prop. 1,10,5 te 
complexa morientem, Galle, puella | vidimus, Ov. met. 10,131 saevo morientem vulnere 
vidit. 

o genitor: Vgl. Anm. zu V. 407. 

care genitor: Vgl. Anm. zu V. 1176. 


elinguem me facit: Arnob. nat. 5,40 elinguem fieri atque mutum, Ambr. off. 1,5,18 
elinguem te feci, Auson. epist. 23,13 licentia regis | fecerat elinguem, Cassiod. hist. 
6,15,5 facti omnes elingues sunt. 


quo me purgem, non habeo: Tert. apol. 4,11 (CCSL 1, ed. Dekkers 1954) non audior, 
qui habeo, quo purger. 


fruere ... gaudio: Z. B. Ter. Hec. 842 gaudio hoc falso frui, Cic. Tusc. 5,25,72 sapientes 
is gaudis perfruuntur, Liv. 44,44,1 ne sincero gaudio frueretur. 


audi monitum: Ov. fast. 3,167 occultos monitus audire deorum, Phaedr. app. 6,7 
audite gentes Delii monitus Dei, Lucif. Athan. 1,39 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 66, 
Z. 23f.) audisse Dei monita und weitere Belege in christlicher Literatur. 


patris in Romanos odium: Zu patris ... odium Cic. 5. Rosc. 52 odium igitur acerrimum 
patris in filium; zu in Romanos odium Liv. 3,4,2 perpetuo in Romanos odio certavere u. 
a., Nep. Hann. 2,3 odio in Romanos commemorasset, Vell. 2,18,1 odio in Romanos 
Hannibal (= W1636), Sil. 17,463 in Romanos odia, Vir. ill. 42,1 Hannibal ... odium in 
Romanos perenne iuravit. 


odium ... perimit: Sen. Phaedr. 695 quos hausit et peremit et leto dedit | odium do- 
lusque. 


rex magne: Vgl. Anm. zu V. 495. 


quantus vir ... deserit: Zu quantus ... vir z.B. Cic. Phil. 2,90, Sen. dial. 12,9,5, Plin. 
epist. 5,14,5; zu vir deserit Lucan. 3,91 te ne, deum sedes, non ullo Marte coacti | dese- 
ruere viri. 


Ο ... sors: Sen. Phaedr. 991 Ο sors acerba et dura, Lucan. 9,1046 o sors durissima fati, 
Lydia 77 sors o mea laeva. 


0 tristis mors: Zu o ... mors Cic. Phil. 14,31 o fortunata mors, Prop. 2,13b,50, Sen. 
epist. 107,2 e, Phaedr. 1188, 1189, Ps. Quint. decl. 4,4, 17,20 und Belege in christ- 
licher Literatur; zu tristis mors Verg. Aen. 11,839 tristi mulcatam morte Camillam, Cu- 
lex 209 tristis ab eventu cecinit convicia mortis, Lucan. 9,762 tristior illo | mors erat 
ante oculos, Octavia 101 morte tristi nostra finiri mala, 352 spreta tristi iam morte 
fides, Tac. ann. 16,7,1 mortem Poppaeae ut palam tristem. 


ducem ... maximum: Ζ. Β. Sall. hist. frg. 1,9, Nep. Eum. 12,2, Liv. 5,23,1, Ov. met. 
7,310. 


militem acerrimum: Vgl. z. B. Οἷς. Catil. 2,21, Hor. carm. 3,5,25, Liv. 3,4,3, zu beiden 
Versen vgl. Vell. 2,18,1 Mithridates, Ponticus rex, vir neque silendus neque dicendus 
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sine cura, bello acerrimus, virtute eximius, aliquando fortuna, semper animo maximus, 
consiliis dux, miles manu, odio in Romanos Hannibal (= W438, 1390 und 1636). 


gentium victor: Z. B. Cic. dom. 90 victor atque imperator omnium gentium, Caes. civ. 
3,47,5 maximarum se gentium victores discessisse, Liv. 21,43,15 victorem eundem non 
Alpinarum modo gentium. 


patriae honorem | Perdimus: Zu patriae honorem Val. Max. 4,8,2 in honorem patriae 
paupertatem inopia mutavit, Stat. Theb. 4,83 raptos patriae sentiret honores; zu hon- 
orem perdimus Plaut. Stich. 49 honores mihi quos habuit perdidit, Quint. decl. 252,23 
perdidi sine dubio honorem und Belege in christlicher Literatur. 


0... gens: Verg. Aen. 5,624 o gens | infelix, 511. 13,466 gens o veteris pulcherrima 
Clausi, Hier. in Soph. 2 (CCSL 764, ed. Adriaen 1970, S. 677, Z. 5f.) gens inerudita und 
weitere Belege in christlicher Literatur. 


exultat mens: Sil. 1,345 accensae exsultant mentes (vgl. W894), Zeno 2,27 (CCSL 22, 
ed. Löfstedt 1971) in tribus una mens, una virtus, unus triumphus exsultat, Ennod. 
epist. 7,24 (CSEL 6, ed. Hartel 1882, 5. 192, Z. 44.) [sc. gaudio] paterna mens exultet, 
Greg. M. moral. 22,8 superba etenim ... exsultat, Regula mag. 3,91 delectatione garru- 
la mens plus libeat exultare. 


Romanas vires: Liv. 3,6,6, 21,52,1 quidquid Romanarum virium erat Hannibali op- 
positum, Val. Max. 1,1,15, 5,3,1a, Frontin. strat. 4,7,6, Aug. civ. 4,5 und weitere Bele- 
ge in christlicher Literatur. 


e vita liber abeo: Zu e vita ... abeo Cic. Tusc. 1,30,74 Cato ... abiit e vita, Rufin. Orig. 
princ. 2,11,3 ex hac vita minus eruditus abierit, in Rom. 2,4 ex hac vita abeuntes, 
Amm. 21,15,3 abiit e vita, 22,14,7 e vita abierit, vgl. Sen. dial. 10,7,4 plures ... vita a- 
bierunt; zu liber abeo Plaut. Men. 1058 liberum ego te iussi abire, Sen. dial. 9,8,7 im- 
mo liber abii, Rufin. hist. 3,20,5 abire eos liberos iubet, Vulg. gen. 44,17 vos autem 
abite liberi ad patrem vestrum und weitere Belege in christlicher Literatur. 


filü, valete: Z.B. Ambr. epist. 1,4,17 (CSEL 82.1, ed. Faller 1968) vale, fili u. a., 
Gaudent. serm. 18,36 vale, in Christo carissime fili, Hier. epist. 105,5 (CSEL 55, ed. 
Hilberg 1912) vale ... aetate fili. 


odia explete: Cic. Mil. 63 cum sanguine inimici explesset odium suum, Liv. 4,32,12 
dictis ... odium explet, Tac. ann. 15,52,3 Nero vetus adversum insontem odium exple- 
verit, hist. 4,1,2 saevitia recentibus odiis sanguine explebatur, Lact. epit. 47,5 expleant 
odium, Ps. Aug. quaest. test. 102,15 odium ... explerent, Claud. 26,609 odium mucro- 
nibus explet. 


invicte ... anime: Z.B. Sall. Tug. 43,5 invictum animum gerebat, Cic. off. 1,5,15 in 
animi excelsi atque invicti, Liv. 2,58,8 invictus ille odio plebeio animus. 


Rex aevi ... maximus: W1391 und Liv. 29,29,5 longe maximus omnium aetatis suae 
regum, 40,27,11 qui Hannibalem qui Philippum qui Antiochum, maximos aetatis nos- 
trae reges ducesque, vicerunt (siehe auch Anm. zu V. 415) 


manu stratum: Verg. Aen. 9,702 tum Meropem atque Erymanta manu, tum sternit 
Aphidnum, vgl. Sil. 2,532 hos muros impelle manu populumque ferocem | dextris 
sterne suis, Hier. in Is. 16,57,7, 16,57,9 (CCSL 73A, ed. Adriaen 1963), Vulg. Is. 57,8 
dilexisti stratum eorum manu aperta. 
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5.11 5. Akt: Der Tod der Helden 


5.11.1 Gesamtübersicht 


Im fünften Akt läuft das Geschehen nach allen Retardierungen der vorherge- 
gangenen Szenen und nach der ersten Szene des Akts (V,1), in der zum letzten 
Mal der Eindruck entsteht, Prusias lasse sich durch Annibals List täuschen, 
linear auf die Katastrophe zu. Der Karthager verliert durch die Aufdeckung der 
Täuschung jegliches Vertrauen, jeglichen Rückhalt bei seinem Gastgeber (V,2 
und ν. 8. 7); mit dem unerwarteten Selbstmord des Trabea (V,4) fällt seine wich- 
tigste Bezugsperson weg. Allein gelassen und vom Schicksal in zu starke Be- 
drängnis gebracht nimmt der Held das Gift aus seinem Ring ein. Die ehrenden 
Klagen der Umstehenden lassen Annibal in Würde sterben (V,8). 


5.11.2 1., 2., 3. Szene: Annibals Pläne scheitern 


Die erste Szenengruppe des fünften Akts bereitet schrittweise, aber zielsicher 
das Scheitern des Helden und die Katastrophen am Ende der Tragödie vor. Im 
Zentrum steht Annibal, dessen listiger Versuch, mit verkleideten Truppen und 
einem vorgetäuschten Angriff auf Prusias diesen gegen die Römer aufzuhetzen, 
in V,1noch Erfolg verspricht, da sich Prusias Annibal gegenüber für die Rettung 
dankbar und von der Schlechtigkeit des Quintius und dessen Heimatstadt Rom 
überzeugt zeigt. Obwohl er seinem Schützling den bereits geschehenen Verrat 
gesteht, der diesem längst bewusst ist (vgl. II,6 und IV,5, V. 1257), scheint noch 
nicht alle Hoffnung für den Helden verloren. Als in V,2 jedoch Quintius hinzu- 
tritt und Prusias von Annibals Betrug unterrichtet, verfinstert sich für den Puni- 
er die Situation erneut, auch wenn der entscheidende Beweis für die Richtigkeit 
der Aussage des Quintius, den ein sterbender Tribun bringen soll, und damit die 
irreversible Wende hin zu Annibals Untergang noch ausbleibt. In V,3 steht An- 
nibal mit seinem Vertrauten Aristo allein auf der Bühne, der Gesprächsgegen- 
stand weitet sich auf Trabea aus. Der Misserfolg von Annibals am Ende des 
vierten Akts ausgesprochenen Plänen wird offensichtlich: Nicht nur seine eige- 
ne Flucht aus der Festung wird durch das königliche Militär vereitelt, auch die 
Flucht des Sohnes, der in bithynische Gefangenschaft geraten ist, ist misslun- 
gen; ob und wie ihm geholfen werden kann, ist unsicher. 
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1. Szene (Prusias, Annibal) 


1396-1419 Dankbarkeit des Prusias für die Rettung durch Annibal 
1396-1399  Prus. Dank und Lob an Annibal 
1400-1402 Ann. Vorschlag: Herbeiholen der Truppen aus Nicomedia 
1403-1405  Prus. Dank und Lob an Annibal 
1406f. Ann. Forderung: Einsicht des Prusias in Roms Machenschaften 


1408-1411  Prus./Ann. Reflexionen über die Schlechtigkeit Roms 
1412-1418 Prus./Ann. Beschluss der Strafe für Quintius: Vertreibung aus Bithynien 


1418f. Ann. Beschluss: Herbeiholen der Truppen aus Nicomedia 
1420-1441 Der Verrat des Prusias 
1420-1430  Prus. Geständnis und Bedauern des Prusias, Annibal verraten zu haben 
1431-1439 Ann. Reflexionen über die Schlechtigkeit Roms 
1440f. Prus. Abkehr von Rom: Kriegslust und Vertreibung des Quintius 


2. Szene (Prusias, Annibal, Quintius) 


1442-1444 Die geplante Vertreibung des Quintius 
1442. Quint. Überraschung 
1444 Prus. Entschlossenheit 

1445-1460 Die Aufdeckung der List durch Quintius 
1445-1447  Quint. Erläuterung von Annibals List 
1448 Prus. Ungläubigkeit 
1449f. Quint. Erläuterung von Annibals List 
1451 Ann. Beteuerung seiner fides 
1452 Quint. Erläuterung von Annibals List 
1453-1458 Beweis: Aussage eines verletzten Tribunen 
1459f. Prus./Quint.Weggang zum Tribunen 


3. Szene (Annibal, Aristo) 


1461-1464 Verhinderung der Flucht des Annibal durch Prusias 
1461 Ann. Klage über die aufgedeckte List 
Arist./Ann. Unmöglichkeit der Flucht aus der Festung 
1465-1481 Das Schicksal des Trabea 
1465-1477 Der Verbleib des Trabea 
1465 Ann. Frage nach dem Verbleib des Trabea 
1466-1475 Arist. Erzählung von der Gefangennahme des Trabea 
1476f. Ann./Arist. Gefangenschaft und Unversehrtheit des Trabea 
1478-1487 Annibals Plan zur Hilfe für Trabea 
1478-1481 Ann. Vorhaben: Aufbruch zu Trabea 
1482-1485 Arist. Aufforderung zur Mäßigung und diplomatischen Lösung 


1486f. Ann. Furcht vor dem Zorn des Prusias nach Aufdeckung der List 
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1. Szene: Lob auf Annibals fides und das Geständnis des Prusias 


Mit der Szene V,1 beginnt der vierte Akt in Folge mit einem Dialog zwischen 
Annibal und Prusias. Wie in den vorausgegangenen Begegnungen der beiden 
Figuren treten sie zueinander freundlich, ja freundschaftlich auf. Wie in den 
früheren Zwiegesprächen betont Prusias voller Zuneigung die von ihm so hoch- 
geschätze fides Annibals (1396 fide Annibal, 1403 tua ... me sibi obstringit fides, 
1420 O fide nimium Prusiae), dessen Heldencharakter (1403 heros) und Bedeu- 
tung für sich (1420 o custos meus).’* Mit dem Wissen um Annibals Täu- 
schungsmanöver, das Prusias noch fehlt, wirkt das Lob auf die Treue des Hel- 
den allerdings bizarr und charakterisiert den bithynischen König weiter als 
einfältige Person, die leichtgläubig die wahren Verhältnisse nicht zu durch- 
schauen vermag. Auch seine Wankelmütigkeit und die Beeinflussbarkeit seiner 
Ansichten und Haltungen werden in dieser Szene offensichtlich: Am Ende des 
dritten Akts hatte ihn Quintius soweit überzeugt, dass er trotz Annibals Anwe- 
senheit Roms Hass gegen diesen rechtfertigte (1011 Meretur odia ... Romae Anni- 
bal). Zu Beginn von IV,1 war er noch vom römischen Gerechtigkeitsstreben 
ausgegangen (1082 iusta Roma). In einer Art Übergang seiner Meinung vom 
Positiven zum Negativen hatte er wenig später bereits seine Angst vor der 
Übermacht zugegeben (vgl. V. 1102, v. a. auch 1113 Fateor timorem). In IV,3 äu- 
ßerte er sich kritisch im Bezug auf den römischen Machtanspruch in der Welt 
(vgl. V.1171£.). Nach dem Angriff der angeblichen Römer scheint sich seine 
Sichtweise auf Rom vollends gewandelt zu haben. Der König hat Angst um sein 
persönliches Heil (vgl. V. 1397-1399) und erkennt Annibal als seinen Retter (vgl. 
1405). Endlich geht das Ziel des Karthagers, seinen Gastgeber von der römi- 
schen Schlechtigkeit zu überzeugen, in Erfüllung:’* Prusias äußert sich hasser- 
füllt gegen Quintius und die römischen Machenschaften; stark negativ konno- 
tierte Begriffe verleihen seinen Beschimpfungen Ausdrucksstärke (im Bezug auf 
Quintius 1412 proditor, 1416 indignus latro, im Bezug auf Rom 1405 dirus latro, 
1408 fallax, saeva, inexsaturabilis). Besonders auffällig ist dabei die mehrfache 
Verwendung des Substantivs latro bzw. des Verbs latrocinari (vgl. neben der 


746 Zu einer Herausarbeitung und Charakterisierung der fides zwischen Annibal und Prusias 
vgl. v.a. die Ausführungen zu 11,1, 5. 418, zu entsprechenden, die Zuneigung bekundenden 
Anreden des Prusias an Annibal v.a. 1099 care Annibal, 1166 summa o herois fides, wegen 
starker Ähnlichkeit zu V. 1420 besonders 840 O fide nimium Prusiae, o care Annibal. 

747 Vgl. neben der erneuten Aufforderung 1406f. tandem vide, | Quae sint Quiritum studia 
quisve in te favor bereits die noch unerhörte Mahnung Annibals in IV,1 (1101 Odisse Romam si 
queas hostis, sat est). 


52 — Interpretation 


Bezeichnung des römischen Militärs im kollektiven Singular V.1405 und des 
Quintius V. 1416 als latro vorwurfsvoll 1409 Latrocinari), wodurch Weitenauer 
einerseits die römische Außenpolitik -- möglicherweise in Anlehnung an die 
Wortwahl in Sallusts Mithridates-Brief, der den römischen Imperialismus stark 
kritisiert (epist. Mithr. 22 latrones gentium) - metaphorisch als hinterhältige 
Straßenräuberei umschreibt, und sich eventuell andererseits ebenfalls im Vor- 
wurf an Roms Kriegspolitik auf eine ursprüngliche Bedeutung von latro als 
„Söldner“ rückbesinnt.’“* 

Wie im gesamten Stück demonstriert Prusias trotz der recht klaren Worte 
gegen Rom auch hier Unsicherheit und Entscheidungsschwäche: Dass er sich 
selbst in eine Zwangslage versetzt fühlt, wird aus dem häufigen Gebrauch emo- 
tionsbetonter Interjektionen ersichtlich (1396 Heu, 1408 Vah, 1420 O, o, mit 
gleicher Wirkung auch die Apostrophe 1397 Superi!). Besonders aber die Tatsa- 
che, dass er sich bei der Frage, wie mit Quintius zu verfahren sei, bei Annibal 
Rat einholen muss, von dessen beiden Vorschlägen (1413 Custodia ... perfidum 
cingi, 1414 hinc pellis procul) den milderen auswählt (1415 Severiora non probo) 
und den Beschluss, Quintius aus dem Königreich auszuweisen, Annibal über- 
bringen lässt (1417 Denuncia sententiam, 1441 I, Flamininum exire ... iube), zeigt, 
dass er uneigenständig und schwach ist. 

Trotz aller charakterlicher Mängel wirkt dennoch auch in diesem Gespräch 
die gegenüber Annibal zur Schau gestellte Zuneigung des Prusias ehrlich. Nicht 
anders ist zu erklären, dass er sich moralisch offensichtlich dazu verpflichtet 
fühlt, seinem treu und zuverlässig geglaubten Gast und Retter die Wahrheit 


748 Zur Herleitung dieser Bedeutungen vgl. ThlL VIL2 s. v. latro 1015,8f. latent ad insidias 
faciendas, 1015,12 latrones vocantur conducti milites (so etwa gebraucht von Plaut. mil. 949, 
Poen. 663). Räuberei als Grundlage der römischen Weltherrschaft lässt, in Anspielung auf die 
Anfänge der Republik, Sallust den König von Pontos in seinem in den Historien überlieferten 
Mithridates-Brief benennen (epist. Mithr. 17 neque quicquam a principio nisi raptum habere, 
domum, coniuges, agros, imperium). Direkt mit dem Wort latrocinium beschreibt Augustinus in 
‘De civitate Dei’ das Prinzip expandierender Staaten; ein Pirat vergleicht sich in diesem Kontext 
in seinem Streben nach Beute mit Alexander dem Großen, wobei er sich selbst und damit auch 
Alexander als latro bezeichnet (Aug. civ. 4,4 quid sunt regna nisi magna latrocinia ... Alexandro 
illi Magno quidam comprehensus pirata respondit. nam cum idem rex hominem interrogaret, quid 
ei videretur, ut mare haberet infestum, ille libera contumacia: quod tibi, inquit, ut orbem terra- 
rum; sed quia <id> ego exiguo navigio facio, latro vocor; quia tu magna classe, imperator, ähn- 
lich auch 4,6 inferre autem bella finitimis et in cetera inde procedere ac populos sibi non moles- 
tos sola regni cupiditate conterere et subdere, quid aliud quam grande latrocinium nominandum 
est?). Zur propagandistischen Verwendung des Begriffs in römischer Imperialismuskritik bei 
Sallust und Tacitus vgl. Kap. 6.1.3, besonders. Anm. 862. 
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über den an ihm begangenen, hinterhältigen Verrat zu bekennen, wobei er sein 
Handeln von Anfang an als error kennzeichnet (vgl. V. 1421) und Annibal seinen 
zweifelhaften Charakter, den dieser längst erkannt hat, offenbart (1422 Agnosce 
ὦ Prusiam, ingratum et levem, 1424 Prusiae ... indignum caput’”, 1425 caecus, 
1427 A Flaminino territus).”° In ähnlicher Weise versichert in der Tragödie von 
Marivaux Prusias gegenüber Annibal seine Freundschaft, die der Furcht vor 
Rom unterlegen ist, als er ihm zwar nicht ausdrücklich die Auslieferung an Rom 
gesteht, ihm aber zur Flucht aus Bithynien rät.” 

Der dramatische Moment des Geständnisses von Prusias’ Verrat an Annibal 
lässt die Stimmung in der Szene und das Verhalten des Helden umschlagen. In 
den anderen Tragödien um dessen Tod wird die Episode nur von Marivaux in 
Szene V,2 ähnlich emotionsreich ausgestaltet.” Auch dort lässt Prusias schein- 
bar echte Zuneigung zu seinem Gastfreund erkennen und entschuldigt sich 
mehr oder weniger für den begangenen Verrat.” Im Gegensatz zu Weitenauers 
Prusias, der Annibals Festung selbst mit Wachen umstellen ließ, rät der Bithy- 
nier bei Marivaux dem Helden zur Flucht.’ Annibal begegnet seinem Ge- 
sprächspartner ebenfalls mit aller Höflichkeit, jedoch weit gefühlsbetonter und 
unterwürfiger als bei Weitenauer. Anstatt zu versuchen, Prusias gegen Rom 
aufzuhetzen, schlägt er vor, sich aus Bithynien zurückzuziehen, lässt aber im 
Monolog der Folgeszene keinen Zweifel daran, das wahre Wesen des Königs 
durchschaut zu haben.’ 


749 Möglicherweise klingt auch hier die W1629 zitierte Stelle bei Livius an (regem indignum 
maiestate nominis tanti). 

750 Eine ganz ähnliche Charakterisierung des Prusias hatte Annibal bereits V. 1181}. ausge- 
sprochen. 

751 Vgl. dort Szene V,2, v. a. 1347f. „L’amiti@ dont pour vous mon äme 6tait remplie, | Et que je 
garderai le reste de ma vie“, 1362 „a ses p&rils c&de notre amiti&“, 1366 „nos tyrans sont plus 
puissants que nous“. 

752 Bei Desbillons wird lediglich davon berichtet, dass der opportunistische Prusias seinen 
Gastfreund im Stich gelassen habe (1264ff. Periurus hospes, res ubi perüt sua, | Nil haesitavit 
hospitem Annibalem suum | Deserere), ein klärendes Gespräch zwischen beiden Figuren findet 
nicht statt. 

753 Vgl. etwa 1347 „L’amiti& dont pour vous mon äme 6tait remplie“, 1349f. „Mais un coup 
imprevu retarde les effets | De ces mämes serments que mon coeur vous a faits“, 1365f. „Mon 
coeur en a frömi d’horreur et de courroux; | Mais enfin nos tyrans sont plus puissants que 
nous.“ 

754 Vgl. 1367 „Fuyez pour quelque temps“. 

755 Vgl. 1401 „homme sans coeur, esclave couronn&“, 1406 „Cet infidele roi“. 
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Indem Prusias gegenüber Annibal zugibt, dass er alle sieben Ausgänge von 
dessen Festung mit Wachen umstellen ließ (vgl. 1428f. Clauduntur ... |... septeni 
exitus),’” nimmt er seinem Gastfreund jegliche Möglichkeit, seine in IV,5 ange- 
kündigte Flucht in die Tat umzusetzen (vgl. 1269 monitus ab amico sequar). War 
Annibal im ersten Teil der Szene angesichts seiner wiedererlangten Zuversicht 
auf den Erfolg seiner List seinem Gastgeber gegenüber selbstsicher und be- 
stimmt aufgetreten (vgl. etwa die imperativischen Anreden 1400 Accerse ... 
Nicomedia manum, 1406 tandem vide, die Betonung der eigenen Leistung bei 
der vorgetäuschten Rettung des Prusias 1401 quem ... fugavi, die Durchsetzung 
militärischer Entscheidungen ohne ausdrücklichen königlichen Befehl 1419 
Voco maniplos Nicomedia), leitet er seine Reaktion auf das Geständnis des Pru- 
sias klagend, fast mitleidvoll ein mit Rex! quamdiu te Roma circumasgit dolis! 
(V. 1431). Auffällig ist, dass er mit keinem Wort explizit auf den Verrat durch 
Prusias eingeht und diesem keinen direkten Tadel, lediglich emotionsbetontes 
Bedauern entgegenbringt - möglicherweise deshalb, weil er die Wahrheit längst 
erahnt hat (vgl. 1257 me proditum eventus docet). Stattdessen vertieft er die be- 
reits im ersten Teil der Szene gemeinsam mit Prusias angesprochene Verdor- 
benheit Roms, steht dabei jedoch nicht mehr wie oben einem Prusias gegen- 
über, auf dessen Gesinnungswandel er sich verlassen zu können glaubt, son- 
dern einem, den er erneut von der Schlechtigkeit seiner Widersacher überzeu- 
gen muss. Während vorher der römische Imperialismus in der Kritik stand (1408 
Roma ... inexsaturabilis, 1409 Latrocinari, 1410f. Nullius illam sceleris aut piget 
aut pudet, | Quo regna vincere omnia et reges queat), geht Annibal jetzt, wie um 
den Kreis zwischen erster und letzter Zweierbegegnung des Stücks mit seinem 
Gastgeber zu schließen, auf den bereits im ersten Dialog mit Prusias (11,1) in 
ganz ähnlicher Weise dargestellten Sittenverfall des römischen Volkes ein (vgl. 


756 Die Anzahl von sieben geheimen Ausgängen aus Hannibals Festung kann Weitenauer 
antiken Quellen entnehmen (vgl. W1267 und W1269, dazu auch Anm. 707), ebenso die Informa- 
tion, dass Hannibals Fluchtpläne durch die Umstellung der Festung durch Militär verhindert 
wurden (vgl. W1426 und Nep. Hann. 12,4). Dass es königliche Wachen waren, die die Flucht- 
möglichkeiten versperrten, berichtet nur Plutarch (Flam. 20,8 φεύγειν μὲν ὥρμησε διὰ τῶν 
ὑπονόμων, ἐντυχὼν δὲ φυλακαῖς βασιλικαῖς). Livius formuliert unpersönlich im Passiv (39,51,3 
milites ... ad domum Annibalis custodiendam missi sunt), Nepos lässt die römischen Gesandten 
Hannibals Haus mit Wachen umstellen (Hann. 12,4 legati Romanorum venissent ac multitudine 
domum eius circumdedissent). Die Tatsache, dass hier Prusias Auftraggeber der Belagerung ist, 
widerspricht insofern Weitenauers eigenem Hinweis, den bithynischen König nicht schlechter 
machen zu wollen als unbedingt nötig (vgl. A III peiorem exhibere nolui, quam erat necesse). 
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V. 1432ff.),7” genauso wie in den Darstellungen des Livius (vgl. W1437)”® und 
des Plutarch Hannibal in der Ansprache kurz vor seinem Tod, deren Argumen- 
tation der Held jetzt noch näher ist als in II,1.”°% Mit Quam degener sit populus 
atque impar avis, | Haec ... ostendit dies (V. 1433f.) entspricht Weitenauer dem 
Gedanken des römischen Historikers (Liv. 39,51,10 mores ... populi Romani quan- 
tum mutaverint, ... hic dies argumento erit), wobei seine Wortwahl auch an For- 
mulierungen des Lucan erinnert, wenngleich diese auf Zustände bezogen sind, 
die historisch eineinhalb Jahrhunderte später anzusiedeln sind.’ Den Ver- 
gleich zwischen den moralisch besseren Vorfahren der Römer und ihren ge- 
genwärtig regierenden, hintertriebenen Politikern, den die beiden Geschichts- 
schreiber durch das Beispiel des Pyrrhus illustrieren, der im Krieg gegen Rom 
auf faire Weise durch die Römer selbst über einen geplanten Giftanschlag in 
Kenntnis gesetzt wurde, ahmt der Tragiker wie vor ihm auch Thomas Corneille 


757 Einer der Hauptkritikpunkte am römischen Wesen ist dort wie hier die Verwendung von 
Listen (530 callido spondet dolo, 532 Villü fingit dolus / 1431 te Roma circumagit dolis), ange- 
prangert wird jeweils die Benutzung von Täuschung (527 [Ann.] fraude me captant, 535 [Prus.] 
Vtine credam fraudibus Latios Patres? / 1439 [Ann.] urbs te fraudibus capiet ...?, darauf Prusias’ 
Absage 1440 Non capiet ultra!). Annibals Argumente in der Darstellung des römischen Sitten- 
verfalls entsprechen sich jeweils, wenn sie auch in unterschiedlicher Reihenfolge angeführt 
werden (536 Aperta quondam pectora gerebant / 1435 Horum parentes sponte pandebant dolos, 
537 reliquit degener proavum nepos | 1433 degener ... populus atque impar avis, 538 Candor ... 
Roma pristinus ... exulat / 1432 Non iam illa Roma est vetere candore inclyta). In geringerem und 
weniger ausdrücklichem Umfang thematisiert Annibal auch im Dialog III,1 gegenüber Prusias 
die römische Bosheit und Sittenlosigkeit (vgl. v. a. V. 852-856, v. ἃ. 852 latet ... dolus, 856 perfi- 
di). Einen weiteren, ausführlichen Abriss über sein negatives Rombild gibt er gegenüber Prusi- 
as V. 757-765. 

758 Dieselbe Stelle zitierte Weitenauer bereits W537. 

759 Der propagandistischen Zielsetzung seiner Geschichtsschreibung entsprechend betont 
Livius im Vergleich zu Plutarch Flam. 20,10f. trotz Verwendung desselben historischen Bei- 
spiels den Aspekt des moralischen Niedergangs wesentlich stärker. Zu historischen Quellen 
zum Sittenverfall in Rom vgl. auch Anm. 527. 

760 Vgl. Anm. zu V. 1433: Innerhalb der Klage der Alten, die die Wiederkehr der Schrecken, 
die sie unter Marius und Sulla erlebt haben, befürchten, wird im Rahmen der Schilderung des 
Blutbads, das Marius in Rom angerichtet hat, dessen dem Hannibal nicht ganz unähnliches 
Schicksal der Undankbarkeit und Verbannung durch das Vaterland nach bedeutenden voraus- 
gegangenen Verdiensten beschrieben wird, das Volk der Römer als degener ... populus be- 
zeichnet (Lucan. 2,116; dass der Gedanke der Parallelisierung zwischen Hannibal und Marius 
nicht ganz fernliegt, ist auch aus dem Vergleich der beiden Figuren Plut. Flam. 21,11 zu schlie- 
ßen). In Kontrast zu moralisch höher wertigen Vorfahren wird in Catos laudatio funebris der 
tote Pompeius als multum maioribus impar (9,190) charakterisiert. 
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in seiner Tragödie nach,’ verzichtet allerdings auf die Nennung des konkreten 
Falls des Pyrrhus, sondern drückt sich allgemein aus (1435 sponte pandebant 
dolos). In der Gedankenführung seiner Titelfigur lehnt er sich wiederum eng an 
Livius an,’® lässt seinen Annibal mit der Umschreibung des Quintius als ehema- 
liger Konsul (1437 consularem ... virum) latent den Vorwurf an den moralischen 
Niedergang der römischen Ehrenämter in die Darstellung des allgemeinen Sit- 
tenverfalls einbeziehen und spielt mit concitaret ... in cladem hospitis (V. 1438) 
erneut auf die in III,2 von Prusias gegenüber den Forderungen des Quintius 
seäußerten Bedenken bezüglich einer Verletzung des Gastrechts an. Annibal 
will den König mit seiner Wortwahl an einem wunden Punkt treffen -- mit Er- 
folg, wie sich an dessen Absage an Rom am Ende der Szene zeigt (vgl. V. 1440f.). 

Im Ringschluss zur Einleitung seiner Ausführungen über die Schlechtigkeit 
Roms wendet sich Annibal auch an deren Ende an Prusias, spricht ihn zu Be- 
ginn erneut mit Rex (V. 1439) an und richtet - vom Gedanken her dem patheti- 
schen Ausruf von V.1431 ähnlich - provokativ und suggestiv formuliert die 
Frage an ihn, ob er sich von einer solchen Stadt täuschen lassen werde (ebd. 
talis urbs te fraudibus capiet suis?). Prusias kann nicht anders, als mit Non ca- 
piet ultra! (V. 1440) die Antwort zu geben, die Annibal erwartet hat. Indem er 
durch Geminatio stilistisch betont sein Verlangen nach Krieg versichert (ebd. 
bella iam, bella ardeo!) und den Auftrag an Annibal, Quintius den Befehl zum 
Verlassen seines Königreiches zu überbringen, wiederholt (V. 1441), stellt er den 
Eindruck, dass Annibals Plan erfolgreich war, wieder her. 

An früherer Stelle im Drama hatte Annibal im Vorfeld seine Treue und Zu- 
verlässigkeit zur Schau gestellt, das Klischee vom ehrlichen Römer und vom 
verschlagenen Punier umzukehren versucht und den dolus, der im Drama ins- 
gesamt ebenso oft im Bezug auf Karthago und Annibal wie im Bezug auf Rom 
verwendet wird, als etwas typisch Römisches gekennzeichnet.’“ In dieser Szene 


761 Vgl. Th. Corneille 1861-1868 mit teilweise ähnlicher Wortwahl, etwa 1862 „Rome degene- 
re“, 

762 Vgl. zu 1435 Horum parentes ..., 1437 Hos consularem mittere haud puduit virum, | Qui 
concitaret Prusiam in cladem hospitis Livius in W1437 horum patres ...; hi legatum consula- 
rem, qui auctor esset Prusiae per scelus occidendi hospitis, miserunt. 

763 Vgl. zum Vorwurf der Listenhaftigkeit an die Römer besonders 539f. Sueti exprobrare 
Punicos nobis dolos ..., aber auch V. 852-856 im Bezug auf die Schenkung des Trabea, bei der 
Annibal einen Hinterhalt argwöhnt. Eine Erwähnung des dolus findet sich daneben im Bezug 
auf die Römer V.530, 532, 717, 742, 852, 1089, 1431, 1435, 1565, im Bezug auf die Karthager 
grammatikalisch V. 539 (zur inhaltlichen Aussage 5. o.), dann V.891, 1238, 1246, 1449, 1461, 
1486, 1560, 1567. 
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zeigt der Punier sein wahres Gesicht: Um sein Wohl zu retten, verfällt er dem 
Betrug, nutzt die Leichtgläubigkeit des Prusias aus, ist unehrlich, obwohl sein 
Gegenüber auf seine Ehrlichkeit vertraut. Die in der Tragödie festgestellte mora- 
lische Aufwertung der gerade in der römischen Literatur mit Schrecken behafte- 
ten Figur des Annibal stößt hier an ihre Grenzen. Annibal wird wieder zu dem 
Charakter, der aus der Überlieferung bekannt ist.’ Weitenauer selbst erkennt 
in der Diskrepanz zwischen moralischen und unmoralischen Zügen im Charak- 
ter seines Helden jedoch keinen Widerspruch, sondern sieht darin der Poetik 
des Aristoteles folgend eher sich spannungsvoll ergänzende Gegensätze.’® 


2. Szene: Rückgewinnung des Prusias durch Quintius -- Aufdeckung von Anni- 
bals List 


Mit dem Hinzutreten des Quintius nimmt der Handlungsverlauf eine erneute 
Wendung. Überrascht und vorwurfsvoll fragt der Römer Prusias nach dem 
Grund für seine ihm offenbar in der Zwischenzeit durch Annibal übermittelte 
Ausweisung aus dem Königreich (V. 1442f.). Auch wenn Prusias in seinen Ant- 
worten zunächst noch selbstsicher und von der Richtigkeit seiner Entscheidung 
überzeugt wirkt, indem er ihm ohne nähere Erklärung knapp entgegenwirft Res 
ipsa loquitur (V. 1444) und ihm den vermeintlich durch die Römer begangenen 
Anschlag vorhält (1448 Quiritum tela petiere hoc caput), ist Quintius im Ge- 
spräch eindeutig überlegen. Dreimal nimmt er souverän Formulierungen seiner 
Gesprächspartner auf, um die Aussagen zu widerlegen (1444 [Prus.] / 1445 
[Quint.] Res ipsa loquitur, 1448 [Prus.] / 1449 [Quint.] Vbi Quiritum tela, 1451 
[Ann.] Contra latrones / 1452 [Quint.] At hi latrones). Seine Argumentationstaktik 
besteht nicht nur darin, den Bithynier an die klischeehafte punische Verschla- 
genheit zu erinnern (1445 Punicae fraudes), vor der er Trabea und Prusias be- 
reits an früheren Stellen gewarnt hatte (vgl. 252 Punici oris callidas artes cave 
sowie die Bezeichnung Annibals als perfidus, vgl. V. 921).’ Besonders, indem er 


764 Vgl. Weitenauers eigene Erklärung zu seinem Annibal-Bild A II calliditatis Punicae artem, 
qua uti eum consuevisse, historici omnes Graeci Latinique tradunt. 

765 Vgl. AII Heros tragicus ... nequaquam tamen semper esse debet Heros ethicus seu moralis, 
qui virtutis magnitudine vitium omne excludat. |...] imo Aristoteles in Poetica ceteris omnibus 
Heroem tragicum illum praefert, qui inter virtutes eximias aliquid tamen habet vitü |...]. inde 
miseratio simul ac terror existunt. 

766 Interessanterweise ist es gerade Quintius, über den Annibal gegenüber Trabea mit der 
Bezeichnung als fraudum faber (vgl. V. 636) eine ähnliche Warnung ausspricht. Dass Annibal 
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zu verstehen gibt, sich und Prusias als Einheit aufzufassen, danach strebt, bei 
Prusias ein Wir-Gefühl entstehen zu lassen, und zugleich Annibal als Gefahr für 
beide erscheinen lässt, versucht er, den König von Annibal weg zurück auf sei- 
ne Seite zu ziehen (1446 intueri si cupis mecum, 1450 ausus est me teque tentare 
Annibal). In zwei knappen Sätzen schildert Quintius den Tathergang des vorge- 
täuschten Angriffs plausibel (1449 Quiritum tela celarunt dolos, 1452 hi latrones 
te [sc. Annibalem] seguebantur ducem). Für Annibal bleibt als einzige, letztlich 
aussichtslose Hoffnung, Prusias nahezu topisch an die von diesem in der vor- 
hergehenden Szene so gepriesene fides zu erinnern (1451 dextera probavit fi- 
dem). Geschickt greift er mit latrones (ebd.) als Ausdruck für die angeblich rö- 
mischen Truppen einen in der vorigen Szene von Prusias selbst für Quintius 
und die römische Außenpolitik benutzten Begriff wieder auf, der hier etwa wie 
bei Sallust Iug. 97,5 den ungeordeten Verlauf der Schlacht unterstreicht (vgl. 
V. 1405, 1409, 1416),’° um ihm seine gerade noch verkündete Meinung wieder 
bewusst zu machen. 

Bevor der Einwurf des untergehenden Helden jedoch auf den Bithynier 
wirken kann, spielt der römische Gesandte einen bisher noch verschwiegenen 
Triumph aus: Ein im Kampf schwer verletzter Tribun wolle Prusias die Wahrheit 
berichten (V. 1453-1458). Aus den Worten des Römers schlägt dem König mit 
der antithetischen Gegenüberstellung von perfidi illius globi (V. 1454) und fida ... 
Annibalis manus (V.1455) beißende Ironie entgegen, die signalisiert, welcher 
Einfalt es entspricht, die wahren Verhältnisse nicht zu durchschauen. Neugier 
erregt der rhetorisch wohl geschulte ehemalige Konsul auch durch die Ankün- 
digung pandet, quidquid arcani latet (V. 1457). Die Eile, zu der erst Quintius, 
dann auch Prusias aufgrund des sicher bevorstehenden, nahenden Todes des 


um die Vorwürfe der Hinterlistigkeit durch Rom Bescheid weiß, erläuterte er Prusias in III,1 
(539 Sueti exprobrare Punicos nobis dolos). Zu entsprechenden Stellen in der antiken Literatur, 
die das Klischee des listenreichen Puniers nähren, vgl. neben Anm. zu V.1445 s. v. Punicae 
fraudes auch Anm. 433. 

767 Sall. ITug. 97,5 pugna latrocinio magis quam proelio similis. Das Anm. 748 aufgezeigte 
Bedeutungsspektrum des Wortes latro wird hier um eine weitere sehr ursprüngliche Bedeutung 
erweitert, die, abgeleitet von latus, diejenigen bezeichnet, die sich mit dem Schwert schützend 
um den König drängen (Thll VIl.2 5. v. latro 1015,3ff. latrones dicti ab latere, qui circum latera 
erant regi atque ad latera habebant ferrum, quos postea a stipatione stipatores appellarunt et qui 
conducebantur; ea enim merces graece dicitur λάτρον. ab eo vetres poetae nunnumquam milites 
appellant latrones). Diese die Doppeldeutigkeit führt vor dem Hintergrund, dass Annibal um 
die Zugehörigkeit der von ihm benutzten Soldaten zum bithynischen König genau Bescheid 
weiß und die Soldaten dennoch vordergründig zu römischen Söldnern deklariert, zu einer 
bizarren Komik, auf die Quintius durch Wiederaufnahme des Begriffs im Folgevers eingeht. 
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Soldaten treiben, erzeugt Spannung auf den Ausgang (1453 [Quint.] Rex, ne 
morare, 1460 [Prus.] Festino sowie der antilabisch geteilte Vers 1459, der vermit- 
telt, dass Quintius alles Weitere auf dem Weg zum sterbenden Soldaten erzäh- 
len werde). 


3. Szene: Notlage Annibals - Verhinderung der Flucht und Ungewissheit über 
Trabeas Schicksal 


Zum letzten Mal im Stück begegnet in V,3 Annibal seinem Berater Aristo allein 
zu einem vertraulichen Gespräch. Bereits die Gesprächseinleitung durch Anni- 
bal entspricht der unheilkündenden Atmosphäre der Szene. Mit den Ausrufen 
Infausta coepta! proditi erumpunt doli! (V. 1461) zeigt der Held den Verlust aller 
Hoffnung an, noch bevor ein Ergebnis aus dem geplanten Gespräch zwischen 
Prusias und dem sterbenden Tribun bekannt ist. Ein Vorwurf an seinen Vertrau- 
ten, der die List ersonnen hat (vgl. IV,5), ist in den eher klagenden Worten nicht 
erkennbar - anders als bei Desbillons, wo der Held den von Aristo ins Werk 
gesetzten Betrug gegenüber Prusias missbilligt und den bereits erfolgten, ge- 
waltsamen Tod seines Beraters begrüßt.’® Unklar bleibt, ob sich Weitenauers 
Aristo mit der nicht weiterführenden und nur beipflichtenden Feststellung, dass 
Fortuna der erhofften Flucht nicht zustimme (V. 1462), für seinen Rat zur ge- 
scheiterten List entschuldigen, oder auf den unvermeidlich nahenden Unter- 
sang des Helden vorausdeuten will.Fortuna, die im Prolog als dessen Schutz- 
söttin angebetet wurde und aufgetreten war, deren unterstützender Einsatz 
aber im Verlauf der Tragödie Zweifel aufkeimen ließ, verlässt diesen nun.’® 
Nach der Information an Aristo, dass die Ausgänge der Festung von könig- 
lichem Militär bewacht seien (V. 1463f.),7° wechselt Annibal rasch das Ge- 
spächsthema auf den Verbleib seines Sohnes Trabea, dem er mit der negativ 
konnotierten Bezeichnung als lentum (V. 1465) implizit vorwirft, sich nicht mit 


768 Vgl. Desbillons 840ff., zum Zitat der Verse vgl. Anm. 243. 

769 Vgl. im Prolog V.9, 29ff., 67ff., 751., 117£.; in der Tragödie selbst wirft zunächst Quintius 
die Frage nach der Unterstützung Annibals durch Fortuna auf (160f. maior an sis, cum favens | 
Fortuna tibi blanditur, an, cum te premit), dann Annibal selbst (956ff. Fortuna toties o meis 
coeptis favens, | ... | Nunc dura mentem, nunc potestatem negas?). Zu Fortuna als Hannibal 
gewogene Schicksalsgöttin vgl. Kap.5.4, S.235. Zur unzuverlässigen Rolle der Fortuna für 
Hannibals Schicksal vgl. auch Sil. 3,93f. si promissum vertat Fortuna favorem | laevaque sit 
coeptis. 

770 Zu den historisch-literarischen Vorlage für die versperrten Ausgänge vgl. Anm. 756. 
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ausreichendem Engagement für die Einhaltung der am Ende von IV,5 ausge- 
sprochenen Pläne des Vaters zur raschen Flucht zu halten und den vorherr- 
schenden Gefahren zu sorglos zu begegnen.’ Aristo muss in einer spannenden 
und dramatischen Schilderung (vgl. etwa die Verwendung des szenischen Prä- 
sens V. 1470-1475, zur Dramatik 1474 Frustra ... clamat miser) gestehen, auf der 
Flucht mit Trabea in eine Falle des Prusias geraten zu sein und nicht verhindert 
haben zu können, dass Trabea in bithynische Gefangenschaft genommen wurde 
(V. 1466-1475). Nachdem er vom Schicksal seines Sohnes erfahren hat, zeigt 
sich Annibal besorgt; seine innere Aufgewühltheit spiegeln die elliptisch ge- 
stellten Nachfragen wieder (1476 Captivus ergo natus? an laesus quoque?). Aristo 
kann den aufgebrachten Vater nur teilweise beruhigen (1477 Illaesus, at cap- 
tivus), die eigentliche Schuld an der Notlage weist er zur eigenen Rechtfertigung 
wiederum überirdischen Mächten zu (ebd. infensis Diis). In seiner Reaktion 
spricht Annibal nun noch pathetischer: Die seufzende Interjektion Heu, das 
gefühlsbetonte, expressive sentio, die Geminatio estis, estis infensi, die mit ὁ 
verstärkte Apostrophe an die Götter (o Di, alle V. 1478), der überstürzte Ab- 
schied von Aristo (1479 Vale, o amice!) und der hyperbatisch gestellte Be- 
schluss, dem Sohn ohne weitere Überlegung und Vorbereitung zu Hilfe zu eilen 
(ebd. filium, accurro, ut iuvem), beweisen, als wie dringlich er die Lage empfin- 
det. In der sich steigernden Auflistung der Möglichkeiten, mit denen er seinem 
Sohn helfen zu können hofft (1480f. Annibalis preces, | Promissa ... et munera 
aut ensis meus), steht sein Name engagiert gleichsam als Markenzeichen für die 
Aussicht auf Erfolg,” die Kombination aus den bescheidenen Partikeln Fortasse 
(V.1480) und fors (V.1481) mit der Verwendung des Sicherheit anzeigenden 
Futurs (1480 poterunt) deutet in dieselbe Richtung. 

Als besonnener Ratgeber dämpft Aristo das letzte, euphorische Aufbäumen 
des Helden: Den Ansturm seiner heldenhaften Gesinnung solle er aufgeben 
(1482 frange mentis heroae impetus). Im Anklang an eine kontextuell etwas an- 
ders gelagerte Aussage bei Livius (W1483)’? weist er Annibal auf die Gefähr- 
lichkeit und Unbesiegbarkeit königlicher Befehlsgewalt hin (1483 Imperia regum 


771 Zur hier vorliegenden Bedeutung des Adjektivs vgl. ThlL VII.2 1163,9ff. s. v. lentus (agilita- 
te, vehementia sim. minuta |... tarde procedens saepe, remissus, quietus ...]). 

772 Ähnlich auch bei Th. Corneille, als Annibal für die Verteidigung seiner Tochter einsteht 
(1576 „Peut-estre il ne faudra que montrer Annibal“). 

773 Bei Livius steht die Feststellung, an die die verallgemeinernde rhetorische Frage von 
Weitenauers Aristo anspielt, im Kapitel zu Hannibals Tod als Autorenkommentar im Zusam- 
menhang mit den von Hannibal geheim angelegten, von Prusias offensichtlich entdeckten und 
versperrten Fluchtwegen aus der Festung des Karthagers. 
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gravia), um ihn für den Rat zu einer diplomatischen Lösung des Konflikts emp- 
fänglich zu machen: Nach erneuter Aufforderung zur Mäßigung (1485 Subsiste) 
leitet er den aufgebrachten Annibal an, Prusias zu versöhnen (ebd. placa Prusi- 
am), um den Sohn wiederzubekommen (ebd. natum eripis). 

Die mahnenden Worte Aristos tragen nur teilweise Früchte: Annibals im 
Affekt begründeter Tatendrang scheint zwar gebrochen, er gibt sich in Anbe- 
tracht der Situation wieder skeptisch wie zu Beginn der Szene, zu dem sich 
durch erneuten Hinweis auf die Aufdeckung der List durch Quintius, sogar mit 
erneuter Endstellung von dolus eindeutig der Kreis schließt (1461 proditi erum- 
punt doli, 1486 Protractus est a Quintio in lucem dolus). Dennoch zeigt die 
Schlussaussage des Helden (1487 Prusias in me furet) an, dass er jedes Verhan- 
deln mit dem bithynischen König für aussichtslos hält. Gerade durch die Benut- 
zung des Futurs lässt er erkennen, dass für ihn kein Zweifel mehr am Wüten des 
Prusias gegen seine Person besteht - sein Untergang ist sicher. 

Das Mitleid für den untergehenden Helden, das in den vergangenen Szenen 
durch die Durchführung der hinterhältigen List zur Gewinnung des Prusias 
etwas abgeschwächt worden war, wird in dieser Szene wiederhergestellt. Nicht 
nur seine eigene, emotionale und klagende Ausdrucksweise, die zu den aggres- 
siven Tönen der letzten Szenen im Kontrast steht, und seine eifrige Sorge um 
das Wohl seines Sohnes machen ihn verletzlich und sympathisch. Auch die 
beiden Hinweise, dass der Held dem Willen negativ gesinnter Götter unterwor- 
fen ist (1462 Non annuit Fortuna ... fugae, 1477 infensis Diis), und Aristos Bericht 
von dem hinterlistigen Angriff der königlichen Truppen auf Trabea (V. 1470f.), 
der zeigt, dass Prusias in V,1 seine Liebe zu Annibal doch nur heuchelte, sich in 
Wahrheit aber gegen Annibal den Zielen der Römer unterwirft, lassen den Kar- 
thager in die Opferrolle zurückkehren. 


Anmerkungen Weitenauers (W1426-1483): 


1426 A primo colloquio Flaminini [statt flaminini] milites extemplo ad domum Annibalis 
custodiendam missi sunt. Livius, 39, 51 [3]. Totius circuitum domus ita custodiis com- 
plexi sunt, ut nemo inde elabi posset. Idem ibidem [6]. Adde Plut. in Flamin. [20,8]. 


1432 Mores quidem Populi Romani quantum mutaverint, νοὶ hic dies argumento erit. Horum 
patres Pyrrho regi, hosti armato, exercitum in Italia habenti, ut a veneno caveret, 
praedixerunt; hi legatum consularem, qui auctor esset Prusiae per scelus occidendi 
hospitis, miserunt. Verba Annibalis ante mortem, relata a Livio, 39, 51 [10£.]. 


1483 _Sed grave imperium regum nihil inexploratum, quod investigari volunt, efficit. Livius, 
39, 51 [6]. 
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Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


1396 


1397 


1398 


1398. 


1400 


1401 


1402 


1404 


1405 


1406 
1408 


procellam fugimus: Greg. M. epist. 5,51 (CCSL 140, ed. Norberg 1982, 5.346, Z. 28f.) 
tempestatum saecularium procellas fugiens. 


propingquum ... mihi exitum: Greg. M. moral. 13,28 propinguum sibi semper exitum 
suspicentur, in evang. 37,9 (CCSL 141, ed. Etaix 1999, S. 355, Z. 209) propinqui exitus 
diem. 


fugatis hostibus: Z. B. Plaut. Pseud. 1269, Hyg. fab. 193,2 fugavit ... hostem, Liv. 3,8,5 
hostes fundit fugatque, Ov. met. 8,368 despexit ..., quem fugerat, hostem. 


tutum satis |... caput ab insidiis reor: Zu tutum satis ... reor Liv. 26,40,18 satis 
tutum ratus est; zu tutum satis allein z. B. Ter. Eun. 577, Cic. Phil. 12,30, Prop. 2,6,40; 
zu tutum ... caput 511. 14,619 cladem ... rependit | unum inter strages tutum caput; zu 
tutum ... ab insidiis Cic. fam. 10,31,2 tutum me ab insidis inimici sciebam non futu- 
rum, Vitr. 6,5,2, Sen. Thy. 238 pars nulla generis tuta ab insidiis vacat, Fronto epist. 
laudes neglegentiae 2,3 (Teubner, ed. Hout 1988) tuta ab insidiis. 


accerse fidam ... manum: Zu accerse ... manum Curt. 3,13,1 accersere maiorem 
manum statuit, vgl. Heges. 1,44,6 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, 5. 114, Z. 5f.) a Caesare 
aliqua manus arcesseretur; zu fidam ... manum vgl. Anm. zu V. 1239f. 


levis ... globus: Chalc. Tim. (ed. Waszink 1975, S. 25, Z. 24) levem porro globum ... 
expolivit. 

iterare non audebit: Aug. epist. 129,5 (CSEL 44, ed. Goldbacher 1904) baptismum ... 
iterare non ausi sunt, un. bapt. 2,3 unicum baptisma ... iterare non audit, Sulp. Sev. 
Mart. 24,6 quidquam responsi referret iterare ausus est, Cassian. conl. 13,14,2 (CSEL 
13, ed. Petschenig 1886) querimoniam calumniosus hostis post conflictum audeat 
iterare. 


quae |sc. fides] ... vitam ... fato eripit: Zu [sc. fides] eripit mit anderer Bedeutung 
von fides Aug. c. Faust. 19,5 (CSEL 25, ed. Zycha 1891, S. 502, Z. 2) huic periculo me 
manichaei veneranda fides eripuit und weitere Belege bei christlichen Autoren; zu vi- 
tam ... eripit in gegensätzlicher Bedeutung z. B. Cato orat. 8,1 decem hominibus vitam 
eripis indicta causa, Sall. Iug. 14,15 fratri ... per scelus vitam eripuit, Cic. Manil. 11 vos 
ereptam vitam neglegetis, Liv. 8,32,9 vitam sibi eripi, Ov. fast. 2,807 eripiam ... per 
crimina vitam; zu fato eripit Verg. Aen. 2,738 misero coniunx fato mi erepta Creusa, 
Liv. 3,50,8 uxorem sibi fato ereptam, Ov. met. 1,358 fatis erepta fuisses, Sen. dial. 
11,14,4 eripuit fratrem carceri, non potuit eripere fato, Lucan. 9,980 omnia fato | eri- 
pis. 

vinceret dirus latro: Zu vinceret ... latro Aug. serm. 234,2 (PL 38, ed. Migne 1845) in 
cruce latro vos vicit, Hist. Aug. Aurelian. 27,5 latrones Syri exercitum tuum ... vicerunt; 
zu dirus latro Paul. Petric. Mart. 6,200. 


reposco praemium: Apul. met. 9,19 destinatum praemium reposcit. 
Roma ... saeva: Vgl. Anm. zu V. 941. 


inexsaturabilis: Zum rein christlichen Gebrauch vgl. Kap. 4.3. 


1410 


1411 


1412 


1413 


1415 


1416 


1417 


1418 


1419 


1420 
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sceleris ... aut piget aut pudet: Zu sceleris ... piget Lucan. 4,26, Mar. Victor aleth. 
2,427; zu sceleris ... pudet Hor. carm. 1,35,33, gemeinsame Formulierung von piget 
und pudet z. B. Ter. Ad. 392, Sall. or. Phil. 14, Cic. dom. 29, Liv. 26,37,7. 


regna vincere omnia et reges: Zu regna vincere Publil. sent. E 8 diffugere cupidi- 
tatem regnum est vincere, Sen. Herc. f. 64 regna ne summa occupet | qui vicit ima: 
sceptra praeripiet patri, Med. 597 furit vinci dominus profundi | regna secunda, Sil. 
3,710 victa tibi trepidabunt Dardana regna; zu regna ... omnia z.B. Sall. Iug. 81,1, Cic. 
dom. 124, Liv. 37,25,5; zu vincere ... reges z.B. Sall. Iug. 14,5, Cic. Sest. 57, Liv. 
40,27,11 maximos aetatis nostrae reges ducesque, vicerunt (siehe auch Anm. zu V. 415 
und 1391). 


custodia ... cingi iubes: Zu custodia ... cingi Tac. ann. 12,17,1 tantam multitudinem 
custodia cingere, hist. 4,11,2 custodia militari cinctus, Vict. Vit. 3,43 eum artiori cus- 
todia cinxit; zu cingi iubes Curt. 6,8,20 ceteros cingere undique domum iusserat, Val. 
Max. 9,1,6 castra vallo atque fossa cingere iuberetur, Tac. hist. 3,27,1 cingi ... vallum 
corona iussit. 


num non: Sehr selten, aber selbst klassisch nicht ganz ausgeschlossen ist die Ver- 
bindung num non statt nonne in direkter Frage (vgl. z. B. Plaut. Aul. 161, Cic. Tusc. 
‚32,77, Liv. 38,46,13). 


quod videtur potius: Aug. c. Faust. 19,19 (CSEL 25, ed. Zycha 1891, S. 518, Z. 10). 


hinc pellis procul: Zu hinc pellis Ter. Haut. 165 illum ad laborem hinc pepulerim, 
Prud. apoth. 622 labitur hinc pulsus puer, Paul. Petric. Mart. 1,260 hinc quoque pulsus 
abit; zu pellis procul Plaut. Most. 716 a me dolorem procul pellerem, Ov. met. 4,763 
pelle procul morbos, Cypr. Gall. deut. 229 procul ... pellens und weitere Belege in 
christlicher Literatur. 


Romae ... dabo: Cic. Verr. II 1,82 poenas Romae daturum, Ascon. in Pisonianam 852 
(ed. Clark 1907, S. 13, Z. 21f.) civitatem Romae datam, Rufin. Orig. in gen. 15,5 Romae 
testimonium dare. 


hinc ... migret: Plaut. Epid. 342 hinc migrare cesso, Rufin. hist. 3,8 migremus hinc, 
Aug. in psalm. 38,22 (CCSL 38, edd. Dekkers/Fraipont 1956) hinc sine dubio migra- 
turus sum u. a., Paul. Pell. euch. 421 migrare exoptata hinc ad loca possem. 


denuncia sententiam: Quint. inst. 11,3,120 sententias ... manu sublata denuntiant, 
Cassian. con]. 17,20,4 (CSEL 13, ed. Petschenig 1886) illam sententiam ... Galatis de- 
nuntiaverat, Cassiod. hist. 5,21,10 sententiam per nostram denuntiaturos epistulam. 


migret statim: Cic. Verr. II 1,64 statim ad Philodamum migrare se diceret velle, Vict. 
Vit. 1,46 statim ... comes bonae confessionis de hac vita migravit, Caes. Arel. serm. 
15,3 (CCSL 103, ed. Morin 1953) post acceptum baptismum de hac luce migraverit. 


regis nomine: Z.B. Cic. Deiot. 14 amplissimo regis honore et nomine adfeceris, Curt. 
10,8,2 misit ... regis nomine, qui Perdiccam accerserent, Frontin. strat. 2,7,4 regis sui 
nomine. 


voco maniplos: Paul. Petric. Mart. 1,142 cunctos ... maniplos | ... vocatos | in bellum 
cogit, Veg. mil. 2,13 manipulus vocabatur. 


o custos meus: Zu o custos Ov. am. 2,2,9, Hier. in Is. 5,21,11 (CCSL 73, ed. Adriaen 
1963), Vulg. Iob 7,20 und weitere Belege in christlicher Literatur. Als Vokativ des 
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1421 


1422 


1424 


1425 


1426 


1427 


1428f. 


1432 


Possessivpronomens wäre nach klassisch-lateinischer Formenlehre mi zu erwarten 
(zu einer sprachwissenschaftlichen Herleitung vgl. LHS [1965], S. 282). Die Vokativ- 
bildung meus, vermutlich angelehnt an die Anrede deus meus in christlichem Latein 
(vgl. z. B. Tert. adv. Marc. 4,13,2 [CCSL 1, ed. Kroymann 1954], vgl. als eine von un- 
zähligen Stellen bei Augustinus conf. 1,2 domine deus meus), begegnet in der Dich- 
tung der Silbernen Latinität gelegentlich (z. B. Homer. 333 ὁ meus ardor, Stat. Theb. 
3,239 0 superi, meus ordine sanguis). 


tacebo nec ... errorem tegam: Zu tacebo ... errorem Aug. epist. 73,3 (CSEL 34.2, ed. 
Goldbacher 1898) si mihi tacueris errorem meum, Hier. adv. Rufin. 1,14 errores meos 
quasi amicus tacuit; zu errorem tegam Liv. 2,13,2 a quo nihil se praeter errorem insidi- 
atoris texisset, Ambr. Noe 31,117 tegebat per illum Adae errorem u. a., Hier. adv. 
Rufin. 1,1 totum texit errorem. 


Prusiam ... levem: Liv. 39,51,4 Prusiae vero levitatem etiam expertus erat (siehe auch 
Anm. zu V. 961 und 963 (dort von Weitenauer selbst angeführt). 


Prusiae tuteris ... caput: Zu Prusiae ... caput Liv. 39,51,12 exsecratus deinde in caput 
regnumque Prusiae; zu tuteris ... caput Ov. trist. 4,5,21 tutare caput nulli servabile. 


hos [sc. maniplos] ... vocavi: Vgl. Anm. zu V. 1419. 
effari pudet: Petron. 119 vers. 19 pudet effari perituraque prodere fata. 


via pateret fugere cupienti: Vgl. Curt. 3,11,12 cuique ad fugam patebat via, vgl. 
Greg. M. moral. 33,11 patet via fugiendi; zu via pateret allein z. B. Cic. Phil. 11,4 pate- 
bat via et certa neque longa, Liv. 2,34,10 patet via in Sacrum montem, Prop. 4,4,42 pa- 
tuit lecto stamine torta via, Sen. Phaedr. 1213 patuit ad caelum via, Med. 1022 patuit in 
caelum via; zu pateret ... cupienti Hier. in Is. 17,60,10 (CCSL 73A, ed. Adriaen 1963) 
portae ... salvari cupientibus iugiter pateant; zu fugere cupienti Plaut. Mil. 126 
Athenas fugere cupere, Catull. 63,80 fugere imperia cupit, Lact. inst. 4,30,14 errorem 
fugere cupiens und weitere Belege in christlicher Literatur. 


territus cessi minis: Zu territus cessi Colum. 1 praef. Cicero territus cesserat tonanti- 
bus Demostheni Platonique, Plin. nat. 8,27 territi retro semper cedunt, Heges. 2,15,4 
(CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 174, Z. 16f.) percussi et territi cessere Romanis murum 
suffodere, 3,2 (ebd. 5. 186, Z. 9£.) metu mortis territus cederet, Rufin. hist. 2,1,11 ob- 
stupefactus et territus cessit, Hier. vita Hilar. 6 (PL 23, ed. Migne 1845, Sp. 32C) ante 
sonitu quam aspectu territus cederet; zu cessi minis Cic. Sest. 53, 63, Sen. Phaedr. 891 
ferro ac minis | non cessit animus und Belege in christlicher Literatur. 


clauduntur omni ex parte ... |... exitus: Zu clauduntur omni ex parte Rufin. Orig. in 
cant. 4 petra ... non est ex omni parte clausa, Dict. 3,16 mox portis ex omni parte urbs 
clauditur, Caes. Arel. serm. 36,6 (CCSL 103, ed. Morin 1953) ex omni parte Hierusalem 
portas clausas inveniet; zu clauduntur ... exitus z.B. Cic. Att. 9,15,1 claudere mihi vi- 
detur maritimos exitus, Liv. 3,26,4 undique vallo ... clauderent exitus, 24,39,1 clau- 
dendos ... oppositi exitus, 26,40,12 caeci in fugam ruerent clausique exitus essent und 
Belege in christlicher Literatur. 


circa arcem: Liv. 27,53,17. 


illa Roma ... inclyta: Verg. Aen. 6,731 auspiciis illa incluta Roma, ferner Enn. ann. 
502 (= Varro rust. 3,1,2, Suet. Aug. 7,2) Augusto augurio postquam inclita condita Ro- 


1433 


1434 


1435 


1436 


1437 


1439 


1440 


1441 
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ma est, Gennad. vir. ill. prol. Roma inclita erudivit, Prud. Symm. 1,553 se Roma in- 
clyta iactat und weitere Belege in christlicher Literatur. 


degener ... populus: Lucan. 2,116 degener o populus, Ambr. in psalm. 43 serm. 46,1 
(CSEL 64, ed. Petschenig 1919) degenerem populum vendidisti, Iulian. in Os. 2,9,10 
(CCSL 88, ed. De Coninck 1977) degener populus. 


impar avis: Vgl. Lucan. 9,190 civis obit ... maioribus impar. 


luculenter ostendit dies: Zu luculenter ostendit existieren erst im mittelalterlichen 
Latein Belege, z.B. Bonaventura, ‘Legenda minor sancti Francisci’ 7,9; zu ostendit 
dies Sen. epist. 101,1 omnis dies, omnis hora quam nihil simus ostendit, Ag. 578 dam- 
na noctis tristis ostendit dies, Oed. 5 stragem ... quam nox fecit ostendet dies, 51]. 
8,273 prima dies ostenderit hostem, Plin. epist. 7,27,13 sparsos ... circa capillos dies 
ostendit, Aug. quaest. hept. 2,90 dies ecclesiis notissimus nativitatis eius ostendit und 
weitere Belege in christlicher Literatur. 


pandebant dolos: Petr. Chrys. serm. 9 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 65, Z. 41) pandit 
cogitationum dolos, Paul. Petric. Mart. 3,352 conpositos ... dolos pallens ignavia pan- 
dit. 

servus ... reus: Salv. gub. 6,25 cuius piaculi reus sit servus ille, Caes. Arel. serm. 15,2 
(CCSL 103, ed. Morin 1953, ) servus tuus graviter reus sit. 


consularem mittere: W1437, ferner Cic. Phil. 13,20 legati missi tres consulares, Liv. 
3,50,15 mittuntur tres legati consulares u. a., Hist. Aug. Did. 5,5 missi sunt praeterea 
legati a senatu consulares u. a., Cassiod. var. 6,20,3 (CCSL 96, ed. Fridh 1973) mit- 
terent consularem. 


Ppuduit virum: Plin. nat. 11,78 puduit has vestes usurpare etiam viros levitatem prop- 
ter aestivam. 


talis urbs ... fraudibus capiet: Zu talis urbs Hier. in Is. 18,65,20 (CCSL 73A, ed. 
Adriaen 1963); zu urbs ... capiet Lucan. 7,402 urbs nos una capit, ferner in anderer 
Bedeutung Cic. ad Brut. 1,3,2 tantae multitudinis quantam capit urbs nostra; zu 
fraudibus capiet Liv. 27,28,13 Hannibal suamet ipse fraude captus abiüt u. a., Sen. 
Med. 881 qua fraude capti? qua solent reges capi: | donis, Herc. O. 1422 fraude illa 
capta est, Octavia 313 princeps captam fraude parentem | misit in aequor, Tac. ann. 
4,10,3 fraude c<apt>um senem, Lact. inst. 6,24,7 animalia ... fraude capiuntur, in an- 
derer Bedeutung Petron. 115,14 opes fraudibus captas per mille annos disponite und 
weitere Belege in christlicher Literatur. 


capiet ultra: Sen. dial. 12,10,3 ultra Phasin capi volunt. 


bella ardeo: In poetischer Sprache begegnet ardere in übertragener Bedeutung 
„brennen nach“ mit Akkusativobjekt, ähnlich dem Akkusativ neben Verben der Ge- 
mütsstimmung wie dolere, horrere, mirari u. a., vgl. die Belegstellen ThlL II 486,74ff. 
s. v. ardeo („de amore in usu |...] structurae“) Verg. ecl. 2,1, Hor. carm. 4,9,13, Mart. 
8,63,1, der Dichtung nachfolgend Gell. 6,8,3, zusätzlich etwa Stat. Theb. 4,337 bella 
tibi ferrumque, quod ardes, | ipsa dabo. 


exire ... regno iube: Zu exire ... regno vgl. Ps. Aug. quaest. test. 102,21 exibunt angeli 
et segregabunt de regno dei, Rufin. Orig. in num. 13,1 vult exire de regno diaboli, 
Greg. Tur. Franc. 9,39 de caeli regno exire pertulerit; zu exire ... iube z.B. Plaut. Mil. 
1093, Ter. Eun. 469, Caes. Gall. 2,33,1, Cic. Catil. 1,13. 
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causa ... iubet: Lucan. 7,349 causa iubet melior superos sperare secundos. 


pelli ... regno iube: Zu pelli ... regno z.B. Εἰς. Rab. Post. 4, Verg. Aen. 3,249, Hor. 
serm. 1,6,13, Liv. 1,40,2, Sen. Med. 275 utrumque regno pelle; zu pelli ... iube z.B. 
Hier. adv. Rufin. 1,12, Vict. Vit. 1,40, Cassiod. hist. 5,42,12. 


res ipsa loquitur: Cic. Mil. 53 res loquitur ipsa u. a., Lact. inst. 5,19,16 res ipsa et 
veritas loquitur, Mar. Victor aleth. 3,596 res ipsa tacens loquitur, Amm. 29,2,13 utinam 
nec ipsa res loqueretur. 


nihil fingi docet: Zu nihil fingi vgl. Anm. zu V. 1079; zu fingi docet Plin. nat. 23,52 
genera, quae fingi docuimus, Lact. inst. 2,16,3 hi sunt, qui fingere imagines et simula- 
cra docuerunt. 


res ipsa loquitur: Vgl. Anm. zu V. 1444. 


Punicae fraudes: Liv. 22,48,1 a Punica coeptum fraude u. a., Flor. epit. 1,22 [2,6,13] 
ars nova Punicae fraudis u. a., Oros. hist. 4,7,9 ab Hannibale quasi ad conloquium 
pacis evocatus Punica fraude captus. 


intueri ... cupis: Οἷς. Att. 2,7,4, Val. Max. 2,8,5. 


ad limen ... vertere ... gradum: Zu ad limen ... vertere Stat. Ach. 1,889 regis ... ad 
limina versus; zu vertere ... gradum Ov. met. 4,338 gradu discedere verso, Stat. Theb. 
8,138 verte gradum, fuge, 10,38 vertere gradum, Hier. vita Pauli 9 quo verteret 
gradum, Vulg. Ezech. 43,17 gradus autem eius versi ad orientem. 


tela petiere ... caput: Zum gesamten Ausdruck vgl. Ov. epist. 12,47 qui peterent natis 
secum tua corpora telis; zu tela petiere Ov. Ib. 328 te quoque tela petant, Lucan. 2,451 
hostem | tela petant, häufiger mit tela im Ablativ, z. B. Ov. ars 3,590 telis ... petar ipse 
meis, Liv. 24,34,8 magis crebris petebat telis, Curt. 4,4,10 telis petebatur, Sen. Pha- 
edr. 57 certis petitur telis, Phoen. 565 haec telis petis, Thy. 1081 immeritas domos | te- 
lo petis minore; zu petiere ... caput vgl. Anm. zu V. 1066 s. v. caput expetitum. 


ausus ... tentare: Z.B. Rhet. Her. 4,9,13 imperium p. R. temptare auderet, Verg. 
georg. 3,77 fluvios temptare minantis | audet, Prop. 2,19,21 vastos ausim temptare leo- 
nes. 


queis: Die Form (Dativ Plural des Relativpronomens in allen Genera) begegnet in 
archaischer/archaisierender, dann vereinzelt in christlicher Sprache der Spätantike 
und Neuzeit (vgl. Cato orig. 1 frg. 1, Ps. Sall. rep. 1,2,6, Aug. c. Iulian. 5 [PL 45, ed. 
Migne 1865, Sp. 1450, Z. 37, Sp. 1475, Ζ. 12], Jakob Balde, ‘Liber Epodon’ 5,10, 
“Lyricorum libri IV’ 2,14,18, 4,2,65). 


probavit fidem: Cic. Verr. II 1,13 probabit fidem et auctoritatem et religionem suamu. 
a., Liv. 24,1,7 pauci magis taciti probarent constantem fidem quam probatam tueri 
auderent, Tac. dial. 10,8 probata sit fides, Gaius inst. 1,200 fides eorum et diligentia 
ab ipso testatore probata est, Tert. patient. 6,1 (CCSL 1, ed. Borleffs 1954) fidem eius 
patientia probavit und weitere Belege in christlicher Literatur. 


latrones te sequebantur ducem: Zu latrones te sequebantur Mar. Victor aleth. 2,242 
te latro privatus sequitur; zu sequebantur ducem z.B. Sall. or. Lep. 27 M. Aemilium 
consulem ducem et auctorem sequimini, Cic. Phil. 12,13 nefarium secuti ducem, Liv. 
1,28,6 ducem secuti sunt, Ov. fast. 4,327 sequitur ... ducem. 
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vulnere affectus gravi | Iacet tribunus: Zum gesamten Ausdruck vgl. Cic. Sest. 85 
tribunum plebis plus viginti vulneribus acceptis iacentem moribundumque vidistis; zu 
vulnere affectus gravi Caes. civ. 3,64,3 gravi vulnere esset adfectus, Hyg. fab. 193,2 
gravi ... eum vulnere affecisset; zu affectus ... tribunus Hist. Aug. Alex. 15,5 tribunos ... 
capitali poena adfecit. 


fida dissipavit Annibalis manus: Zu fida ... manus vgl. Anm. zu V. 1239f.; zu dissi- 
pavit manus Rufin. Orig. in num. 16,7 gravata est manus Domini super Azotios et dis- 
sipabat eos; zu Annibalis manus Sil. 9,426 Hannibalis cecidisse manu, mit anderer 
Bedeutung Aug. civ. 3,20 in manus Hannibalis perveniret. 


cognosce vultum: Ov. met. 11,467 oculi nequeunt cognoscere vultus, Sil. 13,613 
maternos ... cognoscere vultus, Zeno 1,14,5 (CCSL 22, ed. Löfstedt 1971) regum vultus 
signaque cognoscis. 


verba suprema accipe: Zu verba suprema Val. Fl. 1,635, Sil. 15,802 mea si suprema 
referre | fratri verba paras, Tac. ann. 14,29,1 supremis testamenti verbis ambitionis 
manifestus, Ps. Quint. decl. 19,16 testamento suprema verba non credo, Auson. pa- 
rentalia 19,1 pudentillam verbis adfare supremis, Hist. Apoll. rec. A 29,21 audi [et] 
aniculae morientis verba suprema; zu verba ... accipe Ov. trist. 4,1,90, Sen. Oed. 528, 
Sil. 17,563 accipio gemitus vocesque ac verba vocantum | Hannibalem, Plin. nat. 
10,117, Gell. 8,12 und Belege in christlicher Literatur. 


quidquid arcani latet: Vgl. z.B. Rufin. Orig. in lev. 8,3 esse aliquid latentis arcani, 
Cassian. conl. 19,12,4 (CSEL 13, ed. Petschenig 1886) latere omnia cordis arcana, Ve- 
rec. in cant. deb. 8 (CCSL 93, ed. Demeulenaere 1976, S.178, Z. 8f.) numerus ipse 
secreta docet latentis arcani. 


sinatur loqui: Ov. met. 10,20 vera loqui sinitis, Vulg. Marc. 1,34 non sinebat loqui und 
weitere Belege in christlicher Literatur. 


sequere, narrabo omnia: \gl. Cassiod. in psalm. 9,2 (CCSL 97, ed. Adriaen 1958, 
S. 97, Z. 44f.) sequitur: narrabo omnia mirabilia tua; zu narrabo omnia allein z.B. 
Plaut. Amph. 767, Rhet. Her. 1,9,16, Ov. epist. 16,223. 


mors ultimam vocem occupet: Zum gesamten Ausdruck vgl. Tert. adv. Marc. 4,42,6 
(CCSL 1, ed. Kroymann 1954) moriens ultima voce prophetas adimpleret; zu mors ... 
occupet Ter. Andr. 297 mors continuo ipsam occupant, Curt. 9,6,19 unicum bonum 
diuturnam vitam existimantes saepe acerba mors occupat, Gell. 1,3,1 mors occuparet, 
Lact. inst. 3,27,8 quantum autem temporis mors occupant und weitere Belege in 
christlicher Literatur; zu ultimam vocem Prop. 3,7,66, Ov. met. 3,499, Sen. apocol. 
4,3, Sil. 6,519 ultima vox duras haec tunc penetravit ad aures, Quint. inst. 11,1,54 und 
Belege in christlicher Literatur; zu vocem occupet Plaut. Capt. 544, Sen. Ag. 527 oc- 
cupat vocem mare, Herc. O. 1447 hanc vocem occupa, Sil. 9,569 voces venturas occu- 
pat ictu, Hier. epist. 39,1 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) singultus occupant vocem, in ler. 
2,101 (CCSL 74, ed. Reiter 1960, 5. 112, Z. 12f.) propheta diligens populum suum occu- 
pat vocem domini. 


proditi ... doli: Heges. 5,20,1 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 341, Ζ. 11f.) liber postea 
ignis erupit, dolum prodidit u. a., Petr. Chrys. serm. 13 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, 
5. 82, Z. 23f.) inimicorum dolos prodidit et conatus, lust. 2,10,13 recens cera dolum 
proderet, Greg. M. moral. 31,30 eosdem dolos prodere bonis debeant. 
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annuit Fortuna: Vgl. Anm. zu V.64. 


speratae fugae: Lucan. 4,797 sperare fugam, Val. Fl. 4,573 fuga tunc medio speranda 
recursu. 


stat ... miles regius: Zu stat ... miles Bell. Afr. 42,1 milites ... sub armis stetissent, Vitr. 
10,15,5 duo milites tuto stantes, Liv. 7,24,4 quid stas, miles, Sil. 5,636 sta, miles, Tac. 
ann. 18,1 die funeris milites velut praesidio stetere, Ambr. in psalm. 1 serm. 27,2 (CSEL 
64, ed. Petschenig 1919) miles in procinctu stat und weitere Belege bei christlichen 
Autoren; zu miles regius Liv. 24,32,7, 37,16,6, 37,19,7, 39,51,7 Hannibal, postquam est 
nuntiatum milites regios in vestibulo esse. 


ad omnem exitum: Tert. coron. 3,4 (CCSL 2, ed. Kroymann 1954). 


fassus ... ultro ... est: Suet. Nero 36,2 quidam ultro crimen faterentur, Aug. c. mend. 
6,11 ultro quid fuerint fatebuntur, c. Parm. 1,5,10 ultro fassus est ipsos suos adisse. 


morae ... tenent: Verg. Aen. 2,282 quae tantae tenuere morae, Ov. met. 1,167 tenuit 
mora nulla vocatos, 14,308 annua nos illic tenuit mora, Stat. Theb. 1,358 calcata ... 
flumina nullae | aggeribus tenuere morae, Paul. Nol. carm. 15,312 te tenuere morae, 
vgl. Amm. 25,6,15 miles ea mora ... tenebatur. 


ostium latentis attigimus viae: Zu ostium ... attigimus Plaut. Rud. 762 attigeris 
ostium; zu ostium ... viae Lucr. 4,93 nec recta viarum | ostia sunt; zu latentis ... viae 
Paul. Nol. carm. 23,121 nocte licet nullo via lumine caeca lateret, Petr. Chrys. serm. 8 
(CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 59, Z. 14) inter liquidos calles latentis viae, Aug. spir. et 
litt. 3,5 lateat veritatis via, Claud. 24,63 plebe vias et tecta latere | matribus. 


properavit ... egredi: Acc. trag. 184 aspicio ex nemore pavidum ... properantem 
egredi, Amm. 25,10,5 egredi nimium properans. 


hostis ..., qui moraretur: Caes. Gall. 5,21,5 hostes paulisper morati. 


claudebant viam: Z.B. Liv. 2,47,6 ad omnes portas milite opposito hostibus viam 
clauserat, Ov. Ib. 550 animae laqueo sit via clausa tuae, Sen. Ag. 109 clausa iam me- 
lior via est, Tro. 167 reduces quis deus claudat vias. 


proximo colle abditi: Zu proximo colle z.B. Caes. Gall. 1,22,3 copias in proximum 
collem subducit, Liv. 28,16,6 in proximos colles ... evasit, Val. Max. 7,4,1 in proximo 
colle consedit; zu colle abditi Amm. 29,4,5 angusto aditu circumfractis collibus abdi- 
derunt. 


arma ... intentant: Liv. 6,27,7 intentari arma civium magis quam hostium odio. 
filium ... voco: Vgl. Anm. zu V. 712. 


celeri militum inclusus manu: Zu celeri ... manu mit anderer Bedeutung von manus 
Plaut. Bacch. 737 celerem oportet esse amatoris manum, Ov. ars 3,576 celeri carpite 
poma manu, trist. 3,9,14 sequitur celeres ancora tracta manus; zu militum ... manu 
z.B. Liv. 2,33,7 delecta militum manu, Curt. 6,5,1 modica ... Graecorum militum manu 
occurrit, Tac. ann. 16,29,1 inerat modica militum manus; zu inclusus manu mit z. T. 
anderer Bedeutung von manus vgl. Heges. 5,40,1 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, 5. 382, 
Z. 20) ego te pretioso tumulo meis manibus includerem, Cassiod. var. 4,34,1 (CCSL 96, 
ed. Fridh 1973) tenacium manibus includuntur und weitere Belege in christlicher Lite- 
ratur. 
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frustra... clamat miser: Zu frustra ... clamat Ov. met. 6,625 frustra clamato saepe 
parente, 11,665 tuum frustra clamantia nomen, Tac. Germ. 292 multum clamatos frus- 
tra speculaberis ortus, Aug. in psalm. 4,6 (CCSL 38, edd. Dekkers/Fraipont 1956) non 
frustra clamat peccator ad dominum und weitere Belege in christlicher Literatur; zu 
clamat miser Cic. Verr. II 5,161 clamabat ille miser se civem esse Romanum, Greg. Tur. 
Franc. 2,3 clamare coepit miser. 


iussa ... regia: Cassiod. var. 5,9,1 (CCSL 96, ed. Fridh 1973), vgl. Arnob. Iun. in 
psalm. 47 (CCSL 25, ed. Daur 1990, S. 68, Ζ. 27) regio ... iussu, Vict. Vit. 1,42 regio 
iussu. 


captivus ... natus? an laesus: Zu captivus ... natus vgl. Plaut. Capt. 1016, Rufin. hist. 
1,7,11 und weitere Belege in christlicher Literatur; zu natus ... laesus Ov. rem. 472 
officio natam laedis, vgl. auch Cic. Flacc. 57 filium testimonio laederent, Cassiod. in 
psalm. 88,34 (CCSL 98, ed. Adriaen 1958, S. 814, Z. 483f.) in veritate patris non est fil- 
ius laesus. 


infensis Diis: Tac. hist. 5,25,3, vgl. ann. 13,41,3 infensantibus deis. 
infensi, o Dit: Zu infensi ... Dii vgl. Anm. zu V. 1777; zu o Dii vgl. Anm. zu V. 373. 


o amice: Plaut. Trin. 48, Verg. Aen. 6,509, Flor. Verg. 2,7, Mar. Victorin. adv. Arium 
1A,1 und weitere Belege in christlicher Literatur. 


filium ... iuvem: Vgl. Anm. zu V. 981 5. v. natum iuvet. 


frange tantos mentis ... impetus: Vgl. Arnob. nat. 7,50 impetus tantos belli non prius 
fregit; zu frange ... impetus allein z. B. Cic. Mil. 91 frangetis impetum vivi, Cels. 3,2 im- 
petum frangat, Sen. dial. 9,17,5 animorum impetus adsiduus labor franget; zu tantos 
ὦν impetus allein z.B. Εἷς. Verr. II 5,62, Caes. Gall. 3,13,6, Liv. 24,34,1; zu mentis ... 
impetus 2. Β. Cic. de orat. 3,56 impetu mentis simili, Val. Max. 5,2,8 praepotens gratae 
mentis fuit impetus, Sen. Phaedr. 255 mentis effrenae impetus. 


imperia regum gravia: W1483; zu imperia regum allein z.B. Bell. Alex. 33,2, 33,3, 
Cic. Rab. Post. 29,63, ad Q. fr. 1,2,7, Curt. 9,8,4, Sen. Herc. f. 398 disce regum imperia 
ab Alcide pati, Sulp. Sev. chron. 2,6,6 und weitere Belege in christlicher Literatur; zu 
imperia ... gravia allein Ter. Ad. 66, Publil. sent. G 8, Liv. 23,43,11 grave Romanum 
imperium socis, Sen. dial. 5,16,1, Hier. in Is. 5,14,24 (CCSL 73, ed. Adriaen 1963) und 
weitere Belege in christlicher Literatur. 


vitat satis: Aug. mus. 5,3 (PL 32, ed. Migne 1945, Sp. 1148) vide igitur, utrum hic satis 
vitatum sit. 


illa [sc. imperia] vincit: Liv. 3,41,3 victum imperium esset, 3,49,6 videt imperium vi 
victum, 5,25,8 severitate imperi victi. 


rex patrem et natum petit: Zu rex ... petit mit z. T. anderer Bedeutung von petere 
z. B. Ov. fast. 2,496 rex patris astra petebat equis, Liv. 33,10,6 rex effuso cursu Tempe 
petit u. a., Vell. 2,37,2 rex ... Armeniam Tigranemque socerum petit, Quodv. prom. 2,27 
(CCSL 60, ed. Braun 1976, 5. 125, Z. 21f.) nihil ... aliud rex petit uam sapientiam und 
weitere Belege in christlicher Literatur; zu patrem ... petit Ov. met. 9,25 matris adul- 
terio patrem petis und Belege in christlicher Literatur; zu natum petit Sen. Tro. 554 
Hectoris natum petam, Octavia 730 natum ... properat petere. 
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1485  natum eripis: Verg. Aen. 10,878 erepto ... nato, Ov. met. 2,629 natum flammis utero- 
que parentis | eripuit, fast. 3,866 natos eripit inde suos, Mar. Victor aleth. 2,439 mat- 
rem natosque nurusque | eripere instanti exitio, vgl. auch Anm. zu V. 723 5. v. filium ... 
eripit. 

1486  protractus ... in lucem: Lucr. 4,1189, Val. Max. 4,7,7, Sen. epist. 90,34, Lact. inst. 
4,27,18, epit. praef. 4, Rufin. hist. 4,11,3. 


1487 Mage concitatus: Quint. inst. 10,1,44 vis ... magis concitata. 


5.11.3 4., 5. Szene: Das Ende des Trabea 


Nachdem klar geworden ist, dass bei Annibals Plänen wenig Aussicht auf Erfolg 
besteht und dass Trabea in eine Notlage geraten ist, erfährt der Handlungsver- 
lauf mit Beginn der Szene V,4 eine dramatische Überraschung: Der in Gefan- 
senschaft geratene Sohn steht zu seiner mehrfach versprochenen Bewahrung 
der inneren Freiheit und gibt sich selbst den Tod - eine überraschende, im Vor- 
feld nicht absehbare Katastrophe des Tragödienendes tritt ein. Die Folgeszene 
mit Aristo und Gisgo dient in erster Linie dazu, den Handlungsstrang um den 
karthagischen Gesandten mit seiner Forderung nach Trabea als Opfer für die 
karthagischen Götter zu einem runden Abschluss zu bringen: Gisgo erfährt von 
dessen als Opferung deklariertem Selbstmord und jubiliert. Dass für beide Sze- 
nen mit W1510 ein einziger Hinweis auf historische Vorlagen gegeben ist, der 
inhaltlich ebenso gut bereits zu V. 672 (Orakelspruch) zitiert werden hätte kön- 
nen, unterstreicht, dass das Geschehen frei erfunden ist. 


4. Szene (Annibal, Aristo, Trabea) 


1488-1504 Trabeas Entscheidung zum Freitod 
1488f. Trab./Ann. Gesprächsbeginn: Entkräftung des Trabea 
1490-1493 Trab. Selbstgewählter Tod zum Erhalt der Freiheit 
1494-1498 Zusammenführung und Trennung von Vater und Sohn 
1494-1496 Ann. Klage über den schnellen Verlust des Sohnes 
1497f. Trab. Freude über das Kennenlernen des Vaters 
1499-1504 Trabea als würdiger Sohn Annibals? 
1499 Arist. Trabea als eines Helden würdiger Sohn 
1500-1504 Ann. Scheitern Trabeas als designierter Nachfolger 
1505-1512 Annibals Entschluss zum Freitod 
1505-1507 Hoffnung auf Erfüllung des Orakelspruchs 
1505a Trab. Aufforderung an Annibal, zu leben 
1505b Ann. Skepsis 
1506f. Trab. Orakelspruch als Grund zur Zuversicht 


1508-1512 Ann. Entschluss zu sterben und Umdeutung des Orakelspruchs 
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1513-1521 Tod des Trabea und Trauer Annibals 
1513 Trab./Ann. Abschied von Trabea 
1514-1520 Ann. Klage um Trabea 
1514-1516 Hoffnung auf ein Wiedersehen im Elysium 
1517-1520 Emotionale Ergriffenheit Annibals 
1521 Arist. Überleitung: Auftrag zur Entfernung des Leichnams 


5. Szene (Aristo, Gisgo) 


1522-1532 Forderung I 
1522-1524 Gisg. Forderung nach der Herausgabe des Trabea 
1525-1532 Besänftigung des Gisgo 
1525-1529 Arist. Aufforderung zur Beendigung des Zorns 
Rechtfertigung Annibals wegen der Liebe zum Sohn und zum 
Vaterland 
1530-1532 Gisg. Einräumung positiver Wesenszüge an Annibal 
1533-1537 Forderung II 
1533 Gisg. Wiederholung der Forderung 
1534f. Arist. Sinnlosigkeit der Forderung: bereits erfolgte Opferung Trabeas 
1536f. Gisg. Freude des Gisgo 


4. Szene: Der unerwartete Tod des Trabea 


Nach dem für Annibal unvermittelten und schockierenden Beginn (vgl. dessen 
emotionale, klagende Ausrufe 1499 Heu und hei und die elliptische, fast bruch- 
stückhafte Syntax quis te languor?), zu dem Trabea noch während Annibals 
Ankommen seinen unmittelbar bevorstehenden Tod ankündigt (1488 Succum- 
bo: vires deserunt), werden in dieser Szene wiederum verschiedene bereits an 
früheren Stellen des Dramas vorkommende Aspekte aufgenommen und neu 
verarbeitet sowie Spannungsbögen geschlossen und aufgelöst. Besonders stark 
sind die Bezüge zum Dialog zwischen Vater und Sohn in IV,4: Seinen dort ge- 
lobten, von Annibal bekräftisten, philosophisch begründeten Vorsatz zur 
Selbsttötung im Falle äußerer Unfreiheit (vgl. v.a. V.1188 und 1190) löst der 
junge Mann nun ein; mit liber hinc migro (V. 1492) klingt deutlich die vorausge- 
gangene Ankündigung liber ... cadam (V. 1190) an. Die Aufforderung, zu leben, 
die in IV,4 sein Vater an ihn gerichtet hatte (1178 Tu vive, fili; vive), kehrt Trabea 
nun heldenhaft mit gleicher Formulierung um (1505 Tu vive genitor!). Die Nähe 
der beiden Szenen zueinander zeigt sich gerade in diesem Vers eindrucksvoll: 
Wie Annibal bereits in IV,4 an die Imperative vive die Vorausschau auf seinen 
eigenen Tod angeschlossen hatte (1178 nam genitor perit), ruft er diesen in an- 
tilabischer Übernahme der zweiten Vershälfte auch hier ins Gedächtnis (1505 
me quoque reposcunt Dii). Die von Annibal in IV,4 geforderte Würde im Sterben 
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eines Helden geht mit dem Freitod Trabeas in Erfüllung (vgl. in IV,4 ν. ἃ. den an 
Trabea gerichteten, sentenzhaften Rat 1186 Recte perit, mi nate, qui digne perit) 
- weder Aristo noch Annibal lassen daran Zweifel bestehen (1499 [Arist.] Heroe 
dignum filium, 1516 [Ann.] heros moritur et dignus patre). Trabea also hält Wort, 
bleibt unerschrocken bis in die letzte Konsequenz und geht ohne Klage, ohne 
Gefühlsregung tapfer in den Tod (vgl. dazu seinen Grundsatz 1189f. virtutis me- 
mor, | Erectus). 

Anders stellt sich die Beständigkeit der inneren Einstellung bei Annibal dar. 
Während der Held zuletzt in IV,4 Affektlosigkeit und Todesmut als seine Ideale 
gepredigt und an seinen Sohn weiterempfohlen hat (vgl. V. 1180, 1185f., 1236f.), 
klagt er nun (vgl. 1493 Heu, nate!, 1495 Ah, 1496 miser, das bereits mehrfach 
geäußerte Bedauern, den Sohn am selben Tag bekommen und verloren zu ha- 
ben, vgl. V. 1494,7”* sowie ähnlich wie schon 1477f. infensis Diis bzw. infensi, o 
Dii die erneute Anklage an feindliche Götter 1495 severi Dii) und macht sich 
Vorwürfe, dem Sohn nicht als Vorbild vorausgegangen zu sein (1517 Genitor 
praeire debui). Jetzt im Angesicht der für Trabea ernst gewordenen Situation 
zeigt sich der Titelheld jammervoll, von Trauer ergriffen. Anstatt wie in IV,4 
angekündigt die Entscheidung und den Todesmut des Sohnes sofort und spon- 
tan zu loben (vgl. V. 1187f. und 1236f.), stellt er das Sterben des jungen Trabea 
zunächst in Frage (1500 cur iuvenis perit?). In beinahe vorwurfsvoller Klage hält 
er ihm vor Augen, dass er durch seine Selbsttötung seiner Bestimmung als 
Nachfolger und Verfechter der väterlichen Interessen, zu dem er ihn in IV,4 
eidlich designiert hatte (vgl. V. 1195-1200 und 1224f.),7” nun nicht nachkommen 
könne (1501 Mea tu trophaea ... debebas sequi). Die Anleitung zur Nachfolge in 
IV,4, in der hauptsächlich die Weiterführung des Hasses gegen Italien im Mit- 
telpunkt gestanden war, modifizierend schlägt Annibal in Anspielung auf eige- 
ne militärische Erfolge Möglichkeiten vor, durch die Trabea seinen Vater würdig 
hätte vertreten können. Interessanterweise wurden die vorgebrachten, für An- 
nibal glorreichen Kriegsschauplätze und -taten im Stück zwar bereits z. T. mehr- 
fach erwähnt, allerdings bisher ausschließlich von Annibals Gegnern (zu 1502 
Alpes frangere’”” vgl. 773 [Gisg.] Alpes aceto rumpe, zu 1502 Trebiam novam vgl. 


774 Darauf, wie nahe Erhalt und Verlust des Sohnes beieinanderliegen, weist Annibal etwa 
V. 718, 723, 743, 801, 855, 1052, 1494 hin, auch Trabea unterstreicht immer wieder die Kürze der 
gemeinsamen Zeit, etwa V. 706, 993, 1497. 

775 Vgl. dazu auch Annibals bereits II,5 gegenüber Gisgo geäußerten Wunsch 799 Vivent in illo 
post patrem curae patris. 

776 Zur Formulierung vgl. Anm. zu V. 1502: Licentius spielt wohl auf Hannibal an, auch Clau- 
dian lässt in seinem Gedicht über den Gotenkrieg Alarich I. den Einfall der Westgoten nach 
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391 [Trab. noch vor dem Zusammenschluss mit seinem Vater] Trebiae ruinas, 
1023 [Prus.] Trebia, zu 1503 Novum Saguntum vgl. 1014 [Prus.] ex Saguntino rogo 
und 1138 [Gisg.] per Saguntinum scelus, zu 1503 modios novos vgl. 1098 [Prus.] 
annulorum perditi modii dolent und evtl. 392 [Trab.] umbras mille ... ducum).’”’ In 
Silius’ Darstellung der Übertragung der väterlichen Lebensbestimmung auf den 
Sohn wird als konkretes Beispiel für die Nachfolge des Hannibal nur die Alpen- 
überquerung genannt.’”® Dass der Tragödienheld sich erst jetzt selbst und mit 
dieser reichen Auswahl besonders schwerer Niederlagen, die er seinen Feinden 
im Zweiten Punischen Krieg zufügen konnte, brüstet, zeigt, dass seine Hass- 
und Rachegefühle immer stärker aufkochen. 

Einen Hauch des Trostes kann Annibal erst gegen Ende der Szene finden. 
Doch auch die Vorstellung von einem gemeinsamen Weiterleben im Elysium, 
von der dortigen Ohnmacht des herrschsüchtigen Rom”? und die Gewissheit, 
dass Trabea einen ehrenvollen Tod gestorben ist (vgl. V. 1514-1516), können den 
trauernden Helden nicht wesentlich erleichtern. Ganz anders als es sich für die 
im Vorfeld von ihm übernommenen Wesenselemente eines stoischen Weisen 
ziemen würde,’ ist er von seinen Gefühlen übermannt. Dem angesichts des 
eigenen Todes imperativisch an Trabea gerichteten Mitte hunc dolorem! 
(V.1180) steht nun eine emphatische Aufzählung verschiedener Affekte und 
Empfindungen gegenüber, denen sich Annibal gleichzeitig ausgeliefert fühlt 
(1518 O dolor amorque! cura! desperatio! | Pudor! ira et odium! cuncta simul in me 
irruunt),’®' bevor er in vollkommenem Kontrast zur obigen Mahnung an Trabea 


Italien in einer an Hannibals Zug über die Alpen in Richtung Rom anklingenden Weise be- 
schreiben. 

777 Zum historischen Hintergrund der durch Hannibal scheffelweise erbeuteten Ringe gegne- 
rischer Feldherren vgl. Anm. 676, zur Bedeutung der Schlacht an der Trebia Anm. 481, zu 
Hannibals Wüten in Sagunt Anm. 638. 

778 Vgl. 511. 4,818 perge - patent Alpes -- nostroque incumbe labori. 

779 Durch die Hoffnung auf ein Weiterleben der Verstorbenen nach dem Tod im himmlischen 
Jenseits und auf dortige Wiederbegegnung mit früher verstorbenen Verwandten spendet auch 
Seneca Marcia Trost (vgl. dial. 6,23,1 und 25,1f.). Die aus der heidnischen Mythologie stammen- 
de und von Weitenauer hier übernommene Vorstellung vom Elysium als Aufenthaltsort der 
Toten schafft bei gleichem Grundgedanken mehr Anschaulichkeit. 

780 Zur stoischen Grundhaltung Annibals vgl. etwa V. 377, 623, 833, 1156, 1179ff., 1237, 1520 
sowie die entsprechenden Anmerkungen zur Interpretation (besonders Anm. 476, 550, 585, 
693, 694, 695, 709). 

781 Zu einer Zusammenstellung, Klassifizierung und anschließenden Definition der Affekte 
vgl. etwa Cic. Tusc. 4,16 aemulatio, obtrectatio, misericordia, angor, luctus, maeror, aerumna, 
dolor, lamentatio, sollicitudo, molestia, adflictatio, desperatio, ... pigritia, pudor, terror, timor, 
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zum Schluss kommt: Cedo dolori (V. 1520) - dem Anblick des toten Sohnes ist 
der Held nicht gewachsen. Die Annahme, dass Weitenauer seinen Annibal auch 
hier bewusst in Verbindung zur Philosophie setzt, scheint nicht aus der Luft 
gegriffen: Interessanterweise verwendet gerade Seneca dieselbe Formulierung 
zur Warnung vor dem Verfallen an Sinnenlust und Affekte, und zwar an einer 
Stelle, an der er kurz zuvor Hannibals Verweichlichung im kampanischen Win- 
terlager als historisches Beispiel für den schädlichen Einfluss lasterhafter Um- 
gebung auf den Menschen herangezogen hat.’® Der Karthager, dessen Sieg über 
Rom nach Senecas Darstellung wegen charakterlicher Erschlaffung ausblieb, 
steuert nun, da er ebenfalls seinen Gefühlen zum Opfer gefallen ist, zielsicher 
seinem Untergang entgegen. Nicht zu vergessen bleibt dabei, dass Annibal 
seinem eigenen Tod trotz allem nach wie vor mutig und entschlossen entgegen- 
sieht, sich möglicherweise sogar durch den von Seneca zur Trauerbewältigung 
nahegelegten Gedanken tröstet, dem Sohn in den Tod zu folgen (1508 Tecum 
peribo ...! te moriens sequar!, 1517 fortis sequar).’® 

Nicht nur die bereits angeführten Beispiele und im Besonderen die erneuten 
Äußerungen zur jeweiligen Auffassung des einzigen gemeinsam erlebten Tages 
verdeutlichen die stark voneinander abweichende Stimmung des heiteren Tra- 
bea (1497 Est fructus ingens unius lucis mihi) und des lamentierenden Annibal 
(1494 Qua te recepi, rursus amitto die).’“ Vor allem die unterschiedliche Deu- 
tung des Orakelspruchs, den Annibal seinem Sohn im zweiten Akt verraten 
hatte (V. 672) und den Trabea hier als Grund zur Hoffnung auf einen positiven 
Ausgang in Annibals Schicksal erneut zitiert (V. 1506), bestätigt den Eindruck, 
dass in der gesamten Szene ein trotz des Schicksals frohgemuter und optimisti- 
scher Sohn einem pessimistisch denkenden, der eigenen Zukunft düster entge- 


pavor, exanimatio, conturbatio, formido, ... malivolentia laetans malo alieno, delectatio, iactatio 
et similia, ... ira, excandescentia, odium, inimicitia, discordia, indigentia, desiderium et cetera 
eius modi. Nicht explizit genannt sind dabei von den von Annibal aufgezählten Gefühlsregun- 
gen cura (evtl. gleichzusetzen mit sollicitudo) und amor (evtl. gleichzusetzen mit desiderium). 
782 Vgl. Anm. zu V. 1520 sowie den Kontext zur dort zitierten Stelle, besonders Sen. epist. 51,5 
und 7f. Die Trauer Annibals um Trabea, die für den Moment zwar heftig aufwallt, wenig später 
aber besiegt scheint (vgl. V,8, dazu Anm. 803), steht jedoch nicht im grundsätzlichem Wider- 
spruch zur von Seneca gefordeten philosophischen Haltung (vgl. etwa in der Trostschrift an 
Marcia dial. 6,7,1ff., wonach Trauer um ein verstorbenes Kind durchaus als natürliche Reaktion 
erlaubt und allein davor gewarnt wird, die Trauer nicht nach kurzer Zeit zu beenden). 

783 Vgl. Sen. ‘ad Marciam’ dial. 6,19,1 dimisimus illos, immo consecuturi praemisimus. 

784 In Szene 11,3 klagten im Gegensatz dazu Vater und Sohn gleichermaßen über die Tatsa- 
che, den jeweils anderen noch am Tag des Kennenlernens wieder verlieren zu müssen (706 
[Trab.] Qua luce primum intueor, amitto patrem, 718 [Ann.] Illum ... mihi dat et rapit eodem die). 
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genblickenden Vater begegnet: Während Trabea sich weiterhin an seine in II,2 
spontan gefundene, positive Auffassung der Schicksalsweisung klammert und 
mit Annibals späterem Tod in der Heimat rechnet (1507 Hoc recreor uno, gloria 
et reditu patris, vgl. V. 673-675), hat Annibal, der in II,2 zwar ebenfalls von 
einer zuversichtlichen Interpretation ausgegangen war (vgl. 689 aliquando 
patriam cerno redux), sich jedoch weit vorsichtiger ausgedrückt hatte (vgl. 666 
nescio quae lux spei sowie 678-681 anaphorisch mehrfach wiederholtes Fortas- 
se, jeweils markant an den Versanfang gesetzt), inzwischen die wahre Aussage 
des Götterspruchs begriffen: Ripa Libyssi fluminis condar pater (V. 1511). Mit der 
richtigen Deutung der Prophezeiung durch Annibal selbst widerspricht Weiten- 
auer Plutarch und Appian, die den Karthager in seiner falschen Hoffnung ver- 
harren lassen und stattdessen das Rätsel im Autorkommentar selbst auflösen.”®° 

Nüchtern und pragmatisch beendet Aristo den Auftritt mit dem Befehl, den 
Leichnam des toten Trabea zu entfernen, und macht so die Bühne frei für die 
Folgeszene. 


5. Szene: Befriedigung des Gisgo 


In der recht kurzen Szene V,5 begegnet ein wie immer ruhig und sachlich argu- 
mentierender, über den emotionalen Handlungsabläufen stehender Aristo An- 
nibals streng forderndem, karthagischem Widersacher Gisgo, der, nachdem er 
weder in 11,4 bei Annibal noch in IV,2 bei Prusias einen Erfolg für seine Forde- 
rung nach Trabea als Opfer für Karthago erzielen konnte, ”® nun versucht, über 
Annibals Vertrauten seinen Willen durchzusetzen. Aristo gelingt es im Dialog, 
den zunächst kompromisslos auftretenden Karthager schrittweise zu besänfti- 
gen. Auf Gisgos drohende Gesprächseröffnung, die keinen Zweifel daran lässt, 
dass er sein Ziel wenn nötig gegen Annibals Willen erreichen könne (1521 
responsa nunc posco ultimum, 1522f. superest via, | Qua consulatur gloriae 
Carthaginis), reagiert Aristo mit gelassener Bestimmtheit und rät seinem Gegen- 


785 Zur Darstellung und Interpretation des Orakelspruchs bei Plutarch und Appian vgl. 
Kap. 5.7.3, S.380, dazu Anm. 554 sowie W672 und W689. Informationen zum tatsächlichen 
Todesort Hannibals in Bithynien kann Weitenauer neben den beiden griechischsprachigen 
Historikern auch Plinius und Eutropius (von Weitenauer zitiert als Paulus Diaconus) entneh- 
men (vgl. W1510). 

786 Sowohl Annibal als auch Prusias hatten ihm eine klare Absage erteilt (vgl. 792 [Ann.] 
responsum dedi sowie die Anschuldigung der Undankbarkeit vonseiten Karthagos gegenüber 
Annibal durch Prusias V. 1141-1151). 
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über, den Zorn aufzugeben (1527 Iras remitte). Er betont Annibals bereits in 1,2 
durch dessen Hauptgegner Quintius bestätigte, beständige Liebe zum karthagi- 
schen Vaterland (1529 quanto amore patriae constans flagret)"” und entschul- 
digt dessen Sturheit mittels seiner Vaterliebe (1528 Amor paternus territum excu- 
set virum), was den Helden zugleich schwach und menschlich erscheinen lässt. 
Vor dem Hintergrund, dass Annibal selbst zu Beginn der Tragödie in 1,5 gegen- 
über Quintius aggressiv angekündigt hatte, trotz der väterlichen Liebe zu sei- 
nem Sohn vor dessen Aufopferung zugunsten der Rechte seines Vaterlandes 
nicht zurückzuschrecken,’® zeigt sich, wie schwach der Punier durch die erlit- 
tenen Schicksalsfälle geworden ist. Bereits milder gestimmt räumt Gisgo lo- 
benswerte Wesenszüge an Annibal ein (1530 Magnus amor illi, 1531 non nego 
laudes viri, 1532 Omnis memoriae summus heroum foret), kritisiert jedoch weiter- 
hin wie schon in 11,4. und IV,2 dessen alles überschattende Hassgefühle (1530 
maius est odium tamen)’® und bleibt seinem Anliegen treu, auch wenn er die 
erneute Forderung weniger aggressiv und sogar unpersönlich im Passiv aus- 
spricht (1533 filium si redditur, mihi fit satis). Als Aristo daraufhin zwar nicht 
explizit erläutert, aber doch klar andeutet, weshalb Gisgos Anliegen hinfällig 
ist, und diesen zugleich damit beruhigt, dass das Opfer für die Götter gesichert 
sei (1534f. Non iam laborat, natum ut eripiat pater. | Et hostia Diis, quam po- 
poscerunt, manet), verleiht der karthagische Gesandte seiner Freude mit drei 
aneinandergereihten Ausrufesätzen Ausdruck (vgl. V.1536f., besonders die 
stilistische Hervorhebung durch geminiertes nunc 1536 Nunc, nunc triumpho). 
Nur sein Glaube an das durch das Opfer erreichte Wohlwollen der Götter kann 
dabei der Grund sein, weshalb Gisgo wegen Trabeas Tod von einem nun in Aus- 
sicht stehenden Frieden zwischen Rom und Karthago ausgeht (1537 Aeterna pax 
Carthaginem et Romam beat!), galt für ihn doch vorher keinesfalls Trabea, son- 
dern der auch jetzt noch lebende Annibal als einziger Ursprung allen Übels (vgl. 
1132 fontem mali, 1136f. Fontem malorum ... et aerumnae caput, | Cuius temeritas 
sola nos cladi obtulit, 1139 Incendii auctor unus). 


787 Auch Quintius hatte die Vaterlandsliebe als Rechtfertigungsgrund für Annibal, in seinem 
Fall für Annibals Kampf gegen Rom verwendet (167f. Olim petebant tempora et constans fides | 
Amorque patriae). 

788 Vgl. 349ff. nec me impedit | Amor paternus, iura ne patriae colam: | His filium meque immo- 
lem, sires ferat. 

789 Vgl. ν. ἃ. gegenüber Annibal 752f. ipse durus tibi tuis odis noces. | Amare Romam disce 
und gegenüber Prusias 1133 Odisse Romam desinat. 
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Anmerkung Weitenauers: 


1510 


Fuit et Libyssa oppidum, ubi nunc Annibalis tantum tumulus. Plin. Hist. 5,148 [statt 5, 
32]. Obiisse Annibalem Libyssae, memorat Plutarchus quoque in Flaminio [20,6] et 
Appianus in Syriac. [44]. Venenum bibit et apud Libyssam in finibus Nicomediensium 
sepultus est. Paulus Diac. Aquilei. Hist.]. 4.[= Eutr. 4,5,2]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


1488 


1489 


1490 


1491 
1491f. 


1492 


1493 


1494 


1495 


1496 


vires deserunt: Plin. epist. 4,9,10 ne me corporis vires ... desererent und Belege in 
christlicher Literatur. 


video patrem: Vgl. Anm. zu V. 699. 


hei mihi: Z.B. Enn. ann. 1,7, Acc. trag. 351, Plaut. Amph. 798, Ter. Phorm. 1004, 
Verg. Aen. 11,57, nur in poetischen Texten, in Prosa erst ab den christlichen Autoren 
belegt, z. B. Aug. conf. 1,5. 


vincla patiar: Z. B. Ov. met. 6,553 vincla pati cogit, Petron. 102,12 patiemur pannos et 
vincla, Quint. decl. 257,11 vincla et ultimos metus patitur, Tert. fug. 6,6 (CCSL 2, ed. 
Thierry 1954) vincula pati optaverim. 


petebat hostis: Vgl. Anm. zu V. 129. 


torsi ... | ... ferrum: Verg. Aen. 12,578 ferrum alii torquent, vgl. Sen. epist. 82,24 
ferrum et quicquid humanae torserant manus, Cypr. Gall. gen. 477 ferrum per nubila 
torquent, lev. 274 ferrum torqueat hostis, Prud. perist. 2,503 ferrum retro | torquens. 


hinc migro: Vgl. Anm. zu V. 1416. 
opater: Z.B. ἔπη. trag. 92, Acc. trag. 361, Plaut. Trin. 587. 


inopino exitu: Vgl. Cic. part. 32, Quint. inst. 4,2,107 und Belege bei christlichen 
Autoren. 


recepi, rursus amitto: Zu recepi, ... amitto Plaut. Mil. 1095 potest | prius haec in aedis 
recipi quam illam amiserim, Cic. dom. 78 non prius hanc civitatem amittebant quam 
erant in eam recepti, Suet. Nero 40,2 Britannia Armeniaque amissa ac rursus utraque 
recepta, Cypr. epist. 58,8,2 (CCSL 3C, ed. Diercks 1996) lapsus recipiat quod amisit 
und weitere Belege in christlicher Literatur; zu rursus amitto z.B. Flor. epit. 1,22 
[2,6,36] rursum amiserant, Paul. Nol. carm. 32,120 rursus et amittunt, Hil. in psalm. 
134,21 amissa rursum est. 


dedere ... severi Dii: Zu dedere ... Dii vgl. Anm. zu V. 1171; zu severi Dii Tert. adv. 
Marc. 4,39,3 (CCSL 1, ed. Kroymann 1954) omnia severo et atroci deo congruent, Am- 
brosiast. in Rom. 11,22,1a (CSEL 81.1, ed. Vogels 1966) severum deum in eos fuisse, 
Fulg. Rusp. rem. pecc. 1,12,2 (CCSL 91A, ed. Fraipont 1968) apud deum quippe seve- 
rum et bonum. 


carere ... cito iubeor miser: Zu carere ... iubeor Plaut. As. 535 cibo carere me iubes, 
Cic. leg. 3,29 omni vitio carere lex iubeat, Val. Max. 7,2,11 spiritu carere iussus; zu iu- 
beor miser vgl. Sen. epist. 61,3 non qui iussus aliquid facit, miser est. 


578 


1497 


1498 


1499 


1500 


1502 
1505 


1506 
1507 


1509 


1510 
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fructus ingens ... lucis: Zu fructus ingens Tert. fug. 12,8 (CCSL 2, ed. Thierry 1954) 
tantae multitudinis nemini ignotae fructus ingens meti, Hil. in psalm. 118,8 capacia 
ingentium fructuum; zu fructus ... lucis Vulg. Eph. 5,9 fructus enim lucis est in omni 
bonitate et iustitia et veritate (vgl. z.B. Mar. Victorin. in Eph. 5,8, Ambrosiast. in 
Eph. 5,8), Aug. in psalm. 146,13 (CCSL 40, edd. Dekkers/Fraipont 1956) quasi fructum 
lucis illius, Claud. 21,93 nec lucis fructus pretiosior umquam, 24,79 lucis honoratae 
fructus. 


linquo vitam: Sil. 11,438 vincere linquentes vitam quae possit olores, Cypr. Gall. gen. 
339 quae non laxato vitam liquere cruore. 


filius tanti patris: Vgl. Anm. zu V. 611 und 983. 


dignum filium perdit pater: Zu dignum filium Cic. fam. 1,7,11 te dignus est filius, Ov. 
met. 5,521 neque enim praedone marito | filia digna tua est, Val. Fl. 5,457 filius ... | 
dignus avo und Belege in christlicher Literatur; zu filium perdit z. B. Plaut. Bacch. 
1113 perdidit filium, Cic. 5. Rosc. 41 neque perditus filius fuerit, Sen. contr. 1,1,5 filium 
perdidit; zu perdit pater z. B. Plaut. Men. 34 pater eius autem postquam puerum per- 
didit, Calp. decl. 10, Petr. Chrys. serm. 4 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 34, Z. 68f.) nil 
pater perdidit fillum cum recepit. 


dignus patre: Z.B. Εἰς. fam. 14,79,1 eius filios dignissimos illo patre, Plin. epist. 4,1 
filiam ... dignam patre, 10,3 filium ... egregio patre dignissimum, Ambr. fid. 1,16 dignus 
patre filius, Paul. Nol. carm. 25,120 filia digna patre. 


iuvenis perit: Sen. contr. 10,1,14 peribunt decem iuvenes, Quint. decl. 350 them. perit 
iuvenis, Ps. Quint. decl. 8,19,1 fuit perituri iuvenis adloquium. 


Alpes frangere: Licent. carm. ad Aug. 114 Alpes | fregit, Claud. 26,531 fregi Alpes. 


reposcunt Dii: Tert. adv. Marc. 2,28,2 (CCSL 1, ed. Kroymann 1954) oculum pro oculo 
reposcit deus noster, Aug. c. Iulian. 1,94,6 (CSEL 85.1, ed. Zelzer 1974) reposcens enim 
deus, Faust. Rei. grat. 1,3 (CSEL 21, ed. Engelbrecht 1891, S. 17, Z. 191.) si nihil deus 
famulo dedit, a famulo quid reposcet. 


Libyssa tellus corpus Annibalis teget: \gl. Anm. zu V. 672. 


gloria et reditu patris: Zu gloria ... patris z. B. Plin. epist. 6,6,4 omissa gloria patris, 
paneg. 14,1 Parthica lauro gloriam patris augeres, Tert. adv. Val. 8,1 (CCSL 2, ed. 
Kroymann 1954) in patris gloria fruticasset, Ambr. in psalm. 35 serm. 22,2 (CSEL 64, 
ed. Petschenig 1919) splendor gloriae dei patris; zu reditu patris Colum. 6,36,3 re- 
ditum patris familiae minuunt. 


vox fefellit ... Dei: Zu vox fefellit Cypr. epist. 10,4,3 (CCSL 3B, ed. Diercks 1994) nec 
fefellit in promisso suo vox fidelis, vgl. Ov. fast. 5,680 peragit solita fallere voce pre- 
ces, Lucan. 9,1062 nec non his fallere vocibus audit; zu vox ... Dei z.B. Εἷς. har. resp. 
63 vox ipsa deorum immortalium, Verg. Aen. 3,172 voce deorum, Ov. Pont. 3,4,93 ista 
dei vox est. 


Libyssa terra ... tumulo teget: W1510; zu Libyssa terra vgl. Anm. zu V.672 5. v. 
Libyssa tellus; zu terra ... teget z.B. Cic. Tusc. 5,13,38 cicures ... terra ... tectas, Liv. 
31,30,5 nullius ossa terra tegi, Ov. trist. 3,3,46 indeploratum barbara terra teget, Sen. 
Phoen. 96 terra corpus invisum tege, Mart. 9,74,2 terra tegit Libyes; zu tumulo teget 
Sen. Med. 620 tumulo ... vili | tectus, Ps. Sen. epigr. 404,2 (Anth. Lat.) quantus quam 
parvo vix tegeris tumulo, Sil. 5,666 tumulo texere virum, Quint. decl. 299,3 tumulo tec- 
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tus videretur, Auson. 3,1 Aiacis tumulo pariter tegor obruta Virtus u. a., Cypr. Gall. 
Iud. 474 tectus tumulo mundana reliquit. 


ripa ... fluminis condar pater: Zu ripa ... fluminis z.B. Cic. div. 1,58, (865. Gall. 
1,38,5, Liv. 27,48,2, Verg. Aen. 7,201, Ov. met. 2,637; zu ripa ... condar vgl. Cic. carm. 
frg. 19 in alta | conditur Oceani ripa cum luci Bootes, mit anderer Bedeutung von con- 
dere Curt. 7,7,1 urbem, quam in ripa amnis Macedones condiderant; zu condar pater 
Phaedr. 4,5,30 si maneret condito sensus patri. 


peremit se ... manu: Zu peremit se Val. Max. 9,12,3 se inclusum peremit, Mart. 2,80,1 
se Fannius ipse peremit, Cypr. epist. 59,18,2 (CCSL 3C, ed. Diercks 1996) perempturum 
se esse profitetur und weitere Belege in christlicher Literatur; zu peremit ... manu 
Sen. Oed. 15 ne mea genitor manu | perimatur, Plin. epist. 8,14,12 an suorum manu, 
scelere an obsequio perempti, Apul. met. 9,38 iuvenem manu perempturus, Rufin. 
hist. mon. 8 dracones et angues et cornutas manibus nostris peremimus und weitere 
Belege in christlicher Literatur. 


o fili: Vgl. Anm. zu V. 1350. 


Elysium nemus: Sen. Herc. f. 744 nemoris Elysii loca, Tro. 159 Elysii nemoris tutis | 
errat in umbris, Mart. 7,40,4 Elysium possidet ambo nemus u.a. 


Roma ... petit: Vgl. Anm. zu V. 651. 
dignus patre: Vgl. Anm. zu V. 1500. 


praeire debui: Z.B. Tert. coron. 6,2 (CCSL 2, ed. Kroymann 1954) natura nobis 
debeat praeire, Aug. serm. 379 (PL 39, ed. Migne 1865) multi deberent praeire prae- 
cones, Greg. M. epist. 9,229 (CCSL 140A, ed. Norberg 1982, 5. 809, Z. 112f.) non debet 
menti quasi domina praeire. 


fortis sequar: Acc. trag. 6 haec fortis sequitur, Ambr. off. 1,41,206 infirmi discipuli 
magistrum praecedant, fortes sequantur, Aug. in psalm. 58,1,8 (CCSL 39, edd. Dek- 
kers/Fraipont 1956) illi ergo fortes currentem me sequi non potuerunt, Hier. in Is. 3,9,6 
(CCSL 73, ed. Adriaen 1963) sequitur fortis. 


o dolor amorque: Zu o dolor Verg. Aen. 10,507, Val. Fl. 4,30, Sil. 8,673, Stat. Ach. 
1,42, Sen. Herc. O. 295 und Belege in christlicher Literatur; zu dolor amorque Cic. Att. 
3,11,2 tuum amorem et dolorem desidero. 


ira et odium: Val. Max. 9,3,1 ira quoque et odium, Cassian. inst. 8,20,2 (CSEL 17, ed. 
Petschenig 1888) ira odiumque succiditur. 


simul... irruunt: Rufin. hist. 6,41,5 dehinc omnes simul inruerunt. 


cedo dolori: Sen. contr. 4 praef. 6 recenti dolori cederet, Sen. epist. 51,8 cedendum 
est dolori, Herc. Ο. 1282 saevo cessit membra dolori, Lact. epit. 49,6 fragilitas 
viscerum doloribus cedat und weitere Belege in christlicher Literatur. 


fero aspectum: Z.B. Aug. civ. 14,19 minus ferre bonorum possit aspectus, Claud. 
rapt. Pros. 3,193 aspectus miserae non ferre parentis, Facund. defens. 12,5 tacitum 
ferre possit aspectum. 


cadaver hinc auferte: Zu cadaver ... auferte Dict. 4,17 ablatum propere cadaver, 
Greg. Tur. Franc. 1,48 nobis liciat auferre νοὶ cadaver exanimum; zu hinc auferte z.B. 
Plaut. Amph. 454 u. a., Ter. Phorm. 559 u. a., Liv. 1,58,7, Sen. Phoen. 571, Plin. nat. 
2,245, Ambr. fid. 1,13 und weitere Belege in christlicher Literatur. 
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luctum augeat: Cic. leg. 2,60 funebria, quibus luctus augetur, 2,65 auget enim luctum 
concursus hominum, Att. 3,15,2 non modo non levat luctum hunc, sed etiam auget. 


responsa ... P0sco: Sil. 1,121 poscens responsa sacerdos, Prosp. c. coll. 21,1, Cypr. 
Gall. lev. 196, Prud. Symm. 1,248, Ennod. epist. 4,16 (CSEL 6, ed. Hartel 1882, S. 110, 
Ζ. 11). 


dedat ultro filium: Zu dedat ultro Sulp. Sev. chron. 1,23,1 ultro se Hebraeis dedide- 
runt; zu dedat ... filium Hyg. fab. 2,3 uxorem suam Ino et filium eius Melicerten Phrixo 
dedidit necandos. 


superest via: Arnob. nat. 5,11 via nulla superesset, Rufin. Orig. in Rom. 8,6 supersit 
salutis via populo. 


consulatur gloriae: Tac. ann. 13,39,2 gloriae ... pariter et praedae consulerent, Aug. 
in evang. Ioh. 28,4, Eutr. 10,17,3 intra Orientem residens gloriae parum consuluit. 


nil machinis ... opus est: Vgl. mit anderem Bezug Sen. Thy. 384 admotis nihil est 
opus | urbes sternere machinis. 


nihil negabit Annibal: Zu nihil negabit z.B. Publil. sent. N 52, Nep. Epam. 8,2, Cic. 
Verr. II 5,58; zu negabit Annibal lust. 31,3,7 Hannibal, cui ποία Romana virtus erat, 
negabat opprimi Romanos nisi in Italia posse. 


iras remitte: Verg. georg. 4,536, Val. Max. 6,8,7, Stat. Theb. 7,26, Dict. 2,48. 


obiecit moras: Plaut. Trin. 1124 mihi moram obiciunt, Sen. benef. 1,15,1 beneficiis non 
obicio moras, nat. 7,10,2 suspicionem obiectae sibi morae, Quint. inst. 9,4,7 nullas 
moras obiciente, Apul. Πού. 1 religiosam moram viatori obiecerit, lust. 24,7,7 mora 
Gallis obiecta. 


amor paternus territum excuset virum: Zu amor paternus vgl. Anm. zu V. 349f.; zu 
amor ... excuset Ov. met. 4,256 amor excusare dolorem |... poterat, vgl. auch fast. 
4,597 factum ... excusat amore; zu territum ... virum Afran. com. 101 iurgio terrent 
viros, Ov. fast. 3,338 dubio terruit ore virum, Mart. 6,16,1 falce viros terres, Tac. ann. 
15,59,2 etiam fortes viros subitis terreri, Hier. in Is. 11,38,1 8 CCSL 73, ed. Adriaen 
1963) sanctos viros morte terreri, Greg. M. moral. 33,15 terreatur ergo vir iustus; zu ex- 
cuset virum Ambr. in psalm. 118 serm. 15,22 (CSEL 62, ed. Petschenig 1913) excusare- 
tur iste vir. 


amore patriae ... flagret: Zu amore patriae vgl. Anm. zu V.168; zu amore ... flagret 
vgl. Anm. zu V. 976. 

magnus amor: Z.B. Cic. Att. 5,19,3 magni amoris signum, Catull. 91,6 me magnus 
edebat amor, Verg. Aen. 1,171 magno telluris amore. 

maius ... odium tamen: Bell. Alex. 56,4 maius tamen creabat odium; zu maius ... 
odium allein z. B. Cic. har. resp. 4 u. a., Liv. 5,1,3 u. a., Tac. ann. 12,30,2. 

hoc |sc. odio] ... careret: Ps. Εἷς. in Sall. 2,5 omni ... odio carent, Lucan. 2,377 odiis 
.. carenti. 

nego laudes viri: Zu nego laudes Greg. M. moral. 12,25 coguntur laudes veras bonita- 
tis illius negare; zu laudes viri z. B. Cic. dom. 87 huius viri laudem ... calamitas propa- 
gavit, Ov. Pont. 2,3,47 magnorum laudes admitte virorum, Val. Max. 8,7,7 tantorum 
virorum laudibus. 


omnis memoriae: Ζ. Β. Cic. dom. 114, Liv. 38,50,4, Vell. 2,66,5. 
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summus heroum: \gl. Verg. Aen. 6,192, Ov. met. 8,573, Homer. 566, 668, 1000 
maximus heros. 

1533  filius ... redditur: Vgl. Anm. zu v. 645. 

1534  laborat ... pater: Vulg. III reg. 2,26 sustinuisti laborem in omnibus, in quibus la- 
boravit pater meus, Cassiod. compl. in apoc. 70 vers. 28,1 (PL 70, ed. Migne 1865, Sp. 
1404B) patrem ipsius febribus ventrisque fluxu laborantem. 
natum ... eripiat: Vgl. Anm. zu V. 1485. 

1535  hostia ... manet: Petr. Chrys. serm. 43 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, S. 245, Z. 81f.) sit 
pura hostia, sacrificium sanctum, vivens victima, quae et tibi maneat, 108 (CCSL 24A, 
ed. Olivar 1975, S. 670, Z. 58) eadem manet hostia. 


1537 aeterna pax: Cic. Balb. 35 pia et aeterna pax sit, Verg. Aen. 4,99 pacem aeternam ... | 
exercemus, 12,504 aeterna gentis in pace futuras, Sen. dial. 6,19,6 magna et aeterna 
pax, Flor. epit. 2,33 [4,12,59] fides et aeterna pax, Paul. Nol. epist. 32,6 (CSEL 29, ed. 
Hartel ?1999) sub aeterna pace beatus agis und weitere Belege in christlicher Litera- 
tur. 


5.11.4 6., 7., 8. Szene: Das Ende des Annibal 


Die letzte Szenengruppe des Stücks führt zielgerade auf die Katastrophe, den 
Tod des Helden ganz am Ende von V,8 hin: In der kurzen Überleitungsszene V,6 
wird Aristo weggeschickt, um Annibal herbeizuholen. In seiner Abwesenheit 
gelingt es Quintius endlich, nach seinen Andeutungen in V,2 Prusias von der 
Vortäuschung eines römischen Angriffs durch Annibal zu überzeugen, auch 
wenn der sterbende Tribun, der den Beweis liefern sollte und zu dem Prusias 
und Quintius am Ende von V,2 aufgebrochen waren, nicht persönlich auftritt. 
Einer weiteren Gebundenheit des Prusias an das Treueverhältnis zu Annibal ist 
damit jede Grundlage, einer Hoffnung Annibals auf Unterstützung durch den 
Gastgeber jeder Anhaltspunkt genommen. Nach dem Tod des Trabea hat der 
Held mit Ausnahme des während des gesamten Stückes kaum in das Geschehen 
eingreifenden, nur beratenden Aristo nur noch Feinde. In der Schlussszene V,8 
treten alle Figuren des Stücks zusammen, um dem heldenhaften Sterben Anni- 
bals beizuwohnen - sogar Trabea ist anwesend, wenn auch als Toter; das Ge- 
folge des Prusias füllt die Bühne.’” 


790 Eine derartige Massenszene kommt in der Tragödie ansonsten nur in der Peripetieszene 
III,6 vor, wo allerdings Gisgo fehlt und Aristo keinen Redebeitrag liefert. 
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6. Szene (Aristo, Gisgo, 
1538. Prus./Arist. 


Quintius, Prusias mit seinem Gefolge) 


Auftrag des Prusias an Aristo, Annibal herbeizuholen 


7. Szene (Gisgo, Quintius, Prusias mit seinem Gefolge) 


1540-1543 
1540. Prus. 
1542f. Gisg. 
1544-1564 


1544-1551 Prus. 
1552-1559 Quint. 
1560-1564 Prus. 


Freispruch für Quintius 

Rehabilitierung des Quintius 

Kenntnis der Verdächtigung 

Schilderung und Aufdeckung von Annibals List 

Teil I: Angriff durch römische Truppen, Rettung durch Annibal 
Teil I: Aufdeckung der List durch einen königstreuen Soldaten 
Einsicht in die Wahrheit 


8. Szene (Gisgo, Quintius, Prusias mit seinem Gefolge, Annibal, Aristo) 


Der verratene und doch ungebrochene Annibal 

Vorwurf der Listenhaftigkeit an Annibal 

Kraft und List als legitime Kampfmittel 

Schadenfreude über den durch Kraft und List besiegten Annibal 
Furchtlosigkeit und Ungebrochenheit 

Rechtfertigung: Anwendung der List zur Hilfe für Prusias 
Verzicht auf Annibals Listen, öffentliche Abkehr vom Schützling 
Längst erfolgte Einsicht in den Verrat 

Erfüllung der Forderungen durch Annibal 

Ankündigung, alle Forderungen zu erfüllen 

Die Herausgabe des Trabea 


1582-1590 Ann./Gisg./ Ankündigung/Überraschung/Herbeibringen des Leichnams 


1565-1577 
1565f. Prus. 
1567. Ann. 
1569. Quint. 
1571 Ann. 
1572-1574 
1575f. Prus. 
1577 Ann. 
1578-1606 
1578-1581 Ann. 
1582-1592 
Prus. 
1590-1592 Ann. 
1593-1606 
1593-1598 Ann. 
1599-1601 


1602-1606 Arist./Ann. 


1607-1632 
1607-1615 
1607 Gisg. 
1608-1610 Ann. 
1611-1613 Gisg. 


1614. 
1615f. Arist. 
1617-1622 
1617 Quint. 
1618 Ann. 
1619-1621 Quint. 
1622 


Vorwurf an die Gegner, Erklärung für Trabeas Wahl des Freitods 
Der bevorstehende Tod Annibals 

Einnahme von Gift aus dem Ring des Flaminius 

Befreiung Roms von der Angst vor Annibal 

Vorwurf an Rom am Tod eines Helden, Gastfreunds, 
Unbewaffneten, Verratenen 

Klagen über den bevorstehenden Tod Annibals 

Klage des Gisgo 

Klage über den Tod des großen Mitbürgers 

Auftrag an Karthago, den Kampf gegen Rom fortzusetzen 

Lob auf Annibals fides 

Bedauern, dass Annibal an seinem Hass zugrunde ging 
Einschub: Hinweis auf den nahenden Tod Annibals 

Klage des Quintius 

Anerkennung eines Heldentodes bei Annibal 

Sarkasmus über die Anerkennung durch Quintius 

Bedauern über den von Rom nicht beabsichtigten Tod Annibals 
Linderung der Gewissensbisse: Annibals Schuld an seinem Tod 
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1623-1632 Klage des Prusias 
1623-1629 Ann. Vorwurf an und Herabwürdigung des Prusias als Roms Sklave 
1630-1632 Prus. Bedauern über Annibals Tod und Entschuldigung für den Verrat 

1633-1647 Annibals Ende 

1633-1639 Ann. Letztes Gebet: Verwünschung Roms 

1640f. Prus./Ann. Annibals Tod 

1642-1647  Gisg./Prus./ Abschließende Würdigungen des Helden und seines Todes 

Quint. 


7. Szene: Das endgültige Ende von Annibals List 


Mit der wiederum vollkommen unhistorischen, sprachlich nüchtern gehaltenen 
und nicht mit literarischen Anspielungen geschmückten Szene V,7 schließt sich 
endgültig der in IV,5 eröffnete und in V,1 und 2 gesteigerte Spannungsbogen 
über den Erfolg und schließlich Misserfolg von Annibals listenreichem Angriff 
römisch gekleideter, in Wirklichkeit bithynischer Soldaten auf Prusias, der 
diesen von der Hinterhältigkeit der Römer überzeugen sollte. Wenn auch der in 
V,2 angekündigte, sterbende Tribun, der Annibal über die Wahrheit unterrich- 
ten sollte, nicht selbst auftritt, ”' muss unterdessen ein Gespräch mit ihm hinter 
der Kulisse stattgefunden haben, ohne das Prusias nicht in der Lage wäre, 
gleich zur Eröffnung des Gesprächs in V,7 Quintius von allem Verdacht freizu- 
sprechen (1540 Calumnia te libero, 1541 Te ... innocentem gaudeo). Zur einge- 
henden Demonstration seines raschen Meinungsumschwunsgs lobt er die Treue 
des Römers mit gleichen Worten, wie er sie noch V. 809 Annibal entgegenbrach- 
te (laudo prudentem fidem, dann 1541 laudo fidem; nicht zu vergessen ist hier 
auch Prusias’ Lob auf Annibals fides in V,1), und referiert am Ende der Szene 
sogar Worte des Tribunen in indirekter Rede (1562f. esse se fidos mihi, | Quaesis- 
se tantum Quintio invidiam et notam). 

Der Rest der Unterhaltung dient vor dem Hintergrund, dass Prusias offen- 
sichtlich bereits über den wahren Hergang des Angriffs informiert und von der 
Wahrheit überzeugt ist, nach Art eines kurzen Botenberichts vor allem der Un- 
terrichtung des Publikums über den tatsächlichen Verlauf des Manövers. Die 
Details, die Prusias beizutragen weiß, seine geplante Flucht mit einem Wagen 
nach dem Verrat an Annibal (vgl. V. 1545-1548), das im szenischen Präsens 


791 Im Gegensatz dazu wird in Desbillons’ Tragödie allein zum Zweck der Aufklärung von 
Annibals (anders als bei Weitenauer gearteter) List gegenüber Flamininus ein Soldat auf die 
Bühne gebracht, vgl. Desbillons V,7. 
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dramatisch geschilderte Auftauchen und Angreifen römischer Waffen (1549 
Romana surgunt arma meque ... petunt) und die Rettung durch Annibal (1551 
proditores dextera Annibalis fugat), sind im Wesentlichen aus den Planungen 
und Vermutungen Aristos und Annibals in IV,5 bekannt (vgl. v. a. 1245 [Arist.] 
Romana ... arma ... gerit, 1254 [Arist.] Currus paratur regius ... | Moxque rediturum 
Prusiam ostendit, 1257 [Ann.] me proditum eventus docet, 1263 [Arist.] Ficta ... 
pugna Prusiae incutient metum, 1264 [Ann.] regem iuvo). Neue Informationen 
bringt der Beitrag des Quintius, in dem klar wird, durch welchen Zwischenfall 
die List aufgedeckt und wie der sterbende Tribun, der vor seinem Tod die Wahr- 
heit ans Licht brachte, überhaupt verletzt wurde: Um die Ehre des Königs zu 
rächen, tötet ein im letzten doch königstreuer Soldat aus der von Annibal auf- 
gehetzten und verkleideten Truppe einen seiner Kameraden und fügt dem Tri- 
bun mit dem Schwert eine schwere Verletzung zu, bevor er die beiden Gefalle- 
nen ihrer Rüstungen beraubt und so aufzeigt, dass sich unter der Verkleidung 
Annibals und damit Prusias’ eigene Männer verbergen (vgl. V. 1553-1559). 

Bedeutungsvoll, wenn auch noch ohne Ankündigung weiterer Konsequen- 
zen, kann Prusias zufrieden zum Abschluss des Gesprächs feststellen: veritas 
nobis patet (V. 1564). 


8. Szene: Annibal moriens 


In der letzten Szene des Stücks, der Szene, die für die Tragödie titelgebend ist, 
steht der sterbende Annibal im Mittelpunkt aller Reflexionen und Aussagen. 
Alle Akteure sind auf der Bühne versammelt, und alle, in geringem Maß sogar 
die Nebenfigur Aristo, lassen noch einmal ihr wahres Gesicht erkennen, charak- 
terisieren sich selbst als die, die sie während der ganzen Tragödie gewesen sind, 
oder werden als diejenigen indirekt über die Aussagen anderer Figuren charak- 
terisiert. Annibals Gegner Quintius, Prusias und Gisgo stellen durch die Diskre- 
panz zwischen ihren eigenen, Annibal gegenüber feindlichen Interessen und 
ihrem Wohlwollen für den sterbenden Helden, die sich gerade in der Todessze- 
ne in den Klagen um dessen Tod manifestiert, zwiegespaltene Persönlichkeiten 
dar. So bezeichnet sie der sterbende Held alle zusammenfassend zunächst mo- 
ralisch abwertend als impii und latrones (V. 1590f.), dann, wohl mehr ironisch 
und ihnen eigentlich Unehrlichkeit unterstellend als misericordes (V. 1623). 
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Neben Hartherzigkeit und Schadenfreude offenbarte Annibals Hauptkon- 
trahent Quintius schon vorher immer wieder eine gewisse Anerkennung für die 
vergangenen Taten und die Charakterfestigkeit seines Gegners.’”? Auch kurz vor 
und kurz nach dessen Tod sind beide Komponenten seines Blicks auf Annibal 
präsent: Bissig spottend führt er aus der Warte des Überlegenen dem sinkenden 
Helden zu Beginn der Szene vor Augen, dass die von diesem eben noch geprie- 
senen Kampfmittel vis und dolus (V. 1567) versagt hätten und es nun ihm zu- 
komme, die Angst des Besiegten zu genießen (1570 aliquo nunc frui potero 
metu). Dabei bedient er sich, um Annibals Fall noch tiefer wirken zu lassen, 
dessen eigener, Rom drohender Formulierung (vgl. 1075 [Ann.] fruor hoc metu, 
dies aufnehmend Quintius bereits 1076 Fortassis alio nos quoque fruemur metu). 
Nach Bekanntwerden von Annibals nahendem Tod lobt er dessen Feldherren- 
ruhm und dessen heldenhafte Art zu sterben (1617 Dux gloriose! moreris heroum 
modo), würdigt ihn als edlen Heerführer (1621 nobilem ... ducem), beklagt ihn 
nach seinem Tod als infelix (V. 1644), sein Schicksal als fata miseranda (V. 1647) 
und würdigt ihn gleichermaßend hervorhebend und tadelnd als terror Ausoniae 
unicus (V. 1645). 

In den Gesprächsbeiträgen von Annibals Gastgeber Prusias sind auch in der 
Abschlussszene derselbe wankelmütige Opportunismus und die gleiche Zwie- 
gespaltenheit zwischen dem Gehorsam gegenüber der römischen Übermacht 
und der Zuneigung zu seinem Schützling erkennbar, die während der ganzen 
Tragödie die Persönlichkeit des bithynischen Königs gekennzeichnet hatten.’ 


792 Vgl. etwa in 1,2 die Darstellung von Annibals Kriegsgenie (V. 147-161) und die anschlie- 
ßende Einräumung edler Motive (V. 167-171), in 1,4 gegenüber Trabea die Warnung vor Anni- 
bals Skrupellosigkeit (V. 245-248), seiner Verschlagenheit (V. 252-254) und seinem Hass 
(V. 261f.), demgegenüber die positiven Attribute zu Annibal als Trabeas Vater in 1,5 (304 Illust- 
ris, altus, inclytus), andererseits wiederum die anklagenden Metaphern in III,2 gegenüber 
Prusias (867 Fax iurgiorum, litis aeternae sator), in derselben Szene die Anerkennung der Größe 
Annibals (906f. Confiteor ultro, non Alexandro minor | Magnus videtur Annibal) und wenig 
später die Anklage der Treulosigkeit (921 perfidum), die mit spürbarer Härte in der Formulie- 
rung der Forderung nach Auslieferung (923f. Fatale caput et proditae pacis reum, | Praeterita 
damnant et futurorum timor) und der Warnung vor Annibals schädlichem Einfluss (vgl. V. 931f.) 
gerecht wird. 

793 Vgl. dazu etwa sein unschlüssiges und sich zu seinem persönlichen Vorteil entscheiden- 
des Verhalten in 11,1 und III,6, daneben ν. ἃ. 1113f. Fateor timorem: dux placet belli Annibal, | 
Romanus hostis displicet et animum movet, weiter seine eigene Abwägung 934 An laedere ur- 
bem, prodere an malim hospitem (vgl. auch die Wiederholung durch Annibal V.939) und die 
Fremdeinschätzungen etwa durch Trabea 960 captus Prusias und Annibal 961ff., besonders 
961f. regum saepe cognovi fidem, | Quam vertit aura, quaelibet et aufert dies, 1181ff., besonders 
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Um seinem nach Aufdeckung von Annibals Täuschung eng verbündeten Quin- 
tius zu gefallen, richtet er zunächst klare Worte gegen Annibal, wirft ihm die 
gegen seine Person angewandte List vor (1566 Liquere technas ... tuas), erteilt 
einer weiteren Unterstützung durch Annibals Verschlagenheit und Kühnheit 
eine eindeutige Absage (1575f. Punicis audaciam iunctam artibus | Iam non 
amamus)’” und spricht die Auslieferung an Rom öffentlich aus (1576 te ... dese- 
rimus palam). Dass er dadurch zum Verräter und Verletzer des Gastrechts wird 
(1624f. rex proditor et auctor necis und ironisch die Prophezeiung Tibi hospitales 
gratiam reddent Dii), wäre auch ohne Annibals anklagende Worte aus früheren 
Hinweisen offenbar.’” Die antike Geschichtsschreibung beurteilt in diesem 
Punkt Prusias’ Verhalten mit Ausnahme von Livius (W1624)’% weniger hart, das 
verletzte Gastrecht wird in diesem Kontext dort nicht thematisiert. Weitenauers 
Darstellung ähnlich wirkt jedoch auch Annibals Argumentation bei Marivaux.’” 
Wie schwach und unsouverän Prusias als König in seinem Wollen und Handeln 
ist, zeigt sich mehrfach: in seiner entschuldigenden Selbsteinschätzung als 
Ignarus et compulsus (V. 1632), in Annibals Vorwürfen bezüglich der mangelhaf- 
ten Erfüllung seines V. 1053 gegebenen Versprechen, für Trabea die Vaterrolle 
zu übernehmen (1586f. cadaver eius est, cui te patrem, |... spondebas fore), in 
seiner auch in den Vorlagen getadelten sklavischen, sich selbst degradierenden 
Dienerhaltung gegenüber Roms Anliegen (vgl. V.1626-1629), die v.a. in den 


1183f. Paci Quiritum donat Annibalis caput. | Novi trementem Prusias, instabilem scio und 1258 
Nutabat ante Prusias. 

794 Im Gegensatz dazu steht etwa sein Lob auf Annibals Kriegsplanung und -führung in 1,1. 
Die Formulierung Punicis ... artibus geht möglicherweise auf Livius 25,39,1 zurück, der im 
vorliegenden Kontext mit dem klischeehaften Ausdruck jedoch die Taktik der Römer be- 
schreibt: Mit der Verwendung punischer Tricks sei es dem Römer Lucius Marcius gelungen, 
zwei punische Lager zu erobern (vgl. Anm. zu V. 1575). 

795 Annibal selbst erkannte den bithynischen König V.1183 (Paci Quiritum donat Annibalis 
caput) und 1257 (me proditum eventus docet) als seinen Verräter. Seit V. 1005 (quod petit Roma, 
obtinet) und spätestens seinem Geständnis an Annibal V.1421ff. lässt auch Prusias selbst 
keinen Zweifel am begangenen Verrat. In seinen Überlegungen vorher hegte er Skrupel am 
Verrat und der Verletzung der Gastfreundschaft (912 O hospitalis Iupiter!, 1067 dedere nefasl,] 
hospitem) und wägte Verrat und Schutz des Gastes gegeneinander ab (915 Prodam scelestus 
hospitem ...? und 916f. dextera ... pignus hospitü ... | ... hostibus tradam ...?, 934 prodere an 
malim hospitem). Auch Annibal hatte im Zusammenhang mit seiner bevorstehenden Ausliefe- 
rung seinen Status als Gastfreund betont (1083 petit hospitem, 1438 concitaret Prusiam in cla- 
dem hospitis). Zum antiken Gastrecht vgl. auch Anm. 606. 

796 Vgl. auch Liv. perioch. 39 Hannibal a Prusia, Bithyniae rege ... cum dederetur Romanis. 

797 Vgl. 1389f. „En violant les droits de l’hospitalite, | Vous allez du Senat rappeler la bonte.“ 
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vorhandenen antiken Charakteristiken über Prusias II., also den Sohn dessen 
betont wird, der Hannibal ausgeliefert haben muss und mitunter historisches 
Vorbild für Weitenauers Prusias ist.’”® Auch die anderen Tragiker arbeiten sol- 
che Charakterzüge am bithynischen König heraus und kennzeichnen ebenfalls 
immer wieder die Autoritätslosigkeit, Hörigkeit und eines Königs unwürdige 
Unterwürfigkeit des Prusias gegenüber den Römern, verbunden mit der allge- 
meinen Kritik an der Machtlosigkeit der Könige gegenüber Rom. 


Viele Hinweise darauf gibt etwa Marivaux, der die gesamte Szene 1,3 einer Diskussion zwi- 
schen Annibal und Prusias über die fehlende Autonomie der Könige gegenüber der römischen 
Übermacht widmet und dabei Annibal Anklage erheben, Prusias Rechtfertigungen vorbringen 
lässt (vgl. dort im Besonderen 187 „Et m’ötes-vous pas roi!“, 190ff. „Des homme, par abus 
appeles rois sans l’ätre; | Des esclaves de Rome ... | Qui, du tröne häritiers, n’osent y prendre 
place“, 235 „Je ne m’&tonne plus si Rome vous opprime“, daneben z.B. 23ff. „un τοὶ ... | D&- 
pouille& de ses droits, courtisan dans sa cour, | Et d’un front couronn& perdant toute l’audace, | 
Devant Flaminius n’oser prendre sa place“, 675 „Tu sais que souvent Rome a constraint nos 


798 Zur Persönlichkeit und den historischen Vorbildern von Weitenauers Prusias vgl. auch 
Kap. 5.3.2. Wie abhängig Prusias von Rom ist, bedauert er selbst V. 1171f., auch seine entschul- 
digende Selbstcharakterisierung in V,1 (1422 ignarum et levem, 1424 indignum caput, 1425 
caecus, 1427 territus) entspricht der vorliegenden Stelle. V. 1431 weist ihn Annibal auf seine 
Verfallenheit an Rom hin. Wie unterwürfig Prusias I. sich den römischen Anliegen in der Hoff- 
nung auf eigene Begünstigung unter Verweis auf die Beispiele von anderen Königen beugte 
und sich vom aufkeimenden Widerstand weiterer asiatischer Könige fernhielt, beschreibt 
Livius 37,25,8ff. (v.a. 8 Prusiam ad promerendam amicitiam suam compulit). Als historische 
Quellen nennt Weitenauer selbst W1629 Charakteristiken über Prusias II. bei Polybius und 
Livius, wobei er sich bei genauer Betrachtung der Vorlagentexte v. a. an Letzterem orientiert 
haben muss (vgl. die sprachlichen und gedanklichen Überschneidungen 45,44,19 indignum 
maiestate nominis tanti [1629 regio indignus gradu], ebd. libertum ... se Populi Rom. ferre et ideo 
insignia ordinis eius gerere [1627 Servilia fer insignia], 45,44,20 osculo limen curiae contigisse 
[1628 Exosculare curiae limen], während Polybius in seiner ebenfalls vernichtenden Persön- 
lichkeitsbeschreibung nicht auf Prusias’ Unsouveränität und sklavische Orientierung an Rom, 
sondern allgemein auf sein verweichlichtes Wesen und Aussehen, seine Ungezügeltheit und 
mangelnde Bildung eingeht). Zu ergänzen ist die vernichtende Einschätzung bei Polybius 
30,19, die wahrscheinlich Livius als Quelle gedient hat und in der der Historiker den Bithynier 
als unwürdig für die Königswürde beurteilt und als Begründung sein serviles Aussehen und 
speichelleckerisches Auftreten in Rom anprangert. Die Ängstlichkeit Prusias’ I. gegenüber den 
Römern impliziert auch Nepos Hann. 12,3 (iis Prusia negare ausus non est). Zum sklavischen 
Auftreten Prusias’ II. gegenüber Rom äußert sich ferner Appian (Mithr. Af. τὴν κεφαλὴν 
ἐξυρημένος καὶ πῖλον ἐπικείμενος, ᾧ τρόπῳ τινὲς προΐασι τῶν Ev διαθήκαις ἐλευθερωθέντων ... 
ἐντυχὼν δ' αὐτοῖς ἔφη ῥωμαϊστὶ τῷ ῥήματι: „Pwpatwv εἰμὶ λίβερτος“, ὅπερ ἐστὶν ἀπελεύθερος). 
Eine mit zahlreichen antiken Belegstellen untermauerte, umfassende Charakteristik Prusias’ II. 
bietet HABICHT, Ch., Art. Prusias 2, RE 23.1,1125f. 
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Etats | De server ses desseins“, 1401ff. „esclave couronn&! | A quels rois l’univers est-il aban- 
donn&! | Tu les charges de fers, ὃ Rome!“, ebenso die Einschätzung des Römers selbst 330 
[Flam.] „Les rois resistant peu quand le Sönat commande“). 

Ähnlich charakterisiert Desbillons den Bithynier, bei dem Annibal die Unzuverlässigkeit 
des bithynischen Königs bereits sehr früh erkennt (vgl. 118ff. Prusias iussa audiet | Vafri Sena- 
tus ... |... inane Regis Res gerens nomen, graves | Trepidante super his corde concipiet metus; | 
Certusque, quidquid imperet, Romae obsequi, 181ff. Timidus pavescat Prusias, Romam tremens, | 
ὦν oblitus sui | Decoris, 549ff. Prusiam penitus movet | Sequi paratum, Roma quocumque imperet | 
Regina, Prusias selbst 707 Romam ... colere expedit, Annibal über die Könige allgemein 514f. 
Imperia Reges in suos populos habent, | Reges in ipsos Roma, 853ff. Reges, vile servorum pecus, | 
ἑν |... humilisque degeneres humo | Affligit animos, Roma si intonuit, pavor?, zu Prusias 1069ff. 
Mandata Romae capere servilem in modum, |... | Hanc Rege curam, hanc Prusia indignam puto, 
V. 1127-1139). 

Th. Corneille lässt Prusias gleich zu Beginn seine Furcht äußern, Roms Gunst zu verlieren 
(vgl. V. 113f.), dann 357 „De ma fidelit& Rome a trop d’asseurance“, vgl. daneben die Einschät- 
zungen der Elise 429ff. „Prusias n’est point homme | A resister long-temps aux poursuites de 
Rome, |... je crains que le Roy | N’ait pas la fermet& de nous garder sa foy“, besonders auch, als 
sie den Zusammenhang zwischen Annibals Untergang und der zu erwartenden Machtlosigkeit 
der Könige gegenüber Rom herausstellt, vgl. 845f. „vos Maistres du Monde ἃ qui les Rois de&- 
ferent | S’il pensent l’asservir“, V.1698ff., v. a. 1698f. „Les Rois ne sont plus Rois oü les Ro- 
mains paroissent“, 1709f. „Vains Fantosmes d’honneur! impuissantes Idoles! | Esclaves en effet 
soyez Rois en paroles“, die Drohungen des Flaminius 1038ff. „Ignorez-vous qu’un Roy chez elle 
[sc. Rome] n’est qu’un homme, | Et que pour renverser les plus grands Potentats, | Elle n’a tout 
ἃ coup αὐ’ ἃ retirer le bras?“, Prusias selbst 1142 „Montrer mon zele ä Rome est ma plus forte 
joye“ und seine Befürchtung, die eigene Freiheit ganz zu verlieren, 1346ff. „Serviles interests 
d’estats et de fortune, | Qui pour me conserver le vain titre de Roy | M’ostez la libert& de dispos- 
er de moy“. 


Auch darin, dass nach Annibals Tod Prusias’ einzige Sorge die um schlechten 
Ruf in der Nachwelt ist (1643 Me dicet orbis ... reum) und er sich nicht wie Quin- 
tius und Gisgo zu einer Würdigung Annibals hinreißen lässt, obgleich er diesen 
noch kurz zuvor in ehrlichem Tonfall als magne victor (V. 1630) gelobt, ihn um 
Vergebung gebeten (1631 ignosce; ah, precor!) und Schmerz über dessen Tod 
bekundet hatte (1630 quam mihi nex haec dolet!), zeigt sich die tief in ihm ste- 
ckende Unsicherheit. 

Gisgo, der bereits in V,5 über die wenn auch unfreiwillige Erfüllung seiner 
Forderung nach Trabea triumphiert hatte (V. 1536), hält dennoch weiter an 
seinem Anliegen fest, geriert sich ungetrübt als gehorsamer Gesandter und 
betont erneut den offiziellen Charakter seines Auftretens im Namen seiner Hei- 
mat (1583 Non mihi, sed urbi patriae dedi volo, vgl. schon 734 victimam poscunt 
Patres). Seine schon mehrfach bekundete Kritik an Annibals verbissenem Hass 
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gegen Rom unterstreicht er auch in der Abschlussszene, hier angesichts des 
nahenden Todes des Helden allerdings weniger aggressiv als vorher (1614 cur 
odia non vicit sua).’”” Während Gisgo in IV,2 gegenüber Prusias kein Lob am 
ehemals verdienten karthagischen Feldherrn Annibal zulassen wollte (vgl. v.a. 
V. 1123, 1132, 1136ff.), konnte er gegenüber Aristo in V,5 positive Ansatzpunkte 
in der Wahrnehmung Annibals einräumen, wenn auch nur unter der Prämisse, 
dass dieser von seinem Hass ablasse (vgl. V. 1530-1532, v. a. 1531 Hoc [sc. odio] 
si careret). Diese Perspektive auf den Helden verstärkt sich nun - der Vorwurf 
des Hasses bleibt nur als klagende rhetorische Frage zurück (V. 1614.) -, der 
Tadel weicht dem Bedauern um den Verlust eines großen Mitbürgers (1607 
Deploro tanti civis ... exitum) und schließlich dem Stolz auf dessen moralische 
Unversehrtheit im Bezug auf die Treue zum Vaterland (V. 1611-1613, ν. ἃ. 1611 
Narrabo nostris ultimam Annibalis fidem). 

Als Gegensatz zu den in sich gespaltenen Persönlichkeiten von Annibals 
Feinden erscheinen Trabea und der Held selbst als Muster der Standhaftigkeit 
und des Festhaltens an Meinungen, Einstellungen und Absichten. Da Annibals 
Sohn schon tot ist, wird nicht mehr viel über dessen Charakter reflektiert. Die 
nüchtern gehaltene Aussage über den freien Geist des Trabea, der angesichts 
der Bedrohungen mit dem Freitod den richtigen Weg für sich gefunden habe 
(V. 1591f.), lässt Trabea aufgrund seines Verhaltens in V,4 im Nachhinein nicht 
als den naiven und spontanen Jüngling erscheinen, der er bisweilen zu sein 
wirkte, sondern als bis ins Letzte unerschrockenen, tapferen Helden, der seine 
mehrfach erfolgte Ankündigung zur Selbsttötung im Fall äußerer Unfreiheit 
konsequent in die Tat umsetzte®° und am Ende Annibal darin sogar als Vorbild 
dienen kann (vgl. in Wiederaufnahme von 1592 reperit 1593 Nos quoque reperi- 
mus). 

Auch Annibal selbst bleibt seinen Prinzipien treu. Obgleich er in früheren 
Szenen Rom für seine hinterlistigen Machenschaften kritisiert hatte,°” steht er 
zum eigenen Einsatz von Kraft und List als Kampfmittel (1567. seu vis seu dolus 
|... vincere utrovis licet),°” wofür ihn Prusias, der vorher seine Kriegstaktik noch 
gelobt hatte (vgl. 587 Annibal caput est spei, 602 Arbitria semper pronus Anni- 


799 Vgl. im Vorfeld durus tibi tuis odiis noces (V. 752), Illius [sc. Romae] odium patria extorrem 
facit (V. 754), Odisse Romam desinat (V. 1133), maius est odium tamen (V. 1530). 

800 Zur Ankündigung des Selbstmordes in entsprechender Situation vgl. V.296f., 1189f., 
1234f., zur Umsetzung V. 1490ff. 

801 Vgl. etwa V. 522ff., 536ff., 642, 852ff., 1431ff. 

802 Bereits V.646ff. hatte sich Annibal als Lehrer Roms im Bereich der Listenhaftigkeit darge- 
stellt. 
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balis sequar), tadelt (vgl. V. 1566, 1575£.). Indem er die Kühnheit gegen die Fein- 
de als schönste Kämpfertugend preist (1574 Audacia nil pulcrius in hostes) und 
sich Quintius gegenüber als unerschrocken präsentiert (1571 Non metuo ... nulla 
me frangunt mala), vergisst er die Gebrochenheit, von der er besonders in V,3 
und 4 ergriffen war, und nimmt wieder den Kampfesmut an, für den er als ge- 
fürchteter Kriegsgegner in die Geschichte eingegangen ist, so etwa in die Dar- 
stellung Plutarchs, der Weitenauer hier folgt (vgl. W1574).°® Die zügige Über- 
windung der Trauer um den Sohn, die Annibal in V,4 zu schaffen gemacht hat- 
te, steht im Einklang mit philosophischen Empfehlungen Senecas.°°* Trotz der 
z. T. durch Listen erzielten militärischen Erfolge Annibals stellt Aristo dessen 
Fairness und Milde im Umgang mit den unterlegenen Gegnern am historischen 
Beispiel von der Verschonung des römischen Militärs durch den Karthager in 
der Schlacht bei Cannae heraus (vgl. V. 1602f., dazu W1603). Indem er das häu- 
fig im Zusammenhang mit dem Sieg bei Cannae erwähnte, zögerliche Verhalten 
des Feldherrn nach der Schlacht, das dieser V.948ff. selbst bereute und das 
geschichtlichen Darstellungen zufolge Anlass zum Tadel bot,°® zwar nicht ex- 
plizit anspricht, es aber dennoch als Ausdruck der Milde ins Positivum umge- 
wertet mitschwingt, gelingt es Aristo, die dazu im Widerspruch stehende Skru- 
pellosigkeit Roms (vgl. die Apostrophe 1602 O dira Roma!), das den heldenhaf- 
ten Karthager mitten im Frieden, im Status eines Gastfreunds ins Verderben 
stürzt, kontrastiv herauszuarbeiten (zur Kontrastierung vgl. v. a. das exponierte 
Personalpronomen und zur Betonung, dass sich Rom in mehrerlei Hinsicht 
versündigt, die Alliteration am Ende 1604 Tu pace media perdis heroem hospi- 
tem). Annibals bereits V. 1257f. angedeutete vorausschauende Einsicht in Prusi- 
as’ Verrat bestätigt sich nun. Der Held hebt sein kluges Vorwissen dabei durch 
chiastische Syntax und Wiederholung von dudum hervor (1577 Dudum relictus, 


803 Neben der von Weitenauer zitierten lateinischen Übersetzung Plutarchs wird Hannibal 
auch von Ennius und Livius Wagemut als Wesensmerkmal zugeschrieben (Enn. 13,381 [=Gell. 
6,2,5 und 9] Hannibal audaci ... pectore de me hortatur, Liv. 21,39,9 Hannibal ... conatu tam 
audaci traiciendarum Alpium et effectu), ähnlich dann auch im Mittelalter z. B. Petrus Damiani, 
epist. 3,132 Annibalem, ut tu audacem non dubites. 

804 Vgl. in der Trostschrift an Marcia unter zahlreichen Beispielen etwa dial. 6,3,1ff., wo 
Livia, die nach der Begräbnisfeier schnell von der Klage ablässt, oder 12,6, wo der ungetrübte 
Einsatz des Lucius Sulla im Kampf trotz des Verlusts eines Sohnes als lobenswerte Beispiele im 
Umgang mit der Trauer um einen verstorbenen Nachkommen vorgestellt werden. 

805 Vgl. dazu die Interpretation zu III,3, Kap. 5.8.4, S. 447, dazu W950-958 und Anm. 625. 
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proditus dudum)°”* und betont dadurch wie Aristo V. 1604 oder Annibal V. 1606 
(Superas inermem, proditum tibi per nefas) seine Opferrolle.®” Seine in V,4 verlo- 
rene, nun wiedergewonnene Affektlosigkeit demonstriert der Held, indem er, 
ohne irgendeine Gefühlsregung zu zeigen, den Leichnam des Sohnes, dessen 
Anblick er wenig vorher nicht ertragen konnte (vgl. V. 1520), herbeibringen lässt 
(vgl. V.1584, 1586, 1588). Ebenso nüchtern und todesmutig gibt er bekannt, Gift 
eingenommen zu haben (V.1598), wobei er wie in V,4 den Zusammenhang 
zwischen seinem Selbstmord und dem vorausgegangenen seines Sohnes her- 
stellt (1596 quod gladius tibi, | Hoc mihi venenum ... dedit, vgl. ν. ἃ. 1508 Tecum 
peribo, nate! te moriens sequar) und somit auch verdeutlicht, dass sein Freitod 
wie der des Trabea philosophisch motiviert ist mit dem Ziel, äußerer Unfreiheit 
zu entgehen.°”® 

Wie in der gesamten Tragödie hält Annibal auch im Sterben standhaft und 
jedem Opportunismus fern an seinen Einstellungen, im Besonderen am Hass 
gegen Rom, und seinen privaten Bindungen zu seinem Vaterland, seinem Sohn 
Trabea und seinem Gastgeber Prusias fest, was ihn menschlich und sympa- 
thisch macht. Obwohl er längst um den Verrat durch den bithynischen König 
weiß, stellt der Karthager erneut seine Treue gegenüber diesem heraus und 
deutet zugleich seine scheinbare Untreue im simulierten Angriff auf Prusias als 
Akt der Hilfe um (1572f. Regem ut iuvarem, ... | Hac arte concitavi in urbem 
noxiam). Seiner bitteren Enttäuschung über die verletzte Treue des Gastgebers 
verleiht er in der beißend ironischen Prophezeiung, die Götter des Gastrechts 
würden ihm Dank abstatten (1625 Tibi hospitales gratiam reddent Dil), und in 
gehässigen Aufforderungen zur Unterwerfung unter Roms Macht Ausdruck (vgl. 
V. 1626-1628), die Prusias den Status eines Königs nahezu absprechen (1629 


806 Ähnlich durchschaut Annibal in der Tragödie stets rasch die Machenschaften und Pläne 
der anderen (z.B. dass hinter der Schenkung des Trabea eine List steckt, vgl. V. 855, dann die 
geplante Auslieferung an die Römer durch Prusias V. 1183 und 1257) und wird daher von Aristo 
explizit für die bereits 1,1 getroffene Feststellung, dass von Rom eine akute Bedrohung ausgehe 
(1022 Roma ... imminet), lobend als O vere vates Annibal (V. 946) bezeichnet. 

807 So auch die Feststellung des Flaminius bei Marivaux kurz vor Annibals Tod 1558 „h&ros 
desarme“. 

808 Zur philosophischen Begründung zum Selbstmord vgl. neben V. 1180 v.a. V.1185, dazu 
Anm. 693, zu einer weiteren Andeutung der geplanten Selbsttötung V. 1517. Ähnlich ist auch 
Annibals Motiv zum Selbstmord bei Marivaux, vgl. 1553ff. „Il ne me restait plus, persecut& du 
sort, | D’autre asile ἃ choisir que Rome ou que la mort | ... | Le secours du poison ...“. 
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Ridendus ipsi, regio indignus gradu).?” Von Verwünschungen gegen Prusias und 
sein Reich, von denen Livius an der W1625 wegen des Bezugs auf die Götter des 
Gastrechts zitierten Stelle berichtet, ist nichts spürbar. Trotz der Undankbarbeit, 
die er durch sein Vaterland erfahren hat (1608 ingratam licet'°), wünscht Anni- 
bal diesem nur das Beste (ebd. Valere iubeo patriam).®" Die vielfach bekundete 
Liebe zum Sohn spricht ein letztes Mal im hingebungsvollen Anruf an dessen 
Schatten (1597 O cara filii umbra!). 

Vom einst geschworenen Hass gegen Rom, der Annibal schließlich zum 
Verhängnis wird, was auch Gisgo und Quintius erkennen (1614 [Gisg.] cur odia 
non vicit sua ...?, 1622 [Quint.] tu tibi gravius noces, 1647 [Quint.] Abreptus 
odio),®? und vom Wunsch, dass sein Hass gegen Rom nach seinem Tod weiter- 
lebe, lässt der sterbende Held auch nach dem Selbstmord seines Hoffnungsträ- 
gers Trabea nicht ab (explizit ausgedrückt 1636 Alter ... nostro surgat e tumulo 
Annibal®®): Sprachlich knapper und sachlicher, inhaltlich jedoch mit gleicher 
Intention, wie Dido in Vergils “Aeneis’ kurz vor ihrem Selbstmord die punischen 
Kriege andeutend zunächst direkt an das karthagische Volk gewandt, dann 
iussivisch ewigen Hass und Krieg gegen das Volk der Aeneaden fordert, ®'* über- 


809 Ähnlich, aber im Ton noch härter wendet sich Annibal in der Schlussszene bei Marivaux 
an den bithynischen König (1564ff. „Läche assez pour n’oser d&sobeir ἃ Rome, | Infidele ἃ son 
rang, ä sa parole, ä moi, | Esp&re qu’Annibal daigne en lui voir un roi“, 1573f. „de ’&pouvante 
esclave däclar, | A des malheurs sans fin vous vous &tes livre“). 

810 Vgl. die ähnliche Formulierung in der Tragödie von Thomas Corneille 652 „ma Patrie 
ingrate“. 

811 Zu Annibals nicht nur von ihm selbst beteuerter, sondern auch von anderen Figuren 
bestätigter beständiger Vaterlandsliebe vgl. auch V. 167f., 411, 745, 1156ff., 1529, zum Unrecht, 
das Annibal von seinem Vaterland erfahren hat, V. 679ff., 750, 1131, 1141ff. (v. a. 1142 [Prus.] 
Ingrate popule). 

812 So auch Weitenauers eigener Hinweis zur didaktischen Intention A I miserando exitu 
docet, odium nimium in pericula semper, non raro et in exitium ducere, A IX qui odio indulget, 
periculo se exponit und der Hinweis auf die markanten Schlussverse des Stücks. 

813 Durch Weitenauers eigenen Hinweis W1636, dass er als Autor dabei in Anlehnung an 
Velleius Paterculus an Mithridates denkt, und vor dem Hintergrund, dass er dieselbe Formulie- 
rung im Zwischenspiel nach dem ersten Akt auf den König von Pontos bezieht (438 alter in 
Romam si Annibal sis), gelingt dem Tragödiendichter zum Schluss noch einmal eine elegante 
Verknüpfung zwischen der Thematik des Zwischenspiels und dem Inhalt der Tragödie. 

814 Verg. Aen. 4,622ff. tum vos, o Tyri, stirpem et genus omne futurum | exercete odiis, cine- 
rique haec mittite nostro | munera. nullus amor populis nec foedera sunto. | exoriare aliquis 
nostris ex ossibus ultor | qui face Dardanios ferroque sequare colonos, | nunc, olim, gquocumque 
dabunt se tempore vires. | litora litoribus contraria, fluctibus undas | imprecor, arma armis: 
pugnent ipsique nepotesque. 
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antwortet Annibal Gisgo den Befehl, Karthago solle bis zum endgültigen Fall 
eines der beiden Staaten gegen Rom weiterkämpfen (1608ff. iubeo patriam ... | 
Rursus ... Martem Punicum in Romam sequi, | Dum Roma Carthagove tollatur 
loco). Angelehnt scheint der Gedanke, den Krieg erst bei Beseitigung mindes- 
tens eines Gegners für beendet zu erklären, auch an Valerius Maximus.°” Einen 
ähnlichen Auftrag richtet Annibal in seinem letzten Gebet an die Bithynier 
(V. 1634f.), bevor er Rom vor der endgültigen Abschiednahme (V. 1639) hasser- 
füllt in einer Art vaticinium ex eventu zu Leiden und Ohnmacht unter Bürger- 
kriegen (1637f. Civilibus ... praeliis Roma impotens | Se laceret ipsa!) und Diktatur 
(1638 serviat ... domi) verflucht. Ebenfalls an Vergil und Aeneas’ ehrlich klagen- 
den Abschied von seinem Gefährten Pallas bei dessen Bestattung anklingend 
wirken Annibals erbitterte und nur dem Schein nach nachtrauernden Ab- 
schiedsworte an Rom (1639 Sic, Roma, salve, sic mihi aeternum vale!).®'° 
Weitenauer verleiht mit der Anspielung auf die düsterste Zeit in der Ge- 
schichte des römischen Weltreichs nicht nur dem in der Tragödie weitgehend 
durchgehaltenen negativen Rombild den Höhepunkt, sondern parallelisiert in 
gewisser Weise den im unbezwingbaren Hass begründeten Untergang seines 
Helden Annibal mit dem tiefen Fall Roms vom Bezwinger der Welt zum Opfer 
der eigenen, krankhaften Machtgier. Diesem zum Niedergang verdammten Rom 
kann sich der von Weitenauer sittlich und moralisch aufgewertete Held überle- 
gen fühlen, angesichts seiner unerschrockenen Selbsttötung erscheint die 
Großmacht schwach. Dies manifestiert sich vor allem in Annibals arrogant und 
überheblich klingenden Worten an Flamininus, die der Abschiedsrede des Kar- 
thagers in den Darstellungen bei Livius und Plutarch nachempfunden sind: Zu 
Dank sei ihm der Römer verpflichtet, dass er Rom durch seine Selbsttötung von 
der im Drama vorher durch den Helden selbst betonten Angst und Sorge befreie 
(V. 1599-1601, dazu W1601 und Plut. Flam. 20,10).°” Der ironisch als Sieg be- 
zeichnete Erfolg, zu dem Annibal das ebenso ironisch groß genannte Rom be- 
glückwünscht (1605 Hanc, magna Roma, gratulor victoriam), wird in deutlicher 
sprachlicher Anlehnung an Livius als feiges und unlauter herbeigeführtes Be- 
zwingen eines Wehrlosen umdeklariert (vgl. V.1604, ν. ἃ. aber 1606 Superas 
inermem, proditum tibi per nefas, dazu W1605 und Plut. Flam. 20,11). Annibal 


815 Vgl. Val. Max. 9,3 ext. 3 idem significare cupiens quanto inter se odio Carthago et Roma 
dissiderent ... tunc inter eas finem fore belli dixit, cum alterutra in habitum pulueris esset redacta. 
816 Vgl. Anm. zu V. 1639. 

817 Vgl. 656 Roma quem solum timet, 1075 Romae timetur Annibal; zur Angst der Römer vor 
Hannibal vgl. auch Anm. 667. 
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hingegen kann sich seiner Siege bewusst mit bitterer Zufriedenheit auf den 
Lippen aus dem Leben scheiden (1641 Victoriarum hic finis ... haec merces mihi 
est) - die Attribute und Umschreibungen, die seine Gegner in der letzten Szene 
für ihn finden, bestätigen ihm seine gefürchtete und bewunderte Größe als 
Mensch und Feldherr (1607 tanti civis, 1617 Dux gloriose, 1621 nobilem ... ducem, 
1630 magne victor, 1642 lux patriae, summus ducum, 1645 imperator, terror 
Ausoniae unicus). 

Die Darstellung von Annibals Tod ist in der Tragödie gattungsgemäß weit 
ausführlicher und dramatischer ausgeführt als in den Vorlagen. Dass Annibal 
durch Gift gestorben ist, entspricht historisch der communis opinio.°® Dass er 
das Gift aus einem Ring eingenommen hat, berichtet Juvenal und wohl davon 
ausgehend wenige spätere Quellen, denen sich auch die Tragiker Thomas Cor- 
neille und Desbillons anschließen.®” Dass, wie aus II,2 bekannt, der mit dem 
todbringenden Gift befüllte Ring einst Annibals Gegner am Trasimenischen See, 
Flaminius, der in Weitenauers Figurenkonstellation der Vater des Flamininus 


war,®° gehörte und der Karthager diesen nach dem Sieg als Feldherrenbeute an 
sich nahm,°* ist Weitenauers eigene Erfindung und schafft eine besondere 
Dramatik. 


So einsam und fern von seinen Gegnern er in den Geschichtsbüchern aus 
dem Leben scheidet,®? vor so vielen Augen stirbt der Held im Drama, wodurch 
dramentechnisch ein großes Finale gelingt, das zum Ende alle Figuren auf der 
Bühne zusammenführt und den Helden nicht an den Rand gedrängt, sondern 
im Zentrum des Geschehens untergehen lässt. Auch bei Marivaux versammeln 
sich in der Abschlussszene V,10 alle Figuren auf der Bühne. Eine Klage um den 
Sterbenden spricht dort allerdings nach der des Flaminius in der Vorgängersze- 


818 Vgl. W1598 und Kap. 5.2.1, wo auch im Einzelnen aufgezeigt wird, wie die Gifteinnahme 
bei den jeweiligen Autoren vollzogen wird. Allein bei Juvenal wird das Gift nicht ausdrücklich 
genannt, sondern lediglich erwähnt, dass ein Ring als Rächer für Cannae dem Karthager den 
Tod brachte (10,165f. Cannarum vindex et tanti sanguinis ultor | anulus). 

819 Vgl. die Zusammenstellung mit Angabe exakter Stellen in der vorausgehenden Literatur 
Kap. 5.7.3, S. 374 und Anm. 549, zudem Anm. zu V. 1598. 

820 Vgl. V. 127 und Anm. 383. 

821 Vgl. V. 619ff. 

822 Zwar setzt bei Nepos ein Sklave Hannibal in Kenntnis über die Umstellung seines Hauses 
(Hann. 12,4), explizit aber werden bei keinem der antiken Historiker Anwesende bei Hannibals 
Tod erwähnt. Appian stellt die Todesumstände ohnehin etwas abweichend von den übrigen 
Quellen dar, indem er Flamininus den Karthager durch das Gift des Prusias töten lässt (Syr. 43 
ἔκτεινε διὰ τοῦ Προυσίου φαρμάκῳ). Bei Livius lässt sich Hannibal das Gift bringen (39,51,8 
venenum ... poposcit), was immerhin die Anwesenheit einer weiteren Person impliziert. 
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ne®® nur Laodice aus, die zugleich Rom, verkörpert in der Person des Flaminius, 
anklagt.°* Seine Tugend hebt nur Annibal selbst hervor.®* Die Tragödie beendet 
wie bei Weitenauer Annibals römischer Gegner, Flaminius - er tut dies jedoch 
nicht im Tonfall des Respekts vor dem Helden und gleichzeitig seufzender Er- 
leichterung, sondern ähnlich wie Weitenauers Prusias (vgl. V. 1643) in Unzu- 
friedenheit über das verlorene eigene Ansehen,?* wodurch Annibal letztlich wie 
bei Weitenauer zum eigentlichen Sieger erklärt wird. 

Bei Th. Corneille und Desbillons stehen in der Abschlussszene ebenfalls vie- 
le Figuren auf der Bühne, allerdings fehlen gerade die Personen, die auch in 
Weitenauers Tragödie vorkommen und dort in der Endszene anwesend sind 
(Flamininus, Prusias, Aristo). In beiden Vorgängertragödien wird die Selbsttö- 
tung Annibals wie bei Weitenauer erst in der letzten Szene bekannt (Th. Cor- 
neille ab 1904, Desbillons ab 1300), das Motiv zum freiwilligen Sterben (Aus- 
sicht auf Beherrschung durch die Römer), die todesmutige Entschlossenheit des 
Helden und die bereits erfolgte Gifteinnahme aus einem Ring entsprechen der 
Darstellung Weitenauers.°” Ähnlich wie bei Weitenauer kennzeichnet Annibal 
bei den beiden anderen Tragikern den Selbstmord als einzig richtigen Ausweg 
aus Roms Machteinfluss (gegenüber Nicom&de bei Th. Corneille 1915f. „Envi- 
sageant toüjours sa rigueur sans effroy, | Bravez la Tyrannie, et mourez comme 
moy“), verflucht Rom (bei Desbillons 1306 Romam execror) bzw. erwähnt hä- 
misch im Vorgriff zukünftige Zeiten, in denen Rom selbst unter einem Tyrannen 
leiden und sich in Bürgerkriegen zerfleischen wird,°® erinnert bissig an dessen 
Hegemonieansprüche (Th. Corneille 1898 „ces Tyrans du monde“, Desbillons 
1308 Mundum invade) und stellt sich wie bei Weitenauer V. 1599-1601 und Livi- 
us als einfluss- und letztlich siegreich dar, indem er stolz und demütigend die 
Befreiung Roms von der Angst vor ihm als Konsequenz seines Freitods heraus- 


823 1559f. „Ah! souffrez qu’un Romain, dont l’estime est sincere, | Regrette ici l’honneur que 
vous pouviez nous faire.“ 

824 Vgl. 1578ff. „Enfin Rome a vaincu. |... vous avez consomm6& l’injustice, | Barbare!“ 

825 1577. „j’expire honore des soins de la vertu“. 

826 1585f. „un doux espoir m’amena dans ces lieux; | ... j’jen sors odieux.“ 

827 Th. Corneille 1905ff. „vous auriez pü croire |... | Qu’aux mains de mes Tyrans m’estant veu 
sans secours, | Je leur eusse laiss& quelque droit sur mes jours? | Cet anneau m’a fourny dequoy 
ne les pas craindre, | Je meurs empoisonn&“, Desbillons 1302f. vitam ius ubi primum in meam | 
Habere coepit Roma, dubitassem mori?, 1305 venenum hoc annulo inclusum ebibi. 

828 Corneille 1897ff. „un jour viendra peut-estre | Oü ces Tyrans du monde adoreront un 
Maistre, | Et tremblant sous le joug ... | Se sousmettront aux loix ... | ... attendant ce honteux 
esclavage, | Tourner contre leur sein leur plus sanglante rage, | Se dechirer l’un l’autre ...“. 


596 —— Interpretation 


hebt (Desbillons 1308f. diuturnos metus | Depone). Wie bei Weitenauer beobach- 
ten und beklagen die Umstehenden in den Tragödien von Th. Corneille und 
Desbillons das Hinscheiden des Helden (Corneille 1910 „Dieux!“, 1917 „C’en est 
fait, il expire, ah“, 1918 „Que d’ennuis ἃ la fois s’emparent de mon ame!“, Des- 
billons 1300f., 1307, 1309£.), nicht aber heben sie wie in Weitenauers Abschluss- 
szene seine moralischen und sittlichen Vorzüge hervor. Während bei Th. Cor- 
neille Annibal wie bei Weitenauer auf die Fortsetzung seines Hasses gegen Rom 
nach seinem Tod setzt - Th. Corneille lässt ihn den Auftrag der Vernichtung der 
Römer an seine Tochter Elise weitergeben, was an Annibals Forderungen an 
Trabea bei Weitenauer erinnert (vgl. 1896 „Ayez pour seul objet la perte des 
Romains“, daneben an Nicome&de 1913 „Vivez pour hair Rome“) -, ist es bei 
Desbillons nicht der Held selbst, sondern der Sohn des makedonischen Königs, 
Perseus, der weiteren Krieg gegen Rom prophezeit (Desbillons 1312f. Romae 
simul | Aeternus iras pascet ultrices dolor). Wie bei Weitenauer arbeitet der in 
Desbillons’ Tragödie vom Römer Scipio Nasica gesprochene Schlussvers den 
Zusammenhang zwischen Annibals Tod und seinem Hass heraus (1315 ipsa 
vincit odia). 

Gerade dadurch, dass Weitenauers Drama mit Worten des Quintius Flamini- 
nus endet, dessen Ankunft in 1,1 von Annibal sorgenvoll erwartet wird (V. 119- 
122), schließt sich der Kreis der Handlung. Im Schlussvers vereint der Autor zwei 
Hauptanliegen seiner (auch didaktisch intendierten) Aussageabsicht: Einerseits 
markiert Quintius die verderblichen Konsequenzen des Hasses, andererseits 
lässt er Annibals Ende als das eines sympathischen, eben mitleiderregenden 
Helden erscheinen - die Fomulierung ist möglicherweise von Stellen aus Sene- 
cas Tragödien inspiriert (1647 Abreptus odio fata miseranda invenit) ?? 


Anmerkungen Weitenauers (W1574-1636): 


1574  Plutarchus in Fabio Max. virum audacem, Annibalem. 


1598 _Veneno perisse narrant Graeci et Latini, profani et sacri. memor pristinarum virtu- 
tum, venenum, quod semper secum habere consueverat, sumpsit. Corn. Nep. in Annib. 
c. 12 [5]. De veneno Annibalis Appianus Syriac. [43], Liv. 39, 51 [8], Plut. Flamin. 
[20,10], Iustin. 1. 32 [4,8], Sil. Ital. 1. 2 [706f.] et 1. 13 [892], Iuv. sat. 10 [163-166], Oros. 
4, 20 [29], Paul. Diac. 1. 4 [= Eutr. 4,5], Ado in Chron. Aetates [PL 123, ed. Migne 1879, 
Sp. 61C], D. Hier. ep. 123,16 [statt 11]. 


829 Vgl. Anm. zu V. 1647 s. v. fata miseranda. 


1601 


1603 


1605 


1624 
1625 


1629 


1636 
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Liberemus, inquit, diuturna cura Populum Rom. Liv. 39, 51 [9]. 


In praelio ad Cannas Annibal, caede satiatus, parci iussisse perhibetur. D. August. de 
Civ. Dei, 3, 19. Donec Annibal diceret militi suo, parce ferro. Florus, 1,22 [statt 2, 6 
[17]]. 

Nec magnam nec memorabilem ex inermi proditoque Flamininus victoriam feret. 
Verba morientis Annibalis, teste Livio, 39, 51 [10]. 


Annibal proditus ab hospite. Liv. 39, 52 [8]. 


Execratus deinde in caput regnumque Prusiae et hospitales deos violatae ab eo fidei 
testes invocans. Liv. 39, 51 [12]. 


Narrat haec Polybius, in Legat. Excerpt. 97 [=36,15]; ex eoque Livius, 1. 45 c. ult. 
[=45,44,19f.] eum regem indignum maiestate nominis tanti ... pileatum capite raso ob- 
viam ire legatis solitum libertumque se Populi Rom. ferre et ideo insignia ordinis eius 
gerere. Romae quoque ... osculo limen curiae contigisse et deos servatores suos Sena- 
tum [statt sen-] appellasse. 


Mithridates ... odio in Romanos Annibal. Vell. Pat. 1. 2 [18,1]. 


Sprachliche Parallelen und Anmerkungen: 


1538 


1540 


1541 
1543 
1544 


1545 


1546 


1547 


adesse coram: Caes. Gall. 6,8,3, Cic. Att. 5,18,3, fam. 15,16,1, Verg. Aen. 1,595, Curt. 
8,10,1 und Belege in christlicher Literatur. 


calumnia ... libero: Vgl. Ambr. in psalm. 118 serm. 17,25, 17,26 (CSEL 62, ed. 
Petschenig 1913) libera me a calumnia hominum, Arnob. Iun. confl. 2,10 (CCSL 25A, 
ed. Daur 1992, S. 105, Z. 502) ab omni calumnia liberat. 


laudo fidem: \gl. Anm. zu V. 809. 
stigmate notabat: Matt. 12,61,11 frons haec stigmate non meo notanda est. 


totam peractae ... seriem rei: Zu totam ... seriem Ov. Ib. 64 vitae series tota und 
Belege in christlicher Literatur; zu peractae ... seriem rei vgl. Quint. inst. 7,1,14 ad 
coniungendam modo actae rei seriem; zu seriem rei allein z.B. Cic. leg. 1,52 series 
rerum, Verg. Aen. 1,641 series longissima rerum, Ov. fast. 1,62 seriem rerum scindere. 


cedere coegit: Cic. dom. 5 cedere coegisti, Liv. 2,10,7 cedere in tutum coegit, Val. 
Max. 3,7,1 legem utilitati cedere coegit, 4,1,15 dolorem moderationi cedere coegit, 
Front. strat. 4,7,32 aversa facie cedere coegit, Flor. epit. 1,24 [2,8,11] resistentem mari 
ac terra cedere coegit, Prud. cath. 1,72 vis diei fortior | noctem coegit cedere, lust. 
18,1,6 cedere proelio coegit. 


desideratum ... caput: Hier. in Is. 13,48,3 (CCSL 73A, ed. Adriaen 1963) caput bovis 
Aegypti desiderasti. 


vitare statui proditi aspectum viri: Zu vitare statui Apul. met. 9,1 lanienam immi- 
nentem fuga vitare statui, Lucif. non conv. 9 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 178, Z. 31) 
cuncti te vitare statuerimus, Facund. c. Moc. 2 statuerint vitare communionem eorum; 
zu vitare ... aspectum Cic. Catil. 1,17 eorum aspectum praesentiamque vitare, Sull. 74 
hominum aspectum lucemque vitare, Petr. Chrys. serm. 35 (CCSL 24, ed. Olivar 1975, 


598 —— Interpretation 


1548 


1549 


1550 


1552 


1553 


1554 


1555 
1556 


1557 
1558 


S. 202, Z. 41) non Christi vitaret aspectum und weitere Belege in christlicher Literatur; 
zu proditi ... viri Plin. nat. 10,172 viros avidiores veneris hieme ... Hesiodus prodidit 
und Belege in christlicher Literatur; zu aspectum viri z. B. Tert. nat. 2,12,33 cuiuslibet 
novi viri aspectu, Ambr. virg. 2,3,19 aspectus quoque declinaret virorum, Hier. in Is. 
3,7,14 (CCSL 73, ed. Adriaen 1963) numquam virorum patuerit aspectibus. 


posco currum ... conscendo: Zu posco currum Verg. Aen. 9,12, 12,350, Sil. 2,166 
Asbytes currum ... | poscebat votis; zu currum ... conscendo z.B. Lucr. 6,47, Prop. 
2,18a,13, Liv. 38,47,4. 


Romana ... arma me ... petunt: Zu Romana ... arma vgl. Anm. zu V. 1245; zu arma 
me ... petunt Sen. Med. 972 parantur arma meque in exitium petunt. 


periculo celeris eripuit fuga: Zu periculo ... eripuit z.B. Sall. Catil. 46,2 civitatem 
periculis ereptam, Verg. 3,711 heu tantis nequiquam erepte periclis, Curt. 9,7,7 prae- 
senti periculo ereptus; zu celeris ... fuga z. B. Verg. 3,243, Ov. trist. 4,2,60, Hor. carm. 
2,7,9, einzige Stelle in Prosa Apul. met. 10,4 fuga celeri procellam fortunae saevientis 
evadere; zu eripuit fuga vgl. Anm. zu V. 499. 


cessere iussi: Ov. epist. 12,135 iussa domo cessi natis, Sil. 4,273 iussae cessere retro 
[sc. alae], Mart. 6,80,9 Romanae iussus iam cedere brumae, Prud. ham. 772 duo cede- 
re iussi | de Sodomis, Macr. Sat. 6,6,3 iussi cesserunt. 


simulata fuga: Z. B. Sall. Iug. 14,20, Liv. 6,24,4 simulata cesserant fuga, Curt. 3,13,5, 
Sen. Thy. 383. 


terga ... permit: Z.B. Laev. carm. frg. 32 pressa ... iam gravida crepitent tibi terga 
pharetra, Ov. am. 3,2,24 rigido nec preme terga genu, Sen. Oed. 40 leonis terga Neme- 
aei premens, Homer. 362 manu forti Graiorum terga prementem, Sil. 6,674 terga 
premebat, in Prosa nur Frontin. strat. 1,6,2 hostibus tergum eius in itinere prementi- 
bus, Flor. epit. 1,22 [2,6,30] premere terga cedentis, Cassiod. in psalm. 39,6 (CCSL 97, 
ed. Adriaen 1958, S. 365, Z. 124f.) Petrum terga maris fixo pressisse vestigio. 


satellitum ... fugientum: Greg. M. moral. 2,52 satellites fugiunt. 


violatum honorem regis: Zu violatum honorem Cic. Verr. II 2,51 honorem hominis 
deorum religione consecratum violare, Liv. 5,25,3 honoribus violandis, Val. Max. 
8,14,5 castrensis honos ... violaretur, Iulian. in Os. 2,9,9 (CCSL 88, ed. De Coninck 
1977) honorem ... violatum; zu honorem regis Liv. 32,40,8 veteres regis honores auxit, 
Tac. ann. 6,42,3 extollunt veterum regum honoribus, Lact. inst. 4,14,20 regis summi 
honorem, Vulg. psalm. 98,4 honor regis iudicium diligit und weitere Belege in christ- 
licher Literatur. 


ferro necat: Ζ. Β. Sall. ITug. 42,1, Hor. serm. 2,7,58, Liv. 7,23,8. 


ceteris fugientibus: Cic. S.Rosc. 95 ceteri socii ... fugerent, parad. 1,8 ceteri ... 
fugerent, Liv. 29,34,15 ceteros ... effuse fugientes, Sen. suas. 2,4 ceteri quidem 
fugerunt, Curt. 3,11,18 ceteris haud sane fugientibus, Tac. hist. 2,23,3 ceteris Cremo- 
nam fugientibus, Lucif. non conv. 9 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S.177, Z.7) ceteri 
fugerunt ad nationes und weitere Belege in christlicher Literatur. 


ferrum excipit: Sen. clem. 1,3,4, dial. 10,18,6, Lucan. 3,581 u. a., Lact. inst. 3,17,31. 


victor iacentes spoliat: Zu victor ... spoliat Verg. Aen. 6,168 illum vita victor spoliavit 
Achilles, Liv. 37,44,3 victores ... spoliabant caesorum corpora, perioch. 79 victor 


1559 


1560 


1561 


1561f. 
1563 


1564 


1567 


1567f. 


1568 


1570 


1571 
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spoliaret occisum, Val. Max. 7,4,3 victores spoliaverunt; zu iacentes spoliat Nep. 
Thras. 2,6 neminem iacentem veste spoliavit, Liv. 1,25,12 iacentem spoliat, Val. Max. 
5,5,4 iacentem ... spoliaret. 


aperit scelus: Cic. S. Rosc. 97 apertum tuum scelus, 102 apertum suum scelus, Quint. 
decl. 307,13 magna scelera üs ipsis quibus occultari videntur aperiuntur, Plin. nat. 
21,144 scelus herbariorum aperietur, Apul. met. 9,31 novercae scelus aperuit de adul- 
terio, Lact. inst. 6,7,2 habet apertum scelus und weitere Belege in christlicher Litera- 
tur. 


fit ... palam: Z.B. Plaut. Amph. 876 res fiat palam, Cic. p. red. in. sent. 18 nondum 
palam factum erat, Liv. 1,41,6 demum palam factum est. 


ultima tribuni verba: Zu ultima ... verba z.B. Ov. fast. 1,184, Curt. 6,10,37, Val. Fl. 
3,155; zu tribuni verba Val. Max. 9,5,2 senatus tribuni verbis paruit, Aug. c. Gaud. 
1,3,4 tribuni verba defendere u.a. 


narrant dolum: Zu narrant dolum Verg. georg. 4,345 inter quas ... narrabat ... | Martis 
... dolos. 


veniam precatus: Z.B. Pacuv. trag. 296, Verg. Aen. 3,144, Liv. 39,10,5, Sen. Med. 
595. 


Deos |... fidos: Stat. Theb. 9,714 dea fida. 


quaesisse ... invidiam et notam: Zu quaesisse ... invidiam z.B. Εἷς. Phil. 14,13 impe- 
tus, crimen, invidia quaeretur, Liv. 4,16,7 sibi invidiam quaeri, Sen. contr. 10,3,15 
morte patri quaesivit invidiam; zu quaesisse ... ποία Cic. orat. 75 cuiusque generis ποία 
quaeratur, Aug. mus. 5,6 (PL 32, ed. Migne 1945, Sp. 1150) aliam termini huius notam 
quaerendam esse autumo ... quaerimus termini notam. 


veritas ... patet: Sen. epist. 33,11 patet omnibus veritas, Oed. 827 veritas patuit malo, 
Lact. inst. 4,5,2 inlustrata veritas pateat und weitere Belege in christlicher Literatur. 


sentio nec erubesco: Ov. met. 10,293 sensit et erubuit, Aug. serm. 21,8 (PL 38, ed. 
Migne 1845) si sensisti aliquid, si erubuisti u. a., Oros. apol. 27,1 erubescat et sentiat 
inprudentiam. 


vis... | Propulsat hostem: Zu vis ... propulsat vgl. Amm. 15,18,1 vi propulsaret ae- 
rumnas, 19,7,7 elephantis vi magna propulsis; zu propulsat hostem z.B. Caes. Gall. 
1,49,4 duas acies hostem propulsare ... iussit, Cic. rep. 3,35 propulsandorum hostium 
causa, Liv. 10,41,12 lapidibus propulsant hostem. 


[sc. vi et dolo] vincere: Zu [sc. vi] vincere z. B. Plaut. Amph. 237 vicimus vi feroces, 
Lucr. 1,856 vi victa perire, Cic. Mil. 30 vi victa vis; zu [sc. dolo] vincere Verg. Aen. 
11,712 vicisse dolo ratus. 


frui ... metu: Vgl. Anm. zu V. 1075. 


forsan ... potero: Während forsitan regelmäßig einen obliquen, von an abhängigen 
Konjunktiv nach sich zieht, findet man „den Indik. erst seit Lucr., später gebraucht 
z.B. Ovid beide Modi fast gleichmäßig [...]; neben forsan erscheint der Indik. seit 
Verg.“ (LHS [1965], S. 334). 


me frangunt mala: Ζ. Β. Cic. fam. 4,8,1 te tanta mala rei publicae frangunt, Ov. trist. 
3,14,33 ingenium fregere meum mala, Sen. epist. 71,10 fides malis fracta, Tro. 745 an- 
imos, magna quos frangunt mala. 
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Punicis ... artibus: Liv. 25,39,1 cohors Romana arte Punica abditur. 


dudum relictus: Verg. Aen. 5,650 ipsa egomet dudum Beroen digressa reliqui, Verec. 
in cant. deb. 9 (CCSL 93, ed. Demeulenaere 1976, 5. 181, Z. 62) quem dudum reliquer- 
ant. 


proditus dudum: Paul. Nol. carm. 31,313 prodita dudum | tota resurgendi per domi- 
num facies. 

abire ... regno iubes: Vgl. Liv. 42,41,8 requisitos abire ex regno iussi, vgl. ferner Sen. 
epist. 90,5 abirent 6 regno, vgl. auch Anm. zu V. 1441 5. v. exire ... regno iube. 

filium ... petit: Calp. decl. 11 them. petit dives a paupere filios, 39 them. viri fortis 
filium tyrannus petit sibi dedi, Ulp. dig. 6,1,2 si quis ita petit filium suum, vgl. auch 
Anm. zu V. 1484 s. v. natum petit. 

iuro Divos: Sil. 13,746 licitum nec fallere divos | iuratos patri. 

omnibus faciam satis: Cic. Att. 5,13,1 omnibus ... satis faciemus u. a., Quint. inst. 
3,6,65 omnibus autem satis factum volo, Suet. Iul. 33,1 ad satis faciendum omnibus. 
urbi patriae: Z. B. Cic. dom. 146, Verg. Aen. 11,793, Ov. Ib. 564. 

fac ergo: Plaut. Poen. 893, Ter. Haut. 550, Sen. epist. 1,2, 63,7, nat. 4a praef. 3, Apul. 
met. 6,7 und Belege in christlicher Literatur. 


crudelitatem satiet: Οἷς. ad Q. fr. 1,3,4 crudelitas nondum esset nostra calamitate 
satiata, Val. Max. 7,6,4 illi crudelitatem suam proscriptione civium satiarent und Bel- 
ege in christlicher Literatur. 

quid πος: Z. B. Plaut. Ambr. 1072, Caecil. com. 280, Ter. Andr. 468, Cic. Verr. II 1,36. 
Rex Prusia: Z. B. Liv. 27,30,16, Cic. div. 2,52, Val. Max. 1,8,2. 


placet ... hostia: Ambr. Nab. 16,67 pauperis hostia magis quam divitis placet, in 
psalm. 39,12,1 Abel iusti placuit hostia deo. 


placet talis nepos: Zu placet ... nepos Suet. Claud. 4,5 Tiberium nepotem tuum place- 
re mihi declamantem potuisse; zu talis nepos Prud. psych. 544. 


natus [sc. placet]: Cypr. Gall. Iud. 416 placuit quidam Galadite natus. 
praevenit minas: Val. Fl. 1,768 praeveniat quo fine minas. 


reperit ... viam: Z. B. Cic. Verr. II 3,110 via reperiunda est, Verg. Aen. 5,807 reperire 
viam, Tib. 1,3,50 leti multa reperta via est. 


spiritus liber: Cic. Verr. II 5,23 a libero spiritu ... seclusum, Sen. nat. 5,15,3 recto 
spiritu liberoque, Aetna 111 liber spiritus intrat, Petron. 118,6 praecipitandus est liber 
spiritus, Cypr. epist. 39,2,2 (CCSL 3B, ed. Diercks 1994) liber spiritus mansit und 
weitere Belege in christlicher Literatur. 


aspice ... annulum: Vulg. exod. 28,26 facies et duos anulos aureos ... aspiciunt. 


[sc. annulos] servat: Plaut. Curc. 653 hunc servavi semper mecum una anulum, 
Rufin. Clement. 7,6,2 quis servare anulos ... praeparabit, Macr. Sat. 7,13,15 servando 
anulo. 


cara filii umbra: Zu cara ... umbra Lucan. 8,747 nec ulli | cara tuo sed Pompeio feli- 
cior umbra, Val. Fl. 5,57 caras humus haec non dividat umbras, Stat. silv. 2,6,96 
caram crucias ... umbram u. a., Mart. 10,71,3 condidit hac caras tellure Rabirius um- 
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bras; zu filii umbra Liv. 40,56,9 species et umbrae insontis interempti filii agitarent, 
Ps. Quint. decl. 10,3 filii sui umbra, 10,18 non magis metuenda est umbra filii quam 
cadaver. 


venenum ex annulo ... haustum: Vir. ill. 42,6 hausto, quod sub gemma anuli habe- 
bat, veneno absumptus est, Gregorius magister, narracio 26 hausto veneno, quod 
gestabat in anulo; zu venenum ... haustum allein z. B. Sen. dial. 3,13 venenum laetus 
et libens hauriet, Lucan. 6,457 mens hausti nulla sanie polluta veneni, Tac. ann. 
16,14,3 hausto veneno. 


age ... gratias magnas: Zu age ... gratias vgl. die zahlreichen Belege ThlL VI.2 
2224, 16ff. 5. v. gratia, zu gratias magnas ThlL V1.2, 2222,58ff. s. v. gratia. 


urbem libero ... metu: Cic. Phil. 1,30 urbe incendio et caedis metu liberata, Min. Fel. 
7,3 urbem metu hostili liberavit; zu urbem libero allein z.B. Cic. fam. 9,14,8 liberasti 
igitur et urbem periculo et civitatem metu, Liv. 31,31,8 liberatam urbem reddidimus, 
Gell. 5,6,10 urbem Romam obsidione hostium liberasset; zu libero ... metu z.B. Ter. 
Andr. 351 me libera miserum metu, Cic. Catil. 1,20 libera rem publicam metu, Liv. 
33,15,16 Achaia omnis magno liberata metu. 


gravibus ... curis ... levo: Zu gravibus ... curis z. B. Εἷς. Brut. 9, Verg. Aen. 4,1, Ov. 
met. 3,318, Sen. Phaedr. 445; zu curis ... levo z. B. Lucr. 2,365 cura ... levare, Cic. Att. 
5,4,3 magna me cura levaris, Hor. serm. 2,5,99 cura ... levarit, Sil. 3,132 attonitis 
mentem curis sic Hannibal orsus und W1601. 


0... Roma: Vgl. Anm. zu V. 263. 


militi parci ... | ... iussit: Zu militi parci Caes. Gall. 5,36,1 sibi militibusque parcat, 
Liv. 7,40,17 vobis, suis militibus, parceret, Tib. 2,6,7 si militibus parces, Dict. 2,51 ne- 
que militibus suis neque sibi ipse parceret, lust. 12,8,14 si non militibus, νοὶ ipsi sibi 
parcat, Amm. 25,10,4 nec iumento parcens nec militi; zu parci ... iussit z. B. Liv. 6,3,8 
parci inermi iussissent, Ov. epist. 13,70 parcere me iussit Laudamia sibi, Sen. clem. 
1,18,1 parcere etiam captivis et pretio paratis iubet und W1603. 


pace media perdis: Zu pace media Ov. am. 3,2,50, Tac. ann. 14,32,2, vgl. auch Liv. 
36,11,1, Ov. am. 1,6,30, Curt. 8,10,17, Sen. dial. 4,2,6 u. a., Hier. in Is. 9,29,1 (CCSL 73, 
ed. Adriaen 1963) in media pace; zu pace ... perdis Hier. vita Malchi 6 in pace perdere 
quod in proelio servaveram, Euseb. Gall. hom. 55 (CCSL 101A, ed. Glorie 1971, S. 641, 
Z. 60f.) ne vos in pace vel pacis securitate perdatis. 


magna Roma: Z.B. Verg. Aen. 12,168 magnae spes altera Romae, Varro Men. 53 
magna uti tremescat Roma, Hor. serm. 1,5,1 egressum magna me accepit Aricia Roma. 


gratulor victoriam: Liv. 36,25,1 victoriam ipsi populoque Romano gratularetur u. a., 
Curt. 4,8,12 Athenienses victoriam gratulabantur, Aug. civ. 15,4 quis dubitet gratu- 
landam esse victoriam, Iust. 8,3,2 gratulatae illi sibique victoriam fuerant. 


superas inermem: Claud. 5,300 quis ferat armatum, quem non superavit inermem. 


deploro tanti civis indignum exitum: Zu deploro ... exitum Flor. epit. 1,34 [2,18,15] 
deplorato exitu, Ambr. apol. Dav. I 6,29, Isid. expos. in II reg. 3,1 deploravit exitum 
parricidae; zu indignum exitum Ps. Quint. decl. 8,13 indigni exitus supra orbitatem 
sunt, Verec. in cant. deut. 27 (CCSL 93, ed. Demeulenaere 1976, S. 48, Z. 55) indigno 
exitu consummantur; zu tanti civis z.B. Sall. Catil. 46,2, Liv. 38,50,8, Prop. 3,11,55; zu 
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civis ... exitum Val. Max. 1,6,8 Ti. Gracchi gravissimi civis tristis exitus, Τὰς. ann. 
16,16,1 honestos civium exitus. 


valere iubeo: Cic. Att. 5,2,2 post etiam iussi valere, Ov. Ib. 243 Clotho iussit promissa 
valere, Flor. epit. 1,4 [1,10,8] valere liberosque esse iussit. 


patriam, ingratam: Cic. Lael. 42 ingratae patriae iniuriam non tulit, Liv. 38,53,8 ne 
funus sibi in ingrata patria fieret, Val. Max. 5,3,1b ingrata patria, ne ossa quidem mea 
habes u. a., Iuv. 14,165 ingratae | curta fides patriae, Aug. civ. 2,17 vindex patriae fu- 
turus ingratae und weitere Belege in christlicher Literatur. 


Carthago ... tollatur loco: Zu Carthago ... tollatur Cic. off. 1,11,35 Carthaginem et 
Numantiam funditus sustulerunt, Plin. nat. 3,150 pariter quoque luxuria nata est et 
Carthago sublata, Lact. inst. 7,15,15 sublata enim Carthagine, Liv. perioch. 49 tol- 
leretur delereturque Carthago; zu tollatur loco Val. Fl. 2,328 tollit ... loco Cytherea 
timorem. 


ultimam ... fidem: Prop. 2,20,34 ultima talis erit, uae mea prima fides, Curt. 5,3,4 
quippe ultima pro fide experiri decreverat, Lucan. 8,82 ultima debet | esse fides lugere 
virum, Consult. Zacch. 3 praef. 4 (SC 402, edd. Feiertag/Steinmann 1994) ultima res- 
urrectionis fides. 


πος ulla ... tam surda posteritas manet: Vgl. Curt. 5,8,10 nulla erit tam surda pos- 
teritas; zu posteritas manet Greg. M. moral. 1,27 quasi mansura posteritas in mente 
propagatur. 


ad astra nomen Annibalis ferat: Zu ad astra nomen ... ferat Ennod. carm. 2,12,10 
nomen ad astra ferat; zu ad astra ... ferat allein Verg. ecl. 5,52 Daphnin ad astra fere- 
mus, Ov. fast. 4,328 index laetitiae fertur ad astra sonus, Lucan. 8,730 non pinguis ad 
astra | ut ferat e membris Eoos fumus odores, Claud. 7,158 iamiam securus ad astra | 
te custode ferar; zu nomen Annibalis Liv. 21,39,8 Hannibalis et apud Romanos iam 
ante Sagunti excidium celeberrimum nomen erat, Sil. 16,18 castrorum opibus dex- 
trisque recentibus unum | Hannibalis sat nomen erat, Suet. Dom. 10,3 servis nomina 
Magonis et Hannibalis indidisset, Gell. 4,7,4 tertia syllaba de Hannibalis nomine, lust. 
31,1,7 terribile quippe Antiochi bellum Hannibalis nomen faciebat. 


Dii patrii: Vgl. Anm. zu V. 356. 


odia ... vicit: Cic. Phil. 13,7 vincamus odium, Val. Max. 6,5,5 iustitia vicit odium, Sen. 
benef. 6,5,5 commune servitutis odium in aliquo domini caritas vicit, Hil. in psalm. 
118,2 odia principum fide vincit. 

vicit hostes ceteros: Zu vicit hostes z. B. Plaut. Amph. 656 victis hostibus, Cic. Verr. II 


4,112 crudelitate hostes vicerit, Verg. Aen. 10,903 est victis venia hostibus; zu hostes 
ceteros Cic. Catil. 3,22, Amm. 28,2,12. 


mortis notae: Cels. 2,6 fallaces magis notas esse et salutis et mortis, Paul. Nol. carm. 
7,22 inminentem praeferent mortis notam, 27,257 nam nota mortis erit Christo non esse 
notatos, Oros. apol. 26,5 nota mortis circumscribitur. 


membra concutiunt viri: Zu membra concutiunt z.B. Tert. apol. 31,3 (CCSL 1, ed. 
Dekkers 1954) concussis etiam ceteris membris eius, Petr. Chrys. serm. 114 (CCSL 24A, 
ed. Olivar 1975, S. 695, Z. 33f.) membra vexat et concutit, Aug. εἶν. 19,4 mala valetudo 
membra tremore concutiat; zu membra ... viri Ov. met. 3,731, Sil. 13,440, Stat. Theb. 
10,930, Prud. perist. 11,126 und weitere Belege in christlicher Literatur. 
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Dux gloriose: Cypr. epist. 73,10,1 (CCSL 3C, ed. Diercks 1996) gloriosi ducis est. 


Roma ... petiit necem: Zu Roma ... petit vgl. Anm. zu V. 651; zu petiit necem Ambr. 
in psalm. 118 serm. 3,45 (CSEL 62, ed. Petschenig 1913) filius necem peteret patris, 
Ennod. carm. 1,9,66 hominum ... necem petit. 


secura cupüt vivere Quirini domus: Zu secura ... vivere Sen. dial. 7,26,4 vivit enim 
praesentibus laetus, futuri secures, Ag. 797 secura vive, Lact. mort. pers. 34,5 securi 
vivere in sedibus suis possint und weitere Belege in christlicher Literatur; zu secura ... 
domus Plin. paneg. 51,1 stant securae domus, Aug. in psalm. 55,1 (CCSL 39, edd. Dek- 
kers/Fraipont 1956) domus secura consurgit, Vulg. Iob. 21,9 domus eorum securae 
sunt; zu Quirini domus Auson. precationes 1,4 Roma illa domusque Quirini;, zu cupiit 
vivere Plaut. Curc. 172 cupiam vivere, Sen. dial. 10,11,1 vide gquam cupiant diu vivere, 
Mart. 11,56,13 o quam tu cupies ter vivere Nestoris annos, Apul. Socr. 21 cupiant op- 
time vivere, Ambr. in psalm. 118 serm. 20,25 (CSEL 62, ed. Petschenig 1913) propter 
divitias vivere cupit und weitere Belege in christlicher Literatur. 


perire nobilem cupiit ducem: Zu perire ... ducem Liv. 25,38,20 periere duces nostri, 
Ov. fast. 5,584 periit miles signaque duxque simul, Hyg. fab. 70,2 hiomnes duces apud 
Thebas perierunt und weitere christliche und spätlateinische Autoren; zu perire ... 
cupiit Plaut. Curc. 724 ego te vehementer perire cupio, Epid. 77 te cupio perire mecum, 
Sen. Tro. 574 tuta est, perire quae potest, debet, cupit, Mart. 14,172,2 cupit digitis illa 
perire tuis, Ps. Quint. decl. 4,6 ignoscite ardori perire cupientis und Belege in christ- 
licher Literatur; zu nobilem ducem Caes. Gall. 5,22,2 capto etiam nobili duce, Cic. 
Phil. 11,35 Parthorum nobilissimos duces, Liv. 23,26,6 nobilem Tartesiorum ducem. 


gravius noces: Publil. sent. G 6 gravius nocet, Sen. contr. 9,6,3 gravissime mihi 
noceri posset, Cels. 4,11 ultima minime nocet; prima gravissime, Gell. 20,1,27 vim gra- 
viter nocendi, Ambr. hex. 5,10,31 viperae os ... gravius quam venenum nocere fertur 
und weitere Belege in christlicher und spätlateinischer Literatur. 


o misericordes: Cic. Pis. 17 0 noster misericors. 


gratias poscis: Ambr. obit. Valent. 30 ille non amisit gratiam, quam poposcit, Heges. 
1,17,3 (CSEL 66, ed. Ussani 1932, S. 29, Z. 2) patriae suae huiusmodi gratiam a patrono 
poposcerat, Rufin. hist. 10,12 extremam dicitur ab eo gratiam poposcisse und weitere 
Belege in christlicher Literatur. 


auctor necis: Ov. met. 8,449, 9,214, Sen. Herc. O. 1177 femina herculeae necis | auctor 
feretur, Octavia 114 sorte gaudet auctor infandae necis, 617 poscit auctorem necis, Su- 
et. Nero. 33,1, Tit. 9,1, Aur. Vict. Caes. 11,9 und weitere Belege bei christlichen und 
spätlateinischen Autoren. 


hospitales gratiam reddent Dii: Zu hospitales ... Dii W1625 und Cic. Verr. II 4,48 
illud insigne penatium hospitaliumque deorum, Curt. 5,2,15 verecundia violandi hospi- 
tales deos, Val. Max. 5,1,3 di ... hospitales u. a., Tac. 15,52,1 dii ... hospitales caede 
qualiscumque principis cruentarentur; zu reddent Dii Verg. Aen. 2,536 di ... |... pra- 
emia reddant, Lucan. 9,848 reddite di ... miseris ... arma; zu gratiam reddent z.B. 
Sall. Iug. 110,4 numquam tibi redditam gratiam putaveris, Tib. 2,1,36 redditur agrico- 
lis gratia caelitibus, Ov. met. 2,562 pro quo mihi gratia talis | redditur. 
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fer insignia: Aug. quaest. hept. 1,162 enim pudebat eum ferre tantisper insigne po- 
testatis filii sui, Amm. 18,8,5 capiti summo ferebat honoris insigne, Hist. Aug. Geta 4,2 
huius illud pueri fertur insigne. 


appella Deos: Laut ThlL V.1 896,61f. z.B. Varro frg. Gell. 16,17,2, Serv. auct. Aen. 
1,141, Cic. Quinct. 94, sowie Cic. Verr. II 5,100 vos ... appello, sanctissimae deae. 


exosculare curiae limen: Zum gesamten Ausdruck vgl. Liv. 45,44,20 in W1629; zu 
exosculare ... limen allein Prud. perist. 2,519 apostolorum et martyrum | exosculantur 
limina, vgl. ferner Tib. 1,2,86 dare sacratis oscula liminibus; zu curiae limen allein 
Cic. har. resp. 2 concidit in curiae paene limine, Liv. 3,41,4 Quiritium fidem inplorante 
Valerio a curiae limine, 5,7,8 limine curiae continebatur senatus, Tac. ann. 2,37,2 
quattuor filiis ante limen curiae adstantibus u. a., Plin. epist. 1,8,17 limine curiae 
parietibusque discreverim, nat. 7,182 in limine curiae protinus expiravit. 


indignus gradu: Hier. adv. Iovin. 1,34 (PL 23, ed. Migne 1845, Sp. 270A) Ioannes 
indignus hoc gradu existimabitur. 


praevideret talia: Aug. in evang. Ioh. 97,4, Cassiod. in psalm. 104,19 (CCSL 98, ed. 
Adriaen 1958, 5. 948, Z. 280f.). 


ignosce; ah, precor: Sen. Med. 813 ignosce precor, Herc. O. 982 parce iam, mater, 
precor, | ignosce fatis, Paul. Petric. Mart. 5,380 precor ergo, ignosce fatenti. 


admisi nefas: Sen. contr. 7,5,2 tantum admissuro nefas optanda nox est, Sen. clem. 
1,23,1 minus audebant liberi nefas ultimum admittere, Phoen. 639 execrandum victor 
admittit nefas, Herc. O. 767 nec audent fata tam vastum nefas | admittere, Matt. 
5,69,4 hoc admisisset nec Catilina nefas, Lact. epit. 40,10 intellegerent | nefas quod 
admiserant und weitere Belege in christlicher Literatur. 


audite vota ... extrema, o Dii: Zu audite vota ..., o Dii Hor. carm. 4,13,1 audivere, 
Lyce, di mea vota, Calp. ecl. 0,56 si quis mea vota deorum | audiat, Val. Fl. 1,341 audi- 
ta ... magnis | vota deis, Mart. 1,99,5 audit vota deus; ferner zu audite vota allein Plin. 
epist. 1,2,6 audis desidiae votum, paneg. 10,4 audita sunt tua vota, Aug. loc. hept. 
4,94 audierit pater eius vota eius und weitere Belege in christlicher Literatur; zu o Di 
vgl. V. 373; zu vota ... extrema vgl. Lucan. 8,143 votorum extrema meorum. 


gens omnis: Z. B. Verg. Aen. 5,762, Liv. 2,49,3, Val. Max. 4,3,7. 


arma tollat: Z.B. Rhet. Her. 4,9,13 nulla spe freti arma sustulerunt, Liv. 1,12,4 arma 
ad caelum tollens, Ov. Pont. 1,8,16 in regem sustulit arma Getes. 


Romae caput: Paul. Nol. carm. 19,338 magnae caput aemula Romae. 


alter ... surgat e tumulo Annibal: Zu alter ... Annibal vgl. Anm. zu V. 438; zu surgat 
et tumulo Ambr. Isaac 4,31, Max. Taur. 56 (CCSL 23, ed. Mutzenbecher 1962, S. 224, 
Ζ. 24) surrexit e tumulo, vgl. Ambr. in psalm. 1 serm. 55,1 (CSEL 64, ed. Petschenig 
1919) surgamus de tumulo terrae u. a., vgl. Paul. Nol. carm. 31,569 corpora surgent | a 
tumulis, vgl. Prud. Symm. 2,200 de tumulis ... surgunt; zu surgat ... Annibal Frontin. 
strat. 3,7 Hannibal surgere de nocte solitus, Aug. civ. 3,19 Hannibale quippe ab His- 
pania surgente. 


civilibus ... praeliis: Lucan. 4,400 sic proelia soli | felices nullo spectant civilia voto, 
Exup. 6 contra collegam Catulum civile proelium gessit. 
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[sc. Roma] serviat ... domi: Zu [sc. Roma] serviat Iuv. 4,38 calvo serviret Roma 
Neroni, Prud. Symm. 2,441 subdita Christo | servit Roma; zu serviat ... domi Plaut. 
Capt. 21 domi servit suo patri, Flor. epit. 1,5 [1,11,1] populus qui foris dominabatur 
saltim domi serviret. 


Roma, salve, ... aeternum vale: Vgl. Verg. Aen. 11,97 salve aeternum mihi, maxime 
Palla, | aeternumque vale. 


aestu fractus irarum: Zu aestu fractus Hier. epist. 3,3 (CSEL 54, ed. Hilberg 1910) 
terra fregisset aestu; zu aestu ... irarum Verg. Aen. 4,532 magno ... irarum fluctuat aes- 
tu, 4,564 varios ... irarum concitat aestus, Rufin. Orig. in lev. 8,8 irae vel furoris aesti- 
bus inflammatur. 


victoriarum finis: Vell. 2,17,1 vir qui neque ad finem victoriae satis laudari ... potest, 
Iust. 12,8,16 in finem victoriae castra solito magnificentiora fieri iussit, 29,3,4 non con- 
tentos hoc fine victoriae fore. 


extinguitur lux patriae: Zu extinguitur lux Ambr. in psalm. 118 serm. 12,28 (CSEL 62, 
ed. Petschenig 1913) ne corpore mortis lux diei posset extingui, Rufin. hist. mon. 10 
lux mentis meae numquam extincta est, Vulg. Iob 18,5 nonne lux impiü extinguetur, 
prov. 13,9 lux ... impiorum extinguetur; zu lux patriae Greg. M. moral. 10,10 mens quae 
iam lucem patriae supernae considerat, 20,14 aeternae patriae lux emicuerit u.a. 


summus ducum: Ν 6]. Anm. zu V. 38 5. v. summi ... ducis. 


funeris tanti: Lucan. 6,595, Stat. silv. 2,1,69, Theb. 10,762, Sen. Herc. O. 1858 funeri 
tanto sat est, Plin. nat. 7,146, Lucif. Athan. 1,23 (CCSL 8, ed. Diercks 1978, S. 39, 
Z. 15) und weitere Belege in christlicher und spätlateinsicher Literatur. 


quin potius: Z.B. Plaut. Cas. 100, Εἰς. fin. 4,13,34, Lucr. 1,798. 


spiritu infelix caret: Hil. trin. 6,43 (CCSL 62, ed. Smulders 1979) o infelix intel- 
legentia et Dei Spiritu carens; zu spiritu ... caret Cic. orat. 130 carent libri spiritu illo u. 
a., Val. Max. 7,2,11 spiritu carere iussus, Sen. Med. 548 spiritu citius queam | carere, 
Quint. inst. 9,2,4 agitante corpus spiritu caret und Belege in christlicher Literatur. 


terror Ausoniae unicus: Zu terror Ausoniae Sil. 11,540 belua, tristis | Ausoniis terror; 
zu terror ... unicus Curt. 5,7,8 unicus quondam Graeciae terror. 


exitio dare: Z.B. Lucr. 5,95 una dies dabit exitio, Ov. am. 1,15,24 exitio terras cum 
dabit una dies, Sen. dial. 2,18,1 illum exitio dederunt, Med. 1001 hic te vidente dabitur 
exitio pari. 

fata miseranda invenit: Zu fata miseranda Sen. Tro. 1056 ο dura fata, saeva mise- 
randa horrida (siehe auch Anm. zu V. 399), Herc. O. 207 vidi | miseranda mei fata pa- 
rentis; zu fata ... invenit Ov. met. 15,813 invenies illic incisa adamante perenni | fata 
tui generis, Aug. in psalm. 7,19 (CCSL 38, edd. Dekkers/Fraipont 1956) fatum inven- 
iunt quod accusent. 


6  Zusammenfassende Überlegungen 


6.1 Intentionen des Autors 


6.1.1 Warnung: Der Hass als Ursache des Untergangs 


Als einziges ausdrückliches didaktisches Ziel seiner Tragödie gibt Weitenauer 
an, die verderblichen Auswirkungen des Hasses auf das Schicksal der Einzel- 
person aufzuzeigen (vgl. AIX Veritas, quae totum istius Tragoediae corpus ani- 
mat, haec est: qui odio indulget, periculo se exponit. fabula generalis ... veritatem 
hanc ... docet). Tatsächlich ist der Hass als Grundmotiv von Annibals Handeln in 
den antiken Quellen vorgegeben und im Vorwort Weitenauers zur Tragödie 
mehrfach betont.??° Die Geschehensabläufe des Stücks selbst wie auch des Zwi- 
schenspiels durchzieht er als Leitmotiv und ist Ursache für den Zulauf auf die 
Katastrophe.®?”! Auch wenn der Hass zwischen Annibal und den Römern im 
Prinzip auf Gegenseitigkeit beruht (vgl. so bereits im Prolog 57f. nimia | Vtro- 
rumque odia, beide Parteien betreffend 173 [Quint.] Pax ponit odiis terminum, 
544f. [Ann.] Odere Italici me ... | Execror Italicos ego, zum Hass Roms gegen An- 
nibal 644 [Trab.] te Senatus odit und 1210 [Ann.] Me semper odit Roma),°? ist er 


830 Vgl. als antike Vorlage dazu, als wie unüberwindlich und gefährlich dieser Hass von den 
Römern eingeschätzt wurde, etwa Plut. Flam. 21,8 μηδὲ γὰρ ἀκμάζοντος αὐτοῦ τὸ σῶμα 
Ῥωμαίοις καὶ τὴν χεῖρα φοβεράν, ἀλλὰ τὴν δεινότητα Kal τὴν ἐμπειρίαν γεγονέναι μετὰ τῆς 
ἐμφύτου πικρίας καὶ δυσμενείας: ὧν οὐδὲν ἀφαιρεῖν τὸ γῆρας, ἀλλ' ὑπομένειν τὴν φύσιν ἐν τῷ 
ἤθει, für das Ausmaß von Hannibals Hass, der ihm von seinem Vater eingebrannt worden war, 
auch Pol. 3,12,3 τοιούτους γὰρ ἐχθροὺς παρεσκεύασε Ῥωμαίοις Ἀσδρούβαν ... καὶ τὸν ... υἱὸν 
Ἀννίβαν ὥστε μὴ καταλιπεῖν ὑπερβολὴν δυσμενείας, ähnlich Liv. 39,51,2 hominem omnium, qui 
viverent, infestissimum populo Romano, Nep. Hann. 1,3 odium paternum erga Romanos sic 
conservavit, ut prius animam quam id deposuerit, 2,3 multa de ... odio in Romanos commemo- 
rasset. Dass Hannibal die Aufgabe seines Römerhasses ausschließt, geht auch aus seiner im 
Deliberativ gestellten Frage bei Sil. 17,462f. hervor (egone aspera ponam | umquam in Romanos 
odia?). Vgl. im Vorwort (‘Argumentum et Animadversiones’) AI Nemo umquam in Romanos ... 
odio acrior Annibale ... veteri odio in Romanos incensus, A II odia ..., unde tantum periculi 
malique oriri vident. nimium hoc Annibalis in Romanos odium ... huic odio servire cogit omne 
animi robur ..., A VII Annibalis odium ... ostendere, A IX odiis deinde progressus longius. 

831 Vgl. explizit auch A IX odis ... progressus ... inde gravia illi mala ac tandem exitium natum 
est. 

832 Als antike Quelle für den Hass der Römer gegen Hannibal vgl. sehr ausdrücklich z. B. Val. 
Max. 9,2 ext. 2 iusto ergo illum odio ... senatus ... ad voluntariam mortem conpulit. Zur Wechsel- 
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für das Handeln des Karthagers wesentlich vordergründiger; nur ihm soll er 
auch zum Verderben gereichen. Dass Annibals Hass gegen Rom nur Ausdruck 
seiner Liebe und Treue zum von Rom bedrohten Vaterland sein mag, erkennt 
Weitenauer nicht an, wenngleich er die Überlegung einbezieht (vgl. A VII Anni- 
balis odium ... non patriae amorem esse, ut videri volebat Annibal, sed pervica- 
ciam, dann aber 170f. [Quint.] Non tu Quirites oderas, patriae pius | Sed servie- 
bas, 1530 [Gisg.] Magnus amor illi, maius est odium tamen). 

Zu seinem Römerhass als Leitlinie im Leben bekennt sich Annibal selbst mit 
gewissem Stolz und nahezu ehrfürchtigem Pflichtgefühl (vgl. 164f. adde laudem 
... primam omnium: | Annibalis odium iureiurando sacrum, in und nach der 
Schilderung seines kindlichen Schwurs 559 audiistis odia iurantem effera, 563 
patria me odium extulit, 572 Capitalis osor); resistent ist er gegen Mahnungen, 
den Hass aufzugeben (49 [Mars] Pone ... odia, 1132f. [Gisg. zu Prus.] Medela faci- 
lis ... | Odisse Romam desinat), und Warnungen vor dessen verderblicher, tod- 
bringender Konsequenz (752ff. [Gisg.] ipse durus tibi tuis odiis noces. | ... | Illius 
[sc. Romae] odium patria extorrem facit). Seine Sturheit im Hass ist eine bekann- 
te Größe (als reine Feststellung 64 [Bith.] Numgquam Annibal odium exuet, 401 
[Trab.] quos [sc. Romanos] odit pater, 550 [Prus.] pectus odiorum ferax), Annibal 
bereut sie aber nicht. So tief in seinem Wesen verwurzelt ist der Hass, dass er 
allen, die ihm nahestehen wollen, denselben Hass abverlangt (vgl. im Rückblick 
auf die Beziehung zu Flaminia 409 [Trab.] Odium ... veteres expulit amores no- 
vum [sc. Flaminia] sowie das Dilemma des Trabea 402 crimen est odisse, quam 
patriam voco, dann bei der Schwurwiederholung 1198ff. [Ann.] Odium perenne 
ὦν tueatur nepos |... | Bellabis ... semper exosus Tibrim und 1224 Aeterna promitte 
odia, genauso die Forderung gegenüber Prusias 1101 [Ann.] Odisse Romam si 
queas hostis, sat est) - bei Trabea hat er Erfolg und verschuldet damit letztlich 
auch dessen Tod (1204 [Trab.] Odium meretur illa [sc. Roma], 1236f. [Ann. zu 
Trab.] vitam prius | Quam iusta ponas odia Latialis soli). Billigend nimmt er sei- 
nen im Hass bedingten Untergang in Kauf, ohne auch nur in Erwägung zu zie- 
hen, vom Hass abzurücken (213 [Ann.] odia vestra persequar, dum sim cinis). In 
der Schlussszene beweist Annibal seinen unüberwindlichen Hass noch im An- 
gesicht des Todes, indem er hasserfüllt Verwünschungen gegen Rom ausstößt 
(vgl. V. 1633ff.); die Umstehenden Freunde und Feinde des Sterbenden können 
den Hass des Helden, der ihn in den Tod geführt hat, nur noch bedauern (1614 


seitigkeit des Hasses zwischen Rom und Hannibal als Rahmen der Hannibal-Vita des Nepos 
vgl. CHRIST (1968), S. 468. 
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[Gisg.] cur odia non vicit sua ...?, 1622 [Quint.] Nos parceremus, tu tibi gravius 
noces, als Fazit 1647 [Quint.] Abreptus odio fata miseranda invenit). 

Eine ganz ähnliche Rolle spielt im Zwischenspiel der Hass des Mithridates 
gegen die Römer. Auch der Pontische König geht an ihm zugrunde (vgl. 442f. 
[Pharn.] odii poenas persolve! | ... perdit te odium, 1370 [Bitit.] Hoc odium ... te 
perimit), auch er hält bis zum Schluss an ihm fest und ersehnt den Fortbestand 
seines Hasses in seinen Söhnen (vgl. an Pharnaces 1369 Imitare patris in Roma- 
nos odium, an beide Söhne 1385 odia explete), auch als er stirbt, ist sein Hass 
Grund zur Klage (1388f. [Bitit.] Heu, odia | Quam noxia)). 

Die zahlreichen Facetten, in denen der Hass das Stück durchzieht, sind 
dabei nur ein Abgebot an das Publikum, aus dem im Hass bedingten Scheitern 
Annibals Regeln für die eigene Lebenswelt abzuleiten. An keiner Stelle im Dra- 
ma ist die Vermeidung des Hasses, zu der das Stück überzeugen will, als Moral- 
regel ausdrücklich formuliert. Mit dieser letztlich modernen didaktischen Her- 
angehensweise, die das Publikum selbst erleben, fühlen und daraus lernen 
lässt, entspricht Weitenauer nicht nur seinem im Vorwort zu ‘Mors Vlyssis’ pä- 
dagogischen Grundsatz,®® sondern stimmt auch mit der didaktischen Zielset- 
zung des Ordens überein, der zugleich mit dem intensiven Unterricht in den 
klassischen Sprachen, dem das Theater gleichsam ein praktisches Einsatzfeld 
eröffnet, der Erziehung zu christlicher Moral und Weltsicht verpflichtet ist, die, 
wenn auch ohne erhobenen Zeigefinger, durch affektives Lernen aus dem Ver- 
lauf und Ergebnis des Theatergeschehens erreicht wird.°* 


6.1.2 Sensibilisierung: Rechtschaffen, scheinheilig, verschlagen - der 
Charakter Annibals und seiner römischen Gegner 


Weitenauer will in seiner Tragödie keinen makellosen Helden präsentieren. Dies 
begründet er in seinen ‘Animadversiones’ mit den Vorschriften des Aristoteles: 
Die sympathischen Züge der Leitfigur erwecken beim Publikum Mitleid, seine 


833 Vgl. Vlys. A XIII non dicet poeta, ut philosophus et orator, ‘calliditas periculosum est viti- 
um’, sed ita: “fuit vir maximus, sapientia regia ..., sed callidus’. Was hier für calliditas gilt, gilt in 
“Annibal moriens’ für odium. 

834 Vgl. ERLACH (2006), S.23ff. und 66ff.; ähnlich auch WOLF (2000), 5. 175 („Spirituelles 
Fundament als Kompositionsprinzip“ im Jesuitentheater), unter Auswertung der Vorgaben in 
den ‘Geistlichen Übungen’ des Ignatius von Loyola: Durch das Zuschauen, die Beobachtung 
und Betrachtung des Theaterstücks werde ein Prozess der Rückbesinnung auf sich selbst 
angeregt, der auf einen persönlichen, geistlichen Nutzen abziele. 
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Laster schrecken ab - so will es Aristoteles’ Lehre von der Katharsis, die zwar in 
der Nachahmung im Drama die Beibehaltung der charakterlichen Schwächen 
der nachgeahmten Person fordert, diese aber gleichzeitig als rechtschaffen 
dargestellt wissen will.?® Bereits in den antiken Vorlagen wie auch aus Sicht der 
modernen Forschung wird Hannibal ambivalent charakterisiert. Ausdauer, 
Tapferkeit und Feldherrengenie sowohl in der strategischen Kriegsführung als 
auch im Umgang mit seinen Soldaten werden ihm allgemein zuerkannt und 
stehen seiner skrupellosen Kriegslust, seiner grausamen Rücksichtslosigkeit auf 
Kultur und Menschenleben und seiner Verschlagenheit und Vertragsbrüchig- 
keit gegenüber.?* Die aus den Vorlagen bekannten negativen Eigenschaften 


835 Vgl. Ann. A 11 Heros tragicus seu persona Tragoediae princeps ... nequaquam tamen semper 
esse debet Heros ethicus seu moralis, qui virtutis magnitudine vitium omne excludat. ... imo 
Aristoteles in Poetica ... Heroem tragicum illum praefert, qui inter virtutes eximias aliquid tamen 
habet vitii ... inde miseratio simul ac terror existunt ..., vgl. Anm. 108. Vgl. neben Weitenauers 
Hinweisen auf Aristoteles auch Aristot. poet. 15 [1454b,11ff.] οὕτω καὶ τὸν ποιητὴν μιμούμενον 
καὶ ὀργίλους καὶ ῥᾳθύμους καὶ τάλλα τὰ τοιαῦτα ἔχοντας ἐπὶ τῶν ἠθῶν τοιούτους ὄντας 
ἐπιεικεῖς ποιεῖν παράδειγμα σκληρότητος. 

836 Vgl. ν. ἃ. die umfassende Wesensbeschreibung Hannibals bei Livius 21,4,3ff. (... haud 
facile discerneres utrum imperatori an exercitui carior esset; neque Hasdrubal alium quemquam 
praeficere malle ubi quid fortiter ac strenue agendum esset, neque milites alio duce plus confidere 
aut audere. plurimum audaciae ad pericula capessenda, plurimum consili inter ipsa pericula 
erat. nullo labore aut corpus fatigari aut animus vinci poterat. caloris ac frigoris patientia par; 
cibi potionisque desiderio naturali, non voluptate modus finitus; vigiliarum somnique nec die nec 
nocte discriminata tempora; ... vestitus nihil inter aequales excellens ... equitum peditumque idem 
longe primus erat; princeps in proelium ibat, ultimus conserto proelio excedebat. has tantas viri 
virtutes ingentia vitia aequabant, inhumana crudelitas, perfidia plus quam Punica, nihil veri, nihil 
sancti, nullus deum metus, nullum ius iurandum, nulla religio), ferner die positive Charakterisie- 
rung bei Iustinus 32,4,10ff., der römische Wertbegriffe auf die Persönlichkeit des Puniers über- 
trägt (constat Hannibalem ... aut cubantem cenasse aut plus quam sextario vini indulsisse pudici- 
tiamque eum tantam inter tot captivas habuisse, ut in Africa natum quivis negaret. moderationis 
certe eius fuit, ut, cum diversarum gentium exercitus rexerit, neque insidiis suorum militum sit 
petitus umquam neque fraude proditus). Eine sehr differenzierte, objektiv gestaltete und Hanni- 
bal entlastende Charakterisierung liefert Polybius 9,22ff., der die Charakterisierung Hannibals 
grundsätzlich als schwierig darstellt, die positiven Eigenschaften des Karthagers als naturge- 
geben betrachtet und die negativen Wesenszüge und Taten durch den schädlichen Einfluss 
von Freunden und äußeren Umständen erklärt (9,22,1 ἀνὴρ αἴτιος καὶ μία ψυχή, λέγω δὲ τὴν 
Ἀννίβου, 6 οὕτως μέγα τι φύεται χρῆμα καὶ θαυμάσιον ἀνὴρ καὶ ψυχὴ δεόντως ἁρμοσθεῖσα κατὰ 
τὴν ἐξ ἀρχῆς σύστασιν πρὸς ὅ,τι ἂν ὁρμήσῃ τῶν ἀνθρωπίνων ἔργων, 8 τινὲς μὲν γὰρ ὠμὸν 
αὐτὸν οἴονται γεγονέναι καθ' ὑπερβολήν, τινὲς δὲ φιλάργυρον. τὸ δ' ἀληθὲς εἰπεῖν ὑπὲρ αὐτοῦ 
καὶ τῶν ἐν πράγμασιν ἀναστρεφομένων οὐ ῥάδιον, zur Erklärung der Grausamkeit durch den 
Einfluss des Hannibal Monomachos vgl. 9,24, zur Geldgier durch den des Mago, Befehlshaber 
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und Verhaltensweisen des Puniers spart Weitenauer für seinen Annibal nicht 
aus; sie werden ihm, meist als Klischee oder im Bezug auf seine Vergangenheit 
als feindlicher Feldherr im Zweiten Punischen Krieg von seinen Widersachern 
vorgeworfen oder gehen auch aus seinen eigenen Rückblicken in jene Zeit her- 
vor.°” Sein früheres Feldherrentalent findet mehrfach Anerkennung.°* 


in Bruttium, vgl. 9,25, zu Treulosigkeit und Grausamkeit wegen der Umstände nach dem Abfall 
Capuas vgl. 9,26, als Fazit 9,26,11 κρατεῖ γε μὴν ἡ φήμη παρὰ μὲν Καρχηδοίοις ὡς φιλαργύρου, 
παρὰ δὲ Ῥωμαίοις ὡς ὠμοῦ γενομένου). In wesentlich knapperer Darstellung stehen auch bei 
Appian streitsüchtige Kriegstreiberei und Feldherrenkunst einander gegenüber (Syr. 15f. οἵ 
Ῥωμαίοις αὐτὸν ἔφασκον εἶναι δύσερίν TE Kal φιλοπόλεμον καὶ οὔποτε εἰρηνεύειν δυνάμενον ... 
Ἀννίβαν μὲν δή, διώνυμον ἐπὶ στρατηγίαις ὄντα), ähnlich auch bei Polybius (3,15,6 ὁ δ' 
Ἀννίβας, ἅτε νέος μὲν ὦν, πλήρης δὲ πολεμικῆς ὁρμῆς, ἐπιτυχὴς δ' ἐν ταῖς ἐπιβολαῖς, πάλαι δὲ 
παρωρμημένος πρὸς τὴν κατὰ Ῥωμαίων ἔχθραν). Zur Feldherrenkunst, die Polybius 23,13 er- 
neut lobend hervorhebt, vgl. etwa auch Nep. Hann. 1,1 Hannibalem ... praestitisse ceteros impe- 
ratores prudentia, zur Kriegstreiberei auch Liv. 39,51,2 auctor belli adversus populum Romanum. 
Zur Bestätigung dieses gespaltenen Bildes aus moderner Perspektive vgl. z.B. CHRIST (2003), 
S. 187ff., oder den Aufsatz von CHRIST (1968), der eine Überlagerung der positiven durch die 
negativen Eigenschaften Hannibals bei den meisten römischen Autoren erkennt und die 
wohlwollendere Beurteilung Hannibals bei den griechischen Autoren herausarbeitet; ferner 
BLEICKEN (1999), 5. 162f., mit Aufarbeitung antiker Literatur etwa auch LENSCHAU, Th., Art. 
Hannibal 8, RE 7.2,2351, der betont, dass der Vorwurf der Grausamkeit gegen Hannibal aus- 
schließlich in römischen und damit voreingenommenen Quellen zu finden ist, sowie ausführ- 
lich CHRIST (2003), S. 153ff. 

837 Vgl. so etwa Annibals eigene Angabe, den Vater des Flamininus am Trasimenischen See 
getötet zu haben (128 Ego Flaminino ... eripui patrem), die Schilderung der List, mit der er einst 
Argwohn gegen Fabius Maximus heraufbeschworen hatte (vgl. V. 646ff.), oder sein rechtferti- 
gendes Bekenntnis zu Gewalt und List (1567f. seu vis seu dolus | ... vincere utrovis licet), den 
Rückblick des Quintius Flamininus auf die Skrupellosigkeit des Karthagers (245 Poenum ..., 
more qui nostro tulit | Raptas secures consulum et fasces sacros) und sein vertragsbrüchiges und 
kriegstreiberisches Wirken (148 anima bellorum Annibal, 882ff. Pacta ... Annibal violat ...: | Illius 
opera ..., 895 sanctam foederum scindit fidem, 922f. Qui iura violat ... | Fatale caput et proditae 
pacis reum, ähnlich 1027 Recisa pacis sanctitas), seine Warnung vor dessen Verschlagenheit 
(252 Punici pris callidas artes cave, ähnlich 921 perfidum). Die Grausamkeit in Annibals Kriegs- 
führung gegen Rom malt Prusias aus (1012ff. Qui tanta vobis damna cladesque intulit |... | Disie- 
cit ille flebilis belli faces ...), der auch seine Verschlagenheit allgemein und mit Bezug auf die 
IV,5-V,2 erlittene List anprangert (1575 Punicis audaciam iunctam artibus), neutraler auch 
Trabea (390ff. Hoc vultu in uno bella quot video ...). Seine Alleingänge in der Kriegsführung 
verurteilt der Karthager Gisgo scharf (1136ff. Fontem malorum ... et aerumnae caput, | Cuius 
temeritas sola ... | Damnis ... mersit per Saguntinum scelus. | Incendii auctor unus ... | Perdidit 
Italiem, perdidit nostrum genus). 

838 Vgl. die Herausstellung seiner Wesensstärken durch Quintius Flamininus V. 150ff., die 
von Trabea auch vor der Erkenntnis der Verwandtschaft gezollte Hochachtung (241f. summum 
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Der in der Tragödie gegenwärtige Annibal, der im Stück vom vergangenen 
Annibal abgegrenzt wird,®” offenbart jedoch mit Ausnahme seines Hasses ge- 
gen Rom - dem Zeitgeschmack entsprechend -- kaum negative Eigenschaften: 
Treu, offen und ehrlich geht er mit Freund und Feind um und scheint insofern 
und im Besonderen durch die betonte Wahrung der fides gegenüber der Überlie- 
ferung moralisch aufgewertet.‘ Seine Rolle als Opfer der unnachgiebigen Rö- 
mer und seiner eigenen undankbaren Landsleute (vgl. v.a. IV,2) sowie sein 
dadurch bedingt kleinlautes Auftreten machen ihn bemitleidenswert (vgl. u.a. 
besonders 1079f. timore perculsus gravi | ... supplex deprecor). Seine zur Schau 
getragene, aufopferungsvolle Vaterlandsliebe und -treue, die, auch wenn Wei- 
tenauer in dieser nicht die Hauptmotivation für Annibals Handeln erkannt wis- 
sen will," aufrichtig wirkt und dem Zeitgeschmack zur Mitte des 18. Jahrhun- 
derts entspricht,®* verschafft ihm Sympathie (vgl. 745f. Veneror Senatum, pat- 


ducem ...), das Lob für vergangene Erfolge durch Prusias V. 589ff., den Vergleich mit Alexander 
dem Großen (906f. [Quint.] non Alexandro minor | Magnus videtur Annibal). 

839 Vgl. 144. [Ann.] Aligquando prima cura Romanis fui. | Nunc exul et privatus ..., 925ff. [Prus.] 
lacessit tempore alieno timor? | Quod possit in vos exul, ... | Privatus, exspes, pauper ... 

840 Zum üblichen, positiven Charakter des Helden im Jesuitendrama des 18. Jahrhunderts 
vgl. WOLF (2000), S. 192: „Milde und Güte werden höher geachtet als Strenge. Großmut, gütiges 
Verzeihen, Selbstlosigkeit und Treue werden vom Fürsten und Feldherrn gefordert.“ Übertrie- 
ben wirkt zwar die Anrede durch Trabea nahezu als Halbgott 1230 Tu, sancte genitor, digne 
Semideum choro! Vgl. jedoch etwa seine besonnene Reaktion auf die bittere Entscheidung des 
Prusias, er solle mit Flamininus nach Rom gehen V. 1035ff., die er ohne dem König irgendwel- 
che Vorwürfe zu machen akzeptiert, sowie die v.a. in IL1 und III,1 herausgearbeitete fides 
Annibals gegenüber Prusias (v. a. 519 sancta est fides, 598 Semper fidelem Prusiae addico ma- 
num), das Lob durch Prusias 543 candidus, 809 laudo prudentem fidem, 840 O fide nimium 
Prusiae, 1166 O magna virtus! summa o herois fides!); vgl. zur fides auch das Fazit des Gisgo 1611 
ultimam Annibalis fidem. Mit der Eigenschaft der fides macht sich Annibal eine römische Tu- 
gend zueigen, die etwa KIßEL (1999) in den ‘Punica’ des Silius Italicus nur an römischen Kämp- 
fern beobachten kann, die sich dadurch von einem „iniguus Hannibal“ unterscheiden (vgl. 
S. 96ff., besonders 5. 98 „auf karthagischer Seite [...] ist die fides als eigenständige Größe [...] 
nicht vorhanden; die Vorstellungen, die sich Hannibal über sie macht, widersprechen den 
römischen aufs Entschiedenste“), ähnlich auch die Beurteilung durch CHRIST (1968), S. 471, als 
Fazit aus dem livianischen Hannibalbild: „[...] der Mann, der keine fides kennt“. 

841 Vgl. A VII Annibalis odium ..., id non patriae amorem esse, ut videri volebat Annibal, sed 
pervicaciam. 

842 Vgl. WoLF (2000), S. 192, zur Charakteristik des jesuitischen Helden zur Zeit der Aufklä- 
rung („Fünfte Periode: [...] [1735-1773]*): „Das zweite große Thema der letzten Periode sind 
Patriotismus und Aufopferung für das Vaterland“, Τα (2008), 5. 194, zur „natürlichen Moral“ 
im Jesuitendrama ab 1728: „Die Protagonisten kämpften nicht mehr so sehr für Seelenheil, 
Haus und Reich, sondern für Familie, Vaterland und Staat“. 
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riam fidus colo ... und IV,3, v. a. 1157 Non damno patriam und 1160f. parentem ... 
fidelis colo | Amoque natus integer). Seine etwas arrogante Schadenfreude ge- 
genüber der Angst der Römer vor seiner Person lässt sich in der gegebenen 
Situation des gerade erfolgten Verrates als allzu menschliche Reaktion rechtfer- 
tigen (1075 fruor hoc metu); die List, mit der er gegen Ende des Stücks Prusias 
wieder für sich gewinnen will, ist aus der Notlage und Bedrängnis heraus zu 
entschuldigen und bezeichnet keinen grundsätzlichen Treuebruch (vgl. die 
Szenen IV,5-V,2).®® Zur Fortführung des Krieges sieht er sich von außen genö- 
tigt (vgl. 1216f. mihi bellum manet ...). Kriegstreiberische Ziele auch für die Zu- 
kunft werden zugegeben und von den anderen Figuren erkannt, liegen im ge- 
genseitigen Hass zwischen ihm und Rom begründet und sind Ausdruck für die 
„aggressive Wut“, wie sie KIßEL — allerdings unter negativeren Vorzeichen - 
an Silius’ Hannibal feststellt.“ Überhaupt findet in der neuzeitlichen Hannibal- 
Rezeption seit Nicolö Macchiavellis ‘Principe’ das kriegerische Ungestüm des 
Karthagers mehr Bewunderung als Kritik. Wenn Weitenauers Annibal auch 
insgesamt die „düstere charakterliche Stilisierung“ fehlt, die ihm Silius beigibt, 
scheint sein Annibal-Bild doch deutliche Parallelen zu dem des Epikers aufzu- 
weisen, dessen „Hauptaugenmerk [...] auf die Verfolgung von Hannibals emoti- 
onalem Haß gerichtet [war], wie er seit seinem [...] unseligen Schwur vor dem 
Vater sein Leben bestimmte, auf die psychologische Motivierung also, nicht auf 
eine rationale Konzeption Hannibals““’. Ähnliche charakterliche Merkmale, 
auch im Verhältnis zur gängigen Überlieferung, lassen sich bei der Hauptfigur 
des Zwischenspiels, Mithridates, erkennen. 

Im Drama erfährt Annibal trotz der Makel in seinem Wesen gegenüber sei- 
nen römischen Feinden, als deren repräsentativer Vertreter Quintius Flamini- 


843 Insofern kann auch nicht KIßELs (1999) in den ‘Punica’ des Silius Italicus gewonnener 
Eindruck von einer „depravierten [...] sancta fides Hannibals“ (5. 99) auf Weitenauers Tragödie 
übertragen werden. Nicht „mißachtet [Annibal] die fides, falls es ihm nötig erscheint“ (5. 98f.), 
nicht hält „er die fides für eine variable, manipulierbare Erscheinung“ (S. 99), sondern setzt sie 
aus, weil ihm die Bedrohung für sein Leben kaum eine andere Wahl lässt. 

844 KıßEL (1979), S. 104. 

845 Vgl. 544ff. ... pacem si cupis, me hinc eiice, als verpflichtende Konsequenz aus seinem 
kindlichen Schwur 560ff. ... | Hoc auspice ibo ..., als Vergeltung für die römische Maßlosigkeit 
768 Non finiam iras ante nec pacem colam, | Quam Roma vel Carthago sit nudum solum, in der 
Verwünschung Roms am Ende 1634 Gens omnis arma tollat in Romae caput; entsprechend die 
Einschätzung des Quintius über Annibal 867f. Fax iurgiorum, litis aeternae sator, | ... Romam 
premens, 896 Turbator orbis nec quieturum caput, 932 Dum vivit ignis, quaerit alimenta rogos. 
846 Vgl. CHRIST (2003), S. 174f., ebenso bereits ders. (1968), S. 484ff. 

847 Beide Zitate KIßEL (1979), S. 108. 
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nus auftritt,®* aber auch gegenüber seinen Landsleuten, repräsentiert in der 
Person des Gisgo, sowie gegenüber seinem Schirmherrn Prusias, der, wenn 
auch charakterlich nicht ganz so verdorben wie in anderen Hannibal- 
Tragödien, dem historischen Vorbild entsprechend als feig und treulos gezeich- 
net wird,®® eine moralische Aufwertung. Seine Feinde werfen ihm zwar kli- 
scheehaft Treulosigkeit, Verschlagenheit und Grausamkeit vor, schrecken aber 
selbst weder in der Vorgeschichte noch während der Dramenhandlung vor der- 
artigen Wesenszügen zurück, was aus dem Handlungsverlauf erkennbar ist und 
ihnen - zurecht - von Annibal mehrfach zum Vorwurf gemacht wird.°° Entge- 
genkommende Freundlichkeit entpuppt sich als egoistische Scheinheiligkeit.°° 
Undankbarkeit und Unmenschlichkeit kennzeichnen den hinterhältigen Plan 


848 Zu seiner von eigener Schuld entlastenden Abhängigkeit vom Befehl des römischen 
Senats vgl. 875 Suprema Patrum iussa iam cogor sequi. 

849 Zum von Weitenauer beabsichtigten Charakter des Prusias vgl. A III regem levem ac timi- 
dum facio ... peiorem exhibere nolui, quam erat necesse. 

850 Vgl. etwa zum Vorwurf römischer Unaufrichtigkeit, Grausamkeit und Verschlagenheit 
522ff. Captat maligna pectus ... | Non est amoris munus ..., misit timor. |... callidum Romae genus; 
|... duplicem populum ... |... | Consilia fraudulenta, 538ff. degener ... nepos |... | Sueti exprobrare 
Punicos nobis dolos, | Rabiem lupinam ... induunt, 636 fraudum fabro, 710ff. fraudum artifex ..., 
642 Sic ille laudat, cadere quem stratum cupit, 742 fallax Roma! crudelem dolum!, 759 Gentem 
superbam et improbam ..., 796 Romanus ... auctor mali, 852f. timeo, nequis lateat in dono dolus 
.., 947 urbs cruenta, dira, inexpugnabilis, 1083 iura laedens gentium, 1439 te graudibus capiet. 
Annibal sieht in Rom den aggressiven Angreifer (122 Roma funesta imminet, 126 Ausoniae furor) 
und stellt im Fehlen römischer Moralität einen klaren Unterschied zu früher fest (1432ff. Non 
iam illa Roma est vetere candore inclyta; |... degener ... populus atque impar avis ...). Die unbän- 
dige römische Raserei erkennt auch Aristo (945f. Romae furor. | ... Roma imminet!’, 1602 dira 
Roma), die von Rom ausgehende Bedrohung Prusias (997 petiit minax). Vgl. als literarische 
Quelle besonders prägnant die sehr negative Einschätzung vom Wesen des gealterten Quintius 
Flamininus bei Plutarch Flam. 20f. 

851 Scheinheiligkeit lassen mit Kenntnis der Geschichte und des Handlungsfortgangs eigene 
Aussagen des Quintius Flamininus erkennen (etwa 174f. Annibalem ... | Amplexa pace est Roma 
supremum ducem, 178 Pacis amor, 181 Roma cultrix pacis, 276ff. Nostri Senatus inclytum donum 
offero, | Animi fidelis pignus ..., |... mutuus amor, 354. ... credas favens, | Te Romae amari pub- 
lice et amicum peti, 694 Amor utriusque). Im Gespräch mit Prusias gibt Flamininus die hinter- 
hältigen Ziele der römischen Scheinheiligkeit schließlich zu (vgl. 869ff. ... Superare dono hoc 
Roma sperabat virum). Die Ironie in Annibals Aussagen zur vorgetäuschten Aufrichtigkeit 
Roms erscheint daher folgerichtig (635 Roma, virtutum artifex, 1003 Roma, in omnes candida), 
ebenso die Unterstellung des Eigennutzes bei Quintius Flamininus (vgl. 657ff. ... nomen sibi | 
Perenne quaeret, Annibale demum obruto). Entsprechend auch das Fazit DREXLERS (1963), 
S. 1370, aus dem von Polybius entworfenen Rombild: „alles, was sie [sc. die Römer] taten, war 
auf Wirkung nach außen abgestellt; wo also wäre Raum für innere Wahrhaftigkeit?“ 
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der Karthager, mit dem sie Annibal zusätzlich schwächen wollen.®” Dass Prusi- 
as unter rein opportunistischen Gesichtspunkten handelt und Treue nur wahrt, 
solange sie ihm nützt, wurde bereits ausreichend erörtert.°” 

Diese Umkehrung der charakterlichen Verhältnisse in Weitenauers Tragö- 
die ist keine Neuheit, auch in den anderen oben aufgezeigten Hannibal- 
Tragödie manifestiert sich dieselbe Tendenz: Rom, aus der römischen Überliefe- 
rung im Allgemeinen dafür gerühmt, nur gerechte Kriege zu führen, erscheint 
als letztlich willkürlicher und machthungriger Aggressor, Annibal bzw. Mithri- 
dates, die in den antiken Vorlagen als unbändige und hasserfüllte Angreifer der 
aufstrebenden bzw. ins Wanken geratenden Weltmacht hart zusetzen, werden 
zu bemitleidenswerten Opfern, die sich, im alten Hass verhaftet, am Ende selbst 
zugrunde richten.?* 

Wegen der Diskrepanz der Tragödiencharaktere zur bekannten Überliefe- 
rungsvariante wird das Publikum zu genauer Aufmerksamkeit auf die Ausprä- 
sung der Persönlichkeiten im Stück angeregt. Weitenauers Methode, direkte 
Charakterisierungen häufig von der verfeindeten Gegenparteil vorbringen zu 
lassen, sensibilisiert weiter zur Neugier, ob sich die Persönlichkeitsbeschrei- 
bungen als böswillige Verleumdungen entpuppen oder tatsächlich im jeweili- 
gen Verhalten niederschlagen. Im Zentrum der Spannung steht so nicht nur der 
Verlauf der äußeren Handlung, sondern auch die innere Entwicklung der 
Hauptakteure. Annibal jedenfalls bleibt in der Tragödie bis in seinen Tod den 
Römern überlegen, sogar sein Erzfeind Quintius Flamininus lässt durch seine 
Aussagen Annibals Größe heller erstrahlen. So will es der Tragiker Weitenau- 
er.° 


852 Zum Anliegen des Gisgo, der Annibals Sohn Trabea als Menschenopfer für die karthagi- 
schen Götter einfordert, und zum Hass des Hanno gegen Annibal vgl. v. a. Szene 11,4, zur Un- 
dankbarkeit Karthagos gegenüber Annibal vgl. IV,2 und V,5. 

853 Vgl. zusammenfassend v. a. Kap. 5.3.2. 

854 Zu den anderen neuzeitlichen Hannibal-Tragödien, die vor Weitenauers “Annibal mori- 
ens’ entstanden sind, vgl. Kap. 5.2.2, v.a. Marivaux V,10, Th. Corneille V. 1175. Ähnlich auch 
die Feststellung DESCOTES’ (1979), S.75, zu Corneilles ‘Nicome&de’, in dem Rom bewusst ernied- 
rigt werde: „Le veritable Romain de la trag&die n'est pas Flaminius: c'est Nicomede lui-mäme 
[...]*. Vgl., wenn auch im Bezug auf das in Innsbruck entstandene Jesuitendrama ‘Hannibalis 
Terrifica Hostibus Pueritia’ (1685), TILG (2008), S. 193: „Im Hannibal-Drama sind die Römer die 
Bösen [...]“, der junge Hannibal hingegen ein „Muster kriegerischen Heldenmuts“. 

855 Vgl. A IV Legatus Romanorum Flamininus Annibalis gloriam non parum illustrat. sive adu- 
latur sive minas intentat, superior apparet Heros. ipsa eius contention, quae Annibalem timeri ab 
Romanis ostendit, eius magnitudinem auget. ... denique Flaminino comparatus Annibal, ubique 


Intentionen des Autors —— 615 


6.1.3 Perspektivwechsel: Die Kritik am römischen Imperialismus 


Wie bereits während der Interpretation des Stücks samt Zwischenspiel deutlich 
geworden ist, ist versteckte und offene Kritik am römischen Imperialismus in 
der Phase der maximalen Expansion des Reichs ein immer wiederkehrendes 
Thema der Tragödie. Während sich für die Ausdehnung nach Osten in den rö- 
mischen Quellen verschiedentlich Rechtfertigungen finden, legt Weitenauer, 
ganz ähnlich wie dies in den wenigen antiken Zeugnissen zur Imperialismuskri- 
tik geschieht,®° die tadelnden Gedanken und Aussagen Auswärtigen, in erster 
Linie den römischen Erzfeinden Annibal bzw. im Zwischenspiel Mithridates, in 
den Mund. Da diese aber im Drama als sympathische Helden, wenn auch mit 
gewissen Lastern, gezeichnet sind, wird ihre Kritik nicht wie oft bei den römi- 
schen Autoren durch die negativen Wesenszüge der Sprecher entwertet, son- 
dern regt als ernstzunehmende Gegenposition zum Nachdenken über Recht und 
Unrecht an. Welches Bild von Rom Weitenauer zugrunde legt, ist im Vorwort zu 
“Demetrius Philippi’ prägnant und auch auf “Annibal moriens’ zutreffend aus- 
gedrückt: urbs regum dominatrix est, quae leges accipere cogit et omnia eo vertit, 
quo ipsius utilitas suadet (Dem. A V), wobei Rom am Beispiel des römischen 
Gesandten Q. Marcius freilich Größe und Erhabenheit zuerkannt wird (magnitu- 
dinem et maiestatem Romae, qualis eo tempore fuit, in eo spectare licet, Dem. A 
V). Denselben Eindruck von einem äußerst mächtigen, skrupellos die eigenen 
Interessen vertretenden und mit seinen Gegnern schonungslosen Rom vermit- 
teln auch die anderen historischen Tragödien Weitenauers.°” 


ostendit, se non modo victorem olim, sed nunc etiam, exulem et proditum, insuperabilem tamen 
Romanis esse. 

856 Vgl. hierzu v.a. in den Geschichtswerken des Sallust den Brief des Mithridates VI. an den 
Partherkönig Phraates III. sowie in Tugurtha’ die Rede des Königs Iugurtha vor Bocchus, dem 
König von Mauretanien (Iug. 81,1), bei Caesar die Rede des Barbaren Critognatus während der 
Belagerung Alesias (Gall. 7,77), bei Livius die Rede der Makedonier für einen Zusammenschluss 
gegen Rom (31,29), in Tacitus’ ‘Agricola’ die Rede des britannischen Feldherrn Calgacus (Agr. 
30ff.) sowie bei Cicero die philosophische Erörterung des Philus zum Gegensatz zwischen den 
rücksichtslosen Zielen der sapientia und den besonnenen der iustitia im Expansionsstreben 
(rep. 3,24). 

857 Vgl. dazu Kap. 2.3, 5. 28f. Die Frage, inwiefern dieses Bild des rücksichtslosen Machtko- 
losses der antiken Realität entspricht, soll an dieser Stelle nicht erörtert werden; eine ausführ- 
liche und differenzierte Beurteilung dessen, was als römischer Imperialismus bezeichnet wird, 
mit gründlicher Aufarbeitung der dazu vorhandenen Forschungsliteratur liefert etwa BLEICKEN 
(1999), S. 168ff. 
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Verarbeitet werden an den einschlägigen Stellen im Drama typische Ele- 
mente, die sich auch in antiker Imperialismuskritik feststellen lassen: Rom tritt 
als absolute Übermacht, als befehlshabende Herrscherin auf (964 [Ann. zum 
eingeschüchterten Prus.] domina terret Roma, 1171 [Prus.] Dominam potentem 
gentibus dederunt Dii, ähnlich 490 [Mithr.] Nondum fero dominum und 1515 
[Ann. als Trost für den sterbenden Trabea] nulla in umbras Roma dominatum 
petit),®® die die unterlegenen Staaten in Angst und Schrecken versetzt (vgl. 
wieder 964 [Ann.] terret sowie zur Angst des Prusias die gesamte Szene IV,1, 
v.a. 1113f. Fateor timorem ... | Romanus hostis displicet),°” sich energisch und 
fordernd gebärdet (997 [Prus.] petüt minax), Kriege stiftet, die den unterworfe- 
nen Herrschern jede Autonomie und Souveränität raubt und sie nur als sklavi- 
sche Diener akzeptiert (vgl. 812f. [Ann. über Eumenes] A Flaminino ducitur rex, 
quo placet; | Senatus illi maior est Diis et Iove und als Wunsch des Prusias 1172 
Excutere o utinam Romulum liceat iugum, ferner als ironische Aufforderung 
Annibals an Prusias 1626ff. servitutem quaere ... | Servilia fer insignia ... | ... | ... 
regio indignus gradu, im Zwischenspiel 497 [Mithr.] Romam adorarunt reges 
ceteri),°° fremde Völker allein durch Assimilation ins Reichsganze integriert 
und ihnen ihre eigenen Gesetze aufdrängt (760ff. [Ann.] Quae facere cuncta 


858 Vgl. zur negativ konnotierten Bezeichnung römischer Herrschaft als domina, domini, 
dominatio etc. Sall. epist. Mithr. 18 pars magna iustos dominos volunt, Cic. rep. 3,24 regnare, 
dominari, Liv. 31,29,10 dominum sortiuntur, 14 dominum Romanum, Tac. Agr. 30 oculos ... a 
contactu dominationis inviolatus habebant (gem. vor dem Einfall der Römer), 31 ultro a dominis 
aluntur, 32 licet dominationi alienae sanguinem commodent, nicht zu vergessen freilich mit 
positivem Unterton an prominenter Stelle etwa Verg. Aen. 1,282 Romanos, rerum dominos. 

859 Vgl. Caes. Gall. 7,77 timore exterriti, Tac. Agr. 32 argumentiert Calgacus gegen genau diese 
Furcht: metus ac terror sunt infirma vincla caritatis ... qui timere desierint, odisse incipient ... 
paucos numero trepidos ignorantia ... ne terreat vanus aspectus ... nec quicquam ultra formidinis, 
im Gedanken ähnlich auch Liv. 30,29,9 virgae tergo, secures cervicibus imminent. Weitenauer 
schickt den durch die Furcht vor Rom motivierten Abfall des Prusias von Annibal bereits in den 
Vorbemerkungen zum Stück voraus (A IV Prusias ... minis ac terrore perculsum ab hospitis sui 
patrocinio discedere). 

860 Zur Bezeichnung der römischen Herrschaft als Knechtschaft vgl. Sall. epist. Mithr. 11 
grave servitium, Caes. Gall. 7,77 turpissimam servitutem deditionis nomine appellant ... omnem 
Galliam prosternere et perpetuae servituti subicere ... his |sc. Gallis] aeternam iniungere servi- 
tutem ... perpetua premitur servitute, Τὰς. Agr. 30 servitutis expertes ... nec ulla servientium litora 
aspicientes (gem. vor dem Einfall der Römer), 31 per dilectus alibi servituri auferuntur ... nata 
servituti mancipia ... Britannia servitutem suam cotidie emit sowie den Vergleich zwischen 
Sklaventum und römischer Herrschaft sicut ... recentissimus quisque servorum ... ludibrio est, 32 
tributa et metalla et ceterae servientium poenae, zur Wortwahl 1172 Excutere .. iugum vgl. Tag. 
Agr. 31 Brigantes ... exuere iugum potuere, ferner Liv. 30,29,14 iugum accipite. 
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tendit arbitrii sui? | Quae bella, pacem, foedera, tributa imperat? | Quae limites 
dat gentibus sola omnibus, 996 |Trab. in naiver Frage] An iura cunctis regibus 
Latium dabit?),®" in ihrem Streben unlauter und unerstättlich ist (759 [Ann.] 
Gentem superbam et improbam, 765 Cui orbis est angustus et pelagus breve, 1408 
[Prus.] Roma fallax, saeva, inexsaturabilis, 487 [Mithr.] urbs superba) und ero- 
berte Gebiete als Räuber der Welt ausbeutet (1409 [Prus.] Latrocinari non piget?, 
1405 und 1416 [Prus. über Flamininus] dirus latro, indignus latro, 1451 [Ann. über 
die angeblich römischen Soldaten] latrones).°” Im aggressiven und herrischen 
Auftreten Roms und der daraus resultierenden Furcht seines opportunistischen 
Gastgebers Prusias erkennt Annibal den Grund für sein Scheitern (vgl. 1182f. 
[Ann. über Prus.] fractus minis | Paci Quiritum donat Annibalis caput und das 
Eingeständnis des Prusias 1427 A Flaminino territus cessi minis, 1632 compulsus 
admisi nefas). 


861 Vgl. Caes. Gall. 7,77 respicite finitimam Galliam, quae in provinciam redacta iure et legibus 
commutatis securibus subiecta ... premitur, zur Verachtung fremder Kultur durch die Römer vgl. 
Tac. Agr. 31 virtus porro ac ferocia subiectorum ingrata imperantibus, Liv. 31,29,7 vectigalem ... 
provinciam securibus et fascibus subiecerunt, 9 praetor Romanus conventus agit: eo imperio ... 
superba iura reddentem ... furor est, si alienigenae homines plus lingua et moribus et legibus 
quam maris terrarumque spatio discreti haec tenuerint. 

862 Zum unersättlichen und räuberischen Streben Roms nach Macht und Reichtum vgl. Sall. 
epist. Mithr. 5 Romanis cum nationibus, populis, regibus cunctis una et ea vetus causa bellandi 
est, cupido profunda imperi et divitiarum, 17 An ignores Romanos, postquam ad occidentem 
pergentibus finem Oceanus fecit, arma huc convortisse?, 19ff. quid ab illis nixi dolum ... et ... 
bellum expectas? Romani arma in omnis habent, acerruma in eos, quibus victis spolia maxuma ... 
extinguent omnia aut occident ... latrones gentium, Sall. Tug. 81,1 Romanos iniustos, profunda 
avaritia ... esse; ... causam belli ... habere ... libidinem imperitandi, Caes. Gall. 7,77 Romarni ... 
quid volunt, nisi invidia adducti, quos fama nobiles potentesque bello cognoverunt, horum in 
agris civitatibusque considere, Tac. Agr. 30f. infestiores Romani, quorum superbiam frustra ... 
effugias. raptores orbis, postquam cuncta vastatnibus defuere terrae, mare scrutantur ... avari ... 
ambitiosi, quos non Oriens, non Occidens satiaverit: soli omnium opes ... concupiscunt. auferre 
trucidare rapere falsis nominibus imperium ... appellant ... bona fortunaeque in tributum, ager ... 
in frumentum, corpora ipsa ac manus ... conteruntur, Liv. 31,29,4 Romanorum licentiam, Cic. rep. 
3,24 sapientia iubet augere opes, amplificare divitias, proferre finis ... imperare quam plurimis. 
Denselben Gedanken der Unersättlichkeit drückt auch Cassius Dio, als allgemeine Sentenz 
formuliert und bezogen darauf, dass sich deshalb Mithridates keine Schonung durch die 
Römer ausrechne, aus (36,1,2 φύσει TE γὰρ πᾶν τὸ νικῶν ἄπληστον τῆς εὐπραγίας εἶναι καὶ 
μηδένα ὅρον τῆς πλεονεξίας ποιεῖσθαι). Explizit für Bithynien stellt auch aus moderner Sicht 
MEYER, E., Art. Bithynia, DNP 3,521 tadelnd fest: „[...] das Land wurde von den römischen 
Capitalisten [...] ausgesogen und ausgeraubt“. 
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Möglicherweise ist die nicht sehr aufdringliche, doch mehrfach wiederkeh- 
rende imperialismuskritische Stimme in Weitenauers Tragödien nicht nur dem 
Vorbild der anderen dramatischen Verarbeitungen gerade des Hannibal-Stoffes 
in der Neuzeit geschuldet,®® sondern ein unauffälliger Ausdruck jener republi- 
kanischen Tendenz, die ΤΙ speziell im Innsbrucker Jesuitendrama des 18. 
Jahrhunderts nachzuweisen versucht.‘ Nicht Helden der römischen Republik 
stehen bei Weitenauer auf der Bühne, aber heldenhafte römische Feinde, die 
Rom gerade in einer Zeit zusetzen, in der es von seiner Größe allmählich er- 
drückt zu werden droht (Annibal, Perseus in ‘Demetrius Philippi’) bzw. in der 
die römische Republik als Staatsform jüngster Vergangenheit angehört (Armi- 
nius). In jeder Tragödie ist mindestens ein Vertreter des vom Zeitgeist der Auf- 
klärung befürworteten „anti-autoritäre[n] Aufbegehren[s]“ anzutreffen, den 
SZAROTA in zahlreichen Jesuitendramen der Frühaufklärung, u.a. bei Franz 
Neumayr erkennt.°® Thematisiert wird nicht nur die Unmoral des römischen 
Expansionsstrebens, sondern auch die Anfälligkeit des Großreichs gegen äuße- 
re Feinde. Ob sich darin wirklich „ein Symptom der Entzweiung zwischen den 
Jesuiten und der österreichischen Monarchie“ verbirgt, sei zumindest für den 
Fall Weitenauer dahin gestellt, dazu scheinen die interpretierbaren Hinweise zu 
versteckt. Vielleicht möchte der Autor jedoch sein zeitgenössisches Publikum 
zum Nachdenken anregen, zum Nachdenken über das Großreich der Habsbur- 
ger, das im Zuge des Spanischen Erbfolgekrieges (1700-1714) mit dem Frieden 
von Utrecht (1713) seine größte Gebietsausdehnung erreichte und dennoch oder 
gerade deshalb auch in den Folgejahren in ständige Kriege verwickelt war (v. ἃ. 
Österreichischer Erbfolgekrieg 1740-1748, Siebenjähriger Krieg 1756-1763), 
sowie über die monarchische Herrschaftsform, die in jener Zeit durch die Re- 
formpolitik Maria Theresias (Regierung 1740-1780) bedeutende Veränderungen 
hin zum „aufgeklärten Absolutismus“ erfuhr. 


863 Vgl. so etwa zu P. Corneilles ‘Nicomöde’ und Th. Corneilles ‘La mort d'Annibal’ DESCOTES 
(2010), 5. 9: „dans les deux pieces, Rome est qualifiee de «maitresse du monde» de facon r&cur- 
rente, pour denoncer son imperialisme oppressif“. 

864 Vgl. TıLc (2011), 5. 145, „In Innsbruck [...] besonders starke Äußerungen dieses Republi- 
kanismus, die vor dem lokalspezifischen Hintergrund eines Konfliktes zwischen den Jesuiten 
und dem Staat noch besonderes Profil gewinnen“, 5.149, „Monarchie [...] durfte nicht in eine 
Willkürherrschaft abgleiten“ und TiıLG (2008), 5. 194ff. Im Gegensatz dazu steht die beinahe 
propagandistische Unterstützung der absolutistischen Herrschaft in anderen Stücken, die TILG 
(2005) in seinem Aufsatz aufzeigt. 

865 Vgl. SZAROTA (1981), S. 201f., Zitat S. 201. 

866 Τιια (2008), 5. 197. 
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6.1.4 Anregung zu philosophischer Reflexion: Die Selbstmordproblematik 


Annibal ist ein Held der Antike. Er denkt antik, häufig scheint die stoische Le- 
bensauffassung Grundlage seines Denkens.?” Weitenauer ist Christ, Jesuit. Sein 
Stück wird auf der Jesuitenbühne inszeniert, vor Schülern, denen neben umfas- 
sender humanistischer Bildung auch die christliche Weltsicht nahegebracht 
werden muss. Wie lässt sich die Glorifizierung des Selbstmordes, nach christli- 
cher Lebensauffassung streng verboten, wie sie sich in Worten, Taten und An- 
erkennung des Mithridates, Trabea und Annibal manifestiert, mit christlichen 
Idealen vereinbaren??“® Oder: Muss sie überhaupt damit vereinbart werden? 

Klar ist, dass Annibal als sympathischer Held zur Nachahmung einlädt. Klar 
ist auch, dass der Selbstmord von der Kirche nicht gutgeheißen werden darf.°® 
Eine Einladung, den Selbstmord Annibals in ähnlicher Situation nachzuahmen, 
war sicherlich in keinster Weise das, was Weitenauer durch seine Tragödie hätte 
erreichen wollen. Zu beachten ist hier einerseits Aristoteles’ Lehre von der Ka- 
tharsis, die durch das bewusste Empfinden von Furcht und Mitleid die Seele 
von den im Drama erlebten Erregungszuständen reinigen, läutern will, und die 
nach neuzeitlicher Auslegung etwa durch P. Corneille oder Lessing darauf hin- 
wirkt, das Publikum moralisch zu erziehen, indem es durch das erlebte Mitleid 
das Schicksal des Tragödienhelden für sich selbst fürchtet.®° Weitenauers In- 
tention ist somit wiederum die Warnung davor, dem Hass so zu verfallen, dass 
er den Betroffenen in den Selbstmord treibt. 

Zu beachten ist andererseits, dass sich im Jesuitendrama unterschiedliche 
Typen herausgebildet haben und sich v. a. ab dem 17. Jahrhundert, u. a. im Zuge 
der Aufklärung, keineswegs jedes Stück in erster Linie der christlichen In- 


867 Vgl. ν. ἃ. V. 833ff. (dazu Kap. 5.8.2, S. 419), 1156ff. (dazu Kap. 5.9.2, S. 494), 1179ff. (dazu 
Kap. 5.9.3, S. 509), daneben Anm. 780. 

868 Zur Problemstellung auch TiLG (2011), S.142: „Die positive Wertung eines Selbstmordes 
auf der Jesuitenbühne ist erstaunlich [...]“. 

869 Vgl. etwa die ausführliche Erörterung von LIND (1999), S. 21ff. und 26ff. Differenziert zur 
Behandlung des Selbstmordes im kirchlichen Recht auch unter Einbeziehung der Märtyrer- 
problematik äußert sich HOFMANN (2007), S. 74, aus deren Darstellung eine absolute Verurtei- 
lung des Selbstmordes durch die Kirche seit dem Konzil von Braga (561 n. Chr.) hervorgeht (vgl. 
S.76£.). 

870 Vgl. Aristot. poet. 6 [1449b,27£.] ... ἐλέου καὶ φόβου περαίνουσα τὴν τῶν τοιούτων 
παθημάτων κάθαρσιν. 
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doktrination verpflichtet sehen muss.?”! Dramen mit antiken Stoffen versetzen 
das Publikum in eine antike Lebenswelt, lehren Antike, sind als Kunst zu ver- 
stehen und haben mit Glaubenslehre im engeren Sinn nichts zu tun.?? Zum 
Hineinversetzen in die Welt der Antike gehört auch das Hineinversetzen in anti- 
kes Denken, in dem der bewusste Selbstmord in auswegloser Situation eben 
kein verbotenes Tabu, sondern in bestimmten Fällen wie eben einer äußeren 
Bedrängnis und Unfreiheit, in die die Helden der Tragödie geraten sind, einen 
durchaus erlaubten, begrüßenswerten Akt mutiger Standhaftigkeit zur Wah- 
rung von Ehre, Ansehen und innerer Freiheit darstellt.” Berühmte Fallbeispiele 
wie Lucretia, Cato Uticensis, Cleopatra, im mythologischen Bereich Dido oder 
die Schriftsteller Lucan und Seneca finden, häufig unter dem Siegel der Vor- 
bildhaftigkeit, in antiker und späterer Literatur eine breite Rezeption.®”* Der 
Wunsch Annibals nach einem Tod in Würde (vgl. 1180 si pereo digne, sat est, 
1186 Recte perit, ... qui digne perit) stößt aus antiker Perspektive auf Anerken- 
nung und Verständnis,?” der aufklärerischen Forderung nach Würde und Sou- 


871 Vgl. Τα (2008), S. 193f.: „stoffliche Verweltlichung des Jesuitendramas“, „Eindruck einer 
gewissen Profanisierung des Jesuitendramas im 18. Jahrhundert“, für die Zeit nach 1728: „eine 
allgemeine, keine spezifisch christliche Moral, die sich in den Dramen bewähren muss“, eben- 
so TILG (2011), S.142: „allgemeine und eben nicht spezifisch christliche Moral“. Zur Selbst- 
mordproblematik ebd.: „Die positive Wertung eines Selbstmord auf der Jesuitenbühne [...] 
wäre vor dem aufklärerischen Paradigmenwechsel kaum denkbar gewesen“, S. 146: „Durch- 
bruch antiker Stoffe auf der Jesuitenbühne [...] Wertewechsel hin zu einer allgemeinen, nicht 
mehr spezifisch christlichen Moral“. 

872 Vgl. so Weitenauers Hinweis in den Vorbemerkungen zu ‘Mors Vlyssis’ A VII non hic νοὶ de 
sacris hominibus vel de Christianis legibus sermo est. 

873 Vgl. SZAROTA (1981), 5. 211f., die als prominentes Beispiel für ein Jesuitendrama, in dem 
unter dem Einfluss der Aufklärung der Selbstmord als Ausweg aus „dem Verrat des Vaterlan- 
des oder des Gastfreundes“ dargestellt ist, Anton Claus’ "Themistokles’ (1741/21753) anführt: 
„Nun kann man sich auf der Jesuitenbühne des 17. Jahrhunderts kein Stück vorstellen, in 
welchem der Selbstmord [...] glorifiziert worden wäre. Man beginnt geradezu in griechischen 
Kategorien zu denken“; vgl. als Quelle der antiken Gedankenwelt ν. ἃ. Senecas 70. Brief an 
Lucilius, daneben auch die Bewertung von Hannibals Freitod durch HILTBRUNNER (2005), S. 50: 
„Als seinem Gastgeber jede Möglichkeit genommen war, die römische Aufforderung, den Gast 
auszuliefern, zurückzuweisen, war Hannibals Selbstmord das, was ein sich korrekt verhalten- 
der Gast dem Gastgeber an Rücksicht schuldete: Er ersparte dem König die unauslöschliche 
Schande des Gastverrats.“ 

874 Zur Verarbeitung „berühmter Suizide“ der Antike vgl. mit Blick v. a. auf die spätantike 
Literatur auch HOFMANN (2007), S. 83ff. 

875 Vgl. LIND (1999), S. 25: „Entscheidende Kriterien sind [...] Tugendhaftigkeit und Würde des 
Lebens. Wenn es nicht möglich ist, gemäß dieser Grundsätze zu leben, kann es sogar zur mora- 
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veränität des Einzelnen entspricht er ebenfalls.?° Mithridates, Trabea und An- 
nibal werden durch diesen irreversiblen und konsequenten Schritt zu Vorbil- 
dern der Schicksalsbegegnung.?” 

Nicht vergessen werden darf, dass es, auch wenn im deutschsprachigen 
Raum der Selbstmord in der Philosophie des 18. Jahrhunderts im Allgemeinen 
auf Desinteresse oder Ablehnung stößt,?7® aufklärerischen Denkanstößen nam- 
hafter Philosophen im europäischen Ausland zu verdanken ist, den Selbstmord 
vom Tabu und der Verdammung durch die Kirche erlöst zu haben.” Während 
der Selbstmord „l[alls literarisches Motiv |[...] in vielen Romanen und Dramen des 
18. Jahrhunderts“*°®° anzutreffen ist, sind es Werke des Sturm und Drang bzw. 
auch der Aufklärung wie ‘Die Leiden des jungen Werthers’ von Goethe (1774) 
oder auch die Tragödie “Emilia Galotti’ von Lessing (1772), die nur wenige Jahre 
nach Weitenauers Tragödien entstehen und Tod auf eigenen Wunsch literari- 
sche Denkmäler setzen.?®! Weitenauer entspricht mit der Wahl seines Stoffes 
seinem zeitgenössischen Denken. 


lischen Pflicht werden, sich selbst zu töten, um durch die Wahrnehmung dieser Freiheit über 
das eigene Leben die Bewahrung der menschlichen Würde zu sichern.“ Vgl. auch Anm. 693 
mit Sen. epist. 70 und VOGEL (2006). 

876 Vgl. SZAROTA (1981), S. 207. 

877 Zur Akzeptanz, Toleranz bis hin zum Lob des Selbstmordes in der antiken Philosophie vgl. 
LIND (1999), 5. 23ff., ν. ἃ. 8. 26: „[...] kann der Selbstmord, gemäß stoischer Auffassung, der 
Endpunkt einer sittlichen Abwägung sein, der den Betreffenden aus |[...] Zwängen befreit; [...] 
besitzt die Tat [...] Berechtigung und wird selbst zur guten Tat.“ Eine Auswertung positiver wie 
negativer Urteile der antiken Philosophie zum Thema bietet auch HOFMANN (2007), 5. 24ff. 

878 Vgl. LinD (1999), S. 112. 

879 Vgl. ebd. 5. 47ff.; genannt sind etwa Montesquieu, Voltaire, Rousseau, Holbach u. a. 

880 Ebd. 5. 126. Vgl. etwa auch die von GÄTH (2011) aufgeführten Cato-Tragödien (Addison 
“Cato’ [1713], Deschamps “Caton d’Utique’ [1715], Gottsched ‘Sterbender Cato’ [1732]). Vgl. ebd., 
S.143, im Bezug auf die Cato-Rezeption, was sich vom Prinzip her auch auf die Hannibal- 
Thematik übertragen ließe: „Die romantische Vorstellung vom freiheitsliebenden Wider- 
standskämpfer, der für seine Ideale lieber in den Tod ging |...], wurde erst [...] mit dem christli- 
chen Mittelalter relativiert, erlebte mit der letzten Hälfte der Frühen Neuzeit eine eigene Re- 
naissance“. 

881 Dazu auch LIND (1999), S. 126ff. 
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6.2 Ein glanzvolles Jesuitendrama in der Zeit des 
Niedergangs 


Weitenauers literarisches Schaffen fällt in die Spätphase der jesuitischen Dra- 
menproduktion,°® in eine Zeit, in der nicht nur das Jesuitentheater, sondern das 
gesamte jesuitische Bildungskonzept wie auch die lateinische Sprache an sich 
mehr und mehr in Frage gestellt werden. Zwar kann sich in den katholisch und 
konservativ geprägten Gebieten in Bayern und Österreich das Lateinische noch 
länger behaupten als anderswo,°® doch verliert es auch an Weitenauers Wir- 
kungsort im Zuge der von Maria Theresia gesteuerten Schulreform erheblich an 
Stellenwert.°®* Aber auch wenn allgemein, so GÄTH im Bezug auf Gottscheds 
‘Sterbenden Cato’ „in Deutschland [...] um die Mitte, in Frankreich am Ende des 
18. Jahrhunderts |[...] antikisierende Dramen in der Theaterlandschaft nicht 
mehr gefragt“°® sind, werden zwei von Weitenauers Dramen, ‘Annibal moriens’ 
und ‘Arminii corona’, 1777 sogar ins Deutsche übertragen. Dieses Rezeptionsdo- 
kument zeigt einerseits das fortlebende Interesse am geistigen Gut der Jesuiten 
auch nach dem Verbot ihres Ordens und die Wertschätzung des Dramatikers 
Weitenauer, macht andererseits aber auch den wachsenden Wunsch nach eben 
nicht lateinischen, sondern deutschsprachigen Theatervorführungen deut- 
lich. 


882 Vgl. etwa die Periodisierungen von SCHEID (1930), der Weitenauer neben Paul Aler und 
Anton Claus zur „Nachblüte“ des lateinischen Jesuitentheaters rechnet (vgl. S. 73ff.), WOLF 
(2000), 5. 192f.: „Fünfte Periode: Der Einzug des Humanitätsgedankens, des Patriotismus und 
der aufklärerischen Gesinnung (1735-1773)“, TıLG (2008), S.194ff.: „4. Das bürgerliche Para- 
digma der natürlichen Moral und des vernünftigen Staates (seit 1728)“, ZWANOWETZ (1981), 
5. 102ff.: „Die Spätzeit (1717-1773)“; positiver formuliert SZAROTA (1974), S. 160: „5. Einfluß der 
Aufklärung auf die Fragestellungen der Jesuiten: das staatsmännische Ideal, das griechisch- 
römische Modell“. Zur allgemeinen Tendenz, von der Weitenauer klar abzugrenzen ist, vgl. 
Haas (1958), S. 87: „Die letzten Versuche blieben bescheiden“, S.88: „Betrachtet man den 
Ausklang jesuitischer Bühne überhaupt, so stellt die Epoche der Aufklärung die unfruchtbarste 
ihrer ganzen Geschichte dar.“ MÜLLER (1930) lässt seine Darstellung des Jesuitentheaters im 
deutschsprachigen Raum bereits 1665 enden. 

883 Vgl. auch WOLF (2000), 5. 193, im Bezug auf die letzte Periode jesuitischer Theaterpraxis: 
„In Bayern, dem feudalen Kurfürstentum, bleiben die Aufführungen lateinisch, konservativ 
und traditionsverbunden [...|“. 

884 Vgl. dazu auch TıLc (2008), S. 197. Maria Theresia verbot in Österreich das lateinischspra- 
chige Jesuitentheater noch vor dem allgemeinen, päpstlichen Verbot des Ordens, vgl. TILG 
(2005), 5. 168. 

885 GÄTH (2011), 85. 142. 

886 Vgl. dazu auch WOLF (2000), S. 193. 
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Auch unter den schwieriger gewordenen äußeren Umständen um das latei- 
nische Trauerspiel schafft es Weitenauer zu begeistern. Die von Weitenauer für 
seine erste Tragödie gewählte Person des Hannibal gehört zwar nicht zu den 
Figuren, die typischerweise auf der Jesuitenbühne gefeiert wurden, doch faszi- 
nierte und fasziniert sie zu allen Zeiten. Gerade als Tragödienstoff findet das 
Leben des berühmten Karthagers, erfolgreichen Heerführers und erbitterten 
Erzfeindes der Römer auch nach Weitenauers Stück, auch außerhalb des Jesui- 
tenordens und außerhalb Deutschlands Anklang.??” Einiger Beliebtheit erfreut 
sich der Stoff auch im Bereich der Libretti und Operetten v.a. des 18. und 19. 
Jahrhunderts.°® Mit seinen ausführlichen Zwischenspielen, die durch eine ei- 
gene, mit dem Hauptstück jedoch in Bezug stehende Thematik und kunstvoll 
gestaltete Stropheneinlagen, über deren szenische, vielleicht auch musikalische 
Ausgestaltung keine Dokumente vorliegen, brillieren, geht Weitenauer über das 
herkömmliche Jesuitendrama hinaus. Seine Konzeption weist hin zum „weltli- 
chen Drama Musicum“, das in den letzten Jahren vor der Auflösung des Ordens 
vermehrt aufkommt,°® und allmählich mit der Oper in Konkurrenz tritt.?” Wei- 
tenauers Stück “Annibal moriens’ und die mit diesem überlieferten Tragödien 
geben kein Zeugnis des nahenden Verfalls und endgültigen Endes des neulatei- 
nischen Jesuitendramas. Auch wenn Weitenauers Stücke in verschiedensten 
Kollegien schon lange vor ihrer schriftlichen Veröffentlichung aufgeführt wur- 


887 Zu den vor Weitenauers Stück entstandenen Hannibal-Tragödien vgl. die Zusammenstel- 
lung Kap. 5.2.2. Ein Vergleich mit den nach Weitenauer entstandenen Hannibal-Tragödien 
(Lavalette [dit Gröv@], “‘Annibal ἃ Capoue’ [1767], F. Didot, “Annibal’ [1817], Le Chevalier de 
Fonvielle, ‘Annibal’ [1821], A.-J. Prost, ‘Annibal chez Prusias’ [1822], L.-A. Rallier, ‘La Mort 
d’Annibal’ [1822], J.-B. Chapuit, ‘Annibal’ [1825], M. Bellot des Minieres, “Annibal’ [1832], M. Em. 
Ader-Verdeau, ‘Annibal Carrache’ [1833], Grabbe, ‘Hannibal’ [1835], H. G. Knight, ‘Hannibal in 
Bithynia’ [1839]) könnte unter rezeptionsgeschichtlichen Gesichtspunkten zwar durchaus 
sinnvoll sein, trägt zur Analyse von Weitenauers Tragödie, der die Arbeit gewidmet ist, jedoch 
wenig bei. 

888 Vgl. ‘Annibale in Capua’ von N. Beregan (1661, Melodrama, Musik von P. A. Ziani), 
“Annibale in Torino’ von G. Paisiello und J. Durandi (1771, dramma per musica in 3 Akten), 
“Annibale in Capua’ von A. S. Sografi (1801, zur Opera seria in 3 Akten verarbeitet von A. Salie- 
ri), Annibale in Capua’ von L. Romanelli (1811, Melodrama, Musik von G. Farinelli), ‘Hannibal’ 
von A. Müller und O. Schmitt (1887, Operette in 3 Akten). 

889 So WOLF (2000), S. 184. 

890 Vgl. Τα (2005), S.168, daneben MÜLLER (1930), 5. 94, der darin ein Verfallskriterium 
sieht: „So fand die italienische Oper eine zweite Heimat in Wien und auch auf dem dortigen 
Jesuitentheater.“ 
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den,°?! dürfte für den Dramatiker sein späterer Wirkungsort Innsbruck vorteil- 
haft gewesen sein, wo sich das Jesuitentheater früh herausgebildet hat und sich 
auch in dieser Spätphase des Ordens großer Beliebtheit erfreute.°” Als gedruck- 
ten Dramen ist seinen Stücken ohnehin ein besseres Schicksal bestimmt als 
vielen anderen ihrer Art. Religiöse Belehrung bis zur moralischen Propaganda, 
wie sie häufig Zielsetzung des jesuitischen Schulschauspiels gewesen ist,°” 
sucht der Leser in Weitenauers Stücken vergeblich und wird auf seiner Suche 
nur einen raffiniert eingeflochteten, didaktisierbaren Tenor allgemeinen Moral- 
bewusstseins finden. Seine Stücke stehen kaum im Dienste übergeordneter 
Intentionen.°”* Sie sind literarische Werke in lateinischer Sprache, die um der 
lateinischen Sprache und ihres literarischen Wertes willen für den festlichen 
Rahmen des jesuitischen Herbstschulfestes, zu Ehren der besten Schüler und 
zur Repräsentation der Ordenstätigkeit in die Außenwelt gedichtet und aufge- 
führt wurden.°” 


891 Vgl. die Hinweise von VALENTIN (1984) auf die Aufführung des ‘Demetrius Philippi’ 1741 in 
Ingolstadt (5. 705, Nr. 5461), des ‘Annibal moriens’1747 in Landshut (5. 755, Nr. 5922), des 
“Ionathas Machabaeus’ 1748 in Dillingen (5. 762, Nr. 5975), der Komödie ‘Ego’ 1750 in Augsburg 
(5. 777, Nr. 6105) und des ‘Mors Vlyssis’ 1751 in Freiburg im Breisgau (5. 791, Nr. 6230). 

892 Vgl. die Veröffentlichungen zum „Innsbrucker Sonderweg“ von TiLG (2011) und ders. 
(2008), S.197ff. (v.a. S.198: „die Erfolgsgeschichte des Innsbrucker Jesuitendramas im 18. 
Jahrhundert [...], die weitverbreiteten Ansichten über das Jesuitentheater dieser Zeit zuwider- 
läuft.“) Ferner ebd., 5. 187: „Soweit ersichtlich, beginnt die Reihe solcher Dramen in Innsbruck 
[1580] [...]“. Überhaupt habe das Jesuitentheater gerade im süddeutschen Raum - Weitenauer 
stammte aus Bayern -- von Beginn an eine herausragende Rolle in der Gesamtentwicklung 
eingenommen, vgl. WOLF (2000), S. 172. 

893 Vgl. z. B. WOLF (2000), S. 173, zur thematischen Vielschichtigkeit des Jesuitendramas vgl. 
dessen gesamten Beitrag. Eine Zusammenstellung von beliebten Themen, die im Jesuitenthea- 
ter über die Jahrhunderte Verarbeitung fanden, bietet SCHEID (1930), S. 4. 

894 Vgl. ähnlich auch Tırc (2005), S. 168, wiederum im Zusammenhang mit den Aufführun- 
gen am Innsbrucker Jesuitenkolleg: „Sogar das vermeintlich immer propagandistische Jesui- 
tentheater konnte also ab und zu einfach nur Theater sein und sich von seinen ideologischen 
Voraussetzungen buchstäblich ‚freispielen‘“. 

895 Vgl. zur Zielbestimmung und allgemein hohen Qualität der ‘\udi autumnales’ TILG (2008), 
5. 187. 
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